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über  italienische  Seekarten  und  Kartographen 

des  Mittelalters*). 

Von  Prof.  l>r.  Theobald  Fischer. 


I. 

Bioflnss  der  Italiener  anf  die  EDtwickelang  des  See- 
wesens der  am  Ocean  wohnenden  Volker  Eoropa*s. 

Die  Redeutung  Italiens  in  Bezucj  auf  die  Entwickeliing  der 
Künste  und  Wissenschaften  in  den  letzten  Jahiliunderten  des 
Mittelniters,  wie  sein  l'^inlluss  auf  unsere  ii.oderne  Kulturentwicke- 
lung  überhaupt,  ist  längst  gebührend  gewürdigt  worden;  dagegen 
haben  die  Verdienste  dör  Italiener  am  die  Entwickelaog  des  See- 
wesens aller  Nationen  Europa' s,  mit  einsiger  Ausnahme  etwa  der 
Dentsehen,  denen  allein  in  ähnlicher  Weise  das  germanisdie  Mittel* 
meer  Gelegenheit  an  nantiseher  Sohnlang  bot,  weniger  allgemeine 
Anerkennting  gefanden,  ja  ihre  Bedeatong  als  Entdecker  haben 
voreingenommene  Forseher,  sam  Teil  von  einseitig  nationalem 
Standpunkte  ans,  keiner  mehr  als  der  Portugiese  Santarem,  mit 
ongewöhnlichem  Aufwände  von  Fleiss»  Eifer  und  selbst  Scharfsinn 
au  leugnen  oder  wenigstens  herabzudrücken  gesucht.  Ich  mochte 
dem  gegenüber  schon  hier  den  Satz  aussprechen,  dass  die  Ent- 
deckung Anierika's  durch  einen  Italiener  nnd  seine  Benennung 
nacli  einem  Italiener  lediglich  als  der  greifbarste  Ausdruck  der 
damaligen  Blüte  des  Seewesens  und  der  Kultur  überhaupt  in 

*)  Die  vorliegenden  Untersuchungen  sind  tum  Teil  das  Ergebais  einer 

vom  Verfasser  mit  ünterstfitzung  atis  <ler  Karl  Ritter -Stiftung  1879  nach 
Ober-Itnlien  unternommenen  Reiso,  orfrun/t  durch  frühere  oder  sj)!it(;re  Studien 
auf  gleichem  Gebiete  ia  Palermo,  Neapel,  Wien,  München  uud  Paris.  Die- 
salh«i  sind  nodi  nicht  als  abgeschlossen  m  betrachten,  werden  aber  ihren 
Absehloss  in  nSchster  Zeit  als  Einluitung  und  Erklärung  zu  einem  der  Voll- 
endung nahen,  im  Verlag  von  Ferd.  Ougania  in  Venedig  erscheinenden 
Atlas  italienischer  Welt-  und  Kompasskarteu  des  XIV.  —  XVI.  Jahrhunderts 
erhalten. 

Ztllsdir.  a.  GMellMh.  f.  Brdk.  lia.XVn.  1 
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Italien  anzusehen  und  al8  der  gerechteste  Lohn  zu  bezeichnen  ist, 
der  jemals  den  Bestrebungen  einer  hochgestiegenen  Nation  zu 
teil  geworden  ist.  Die  italienische  Nation,  deren  Geschicke  ja 
allenthalben  Parallelen  zu  denen  der  deutschen  bieten,  spielte 
eben  sn  Ende  des  Mittelalters  die  Rolle,  welche  die  deutsche  bis 
in  die  neueste  Zeit  gespielt  hat  und  snm  Teil  noch  spielt.  Sie 
war  die  Knlturtragerin,  die  Befraehterin  firemder,  selbst  feindlicher 
Nationen  mit  den  eigenen  KnltorermngeDScbaften,  sie  gab  jahraus 
jahrein  einen  Überscbuss  hochgebildeter  nnd  strebsamer  Manner 
an  das  Ausland,  das  derselben  cur  Ausf8hmng  seiner  grossen 
Pläne,  sur  Ausbildung  der  eigenen  Landesgenossen  bedurfte 
und  dureh  hohe  Belohnungen  heranzusieben  suchte.  Und  wie 
die  wahren  Interessen  unseres  Volkes  und  Vaterlandes  durch 
unseren  Kosmopolitismus,  durch  unsere  Jahrhunderte  lang  so 
unbefriedigenden,  aufstrebenden  Geistern  keinen  Spielraum,  keine 
Mittel  gewahrenden  politischen  Verhältnisse  so  empfindlich  ge- 
schadigt worden  sind,  so  ist  es  ein  wahrhaft  tragisches  Ver- 
hängnis für  Italien  gewesen,  dass  die  edelsten  seiner  Söhne  bei 
fremden  Nationen  einen  Wirkungskreis  suchen  inussten,  dass  sie 
Spanier  und  Portugiesen,  zum  Teil  auch  Franzosen  und  Eng- 
länder zu  Seefahrern  herangebildet,  dieselben  zu  Entdeckungen 
angeleitet  oder  in  ihrem  Dienste  die  Erde  um  eine  neue  Welt 
bereichert  haben  und  dadurch  die  Blute  des  Vaterlandes  auf 
Jahrhunderte  gekniekt,  die  Wurseln  der  Macht  der  heimatlichen 
Staatengebilde  für  immer  unterbunden  haben. 

Die  Bntwickelung  und  Bedeutung  des  italienischen  Handels, 
der  italienischen  SchifflTahrt,  der  italienischen  Kolonieen  au  den 
Küsten  des  ostlichen  Mittelmeerbeckens,  am  Sehwarsen*  und  Kas- 
pischen  Meere  wie  in  ihren  Oestadeländern,  liegt  jetzt  in  dem 
klassischen  Werke  von  Wilhelm  Ileyd  in  klaren,  überall  urkund* 
liehen  Zügen  vor  uns;  dürftiger  fliessen  jedoch  die  Quellen,  un- 
vollkommener ist  ihre  Ausbeutung,  wenn  wir  uns  dem  Handel  der 
Italiener  und  ihrem  kulturfördernden  Einflüsse  im  westlichen  Mit- 
telmeerbecken and  bei  den  am  Ocean  wohnenden  Völkern  zu- 
wenden, obwohl  derselbe  gerade  hier  ein  hoch  bedeutungsvoller 
gewesen  ist.  Mit  Recht  haben  sich  daher  neuerdings  italienische 
Forscher  vorzugsweise  diesem  Felde  zugewendet.  Kann  auch  kein 
Zweifel  darüber  aufkommen,  dass  die  Handelsbeziehungen  Italiens 
zum  Osten  wohl  kaum  je  unterbrochen  worden  sind,  sicher  aber 
sich  sehr  früh  wieder  in  höherem  Maasse  belebt  haben,  weil  von 
dort  eben  die  wertvollsten  Produkte  zu  beziehen  waren  nnd  sich 
dort  auch  christliche  Herrsdiaft  cum  grossen  Tdl  behauptet  hatte, 
so  lassen  sich  doch  auch  in  dem  gans  muhammedanisch  gewordenen 
Atlasgebiet  und  der  Iberisdien  Halbinsel,  die  sidi  langsam  und 


Digitized  by  Google 


Ober  italienische  Seekarteu  and  Kartographen  des  MitteUltora.  3 

stuckweise  vom  Joche  iles  Islam  losrang,  sehr  früh  zu  grosser 
Bedeutung  gelangende  Handels-  und  Kulturbeziehungen  nachweisen. 
Schon  im  10.  u.  11.  Jahrh.  sind  grosse  Unternehmungen  der 
Pisaner  und  Genues- r  an  den  afrikanischen  Küsten  zu  verzeichnen. 
So  wurde  Mehediu  1087  von  400  italienischen  Schiffen,  welche 
30  000  Mann  an  Bord  hatten,  erobert  und  im  12.  u.  13.  Jahrh. 
dienten  zahlreiche  italienische  Condottieri  den  kleinen  Fanten  der 
Berberei*).  In  dieser  Zelt  gab  et  «leh  nodi  sthlrelehe  Christen- 
gemeinden im  Atlasgebiet,  standen  die  Papste  wegen  derselben 
beständig  in  Brielwecbsel  mit  den  mnhammedanisohen  Herrschern 
nnd  waren  Ftensiskaner  nnd  Dominikaner  allenthalben  thitig**). 
Seit  1817  hatten  die  Venetianer  vom  Herrscher  Ton  Tnnis  Ter* 
tragsmissig  die  Erlanbnis  erhalten,  darch  das  ganse  Gebiet  mit 
Karawanen  zn  reisen,  ihre  Tiere  drei  Tage  lang  überall  aaf  die 
Weide  an  bringen  und  den  Schutz  der  Behörden  für  sich  in  An- 
spruch zo  nehmen***).  Dass  Italiener  schon  im  15.  Jahrh.  bis 
Timboktu  gelangt  sind  und  dort  Erzeugnisse  italienischen  Gewerb- 
fleisses  zu  Markte  kamen,  hat  F'riedrich  Kunstmann  längst  nach- 
gewiesenf ).  Da  wir  aber  schon  auf  der  Katalanischen  Weltkarte 
Ton  1375  Tenbuch  eingetragen  finden,  so  mag  dies  schon  im 
14.  Jahrh.  der  Fall  gewesen  sein.  Auch  den  Katalanen  ver- 
bürgte ein  1339  mit  deni  Beherrscher  von  Tlemsen  abgeschlossener, 
auf  Gegenseitigkeit  beruhender  Vertrag,  Sicherheit  von  Personen 
und  Eigentum  ff),  und  die  auf  der  Katalanischen  Weltkarte  ein- 
getragenen Handelswege  südlich  vom  Atlaahochlande  ond  nach  dem 
Nigergebiet  beruhen  doch  wohl  anf  den  von  ehristliehen  Kanflenten 
eingesogenen  Nachiiditen.  Der  wichtigste  Handelsplats  des  gansen 
Atlasgebiets  war  aber  Genta,  oder  wie  es  im  Mittelalter  stets 
heisst  Septa,  das  von  seiner  Bedeutung  als  Hanpthalen  von  Ha^ 
rokkOy  als  Ausgangspunkt  grosser  Karawanenstrassen  nach  dem 
Innern  bis  sum  Sudan  nnd  als  Emporium  der  Meerenge  erst  durch 
die  Portugiesische  Eroberung,'  aber  für  alle  Zeiten  herabgesunken 
ist.  Damals  blühte  dort  Korallen-Fischerei  und  Verarbeitung,  Thun- 
fiscberei,  Zuckerfabrikation  und  Ausfuhr  von  Limonenfff).  Die 
Fisaner  nnd  Genueser  hatten  lebhaften,  zuerst  1169  sicher  nadi- 
gewiesenen  Handel  dort,  und  für  Ceuta  wurde  in  Genua  im  ersten 
Drittel  des  13.  Jahrh.  die  sog.  Maona,  die  älteste  Handelsgesell* 


*)  Bull,  dells  SOG.  geogr.  it^il.  G.  iiiuiio  1880  p.  59  ff. 
**)  Kunstmann:  Afrika  vor  ^<&u  ülutdeckuagen  der  Portagieseoi  München 
1853  8.  32. 

***)  Kunstmann  a.  a.  O.  S.  14. 

i)  Ebenda  S.  40  A.  12. 
ff)  Peschel,  Gesch.  d.  Erdk.    2.  Aufl.    S.  191. 
ff f)  £dri«i  ed.  Dozy  u.  Qoejo  p.  199  u.  201. 
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Schaft  gegründet.  Es  gab  dort  einen  eigenen  genuesischen  Stadt- 
teil, und  so  stark  fühlten  sich  die  Genueser  dort,  dass  sie  sich  1235 
sogar  der  Stadt  zu  heiuächtigeu  sucliten  und,  als  dies  misslang, 
dieselbe  mit  100  Schiffen  belagerten  und  wenigstens  Ersatz  für 
den  erlittenen  Schaden  erzwange n'*).  Schon  im  13,  Jabriiandert 
waren  genaeeische  Kaofleute  ^on  Genta  ans  ins  Innere  vorge- 
drungen und  im  13.  sind  Handelsfahrten  derselben  an  der  Ocean- 
knste  sndwarts  nachweisbar.  Aus  einer  Legende  der  Weltkarte 
des  genaesischen  Priesters  Giovanni,  die  spätestens  1338  entworfen 
worden  ist,  ersehen  wir,  dass  die  Genneser  Handel  mit  Sigilmessa 
und  anderen  Orten  im  Innern  Nord-Afnka*8  trieben.  Mindestens  seit 
dem  1 1.  Jahrb.  schon  verkelirten  aber  Genueser  auch  allenthalben  in 
den  Hafen  der  Iberischen  Halbinsel  nnd  mit  ihrer  Hilfe  sncliti  n  sich 
die  spanischen  Herrscher  von  den  sarazenischen  SeeräulM  in  zn 
befreien.  So  wurden  z.  B.  in  den  Jahren  1116  und  1120  zu 
diesem  Zweck  Schiffsbaumeister  und  Seeleute  von  Genua  berufen, 
und  die  Genueser  Bcnedetto  Zaccaria  und  Gil  Boccanocjra  waren 
kastilische  Adniirale.  Jener  erfocht  1291  einen  glänzt  lulen  See- 
sieg über  die  Marokkaner,  dieser  l.'M5;  IST)!)  komuiandicrte  er 
eine  Flotte  von  114  Segeln  und  hatte  auch  den  portugiesischen 
Adniiral  Lanztiotio  Pcssagno,  ebenfalls  einen  Genueser,  unter 
seinem  Kommando**).  FAn  aaderer  Boccanegra,  Ambrogio,  war 
ebenfalls  kastiliscber  Admiral  nnd  sdilng  als  solcher  im  Bnnde  mit 
den  Fransosen  die  Engländer  1371  bei  La  Rochelle.  Weit  be- 
deutender ist  aber  die  Thätigkeit  d6r  Italiener  in  Portugal,  dessen 
rasch  vorüber  geeilte  Blnteseit  ohne  italienischen  £inflnss  wohl 
niemals  möglich  geworden  wäre.  Dnrch  Italiener  sind  die  Portn- 
giesen,  die  sich  als  sehr  langsam  nnd  schwer  lernende  Sdinler 
erwiesen,  lo  Seefohrern  gemacht  worden,  dnrch  sie  ist  erst  Por^ 
tugal  ans  seiner  vereinsamten  Stellung  am  Rande  der  damaligen 
Kulturwelt,  am  Ufer  eines  insellosen,  eines  Gegengestades  noch 
entbehrenden  Oceans  herausgerissen  und  Lissabon  erst  zu  einer 
Etappe,  dann  zur  wichtigsten  Station  der  grössten  Welthandelsstrassc 
geworden.  Es  muss  dies  gegenüber  einem  Santarem  auf  das  be- 
stimmteste ausgesprochen  werden,  und  die  folgenden  Hinweise 
werden  genügen,  es  zu  erhärten.  Den  frühesten  Anhalt  für  die 
Anwesenheit  und  das  hohe  Ansehen  italienischer  Seefahrer  in 
Portugal  liefert  uns  die  Thatsache,  dass  Graf  Heinrich  von  Por- 
tugal seinen  Kreuzzug  1108 — 1104  auf  genuesischen  Schiffen  unter- 
nahm.   Die  erste  Bedingung  der  Entwickelung  des  portugiesischen 


*)  Desimoni  in  den  „Atti  della  Bocietk  Ligare  di  gtoria  patria"  Y, 
p.  200,  5Ü0  flf. 

DMimoni  im  „Gionude  ligustico"  1874  Y.  p.  2ia 
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Seewesens,  der  Besits  eines  trefflichen  centralgelegenen  Hafens  ging 
erst  1248  dnreh  die  Eroberung  von  Lissabon,  nicht  obne  Mithilfe 
fremder  Seefahrer,  in  BrfoUnng.  Als  dann  Konig  Dinis  III.  ernstlich 
daran  ging,  Ton  der  bereits  Torteilhaft  gewordenen  Lage  seines 
Landes  —  Lissabon  war  schon  Zwischenstation  fSr  den  Handel 
ans  dem  Mittelmeere  nach  Flandern  nnd  Eogland  —  Natsen  so 
siehen,  die  Portugiesen  zu  Seefahrern  za  erziehen  und  eine  Flotte 
zur  weiteren  Bekämpfung  der  maurischen  Erbfeinde  sa  gründen, 
da  berief  er  1307  den  Genueser  Emmanuel  Pessagno,  schloss  mit 
demselben  einen  noch  erhaltenen  Vertrag,  nach  welchem  er  ihm 
und  seinen  iS'achkomnien  die  erbliche  Adrniralswürde  verlieh,  mit 
der  Bestiniriiuns:,  dass  der  Adrniral  stets  einen  Stab  von  2^)  genue- 
sischen Offizieren  um  sich  halten  müsse*).  Unzweifelhaft  kunute 
den  König  doch  nur  die  anerkannte  Überlegenheit  der  Genueser 
und  die  Untüchtigkeit  der  eigenen  Unterthanen  zu  solchem  Schritte 
bewegen.  Letztere  wird  noch  hundert  Jahre  später  recht  deutlich 
beleuchtet  durch  die  zwanzigjährigen  AnstrenguDgen,  trotz  der  Lei- 
tung eines  Prinzen  Heinridi»  das  Cap  Bojador  sn  umfahren.  An  die 
Stelle  des  Emmanuel  Pessagno  trat  1357  nach  seinem  Tode  sein 
schon  erwähnter  Sohn  Lanserotto  und  die  Wurde  vererbte  bis  ins 
15.  Jahrb.;  der  letite  Pessagno  wurde  1444  cum  Adrniral  ernannt^). 
Genueser  standen  also  in  der  Zeit  vor  nnd  bei  Beginn  der  por- 
tugiesischen Entdeckungen  an  der  Spitse  des  portu^esiscbeo  See- 
wesens! Aber  Italiener  haben  auch  im  fransen  14.  und  16.  Jahrb. 
in  portugiesischen  Diensten  an  den  Entdeckungen  teil  genommen. 
Der  Genueser  Niccoloso  da  Keeco  nnd  der  Florentiner  Angiolin 
da  Tegghia  dei  Corbizzi  führten  1341  die  Handelsexpedition,  welche 
Alphons  IV.  nach  den  Kanarischen  Inseln  sandte.  Die  Mann- 
schaften der  zwei  Schiffe  bildeten  Genueser.  Florentiner  und  Kasti- 
lianer.  Sie  haben  eine  erste  Schilderung  dieser  Inselgruppe  ge- 
geben. Um  die  Mitte  des  15.  Jahrh,  finden  wir  die  Genueser 
Üsodimare,  Perestrello,  den  Wiederentdecker  von  Porto  Santo  und 
Columbus'  Schwiegervater,  und  Antonio  da  N'oli,  lange  Zeit  portu- 
giesischer Statthalter  der  Inseln  des  Grünen  Vorgebirges,  sowie 
den  Venetianer  Aloise  da  Ca  da  Moste,  mit  Üsodimare  1456  Ent> 
deeker  der  Inseln  des  GrSnen  Vorgebirges,  Ton  einer  noch  beute 
in  Venedig  blühenden  Familie,  in  portugiesischen  Diensten  als 
Entdecker  an  der  Westküste  AfHka's.  Beseichnend  ist  es  auch, 
dass  Prins  Heinrich  1415  den  Majorkaner  Jacob  xu  sich  berief 
als  erfiüirenen  Steuermann  und  Kartenzeichner,  nnd  dass  Fremde 


*)  Desimoni  a.  a.  0. 
**)  Pietro  Amat  di  S.  Filippo  iu  den  ,3tadi  bibliografici  e  biogra- 
llci  iiiUa  storia  deUa  googralia  in  Italia**.  Borna  1875  p.  68. 
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ond  Inraeliten,  die  Trager  aralnscfaer  Oelehreamkeit,  im  gansen 
15.  Jahrh.  als  Berater  der  portogiesiseheii  Forsten  in  nantisehen 
nnd  EntdeckoDgaangelegenheiten  eine  grosse  Rolle  spielen.  Der 
Infant  Don  Pedro  brachte  1426,  also  7  Jahre  be^or  es  den  Por- 
tugiesen endlieh  gelang,  Kap  ßnjador  sn  umsegeln,  seinem  Bruder 
Heinrich  von  Venedig  ein  Exemplar  von  Marco  Polo  und  eine 
Karte  mit  nach  Portugal,  auf  welcher  die  Westküste  Afrika's 
nnd  die  benachbarten  Inseln  verzeichnet  waren.  Vielleicht  war 
es  eine  Karte  des  Giraldis,  von  dem  gerade  aus  jenen  Jahren 
Karten  erhalten  sind,  vielleicht  auch  ein  Werk  Andrea  Bianco's, 
beide  damals  die  namhaftesten  Kartographen  in  Venedig.  Später 
liess  ja  Prinz  Heinrich  durch  Fra  Mauro  eine  Kopie  seiner  Welt- 
karte anfertigen,  die  wohl  noch  vor  seinem  Tode  (1460)  in  seine 
Hände  gelangt  ist  und  gewiss  zur  Weiterverfolgung  der  Ent- 
deckungen, ja  zur  bewnssten  Aufsuchung  des  Seeweges  nach 
Indien  beigetragen  haben  mag.  An  dieser  Kopie  bat  Fra  Manro 
in  den  beiden  lotsten  Jahren  seines  Lebens  1457 — 1459  gear- 
beitet, noeh  sind  ans  in  den  Jahrbnchem  des  Camaldnlenser 
Ordens  Nacfariehten  aber  die  Sehreiber  and  Zeiehner,  die  daran 
arbeiteten,  die  Aaslagen  an  Arbeitslöhnen  for  Farben,  Ooldblattdien 
a.  s.  Wh  alles  aaf  Reehnnng  des  Königs  von  Portugal,  er- 
halten. Dieselbe  soll  1528  nodi  im  Kloster  Alcobasa  vorhanden 
gewesen  sein,  und  nach  einem  Berichte  wurde  den  Seekapitanen, 
welche  1487  auf  zwei  Karavelen  auf  Entdeckungen  ausgingen, 
eine  Karte  mitgegeben,  welche  von  einer  Weltkarte  kopiert  war*). 
Dass  auch  Columbus  und  sein  Bruder  Bartolomeo  lange  Zeit 
in  Portugal  gelebt  haben  und  letzterer  namentlich  dort  Seekarten 
gezeichnet  hat,  ist  bekannt.  Es  war  daher  gewiss  nicht  zuviel 
gesagt,  wenn  wir  die  Portugiesen  langsam  lernende  Schüler  der 
Italiener  nannten  und  diesen  einen  Anteil  an  der  Entdeckung 
des  Seeweges  nach  Indien  als  geistiges  Eigentunj  zuschreiben. 
Dass  die  Italiener  hier  den  Portugiesen  auch  längst  voraus- 
geeilt waren,  kann  nicht  oft  und  nicht  nachdrücklich  genug  wieder- 
holt werden,  wenn  auch  diese  Thatsache  nur  von  den  weiter 
onten  sa  bespreehenden  Karten  beseugt  wird.  Die  Kanarisehen 
Inseln  sind  sieher  Tor  1341  von  Gennesem  entdeckt  worden,  da 
in  jenem  Jahre  die  schon  erwähnte  Expedition  des  Nicoloso 
da  Beceo  stattfand,  and  als  Entdecker  haben  wir  Lansaroto 
Haroeello,  einen  italianisierten  ProTen9alen  ansusehen.  Auf  allen 
Seekarten  des  14.  und  15.  Jahihnnderts  tragt  die  noeh  heute  nach 
ihm  benannte  Insel  das  Genuesische  Wappen.  Auf  der  lange* 
Zeit  Terschollenen,  aber  1877  wieder  aufgefiindenen  und  jetst  in 


^  MatkoTieh  in  den  NlfitfheiL  d.  Wiener  geogr.  6«t «  1859  8.  85. 
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der  Tietor-Smmaniiel-Biblioihek  in  Rom  anfbewabiten  Karte'  des 
Oemieaeit  Bartolomeo  Pareto  tob  1455  ilodet  sieh  neben  der  mit 
der  genneaiMhen  Flagge  beseiehneten  Insel  Lanserote  die  Legende 
Lansaroto  Maiozello  Jannenis*).  Es  ist  ansanehnen»  dass  die 
Entde^nng  ins  13.  Jahrb.  ■nrnckreicbt,  ja  d'Aveaac  rnekt  sie  bis 
gegen  1275  hinauf.  JedenfalU  scheint  mir  neuerdings  der  sichere 
Beweis  Ton  Pietro  Amat  di  S.  Filippo  erbracht  an  sein,  dass  die 
Entdeckung  der  Kanarischen  Inseln  durch  Genueser  vor  1304 
atattgefunden  haben  mnss**}.  Dass  wir  die  Inseln  weder  auf 
den  Karten  des  Visconte  von  1318  noch  auf  der  des  Sanudo  von 
1320,  noch  auf  der  noch  älteren  Pisanischen  eingetragen  finden, 
kann  nicht  auffallen,  da  die  Kartographen  jener  Zeit  stets  ausser- 
ordentlich hinter  den  ^Entdeckungen  zurückzubleiben  pflegten.  Auch 
ist  anzunehmen,  dass  die  Genueser  kein  Gewicht  auf  diese  Ent- 
deckung legten,  die  ihnen  nichts  eintrug  und  auch  als  Station 
ZQ  ferneren  Lündern  keine  Bedeutung  zu  haben  schien,  da  mau 
wahrscheinlich  gleichzeitig  die  Produktenarmut  der  Sabariscben 
Knste  erlMüttt  batte.  Die  ersten  Besiedler  nnter  Befhaneonrt 
fiyiden  1403  altes  Manerwerk  aof  Lanserole,  das  sie  dem  ersten 
Entdecker  snsnsebreiben  geneigt  waren.  Derselbe  eben  genannte 
italienische  Forscher  hat  neuerdings  aneh  die  Quellen,  welche 
von  dem  Tielbesprochenen  Versnobe  der  genuesischen  Bruder 
Tivaldi,  auf  von  Tedisio  Dorla  ausgerüsteten  ScbüFen  an  Afrika*s 
Westküste  entlang  den  Seeweg  nach  Indien  an  suchen,  einer  neuen 
Prufnog  nntersogen  ***),  ond  der  Verfasser,  welcher  selbst  früher 
sdion  eine  solche  Prüfung  vorgenommen  hatte,  muss  mit  ihm  und 
Cornelio  Desimoni  an  der  Thatsache  dieser  Expedition  und  dem 
Jahre  1291  durchaus  festhalten.  Auch  die  Vermutung,  dass  der 
Name  einer  der  kleinen  Kanarischen  Inseln  AUegranzia  auf  den 
urkundlich  bezeugten  Namen  eines  der  beiden  Schiffe  zurückzu- 
führen sei,  hat  viel  für  sich.  Santareni  freilich  thut  diese  ihm 
unbequeme  Expedition  mit  wenigen  Worten  ab,  indem  er  die 
genuesischen  Aufzeichnungen  für  wertlos  erklärt  und  die  Vivaldi 
gar  nicht  aus  dem  Mittelmeer  hinauskommen  lässtf).  Auch  in 
Bezog  auf  die  Entdeckung  der  Madeiragruppe  und  der  Azoren 
vor  dem  Jahre  1351  ist  darchaos  an  der  namentlich  darcb  den 
sog.  mediceischen  Portulan  so  gut  beaeugten  Priorität  der  Italiener 
featmhalten;  sämtliche  Namen  auf  demselben  sind  italienische. 


*)  Ifenoiie  della  soe.  geogr.  itsiiana  1878,  p.  54. 

**)  Bollettino  della  soc.  geogr.  ital.  Oennaio  1880,  S.  64. 
*♦*)  A.  a.  O.  p.  64.    Wir  haben  später  noch  von  der  genuesischen  Hs. 
zu  sprechen.   Vgl.  auch  „Zeitschrift  f.  allg.  Erdk."  N.  F.  YL  1859  S.  218. 

t)  Ssntarem,  Beebcvebet  snr  la  priorit4  de  la  d^oonrerte  des  pays 
•itate  rar  la  eSte  oecideatnle  d*Afriqn«  «tc  Paiii  1849,  p.  889. 
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meist  genaesitebe.  Hatten  Italiener,  wie  Major  meint,  diete 
Entdedtnngen  im  Dienste  Portogals  gemacht,  lo  würden  eie  wohl, 
wie  es  diejenigen  des  15.  Jahrb.  thaten,  ihnen  aach  portugieeisebe 
Namen  beigelegt  haben.  Dies  thaten  erst  die  PortugiMOn  selbst, 
als  sie  dieselben  mehr  als  hundert  Jahre  später  wieder  auffanden, 
aber  auch  im  engsten  Anschluss  an  die  Italiener.  Dasa  Prins 
Heinrich  italienische  Karten  besass,  auf  welchen  er  schon  die 
Madeira cjriippe  eingezeichnet  fand,  kann  nicht  bezweifelt  werden. 

Auch  in  Frankreich  haben  Italiener  früh  eine  ahnliche  Rolle 
gespielt  wie  auf  der  Iberischen  Haihinsel.  Ganze  genuesische 
GeHchwader  standen  im  Dienste  Ludwigs  des  Heiligen  und  Philipps 
des  Schönen.  Der  Genueser  Jacopo  da  Levanto  erhielt  für  die 
in  den  Kreuzzügen  geleisteten  Dienste  von  Ludwig  IX.  die  Ad- 
miralswürde;  auch  Benedetto  Zaccaria  erlangte  dieselbe  1297, 
ebenso  Antonio  Doria,  der  mit  50  genuesischen  Galeeren  im 
Solde  Frankreichs  die  Engländer  bekriegte*).  Der  bekannteste,  in 
der  Entdecknngsgesehichte  Amerika*«  viel  genannte  Italiener  in 
iransosischen  Diensten  ist  Giovanni  Verasaano,  dessen  Lebens- 
schicksale and  viel  besweifelte  Yerdienste  als  Entdecker  never* 
dings  von  Deaimoni  eingehend  geprfift  worden  sind.  Desimoni 
weist  jene  Zweifel  snrndL,  seigt  aber,  dasa  derselbe  nicht,  wie 
Ramnsio  angiebt,  1527  auf  einer  neuen  Expedition  von  den  Wilden 
gefangen  und  aufgefressen,  sondern  von  den  Spaniern  bei  den 
Kanarischen  Inseln  mit  seiner  ganzen  Schiffsmannschaft  gefangen, 
nach  Cadiz  gebracht  und  als  Seeräuber  aufgehängt  worden  ist**). 

Seihst  auf  die  Entwickelong  der  Englander  als  seefahrende 
Nation  haben  Italiener  Einfluss  ausgeübt.  Schon  1387  ersclieint 
ein  Nicolo  Usodimare  als  englischer  Viceadniiral  gegen  die  Fran- 
zosen :  auch  zur  See  standen  sich  also  in  jener  Zeit  italienisclie 
Condottieri  gegenüber  und  dienten,  wie  später  die  deutschen 
Landsknechte,  lür  Geld  jeder  Sache.  Bekannt  ist  der  Aufenthalt 
der  beiden  Cabotto  in  England  und  namentlich  die  Verdienste 
Sebastians  als  Admiral  und  Leiter  der  ersten  Versuche  der  Eng- 
lander als  Entdecker  im  Norden  der  Alten  Welt.  Anch  der 
Aufenthalt  des  Cristoforo  und  des  Bartolomeo  Colombo  in  England 
sind  bekannt  und  weisen  anf  die  Besiehnngen  hin,  welche  damals 
swisi^en  England  nnd  Italien  stattfanden.  Ein  interessantes 
Denkmal  seiner  Anwesenheit  in  England  hat  nns  der  berühmte 
venetianitche  Kartograph  Andrea  Bianco  hinterlsssen  in  der  noch 
heute  in  der  Ambrosianisohen  Bibliothek  in  Mailand  aufbewahrten 
(nnd  weiter,  unten  au  besprechenden)  Karte,  die  derselbe  nach  der 


*)  Bolletiiio  delU  soc.  g^eogr.  ital.    188a   8.  59  ff. 
**)  ArcMvio  storieo  italiano.   Serie  IIL   T.  XXVI.   p.  48£ 
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Aufschrift:  „Andrea  Biancho  vcnician  comito  dl  galia  nii  fexe 
a  Londra  MCCCCXXXXVIir'  als  Kapitän  einer  venetianiscben 
Galeere  1448  in  London  entwarf. 

II. 

Italieniache  HandeUbesiehungen  sa  Nordwest-Europa 
und  Darstellung  dieser  Lander  auf  den 
Kompasskarten. 

Es  ist  bier  der  Ort,  auf  die  direkten  Handelsbesiebungen  der 
Italiener  su  England  und  Flandern  und  die  Darstellung  dieser  Linder, 
wie  des  germaniseben  Nordens  dberbanpt,  auf  den  itaHeniseben  See- 
karten etwas  aiber  einsugeben.  Es  reieben  diese  Besiebungen  sebrviel 
weiter  aurüek  als  bis  snm  Jabre  1818,  in  welebem  man  gewöbnlieb 
das  erste  Erscheinen  venetianiseber  Galeeren  in  Antwerpen,  ge- 
nuesieher  in  derselben  Zeit  oder  wenig  früher,  zu  verlegen  pflegt*). 
Schoo  im  Jahre  1190  räamte  Hugo  III«,  Herzog  von  Burgund, 
bei  seiner  Anwesenheit  in  Genna,  um  den  Vertrag  wegen  der 
Überfahrt  Philipp  Augusts  ins  heilige  Land  zu  scbliessen,  den 
Genuesern  gewisse  Vorrechte  ein**),  die  allerdings  noch  nicht  auf 
direkte  Handelsbeziehungen  zu  scbliessen  zwingen.  Auch  ist  es 
ans  anderen  Gründen  unwahrscheinlich,  dass  solche  damals  schon 
bestanden.  Namentlich  fehlte  es,  so  lange  Lissabon  noch  in  den 
Händen  der  Ungläubigen  war  (bis  1147),  an  einer  grossen  und  sichern 
Raststation  auf  dem  weiten  Wege.  Unmittelbar  nach  Eroberung 
der  Stadt  moss  sich  aber  auch  der  direkte  Handel  nach  England 
und  Flandern  belebt  baben,  also  mindestens  ein  balbes  Jabrbundert 
▼or  1818,  denn  im  Jabre  1815^**)  wurden  den  Genuesern  in 
Brügge  und  Antwerpen  neue  grosse  Vorreebte  angestanden.  Ein 
Konsul  und  swei  Rate  standen  an  der  Spitse  der  bereits  einfluss- 
reiehen  Kolonie  in  Brügge.  Metalle,  Edelsteine,  Reis,  getrocknete 
Tranben,  Wein,  Mandeln,  Olivenöl,  Qewürae,  Seiden-  und  G^ld- 
stoffe  werden  von  ihnen  ein-,  Silber,  Glocken,  englisebe  und 
flandrische  Websto£fe,  Getreide,  Felle  und  Wolle  ausgeführt. 
Marino  Sanudo  (so  schreibt  er  selbst  seinen  Namen),  der  älteste 
uns  bekannte  und  einer  der  tüchtigsten  der  venetinnischeu  Karto- 
graphen, spricht  bei  der  Übergabe  seiner  Secreta  P'idelium  Crucis 
an  Johann  XXII.  von  seinen  Seefahrten  nicht  nur  im  ostlichen 
Mittelineerbecken,  sondern  auch  von  Venedig  bis  nach  Brnggef). 


*)  Peschel,  Gesch.  d.  Erdk.  hers.  v.  S.  Rüge.  S.  192. 
**)  Desimoni  in  den  „Atti  della  soc  Ligure  di  atoria  patria"  T.  V. 
1875  p.  273. 

•**)  Desimoni  n.  a.  0. 
t)  Dc.<«imoin  in  den  ,yA.tti  dell*  Accademis  dei  Nuovi  Lincei",  Anno 
XXIX,  M&rz  1077. 
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Um  den  portugiesisclraiit  frftnsosisehen  und  englisdien  Seeräubern 
die  Spitie  bieten  «i  können,  pflegten,  wie  nbrigene  nndi  n^it  im 
Mittelmeere,  ganie  Flotten  yereioigt  diese  Fahrten  in  nnternehmen. 
Namentlieh  waren  die  Fahrten  der  Venetianer  wohl  geordnet,  man 
konnte  bei  ihnen  von  regelmiwigen  Sehifflfahrtelinien  epreohen, 
weldie  vom  Staate  unterhalten  wurden.  Kleine  Flotten  von  8 — 10 
Schiffen  unter  einem  gemeineamen  Befehlshaber  befahren  die  ein- 
zelnen Linien.  So  gab  es  z.  B.  eine  Flotta  di  Romania,  della 
Tana,  di  Siria,  d'Egitto,  di  Fiandra*).  Alle  fuhren  mit  vollen 
Ladungen  von  Venedig  ab  und  kehrten  mit  solchen  furiick,  nach- 
dem sie  dieselben  unterwegs  einmal  oder  öfter  erneaert  hatten. 
Diese  Galeeren  der  Regierung  oder  der  Kommune,  wie  man  sagte, 
wurden  von  dieser  im  Hafen  bereit  gemacht  und  dann  den  Kauf- 
leuten überlassen,  welche  gegen  bestimmte  Suramen  das  Recht 
erwarben,  die  Schiffe  mit  ihren  Waaren  zu  beladen  und  in  Person 
oder  durch  ihre  Bevollmächtigten  zu  begleiten.  Das  Kommando  führte 
aber  der  von  der  Regierung  ernannte  Kapitän,  der  nicht  von  seinem 
Kurse  abweichen  durfte.  Die  wichtigste  Linie  war  die  flandrische. 
Die  flandrische  Flotte  befuhr  die  ganse  Küste  der  Berberei  von 
Tripoli  bis  gegen  die  Meerenge  und  tanaehte  dort  afrikaniache 
Waaren,  Getreide,  Elfenbein,  Sklaven,  Goldstaub  ete.  ein,  von 
da  lief  sie  an  der  spaniseben  Kiste  entlang,  berührte  Almeria 
und  Malaga,  wo  sie  Wolle,  Wein  ete.  einnahm,  lief  dann  durdi 
die  Meerenge,  versah  Marokko  mit  Bisen,  Kupfer,  Waffen  ete. 
und  ging  an  der  Oee«nkfiste  nordwärts  bis  Brügge,  Antwerpen 
und  London,  wo  die  Produkte  der  Mittelmeerlander  und  Asiens 
gegen  nordische  umgesetst  wurden,  welche  zum  Teil  die  Han- 
seaten lieferten.  Lissabon  war  die  grosse  Station,  der  Rast-  and 
Zufluchtshafen  auf  diesem  weiten  Wege;  diese  Stadt  wurde  erst  seit 
Eröffnung  dieses  Seeweges,  der  neben  dem  Landwege  durch  Deutsch- 
land trotz  der  Gefahren  grosse  Vorteile  bot,  aus  ihrer  Verein- 
samung gerissen  und  zur  Handelsstadt.  Der  Tajo  fing  im  13.  Jahr- 
hundert an  sich  zu  beleben,  doch  scheinen  mit  Lissabon  selbst, 
wenigstens  von  Suiten  der  Venetianer,  erst  später  Handelsbezie- 
hungen angeknüpft  worden  zu  sein,  denn  der  venetianische  Senat 
musste  den  Kaufleuten  noch  1332  solche  empfehlen.  Zahlreicher 
und  bevorzugter  als  die  Venetianer  waren  aber  die  Genueser  in 
Lissabon,  zu  beiden  kamen  im  15.  Jahrhundert  die  Florentiner 
hinsn.   Schon  um  1880  oder  früher  erseheint  aber  der  bekannte 


*)  Admiral  Fineati  in  der  „Riviat«  marittima".  Mai  1878.  Notizen  über 

die  Kosten  (h  r  imch  Flniidcrii  {^^chenden  Galeeren  fanden  sich  auch  in  dem 
spftter  noch  zu  erwähnenden  wichtigen  Codex  vom  Ende  des  15.  Jahrhunderts, 
welchen  der  Kardinal  Zurla  (Di  Marco  Polo  e  degli  altri  viag^tori  venesiani 
II  p.  854)  noch  cinsebea  konnte. 
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Reisende  Balducci  Pegolotti  als  Vertreter  des  grossen  Florentiner 
Hauses  der  Bardi  in  London  und  Brügge. 

Einen  weiteren  Beleg  dafür,  dass  schon  lange  vor  1318  di- 
rekte Handelsfahrten  nach  Flandern  und  England  stattfanden,  liefern 
nns  die  Kompasekarten,  aus  deoen  andrerteits  deatlich  herrorgeht, 
dasB  di«se  HaadeUfahrten  nur  bis  Flandern  gingen.  Ebenao 
können  wir  aber,  wenn  wir  anf  der  ältesten  sieher  datierten  Kom- 
passkarte, welehe  diese  Kasten  darstellt,  der  des  Visconte  von 
1818,  eine  sehr  eingehende,  spater  kanm  mehr  yerbesserte  Dax^ 
Stellung  vor  nns  sehen,  den  steueren  Sehluss  stehen,  dass  selbst 
diese  Kosten  schon  vor  1818  so  oft  befohren  und  so  sorgsam  anf- 
genoromen  waren,  dass  spatere  Seefahrer  keine  Verbesserungen 
mehr  anbringen  konnten»  d.  h.  schon  beträchtliche  Zeit  vor  1318 
niussten  Knstenanfnahmen  mit  dem  Kompass  überhaupt  und  ins- 
besondere auch  am  Kanal  gemacht  worden  sein.  Schon  seit 
Jahrzehnten  musste  der  Handel  italienische  Seefahrer  bis  Süd- 
England  und  Flandern  geführt  haben,  derselbe  inusste  schon  grosse 
"Wichtigkeit  erlangt  haben  und  von  vielen  Schiffen  betrieben  werden, 
wenn  sich  die  Kapitäne  der  mühsamen  und  zeitraubenden  Arbeit 
der  Küstenaufnahnicn  unterziehen  sollten.  Wie  die  Karte  des 
Visconte  nur  bis  zu  den  Rheinmündungen  reicht,  so  reicht  auch 
keine  einzige  der  späteren  weiter  nach  Norden.  Was  dieselben  von  da 
an  von  der  deutschen  Nord-  und  Ostseeküste,  von  Jütland  und  Skan- 
dinavien bringen,  beruht  nicht  mehr  anf  wirklichen  Aufnahmen  mit 
dem  Kompass,  es  sind  nur  vage  Umrissse  mit  Aschen  Orientiernngen, 
die  nnr  eine  fluchtige  Kenntnis  oder  Vorlagen  von  sehr  geringem 
Werte  voranssetsen  lassen.  Man  kann  sagen,  dass  in  Brügge  und 
Antwerpen,  sowie  in  London,  wo  der  Handel  der  Hanseaten  seine 
südwestlichsten  Punkte  hatte,  deqenige  der  Italiener  seine  nord- 
lichste Terbreitung  fand,  dass  dieselben  in  das  von  den  Hanseaten 
monopolisierte  Handelsgebiet  des  Nordens  nicht  eingedrungen, 
sondern  an  seinem  Thore  halt  gemacht  haben.  Zwei  ebenbürtige 
Gegner,  die  Seerepnbliken  des  romanischen  und  die  des  germa- 
nischen Mittelmeeres,  die  bis  dahin  durch  die  Landmasse  Deutsch- 
lands auseinandergehalten,  auf  weiten  Landwegen  in  nur  losen 
Beziehungen  gestanden  hatten,  reichten  hier  einander  die  Hände. 
Der  Hanseate  tauschte  hier  gegen  die  Rohprodukte  Norddeutsch- 
lands, Russlands  und  Skandinaviens  diejenigen  des  Südens  unsers 
Erdteils  und  die  des  fernen  Südostens  ein,  um  sie  dem  Norden 
zuzuführen.  In  dem  noch  näher  zu  besprechenden  genuesischen 
Codex  sind  (Blatt  5a)  diese  Beziehungen  in  dem  Teile,  welcher 
eine  Zusammenstellung  der  Legenden  einer  Weltkarte  enthält, 
deutlich  ausgesprochen:  Item  naves  sunt  alamanorum  qae  huc 
(gemeint  die  Baltisciien  ]hx»vinsett)  veninnt  vel  in  rosia  et  one- 
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rantor  pelipariis  cera  et  nliis  mercibus  et  ipsas  in  ll;iti(lriani  con- 
ducunt.  Recht  deutlich  zeigt  sich  auch,  dass  die  Kunst,  Kornpass- 
karten zu  entwerfen,  eine  echt  italienische  war,  welclie  die  Han- 
seaten niemals  geübt  haben,  da  uns  sonst  wohl  irgend  ein  Bruch" 
stuck  erhalten  wire,  oder  sich  eine  Benatcung  solcher  in  italieDischen 
Karten  nachweisen  Hesse.  Erst  im  17.  Jahrhundert  kotnnien  tod 
Englandern  entworfene  Kompasskarten  vor.  Die  Küsten  Jenseits 
der  Rheinmündungen  au&anehmen  hatten  die  Italiener  somit  gar 
kein  Interesse;  haben  sie  es  je  versucht,  so  können  wir  sicher 
sein,  dass  sie  die  Hanseaten  energisch  daran  gehindert  haben. 
England  pflegt  auf  den  Kompasskarten  gans  und  in  den  Einsei- 
holten,  Schottland  nur  in  grossen  und  vagen  Umrissen,  von  Irland 
nur  die  Süd-  und  die  Ostseite  genau  dargestellt  zu  sein:  damit 
sind  wohl  auch  die  Grenzen  der  regelmassigen  Italienischen  Schiff- 
fahrt angegeben.  Der  Westen  von  Irland  ist  fast  auf  allen  der 
Schauplatz  von  Fabeln. 

Verweilen  wir  einen  Augenblick  bei  der  Darstellung,  welche 
diese  nördlichsten  von  den  Italienern  regelmässig  besuchten  Länder 
auf  denjenigen  Kon-.passkartcn  {gefunden  haben,  welche  ich,  gestützt 
auf  mehr  oder  weniger  eingehende  Prüfung  im  Original  von  bei 
weitem  der  Mehrzahl  aller  erhaltenen  Kompasskarten  überhaupt, 
für  die  beiden  ältesten  bis  jetzt  aufgefundenen  halte.  Es  sind 
dies  die  von  Jomard  in  seinen  „Monuments  de  la  g^ographie**  ver- 
offentliehte  Pisanisehe  Karte  und  die  in  Besits  des  Cav.  Tamar 
Luxoro  in  Genua  befindliche,  welche  von  den  um  die  Wissenschaft, 
wie  um  ihr  Vaterland  gleidi  hochverdienten  Forschern  Cornelio 
Desimoni  und  L.  T.  Belgrano  auf  das  sorgfältigste  faesimiliert 
und  commentiert  worden  ist,  wie  kein  anderes  dieser  Denkmaler 
italienischen  Ruhmes*).  Jene  Pisanische  Karte  erscheint  mir 
unbedingt  als  die  altere,  sie  mnss  weit  ins  13.  Jahrhundert  hin- 
einreidien  und  unterscheidet  sich  als  einer  der  ersten  Versuche 
in  einer  noch  neuen  Kunst  wesentlich  in  der  gansen  unvollkom- 
menen Art  der  Darstellung  von  allen  folgenden.  Namentlich  ist 
auch  Italien  in  eigentümlicher  plumper  Weise  dargestellt.  Das 
Schwarze  Meer  scheint  schon  ganz  eingetragen  gewesen  zu  sein, 
es  ^aliörte  ja  zu  den  wichtigsten  Handelsgebieten.  An  der  Meerenge 
von  (iibralatr  endigen  über  die  dem  Zeichner  zu  Gebote  stehenden 
genauen  Aufnahmen,  die  Occanküsten  bis  drei  Stationen  südwärts 
von  Sala  in  Marokko  und  bis  Flandern  nordwärts  sind  nur  skizziert. 
Ich  möchte  diesen  Teil  der  Karte  als  ein  Denkmal  der  ersten 
Fahrten  der  Italiener,  wohl  der  Genueser,  nach  Flandern  ansehen. 


*)  Bd.  V  der  „Atti  della  soc.  Ligure  di  storla  patria".   Fase.  I  und  IL 
Oenova  1867  und  1869. 
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Fortgesetzte  F.-thrten  und  Aufnahmen  führten  (Linn  zu  der  schon 
auf  der  Karte  von  Luxoro  durchaus  berichtigten  und  von  d.i  an 
nicht  mehr  verbesserten  Darstellung.  Es  liegt  in  der  Pisanisclien 
Karte  nicht  etwa  das  Produkt  eines  schlechten  Zeichners  vor  —  da- 
gegen spricht  die  DarstelluDg  des  MiUeluieeres  — ,  sondern  eben  ein 
Denkmal  aus  Jener  Zeit,  wo  die  Oeeanküsten  noch  nicht  wirklich 
aufgenommen,  sonderii  erst  von  vielleicht  einem  einiigen  Schiffe 
flach tig  rekognosdert  worden  waren.  Die  Ibeiiedie  Halbinsel  Ist 
in  ahnliefaer  Welse  Terserrt  wie  etwa  anf  einer  modernen  Karte 
in  Kegelprojektion,  welche  das  Mitteimer  and  die  angrensenden 
Lander  in  bedenteoder  westostlicher  Erstrecknng  darstellt  Anf 
der  elliptischen  Weltkarte  von  1447  (siehe  ooten)  finden  wir  die 
Halbinsel  ähnlich  verxerrt.  Die  ganse  Oceanküste  bis  Flandern 
ist  nur  in  uUgeineinen,  ziemlich  ungenauen  Umrissen  dargestellt 
und  verläuft  von  Galizien  an  in  nordöstlicher  Richtong,  ohne  grossere 
Ausbuchtungen  oder  Landvorprunge  aufzunehmen.  Die  Bretagne 
z.  B.  bildet  einen  sehr  wenig  markierten  Vorsprung,  vor  welchem 
eine  kleine  Insel  izula  bil«*la  (Belle  Isle)  liegt.  Enghind  erscheint 
als  grosse  viereckige  Insel  und  macht  durchaus  den  Rindruck 
eines  nur  von  lern  gesehenen  und  von  einem  Entdecker,  mit 
Zuhilfenahme  von  Erkundigungen,  mit  vagen  Umrissen  eingetra- 
genen Landes,  etwa  wie  wir  Wrangelland  zuerst  auf  unseren 
Karten  haben  erscheinen  sehen.  Es  wird  als  „izula  engreterra''  be- 
zeichnet und  an  dem  dem  Festlande  nächsten  Vorspränge,  der 
also  am  besten  gesehen  werden  musste,  liegt  dvitate  dobra  (Dovre) 
and  sancto  thomas  et  eontarba  (Canterborj).  Die  civitate  londra 
liegt  an  einem  nach  Süden  mundenden  Flusse;  davon  sndwestlich 
finden  wir  stanforte  nnd  die  8ädwestspitse  trigt  die  Aafschrift 
oornoalla.  Von  Schottland  und  Irland  keine  Spur.  Anf  dem 
Festlande  beaeichnen  brugis,  flandis  nnd  allamaigna,  mit  denen 
die  Darstellung  der  Küstenumrisse  endigt,  auch  den  äussersten 
TOn  diesen  ersten  italienischen  Flandernfahrern  erreichten  Punkt. 

Einen  sehr  bedeutenden  Fortschritt  in  der  Technik,  eigentlich 
schon  die  überhaupt  erreichte  Höhe,  sowie  in  der  Kenntnis  der 
Oeeanküsten  zeigt  der  dem  Alter  nach  zunächst  anzureihende 
Atlas  Luxoro,  den  Desimoni  in  den  Beginn  des  14.  vielleicht 
Ende  des  13.  Jahrhunderts  setzt.  Er  zeigt  bereits  so  vollendete 
Arbeit,  so  grosse  Übung  im  Zeichnen,  dass  wir  zur  Annahme 
gezwungen  werden,  die  Kunst  Kompasskarlen  zu  zeichnen,  müsse 
mindestens  schon  einige  .Jaluzehnte,  wenn  nicht  ein  halbes  Jahr- 
hundert  geübt  worden  sein.  Tafel  1  dieses  Atlas  stellt  die  Oeean- 
küsten dar  und  lässt  erkennen,  dass  hier  seit  der  Herstellung  der 
Pisaner  Karte  viele  Fahrten  nntemommen  und  durch  immer  neue 
Messungen  ein  richtiges  Bild  der  Küste  gewonnen  worden  war. 
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Dass  auf  diese  Weise  die  Karten  sich  ra:<ch  verbessern  mnssten, 
begreifen  wir,  wenu  wir  uns  erinnern,  dass  staatlich  organisierte 
and  unter  einheitlichem  vom  Staate  bestellten  Kommando  segelnde 
Flotten  dem  Handel  oblagen,  dasa  also  die  Kräfte  dea  Staates 
for  solche  aar  Sicfaerong  des  Handels  unbedingt  notige  Aufnahmen 
anr  YerfSgnng  standen.  Damit  konnte  viel  rascher  ToUkommenes 
erreicht  werden,  als  wenn  man  dieselben  dem  guten  Willen  oder 
der  Binsieht  einaelner  Elapitane  nberlassen  hatte.  Selbst  wenn 
man  denselben,  wie  es  aus  späterer  Zeit  beaeugt  ist,  es  anr  Pflicht 
gemacht  hätte,  die  Kasten  zu  vermessen,  so  ist  doch  kaum  anau« 
nehmen,  dass  auf  diese  Weise  in  den  wenigen  Jahrzelinten,  wahrend 
deren  der  flandrische  Handel  sich  vor  dem  Jahre  1300  entwickelt 
hatte,  eine  so  vollendete  Darstellung  der  Küsten  Frankreichs  and 
Englands  möglich  gewesen  wäre,  wie  sie  hier  im  Atlas  Luxoro 
hervortritt.  In  ahnlicher  Weise  mit  Staatsmitteln  haben  wir  uns 
dann  auch  die  Küsten  des  Schwarzen  und  die  westlichen  des 
Kaspischen  Meeres  aufgenommen  zu  denken,  welche  ersteren  schon 
auf  der  Pisanischen  Karte  erscheinen,  während  die  letzteren  erst 
auf  Karten  der  zweiten  Hälfte  des  14.  Jahrhunderts  (der  der 
Pizigani  und  der  katalanischen  Weltkarte)  eingetragen  sind.  Wenn 
somit  die  ersten  Kompasskarten  rasch  veralteten,  während  dies 
vom  14.  Jahrhund,  an  weniger  der  Fall  war,  so  begreift  sich,  dass 
uns  gerade  von  den  älteren,  unyoHkommeneren,  welche  uns  die 
Bntwickelnng  dieser  Karten  au  ▼erfolgen  erlauben  wurden,  gewiss 
sehr  wenige  erhalten  und  leider  nur  die  Pisanisehe  aufgefunden 
worden  ist.  Sie  waren  überhaupt  nur  in  wenigen  Exemplaren 
vorhanden  und  wurden  später  gar  nicht  mehr  kopiert,  während 
bei  den  nach  1800  entworfenen  die  Sache  gana  anders  lag.  Die 
Zahl  der  überhaupt  an  verschiedenen  Punkten  selbständig  entp 
worfenon  Karten  war  grösser,  sie  wurden,  bei  dem  wachsenden 
Bedarte,  häufiger  kopiert,  und  daher  begreift  sich  die  von  da  sich 
rasch  mehrende  Zahl  der  uns  erhaltenen  Karten.  Auf  dem  Atlas 
Luxoro  sind  die  Festlandsküsten  eingetragen  bis  zur  Elbmundunj;.  aber 
von  den  Rheinniündungen  an,  die  wir  in  einem  Meerbusen  zu  erkennen 
haben,  erscheinen  sie  genau  nordwärts  streichend  und  nur  skizziert. 
An  diesem  Busen  finden  wir  die  Narnen  mauxa  (Maas)  und  do- 
drec  (Dortrecht)  und  zwischen  beiden  cologna.  Es  war  also  da- 
mals Köln  den  Italienern  als  eine  mit  Seeschiffen  erreichbare 
und  darum  an  die  flandrische  Küste  vorgerückte  Handelstadt 
bekannt.  Bezeichnender  Weise  ist  es  aber  auch  die  einzige  hier 
auf  dieser  Karte  eingetragene  Binnenstadt.  Es  folgen  dann  noch 
nordwärte  die  offenbar  nur  erkundeten  Namen  sanibrder  (Amers- 
ford?),  grauexant  (S'graTesande),  utrec  (Utrecht),  masdiepa  (Mars- 
diep),  uangaroza  (Wangeroge),  holanda,  lembe  (Blbe),  durch  einen 
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tiefen  Kasteneinschnitt  bezeichnet,  mit  welchem  die  Karte  endigt. 
England  ist  auf  dieser  Karte  bereits  ganz  und  in  ziemlich  rich- 
tigen Umrissen  dargestellt,  Schottland  fehlt  aber  noch,  berioch 
(Berwick)  ist  die  nördlichste  Stadt,  dort  bricht  die  Küste  ab ;  dass 
aber  das  Land  hier  nicht  endige,  war  dem  Zeichner  bekannt,  er 
hätte  sonst  England  als  Insel  abgeschlossen.  Auf  allen  späteren 
Karten  erscheint  Schottland  nur  in  vagen  Umrissen  eingetragen, 
es  ist  demnach  vielleicht  hie  and  da  von  Italienern  besucht,  wohl 
aneh  nmfahren,  gewiaa  aber  nicht  aofgenommen  worden  wie  Eng- 
land. Von  IrlMid  ist  die  85d-  and  die  Oadcoite  bis  daasobriolm 
(Downsborowhead)  eingetragen,  oder  vielmehr  eine  Reihe  nur  er- 
knndeter,  in  sndnördlioher  Riditnng  angeordneter  Namen,  da  der 
gewissenhafte  Zeiebner  es  nicht  wagte,  die  Knste  selbst  eintntragen* 
Aneh  hier  liegt  die  Annahme  nahe,  dass  es  sieh  mit  den  übrigen 
Kneten  Irlands  anf  den  spateren  Karten  ahnlieh  verhalt  wie  mit 
Sdiottland. 

Die  der  Zeit  nach  sonachst  folgende  Karte,  welche  sich  soweit 
erstreckt,  die  des  Yisconte  Yon  1316*)  reicht  ebenfalls  nar  bis 
Schottland;  dieses  ist  durch  einen  engen  Isthmus,  den  zwei  von 
den  entgegengesetzten  Seiten  eindringende  Golfe  bilden,  die  sich 
aaf  späteren  Karten  oft  in  einen  engen  Kanal  verwandeln,  mit 
England  verbunden  und  als  Issola  scozia  bezeichnet.  Auch 
hier  ist  die  Westküste  von  England  noch  ganz  allgemein  geiialten. 
Auf  dem  Festlande  reicht  diese  Karte  ein  wenig  weiter  als  der 
Atlas  Luxoro,  indem  Dänemark  noch  vag  angedeutet  ist  (danesmarc), 
weiter  südlich  die  Namen  salhinda,  ollanda,  fiieslanda,  dordrec 
u.  8.  w.  In  die,  wie  auf  dem  Atlas  Laxoro,  dargestellte  Bucht 
nnndet  ein  grosser  Flass,  an  welchem  landeinwärts  collogna 
liegt.  Dies  selgt  also  einen  Fortsehritt  nnd  lasst  anf  grosseres 
Alter  des  Atlas  Lnzoro  sehliessen.  Einen  bedeutenderen  Fort- 
aehritt  in  der  Kenntnis  des  Ostseegebiets  erkennen  wir  aber  erst 
anf  der  Karte  des  Pistgani  Ton  1867.  Hier  sind  Rhein  nnd  Elbe 
gnt  dargestellt,  Jntland  erscheint  deutlich  als  Halbinsel,  wenn  aneh 
in  plumpen  Umrissen,  der  schmale  Isthmus  (von  Schleswig),  der 
es  mit  dem  Festlande  verbindet,  wird  durch  einen  gewaltigen 
Thurm  gedeckt,  den  eine  Legende  als  Schloss  Gk>ttorf  bezeichnet. 
In  Jätland  selbst  erscheinen  schon  einige  Namen.  Die  deutsche 
Ostseekäste  ist  nur  in  allgemeinen  Umrissen  gegeben  und  zieht 
nach  NE.  Es  folgen  an  derselben  nach  einander  die  Namen 
lubecke,  vismaro,  rostocho,  lundi  sinagrie,  grisualldis,  alleche  (Heia?), 
dann  ein  See  lacus  alleche  (Frische  Hafi?).    Damit  stimmt  im 

*)  Das  Origmal  ist  im  Muaeo  Cofrer  in  Venedig,  eine  gleichseitige  Kopie 
in  der  Hofbibliotbek  zu  Wien,  crstere  photographiaeh  reproduziert  von  On- 
gaaia  (Mfinater)  in  Venedig,  letztere  bei  Jomard. 
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wesentlichen  überein  die  Katalanische  Weltkarte  von  1375,  die  aber 
den  ilandelsstrassen  durch  das  Binnenland  ^össere  Aufmerksam- 
keit schenkt  und  auch  zahlreichere  Küstenplätze  anführt.  Das  lundi 
sinagrie  der  Fizigani  erscheint  hier  weniger  verderbt  als  ludis  magna 
nnd  ist  wahrsdieinlich  Lndershageo  bei  Barth  oder  Stralsund ; 
an  der  Odermmidoog  steht  ein  Ort  guarpe,  dann  folgt  noch  godanse 
(Dansig),  albinga  (Eibing)  und  neria  mit  einem  See  (Frisehe 
Nehrung),  coronia  (Kurland),  pmtenia  (Prenasen)  und  die  Pregel- 
mundung;  die  Weiehselstadte  liegen  aber  am  Pregel,  wie  an  der 
Oder  und  Warthe  die  Orte  stadin  und  stetin,  eolberg,  Aleeh  liegen. 
Bei  Lemberg  in  Galizien  findet  sich  eine  Legende,  aus  weldier 
hervorgeht,  dass  dortbin  im  14.  Jahrhundert  die  Kaufleote  aus  der 
Levante  kamen,  um  sich  dann  durch  das  deutsche  Meer  nach 
Flandern  zu  begeben.  Es  wurden  also  orientalische  Waaren  mit 
Umgehung  der  italienischen  Seestädte  Nord-  und  Nordwest-Europa 
zugeführt,  offenbar  durch  die  Hanseaten.  Und  zwar  wurden  zum 
Transport  die  Wasserstrassen  der  Oder  und  Elbe  benutzt,  an 
welchen  wir  daher  die  wichtigsten  Orte  angesjeben  finden.  So  an 
der  Elbe  (eulie)  Prag,  Dresden,  Meissen,  guisc  oder  gurse  (Würzen?), 
aquis  (Acken?),  mangabros  (Magdeburg),  argent  munde  (Tanger- 
münde), stendar  (Stendal),  lessern  (Lenzen?),  von  wo  ein  Handels- 
weg nach  usmaria  (Wismar)  führt,  das  also  diese  orientalische 
Waaren  weiter  nach  den  Oestadelindem  der  Ottsee  ▼erfraehtete. 
Piese  letatere  wird  als  deutsches,  gothisches  oder  schwedisches 
Meer  beseichnet  und  angegeben,  dass  es  sechs  Monate  im  Jahre 
gefroren  sei*).  Auf  dieser  Karte  erscheinen  auch  suerst  Stockholm, 
Trondheim  und  Wisbj.  Die  inneren  Handelsstrassen  Deutschlands 
waren  übrigens  auch  schon  dem  Verfasser  des  sog.  Mediceischen 
Portnians  (von  1351)  nicht  unbekannt,  da  sich  auf  demselben  schon 
Prag,  Leipzig  und  Merseburg  finden.  Noch  weit  naturwahrer  ist 
Jütland  und  das  südliche  Schweden  auf  der  wohl  in  das  Bode  des 
14.  Jahrb.  fallenden  Karte  von  La  Cava**)  dargestellt,  welche  manches 
Eigentümliche  enthält.  Der  dänische  Archipel  ist  schon  deutlich 
dargestellt,  die  grösste  Insel  heisst  scandia,  eine  kleinere  fa Ister; 
weiter  ösllich  liegen  an  der  Ostküste  von  Schweden  die  Inseln 
bernholt  (Boroholm),  die  langgestreckte  Halbinsel  oelant  und  die 


*)  Dieselbe  Legende  kehrt  auf  der  katalanischen  Karte  in  Florenz,  wie 
in  dem  Gennesischen  Codex  wieder,  wo  noch  der  Zusatz  pfeitmrlit  ist  ,.s(MHcet 
a  (^uiuta  decima  die  mensis  octobrU  usque  ad  quiutam  decimam  dicti  mensia 
aprilis  sie  Ibrtiter  quod  bomo  potent  ire  com  carribns  bellaaram  et  hoc 
•equitor  rstione  frigoris  trnmontani". 

**)  Facsimile  nnd  Erläuterung  von  De  Luca,  Carte  nautiche  del  inodio 
evo,  iu  den  t*Atti  deU'  Accademia  Poutaniaua  von  Neapel'*  18G6;  auch  iu 
Separatsoflgabe  eracbienen. 
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grosse  Insel  gotha.  Die  deutsche  Ostseeküste  reicht  nur  bis  in 
den  Meridian  von  Bornholm,  wo  ihr  eine  kleine  Insel,  wohl  Rügen, 
vorgelagert  ist.  Die  inselreiche  Küste  des  südlichen  Norwegen 
hat  wesentlich  westliche  Richtung,  stovarge  (Stavanger)  ist  der 
einzige  Ort  derselben.  Sehr  eigentümlich  ist  dann  ein  grosser 
Archipel  im  NW.  von  Irland,  der  aus  zwei  grossen  und  mehreren 
daiwisehen  liegenden  kleinen  Inseln  besteht.  Die  nordöstlichste 
ift  Dar  In  ihran  aidlidien  UmnAMn  dlrgestellt  und  alB  «atilanda 
(Shedand)  beseichnet,  die  •ndwestliehe  heisst  Asland,  eine  Baoht 
trägt  den  Namen  eenefise.  Von  den  kleineren  Inaeln  heiset  eine  ille 
parland,  eine  andere  Ille  nevine.  Ba  erinnert  dies  etwaa  an  die  ka- 
talaniache  Weltkarte,  woan  die  im  Oenaeaer  Codex  iraederkehrende 
Legende  ,^n  lata  inanla  qnae  Tooatnr  etilandra  ennt  liominea  qni 
habent  lingoum  illornm  de  nomcrgia  (soll  norvegia  heissen)  et 
snnt  christiani"  eine  weitere  Erklärung  giebt.  Der  Archipel  der 
Orkaden  findet  sich  auf  der  katalanischen  Weltkarte  wie  auf  der 
Karte  des  Bartolomeo  Pareto  von  1455,  welche  vor  kurzem  in 
Rom  wiedergefunden  worden  ist,  als  Insel  Archania,  mit  der  auf 
diesen  beiden  Karten  wie  im  Oenueser  Codex  gleichlautenden  Le- 
gende: Ista  insula  vocatur  Archania,  in  qua  continue  per  sex 
menses  anni  dies  et  nox  est  clara  et  per  altros  sex  nienses  dies 
et  nox  est  obscura  et  non  clara.  Man  schrieb  also  diesem  Archipel, 
den  man  zwischen  England  und  Norwegen  verlegte,  j>olare  Ver- 
hältnisse zu.  Eine  eingehendere  Kenntnis  Englands  und  Südwest- 
Deutschlands,  nicht  aber  der  Ostseegebiete,  bezeichnen  die  Karten  • 
dea  Yeaatianera  Giraldi,  namentikh  die  beiden  in  Mailand  aofbe- 
wahrten,  deren  eine  von  1448  iat.  Trotidem  aber  in  dieser  Zeit 
Skandinavien  den  Italienern  snm  ersten  male  etwas  näher  getreten 
iat  dnreh  die  in  sahlreicben  Kopieen  yerbreiteten  Belsen  des  Ye- 
nettaners  Pietro  Qoerini*),  welcher  1481  anf  einer  Handelsfahrt 
nadi  Flandern  vom  Stnrm  Terscblagen  an  der  Koste  Norwegens, 
wohl  schon  jenseits  des  Polarkreises,  Schiffbrnch  litt  und  die  ganae 
Halbinel  durchwanderte,  so  finden  wir  doch  in  den  Karten  dieser 
Zeit,  ausser  bei  Fra  Mauro,  kaum  Spuren  dieser  besseren  Kenntnis. 
Auf  der  elliptischen  Weltkarte  von  1447  erscheint  die  Ostsee  wie  anf 
den  früheren  Karten  als  ein  von  Westen  nach  Osten  gestrecktes  Becken, 
an  dessen  Südseite  nur  die  Stiidt  Danzig  eingetragen  ist.  Skandi- 
navien, von  dem  wir  auf  den  Kompasskarten  höchstens  die  über  den 
Karten rand  ragenden  südlichsten  Teile  dargestellt  finden,  erscheint 
hier  in  der  Gestalt  zweier  von  Ost  nach  West  gestreckten,  in  unge- 
wissen Umrissen  dargestellten  Halbinseln,  die  im  Süden  von  der 
Ostsee  begrenzt  werden.    Da  wo  sie  sich  an  den  Rumpf  Kuropa's 


*)  Bei  Ramuaio,  Navigazioai  e  viaggi.    T.  II. 
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an8chlie88en,  ist  ein  weisser  Bar  als  Charaktertier  eingetragen.  Der 
ersten  Hälfte  des  15.  Jahrhunderts,  vielleicht  nahe  an  1450  her- 
anreichend, gehört  eine  Weltkarte  in  katalanischer  Sprache  auf 
der  Nationalbibliothek  zu  Florenz  an,  welche,  obwohl  mancherlei 
Beziehungen  zu  der  katalanischen  Weltkarte  hervortreten,  doch 
viel  Eigentümliches  hat.  Die  Elbe  und  Jiitland  stimmen  mit 
dieser  so  ziemlich  überein;  an  der  in  allgemein  gehaltenen 
Umrissen  von  West  nach  Ost  gestreckten  Ostsee  erscheinen  aber 
viele  nene  Namen:  foraia,  camp  (Kloster  campns  solis?),  la- 
ternio,  rogostoc,  Tor  stetio  liegt  die  Insel  rndam  (Baden),  dann 
alech  (Heia),  der  lacns  halec  ist  aber  ricbtiger  als  mnde  Meeres* 
bncfat  dargestellt.  Oodansc  liegt  zwischen  awei  einmandenden 
Flossen  (Oder  nod  Weiehsel),  deren  Quellen  auf  dem  Böhmen  um- 
gebenden Gebirge  liegen.  Anf  dieser  Karte  erseheint  aneh  anerst 
auf  einer  Insel  der  Ostsee  aof  einem  Berge  die  Stadt  visbi.  Ost- 
lich von  Dansig  folgt  neria,  coconia,  castellnm  paganorum  (Königs- 
berg?), dann  castellum  lisamia  (Samland?),  dann  reucha  (Biga). 
Skandinavien  ist  besser  dargestellt  als  auf  der  katalanischen,  wie 
auf  der  Weltkarte  von  1447.  An  der  Südspitze  von  Schweden  liegt 
eine  Feste  cronloeg  (Kronborg  auf  Seeland?)  und  in  der  Nähe 
lunde,  dann  an  der  Ostsee  entlang  lanides,  rogostoch,  omeraus,  osisia, 
dann  eine  Bucht  lacus  stocoll  (Mälar-See),  dann  der  Name  stocoll  und 
eine  als  sudeci  princeps  bezeichnete  Stadt,  dann  die  Namen  asillans 
und  canodescn,  für  die  ich  bislier  noch  keine  Erklärung  gefunden 
habe.  Der  Cliriitianiaijord  mit  einem  einnmndenden  Flusse  ist 
deutlich  erkennbar,  ein  Quellarm  des  letzteren  kommt  von  einem 
Gebirge  im  Norden,  ein  anderer  ans  einem  weiter  östlich  ge- 
legenen See,  an  welchem  die  Stadt  searsa,  das  im  Mittelalter  als 
Bischofesits  bedeutende  Skara  sndostlidi  vom  Wenern-See,  liegt. 
Ansserdem  sind  anf  der  skandinavischen  Halbinsel  twei  anf  Rentieren 
reitende  Männer  mit  Falken  in  der  Hand  dargestellt,  was  eine 
Legende  naher  erklärt:  provinsia  de  staqnia  (sict  scania?)  e  de  goda 
hon  hagens  menys  decoll  qne  lo  cap  fkte  ante  spidles  e  son  grans 
casadors  c  casen  ab  grifans  e  cavallquen  ab  servos.  Diese  Le- 
gende lautet  im  Qenaesischen  Codex:  Item  est  provincia  de  stachia 
et  de  gotia  in  qaa  snnt  gentes  absqne  collo  ita  quod  caput  eomm 
est  cum  hnmeris  janctam.  Sunt  magni  venatores  et  equitant  cervoa 
venanturque  cum  giliferchis.  Auf  dieser  Karte  ist  aber  auch  be- 
reits die  grösste  Vollkommenheit  erreicht,  welcher  die  italienische 
Kartographie  in  Bezug  auf  die  Darstellung  der  Länder  um  das 
germanische  Mittelmeer  bis  zu  der  Zeit  fähig  war,  wo  sich  der 
Einfluss  der  deutschen  Geographen  geltend  machte.  Gegenüber  dieser 
Karte  bezeichnet  auch  in  der  Darstellung  des  germanischen  Nordens 
die  Weltkarte  des  Fiu  xMauru  von  145^  nur  teilweise  einen  wohi 
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wesentlich  «nuf  umfassenderen  Quellenstudien  and  reiferer  Kritik 
beruhenden  Fortschritt*).     Bei  Fru  Mauro  erscheint  Skandinavien 
als  gewaltige  von  NO.  —  SW.   gestreckte  Halbinsel,   welche  auf 
allen  Seiten   von   grossen   Ingeln    umgeben   ist.     An  der  Nord- 
westseite steht  folgende  wertvolle  kritische  Legende :  lo  non  credo 
a  derogur  a  tolomeo  se  io  non  seguito  la  sua  cosmographia  perche 
se  havesse  voluto  observar  i  suoi  raeridiani  ouer  paralleli  ouer 
gradi  era  uecessario  quanto  a  la  demostration  de  le  parte  note  de 
questa  ciieamferentia  laaaar  uiolte  provincie  de  le  qaal  tolomeo 
non  ne  fa  mentkni  ma  per  tato  maxline  m  ladtadiiie  eome  e  tra 
ostro  e  tramontana  diee  terra  lacognita  e  qneato  perelie  al  sno 
tempo  non  Ii  era  nota.    Die  OeCsee  erseheint  als  von  WSW.  naeh 
ONO.  gestreektes,  sich  sehlauchartig  erweiterndes  Becken,  vor 
dessen  verengter  Mnndnng  die  sidnSrdlich  gestreckte  Insel  Dane- 
niark  (Dada)  liegt,  im  mittleren  Teile  Isola  islandia  (Seeland?) 
genannt.    Auf  dem  Festlande  liegt  Dänemark  frixa  (Priesland?) 
gegenüber,  und  im  Norden  endigt  es  mit  der  grossen  Stadt  Crocho. 
Data  die  Legende:  dacia  e  parte  i  isola  et  int  ei  (soll  wohl  heissen: 
dada  e  parte  in  isola  et  in  parte  .  .  .)  e  ferma  e  confina  cam 
alemagna  bassa.    Auf  der  Ostsee  findet  sich  folgende  interessante 
Legende:    Questo  mar  prusia  e  quasi  dolce  per  fino  a  la  boca 
e  questo   per  le  tante  fiumere  che  Ii  entra  da  ogni  parte.  Und 
weiter  nördlich  steht  (wohl  auf  den  Bottnischen  Golf  bezogen): 
Per  questo  mar  non  se   navega    cum    carta  ni  bossola  ma  cum 
scandaio   e  qui  per  tutto  sono  njolo  (uiolte)  isole  habitade  (sicl). 
An  dem  als  liüaut  bezeichneten  Küstengebiet  der  nördlichen  Ostsee 
steht:  Questo  colfo  el  qual  tolomeo  ha  puisor  (sie!)  nouii  e  fi  dito 
Ittbech  prusico  sarmatico  germanico  e  perche  qaesto  ultimo  nome 
e  pin  chiaro  perdo  ho  notado  golfo  germanico.  Dem  entsprediend 
beseicbnet  er  die  Ostsee  als  Sinns  Germanicns.   Vor  Livland  liegt 
dne  grosse  Insel«  offenbar  Oesel;  Riga  nnd  Beval  liegen  beide 
dicht  bei  einander  am  Biga*schen  Meerbasen,  nnd  awar  steht  dabei: 
Questo  e  el  porto  de  rnssia.    Westlich  daran  liegt  aber  noch  eine 
andere  Stadt.    Schwer  verständlich  ist  aber  die  Darstellong  der 
südöstlichen  Ostseegestade.  Südwärts  von  Riga  mundet  der  flumen 
venedid  (ein  Name,  der  wohl  aus  der  Bezeichnung  der  Ostsee 
als  sinva  Tenettcns  zu  erklären  ist)  und  noch  weiter  südwärts 
dringt  eine  grosse  Bucht  ein,  in  welche  ein  Fluss  mündet,  an 
welchem  eine  Stadt  Drap  liegt.    An  der  verengten  Maudung  der 

*)  Aufbewahrt  im  Dogeupalast  zu  Venedig,  photographiscb  reproduciert 
Von  Ongaaia,  welcher  so  öberaoa  strebsame  sich  in  dieser  Hinsicht  um  sein 
Yatirland  verdient  mucliende  Verleger  jetit  sogar  die  Herausgabo  eines 
chromolithop^raphischou  Fascimiles  dieses  geographischen  Juwels  in  Original- 
grüM«  in  Augrifi'  genommen  hat. 
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Bucht  steht  der  Name  viosel  (Weichsel?)  und  eine  Stadt  dabei 
wird  bezeichnet  als  p.  (portus?)  chumla  (Kulm?).  Eine  Land- 
schaft in  der  Nähe  heisst  provincia  Saniariani,  dabei  die  Legende: 
Questi  samariani  sono  homini  dl  mala  condition.  Ob  sich  dies  auf 
Samland  oder  Satnaiten  bezieht,  dürfte  schwer  zu  entscheiden  sein. 
Weiter  nach  Westen  gegen  Danzech  hin  liegt  die  Stadt  nerenge 
(Nehrang?).  Sehr  interessant  ist  die  auf  Norwegen  eingetragene 
Legende:  In  qnesta  provineia  de  norvegia  seorse  misier  ptero 
qnerini  come  e  noto.  In  dem  Atlas  des  Battista  Agnese«  des 
namhaftesten  Tenetianisehen  Kartographen  des  16.  Jd^handerts, 
von  1559  finden  wir  bereits  Grossbritannien  nnd  Irland,  sowie  den 
Ostsee-Landern,  Skandinavien  and  dem  westlieh  daran  gelegenen 
Meere  bis  Island  nnd  Orönland  besondere,  ausserordentlich  inhalts- 
reiche Blätter  gewidmet,  und  erscheint  die  Ostsee  in  der  Wahrheit 
sehr  nahe  kommenden  Verhältnissen. 

in. 

Alter  der  Kompasskarten. 

Wir  haben  schon  im  vorhergehenden  wiederholt  darauf  hin- 
gewiesen, dass  Kompnsskarten  nicht,  wie  man  bisher  gewöhnlich 
annahm,  erst  um  das  Jnhr  1300  gezeichnet  worden  sind,  sondern 
dass  ihre  ersten  Anfange  viel  weiter  zurückreichen  müssen.  Es 
lohnt  mm  etwas  näher  auf  diese  Frage  einzugehen  und  dabei  die 
Keihcnfolge  der  ältesten  uns  erhaltenen  derartigen  Karten  fest- 
zustellen. Vor  allen  Dingen  scheint  es  mir  nötig,  schon  hier 
hervorzuheben,  dass  es  schon,  bevor  man  den  Korupass  kannte, 
£ur  See  verwendete  Karten  gegeben  haben  mass,  dass  die 
italienisdien  Kapitäne  bald  nach  dem  Jahre  1000  solche  sn  ent- 
werfen gesucht  haben,  so  dass  dann  mit  Hilfe  des  Kompass  eine 
ungewöhnlich  rasche  Verbesserung  derselben  möglich  war.  Dass 
die  Orieehen  oder  die  Romer  etwas  den  Seekarten  ahnliches,  nnr 
für  den  Gebraneh  von  Seeleuten  bestimmtes,  etwa  itinera  maritima 
neben  ihren  Periplen  gehabt  hätten,  seheint  unwahrscheinlich. 
Wohl  aber  mögen  die  italienischen  Piloten,  welche  die  Kreuz- 
fahrer nach  dtrii  heiligen  Lande  ubcrsetsten,  sdion  im  11.  und  12. 
Jahrhundert  Seekarten  besessen  haben.  Dass  vor  den  Italienern 
aber  die  Araber  Seekarten  besessen  oder  gar  den  Kompass  Jahr- 
hunderte hindurch*)  schon  gekannt  nnd  jene  von  ihnen  gelernt 
hätten,  dafür  habe  ich  bisher  keinen  genügenden  Anhalt  gefunden; 
alle  Kompasskarten  in  arabischer  Sprache  lassen  sich  vielmehr 
als  Entlehnungen  von  den  Italienern  erweisen.     Wir  sehen  ja 

*)  Vgl.  V.  Bichthofeu,  China.    I.    S.  6d5. 
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aocb,  dii88  die  Italiener  den  Arabern  im  Seewesen  sehr  früh 
äberlegen  tind  and  d«M  der  gewiiiDbriDgeiide  Handel  mit  den  von 
ihnen  beherrschten  Lindern  gani  in  ihre  Hände  fallt.  Mit  Recht 
hat  schon  Pesdiel^)  als  einen  Haoptbeweis»  dass  die  Araber  sich 
des  Kompasses  nicht  bedient  haben,  den  Umstand  berrorgehoben, 
dass  die  Darstellung  der  yon  ihnen  befahrenen  Meere  anf  den 
Weltkarten  des  Mittelalters  in  aafllilUgem  Oegensats  an  den  von 
den  Mittelmeerrolkern  befahrenen  steht.  Hätten  sie  den  Kompass 
gehabt,  so  worden  sie  wohl  auch  bessere  Karten  herzustellen  ver^ 
mocht  haben,  die  dami  den  Italienern  als  Vorlagen  hätten  dienen 
können.  Eber  Hesse  sich  eine  BeeinflusBung  von  Seiten  der  By- 
santiner  denken,  welche  in  der  ersten  Haltte  des  Mittelnlters  bei 
der  allgemein  eingerissenen  Burbarei  aliein  die  Bewahrer  der 
Errungenschaften  des  Altertums  waren,  nur  die  Bewahrer,  wohl 
kaum  die  Weiterbildner,  wenigstens  nicht  in  geographischer  und 
nautischer  Hinsicht,  denn  wir  sehen  die  Italiener,  von  denen  die 
Venetianer  schon  seit  dem  8.  Jahrhundert,  wenig  spater  auch 
Amalü,  lebhaften  Seehandel  mit  Byzanz  trieben,  seit  dem  Jahre 
1000  ungefähr  ihnen  in  dieser  Hinsicht  überlegen,  und  sehr  bald  ist 
der  gesamte  Seebandel  des  Bysantinisdien  Reiches  in  ihren  Händen. 
Oans  ähnlich  wie  jetst  die  türkische  Flagge  neben  fremden,  na- 
mentlich der  griechischen,  am  Bosporus  völlig  verschwindet,  ver- 
schwand die  byssntinische  neben  der  italienischen.  Wir  wissen 
freilioh  nur  sehr  wenig  von  den  geographischen  Kenntnissen  nnd 
dem  Seewesen  der  Bysantiner,  aber  es  ist  anznnebmen,  dass  sie 
aneh  in  dieser  Hinsicht  unfruchtbar  gewesen  sind.  Allerdings  hat 
neuerdings  ein  gründlicher  Kenner  des  mittelalterlichen  Seewesens, 
Admiral  Fincati,  eine  Beeinflussung  der  Italiener  von  Bytans  aus 
nachzuweisen  gesucht**).  Er  bebt  namentlich  hervor,  dass  viele 
Seeausdrücke  des  Mittelmeeres  als  griechisch  -  byzantinischen  Ur- 
sprungs erkennbar  sind,  dass  der  Name  für  das  unvollkommene 
Instrument,  durch  welches  sich  die  italienischen  Seeleute  im  frühen 
Mittelalter  zu  orientieren  suchten,  ranetta  oder  calamita  (beide 
gleichbedeutend  gebraucht)  vom  griechischen  xaXafihfjg  kommt, 
von  seiner  Ähnlichkeit  mit  einem  im  Rohr  schwimmenden  Frosche, 
denn  es  bestand  aus  einer  metallischen  Spitze,  die  an  einem  oder 
swei  Rohrstückchen  befestigt  war.  Fincati  ist  nun  der  Ansicht,  dass 
das  Instrument  aas  Asien,  sei  es  au  Lande,  sei  es  snr  See  ober  Ale- 
xandria Euerst  nach  Bysans  gekommen  sei.  Gewichtiger  wäre,  wenn 
^ch  wirklich  auch  der  Name  des  Martelogio  (von  ijfiiQa  und  Xoyg) 


*)  Andrea  Biaaco  e  le  carte  uautiche  del  medio  evo.    Venen«  1971. 

p.  18. 

BIvista  narittima.   AprU  1878.   p.  611: 
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als  grieduaehen  Ursprungs  erweisen  Hesse*).  Doeh  Hesse  sieb  aneh 
dann  dieser  Name  ans  der  frfiberen  Entwieklung  des  Seewesens  in 
Untep'Italien  und  SiciUen,  wo  ja  das  Ghriecbisebe  in  Folge  der 
danemden  Verbindang  mit  Byiana  den  grossten  Teil  des  Mittel- 
alters bindareh  lebendig  bUeb,  erklären,  wie  schon  Brensing**) 
darauf  aofmerksam  gemacht  hat,  dass  der  Name  Greco  fär  NO 
nur  im  südlichen  Italien  aufgekommen  sein  kann.  Doeh  möehte 
ich  dies  nicht  auf  alle  Namen  der  Winde  ausdehnen,  denn  Trap 
montana  weist  entschieden  auf  Nord-Italien  hin.  Ohne  auf  den 
alten  Streit,  ob  die  polare  Ricbtkraft  der  Magnetnadel  selbständig 
im  Abendlande  entdeckt  oder  die  Kenntnis  derselben  von  den 
Chinesen  überkommen  ist,  hier  einzugehen,  will  ich  nur  hervor- 
heben, dass  jedenfalls  diese  Kenntnis  vor  Schluss  des  12.  Jahr- 
hunderts schon  in  Nordwest-Europa  allgemein  verbreitet  war,  was 
uns  zu  dem  Sclilusse  zwingt,  dass  sie  in  Süd-Europa,  speciell  in 
Süd-Italien  noch  früher  verbreitet  gewesen  sein  tnuss.  Die  Erfindung 
des  SchilTskompasses  müssen  wir  mit  Hreusing  unbedingt  als  eine  ur- 
sprünglich europäische  bezeichnen  und  als  das  Verdienst  des  Süd- 
ItaUeners  Flavio  Gioia,  die  Windrose  an  der  Nadel  selbst  befestigt 
an  haben.  Müssen  wir  somit  Snd-Italien  nnbediogt  grossen  Bioflnss 
anf  Bntwickelnng  des  italienischen  Seewesens  anschreiben,  so  bleibt 
doch  anffallend,  dass  Amalfl  anf  den  Kompasskarten,  die  doch  viel 
Veraltetes  fortführten,  nie  eine  besondere  Rolle  spielt. 

Müssen  wir  somit  die  Kenntnis  der  polaren  Riehtkraft  der  Msg- 
netnadel  io  Italien  bis  gegen  die  Mitte  des  1 2.  Jahrh.  hinanfrncken, 
80  war  natürlich  die  Möglichkeit  nicht  ausgeschlossen,  auch  ohne  die- 
selbe Karten  für  Scbiffahrtsz  wecke  ansnfertigen.  Die  vier  Hauptwinde 
waren  den  Seefahrern  des  Mittelmeres  schon  seit  den  ältesten  Zeiten 
bekannt  und  mögen  mit  ihren  Hauptunterabteilungen,  deren  man  zu 
Aristoteles'  Zeit  8,  spater  schon  1  2  unterschied,  beim  Entwurf  solcher 
Plattkarten  gedient  haben,  was  freilich  den  Kompass  nicht  zu  er- 
setzen vermochte.  Die  Entfernungen  konnte  man  aber  auch  vor 
Anwendung  desselben  ebenso  scharf  schätzen.  Die  ersten  Versuche, 
die  Küsten  des  ganzen  Mitteirneeres  darzustellen,  setzen  aber 
unbedingt  das  Vorhandensein  zahlreicher  Einzelaufnahmen,  zahl- 
reicher Einzelkarten  voraus.  Bisher  fehlte  uns  aber  jeder  Anhalt 
dafür,  dass  solche  Einzelkarten  wirklich  vorhanden  gewesen  sind, 
namentUch  zeigt  nns  die  älteste  Kompaaskarte  schon  ein  ziemlich 
Tollkommenes  Bild  des  Mittelmeeres,  nnd  nns  erhaltene  Kompass- 

*)  Eine  <;anz  andere  Erklärung  giebt  jedoch  Günther  (von  martello 
Hammer)  in  der  Dentsrlifn  Rundschau  für  Googr.  und  Statistik.    II.   S.  17; 
eine  noch  andere  von  Breusiug,  vom  uordfiranzÖBiBcheu  matelot,  gelangt  eben 
noch  zu  meiner  Kenntnis.  Zeitscbr.  t  wlaseuchafU.  Geogr.   IL  6.  180» 
«•)  Zeitidir.  der  Gee.  f.  Erdk.  1869  B.  42. 


Digilized  by  Google 


über  ilalienfache  Seelrertwii  waä  Kartographen  dm  MitteUltert.  23 


karten,  welehe  dut  Teile  deeaelben  daretellen,  eind  wohl  ansDabmalos 
als  Blätter  yon  Atlanten  ansnaeken,  geboren  anch  bis  anf  eine» 
vielleieht  awei  Ansnahmen,  nicht  der  alteren  Zeit  an.    Nun  ist  es 
neuerdings  dem  Seharftinne  des  Nestors  der  italianischen  Orien- 
talisten, des  als  Vaterlandsfrennd  wie  als  Gelehrter  gleich  ehr* 
wardigen  Micfaele  Amari,  gelungen,  eine  solche  Einseikarte  italie- 
nischen Urspmngs,  nnd  zwar  von  .Sardinien,  naduinweisen,  die 
den  Geographen  von  Palermo,  welche  die  sogenannte  Kdrisische 
Weltkarte  entwarfen,  vorlag*).    Amari  schliesst  dies  daraos,  dass 
auf  dieser  Karte  auf  die  Nordseite  der  Insel  am  Eingange  der 
Meerenge    von  San  Ronifazio   eine  Stadt  Cagliari,    eine  andere 
Fausania  an  der  Stelle  von  Terranova  an  das  Südende  der  Insel 
vorlegt  wird:  eine  Vertauschung  der  Iliimnelsgegenden,  welche  nur 
hervorgegangen  sein  kann  aus  der  Verwendung  t  iner  Specialkarte, 
die    in   unserer  Weise   orientiert    war,    l)ei   Herstellung  einer  in 
arabischer  Weise  mit  dem  Süden  oben  orientierten  Gtncralkarte. 
Es  war  also  um  die  Mitte  des  12.  Jahrhunderts  eine  Specialkarte 
(wir  dürfen  wohl  Termuteo  eine  Küstenkarte)  von  Sardinien  Tor* 
banden,  als  deren  Yerfertiger  wir  gewiss  nnr  Oenneser  oder  Pi- 
saaer  ansnsehen  haben,  welche  damals  den  Handel  mit  Sardinien 
ond  Corsiea  in  der  Hand  hatten.    Aber  Amari  fordert  durch  seine 
Untersuchungen  über  Edrisi  noch  weitere  fSr  unsere  Zwecke 
wichtige  Ergebnisse  au  Tage«    Er  schliesst  aus  der  Beschreibung 
des  westlichen  Mittelmeerbeckens,  dass  den  Palermitaner  Geographen 
—  wir'  erinnern  daran,   dass  damals  Palermo  einer  der  wenigen 
Punkte  war,  in  welchem  sich  christlich-abendländisches  und  muha- 
medanisch -morgenländiscbes  Wissen  berührten  und  mischten  — 
gute  Kästenkarten  dieses  Meeres  Torlagen.    Die  absolute  wie  die 
relative  Lage  der  Inseln,  die  Beschaffenheit  der  Häfen  und  die 
Vorteile,  welche  jeder  einzelne  den  Seefahrern  darbietet,  sind  so 
richtig  dargestellt,    dass   man    unmön;lich  annehmen  kann,  diese 
Kenntnis  stamme,  aus  alten  griechischen  oder  arabischen  Karten. 
Überdies  treten  in  der  Beschreibung  die  Namen  libeccio  und  scilocco 
auf,  ersterer  ist  lateinisch,  letzterer  arabisoli,  aber  noch  nicht  der 
Form   und  Bedeutung  nach  verändert,  aus  sciark  in  scilük,  aus 
Ost  in  Sudost.     Dieser  Teil  der  Beschreibung  beruht  also  auf 
italienischem  Material,  das  nicht  über  das  9.  oder  10.  Jahrhundert 
suruckreicht,  d.  h.  die  Zeit,  in  welcher  durch  die  Herrschaft  der 
Araber  in  Sidlien  und  den  lebhaften  Yerkehr  derselben  in  den 
festlandischen  Hafen  die  Beseiehnnng  sdrocco  oder  scilocco  in  das 
Italienische  eindrang.    Andererseits  lagen  aher  nach  Amari*s  An* 
sieht  den  Pklermitaner  Oeogn^hen  auch  arabische  Karten  oder 


*)  Bulletino  della  soc  geogr.  itsliaaa.   187S.  p.  9ft 
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BeschreibaDgen  (ich  nehme  an  nnr  letstere)  von  den  Knaten  luUens 
vor,  da  sie  nna  aot  solchen  gewisse  Namen  und  Namensformen  entp 
nehmen  konnten,  die  im  Texte  vorkommen.   Jedenfalls  gelangen 

wir  sn  dem  Ergebnisse,  das«  es  um  die  Mitte  des  13.  Jahrhunderts 

schon  italienische  Karten  fär  Schiffahrtscwecke  und  namentlich  Special- 
karten gab,  ohne  entscheiden  za  wollen,  dass dieselben bweits  mit  Hilfe 
der  Magnetnadel,  sei  es  auch  in  noch  so  anvollkommener  Weise,  her- 
gestellt worden  seien.  Unmöglich  darf  nns  dies  jedoch  nicht  mehr 
erscheinen.  Bis  in  diese  Zeit  also  sind  die  Materialien,  aus 
welchen  sich  die  Kompasskarten  entwickelten,  sicher  nachweisbar, 
die  beginnende  Ansammlung  derselben  reicht  aber  noch  weiter 
zurück.  Die  beginnende  Anwendung  der  noch  wenig  brauchbaren 
Magnelnadt^l  verbesserte  und  vermehrte  somit  nur  bereits  vor- 
handenes Karteuaiaterial ;  es  findet  eine  natürliche,  langsame  Ent- 
wickelung  statt,  und  die  Vollendung,  in  welcher  die  ältesten  uns 
erhaltenen  Kompasskarten  sofort  aaftreteo,  kann  uns  unter  Hinweis 
auf  die  fraheren  Ansl&hrungen  nickt  mehr  in  Terwnndemng  setsen. 
Mit  Recht  hat  schon  Ferdinand  von  Richthofen*),  der  sich  aneh 
auf  diesem  ihm  scheinbar  femliegenden  Gebiete  als  anständiger 
Beurteiler  erweist,  es  ansgeq;»rochen,  dass  sich  ein  solcher  Fort- 
schritt nicht  in  wenigen,  etwa  swei  Jahrcehnten,  wie  mannigfach 
angenommen  worden  ist,  vollsogen  haben  kann.  Selbst  die  Ton 
nns  angenommene  Aufnahme  der  Küsten  mit  staatlichen  Mitteln 
vermochte  keine  solche  Beschleunigung  berbeisoführen. 

Wir  hatten  schon  oben  bei  unsern  Untersuchungen  über  den 
Beginn  des  direkten  Handels  der  Italiener  nach  Flandern  darauf 
hingewiesen,  dass  die  altegte  uns  erhaltene  Kompasskarte,  die 
sog.  Pisanische,  welche  wir  als  ein  Denkmal  der  ersten  Flaudern- 
fahrten  bezeichneten,  bald  nach  der  Mitte  des  13.  Jahrhunderts 
entstanden  sein  müsse,  dass  sie  aber  in  der  Technik  einen  schon 
entwickelten  Standpunkt  erkennen  lässt,  trotz  einzelner  späteren 
Karten  gegenüber  hervortretenden  UnvoUkommenheiten,  und  dass 
namentlich  die  Küsten  des  Mittelmeeres  schon  in  ausserordentlicher 
Naturwahrbeit  dargestellt  sind.  Wir  müssen  also  aus  dieser  Karte 
schliessen,  dass  Einselanfiiahmen  mit  Hilfe  der  Magnetnadel,  aus 
denen  in  der  sweiten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts  eine  solche 
Karte  geschaffen  werden  konnte,  schon  in  der  ersten  Torhanden 
sein  mussten.  Gewiss  ist  daher  schon  Ramusio  der  Wahrheit 
sehr  nahe  gekommen,  wenn  er  das  Torhandenseiti  von  Kompass- 
karten schon  um  die  Mitte  des  18.  Jahrhunderts  annimmt.  Einen 
weiteren  Beleg  für  diese  Behauptung  gewahrt  uns  eine  die  Be- 
stimmung der  £ntstehungsseit  nicht  datierter  Kompasskarten  sehr 


*)  China.   Bd.  L   &  686. 


Digitized  by  Google 


Üb«r  italieuische  Seekarten  und  Kartographen  des  Mittelalters.  25 


erschwerende  Eigentün)lichkeit.    Wir  finden  nämlich  fast  auf  allen 
genaa  datierten  Karten  die  Zeichen,  welche  bis  za  einem  gewissen 
Grade  onser  politiaebes  Kolorit  oraoteen:  Wappen,  Flaggen  a.  dergl., 
noch  beibehalten,  aoch  wenn  die  Hemehaft  des  betreffenden  Staatee 
an  dem  betreffendes  Punkte  langst  aufgebort  hatte.    Man  kann 
also  a.  B.  daraus,  dass  anf  einer  Karte  Rhodos  mit  dem  Johanniter- 
krens  beseicbnet  ist,  darobans  nicht  sehliessen,  dass  dieselbe  an 
einer  Zeit  entworfen  sei,  wo  die  Johanniter  noch  dort  herrschten; 
oder,  wenn  wir  Malta  noch  nicht  mit  dem  Johanniterkrens  beseicbnet 
finden,  dass  die  Karte  notwendig  vor  1580  entworfen  sei.  Ans 
dem  Fehlen  neuer  Entdeckungen  anf  einer  Karte  kann  man  nur 
sehliessen,  dass  dieselbe  kora  TOr  oder  wenige  Jahrzehnte  nach 
denselben  entworfen  worden  ist.    Die  Kartographen  pflegten  meist 
mit  solchen  Eintragungen  sehr  nachzuhinken.   Andrerseits  kopierten 
selbst  die  besten  Kartographen,  gewiss  oft  wider  eigenes  besseres 
Wissen,  was  sie  auf  ihren  Vorlagen  fanden.     Nur  wenige  wagten 
Veraltetes  wegzulassen   und  zu    auffällige  Fehler  zu  verbessern. 
Wir  linden  so  z.  B.  bei  dem  messinesischen  Kartographen  Martinez 
zu  Ende  des  IG.  Jahrhunderts  noch  die  genuesische  Flagge  über 
Galata,    und   bei   dem   berühmten   portugiesischen  Kartographen 
Diego  Homen,  von  welchem  nicht  weniger  als  vier  Karten  in  Italien 
aufbewahrt  werden  (eine  von  1558  in  Venedig  im  Arsenal,  eine 
andere  von  1560  in  der  Ifardana,  eine  dritte  von  1661  in  Parma 
und  eine  vierte  von  1569  in  Rom),  existiert  1561  das  bysantinische 
Reich  noch«    Solche  Zeichen  wie  die  erwähnten  erlauben  kaum 
das  Jahrhundert  der  Abfassung  an  bestimmen.  Zur  Altersbestimmung 
muss  die  Palaogri^hie  und  ein  eingehendes  Stadium  der  Karten, 
namentlieb  einselner  Gegenden  dienen.    Von  diesen  Gesichts- 
punkten ans  ist  es  zu  beurteilen,  wenn  wir  auf  der  Karte  der 
PisigaDi  von  1367  über  Konstantinopel  eine  vergoldete  Krone  mit 
swei  an  einem  Stock  vereinigten  Flaggen  finden,  deren  eine  fünf 
Kreuze,  die  andere  den  geflügelten  Löwen  von  San  Marco  trägt, 
womit  also  die  Herrschaft  der  Kreuzfahrer  und  der  Venezianer 
über  Konstantinopel  seit  1204  bezeichnet  werden  soll.     Es  wird 
dadurch  sehr  wahrscheinlich,  dass  die  Pizigani,  welche  nachweisbar 
nur  geschickte  Zeichner,  nicht  wissenschaftliche  Kartographen  waren, 
für  diese  Gegenden  eine  Vorlage  hatten,  welche  jene  Zeichen  ent- 
hielt und  somit  wahrscheinlich  bald  nach  1204,  sicher  aber  nicht 
nach  1261,  angefertigt  worden  sein  konnte.    Denn  dass  ein  vene- 
tiaaiaefaer  Kartograph  der  sweiten  Hälfte  des  14.  Jahrhunderts, 
d.  b.  SU  einer  Zeit,  in  der  langst  die  Genueser  in  Konstantinopel 
allmicbtig  waren,  diese  Zeichen  neu  angebracht  habe,  ist  nicht  gut 
anaunehmen.   Ähnlieh  findet  sich  selbst  auf  dem  Atlas  des  Andrea 
Bianco  von  1436  die  Dynastie  der  Beni-Marin  noch  als  in  Fes 
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regierend  angegeben,  wahrend  dieselbe  doch  schon  1407  er- 
loeehen  war. 

Die  von  Simonin*)  ansgetprochene  Ansicht,  dass  man  in 
Italien  sehon  in  der  ersten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts  die 
Magnetnadel  aar  Aufnahme  von  Planen  verwendet  habe,  scheint 
mir  darcbaus  annehmbar.  Es  ist  mir  daher  auch  sehr  wahr- 
scheinlich, dass  es  schon  in  der  ersten  Hälfte  des  18.  Jahr- 
honderts  Kompasskarten  gab,  ans  denen  dann  in  der  sweiten 
schon  Genernlkarten  des  Mittelmeeres  nnd  des  Schwänen 
Meeres  angefertigt  werden  konnten,  welche,  wie  die  Pisaner, 
sich  nur  durch  gewisse  Mängel  von  denen  des  14.  Jahrhunderts 
unterscheiden.  Dieselben  enthalten  auch  bereits  die  ersten  flüch- 
tigen Darstellungen  der  Oceanküsten,  die  sich  bis  zu  Ende  des 
Jahrhunderts  zu  derselben  Vollkommenheit  erheben,  wie  die  des 
Mittelmeeres,  im  Norden  aber  nie  weiter  reichen  als  bis  Flandern, 
England  und  Südost-Irland,  im  Süden  sich  jedoch  mit  den  Ent- 
deckungen der  Portugiesen  im  15.  Jahrhundert  immer  weiter  aus- 
dehnen. Dasn  kommen  nun  im  14.»  wenn  nicht  schon  im  18.  Jahr- 
hundert die  Aufbahmen  der  Nord-  und  Westseite  des  Easpisehen 
Meeres  hinan,  die  wir  auf  der  Fifiganischen  und  der  kata- 
lanischen Weitkarte  suerst  eingetragen  linden.  Es  fShrt  den 
Kamen  Meer  von  Baku,  weil  dies  der  wichtigste  Haudelsplats  an 
demselben  war,  oder  auch  von  Sara,  nach  Sarai**),  der  erst  um 
die  Mitte  des  13.  Jahrhonderts  gegründeten,  knrzlebigen  Haupt- 
stadt der  goldenen  Horde  an  der  Achtuba,  einer  im  14.  Jahr- 
hundert blühenden  Handelsstadt  und  Hauptstation  auf  der  Was- 
serstrasse zwischen  dem  Asowschcn  nnd  Knspischen  Meere. 
Bei  Marco  Polo  heisst  das  Kaspische  Meer  See  von  Ghel 
oder  üilan,  weil  aus  dieser  Landschaft  sehr  wichtige  Seiden- 
ausfuhr stattfand.  Marco  Folo  führt  auch  an,  dass  unlängst 
(d.  h.  vom  Jahre  1272  aus  gesprochen,  also  etwa  um  125Ö) 
genuesische  Kaufleute  angefangen  hätten,  dieses  Meer  zu  be- 
fahren, indem  sie  die  Schi£fe  über  Land  (wohl  vom  Don  bis  zur 
Wolga)  transportierten. 

Es  erübrigt  nun  noch  einen  Augenblick  bei  der  Frage  zu 
verweilen,  wessen  Yerdienst  die  Kunst  Kompasskarten  au  ent* 


*)  Bali  de  U  8oc.  de  g^ogr.  de  Paris.    1867.    5»e  S^r.    T.  XIY, 
p.  107. 

Ygl.  Marco  Polo,  pnbl.  hj  Tale,  Yol.  I  p.  5  und  U.  Meeir  Ton  Bara 

nennt  es  auch  Sanudo,  dessen  Kenntnis  aber  noch  sehr  mangelhaft  ist.  Wuttke 
(VI.  und  VII.  Jahresbericht  des  Vereins  für  Erdk.  in  Dresden.  Dresden  1870 
8.  19)  leitet  wunderbarer  Weise  diese  Namuu  aus  dem  Indischen  her,  weil 
sich  in  uralten  Zeiten  indisdie  Htmdler  fiber  Samarkand  naeh  dem  Kaspiscben 
Meere  gesogen  hlttea! 
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werfen  gewesen  ist*).  Wir  wiesen  schon  darauf  hin,  dass  unmöglich 
Araber  solche  zuerst  entworfen  haben  können,  wenn  auch  den  Palerrni- 
taner  Geographen  wenigstens  arabische  Beschreibungen  der  Küsten 
Italiens  vorliegen  mochten.  Als  sicherere  Thatsache  stellte  sich  aber 
heraus,  dass  es  schoo  um  1150  italienische  Karten  for  Schiffahrts- 
swecke  gab ;  itelieniBch  sind  alle  Kompasskarten,  erst  die  katalanische 
Weifkarte  tob  1S75  bat  sieher  keinen  Italiener  ram  Urheber.  Aber 
aneh  sie  bemht  wesentlich  anf  italienischen  Vorlagen.  Unaweifel- 
haft  ist  dnrch  den  lebhaften  Verkehr,  in  welchem  die  Katalanen 
in  den  Arabern  standen,  das  Wissen  derselben  bereichert  worden. 
Vüt  richtige  Darstellong  Vorder*Indiens  s.  B.  durfte  auf  arabische 
Qaellen  xurackcafohren  sein;  ebenso  die  Legende  sn  Sohiras,  in 
der  es  heisst,  dass  diese  Stadt  ehemals  Oracia  genannt  wurde  und 
dass  dort  die  Astronomie  dnrch  den  weisen  Ptolemaios  erfunden 
worde.  Aber  ebensowenig  kann  bezweifelt  werden,  dass  die  Kosten 
des  Mittelmeeres  meist,  die  des  Atlantischen  Oceans,  des  Schwarzen 
und  Kaspischen  Meeres  sicher  ganz,  nach  italienischen  Vorlagen 
bearbeitet  wurden,  denn  andere  Nationen  besassen  wohl  kaum 
Originalkarten  derselben.  Auch  die  Namen  der  Winde  sind  die 
italienischen.  Wenn  Lelewel**)  aus  der  Übereinstimmung  der 
Legenden  der  katalanischen  Weltkarte  und  der  Piziganischen  auf 
gleiche  von  beiden  benutzte  Quellen  geschlossen  hat,  so  möchte 
ich  das  so  verstehen,  dass  diese  Quellen  nur  italienische  sein 
konnten,  and  dass  überhaupt  die  katalanische  Weltkarte  uber- 
wiegend als  geistiges  Eigentom  der  Italiener  anaosehen  ist  Tcr- 
mehrt  nm  Arabisches,  aber  wenig  eigentümlich  Katalanisches.  Wir 
haben  die  Kompasskarten,  deren  Bedentong  for  die  Bntwickelong 
der  modernen  Kartographie  im  16.  Jahrhnndert  namentlich  dordi 
Ifercator  mir  von  Paschel  dnrchans  nnterschlM  so  sein  scheint, 
nnter  die  höchsten  Rnhmestitel  der  italienischen  Nation  sn  rechnen, 
nnter  die  Denkmäler,  welche  am  nnwiderleglichsten  Ton  der  ehe* 
maligen  Bedeutung  derselben  als  seefahrende  Nation  zeugen«  Mit 
Recht  konnte  daher  Graf  Pietro  Amat  di  S.  Filippo  die  Herausgabe 
eines  Atlas,  welcher  die  bedeutendsten  kartographischen  Denkmäler 
des  13.  bis  16.  Jahrhunderts  italienischen  Ursprungs  enthielte,  be* 

*)  Aaf  die  Art  der  Herstellong  der  Kompasslcarten,  ihr  Wesen,  Vor- 
siige,  Mängel,  Benntsong  u.  s.  w.  nfther  einzugehen  ist  hier  nicht  nStig.  Wir 

verweisen  auf  die  Arbeiten  von  Sophus  Hii^e  „tn>t?t'  Kompass  und  Kompass- 
kÄften"  Dresden  1868,  von  O.  Peschel  ,, Andrea  Bi.mco  e  le  carte  nantiche 
del  medio  evo"  Venezia  1871,  von  Ernst  Mayer  „Die  Entwickelung  der  See- 
karten bis  SV  GMCOwart^  Wien  1877  und  „Die  Hilftmittel  der  Schiffahrts- 
knndc  /ur  Zeit  der  groHHon  Länderentdeckungen**  in  den  Mittheil.  a.  d. 
Qebiete  d.  SeeweBens  1879  No.  IV,  immentlich  aber  von  Breusing  ,,Zur  Gsch. 
der  Kartographie*'  in  der  Z.  f.  wiss.  Geographie  IL  S.  129,  d'Avezac  u.  a. 
**}  Geographie  dn  ttoyen  äge.    T.  IL    p.  49  ff. 
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seicfaDen  ala:  «nn  nobile  rieordo  della  passata  nottra  grandena, 
HD  monameDto»  che,  pin  eterno  del  bromo,  tUrrebbe  a  perenne 
rioordansa  del  primato  marittimo  e  commensiale  dell*  Italia  nei  seooU 
che  han  preoedoto  la  sooperta  del  Naovo  Mondo  per  opera  del 
Ugare  immortale*^*).  In  der  That  moss  ein  aoleher  Atlas  aooh 
neben  der  grossen  Sammlang  von  Jomard  dauernden  wissenschaft- 
lichen Wert  haben  und  mehr  als  irgend  ein  anderes  Werk  dazu 
beitragen,  dasa  die  Wiaeenschaft  den  Italienern  ihr  Recht  werden 
lasst.  Denn  es  ist  eine  merkwürdige  Erscheinung,  dass  gerade 
auf  diesem  Gebiete  die  bedeutendsten  Forscher  sich  von  Vorein- 
genommenheit nicht  freizuhalten  vermocht  haben.  So  hatten  San- 
tarems  wertvolle  und  kostspielige  Veröffentlichungen  wesentlich  den 
Zweck,  die  Verdienste  der  Italiener  zu  Gunsten  der  Portugiesen 
herabzudrücken ;  selbst  bei  Major  lassen  sich  ähnliche  Neigungen 
nicht  verkennen;  Lelewel  vermag  nicht,  es  über  sich  zu  bringen, 
den  Deutschen  gerecht  zu  werden,  und  es  ist  bekannt,  dass  Peschel 
geneigt  ist,  die  Verdienste  des  Columbus  weit  mehr  auf  Rechnung 
aeines  AdoptiTvaterlande«  als  anf  seinen  italienlscben  Ursprong  sa 
setsen.  Wenn  aber  Eines  bei  den  Leistnngen  des  Colnmbns  nicbt 
in  Frage  gezogen  werden  kann,  so  ist  es  doch  sieber  der  Um- 
stand, dass  ihm  dieselben  nnr  möglich  waren  dadoreb,  dass  er  ein 
Italiener  war,  dass  er  in  Italien,  anf  dem  Mittelmeere,  seine  Ausbildung 
und  jenen  von  Generation  su  Generation  vererbten  nnd  erstannliob 
entwickelten  Scharfsinn  in  Lenkung  der  Schiffe,  Jene  Vertrautheit 
mit  dem  Meere  erlangt  hatte,  welche  damals  nur  Italiener  be- 
sessen, und  dass  sein  eigenes  Können  nnd  Wissen  durch  den 
italienischen  Kosmographen  Toscanelli,  von  Perestrello  und  andern 
zu  schweigen,  noch  befestigt  und  erweitert  wurde.  Wenn  er  selbst 
später  seinem  Namen  eine  spanische  Knnn  gab  und  als  Spanier 
gelten  wollte,  so  haben  wir  dies  Renegatentum  durchaus  mit  dem- 
selben Massstabe  zu  messen,  mit  welchem  wir  Deutsche  messen 
und  brandmarken,  die  wir  noch  heute  täglich  sich  zu  Franzosen, 
Engländern  oder  gar  zu  Tschechen  and  Magyaren  machen  sehen. 

IV. 

Älteste  Kompasskarten. 

In  welcher  Seestadt  Italiens  die  ersten  Kompasskarten  ent- 
worfen worden,  durfte  nicht  zu  entscheiden  sein,  die  W^ahrschein- 

*)  BuUeUino  1879  8.  568.  Als  Amat  dies  schrieb,  hatte  der  reiietia- 
uischo  Verleger  Ongania.  dem  wir  schon  eine  Reproduktion  der  Karte  des 
FfH  Mauro,  des  Atlas  de»  Andrea  Bianco,  erläutert  von  Oscar  Peschel,  des- 
jeaigeu  des  Pietro  Visconte,  der  Weltkarte  des  Leardo  vun  1452  und  andere 
Arbeiten  Terdanken,  dem  YerfiMser  gegenftber  die  InitiatiTe  rar  YerOffentp 
liebong  eine«  solehen  Atlas  ergriffen. 
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liebkeit  spricht  für  Unter-ItÄlien.  Die  ältesten  erhaltenen  sind  aber 
von  Genoesern,  wenn  auch  zum  Teil  in  Venedig  angefertigt.  Diese 
beiden  grossen  Seestädte  waren  auch  stets  die  lluuptsitzc  der 
Kartogrsphte  und  noch  heute  sind  die  Bibliotheken  und  Archive 
Ober -Italiens,  namentlich  Venedigs,  am  reiebsten  an  diesen 
Denkmälern.  Brtt  später  nnd  in  nntergeordneter  Weite  finden 
wir  Zeichner  von  Seekarten  in  Neapel  ond  M eatina,  etwas  froher  in 
Majorka,  Barcellona  nnd  Marseille«  Bs  ist  aber  wichtig  bei  der 
Benrtellnng  dieser  Karten,  sich  immer  an  veigegenwartigen,  dasa 
die  uns  erhaltenen  Kompasskarten  meist  nicht  fnr  den  praktischen 
Oebraach,  sondern  nur  inr  Übong,  sam  Studium,  ffir  Liebhaber 
n.  dergl.  bestimmt  waren.  Nur  einige  grössere  tragen  deutliche 
Spuren  Ton  Benntsnng  durch  Seelente«  Dies  wird  ausdrücklich 
von  Rnsoelli*)  in  seinem  Ptoleniaios  von  1561  in  dem  Kapitel 
,fDella  carta  da  navigare'*  in  Bezug  auf  eine  beigegebene  Seekarte 
in  kleinem  Massstabe  ausgesprochen.  Solche  konnten  nur  ganz 
besonders  erfahrenen  Seeleuten  nützlich  sein,  gewöhnlich  bedienten 
sich  dieselben  aber  möglichst  grosser  Seekarten  und  hätten  ausser 
den  Generalkarten  noch  zahlreiche  Specialkarten.  Also  ganz  wie 
bei  unseren  jetzigen  Seeleuten.  Es  begreift  sich,  dass  davon  ver- 
hältnismässig wenige  erhalten  äind,  trotzdem  sie  nach  Tausenden 
vorhanden  waren,  da  die  von  den  katalanischen  Schiffen  vom 
Jahre  1859  ausdrücklich  bezeugte  Bestimmung,  data  Jedes  swei 
Seekarten  an  Bord  haben  müsse,  gewiss  allenthalben  Geltung  hatte. 
Dieselben  blieben  jedenfalls  stets  an  Bord,  Ins  sie  als  unbrauchbar 
geworden  weggeworfen  wurden  oder  mit  dem  Schiffe  su  Grunde 
gingen.  Nur  selten  mochte  ein  sich  sorncksiebender  Kapitän  eine 
Ulm  lieb  gewordene  Karte  mit  ans  Land  nehmen  nnd  aufbewahren. 

Als  die  älteste  uns  erhaltene  Kompasskarte  haben  wir  nach 
den  froheren  Untersuchungen  die  sog.  Pisanische  anzusehen,  welche 
bis  nahe  an  die  Mitte  des  Id.  Jahrhunderts  heranreicht.  Ihr  folgt 
der  Zeit  nach  der  schon  erwähnte,  sich  nahe  an  das  Jahr  1300 
anschliessende  Atlas  im  Besitz  des  Cav.  Tamar  Lnxoro  in  Genna, 
der  vielleicht  einen  Venetianer  zum  Verfasser  hat.  Desimoni**) 
bezeichnet  denselben,  indem  er  bei  Bestimmung  des  Alters  allein 
von  der  Ausdehnung  der  Karten  an  der  Westküste  von  Marokko 
ausgeht,  als  den  ältesten.  Nach  meiner  Ansicht  entschieden  mit 
Unrecht.  Daran  reiht  sich  die  Kompasskarte,  welche  der  Atlas 
des  Sanudo  enthält.  Sie  umfasst  das  Mittelmeer  mit  dem  Schwarzen, 
sowie  die  Oceanküsten  von  Flandern  bis  südwärts  Sala.  Desimoni 
setzt  ihre  Abfassungszeit  um  das  Jahr  1305»  doch  vielleicht  etwas 


*)  Studi  etc.  p.  310. 
«*)  Ata  dsU'  Aeesdsmia  dei  MnoTi  Lioeei,  aaao  XXIX,  marao  1877  p.  & 
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SU*  froh,  da  Sanado's  Weltkarte  das  Datam  1820  tragt  und  seine 
Thatigkeit  in  die  Jahre  Ton  1806—1820  fSUt,  die  Besdireibnng 
der  Karten  sieh  aber  in  einem  Anhange  snm  8.  Teile  des  Werkes 
findet»  der  swisehen  1812  und  1821  abgefssst  worden  wt.  Jeden- 
falls dürfte  schwer  la  entscheiden  sein,  ob  Sanado's  Karte  vor 
oder  nach  dem  ältesten  soeben  aafgefondenen  und  jetzt  im  Staats- 
archive an  Florenz  aufbewahrten  Werke  des  Pietro  Visconte  von 
1811  anznsetsen  ist*).  Dies  ist  die  älteste  sicher  datierte  Kom- 
passkarte, welche  die  an  einer  andern  Stelle  wiederholte  Auf« 
Schrift  trägt: 

Petrus  Yesconte  de  Janua  fecit 

ista  Carta  ann  dni  M".  CCCXI». 
Die  Karte  ist  auf  Pergament  gezeichnet,  an  drei  Seiten  geradlinig, 
an  der  vierten  östlichen  in  eine  Zunge  auslaufend,  während  die 
westliche  an  einem  dünnen  Holzcylinder  befestigt  ist.  Sie  konnte 
demnach,  wie  eb  bei  sehr  vielen  Seekarten  der  Fall  ist,  auf  diesen 
Cylinder  gerollt  und  mit  an  dem  zungenföriuigen  Ende  angebrachten 
Lederstreilen  zusurumengebunden  werden.  Das  nicht  ganz  mit 
Zeichnung  bedeckte  Pergament  hat  eine  Uöhe  von  0,48  m,  eine 
Länge  von  0,62  m.  Die  Karte  nrnfust  aber  nnr  das  ostliche 
Mittelmeerbecken  mit  dem  Schwarten  und  Asow*sehen  Meere  nnd 
▼om  westlichen  nnr  die  Gegenden  ostlich  einer  liniet  weldie  von 
Albenga  an  der  Biviera  di  Ponente  durch  Corsica  nnd  Sardinien 
nach  Bona  in  AIHka  geht.  Das  Binnenland  ist  leer  gelassen» 
ausser  auf  der  Hellenisch-^lavisehen  Halbinsel,  welche  allein  eine 
gewisse  Bevorzugung  gefunden  hat.  Dort  finden  wir  eingetragen 
den  Lauf  der  Narenta,  der  Bosna,  auch  Teile  der  Save  nnd  Denan, 
ferner  in  der  Gestalt  von  Bergen  mit  Bäumen  und  Thurmen  die  Orte 
Colmia  in  der  Hercegovina  und  Bosna  (Bosna-Sarai*).  Diese  Bevor- 
zugung, wie  die  besondere  Hervorhebung  von  Orten  wie  Venedig, 
Ancona  und  Nigropo  (Negroponte)  weisen  deutlich  auf  Venedig  als 
den  Entstehungsort  dieser  Karte  hin.  Dieser  genuesische  Kartograph 
scheint  also  vorzugsweise  in  Venedig  gearbeitet  zu  haben.  In  fünfter 
Stelle  reibt  sich  der  grosse  Atlas  des  Visconte  von  1318  an, 
dessen  Original  in  acht  Blättern  sich  in  Venedig  befindet,  während 
ich  das  Exemplar  in  Wien  in  zehn  Blättern,  das  ich  einmal  wenige 
Tage,  nachdem  ich  das  venetianiscbe  eingesehen  hatte,  prüfen  konnte, 
aU  eine  gleichzeitige  Kopie,  in  Übereinstimmung  mit  Matkovich 
nnd  Desimoni,  ansehen  mochte.  Es  scheint  von  demselben  Visconte 
eine  Karte  von  1821  vorhanden  gewesen  an  sein,  nnd  die  in  der 
liSnrentiana  von  Floren«  aufbewahrte  sdione  Karte  eines  Perrinus 


*)  Besprochen  yon  Cemro  PsoU  im  „Arohivio  slovico  italisno^«  Serie  IV, 
Tom.  TIL 
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Vessconte,  1327  in  Venedig  entworfen,  scheint  von  demselben 
Pietro  Visconte  herzurühren.  Desinioni  hat  Felrus  Visconte  in 
genaesischen  Urkunden  nachgewiesen.  Daran  schliesst  sich  eine 
ebenfalls  im  Staatsarchiv  zu  Florenz  aufbewahrte  Karle  an,  welche 
den  Priester  Jolianu  von  Carignan  an  der  Markuskirche  von  Genua 
zom  Verfasser  hat,  wie  die  Legende  besagt:  Presbiter  Joannes 
raelor  sancti  Marci  de  portu  Jaoae  me  fedt.  Desimoni*)  hat 
nachgewiesen,  daas  Joluuin  von  Carignan  schon  im  Jahre  1806 
tfaätig  gewesen  nnd  1844  gestorben  ist,  die  uns  erhaltene  Karte  aber 
vor  dem  Jahre  1883,  vielleieht  naher  an  1806  als  an  1888  entworfen 
hat  Diese  Karte  nmfosst  das  Mittelmeer  und  die  Westküste  Afrika*8 
bis  tnm  eapot  finis  Qosole,  d.  h.  bis  Kap  Nun.  Die  Jenem  Yorgebirge 
naheliegenden  Landschaften  wurden  damals  naeh  dem  Berbem- 
stamm  der  Guezulah  genannt,  welcher  südlich  vom  Atlas  gegen 
die  Wiste  hin  wohnte.  Wichtig  ist  auf  dieser  Karte  namentlich 
eine  Legende»  welche  über  den  Handel  der  Genaeser  mit  SigU* 
inessa  und  anderen  Städten  Afrikas  handelt.  Es  sind  uns  also  nur 
sieben  Karten  vor  dem  Jahre  K'50  erhalten.  Sehr  zweifelhaft  ist 
es,  ob  eine  achte  auch  noch  der  ersten  Hälfte  des  14.  Jahrhunderts 
angehört.  Es  ist  dies  eine  Karte  in  arabischer  Sprache,  und  zwar  in 
maghrebinischem  Dialekt,  in  der  Ambrosiana  zu  Mailand  (S.  P.  II  1), 
welche  der  als  Arabist  geschätzte  Direktor  dieser  herrlichen  Biblio- 
thek Abbate  Ceriani,  der  eine  Veröffentlichung  über  diese  Karte  in 
Aussicht  gestellt  hatte,  für  eine  der  ersten  Hälfte  des  14.  Jahrb. 
angehorige  arabische  Originalarbeit  hält.  Sie  würde  dadurch  ein 
besonderes  Interesse  gewinnen,  ein  endgiltiges  Urteil  wird  mir 
aber  erst  möglich  sein,  wenii  ich  dieselbe  einer  eingebenden 
Frafiing  gemeinsam  mit  einem  Arabisten  werde  nntersogen  haben« 
Vorläufig  setse  ieh  dieselbe  eher  in  die  erste  Hälfte  des  15.  als 
in  die  des  14.  Jahrhunderts  und  halte  sie  für  eine  etwa  in  Genta 
cum  Gebranehe  mnhamedanischer  Seefiihrer  angefertigte  Kopie 
einer  genoesischen  Karte.  Sie  enthält  nur  das  westliehe  Mittel- 
meerbedcen  bis  zum  Meridian  der  Tibermündang  und  reicht  von 
Mogador  bis  ribis  (Ripen)  und  dem  mittleren  Schottland.  Die 
Zeichnung  ist  0,285  m  hoch  und  0,16  m  breit,  der  MasasUib  ist 
also  ein  sehr  kleiner.  Die  wichtigen  Namen  sind  wie  gewöhnlich 
roth,  die  weniger  wichtigen  schwarz,  beide  besonders  zahlreich  an 
den  der  Meerenge  von  Gibraltar  zunächst  liegenden  Küsten.  Die 
Karte  hat  durchaus  nichts,  ausser  der  Sprache,  was  sie  von  einer 
italienischen  unterschiede.  Vielleicht  liesse  sich  für  den  nicht- 
arabischen Ursprung  dieser  Karte  auch  noch  anführen,  dass  die 
Karten,  welcher  sich  die  Araber  aa  Ende  des  15.  Jahrhunderts 


^  Giornale  Liguatico  1875  p.  44  u.  Atti  della  bog.  Lig.  IV  p.  CLVII— IX. 
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im  Indischen  Ocean  bedienten,  das  Staunen  der  Portugiesen  er- 
regten, weil  sie  von  den  bei  ihnen  gebräachlichen  durch  Anwendung 
der  OndaetM  Toltig  mbwieheo»  nnd  swar  sagt  Barros  aasdnicklieh 
„nach  Art  der  Mauren*'.  Freilich  wnrde  der  Schlnss  ana  dieaen 
Worten  des  Barros,  daas  die  Maaren  Nordwest-Afrika's,  mit  denen 
es  die  Portagieseo  seit  Beginn  des  Jahrhunderts  su  tiinn  hatten, 
aneh  solche  mit  dem  Ptolemaischen  Gradnetse  Tersehene  Karten 
gehabt  hatten  nnd  demnach  eine  originale  arabische  Seekarte,  welche 
in  der  ersten  Hälfte  des  15.  Jahrhunderts  in  Nordwest- Afrika 
entstanden  wäre,  dasselbe  auch  enthalten  haben  müsse,  bei  dem 
Mangel  aller  sonstigen  Anhaltspunkte,  ein  sehr  gewagter  sein. 
Pur  ein  geringeres  Alter  spricht  namentlich  das  Vorhandensein 
«Weier  sorgfaltiger  Meilenskalen  am  ostlichen  Rande,  die  Aus- 
dehnung bis  Ripen,  dann  die  eingetragenen  Flüsse  Rhein,  Seine, 
Gironde,  Guadalqaivir,  Ebro  und  Rhone.  Der  Umstand,  dass 
Schottland  noch  nicht  schematisch  durch  einen  Kanal  von  Eng- 
land getrennt  ist,  erlaubt  nicht,  sie  für  jünger  als  c.  1450  su 
halten*). 

Der  Zeit  nach  schliessen  sich  noch  drei  sehr  wichtige  Karten 
des  14.  Jahrhunderts  an,  der  sog.  Mediceische  Portulan  von  1351, 
die  Karte  der  Pisigani  von  1367  und  die  katalanische  Weltkarte 
von  1875.  Diese  Karten  beseichnen  insofern  einen  bedeutenden 
Fortsehritt,  als  sie  ans  rein  praktischen  Zwecken  dienenden  Kom- 
passkarten an  Weltkarten  werden,  welche  nahesu  die  ganie  da- 
mals bekannte  Welt  darstellen  und  in  reicherem  Maasse  als  die 
eigentliehen  Kompasskarten  auch  das  Innere  der  Iiinder  berück« 
siditigen,  die  Flüsse,  die  Handelswege,  die  politischen  nnd  ethno- 
graphischen Yerhatnisse,  und  dass  auf  ihnen  die  erläuternden  Le- 
genden und  bildlichen  Darstellungen,  welche  die  Karte  zugleich 
fum  jSrsatz  eines  Lehr-  oder  Handbuches  machen,  zahlreicher 
werden.  Diese  Legenden  sind  von  besonderer  Wichtigkeit  und 
gingen  von  einer  Karte  auf  die  nndere  über  oder  wurden  auch 
besonders  aufgezeichnet,  was  denn  also  einem  Lehrbuche  ent- 
sprechen würde.  So  übersetzte  der  Venetianer  Pietro  Delfino  die 
Legenden  auf  der  Kopie  der  Karte  des  Fra  Mauro,  die  den  Palast 
der  Mediceer  in  Florenz  von  1470  zierte**).  Eine  solche  Samm- 
lung von  Legenden,  velche  von  einer  oder  mehreren  Weltkarten 
zusammengestellt  und  in  lateinischer  Sprache  wiedergegeben  sind, 
enthält  der  schon  erwähnte  Codex  der  UniTcrsitäts-Bibliothek  zu 


*)  Diese  arabische  Karte,  wie  die  des  Joliann  von  Caripnan  und  des 
Visconte  vou  1311  gelangen  zur  VeröffeutUchung  in  dem  erwähnten  Atlas, 
die  mirifen  sind  schon  T«rOlfenflieht 
*^  Lelewel  a.  a.  O.  T.  H  p.  104. 


Digitized  by  Google 


über  iUlieniscbe  Seeluurteo  und  Kwrtograpbeo  des  MitteUltora.  33 


Genua*),  welcher  auch  d*!n  Bericht  ober  die  Expedition  der  Vivaldi 
enthält.  Die  erste  Nachricht  über  diesen  Codex  verdanken  wir 
Graberg  de  Henisf),  welcher  namentlich  zuerst  auf  den  bekannten  Brief 
des  Usodimare  an  seine  Gläubiger  hingewiesen  hat.  Die  Hs.  ge- 
hört sicher  der  zweiten  Hälfte  des  15.  Jahrhunderts  an,  obwohl 
die  Jahreszahl  1455  sich  nur  auf  jenen  Brief  bezieht.  Der  erste 
Teil  des  Codex  enthält  p.  1 — 10  die  gesammelten  Legenden  und 
endet  mit  jenem  Btielb.  Der  «weite  Teil  enthält  ein  Kompendium 
di  geografi»  vniTextale,  in  wekhem  die  drei  Teile  der  Brde  be- 
schrieben werden;  der  dritte  Teil»  der  aber  eigentlidi  nnr  ein 
.  Anhang  des  «weiten  ist,  giebt  knrse  Notisen  nber  die  wichtigsten 
Inseln  der  Brde  nnd  sehliesst  folgendermaassen:  est  qnaedam 
Oeeani  insnla  dieta  perdita,  amoenitate  et  fertilitate  omniom  remm 
prae  ennotis  terris  longe  praestantissima  hominibas  inoognita,  qnae 
per  aliqnem  casum  inventa  postea  qaaesita  non  est  reperta  et 
ideo  dieitor  perdita;  ad  hanc  fertar  Brandanas  venisse.  Die  Über- 
einstimmnng  dieser  Legenden  mit  denen  der  katalanischen  Welt- 
karte, sowie  mit  denen  der  katalanischen  Karte  von  Florenz  ist  eine 
sehr  grosse,  bald  sind  dieselben  gleichlautend,  bald  nur  ähnlichen 
Inhalts;  bald  zeigen  sie  auch  grössere  Abweichungen,  oft  aber 
erkennt  njan  mechanisches,  verständnisloses  Abschreiben. 

Der  sog.  Fortulano  Mediceo  der  Laurentiana  in  Florenz  vom 
Jahre  1351  in  acht  Pergaruentblättern  ist  die  erste  Erweiterung 
zu  einer  Weltkarte  und  enthält  zuerst  zahlreichere  Orte  im  Binnen- 
lande. Der  Verfasser  scheint  ein  Genueser  gewesen  zu  sein. 
Das  Kaspiftche  Meer  ist  hier  zum  ersten  male  richtig  dargestellt, 
namentlich  aber  mnss  nns  die  Gestalt  Ton  Afrika  anffallen,  die 
sieh  der  Wahrheit  schon  so  ansserordentlieh  nähert,  dass  man  hier 
kanm  ein  Fhantasiegebilde  sa  sehen  hat,  sondern  an  eine  bessere, 
sei  es  dnrdi  gennesisehe  Seefiüirer,  sei  es  dnrch  die  Araber  Ton 
Osten  her  erlangte  Kenntnis  glauben  mochte,  die  freilich  keine 
allgemeine  Qeltnng  an  erlangen  Termocht  hat.  Allerdings  sind 
die  Kasten  von  etwas  südlich  Kap  Nun  an  bis  snm  Ostborne  gnns 
allgemein  gehalten,  die  Kenntnis  kann  daher  nur  eine  unsichere  ge- 
wesen sein.  Das  auf  der  Karte  des  Johann  von  Carignan  als 
CapQt  finls  Oozole  bezeichnete  Vorgebirge  erscheint  hier  als  Cavo 
de  Non.   Anch  der  Golf  von  Guinea  erscheint  snm  ersten  male, 


*)  In  dem  gedruckten  Handschriftenkutalog:  Carlo  c  cronache  mano- 
Bcritte  per  la  storia  Genorese  esistenti  nella  biblioteca  della  E.  Universitä  li- 
gore,  indicate  ed  illustrate  per  Agostiuo  Oliviari.  Qeuova  1835  p.  65  be- 
MicluMt  als  No.  68  Cod.  eart  see.  in  piecolo,  ewatlara  Mmigotteo,  p.  8S 
Bagna latina  eol  titulo  scritto  da  mano  diversa  ncl  sec.  XVII  Itinerariam  Antonii 
üstismaris  eivia  JaaoMuia  1455.  Der  Cod.  selbst  trügt  die  Becetchnnng 
B.  J.  36. 


Digitized  by  Google 


84 


Theobald  FitcJier: 


ebenso,  wie  schon  erwähnt,  die  Kanarischen  Inseln,  Madeira  und  die 
Azoren  *).  Dieser  Atlas  bietet  daher  ein  ungewöhnliches  Interesse. 
Die  Azoren  sind  auch  auf  den  beiden  Karten  des  Battista  Bec- 
cario  dargestellt:  der  früher  in  Regensburg,  jetzt  in  München  auf- 
bewahrten TOD  1426  und  der  in  Parma  too  1485,  also  vor  Wieder- 
aofllodiing  dweeh  die  Portogiesen.  Auf  leteterer**),  die  bis  Kap 
Bojador  reieht,  «Tioheiiit  die  Madeira-Orappe  alt  Intale  fortanate 
aaneti  biandani,  nördlieh  daTon  Cut  in  einer  Reihe  angeordnet 
finden  wir  die  Aioren,  und  «war  eine  erste  Gruppe  aus  den 
Inaein  louoi  und  eaprara,  eine  tweite  aus  der  insula  de  brasU, 
eoUonbi,  intnla  de  Tentnra  und  aan  tono»  dann  eine  dritte  sehr 
viel  weiter  nordlieh  aus  liconigi  und  eoruo  marino  bestehend.  Wir 
haben  somit  hier  ziemliche  Übereinstimmung  mit  dem  Mediceischen 
Portulan.  Abweichend  von  demselben  und  eine  bedeutende  Er- 
weiterung der  Kenntnis  atlantischer  Räume  bezeichnend  finden  wir 
aber  westlich  von  diesem  lanp^gestreckten  Archipel  einen  zweiten, 
der  sich  in  einem  mittleren  Abstände  von  ungefähr  15**  vom  ga- 
liziscben  Finisterre  von  dem  Parallel  der  Girondemündung  bis  zu 
dem  der  Meerenge  von  Gibraltar  erstreckt.  Er  wird  bezeichnet 
als  Insule  de  novo  reperte.  Es  sind  zunächst  zwei  grosse  von 
Norden  nach  Süden  gestreckte  rechteckige  (d.  h.  nur  flüchtig  er- 
forschte, nicht  wirklich  aufgenommene)  Inseln,  die  südliche  als 
Antillin,  die  nordliche  mit  einem  Namen  bezeichnet,  der  nicht 
mehr  zu  lesen  ist  Sa  .  .  .  agio  (Sarastagio  ?),  wahrscheinlich  aber 
^Satanaxio  bedeuten  soll.  Nördlich  derselben  liegt  eine  kleinere 
halbkreisfSrmige  Insel  Dannar  und  westlieh  tou  AntiUia  eine 
kleine  üMt  quadratische  Beillo.  Die  Brklaraog  dieser  Namen  Ist 
sehr  schwer.  Antillia  findet  sieh  auch  auf  der  yon  Humboldt***) 
beschriebenen  Weimarsehen  Karte  von  1434,  sowie  auf  dem  Beer 
cario  von  1426;  auf  dem  von  1435  ist  der  Archipel  jedoch  am 
umfassendsten  dargestellt.  Es  scheint  mir  unmöglich,  hier  ein 
blosses  Spiel  der  Phantasie  des  Beccario  und  nicht  wirkliche,  wenn 
anch  nur  fliehtigey  sufällig  gemachte  Entdeckungen  im  Westindischen 
Archipel  zu  sehen.  Die  falschen  Längen  und  Breiten  dürfen  uns 
nicht  auffallen.  Auf  der  Karte  des  Andrea  Bianco  von  1436  erscheint 
auch  Antillia  und  ysla  de  la  Man  Satanazio  (Hand  des  Satans?). 

*)  Von  diesem  wichtigen  Atlas  existierte  bisher  nur  ^e  Reproduktion 

der  Weltkarte  in  Baldelll  Boni's  Maroo  Polo,  daraus  reduziert  in  Peschels 
Erdkunde,  ferner  die  Karte  des  Schwarsen  Meeres,  185G  von  Serristori  her- 
ausgegeben. Der  ganze  Atlas  wird  jetzt  reproduziert  werden,  so  schwierig 
dies  bei  seiner  schlechten  Erhaltung  auch  ist 

-  **)  Sie  iflt  photographiflch  reproduziert  in  den  Stadt  ete.    Rom  187d. 

***)  Krit.  Unters.  I.  S.  416.  Ich  habe  die  Karte  noch  nicht  selbst 
gesehen,  vermute  aber,  dass  sie  von  Beccario  oder  Qratioso  Benincsaa  her- 
rührt, wahrscbeiuUchcr  yon  eraterem. 


Digitized  by  Google 


über  italieniache  Seekarten  liad  iUrtographen  des  MitteUltert.  85 


Riehtiger  haben  wir  wohl  in  dietem  letzteren  Namen  die  Namen 
zweier  Inseln  vereinigt  zu  sehen,  Satanaxio  und  Demnn,  wie  aie 
auf  den  meisten  Karten  des  15.  Jahrhunderts  heisst,  Danmar  des 
Beccario,  verderbt  aus  daenionum,  also  die  Satans-  und  Dämonen- 
Inseln,  was  an  die  ßrandanssage  anknüpft.  Humboldt  erklärt 
freilich  den  Namen  Danmar  als  Insel  des  Schlangengefässes  oder 
Schlangen  Wohnung. 

An  den  Mediceischen  Portulan  schliesst  sich  die  Fiziganische 
Karte  von  1367  an,  welche  auf  der  National-Bibliothek  zu  Parma 
Mfbewahrt  wird  und  neuerdings  von  Desimoni  einer  eingebenden 
Untennebung  nDterworfen  worden  let**).  Die  aUrk  beaehidigte 
Legende  wurde  biiber  stets  gelesen:  MCCCLXVII  boe  opus 
eempoxaid  Frandsets  pizigano  venetiarnm  et  dominieas  pisigano 
in  Tenexia  meffedt  mareos  a  die  XII  deeembris.  Dies  yerstand 
man  so,  dass  Franeisens  und  Dominieas  Fisigaiio  die  Verfassery 
ein  gewisser  Marens  der  Zeichner  gewesen  sei.  Gegen  diese  Anf» 
fassung  erklärte  sich  schon  1866  der  damalige  Bibliothekar  Odo* 
rici***).  Br  las  M  • .  •  CLXVII  (H)oc  opus  composuit  Franciscas 
Pifi^no  Tenecinnim  oondam  Domnos  (Q^)rarda8  Pi^igano  in  Ve- 
necia me  fecit  eo(dem  anno)  die  VII  deeembris.  Domnus  erklärt 
Odorici  für  Dominus  in  der  Bedeutung  von  Priester.  Das  folgende 
Wort  ist  ganz  unleserlich,  kann  aber  nur  ein  Eigenname  sein, 
und  Odorici  liest  Gerardus.  Es  wäre  sonach  zu  verstehen:  Hoc  opus 
composuit  Franciscus  Pizigano  veneciaruni  condam.  Dominus 
Gerardas   (oder   ein   ähnlicher  Name)  Pizigano   in  Venecia  me 

fecit   Bei   einer  Erklärung   der  Legende  ist  zu  beachten, 

dass  das  Latein  der  Karte  allenthalben  ein  barbarisches  ist.  Desi- 
moni schliesst  sich  zum  teil  der  Auffassung  Odorici's  an,  liest 
aber  Dominiens  nnd  kalt  Franeeseo  Pisigano  fnr  den  Sobn  eines 
Domenieo  FisigaDo,  der  1867  scbon  gestorben  war.  Bine  noch  tot- 
baadene,  tod  einem  Domeaico  Piagani  noter  Leitung  oder  naeh 
Torber  entworfener  Zeiebnnng  des  Marino  Sanndo  1850  gearbeitete 
Karte  des  Heiilgen  Landes  wnrde  also  ein  Werk  dieses  Domenieo 
Pisigano  sein.  Dieselbe  findet  sieb  in  der  Nationalbibliothek  sn 
Psiia  and  trägt  die  Legende:  Marinus  Sanutns  syrie  terra  loca 
Signavit.  A.  1850  Domioiens  Piaigano  fecit.  Diese  Legende  wäre 
nidit  durchaus  so  zu  verstehen,  als  ob  Sanudo  1850  noch  gelebt 
bitte*  da  derselbe  sehon  1806  als  Schriftsteller  auftritt  und  nach 


*)  Atti  deir  Accademia  dei  Nnovi  Lincei  anno  XXIX  marzo  1877. 
p.  11  ff.  Keprodauert  ist  die  Karte  bei  Jomard,  die  Westküste  von  Afrika 
bei  Santarem.  Ich  bebe  das  Orlghial  aiebt  seibtt  gesehen,  sondern  nur  das 
BEsniplar  in  Mailand. 

**)  Atti  e  Mcmorie  delle  R.  R.    Deputazioni  di  Storia  Patria  per  la 
provincie  Modenesi  e  Parmeusi  toL  ULI  pp.  459 — 62. 

8« 
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1330  und  1334  urkundlich  nicht  mehr  nachzuweisen  ist.  Neuer- 
dings ist  es  jedoch  sehr  wahrscheinlich  gemacht  worden,  dass  wir 
überhaupt  in  der  Karte  eine  moderne  Fälschung  des  bekannten 
Bibliophilen  und  Händlers  Libri  xn  seben  haben  *).  Die  Fiziganisohe 
Karte  reicht  an  der  Westseite  Ton  Afrika  weiter  nach  Snden  als 
die  des  Johann  von  Caiignsn  und  der  Mediceische  Portnlan,  ihr 
capot  finis  africe  et  terre  ocddentalis  liegt  weiter  sndwärts  und 
ist  vielleicht  Cap  Bojador,  das  aber  erst  anf  der  katalanischen 
Karte  Ton  1875  genannt  wird.  Der  fluvias  Palolos,  der  hier 
swischen  Kap  Bojador  und  Kap  Nun  mündet,  ist  wohl  mit  dem 
Niger  identisch,  mnndet  aber  weit  nördlicher  als  dem  Oberlaof 
desselben  entsprechen  wurde.  Zorla**)  erklart  den  Namen  von 
dem  Worte  pajola,  das  damals  so  viel  wie  Gold  bedeutete.  In 
der  That  finden  wir  auf  der  Weltkarte  von  Fra  Maoro  das  oro 
di  Pajola  an  jenem  Flusse  angedeutet. 

Ein  zweiter  Piziganischer  Atlas  findet  sich  jetzt  in  der  Ani- 
brosiana  zu  Mailand  (S.  P.  II,  2)***).  Er  besteht  aus  fünf  in 
Buchform,  klein  Quart,  zusammengefalteten  Pergamentblättern, 
0,15  m  hoch,  0,25  ni  lang  und  trügt  auf  Blatt  1,  welches  das 
Schwarze  Meer  enthält,  die  Le<;endc:  MCCCLXXIII  a  die  Villi 
di  zugno  franzescho  pizigany  veniziano  in  veniexiu  me  fecit.  Diese 
Legende  stimmt  bis  auf  geringe  als  Lese-  oder  Schreibfehler  in 
beseidinende  Abweichungen  nberein  mit  derjenigen  eines  Fiii- 
ganischen  Atlas,  welcher  durch  den  Abt  Fortunate  Mandelli  an  das 
Kloster  San  Michele  in  Mnrano  gekommen  war,  von  dort  aber 
in  den  Wirren,  welche  der  AnflOsnng  der  Republik  folgten,  ver- 
schwunden ist.  Zurlaf),  der  ihn  nur  ans  den  Angaben  Mandelii*s 
gekannt  su  haben  scheint,  thut  seiner  Erwähnung  und  spricht  auch 
richtig  von  neun  Karten,  welche  der  Mailänder  Codex  auch  wirklich 
enthält,  während  Desimoniff),  der  denselben  1864  eingesehen  hat, 
nur  von  acht  spricht.  Streng  genommen  sind  es  nur  sieben  Karten» 
Ich  halte  in  der  That  den  ehemals  in  Murano  aufbewahrten  Atlas 
für  identisch  mit  dem  jetzigen  Mailänder,  indem  ich  eben  ans 
Zurla's  W^orten  schliesse,  dass  er  selbst  den  Alias  nicht  gesehen 
hat.  Desiniüui  stützt  nätulich  seine  Ansicht,  dass  dieser  Atlas  von 
Murano  noch  ein  dritter  Pizigani  sei,  darauf,  dass  Zurla  notwendig 
erkannt  haben  müsse,  daas  zwischen  die  fünf  Blätter  des  Piaigani 


*)  Die  Karte  iat  reproduaiert  im  „BoU.  de  la  fioc.  de  Q^ogr.  de  Paris** 

1866.   11,   p.  339. 

Di  Ifareo  Polo.   T.  IL   p.  881. 
***)  Photographisch  reproduziert  in  dea  Stadt  etS.    Bom  1876. 

t)  Di  Marco  Polo.    T.  II.    p.  327. 

tt)  Atti  deir  Accademia  dei  Muovi  Liacei,  anno  XXIX  m&rzo  1877 
p.  U*  Seine  Notisen  leissn  hier  offwbar  den  so  sorgsamen  Foiseher  Hn  Sti^ 
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noch  vier  andere  nachher  und  von  späterer  Hand  eingefugt  sind. 
Er  erklärt  dieselben  für  jünger,  aber  für  nicht  so  jung,  dass  sie 
etwa  erst  später  nach  dem  Verschwinden  des  Atlas  aus  Murano 
hätten  eingefügt  werden  können.     In  der  That  sind  diese  vier 
Blätter  sehr  sorgaam  an  die  Rückseite  der  fünf  Piziganischen  an- 
geleimt, 80  dasB  kaum  sn  glauben  ist,  der  kleine  Codex  habe  sie 
oieht  fl€hoD  Ton  Tornherein  mnfaMt,  wenn  man  nieht  annehmen 
will,  das«  beide  Werke  erat  in  neuerer  Zeit  in  ein  nnd  demselben 
alten,  froher  anderen  Zwecken  dienenden  Einbände  derartig  ver- 
einigt worden  sind,  dass  der  Laie  in  der  Tbat  ein  nrsprüngliches 
Game  vor  sieh  sn  sehen  wihnen  kann.    Was  innäehst  die  fonf 
Piiiganischen  Blätter  anlaogt,  so  sind  dieselben  gegenüber  dem 
Rzemplar  von  Parma,  das  den  Charakter  einer  Weltkarte  trägt, 
grosse  Teile  Afrika's  omÜMSt  nnd  ostwärts  bis  Persien  reicht,  von 
untergeordneter  Bedentnng.    Sie  bilden  eine  der  häufigen  Kom- 
passkarten des  Mittelmeeres,  umfassen  nnr  dieses  mit  dem  Schwanen 
Meer  Und  den  Oceanküsten  von  c.  34®  NB.  an  der  Küste  von 
Marokko  bis  zum  nordlichen  Schottland  und  Jütland.   Von  den  vier 
nicht  als  Piziganische  Arbeit  zu  bezeichnenden  Blättern  ist  das  eine 
eine  Specialkarte  des  Archipels,  das  andere  eine  Specialkarte  des 
Adriatischen  Meeres,  beide  anscheinend  nur  vergrösserte  Kopieen 
der  betreffenden  Teile  von  Blatt  2  und  3  des  Piziganischen  Atlas. 
Von   den    andern   zwei  Blättern   ist   das   eine   in  zwei  Hälften 
geteilt,   deren    eine  einen  rohen  Plan  von  Venedig,  durch  den 
Campamle  von  San  Marco  kenntlich  gemacht,  die  andere  einen 
solehen  Ton  Oenna  enthält,  kenntlieh  dnreh  den  auf  den  Seekarten 
stets  stark  hervorgehobenen  Lenditthnrm  nnd  ein  anderes  Gebände, 
in  welehem  ieh  den  sehr  eharakteristisehen  Dom  erkennen  moehte. 
Um  jede  dieser  beiden  Städte  laufen  sieben  ooneentrisdie  Ringe, 
in  welchen  die  vier  Hanptwinde,  die  Planeten,  Sonne  nnd  Mond, 
swei  Kometen  nnd  die  entspredienden  Klimate  dargestellt  oder 
eingeschrieben  sind.    Dass  dieses  Blatt  spedell  erst  später  hinan« 
gekommen  ist,  ersehen  wir  daraus,  dass  anf  der  Hälfte,  wo  Genua 
dargestellt  ist,  in   einer  nicht  mehr  gana  leserlichen  Legende 

des  Krieges  von  Cbioggia  gedacht  wird:  e  con  cenoa  conba- 

tando  contra  veniexia  finito  tempo  MCCCLXXXXI  die  XIII  anosto 
come  per  la  Stella  di  planeti  conbattaret  (sie!).  Das  letzte  Blatt 
hat  in  der  Mitte  einen  goldenen  Berg,  montes  lunae,  von  welchem 
vier  Flüsse  kommen:  flumcn  gian,  flumen  tigrix,  flnmen  eufrates, 
flamen  sison.  Um  diese  Figur  sind  fünf  concentrische  Ringe  ge- 
legt, welche  das  Land,  das  Wasser,  die  Luft,  das  Feuer  u.  s.  w. 
darstellen  und  durch  eine  umfangreiche  Legende  in  älterem  venetia- 
nischem  Dialekt  erklärt  werden,  deren  Entzifferung  die  darauf  zu 
verwendende  Zeit  und  Mühe  kaum  zu  lohnen  schien.    Der  Schrift 
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nach  gehören  diese  Blätter  wohl  dem  15.  Jabrhandert  an;  sie 
niQssen  aach  in  Venedig  entetandea  aeln,  und  dA  ieli  in  den  Sebrift» 
zagen,  nanentlich  in  den  eigentfimlieh  gemalten  Mido^^eln  der 
vier  Haoptwinde  eine  überraschende  JÜrnlicbkeit  mit  den  mir  wolil 
bekannten  Sebriftsngen  des  yenetianlseben  Kartographen  Johannes 
Xenodoehns  von  KorAi  erkenne,  Ton  welchem  sieh  eine  Karte  im 
Mnseo  Correr  so  Venedig  vom  Jahre  1530  (Cod.  Ms.  N.  1388) 
findet,  so  liegt  die  Vermntnng  nahe,  dass  wir  in  diesen  Tier 
Blattern  auch  ein  Werk  von  ihm  vor  nns  haben. 

Auf  die  katalanische  Weltkarte  von  1375,  deren  wir  gele- 
gentlich schon  gedacht  haben  und  die  sich  der  Zeit  nach  sanächst 
anschlieset,  haben  wir  hier  nicht  weiter  einrugehen.  Von  italie- 
nischen Karten  des  14.  Jahrb.  haben  wir  nur  noch  die  Karte  des 
Solerio  von  1385  im  Staatsarchive  von  Florenz  zu  erwähnen,  die 
anscheinend  als  eine  der  ersten  einen  Maasstab  zur  Seite  hat.  Aus 
derselben  Zeit  gegen  Ende  des  14.  Jahrb.,  demnach  die  älteste 
der  auf  der  Marciana  aufbewahrten  Karten,  stammt  eine  im  übrigen 
in  mancher  Hinsicht  anziehende  Karte,  welche  unzweifelhaft  vene- 
tianischen  Ursprungs  ist  und  das  Mittelmeer  mit  dem  Schwarzen, 
sowie  die  Oceanküsten  anf  yier  Blättern  darstellt.  Die  Karte  gehörte 
nach  einer  Avftehrift  anf  dem  letiten  Blatte  einem  Nftelnns  de  Com- 
bitis,  naeh  dessen  Tode  sie  durch  eine  testamentarisehe  Bestimmang 
in  den  Besits  des  Karthanserklosters  an  Florens  gelangte.  Hai- 
kovich*)  ist  geneigt,  die  Karte  eher  in  die  «rste  Hüfte  des 
14.  Jahrh.  nahe  an  die  Viseontische  m  setsen.  Indessen  seigt 
sie  gegenüber  dieser  eine  sehr  bedeutend  erweiterte  Kenntnis; 
Blatt  4,  welches  die  südlichen  OceankQsten  noch  einmal  darstellt, 
reicht  bis  sädlich  von  den  Kanarischen  Inseln  bis  cum  Kap  Bo* 
jador,  das,  wie  wir  sahen,  zuerst  auf  der  katalanischen  Weltkarte 
genannt  wird,  hier  aber  verderbt  als  caao  de  inbuc  dr  erscheint. 
Sudlich  davon  findet  sich  inbub  dr  noch  einmal  wiederholt.  Rhodus 
ist  .schon  mit  dem  Johanniterkreuz  bezeichnet,  ebenso  Chios  mit 
dem  genuesischen,  was  doch  mindestens  auf  die  Mitte  des  14.  Jahrh. 
hinweist.  Auf  viel  spätere  Zeit,  auf  die  zweite  Hälfte  des  15.  Jahrh., 
würde  aber  die  erst  auf  Karten  jener  Zeit  übliche  schematische 
Trennung  Englands  von  Schottland  durch  einen  engen  Kanal  hin- 
weisen. Dass  an  der  untern  Donau  Nikopolis,  das  wir  auf  andern 
Karten  vergebens  suchen,  eingetragen  ist,  lässt  wohl  auch  schliessen, 
dass  die  Karte  erst  nach  der  Schlacht  bei  Nikopolis,  aber  wenig 
spater,  also  gans  so  Ende  des  14.  Jahriinnderts  geseichnet  worden 
ist.  In  der  Namengebnng  hat  die  Karte  eigentdmiiches.  Forte^ 
▼entnra  der  Kanarischen  Inseln  ist  s.  B.  an  der  Nordostspitse 

*)  MitteiL  der  Wiener  geogr.  Ges.    1S62  8.  79.    Die  Karte  gelangt  in 
dem  Atbw  sor  YertÜntliclniiiig. 
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Docb  einmal  als  yaoim  denebimarini  (liaegi  marioi  auf  Giraldi's 
Karte)  beieicbnet,  nnd  Madfliw  tragt  den  kaum  noch  lesbaren 
Nanea  ytolft  de  le  bname,  «lao  den  Helienisohen.  Bs  ist  n&mlieh 
fui  obmll  g  mit  b  yertsosobt;  die  Sorlingen  (Scillyinseln)  heisien 
s.  B.  sorlinba,  ferner  inblilermi  alaraebe  (alamagoa),  porto  balo 
(fir  Perle)  ele.  Diese  eigeatimUdie  KonsoaaatenTertaasehnng 
Bndet  aieb  wieder  anf  dem  Oiraldisehen  Adas  in  Mailand  yon 
144fty  wo  s.  B.  bomiera  statt  gomiers  (Oonera),  brado  statt  grado, 
ca¥0  de  bner  statt  gaer  and  ebenso  Porto  ballo.  Die  beiden 
nbrigen  Atlanten  des  Giraldi  enthalten  diese  Eigentnmllchkeit  }e* 
doeb  nicht.  Eigentümlich  ist  die  besondere  Herrorhebang  von 
Venedig  (Yeniecia),  das  aasserordentlich  vergrossert  mit  dem 
deutlich  erkennbaren  Canal  Grande  and  allen  irgendwie  namhaiften 
Punkten  der  Umgebung  dargestellt  ist. 

Sehr  viel  zahlreicher  werden  die  Kornpasskarten  im  15.  Jahr- 
hundert, wir  können  daher  hier  nur  noch  auf  einige  wichtigere 
oder  bisher  noch  gar  uicht  oder  ungenügend  beschriebene  eingehen. 
Namentlich  zeichnet  sich  im  15.  Jahrhundert  Venedig  vor  Genna 
durch  tüchtige  Kartographen  aus.  Einer  der  namhaftesten  ist 
Giraldi,  von  dem  immer  mehr  Karten  sum  Vorschein  kommen. 
Seine  Thatigkeit  fallt  namentlich  in  das  sweite  Viertel  des  15.  Jahr- 
hnnderti.  1^  kenaeo  von  ihm  bis  jetst  drei  Atlanten»  von  denen 
der  ilteate  (wir  wollen  ihn  a  nennen)  Ton  1426  sieh  anf  der 
Markoa-Bibliothek  in  Venedig,  der  jüngste  von  1443  (b)  anf  der 
Ambrosiaiia  an  Mailand,  ein  undatierter,  dem  Venetianer  naher 
Steheader  (e)  sieh  ebenda  befindet.  Das  Tenetiaaisehe  Exemplar*) 
tragt  anf  Blatt  1  am  Bande  die  Legende:  Jachobns  de  2^iraldis^) 
de  Venccüs  me  fecit  anno  domini  MCCCXXVI;  ganz  ahnlich  lantet 
auch  die  Legende  anf  dem  einen  Mailänder.  Dieser  letstere 
trägt  auf  der  Rückseite  die  von  moderner  Hand  geschriebene 
Notis,  dass  der  Atlas  ans  dem  Kloster  des  heiligen  Fanstin  sn 
Brescia  stammt,  ad  usnm  D.  Ludovici  Luchi.  Alle  drei  ent- 
halte n  nur  sechs  Blatter:  das  Mittelraeer  mit  den  Oceanküsten, 
das  Adriatische  Meer  ist,  wie  fast  in  allen  Seeatlanten  venetianischer 
Herkunft,  auf  einem  besonderen  Blatt  in  grösserem  Massstabe  dar- 
gestellt. Die  Karten  des  Giraldi  sind  alle  sorgsam  gezeichnet 
nnd  geschrieben,  namentlich  aber  die  älteste  reich  koloriert.  Sie 
beginnen  alle  mit  dem  Blatte,  welches  das  Schwarze  Meer  dar- 
stellt und  in  dem  Exemplar  von  142G  in  den  Ecken  in  vier  rei- 
senden Miniaturen  die  vier  Apostel   enthält.     Auch  die  übrigen 

*)  CI.  VI.  Cod.  CCXn;  dasselbe  wird  in  dem  Atlas  reproduziert  werden. 
Die  beiden  Mailänder  Exemplaro  tragen  die  Signataren  S.  P.  II  8  od. 
PortnL  III  und  PortuL  YII. 
««)  Oder  Gifaldit. 
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Blatter  haben  in  den  Selten,  wenn  es  der  Raum  erlaubt,  Minia- 
taren Ton  Bitebofsn,  Heiligen,  der  Jnngfran  Maria  n.  dergl. 
Giraldi  war  also  aneh  ein  geübter  Maler.    Die  beiden  anderen 
Atlanten  des  Oiraldi  sind  weniger  reieh  ausgestattet   Alle  geben 
aber  bereits  über  die  Küsten  hinans  nnd  enthalten  sahireiche 
Namen  auch  im  Binnenlande,  am  meisten  der  TOn  1448;  namentlieh 
sind  die  scbifTbaren  Flusse  mit  ihren  Hauptorten  eingetragen.  Am 
meisten  ist  die  Donau  mit  ihren  Haaptflnssen  auf  Blatt  1  and  3 
herrorgehoben,  ebenso  der  Dniester,   Dnieper  and  der  Rhein, 
wlihrend  die  nur  wenig  schiffbaren  Flüsse,  wie  der  Arno,  Tiber, 
Ummer-Rebia  in  Marokko,  der  Ouadalquivir,  Tajo,  Douro,  Ebro, 
Rhone,  Garonne,  Dordogne,  Loire,  Seine,  Scheide,  Maas,  Themse, 
nnr  in  kurzen  Laufstücken  angedeutet  sind.    Ausserdem  mündet 
aber  ein  grosserer  Fluss  in  die  kleine  Syrte  bei  capes,  deren  innerste 
Bacht  oder  der  Schott  el  Dscherid  unter  dem  lacus  de  capes  zu 
verstehen  ist.     Auch   auf  der  Karte  des  Combitis  erscheint  ein 
solcher  lacus  de  capes  mit  einem  einmündenden  Flusse.    Sonst  ist 
aber  gerade  die  Syrtengegend ,   namentlich   die  Umgebung  der 
Inseln  Dseberba  nnd  Kerkenah  mit  ihren  Untiefen  und  Sandbanken 
sebr  sorgsam  gezeiehnet    Bin  iweiter  Fluss  allerssus  mündet 
weit  sudlieh  Ton  Kap  Ger,  in  welchem  wohl  der  Wed  Bus 
und  Draa  Tereinigt  sind.    Derselbe  entspringt  -  aber  gemeinsam 
mit  dem  Ummer-Bebia  in  einem  See  tief  im  Innern,  welcher  ring- 
förmig einen  kreisrunden  Inselberg,  den  mons  auri,  umschliesst 
Da  liaben  wir  also  die  auf  den  Weltkarten  veranschaulichten  Vor- 
stellungen jener  Zeit.    Aus  demselben  See  fliesst  ein  dritter  Fluss 
(in  c)  nach  Osten,  an  welchem  eine  Gegend  mit  dem  Namen 
cabit  bezeichnet  ist.     Nordlich  von  dem  See,  in  dem  wir  also 
hier  die  periodische  seeen artige  Erweiterung  das  Draa  zu  sehen 
haben,   liegt  sigilmessa ;   cabit    dürfte   demnach   die  Oase  Tsabit 
sein.     Die   Donau  fliesst  genau   von  Westen   nach   Osten,  ihre 
Quellen    liegen   denen    des   Rheins   nahe,    sie    umschliesst  vier 
grosse  Inseln,  deren  letzte  Syrmien  ist.    An  Zuflüssen  nimmt  sie 
rechts  drei  auf,  der  oberste  ist  anscheinend  der  Inn,  an  seinen 
Quellen  steht  der  Name  alpanolli,  der  zweite  ist  anscheinend  die 
Drau,  flumen  pigani,  der  dritte  und  grosste  die  Morawa,  flumen 
drimago.    Sie  kommt  Ton  einem  Gebirge  monte  piro,  in  dem  wir 
wohl  siemlich  sieher  den  Schar  Dagh  zu  sehen  haben,  von  weldiem 
nach  dem  Adriatischen  Meere  der  (nur  in  e  eingetragene)  flumen 
dorina  (Drin)  kommt  und  in  die  Bucht  von  Avlona  mundiet.  Bin 
grosser  rechter  Nebenfiuss  flumen  tissa  (Theiss)  kommt  yon  monte 
retenia,  unter  dem  wir  also  die  Karpathen  au  yerstehen  haben.  In 
ihrem  Unterlauf  heisst  die  Donau  flumen  de  Tedna,  wie  auf  der  Karte 
des  Combitis  (uiaina,  Widdin)  nach  einem  Orte,  an  der  beginnenden 
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Deltabildnng;  erst  weiter  stromauf  finden  wir  «auf  letzterer  Karte  den 
Namen  flnmen  dinoia.  Von  Städten  finden  wir  nur  Buda  und  am 
Oberlauf  cbreussa  eingetragen;  auf  der  Combitisschen  Karte  finden 
sich  noch  nicopoli  und  terna  (Turnu  Magurelli).  Der  Rhein  entsteht 
aus  zwei  Quellarmen  (wohl  Rhein  und  Aar),  der  eine  durch  den 
Namen  cbostanza,  der  andere  durch  ballillea  (Basel)  bezeichnet, 
weiter  itromab,  aber  noch  weh  lom  Meere,  also  eio  bedeutender 
Fortsehritt  gegen  die  Karten  des  14.  Jahrhunderts,  linden  wir 
eollogna.  Südwärts  endet  die  Karte,  anoh  e,  mit  Kap  Bojador ;  die 
weiteren  Entdeeknngen  der  Portugiesen  sind  noch  nicht  einge- 
tragen; aneh  nordwärts  Ton  den  Rheinmnndnngen  ist  I^ein  Fort- 
schritt an  bemerken,  nnr  erseheint  hier  der  anf  den  Karten  des 
14.  Jahrhunderts  fehlende  Hafen  von  Brngge  le  schluxe  zuerst. 
Der  dritte  Giraldi,  in  etwas  kleinerem  Maasstabe,  0,27m  hoch, 
0,36m  breit,  wahrend  der  andere  0,30m  hoch,  0,36m  breit  ist, 
ist  der  Nässe  an^gesetct  gewesen  und  schlechter  erhalten,  namentlich 
18t  die  Legende  verwischt,  welche  den  Autor  nannte.  Dass  es 
aber  ein  Giraldi  ist,  kann  absolut  nicht  bezweifelt  werden,  da  die 
Übereinstimmung  in  der  Schrift,  der  Anordnung  und  dem  ganzen 
Charakter  des  Atlas  eine  vollständige  ist.  Nur  ist  dieser  Atlas 
etwas  reicher  an  Namen,  die  aber  zuweilen  an  die  unrechte 
Stelle  gekommen  sind.  So  z.  B.  finden  wir  auf  Blatt  1  den 
Namen  Nicomedia  am  Golf  von  Mudaiiiii  und  Pallolimez  (Palaea- 
limene)  an  dem  von  Ismid,  während  auf  Blatt  2  dieselben  an 
richtiger  Stelle  stehen.  Aach  insofern  steht  dieses  Mailänder 
JBssmplar  dem  Yenetianer  naher  als  es  weniger  dasn  neigt,  Welt- 
karte an  werden,  nnd  s.  B.  Jerusalem,  die  Seeen  nnd  der  Jordan, 
die  sich  anf  der  Ansgsbe  Ton  1448  finden,  anf  diesen  beiden 
fehlen.  Dagegen  sind  anf  b  die  Alpen,  alpis  allemanea  nnd  der 
Bhein  mehr  heirorgehoben.  Von  den  Alpen  geht  nach  WNW.  die 
Mosel,  an  welcher  die  Städte  metis  (Mets),  creosse  (das  anf  a  an 
die  obere  Denan  verlegte  cbreussa,  Krensnaeh?),  tiorris  (Trier?), 
eollogna  und  gegenüber  tioxe  (Deutz)  liegen.  Von  denselben 
Alpen  geht  ein  zweiter  Fluss  nach  Norden,  der  ans  xwei  Qaell- 
armen  entsteht,  dem  von  baadllea  nnd  oostanta,  also  ganz  wie  in  a. 
An  der  Donau,  die  von  demselben  Gebirge  nach  Osten  geht,  liegen 
noch  tresboria  (Regensburg),  parania  (patania,  Passen),  oboga, 
flagnia  und  oressur  (Pressburg). 

Während  auch  der  Giraldi  von  1443  noch  nichts  von  den 
Entdeckungen  der  Portugiesen  enthält,  finden  wir  dieselben  auf 
einer  nur  fünf  Jahre  jüngern  Karte  des  Andrea  Bianco  bereits 
eingetragen.    Diese  Karte*)  findet  sich  in  dem  Codex  I.  260  Inf. 

*)  Diese  bisher  unbekannt  gebliebene  wichtige  Karte  wird  in  dem 
AUas  zur  VeröffentUchaiig  gelangen. 
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der  AffibroaiAna  losamioeD  mit  einer  andern  nnsweilS»lbaft  Tenetia- 
nitchen  ürsprongt  nnd  noefa  dem  15.  Jahrfanndert  angehörigen,  wenn 
sie  Mch  ohne  Namen  des  Antore  ond  Jabresaahl  ist  Sie  stellt  das 
Blittelmeer  dar  nnd  ist  yon  geringer  Bedentnng.  Diese  bisher  unbe- 
kannte Karte  des  berühmten  Kartographen  ist  0,855  m  hoeh,  0»680  m 
breit,  stellt  nnr  die  Oeeanknsten  dar,  ist  sehr  sorgsam  geseiehnet 
ond  wohlerhalten  and  tragt  die  Aufschrift:  Andrea  Biancho  veni- 
eian  comito  di  galia  mi  fexe  a  londra  MCCCCXXXYIII.  Sie 
reicht  von  den  anf  den  Karten  des  16.  Jahrhunderts  hanig  an 
der  Nordgrense  der  Kompasskarten  eingetragenen  ysole  sante, 
anter  denen  wir  die  Nordfriesischen  Inseln  ca  verstehen  haben, 
und  von  frixa  (Frieslnnd)  bis  zum  cavo  verde  nnd  cavo  roso, 
welche  dicht  bei  einander  liegen.  Südlich  von  Kap  Rosso  zieht 
sich  die  Küste  in  allgemein  gehaltenen  Umrissen  nach  Osten; 
nordlich  davon  mündet  ein  grosser  Fluss  in  zwei  Armen;  derselbe 
durchströmt  im  Innern  einen  See,  welcher  durch  einen  von  einem 
südlich  gelegenen  Gebirge  kommenden  Flusse  gespeist  und  durch 
das  Wort  doro  charakterisiert  wird.  Es  bezeichnet  also  Andrea 
Bianco  den  Senegal,  dessen  Name  bei  ihm  aber  noch  nicht  vor- 
kommt nnd  dessen  einer  Mündungsarm  vielleieht  der  Gambia 
ist,  als  einen  Goldflnss;  der  Bio  doro  weiter  nordlidi  ist  bei 
ihm  aber  schon  richtig  als  blosse  Bucht  dargestellt.  Hier  ist  die 
Kenntnis  des  Andrea  Bianco  schon  eine  bessere  als  die  des  Benin* 
casa  auf  einer  auch  in  Mailand  bewahrten  Karte  von  1469,  der 
noch  einen  wirklichen  Ploss  darstellt  Cabo  (so  sehreibt  A.  B.) 
biancho  liegt  am  Ende  einer  nadi  8W.  Torspringenden  Halbinsel, 
von  welcher  sich  bis  tum  cabo  de  S.  Jacobe  kleine  Inseln  an 
der  Koste  entlang  ziehen.  Die  Kntfemangen  sind  hier  noch  alle 
sn  gross,  die  Erstreckang  der  afrikanischen  Kaste  wird  infolge 
dessen  eine  viel  zu  lange.  Der  interessanteste  Punkt  dieser  Karte 
ist  aber  das  Grüne  Vorgebirge  und  die  nach  ihm  benannte  Insel- 
gruppe, die  nach  der  gewöhnlichen  Annahme  erst  1456  durch  Uso- 
dimare  und  Cadamosto  entdeckt  wurden,  während  dieselben,  wie  wir 
hier  sehen,  schon  auf  einer  genau  datierten  Karte  von  1448  ange- 
deutet sind.  BeiH  dvtto  Scotto  scheint  sonach  in  zwei  kleinen  1618  in 
Antwerpen  erschienenen  Schriften  recht  zu  haben,  wenn  er  die 
Entdeckung  des  Grünen  Vorgebirges  auf  1445  setst*).  Südwestlich 
von  diesem  Vorgebirge  hat  nämlich  Andrea  Bianco  eine  Insel  mit 
folgender  Legende  eingetragen**):  ixola  otintidia  z...  e  longa 

*)  Dcsimoni.  Atti  della  Soc.  Lip.  Ul  p.  CXIII 
**)  Die  Legeude  ist  ziemlich  verwischt  iiud  von  Desimoni,  der  über- 
haupt Biierat  auf  diese  Karte  anfinerfcsam  gemaeht  bat^  wohl  nidbt  gans 

riehtig  III  IcHon  worden.  Er  liest  nämlich  A  xola  otintieha.  Xe  longa  a  po- 
nente  löOO  mia  und  deutet  dies  dahin,  Andrea  Bianco  woUe  Mine  Karte 
als  die  einzig  authentische,  neueste,  beste  beseichnen. 
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a  ponente  1500  niia,  was  ich  dahin  deute,  dass  er  von  einer 
sicher  nachgewiesenen  Insel  spricht,  welche  10  Miglien  breit  sei 
(eio  Wort  wie  larga  kann  hier  verwischt  sein)  ood  sich  1500  Mig- 
Uen  nnob  Watten  efttreeke.  Daat  bimi  bei  einem  flnchtigen 
Erblicken  Ton  lern  die  Gruppe  fSr  eine  einilge  sieb  neeh  Wetten 
eretre^ende  Insel  anseben  konnte,  kann  niöht  anfiUlen.  Nordlieb 
davon  liegen  nodi  iwei  balbmondfSmiige  (die  gewobnliehe  Art 
jener  Zeit,  nnr  eben  gesehene  Inseln  daraoatellen)  einander  söge* 
kehrte  Inseln:  dos  ermanos»  swei  Bruder.  Wir  dnrfen  wohl 
annehmeo,  dass  Andrea  Biaoco  dieae  Karte  entwarf  nnd  mit  nach 
Italien  brachte,  lediglich  um  die  nenesten  Entdeckungen  der  Por- 
tagieaen,  welche  ihm  auf  der  Fahrt  nach  England,  welche  not- 
wendig eine  Rast  in  Lissabon  voranssetst,  in  Lissabon  oder  aneh 
erst  in  London  bekannt  geworden  waren,  zu  veranschaulichen. 
Jedenfalls  können  wir  nach  diesem  Denkmal  nicht  daran  zweifeln, 
dass  1448  schon  das  Grüne  Vorgebirge  genau  bekannt,  die  westlich 
daran  liegeade  Inaeigrappe  wenigstens  schon  von  fern  gesehen 
worden  war. 

Den  Schluss  dieser  Betrachtungen  mögen  einige  Bemerkungen 
ober  die  wichtige,  schon  oft  besprochene,  aber  noch  lange  nicht 
genügend  erklärte  Weltkarte  vom  Jahre  1447  oder  1417  in  der  Na- 
tionalbibliothek  sn  Florenz  (Portulaoi  1)  machen,  die  jetzt  ebenfalls 
tum  eraten  male  eine  genügende  Yeroffentlichuog  finden  wird*). 
Bieaelbe  aeichnet  sieh  annaehst  dnreh  ihre  elliptisdie  Gestalt  (nach 
der  nie  häufig  genannt  wird,  oft  aneh  Karte  dea  Palaaao  Pitti) 
ans»  ist  anf  Pergament  geieiehnet»  das  anf  vier  ansammenklappende 
Holstafeln  geleimt  iat  Diese  Fassong  ist  sieber  alt,  TieUe^t  ans 
dem  Ift.  Jahrhundert  aelbat,  aber  ebenso  sieher  nicht  von  Tom- 
herein  beabsiditigt  worden.  Die  Karte  ist  natürlich  beim  Aufaieben 
aerscbnitten  und  dadurch,  wie  dnreh  die  darauf  folgende  Reibung 
an  vielen  Stellen  unleserliidi  geworden.  Die  Karte  hat  eine  Länge 
Ton  0,75  m,  eine  Breite  von  0,67  m.  Dass  sie  genuesischen  Ur- 
sprungs ist,  erkennt  man  an  dem  an  der  einen  Seite  angebrachten 
genuesischen  Kreuze;  das  Wappen  an  der  andern  ist  nicht  mehr 
zu  entziffern,  wie  die  ganze  Karte  überhaupt  schon  sehr  gelitten 
hat.  Sie  entbehrt  überhaupt  jeder  Projektion,  die  Darstellung  der 
Hittelmeerküsteo  beruht  aber  auf  den  Kompasskarten,  die  über- 

Lelewel  giebt  dieselbe  In  Minem  1857  enohienenen  £pilogiie 

seiner  G<?ographie  du  moyen  Äge  in  Tafel  VI  auf  ^  verkleinert  und  auch 
sonst  ungenügend  wieder,  Wuttke  piebt  (VI.  und  VII.  Jahresbericht  des 
Verein«  för  Erdkunde  zu  Dresden  1Ö70)  nur  rohe  Umrisse  derselben  nach 
Dnrchseiehniuigen  rtm  Neigebmier.  DnrehseiehBimgen  sn  machen  ist  jetzt 
auf  der  Laurentiana  nicht  erlaubt.  Die  Untersuchungen  des  Verfassers  über 
diese  wichtig-e  Karte  sind  noch  nicht  abgeschlofien,  da  ihm  bisher  manches 
Material  noch  unzugänglich  blieb. 
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hanpt  so  weit  beontEt  txnä  alt  es  möglich  war.  Nar  die  Iberische 
Halbinsel  endieint  etwas  yenerrt.  Bin  nidit  sebr  genauer  MeOeii- 
masstab  findet  sieh  an  der  Seite.  Sie  ist  sehr  reich  an  Bliniatiiren 
▼on  Mensehen  nnd  Tieren  snr  Charakteristik  der  einseinen  Lander, 
welcher  auch  sahlreiehe  Legenden  dienen.  Die  aaffinUende  ellip- 
tische Gestalt  der  Erde  ist  nicht  so  selten  als  man  gewöhnlich 
annimmt,  wenn  anch  die  kreisrunden  mittelalterlichen  Weltkarten 
weit  häufiger  und  bekannter  sind.  Die  elliptische  Form  mochte 
sich  mehr  an  die  Vorstellnngen  fles  Altertums  anschliessen,  während 
das  Christentam  der  Kreisform  mit  Jerusalem  im  Mittelpunkte  den 
Vorzug  gab.  Die  bei  der  damaligen  Kenntnis  der  bewohnten  Erde 
wohl  begründete  Ansicht,  die  sich  seit  Herodot  immer  mehr  be- 
festigt hatte,  dnss  die  Lange  der  bewohnten  Erde  viel  grösser  sei 
als  ihre  Breite,  wohl  doppelt  so  gross,  macht  es  wahrscheinlich, 
dass  die  orbes  picti  der  Alten  und  so  auch  die  berühmte  Welt- 
karte des  Agrippa  nicht  kreisrund,  sondern  oval  gewesen  seien.  So 
finden  wir  auch  bei  Beda  die  Erde  in  der  Gestalt  eines  Eies 
dargestellt,  und  der  Verfasser  der  katabinischen  Weltkarte  ver- 
gleicht in  der  kosuiographischen  Abhandlung,  welche  er  seiner 
Karte  beigegeben  hat,  ebenfalls  die  Erde  einem  Ei.  Ebenso  hat 
die  Weltkarte  des  Rainnlphns  Hyggeden  von  1380  eine  eiförmige, 
ja  nahesn  elliptische  Gestalt,  auch  die  Karte  des  Fra  Manro  ist 
nicht  gans  kreisförmig  nnd  eine  ganz  elliptisdie  Karte  hat  Kohl 
im  britischen  Mnsenro  gefanden  nnd  Teröffentiicht.^  Dieselbe  ist 
Ton  einem  Italiener  in  Portugal  bald  nach  1489,  sicher  aber  vor 
der  Heimkehr  des  Colnmbns  entworfen  worden  nnd  giebt  somit 
die  damals  in  Porlngal  ober  die  ostliche  Erstrecknng  Asiens  herr- 
schenden Vorstellungen  wieder.  Dieser  Kontinent  ist  soweit  nach 
Osten  ausgedehnt,  dass  er  mehr  als  ^  der  westostlichen  Ans- 
dehnnng  der  Karte  einnimmt.  Auf  unserer  Karte  wird  diesem 
Erdteil  mehr  als  %  der  westöstlichen  Erstreckung  zu  teil,  Jern- 
salem  ist  also  ziemlich  weit  vom  Mittelpunkte  der  Erde  abgeruckt. 

Grosse  Schwierigkeiten  sowohl  für  Lesung  wie  Erklärung 
bietet  schon  die  an  dem  einen  Ende  der  Ellipse  angebrachte  Auf- 
schrift, die  der  Verfasser  nach  oft  wiederholten  Versuchen  unter 
günstigem  Licht  und  Vergrösserung  definitiv  richtig  gelesen  zu  haben 
meint.  Sie  lautet  nämlich:  Hec  est  vera  cosmographorum  cum 
juarino  accordata  terra,  quorundam  frivolis  narrationibus  reiectis 
1447,  d.  h.  der  Verfasser  bezeichnet  seine  Karte  als  eine  nach 
den  Ansehanungen  der  mittelalterlichen  Kosmographen,  aber  unter 
Beseitigung  der  Verwerfliches  enthaltenden  Legenden  einselner, 
berichtigte  nnd  mit  den  Ansehanungen  des  Ftolemaios  in  Einklang 


•)  SSeitMshrift  Ar  aUgem.  ETdkonde.  N.F.  L  1856L  8.i46ff.  Ta&YIL 
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gebrachte  Weltkarte.  Wuttke*),  auf  Neigebauer's  Durclizeichnuugen 
gestützt  las :  liuec  est  vera  cosmographoram  cum  marino  accordata 

 [mundi  oder  terrae]  descriptio  quotidie  frivolis  narrationi- 

bas  iDjectis  [opposita  oder  correcta?]  1447.  Ganz  übereinstimmend 
laa  auch  Lelewel.  Damit  wolle  der  Verfasser  nadi  Wotlke  sagen, 
dass  Angaben  nber  die  Erdgestalt  nmliefen,  welche  er  ßr  ganz 
inig  nnd  far  leichtoinnig  aufgenommen  hielt  und  daaa  er  selbst 
Marino  Sanndo's  Karte  Tor  sidi  hatte.  Allein  ein  Blick  genage 
schon,  um  sn  nberaengen«  dass  er  in  wesentlichen  Stacken  von 
Saoodo  abwiche.  Unter  Marinas  hat  schon  Baldelli  Boni  Marinos 
von  lyrns  yerstanden,  und  wie  Lelewel  besiehe  aneh  ich  diesen 
Namen  auf  Ptolemaios,  insofern  nnser  Kosmograph  aof  irgend 
eiae  Weise  die  richtige  Anschauung  gewonnen  hatte,  dass  Ptole- 
maios aam  grossen  Teil  auf  Marinus  von  Tyrus  fnsse,  dessen 
Werk  ja  auch  erst  im,  Laufe  des  Mittelalters  verloren  gegangen 
ist.  Lelewel**)  setzt  geradezu  eine  Umarbeitung  der  Karte 
des  Marinus  voraus,  wofür  irgend  einen  stichhaltigen  Beleg  bei- 
zubringen ihm  allerdings  schwierig  gewesen  wäre.  Anfangs  deu- 
tete er  sogar  das  Wort  marinus  als  Seemann  und  erklärte:  -,c'est 
la  concordance  de  la  mappenionde  (cosniographorum)  avec  les 
portulans,  ave  la  carte  hydrographi(|ue  (d'un  marin),  purgee  de 
frivoles  narrations,  que  chaque  jour  ajoute."  rtolemaische  Einflüsse, 
wenn  vielleicht  auch  nicht  direkte,  scheinen  in  der  That  auf  unsern 
Kosmographen  gewirkt  cu  haben.  Seit  1409  schon  besass  man 
ja  in  Italien  eine  Übersetsnng  des  Ptolemaios.  Namentlich  mochte 
idi  solche  Einflösse  hier  noch  mehr  aasgeprägt  sehen,  als  in  Fra 
Manro's  10 — 12  Jahre  jüngerer  Karte,  der  sich  noch  nicht  von  der 
lechtglanbigen  kreisrnnden  Form  abbringen  liess.  Ich  mochte  schon 
die  elliptische  Gestalt  nnd  die  nngehenre  ßtr  die  Entdecknngsge- 
schichte  so  bedentangSToll  gewordene  Ansdehnang  Asiens  nach 
Osten  hin  als  einen  Ausdruck  ptolemaischer  Einflüsse  beseichnen. 
Aber  auch  sonst  lassen  sich  diese  in  der  Darstellung  Asiens  and 
Afrika's  erkennen,  so  c.  B.  in  den  Bezeichnungen  India  citra  et 
ultra  Gangem,  in  der  Darstellung  des  Niger  und  Nil,  wie  in  den 
Umrissen  Afrika's  und  Süd-Asiens.  Die  Umrisse  von  Afrika  sind 
südlich  von  Kap  Bojador  (buder)  ganz  unbestimmt  gehalten;  un- 
gefähr in  der  Breite  des  Äquators  hat  der  Erdteil  seine  bogen- 
förmige Südgrenze,  entfernt  ähnlich  den  beiden  Weltkarten  des 
Giovanni  Leardo.  Zwei  Golfe  dringen  von  Osten  und  Westen 
in  den  Erdteil  ein,  im  westlichen  findet  sich  eine  grosse  Insel 
mit  der  Legende:  preter  ptoleuiei  traditionem  est  bic  guffus  sed 


♦)  a.  a.  O.    8.  42. 
a.  a.  O.  1  p.  83. 
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poniponius  eum  tradit  cum  eius  insala.  Er  zieht  also  hier 
Pomponius  Mela  vor.  Im  Süden  des  Erdteils  ist  ein  grosses 
Gebirge  (montes  lune)  eingetragen,  von  welchem  der  eine 
Quellarm  des  Nils  kommt,  zur  Seite  die  Legende:  hie  sunt 
montes  lune  qai  liogua  egiptiaca  dicantur  gebeltan  a  qaibus 
niltis  flavias  otilnr  atqne  estatb  tempore  diasolntie  in  ipso 
emiiibas  mijor  efflnit.  Über  Nnbien  ist  ein  Elephant  eilige» 
leicbnet,  der  einen  mächtigen  mit  Bewallbeten  besettten  Thnnn 
tragt  mit  der  Legende:  Istic  belnamm  eastromm  ade  ordinata 
proeliatnr.  Idi  möchte  hierin  eine  Notii  ana  Mareo  Polo  Tcr^ 
wertet  sehen,  der  in  der  That  ertahlt,  dass  die  Eingeborenen  von 
Sansibar  sich  im  Kriege  der  Blephanten  bedienten*).  Tule**) 
verwirft  die  Richtigkeit  dieser  Angabe,  indem  er  aof  Masudis' 
Zeugnis  hinweist,  der  angiebt,  dass  das  Land  dort  swar  sehr  reich 
an  Elephanten .  sei,  die  aber  weder  gesahmt,  noch  sonst  wie  von 
den  Bewohnern  verwendet  werden.  Ebenso  giebt  Marco  Polo  an, 
dass  der  christliche  Konig  von  Abessinien  im  Kriege  sich  der 
Elephanten  bediene  (und  diese  Stelle  ist  von  unserin  Kosmographen 
benutzt  worden),  wozu  Yule  ausführt,  dass  nicht  bezweifelt  werden 
könne,  dass  Elephanten  in  den  Ländern  westlich  vom  Rothen 
Meere  gefangen,  gezähmt  und  vom  zweiten  und  dritten  Ptolemaios 
systematisch  und  im  grossen  im  Kriege  verwendet  worden,  wie 
der  3.  Ptolemaios  die  Thataache,  dass  er  troglodytische  und  äthi- 
opische Elephanten  indischen  gegenüber  verwendete,  in  der  In- 
schrift Ton  AdaKs  beteagt.  Andererseits  sind  aneh  Anseieben 
yorhanden,  dass  die  Nnbier  bis  spat  im  Mittelalter  Blephanten 
gesahmt  haben,  denn  Blephanten  bildeten  hanfig  einen  Bestandteil 
des  Tributs,  welchen  Nnbien  dem  mohammedanischen  Herrscher 
i^gyptens  sahlte.  Anch  anf  der  in  türkischer  Sprache  abgelbssten 
Karte  des  Hadsdii  Achmed  (von  1559),  welche  der  YerAuwer  . 
spater  eigehend  ca  behandeln  gedenkt,  findet  sich  die  Notiz,  dass  der 
König  von  Abessinien  viele  Elephanten  in  seinem  Heere  fähre 

Der  Südwesten  von  Afrika  wird  als  Äthiopien  bezeichnet, 
der  Nordwesten  als  Maoritanien,  die  mittleren  Gegenden  (Sahara) 
als  Libyen,  der  Osten  als  Nubien.  Das  Land  des  Priesters 
Johannes  gehört  noch  zu  Äthiopien.  Auch  die  Darstellung  des 
Nil,  die  Insel  Meroe  und  der  östliche  Nilarm,  der  aus  einem  See 
kommt,  ist  ptolemäisch.  In  dem  See  findet  sich  eine  Insel  mit 
einem  Tempel,  daneben  die  Legende:  in  hoc  lacu  insala  est 


«)  Haroo  Polo  m.  ep.  85,  Tale*«  Uweo  Polo  ToL  TL  p.  416  and  4S4. 

*♦)  n.  a.  0. 

***)  Analyse  der  Legenden  dieser  Karte  von  Barbier  de  Meyuard  im 
,3aU.  de  la  Soc.  de  Q^ogr.  de  Paris".    1865.    T.  II.    p.  7S8. 
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tenis  nomine  que  lucos  silvasque  grande  apostolis  templum  sus* 
tinet,  iiatat  et  quocunque  venti  agunt  appellitur.  Der  westliche 
Nilarm  kommt  aus  einem  See  nahe  un  dem  von  Westen  ein- 
driogenden  Qolfe;  der  See  wird  durch  Zuflüsse  vom  westlichsten 
Teile  des  Mondgebirges  genährt.  Der  Floes  dnrehliieeet  denn  im 
Noirden  des  Mondgebirges  einen  grossen  Snmp^  weldien  ein 
Krokodil  cfaankterisiert.  In  Äthiopien  findet  sich  ferner  einge- 
seiehnet  ein  Kamel,  ein  ikbelhaftes  Tier  mit  einem  Ringelsehwanse, 
eine  Giraffe  nnd  ein  Löwe.  Büdlich  von  Kap  Bojador  mnndet  in 
swei  weitanseinandergehenden  Armen  ein  grosser  Strom,  der  ans 
£wei  Quellarmen  entsteht,  deren  einer  aus  einem  See  mitten 
in  der  Sahara  kommt,  der  andere  aus  Südosten  von  einem 
grünen  Gebirge.  An  ihm  liegen  die  beiden  Städte  Metara  und 
Tneto.  Wir  haben  hierin  wohl  kaum  schon  den  Senegal  und  eine 
Einwirkung  der  portugiesischen  Entdeckungen  zu  sehen.  Eine 
Legende  im  äussersten  Südosten  von  Afrika  sagt,  dass  einige 
dorthin  das  Paradies  verlegen,  was  unser  Kosmograph  aber  ver- 
wirft. "Wir  erkennen  also  hier  in  Afrika  ausser  anderen 
Quellen  auch  die  Benutzung  des  Pomponius  Mela,  des  Ptolemaios 
und  des  Marco  Polo,  aber  zugleich  auch  das  kritische  Verfahren 
unseres  Autors,  der  sich  nicht  unbedingt  dem  einen  oder  dem 
andern  anschliesst,  das  beste  ihm  erreichbare  zeitgenössische 
Material  verarbeitet  und  soweit  wie  möglich  mit  den  Über- 
lieftmngen  des  Altertums,  gaas  wie  er  es  in  der  Anfsehrift  der 
Karte  sagt,  in  Einklang  za  bringen  snoht. 

Äbnlieh  ist  sein  Verfohren  in  Asien,  aneh  dort  erkennt  man 
Plolemüsehe  Einflüsse  neben  mittelalterlidien.  In  der  Darstellung 
Sid-Asiens  folgt  er  wesentlieh  Ptolemaios,  Vorder-Indien  liest 
noch  nieht  die  Halblnselgestalt  erkennen  —  hier  steht  onser  Antor 
gegen  Qiovanni  Leardo  snrück,  —  Ilinter-Indien  erstreckt  sich 
in  einer  merkwfirdig  ausgebuchteten  Halbinsel,  des  Ptolemaios 
golde'ne  Cbersones,  nach  Süden.  Im  indischen  Ocean  ist  eine 
nnten  in  einen  Fischscbwanz  ausgehende  Menschenfigur  dargestellt, 
welche  die  Horner  eines  Rindes  hat,  die  ausgestreckten  Arme 
untereinander  und  mit  dem  Rumpfe  durch  eine  Schwimmhaut  ver- 
bunden. Dieses  wunderbare  Wesen  wird  durch  folgende  Legende 
erklärt:  hec  figura  piscis  nuper  in  caudia  (wohl  verschrieben  für 
India)  vacas  rura  litus  maris  pascentes  in  mari  exiliens  (folgen  zwei 
unlesbare  Worte,  da  hier  die  Karte  zum  Aufziehen  auf  die  Bretter 
durchschnitten  ist)  captus  veneciis  delatusque  cujus  effigies  contigu- 
rata  ad  loca  multa  terre  est  transmisse.  Es  soll  damit  jedenfalls 
berichtet  werden,  dass  man  unlängst  im  indischen  Ocean  ein  See- 
nngeheaer  gefangen  habe,  das  naeh  Venedig  gebracht  nnd  dann 
in  einer  Naehbildong  (ausgestopjfles  Fell?)  in  vielen  Orten  ansge- 
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stellt  worden  sei.  Es  wird  sich  hinter  diesem  Tiere,  das  wie 
eine  Kuh  die  Ufer  des  Meeres  abweidete,  ein  Seehund,  ein  Wall- 
ro88,  vielleicht  die  Stellersche  Seekuh  oder  irgend  ein  anderes 
ahnliches  Seetier  verbergen.  Auf  die  gleiche  mittelalterliche  ent- 
stellte Thntsache  bezieht  sich  wahrscheinlich  auch  die  Legende 
auf  der  1879  wieder  aufgefundenen,  jetzt  im  Besitz  des  österrei- 
chischen Generalkonsuls  von  Pilat  in  Venedig  befindlichen  Welt- 
karte des  Giov.  Leardo  von  1452*)  im  südöstlichen  Afrika:  qui 
naxe  animali  quadrupedi  che  hano  il  volto  de  homo.  Eine  andere 
nicht  mehr  ganz  lesbare  Legende,  welche  ihrem  Inhalte  nach  an 
die  katalanische  Weltkarte  und  den  Genueser  Codex  erinnert, 
berichtet  über  den  Reichtum  des  indischen  Oceaus  an  Inseln, 
Klippen  und  Untiefen,  sowie  über  die  Art  der  dortigen  Schifiidirt 
und  des  Schiffbaues,  der  durdi  ein  eingezeichnetes  plumpes  Sehtff 
mit  dicken  Masten  und  Segeln  ans  Bohr  oder  PalmfSuem  (et  ist 
wahrscheinlich  eine  chinesische  Dschunke  oder  ein  arabisches  ans 
Dattelpaimenhols  gebautes  Schüf  an  yerstehen)  Teransehaulicht 
wird.  Dennoch  segeln  diese  Schiffe  sehr  gut  und  laden  Specereien, 
Qewnrie  und  andere  Waaren,  landen  in  Arabien  und  bei  Mekka  und 
bringen  dieselben  den  abendländischen  Kaufleuten.  Das  Innere 
und  der  Osten  von  Asien  ist  aber  überwiegend  mittelalterlich  und 
zeigt  wiederum  Spuren  des  Einflusses  Marco  Polo's.  Wir  finden 
int  aussersten  Osten,  am  Ostrande  der  Alten  Welt,  eine  feste  Stadt 
mit  der  Legende :  hinc  regio  quae  catayum  vel  eorum  lingua  can- 
balec  dicitur,  dominatur  roagnus  canis.  Und  über  China  thront 
ein  mit  hohem  Filzhute  bedeckter  Mann :  rex  cambalech  hoc  est 
maguus  canis.  Daneben  aber  findet  sich  auch  der  Name  Sine,  es 
werden  also  auch  hier,  wie  bis  in  die  neueste  Zeit,  das  zu  Wasser 
erreichte  China  und  das  zu  Lande  erforschte  Kathay  unterschieden. 
Östlich  von  China  liegt  aber  eine  Inselgruppe  im  Ocean  mit  der 
Legende:  Ilae  insule  Jave  dicte  sunt,  ultra  haa  iusulas  nuUa  est 
amplius  hominibus  nota  habitatio  neque  facilis  naotarum  transitua 
quoniam  arcentur  ab  aere  navigantes.  Bs  liegt  nahe,  hier  an 
Japan  tu  denken.  Das  Innere  des  Kontinents  ist  mit  den  mittel- 
alterliehen Fabeln  ausgestattet  östlich  vom  Easpischen  Meere, 
das  im  Gegensats  su  der  bessern  Kenntnis  der  Kompasskarten 
seine  alte  falsche  westöstliche  Brstreckung  hat,  findet  ttdi  die 
Figur  des  Cambeilinus  res  magni  canis  filius.  Von  da  aber  sieht 
sich  in  swel  Ketten  geteilt  ein  grosses  Gebirge,  Tmaus  mons, 
nach  Osten  und  Nordosten.  Letztere  Kette  reicht  bis  ans  nörd- 
liche Meer  und  endet  an  einer  tief  eindringenden  Bucht,  deren 


*)  PhotofFspisch  reproduziert  und  eriloteit  von  Goglielmo  Berehet  im 
Vorlage  roa  Ongania  in  Venedig  1880. 
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Ungebaog  als  der  Wohnsitz  der  ▼erlorenen  Stämme  Israels  be* 
leiebnet  wird.    Wo  sich  beide  Ketten  scheiden,  ist  eine  grosse 
Maaer  mit  einem  gewaltigen  Thnrme  dargestellt:  porte  ferri  nbi 
alexander  tartaros  vincit.     Der  ganze  ostliche  Gebirgskamm  ist 
ausgezeichet  durch  Thürme  (chinesische  Mauer?)  und  Baurae,  wie 
auch  das  ganze  nordlich  davon  liegende  Asien  durch  Bäume  als 
waldbedeckt  gekennzeichnet  wird  (Sibirisches  Waldgebiet).  Fast 
in  der  Mitte  der  Kette  findet  sicli  eine  Gruppe  (kleiner  Kinder) 
Zwerge,  von  oben  durch  einen  Schild  gedeckt;  daneben  liest  man 
das  Wort  Gog,   und  zwei  Kraniche  sind  bemüht,   dieselben  mit 
ihren    Schnäbeln    unter    dem    Schilde  hervorzuholen.  Daneben 
stehen  Zwerge  und  die  Legende:  Iste  sant  ex  gog  nationes  que 
eobitos  altitndinem  non  exeedont,  annom  etatis  nonom  non  attingont 
et  eontinae  a  gnUbas  infestantor.   An  der  andern  Seite  des  Ge- 
birges erbebt  sieb  ein  Thurm  mit  der  Legende:  istas  tnrres  con- 
stnudt  presbyter  Johannes  ne  inclosis  bominibos  ad  eum  pateat 
aceessns.    So  finden  wir  also  kosmograpbische  Sagen  mit  richtigen 
erdkondlichen  Erkundigungen  vermischt.    In  Ost-Europa  erkennen 
wir  die  Herrschaft  der  Goldenen  Horde,  eine  Figur,  mit  echtem 
Mongolengesicht,  nach  Norden  schauend,  ist  beseichnet  als  lordo  rex, 
und  eine  Stadt  weiter  ostwärts  gegen  Asien  bin  auf  einem  mit 
Ochsen  bespannten  Wagen  und  der  Legende:  „nhi  lordo  errat  % 
bezeichnet  anschaulich  die  nomadischen  Mongolen  mit  ihren  beweg- 
lichen Häusern.     Westlich   davon   findet  sich  noch    eine  grosse 
Stadt  lordo  (Moskau?)  am  Ostufer  eines  Flusses,  welcher  einer- 
seits durch  grosse  Sünjpfe  in  die  Ostsee,  andererseits  ins  Schwarze 
Meer  mündet.     Wir  haben  darin  wohl  die  alte  durch  Tragplätze 
leicht  vervollständigte  Wasserverbindung  beider  Meere  zu  erkennen. 
Selbst  in  Italien  finden  wir  Einzelheiten,  wie  sie  in  keiner  früheren 
Karte  vorkommen,  so  z.  B.  je  drei  kleine  Seeen  zu  beiden  Seiten 
des  Po. 

V. 

Italienische  Kartographen  des  14.  bis 
16.  Jahrhunderts. 

Die  uns  bis  jetit  bekannten  italienisehen  Kartographen  des 
14.  Jahrhunderts  sind  schon  oben,  wo  wir  von  ihren  uns  erhaltenen 

Werken  sprachen,  genannt  worden.  Nur  der  Name  Ambrosio 
Lorinsetti  ist  ans  dem  14.  Jahrhundert  noch  nachsutragen,  welcher 
Ton  der  Republik  Siena  mit  der  Anfertigung  einer  Wandkarte 
(gewiss  eine  Weltkarte)  beauftragt  wurde,  welche  auf  Leinwand 
und  Stabe  aufgezogen  im  Bathause  aufgehängt  wurde*).  Im 


♦)  Wuttke  a.  a.  O.  S.  33. 
£«iudu.  d.  G«*eUMh.  f.  £xdk.  B4.  XVU.  4 
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15.  Jahrhundert  mehrt  sich  ihre  Zahl  sehr  rasch,  das  Zeilen 
TOD  Kompasskarten  wird  in  allen  grosseren  Städten  ein  lohnender 
Brwerbssweig,  die  grosseren  italienischen  Seestädte  setsen  fSrmlich 
Staatskartographen  ein  nnd  sahireiche  Italiener  erwerben  aneh  im 
Auslände  mit  Kartenseiehnen  ihr  Brot.  So  wissen  wir  dies  na- 
mentlich von  Bartolomeo  Colombo,  der  sowohl  in  Lissabon  wie 
in  London  arbeitete,  wo  er  Heinrich  VII.  eine  Karte  überreichte. 
In  Genna  wird  urkundlich  ein  Agostioo  Noli  im  Jahre  1438 
erwähnt*}  als  Meister  im  Zeichnen  von  Seekarten,  der  als  der 
einzige,  welcher  damals  diese  Kunst  in  Oenua  betrieb,  Stener- 
freiheit  nachsucht,  die  auch  diejenigen  genossen,  welche  sich  mit 
Anfertigung  von  Bussolen  beschäftigten.  Er  eilant^t  dieselbe  auch 
unter  der  Bedingung,  dass  er  einen  jüngeren  Bruder  (vielleicht  den 
als  Entdecker  bekannten  Noli?)  in  seine  Kunst  einfüine.  Der  Rat 
bezeichnet  ausdrücklich  diese  Kunst  als  eine  sehr  wichtige,  aber 
auch  selir  mühevolle  und  wenig  lohnende.  Von  Visconte  Maggiolo, 
einent  Mitgliede  einer  berühmten  genuesischen  Kartographeufamilie, 
wissen  wir,  dass  derselbe,  obwohl  Genuese  von  Geburt,  in  Neapel 
thätig  war  und  1518  nach  Genna  berufen  wurde,  um  dort  seine 
Kunst  der  Eosmogruphie  austuSben  nnd  Schnler  anssnbilden.  Bs 
wnrde  ihm  dasn  ein  Jahresgehalt  von  100  Lire  bewilligt,  ausser 
dem,  was  er  sonst  yerdiente. 

Ausser  den  schon  genannten  Kartographen  des  15«  Jahr- 
hunderts sind  noch  folgende  in  ehronologisoher  Ordnung  anxn- 
führen.  Wuttke**)  nennt  einen  Tenetianischen  Kartographen 
Nicoiao  Sohn  des  Pasqualino,  der  1408  eine  in  der  Wiener  Ho^ 
bibliothek  aufbewahrte  Karte  gezeichnet  haben  soll.  Allerdings 
lag  Zurla***)  zu  Anfang  des  Jahrhunderts  in  Venedig  noch  eine 
dem  15.  Jahrhundert  angehorige  Karte  eines  Nicolo  de  Pas- 
qualin  vor,  aber  unter  den  mir  wohlbekannten  Kartenschätzen 
der  "Wiener  Hofbibliothek  findet  sich  eine  solche  Karte  nicht  mehr. 
Zurla  nennt  auch  Francesco  und  Aloixe  Cesano  als  zwei  venetia- 
nische  Kartographen  des  Ifj.  Jahrhunderts,  von  denen  ihm  noch 
eine  Karte  vorlag.  Es  ist  in  der  That  von  einen)  Francesco  de 
Cesanis  noch  eine  Karte  des  Mittelmeeres  auf  einem  grossen  Per- 
gamentblatt vom  Jahre  1421  im  Museo  Correr  in  Venedig  (Por- 
tulani  N.  16)  erhalten.  Die  Karte  ist  sorgsam  gearbeitet,  aber 
schlecht  erhalten,  hat  auch  nichts  besonderes.  Als  Zeitgenossen 
des  Oiraldi  haben  wir  den  schon  erwähnten  Beocario  su  nennen. 
Und  «war  gab  es  swei  Beocario:  Francesco,  der  tu  Anfang  des 
15.  Jahrb.  in  Genna  lebte  nnd  von  dem  sieh  8  Karten  im  British 

*)  Giorualü  Ligustico  I.  p.  275  und  11.  p.  71. 
**)  a.  a.  O.  8.  84,  wabrseheinKeh  nach  Ifatkorteh. 
Di  Marco  Polo  etc.   II.  p.  354. 
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Jfoseum  finden,  und  Battista.    Von  diesem  findet  sich  eine  Karte 
ID  München:  Battista  Becharius  civis  Janue  composuit  hanc  cartam 
anno  doinini  millesimo  CCCCXXVI  de  niense  noveinbris  ad  reqai- 
sicioneui  et  iiüininc  unlesbar.    Es  ist  die  früher  in  Regens- 
burg aufbewahrte  und  durch  Kunstmann,  der  aber  Ircharius  las, 
zuerst  bekannt  gewordene  Karte.     Eine  zweite  Karte  von  Fran- 
cesco oder  Battista  Beccario  findet  sich  in  Parma  (veröffentlicht  in 
den  Studi),  wahrscheinlich  aus  dem  Jahre  1435.     Ebenfalls  als 
ein  Zeitgenosse  des  Cesano  und  der  Beccario^s  ist  Andrea  Bianco 
n  nennen,  von  welchem  ausser  der  Mailänder  Karte  noeh  der 
bekannte  grosse  Atlas  von  1486  in  der  Marciana  erhalten  ist»  der 
uuer  besonderes  Interesse  dadareb  herrorrnft,  dass  er  in  den  bei- 
den darin  enthaltenen  Weltkarten  die  mittelalterliehen  kreisförmi- 
gen Karten  neben  die  eben  wieder  bekannt  gewordenen  Ptole- 
müschen   setit.    Andrea  Bianoo  hat  aber  aaeh  mitgearbeitet  an 
der  berühmten  Weltkarte  des  Fra  Manro,  des  Camaldalensermonchs 
▼on  Murano,  die  noch  im  Dogenpalaste  zu  Venedig  bewahrt  wird 
nnd  in  den  Jahren  1457 — 59  entstanden  ist*).     Fra  Mauro  hat 
auch  noch  andre  Karten  gezeichnet,  namentlich  eine  topographische 
Karte  des  Gebiets  von  S.  Michele  di  Lemmo  in  Istrien,  die  aber 
nur  noch  in  einem  Kupferstiehe  des  vorigen  Jahrhunderts  vorhan- 
den ist.    Wie  ausserordentlich  kartographische  und  kosinographische 
Studien  in  Venedig  in  dieser  Zeit  blühten,  in  der,  wie  wir  sahen,  in 
Genua  nur  ein  einziger  Kartograph   lebte,    das  geht  am  besten 
daraus  hervor,  dass  sich  den  Cesanis,  Giraldis,    Andrea  Bianco, 
Fra  Mauro  noch  Natnen  wie    Leardo,    Leonardo    und  Benincasa 
würdig  anreihen.    Giovanni  Leardo  ist  einer  der  tüchtigsten  Kos- 
niographeu  jener  Zeit,  der  Fra  Maaro  nur  wenig  nachsteht.  Wir 
kennen  von  ihm  jetst  xwei  Weitkarten,  beide  kreismnd  nnd  ganx 
im  mittelalterlichen  Charakter,  die  eine  yon  1448  im  Mosenm  in 
Yieensa,  erst  seit  1850  bekannt,  die  andere,  erst  1879  wieder  anf> 
gefanden,  von  1452,  im  Besitse  des  österreichischen  Generalkonsnls 
?on  Pilat  in  Venedig^*).    Von  Antonio  Leonardo  wissen  wir  nnr, 
dsss  Aeneas  Silvias  als  Ersbischof  von  Siena  ihn  1457  beauf- 
tragte, eine  Karte  zu  Ptolemaios  anzufertigen,  die  aber  rnnd  aus- 
fiel und  in  der  Sakristei  der  Hauptkircbe  sa  Siena  aufbewahrt 
wurde  ***).   Oanx  erstaanlich  ist  aber  die  uns  erhaltene  Zahl  von 

*)  Vgl.  ttber  Fra  Mauro  namentlich  Ifatkovich  in  den  „Mittheil.  der 

Wiener  Geogr.  Oes."  1859  8.  33. 

**)  Erstere  ist  beschrieben  von  Vittore  Bellio  in  den  ,,Atti  dell'  Acca- 
demia  Olimpica  di  Viceuza''  lö77.  vol.  X.  p.  75  und  veröffentlicht  von  Sau- 
tarem ,  letstere  von  Berdiet  1880.  Doch  sind  beide  noch  nicht  genügend 
nntersucht. 

***)  Wuttke  a.  a.  O.  8.  6S  führt  ditHc  Thatsache  ohne  Qaellenangabe 
an,  möglicherweise  ist  die  IU»de  von  Leardo. 
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Kompasskarten,  welche  den  Namen  des  Aiiconitaners  Benincasa 
tragen,  aber  meist  in  Venedig  angefertigt  sind.  Doch  hat  Desi- 
nioni*)  wahrscheinlich  gemacht,  dass  Karten  vom  .lahre  1460 
und  1461  von  ihm  in  Genua  gezeichnet  worden  sind,  da  er  sich 
damals,  von  dem  Oenueser  Manoele  Maraffo  mit  seinem  Scbifife 
bei  Tonis  gelangen  genommen  —  er  war  also  TermotUidi  mttdi 
CapitaD  wie  Andrea  Bianco  —  in  Genna  aufhielt.  Soleher  Karten, 
nber  gans  Europa  Terstrent,  aber  noch  am  zahlreichsten  in  Italien, 
cahle  ieh  nicht  weniger  als  26.  8ie  seicfanen  sich  alle  durch  sehr 
sorgsame  Arbeit,  saubere  Zeichnung  aus  und  haben  am  Rande 
die  Breitenangaben  des  Ptoiemaios,  die  aber  wenig  genau  sind 
und  von  den  Seefahrern  wenig  gescbatst  waren.  Namentlich 
wertvoll  sind  die  einzelnen  Ausgaben,  weil  sie  ans  das  Fortscbreiten 
der  portugiesischen  Entdeckungen  an  der  Westküste  von  Afrika 
verfolgen  lassen.  So  reicht  z.  B.  die  Ausgabe  von  1467  in  der 
Pariser  Nationalbibliothek  bis  Cap  Roxo,  die  von  1471  (eine  im 
Vatikan,  eine  in  Murano)  hat  schon  eine  genaue  Darstellung  dieser 
Entdeckungen  und  gebt  weiter  südwärts  über  Cabo  do  Monte 
hinaus  bis  zum  Rio  das  Palmeiras.  Einzelne  Karten  des  Benin- 
casa lassen  die  Jahreszahl  nicht  mehr  deutlich  erkennen  und  es 
ist  zweifelliait,  ob  die  im  Staatsarchiv  von  Florenz  autbewahrten 
von  142U  und  1436  wirklieb  diesen  Jahren  augehören;  eine  dritte 
ebenda  trägt  die  Legende :  Gratiosus  Benincasa  composuit  in  civi- 
täte  Janne  in  anno  domim  MCCCG  ....  der  Best  unleserlich, 
wahrscheinlich  aber  1461,  wie  Desimoni  und  Santarem  aneh  an- 
nehmen. Völlig  sicher  datirt  ist  erst  ein  Exemplar  von  1468  in 
der  ehemaligen  Bibliothek  Pinelli,  so  dass  sich  eine  sichere  Thati^ 
keit  des  Grasioso  Benincasa  nur  von  1468«^  1488  nachweisen 
lasst.  Noch  mit  ihm  gleichseitig  arbeitet  aber  sein  Sohn  Andrea, 
▼on  welchem  Karten  bis  1508  (in  Rom  in  der  Bibliothek  der 
Propaganda)  vorkommen.  Ausser  den  genannten  findet  sich  Be- 
nincasas**)  von  1405  im  Museo  Correr,  ein  zweiter  im  Museum 
von  Vicenza,  von  14GG  in  Paris  in  der  National-Bibliothek,  von 
1407  ebenda,  von  1468  in  Palermo  im  Besitz  der  Familie  Lanza- 
Trabia,  von  1469  in  der  Ambrosiana,  ein  zweiter  von  1469  in  Paris 
in  der  Sanmilung  eines  Herrn  Montelag,  von  14  70  im  Staatsarchiv 
von  Florenz,  ein  zweiter  von  14  7n  war  ehemals  in  Venedig,  zwei 
von  1471  im  Vatikan  und  in  Murauo,  einer  von  1472  war  ehe- 
mals im  Besitz  von  Bossi,  einer  von  1473  in  der  Universitäta- 

*)  Qiomale  Ligostico  1875  p.  51. 

Der  Verfiuser  hat  die  meisten  eingesehen,  muss  sich  aber  vorbe- 
halten, später  eingehender  von  BeniiicnsR  zn  handeln,  VeröfFentlicht  sind 
von  Santarem  Stücke  des  Pariser  von  1467  und  des  Vatikanischen  £xem- 
plais  Ton  U71. 
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Bibliothek  zu  Bolojojna,  einer  von  1476  in  Ancona,  einer  von 
1480,  in  Ancona  gezeichnet,  auf  der  Mofhibliotliek  in  Wien,  einer 
von  1482  in  Bologna.  Daran  schliessen  sich  die  Karten  von 
Andrea  Benincasa  von  1476  in  Genf,  von  1490  im  Communalarchiv 
TOD  Anoona,  eine  andere  in  der  Casanatensischen  Bibliothek  in 
Born,  ein  nndatirter  Graaioso  Benioeasa  im  Britieb  Maeeum. 

Ein  ZeitgeooMe  des  älteren  Benineaaa  ist  der  Genneser 
Bartolomeo  Pareto,  von  dem  eine  wiebtige  Karte  1877  in  Rom 
wieder  anfgefonden  worden  ist*).  Dieselbe  ist  von  nngewoholicber 
Grosse,  1,48  m  X  0,70m  und  trägt  die  Legende:  Presbyter  Bar- 
tbolomens  de  Pareto  ciris  Janue  Acolitns  sanctissimi  Dni  Nri 
Pape  composnit  hanr  c-ntam  MCCCLV  in  Janua.    Dieselbe  um- 
fssst  die  ganze  damals  bekannte  Welt  and  ist  sehr  reich  colorirt. 
Von  einem   Venetianer  Giorgio  Giovanni  findet  sich  eine  Karte 
von   1484  auf  der  National  -  Bibliothek    in   Parma.     Von  einem 
anderen    Zeitgenossen    und    engeren    L:indsiiiann ,    dem  Grafen 
Hoctomanus    Fredutius    aus  Ancona,  wird  eine  Karte  vom  Ende 
des  15.  .lalirhunderta  in  Wolfenbüttel  bewahrt.     Die  Namen  einer 
grossen   Zahl  anderer,   wohl    meist  venetianischer  Kartographen 
des  15.  Jahrb.,  und  zwar  von  vor  1489,  lernen  wir  durch  Zurla 
kennen**),  dem  zu  Anfang  des  19.  Jahrhunderts  noch  in  Venedig 
ein  Codex,  vorlag,   welcher  35   grosse  Seekarten  verschiedener 
Autoren  enthielt,  von  denen  jetzt  die  meisten  im  British  Musenm 
an  sein  scheinen.   Ansser  den  sehen  früher  genannten  sind  es 
noch  Piero  Bosali,  Joan  da  Napoli,  Nioolö  Fiorin,  Juan  Soligo, 
Domenigo  de  Zane,  Benedetto  Pesina,  Ponente  Bosoaino.  Der- 
selbe Codex  enthielt  nooh  anf  86  Pergamentblättem  nautische 
Abbandlnngen  Tersehiedener  Art,  eine  Erklärung  des  Raxon  del 
Martelogio,  Notizen  über  die  Kosten  der  nach  Flandern  gehenden 
Galeeren  etc.,  endlieh  eine  Beschreibung  aller  Häfen,  welche  dar 
mals  im  Mittelmeere,  im  Archipel  und  an  den  Kasten  desOceans 
Ins  Mogador  besucht  wurden.    Zwei  dieser  Karten  waren  beson- 
ders interessant,   weil  aus  ihnen  hervorgeht,    mit  welchem  Eifer 
man  sich   in  Venedig  das  neueste  Kartenntaterial,    das  die  Ent- 
deckuniren  der  Portugiesen  lieferten,  zu  verschaffen  suchte,  und  mit 
welcher  Aufmerksamkeit  die    \'enetianer    den   Entdeckungen  der 
Portugiesen  folgten.     (Schon  Andrea  Bianco  und  Benincasa  zeigten 
dies  ja.)     Jene  Karten   nämlich,    die    also  vor   1489  entworfen 
sein  mussten,  nach  Zurla,  enthielten  schon  die  ganze  Westküste 
von  Afrika  bis  13°  5'  Br.  (wahrscheinlich  zu  verstehen  15"  40* 
SBr.,  Cap  Negro),  d.  h.  es  waren  eingetragen  die  Entdeckungen 


*)  Memorie  de  la  soc.  geogr.  ital.  1878  p.  54. 
*«)  Di  ICaroo  Polo  H  p.  854. 
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der  erst  1468  zurückgekehrten  Expedition  des  Diego  Cani  und 
Martin  Behaim.  Die  fragliche  Karte  ist  jedenfalls,  soweit  wir 
dies  aas  Zarla*t  Beschreibung  scbliessen  können,  nahe  verwandt, 
wenn  nicht  identiseb  mit  der  sehon  erwähnten,  von  Kohl  in  Lon- 
don entdeckten.  Sie  enthalt  anch  das  Cap  Padram  (capo  do 
panom)  am  Congo,  wo  sich  ein  goldenes  Krena  findet,  offenW 
als  Hinweis  auf  das  Krens,  welches  die  Wappenpfeiler  der  Por^ 
tagiesen  schmückte.  Auf  beiden  aeigt  sich  ancAi  die  for  den  Congo 
charakteristische  Legende  swischen  dem  capo  do  panom  nnd  dem 
capo  do  panl:  aqua  dolze  zingae  ligas  alarnar. 

Im  16.  Jahrh.  nimmt  die  Zahl  der  Kartographen  wenn  mög- 
lich noch  SQ.  An  der  Schwelle  des  Jahrh.  tritt  nns  Alberto 
Cantino  entgegen  mit  einer  Karte  der  Neuen  "Welt,  welche  sich 
unmittelbar  an  diejenige  des  Juan  de  la  Cosa  von  1500  an- 
schliesst.  Sie  befindet  sich  seit  1870  in  der  Bibliothoca  Estense 
zu  Modena  und  tragt  die  Legende:  Carta  da  navigar  per  le  Isole 
nuovamente  trovate  in  la  parte  delle  Indie  da  Alberto  Cantino  1501*). 
Seit  dem  Beginn  des  Jahrhunderts  tritt  in  Genua  die  Familie 
Maggiolo  auf,  die  nahezu  1  Jahrhundert  blüht,  von  1511  bis 
1648**).  In  einer  Urkunde  von  1533  erscheint  Visconte  Mag- 
giolo als  magister  cartamm  navigandi,  1555  Giacomo  Mag- 
giolo, and  ans  einer  Urkunde  von  1644  lernen  wir  kennen  Ni* 
col6  Maggiolo,  esperto  e  pratico  nella  professione  di  fkbricare 
le  carte  del  naTigare,  Nachfolger  seines  Vaters  Comelio,  seines 
Grossvaters  Oio.  Antonio  und  dessen  Bruders  Giacomo  und  seines 
Urgrossraters  Visconte  Maggiolo,  welche  alle  fär  ihre  besondere 
Fertigkeit  vom  Staate  ein  Jahresgehalt  von  100  Lire  hesogen, 
wofür  sie  der  Republik  die  Knrten  lieferten  (also  ahnlich  wie  in 
Spanien).  Nicolo  Maggiolo  beklagt  sich,  dass  fremde  Kartographen 
in  Genua  aufgetreten  sind  und  ohne  in  ihrem  Berufe  geprüft  sn 
sein,  Schifferkarten,  Bussolen  und  andere  nautische  Instrumente 
anfertigen  und  verkaufen,  zum  grossen  Schaden  des  Nirolo,  der 
geprüft  und  privilegiert  ist.  Wir  erfahren  weiter,  dass  er  zwei 
Söhne  hat,  die  versprechen,  seine  würdigen  Nachfolger  in  dieser 
Kunst  zu  werden.  Es  lägst  sich  ans  den  Karten  und  Urkunden 
ein  ganzer  Stammbaum  dieser  Familie  aufstellen *•*),  der  mit  Georgio 
Maggiolo  um  die  Mitte  des  15.  Jahrh-  beginnt  und  sich,  11  männ- 
liche Familienglieder  umfassend,  bis  1648  verfolgen  lasst.  Wir 
kennen  jetzt  im  Gänsen  19  Atlanten  unter  dem  Namen  Maggiolo, 
davon  die  meisten  nnd  ältesten   von  Visconte  Maggiolo,  der 

*)  Diese  Karte  gelangt  in  dem  Atlas  zur  Veröffentlichung. 
**)  Über  diese  Familie  handeln  Desimoni  und  Staglieno  im  „Giornalo 
Lign«tico",  1876  p.  215. 

Desimoni  im  ,.Giornnle  Ligiistico"  1877  p.  81  und  Ergänzungen  in  den 
„Atti  deir  Accademia  dei  liuovi  Liucei''  Anno  XXIX.  marso  1877. 
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von  1511  bis  c.  1550  blüht,  andtTO  von  seinen  Söhnen  Gio. 
AutoDio,  der  von  1525 — 1588,  und  Giacouio,  der  von  1529  bis 
1604  blüht,  wieder  andere  von  Gio.  Antonio's  Sohn  Baldassare 
(1588  — 1604).  Erhalten  sind  uns  nur  Atlanten  der  Mag- 
giolo  Ton  1511 — 1587.  Der  älteste  mit  der  Legende:  Yet- 
eonte  de  Maiolo  dvis  Janoe  eompoenit  in  Neapolis  de  anno 
1511  die  XX  Jannaris,  befindet  sieh  jetst  in  der  Bibliothek 
Heredia  in  Madrid.  Wie  alle  Maggiolo  nmfasst  er  in  aiemlieh 
grossem  Maasstabe,  8  Karten  0.40m  X  0.28m,  nnd  sorgsamer 
Arbeit  niebt  nur  das  Mittel meer,  sondern  auch  gans  Afrika, 
Amerika  nnd  Asien  nnd  Insst  ebenfalls  den  Fortschritt  der  Ent- 
deckungen verfolgen.  Auch  das  Exemplar  von  1512  in  der 
Bibliothek  zo  Parma  ist  noch  in  Neapel  gearbeitet.  Ein  drittes, 
in  Genna  1519  gearbeitet,  findet  sich  in  der  Kgl.  Bibliothek  in 
Manchen  (Cod.  iconogr.  135),  von  1524  in  der  Ambrosiana,  von 
1525  von  Giovanni  und  Vesconte  Maggiolo,  ebenfalls  in  Parma, 
von  1535  in  Turin,  ein  zweiter  in  der  Kathedrale  von  Toledo, 
von  1547  in  Paris  im  Depot  des  Cartes,  von  1549  in  Treviso  in 
der  Kommunal-Bibliothek,  ein  (^iaconio  Maggiolovon  1552  in  der 
Kgl.  Bibliothek  zu  München,  ein  anderer  von  1553  in  Genua, 
von  1558  in  der  Casanatensischen  Bibliothek  in  Rom,  ebenda  im 
CoUegio  Romano  ein  solcher  von  1561  und  einer  von  1567,  einer  von 
1562  im  Britisb  Mnseum,  einer  von  1567  war  ehemals  im  Besiti 
▼on  libri,  ein  Baldassare  Maggiolo  von  1588  in  der  National- 
Bibliothek  in  Floreos,  einer  von  1585  in  Yentimiglia,  ein  Ves- 
conte Maggiolo  von  1587  schliesslich  in  der  Ambrosiana.  Wohl  die 
erste  nnd  iberhanpt  eine  der  wenigen  dnreh  Dmck  TeryieUiltiglen 
Kompasskarten  war  diejenige,  welche  Visconte  Maggiolo  sieh  1584 
verpflicfatete,  dem  Notar  Lorenzo  Lomellino  Sorba  anzufertigen  nnd 
die  dieser  stechen  und  durch  den  Druck  auf  eigene  Kosten  ver^ 
öffentlichen  wollte*). 

Unter  den  Gefährten  Magellans  fand  sich  der  Genueser 
Leone  Pancaldo,  welcher  des  Kaitenzeichnens  kundig  war.  Er 
verpflichtete  sich  1531  dem  Könige  von  Portugal  gegenüber  gegen 
Zahlung  von  2000  Dukaten,  weder  seihst  nacli  den  neu  entdeck- 
ten Inseln  Indiens  zu  fahren,  noch  anderen  den  Weg  dahin  zu 
zeigen,  noch  Karten  zu  zeichnen,  durch  welche  man  jenen  Weg 
kennen  lernen  könne**).  Andere  genuesische  Kartographen  des 
16.  Jabrbandert«  sind  Giacomo  Scotto,  von  dem  sich  eine  Kurte  von 
1589  in  der  Mardana  befindet,  OioTanni  Costo,  Carlo  da  Corte  n.  a. 

Bedentender  als  Teseoote  Maggiolo,  namentlich  in  der  Tech- 
nik, war  sein  2^itgenos8e  und  engerer  Landsmann  Battista  Agnese, 

*)  Desimoni  in  „Giurualc  Ligustico"  1875  p.  56. 
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der  aber,  vielleicht  weil  er  in  der  Taterstadt  infolge  des  Privi* 
legs  der  Maggiolo  nicht  aufkommen  konnte,  in  Venedig  arbeitete. 
Die  dnrch  Professor  Wiesers  Arheiten  bekannt  gewordenen 
Karten  des  Agnese,  welche  ebenfalls  für  die  Entdecknngsge- 
schiebte  des  16.  eTabrhunderts  sehr  wichtig  sind,  sind  wegen 
ihrer  reizenden  Miniataren  zum  Teil  wahre  Kunstwerke.  Auch 
er  ist  ausserordentlich  fruchtbar  gewesen,  es  sind  uns  nicht  weni- 
ger als  13  Atlanten  vom  ihm  aus  den  Jahren  1527  — 1554  er- 
halten, die  spateren  sind  stets  durchgesehene  und  erweiterte  Auf- 
lagen der  früheren.  Sie  unifassen  alle  die  ganze  damalige  Erde 
und  enthalten  zahlreiche  vorzügliche  Specialkarten.  Das  umfang- 
reichste Exemplar  ist  das  in  der  Marciana  von  1554,  welches 
nicht  weniger  als  84  Blatter  zählt.  Im  Britischen  Museum 
befinden  sieh  swei  Exemplare,  von  1587  nnd  1536,  eioselne 
Karten  von  1586—1550  in  Wien,  Gotha  and  Dresden,  ein 
Bzemplar  von  1548  und  ein  undatiertes  in  der  Lanrennana 
sn  Florens,  drei  von  1545,  1558  nnd  1554  in  der  Mar- 
dana  an  Venedig,  je  ein  undatiertes  in  Paris  und  Mnnefaen 
(God.  ioonogr.  186). 

Als  eine  besondere  Leistung  eines  venetianischen  Kosmo- 
graphen  haben  wir  einen  von  Enphrosinns  Volpius  1542  in  Venedig 
in  Kupfer  gearbeiteten  Globus  anzusehen,  welcher  sich  jetzt  in 
der  Bibliothek  der  historischen  Gesellschaft  zu  New- York  befindet. 
In  Venedig  waren  im  16.  Jahrh.  auch  Griechen  als  Kartographen 
thatig,  und  wir  können  auch  dies  als  einen  Ausdruck  der  engen 
Beziehungen  Griechenlands  zu  Venedig  und  der  Bedeutung  dieser 
Beziehungen  für  Aufrechterhaltung  des  geistigen  Lebens  unter  den 
Griechen  ansehen.  Es  sind  hier  namentlich  zu  nennen  Xeno- 
dochus  von  Korfu,  von  welchem  sich  eine  Karte  von  1520  im 
Museo  Correr  befindet,  und  Giorgio  Sideri  genannt  Kallapoda 
Ton  Kretii,  von  welchem  sich  ein  Atlas  in  6  Blättern  von  1537 
in  der  Marciana  findet  (Klasse  IV  Cod.  LXI),  mit  der  Legende: 
Georgio  Challopoda  Candioto  composuit  Candia  anno  domini  1587, 
eine  Weltlcarte  von  1550  im  Museo  Correr  (Portulani  5)  und  ein 
Brnebstuck  einer  solchen  von  1560  (Portulani  15).  Ein  anderer 
Sideri  Ton  1565  befindet  sich  in  Rom  in  der  Bibliothek  der 
Propaganda.  Diesen  wie  anderen  venetianischen  Kartographen 
des  16.  und  namentlich  des  17.  Jahrhunderts  verdanken  wir 
namentlich  £ahlreiche  Karten  in  grossem  Maasstabe  von  den 
venetianischen  Besitzungen,  besonders  von  Kreta,  ähnlich  wie  die 
Genueser  solche  Specialkarten  von  Korsika  entwarfen.  Die  Markus- 
bibliothek  ist  reich  an  solchen  Schätzen,  die  auch  für  die  Geschichte 
der  Kartographie  von  grossem  Wertbe  sind. 
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n. 

Die  Sierra  von  Cördoba*). 

Von  Dr.  O.  Wien. 
(Mit  einer  Karte,  Taf.  I.) 


Die  Gelnrge  der  argentiniBclieii  Republik  folgen  mehr  oder 
weniger  genau  der  Streiehongsrichtang  der  Cordilleren  von  Nord 

nach  Süd  und  lassen  sidi  als  deren  Fortsetzangen,  Anhange, 
Kebeniäge  oder  Begleiter  ansehen,  je  nachdem  sie  in  unmittel- 
barem Zusammenhange  mit  ihnen  stehen,  oder,  von  ihnen  volUg 
abgesondert,  nur  ihrer  allgemeinen  Richtung  folgen.  Hiemach 

können  die  Gebirge  des  Landes  in  mehrere  Gruppen  gebracht 
werden,  deren  sich  beim  Anblick  der  Karte  natargemäss  vier  er- 
geben : 

1)  Die  Cordilleren  selbst  mit  ihren  unmittelbaren  Anhängen 
(Nevado  de  Famatioa,  Sierras  de  Famatioa,  Huerta,  Jacbal,  Us- 
pallata). 

2)  Die  isolierten  Gebirge  am  Nordrande  der  Republik,  welche 
sich  an  das  bolivianiäche  Plateau  ansch Hessen  (Sierra  Despoblado« 
lAmbrera,  Aeonquija,  Tnenmana,  Aneaste,  Ambato,  Atajo,  Bolen, 
Gnlnmpaja,  Zapata,  San  Jos^,  Copaeavana,  Yilasoo«  Llanos,  Fid 
de  Palo), 

8)  Das  System  der  sndliehen  Pampa  mit  der  Kuppe  der 
Sierra  Ventana  (Sierra  de  Tandü,  de  los  Padres,  del  ToIcaDi 
Qoillalanqnen,  Tentana,  Pillahuineo), 

4)  Das  centrale  System  der  argentinischen  Ebene,  repräsentiert 
besonders  durch  die  Sierra  de  Cordoba  (daneben  die  Gebirgssnge 
Porteznelo  und  Sierra  de  Mono,  welche  cur  westliehen  Sierra,  Ton 
San  Loois,  hinüberfuhren). 

Die  Sierra  von  Cordoba,  deren  nordostlichen  Teil  die  bei- 
gegebene Karte  darstellt,  welche  nach  trigonometrischen  Aufnahmen 
der  Herren  Dr.  Brackebusch**)  und  Seelstrung  in  Cordoba, 
sowie  nach  astronomischen  und  barometrischen  Orts-  und  Uöben- 

*)  Mit  B«mitmmg:  Desciipeion  fbiea  de  la  Bepnbliea  Ai^ntina  per  Dr. 
German  Burmeister.  Buenos  Aires.  —  Boletin  de  la  Academia  Nacional  de 
ciencias  exactas.  Tomo  II.  Entrega  III.  Cordoba  1876.  —  La  Plata-Monats- 
schrift,  Jahrgang  1873,  Heft  1  S.  Buenos  Aires.  —  El  Oro  por  Dr.  Bracke- 
bnseb.  C6riloba  1876.  —  Leider  stand  Tom.  II.  Entr.  II  des  ,3o]etin**,  in  wel- 
chem sicii  ein  Anftats  Ton  Dr.  Braekebnsdi  fiber  die  Sierra  Ton  Cordoba 
befindet,  nicht  ra  meiner  Verfügung. 

**)  Dr.  Brackebuscb,  Professor  der  Mineralogie}  Seelstrang,  früher  Inge- 
»iear,  Pietoor  der  Matheaullb. 
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bestimmangen  des  Herrn  Dr.  Gould  ,  Direktor  der  Sternwarte  in 
Cordoba,  ebendaselbst  gefertigt  ist,  bildet  eine  Gruppe  von  drei 
parallel  von  8fiden  naeh  Norden  streiebenden  Bergzugen  mit  stdlem 
westlieben  nnd  sanfteren  östlieben  Abbange,  welche  Hat  genau  der 
Biebtnng  eines  sidlicben  Aoslanfers  (Sierra  de  Aeonqn^a)  der 
isolierten  Gebirge  im  Norden  der  Repnblik  folgen.  Die  drei 
Ketten,  ans  denen  die  Sierra  de  Cördoba  besteht,  haben  ungleiche 
Länge  und  Breite. 

Die  ostlidie,  im  Anhange  Sierra  del  Campo  genannt,  be- 
ginnt im  Süden  unter  88°  18'  8.  Br.,  ist  bis  10  km  breit  und 
im  Kamm  kaum  hoher  als  1000  m.  Weiter  nach  Norden  trägt 
sie  den  Namen  Sierra  de  Ischilin  oder  Sierra  Chica  und 
erhebt  sich  an  einem  Punkte,  dem  Cerro  de  Minas,  zu  1700  m 
Höhe.  Auf  etwa  30°  S.  Br.  verliert  sie  sich  in  einzelnen  niedri- 
gen Granitkuppen,  um  sich  in  nördlicher  Richtung  hin,  unter 
dem  Namen  Sierra  de  Quilino,  bis  Puesto  de  Cerro  (30°  53') 
noch  einmal  zu  einem  grösseren  Gebirgszuge  auszudehnen.  Die 
mittlere  Kette  führt  den  Namen  Sierra  de  Achala;  sie  ist  breiter 
(bis  40  km)  und  höher  als  die  vorige.  Ihr  höchster  Punkt  ist 
der  Cerro  de  los  Gigantes  (auch  el  Oigante  genannt)  von  2800  m 
Hohe. 

Naeh  Snden  geht  sie  weit  nber  die  erste  Kette  hinans  nnd 
streidit  bis  84**  25'  S.  Hr.,  naeh  Norden  hat  sie  keine  Anhang- 
sei, wie  die  erste,  sondern  briebt  plotilich  bei  Cms  de  Eje 
(490  m)  ab.  Von  Cnu  del  Eüs  ab  verringert  sich  die  Brhebnng 
des  Bodens  in  nördlicher  Biebtnng  beständig  bis  anr  grossen  cen- 
tralen Saline,  deren  Niveao  nnr  ca.  160  m  nber  dem  Meerea- 
spiegel  liegt. 

Die  dritte  Kette,  Sierra  Cereznela,  auch  Sierra  Puela  und 
S.  de  Pocho  genannt,  ist  kurzer  als  die  beiden  genannten  (32°  4' 
bis  33"  18'),  kaum  breiter,  aber  höher  als  die  erste;  einige  der 
Trachytgipfel,  welche  sie  darchbrechen ,  erreichen  eine  Höhe  von 
1900  m. 

Die  ganze  Sierra  besteht  im  wesentlichen  aus  krystallinischen 
Schiefern  und  zwar  aus  Gneis;  dazu  kommen  noch  Hornblende- 
schiefer, Kieselschiefer  und  krvstaiiinische  Kalksteine,  welche 
innerhalb  des  varietätenreichen  Gneis  aultreten ,  oder  in  mehr 
oder  weniger  mächtigen  Bänken  vielfach  mit  einander  nnd  mit 
dem  Gneis  abwechselnd  lagern.  Bisweilen  tritt  auch  Thonschiefer 
anf.  Das  Streichen  der  Sduchtnng  oder  der  Bänke  ist  gewohn- 
lich, in  Übereinstimmung  mit  der  Hauptansdehnung  des  Gebirges, 
ein  nord-sudliches,  das  Einfiallen  ein  sehr  steiles  nnd  senkrechtes. 
Man  durfte  die  Sehieferformation  wohl  als  lanrentisch  auflassen 
nnd  annehmen,  dass  sie  im  innigsten  Zusammenhange  mit  der- 
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jenigen  Formation  alter  krystallinischer  Schiefer  stehe,  welche 
einen  so  grossen  Teil  der  insularen  Gebirge  der  Pampas  und  d^s 
Nordens  sowie  der  Küste  und  des  Innern  von  Brasilien  bildet. 

In  grosser  Häufigkeit  und  Mächtigkeit  tritt  krystallinischer 
Kalkstein  (Marmor)  auf.  Derselbe  zeichnet  sich  durch  eine  schone 
weisse,  blassrote  oder  durch  Serpentin  grünliche  Farbe  und  Gleich- 
mässigkeit  Miaet  Koiiies  ms  ond  eignet  sich  daher  sa  architek- 
toinsdben  Zwecken,  während  ihn  seine  grosse  Rdnlieit  sar  Br- 
sengang  eines  trefflichen  KsU^es  qnslifisiert*). 

In  wissenschsftticher  Besiebnng  ist  der  Msnnor  interessant, 
da  er  mehrfitch  und  besonders  da,  wo  er  an  Homblendenscbiefer 
grenst,  reich  an  aksessoriaeben  Mineraltea  ist,  nnter  denen  hier 
Spinell,  Granat,  Chondodrit,  WoUastonit  nnd  Titanit  Erwähnung 
finden  mögen. 

Nächst  diesen  lanrentischen  Schiefern  beteiligt  sich  an  der 
Zasammensetzung  der  Sierra  de  Cordoba  in  zweiter  Linie  Granit. 
Derselbe  bildet  als  gleichförmig  korniges  oder  durch  Orthoklas» 
«willinge  porphyrartifjes  Gestein  ausgedehnte  Stocke**)  und  hat  an 
einigen  dieser  Stellen  die  ihn  zunächst  umgebenden  laurentischen 
Schiefer  mehr  oder  weniger  stark  metamorphosiert.  Staurolith- 
reiche  Schiefer  und  ausgezeichnet  schöner  Dichroi^^ueis  gehören 
derartigen  Kontaktzonen  an. 

Der  interessanteste  Granit  ist  ein  ausserordentlich  grobkörni- 
ger Riesengranit  (Pegmatit),  welcher  in  laugen  bis  mäch- 
tigen Gängen  das  Gebirge  durchsetzt  nnd  oft  durch  Überhand- 
nehmen seines  Qnarses  in  QnanfSsls  nbergeht  Dieses  Gestein 
kann  in  aentnersdiweren  Massen  gebrochen  werden  nnd  bildet  die 
ansgehenden  milehweissen  Qnarsklippen,  oder  die  fleisehroten  Feld- 
spathfelsen  (Cerros  blanoos),  aof&llende  Punkte  im  Gebirge. 

Stellenweise  ist  dieser  Pegmatit  stark  von  grossen  sohwarsen 
TurmaHn-Krystallen  darchwadisen,  welche  in  Armesdicke  als  ge- 
streifte, abgerundete  Säulen  vorkommen.  Berylle  von  schmntiig 
grüner  Farbe  nnd  Granat  finden  sich  snweilen.  Höchst  interessant 
ist  das  Vorkommen  von  Afterkrystallen  tod  Orthoklas  nach  Be- 
ryll: dicke  sechsseitige  Säulen  bis  za  4  cm  Durchmesser,  doch  we- 
niger lang,  sind  von  Orthoklasmasse  gebildet;  einzelne  halb  nnd 


*)  Die  Verwendung  (U.i  Marmors  zu  architektonischen  Zwecken  dürfte 
«ich  zur  Zeit  auf  die  Provinz  CVirdolia  bof cliränken ;  in  den  gp'össeren  Hafen- 
etXdten,  namentlich  in  Buenos  Aires,  wo  man  vielfach  Marmor  verwendet, 
benutzt  man  italienischen.  Dagegen  wird  der  ausgezeichnete  Marmorkalk 
Ton  Cördoba  fast  im  gaaien  Luide  yenreadet;  im  Jahre  1879/80  exportierte 
die  Provinz  1  141  950  kp. 

**)  Dasselbe  findet  man  in  den  Sierren  von  Tucuman,  Cepillitas,  Fama- 
tina  und  San  Luis.   Barmeister  1.  c. 
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balb  von  Orthoklas  und  Beryll.  Im  Mineralogischen  Museum 
dei  Nationalkollega  von  San  Lais  befindet  sich  ein  solcher  Krystall 
mit  Langsstreifung  auf  den  Sinlenflieben,  nndoTchBiehtig  und  leiebt 
weunrotlieb,  glasgläosend  einesteila,  hellgrfin  und  dorchaeheisend 
aoderenteils.  Die  Berjllkryatalle  erreieben  bedeotende  Groese  und 
IMeke;  so  sah  ieh  in  Cördoba  ein  Stfiek  aebmntsig  gelbgranen 
Beiylla  von  einer  Sinle  abgeschlagen,  welches  ober  J^kg  wog. 
Daneben  treten  noch  Golunbit,  Apatit,  Wolfram  nnd  IViplit  auf, 
die  letzten  beiden  in  bedeutender  Quantität. 

Endlich  finden  sich  noch  aahlreiche  Stocke  oder  gangförmige 
Durchbruche  von  Quarzporphyr  und  jüngeren  eruptiven  Gesteinen; 
Trachyte  und  Basalte  häafig  mit  Taffablagerungen  Terknäpft*). 

Die  Trachyte  überragen  in  kegcl-  und  glockenförmigen  Bergen 
ihre  Umgebung  und  tragen  nicht  wenig  dazu  bei,  einseinen  Ge- 
birgsgegenden landschaftliche  Reize  zu  gewähren. 

Keines  dieser  jüngeren  und  jüngsten  Eruptivgesteine  gewinnt 
eine  grosse  räuniliche  Entwickelnng,  auch  nicht  in  den  übrigen 
Gebirgsgruppen  im  Lande,  mit  Ausnahme  der  Famatinakette,  in 
welcher  die  Quarzporphyre  in  grosser  Ausdehnung  vorkommen;  sie 
können  überhaupt  nur  als  nach  Osten  ausschwärmende  Vorposten 
der  gewaltigen  Eruptionsgebiete  angesehen  werden,  welcihe  jene 
Porphyre  nnd  Trachyte  in  den  Cordilleren  besitaen. 

Doch  haben  jene  isolierten  Dnrebbrncbe  eine  eminent  prak- 
tisebe  Bedentnng,  da  sie,  nnd  swar  besonders  die  Trachyte,  an 
sablreicben  Stellen  die  Entwickelnng  von  Brigingen  veranlasst 
haben,  welche  reich  an  Gold,  Silber,  Knpfer,  Blei  nnd  Bisen  sind 
nnd  eine,  wenn  auch  im  Terhiltnis  zu  ihrer  Ansdehnnng  und 
Ergiebigkeit  unbedeutende,  Minenindnstrie  herrorgemfen  haben, 
anf  welche  ich  sogleich  näher  eingehen  werde. 

Der  Bergbau  liegt  noch  sehr  im  Argen**)  und  wird  unter  den 
schwierigsten  Verhältnissen  aufgenommen.  Besonders  schwer  fallt 
der  Mangel  an  tüchtigen  Bergleuten  ins  Gewicht;  Hauer,  welche 
das  Bohren  und  Scbiessen  verstehen,  sog.  Barrettros,  dürften  kaum 
vorhanden  sein  und  müssen  von  auswürts  herbeigeholt  werden. 
So  hat  man  in  einigen  grösseren  Etablissements  solche  aus  Us- 
pallata  in  der  chilenisclien  Cordillere  kommen  lassen.  Vereinzelt 
sind  auch  amerikanische  und  australische  Diggers  und  Miners  ge- 
kon)men,  aber  sowohl  diese  als  auch  die  Eingeborenen  halten  es 
für  unsinnig,  Bergbaufragen  theoretisch  zu  untersuchen  und  stt 
behandeln,  und  ein  regelrecht  betriebener  Bergbau  gilt  ihnen 

*)  Dieselben  Gesteine  finden  sich  auch  in  den  Sieivsn  Famatina,  Belen, 
Capillitas  und  San  Lui8.    Burmeister  1.  c. 

**)  Diese  und  die  folgenden  Bemerkungen  dürften  im  grossen  Gaaaen 
auch  Ar  den  Bergbau  in  den  flbrigen  ProTinaea  des  Landes  gelten. 
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als  absolut  undurchführbar.  So  hegt  man  unter  anderen  das  Vor- 
urteil, dass  lediglich  die  oberste  Teufe  edel  sei  und  kein  Gang 
in  die  Tiefe  bauwürdig,  während  mannigfache  Untersuchungen 
von  Fachmännern »  z.  B,  der  Ingenieure  Schickendantz  und  Av4 
Lallemant*)  meist  das  Gegenteil  festgestellt  haben.  Dieser  Um- 
stand, nehmlieh  der  Mangel  an  nur  eioigermaaBen  geübten  Berg- 
leuten nnd  Vorarteile,  grosse  Beschränktheit  der  Mittel,  sowie 
enorme  Fteise  für  alle  cur  Arbeit  nnd  som  Leben  nöihigen 
Artikel  ersdiweren  bei  halsbrechenden  Wegen  einen  sachgemassen 
Bergbau  so  nngemeln»  data  es  in  der  gansen  Sierra  sa  einem 
regdreehten  Betriebe  bislang  noch  nicht  gekommen  ist**)«  obwohl 
andererseits  die  Bergweritsgesetse  die  Mntung  and  Ausbeutong 
Ton  Minen  begünstigen.  Es  giebt  in  Argentinien  4  Klassen  der 
Yerleihnng  an  den  Mutenden  (dennnciador),  wie  solches  die  Or- 
denanzas  von  Mijico  bestimmen,  welche  hier  massgebend  sind: 

1)  Der  Entdecker  eines  neuen  Erzbezirkes  oder  Terrains  (el 
mineral  nuevo)  hat  ein  Recht  auf  drei  Grubenfelder  (pertenencia) 
von  2ü0  varas  (1  vara  =  0,866  m)  Breite  und  Lange,  also 
600  varas  Längenausdehnaog  auf  dem  Gange  (de  corrida)  und 
200  varas  Breite  (de  aspa). 

2)  Ist  das  Feld  bekannt,  der  Gang  aber  neu,  so  erhält  der 
Mutende  2  Längengerechtigkeiten  von  400  varas,  aber  immer  nur 
von  200  varas  Breite. 

3)  Auf  einem  bereits  aufgeschlossenen  Qange  erhält  der 
Mutende  eine  dnlhebe  Pertenenda  von  20<)^200  ▼avas« 

4)  Eine  Gewerkschaft  kann  erhalten  80Q^80O  Taras.  Das 
argentinische  Bergrecht  gewährt  for  Erleichterung  des  Bergbaues 
Preiheit  vom  Militärdienst,  selbst  im  Falle  einer  Mobilmachung; 
iSr  alle  mit  Bergbau  Beschäftigten  nnd  schreibt  nur  eine  äusserst 
geringe  Abgabe  für  den  Mutenden  and  den  späteren  Betrieb 
vor.  Aussi  rdeni  gewährt  das  Gesets  dem  Bergmanne  das  aus- 
schliessliche Recht  der  Ausbeute  des  auf  der  Erdoberfläche  be- 
findlichen Holses« 

Die  Berggerechtigkeits- Verleihungen  sind  allerdings  klein« 
aber  es  ist  leicht,  trotz  dieser  gesetslichen  Bestimmungen,  meilen- 
weit Berg- Eigentum  zu  erwerben. 

So  n:uten  z.  B.  A,  B,  C  und  D  bei  der  Deputacion  (dem 
Bergamte);  A  mutet  für  die  Firma:  A  &  800,  B  für  B  &  C*« 
800,  C  f iir  C  &        ÖOO  und  D  für  D  &  C'"  ebensoviel,  aUe 

La  Plsla-Moiiatnehrift.  Busw»  Ains.   Jahrg.  1873,  Hdft  Iff. 
**)  YorauBsichttich  wird  ein  solcher  in  Bälde  von  der  Aktiengesellschaft 

»,Rio  Platense" ,  welche  sich  zu  Anfang  des  J.  1881  in  London  mit  einem 
Kapital  von  iL  50  000  zwecks  Ausbeutung  von  Minen  iu  der  Sierra  von  Cör- 
doba  gebildet  hat,  ins  Werk  gesetst  werden. 
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geben  dietelben  Kompagnons  A,  B,  C  nnd  D  an.  Jetit  wird  das 
Boeht  von  Seilen  der  Depukadon  gegeben,  woranf  B,  C  and  D 
ihre  Rechte  fSr  irgend  einen  nominellen  Preis  an  A  &  ver- 
kaufen. —  Denn  kanfen  kann  ein  jeder  soviel  Bergeigentam  als 
er  mag.  Anf  diese  Weise  erklaren  sieh  ausgedehnte  Bergwerks- 
besitsungen  von  mehr  als  geographischen  Meile  Ausdehnung, 
wie  man  sie  Stellenweise,  x.  B.  Nino  Dios  und  Ouaioo,  in  der 
Sierra  findet. 

Meist  sind  es  su  Tage  tretende  Goldadern,  welche  von  ein- 
selnen  Familien,  deren  jede  ihre  „minita^^  besitzt,  aosgebentet 
werden,  soweit  dies,  ohne  Kapitalien,  mit  Anwendung  der  einfachsten 
Instrumente  möglich  ist.  Gewöhnlich  arbeiten  diese  Leute  auch 
nur  von  der  Hand  in  den  Mund;  haben  sie  eine  genügende  Menge 
Gold  gewonnen,  um  ihre  nächsten  Bedürfnisse  von  Yerba,  Zucker 
und  Fleisch  vom  Händler  einzutauschen,  so  feiern  sie,  bis  der 
Hunger  zu  erneueter  Arbeit  treibt.  Auch  ziehen  einzelne  Berg- 
leute (pirquineros),  welche  keine  eigene  Mine  besitzen,  oder  ihre 
eigene  aus  irgend  welchen  Gründen  nicht  ausbeuten  können,  zu 
Pferde  oder  auf  einem  Maultiere  herum,  schürfen  anf  eigne 
Faust  ohne  Sohurfschein  (peelimento),  sehlagen  hie  und  da,  auch 
wohl  auf  fremdem  Grund,  ein,  füllen  ihre  alforjas  (wollene  Sattei- 
tasehen, meist  im  Ijande  selbst  gewebt)  mit  Snen  (metales)  nnd 
kehren  nach  Hause  surnck,  um  dort  das  Edelmetali  vom  Gestein 
SU  trennen. 

Der  Abbau  beschrankt  sich  zur  Zeit  auf  Golderze ,  welche 
namentlich  in  den  Minen  von  Guaico,  Nino  Dies*),  Caadelaria, 
Pataeon,  SimboUur,  Pencas,  Cuchicurral  nnd  deren  Umgebung  ge- 
wonnen werden.  In  den  kleineren  Minen,  ,)minitas^S  wird  die 
goldhaltige  Ader  nur  bis  zu  geringer  Tiefe  ausgebeutet,  —  einmal 
der  Schwierigkeit,  welche  eine  Förderung,  selbst  von  massiger 
Tiefe,  dem  Einzelnen  bereitet,  sodann  des  schon  erwähnten  Vor- 
urteils halber,  jede  Ader  nehme  in  geringer  Tiefe  ab,  —  die 
Erze  mittelst  Treibefäustel  und  Brechstange  gelöst,  sodann  in  ein 
ausgehöhltes  Felsstück  gelegt  und  mit  einem  anderen  Felsstück 
mit  der  Hand  oder  durch  den  maira,y**)y   die  allgemein  übUche 

*)  Die  Hin«  Ton  Nino  Dies  h«utit  die  grOwte  beigiDilaniseh«  Anlage 

im  Gebirge  in  einem  Ab^gsstollen  von  ca.  700  m.  Derselbe  ist  mit  grossen 
Kosten,  aber  so  mangelhaft  ftnp:oleg^t,  da.ss  die  Mine  dennoch  ersoffen  ist 
und  seit  dem  1.  Januar  1.S80  nicht  abgebaut  wurde.  Im  Juni  hatte  mau 
noch  nichts  Bnr  Beseitigung  gethan;  renmitfioh  bat  die  Familie,  der  die 
Mine  gehört,  Frageiro,  kein  Betriebsluipitel  mehr  auiBniweDdea,  and  die  Ar- 
beiten werden  wohl  ad  calendas  graecas  ruhen. 

**)  Der  M&TAj  besteht  aus  einem  runden  harten  Stein,  etwa  70  cm  im 
DarehmesMr,  der  anf  einen  naeh  der  Mitte  an  auegehShlten  Boden  geitellt 
wird,  weldier  ans  einem  oder  mebrwea  Steanea  koostmiert  ist;  an  dem 
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Handmühle  der  Indianer,  zermalmt.  Die  zern)almte  Masse  wird 
mit  Wasser  behandelt  und  aus  dem  Rückstand  mit  Hülfe  von 
Quecksilber  das  Gold  herausgezogen.  Aus  den  so  gewonnenen 
Amalgamen  macht  man  sodann  ein  Kügelchen  und  legt  dieses  in 
das  Feuer,  welches  da«  Watter  nir  Bereitung  des  „Mat^*^  er- 
wirmt.  In  der  Hitse  ▼erflochtigt  sieh  das  Qneeksilber  ond  das 
Oold  bleibt  als  spröde  Masse  tod  ansserlieh  sehmatziggraaer  Farbe 
jrarnek»  welehe  aber  doreh  Reiben  an  den  Tortreffliehen  Zahnen 
der  Weiber  bald  der  Farbe  des  Geldes  weicht. 

In  einaelnen  Minen,  deren  Bigentfimer  einiges  Betriebskapital 
besiUen,  bedient  man  sich  jedoch  minder  einfacher  Yorrichtangen 
und  Anstalten,  um  das  Gold  ans  dem  Schosse  der  Brde  zu  ge« 
Winnen.  Man  bohrt  Schiesslocher,  so  deren  Füllung  man  das  nötige 
Pnivar  aus  chilenischen  Mühlen  besieht;  dasselbe  soll  nichts  zo 
wünschen  übrig  lassen,  kostet  aber  ca«  100  Mark  pro  50  Kilo, 
vor  einigen  Jahren  sogar  das  Doppelte.  Durchweg  sind  Meissel- 
bohrer  im  Gebrauch;  vorgestählte  eiserne,  runde  Bohrstangen  sind 
den  achteckigen  stählernen  bei  weitem  vorzuziehen.  Beide  Arten 
hat  man  versucht,  die  letzteren  aber  verworfen;  einmal,  weil  in 
der  Hand  der  wenig  geübten  Hauer  das  Fuchssclilagen  und  Ab- 
brechen der  Stange  gar  kein  Ende  nehmen  wollte  —  und  zweitens, 
weil  das  Vorspitzen  und  Härten  der  Stahlstangen  von  den  dortigen 
Bergschmieden  absolut  nicht  fertig  gebracht  werden  konnte.  Man 
bohrt  meist  mit  einem  ans  swei  Bobrein  bestehenden  Sats:  dem 
Torbohrer  von  25  cm  Länge  nnd  B'^cm  Kopfbreite»  und  dem  Ab- 
bohrer  40cm  lang  und  Sism  Kopfbreite;  die  Sehneide  ist  leieht 
gekrümmt  oder  gans  gerade. 

Die  Bohrlinstel  sind  mindestens  5,  oft  sogar  6  nnd  8  kg 
schwer.  Dies  enorme  Gewicht  wird  viele  Faddente  in  Erstaunen 
setzen;  vergebens  versncfate  man,  einen  leichteren  Fäustel  einsn- 
fnhren  —  die  Hauer  weigerten  sich  hartnäckig,  diesen  an  ge~ 
brauchen.  —  Sie  verlangen  schwere  Eisen  und  kurzen  Helm,  weil 
letzterer  den  Schlag  sicherer  giebt,  die  Schwere  des  ersteren  aber 
besser  treibt.  Der  Hehn  ist  nicht  über  35  cm  lang;  dazu  ist  der 
Bohrer  mit  einer  Höhlung  versehen  (graneado),  in  welche  die  Bohr- 
stange eintrifft. 

Der  Krätzer  ist  ein  konkaver  Löffelkrätzer;  der  Stampfer 
einfach  und  ohne  Spur,  weil  ohne  Käumnudel  geschossen  wird. 
Bis  jetzt  wendet  man  nur  das  Trockenbohren  an,  so  oft  auch  ver- 
sucht wurde,  ein  Nassbohren  einzuführen.  Zum  Besätze  werden 
Latten  und  Grubenklim  verwendet.   Man  schiesst  mit  chilenischen 


runden  Stein  wird  ein  hölzerner  Stab  befestigt  und  mittels  dieses  vom  Mab- 
IfliBilfm  nnf  4flr  uBtofgtKihfltliifain  Wtiio  heraiagedraht» 
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ordinären  Sicherheitesnnderny  nadi  Art  der  Biekfordtnnder  ange- 
fertigt, welche  an  Ort  and  Stelle  pro  Meter  1  Mark  kosten.  Das 
▲bbohren  ist  dorchweg  das  einminnisehe;  die  Bobrioeber  sind  bis 
40  cm  tief.  Nacb  dem  Scbnsse  erfolgt  das  Beranmen  mittels  Fimmel 
und  Brecbstange. 

Ansban  in  den  Sebichten  bat  man  bisber  kanm  bergestellt, 
der  Sebacht  ist  lediglich  mit  den  snm  Tragen  der  FordemngSTor- 
ricbtQDgen  nötigen  Hölzern  versehen.  Die  Förderung  selbst  ge- 
schiebt jetzt  mittels  Handbaspel  and  Ledersaok  an  einem  ans  roher 
Haut  gedrehten  Seile ,  ebenso  die  Fahrang,  wahrend  man  früher 
nur  die  Förderung  uuf  den  Schultern  des  Schleppers  (harpia) 
mittelst  eines  Ledersackes  (cupacho)  kannte. 

Die  geförderte  Masse  wird  gleich  auf  der  Halde  (cancba) 
einer  Ilandscheidung  unterworfen  (pajaquear).  Um  dabei  möglichst 
gewissenhaft  zu  verfahren,  werden  Durchschnittsproben  genommen. 
Das  Probieren  geschiehl  in  der  Weise,  dass  der  Probierer  aus 
verschiedenen  Teilen  der  Masse  nimmt  und  diese  Probe  auf  einem 
grossen  platten  Steine  vermittels  eines  anderen  zermalmt.  Von 
dem  Brsmebl  iSUt  er  die  poraoa  (eine  Art  aus  Horn  geschnittener 
Loifel),  wascht  mit  Wasser  ans,  das  Unbaltige  mehr  nnd  ab,  bis 
sich,  infolge  einer  der  pornna  erteilten  wiegenden  Bewegung,  das 
Gold  getrennt  vom  leisten  feinen  Sande  absetst  So  gross  ist  die 
Übnng  der  Probierer  (ensajadores),  dass  sie  gans  genaa  nach 
solcher  Probe  angeben,  was  die  earga  (yon  16  arrobas  ä  12J^  kg) 
in  Pesos  (Thalern)  wert  ist.  Reehnet  man  nun  die  Unse  Oold 
an  20  Pesos  fuertes  (86  Mark),  so  kann  man  leicht  den  Gold- 
gebalt nach  Unzen  pro  tonclada  (1000  Kilo)  oder  cigon  (3200  Kilo) 
berechnen.  Was  unter  2  Pesos  (8,60  Mk.)  per  earga,  also  ^  Unze 
per  tonclada,  oder  Unze  per  cajon,  ist,  wird  nber  die  Halde 
gestürzt,  was  darüber  ist,  geht  zur  Goldmahle  weiter.  Im  grossen 
Ganzen  ist  der  Goldgehalt  3  Unzen  per  Tonne,  nicht  Selten  steigt 
er  aber  bis  7  und  8  Unzen  und  darüber. 

Die  Erze  werden  meist  in  der  Nähe  der  Mine  selbst  zugute 
gemacht,  wozu  man  sich  Mühlen  ziemlich  primitiver  Art  bedient, 
von  denen  besonders  2  Arten,  der  trapiche  und  arrastre,  im  Ge- 
brauch sind.  Die  Sohle  des  arrastro  ist  aus  behauenen  grossen 
Granitstncken  hergestellt,  zwischen  denen  die  Fugen  so  uuskal- 
fatert  sind,  dass  sie  — 1cm  tiefe  Rinnen  bilden,  eine  2*^m  im 
Dnrehroesser  haltende  Seheibe  darstellend.  In  der  Mitte  dieser 
Scheibe  steht  ein  Steinbloek,  der  den  eisernen  Zapfen  einer  senk- 
rechten, 18  cm  Quadrat  starken  Welle  ans  Qnebracho  blanco-Holse 
als  Pfanne  dient.  Zwei  Schleppsteine,  von  225  and  400  kg  Ge- 
wicht, sind  ?ermitte]s  eiserner  Haken  mit  Ketten  an  die  Arme 
der  Welle  gebunden;  diese  Steine  stehen  diametral  gegen  ein- 
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mder  und  werden  daroh  eine  eiserne  Stange  so  gegen  einander 
abgespreitzt ,  dass  der  eine  scharf  am  Rande  des  Beckens,  der 
andere  nächst  dem  Centralsteinblocke  hingleiten  muss,  so  dass 
die  ganze  Bodenflache  des  arrastre  durch  eine  Schleifung  affiziert 
wird.  Um  die  zu  mahlende  Masse  auf  dem  Teller  zurückzuhalten, 
ist  ein  m  hoher  Rand  aus  kurzen,  Gern  starken  Dauben  aus 
Algarroboholz  angebracht,  und  zum  vollständigen  Aufrühren  des 
Mahlgutes  werden  die  Ketten  derartig  an  den  Steinen  befestigt, 
dass  sie  schleifenförmig  nachgezogen  werden  und  das  Haufwerk 
gleichmässig  über  die  Flache  verteilen.  Ein  Pferd  bewegt,  an 
einen  Schwengel  von  Pappelbolz  gespannt,  die  Mühle  and  wird 
BBcfa  etws  3  Stmideii  abgewechselt.  Die  Rennbalm  liat  etwa  0  m 
im  Dorchmeseer. 

Ebenso  ist  der  trapiche  koDStniiert,  nor  mit  dem  Unterschiede, 
dass  die  Mahlsteine  nicht  losCf  sondern  fest  an  der  Holawelle  be- 
festigt sind.  In  diese  Höhlen  wird  das  En  in  nnssgrossen  Stak- 
ken angegeben  nnd  swar  10  —  20  Gentoer  nach  nnd  nach  in 
6  Stunden.  •  Das  Brs  sermahlt  in  einer  Trnbe  nnter  Wasserxusati, 
welchen  man  so  reguliert,  dass  ein  hineingetanchter  Glasstab  mit 
wenig  adhärierendem  Mehl  heranskommt.  Nachdem  man  sich  über- 
zeugt, dass  die  Masse  gehörig  fein  gemahlen,  wird  Quecksilber, 
durch  ein  dickes  Tuch  gepresst»  in  feinem  Sprühregen  eingespritst. 
Dio  Menge  des  Quecksilbers  richtet  sich  nach  der  in  der  pornSa 
vorher  gezogenen  Probe  und  wird  derartig  reguliert,  dass  man  das 
Dreifache  des  Goldgehaltes  hinzusetzt.  Hat  z.  B.  die  Probe 
8  Unzen  per  cajon  ergeben,  so  giebt  man  auf  10  Centner  Mahl- 
gut 4  Unzen  Quecksilber  zu.  Man  giebt  indessen  nicht  die  ganze 
Quantität  mit  einem  Male  zu,  sondern  nur  in  kleinen  Dosen,  wo- 
bei man  den  Apparat  stets  im  Gange  erhalt.  Nach  drei  Stunden 
ist  das  Einspritzen  geschehen,  worauf  man  die  Arbeit  noch  weitere 
drei  Stunden,  doch  ohne  Wassersasatz,  fortsetzt  und  alsdann  die 
Menge  12  Stunden  lang  ruhen  laset.  Alsdann  wird  die  Trübe 
über  die  bekannten  kalifornischen  Goldgerinne  (long  toms,  slews- 
box)  geleitet,  in  denen  sidi  das  Amalgam  absetst,  scfaUesslich 
noch  über  sdimale  Planherde,  auf  denen  noch  immer  einielne 
Tropfen  hafken.  Die  Gerinne  werden  in  flachen  Trogen  abge- 
wasdien,  das  Amalgam  ansgewasehen,  in  Tnch  hart  gepresst  nnd 
dann  destilliert 

Für  quarzige  (gn^os)  Gange  sollen  diese  Mühlen  ganz  gut 
sein  nnd  ein  Korn  von  ausserordentlicher  Feinheit  und  Gleich- 
massigkeit liefern,  dagegen  bei  sehr  kiesigen  und  lettigen  (Uam- 
pos)  Mahlgängen  ein  sehr  mittelmassiges  Resultat  ergeben. 

Vereinzelt  hatte  man  eiserne  Poch-  und  Stampfmaschinen  von 
Europa  kommen  lassen,  z.  B.  ein  jetzt  sehr  wohlhabender  Müller 
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in  Cruz  del  Eje,  um  die  Erze  eigner  und  fremder  Minen  zu  zer- 
malmen; doch  haben  sich  derartige  Unteriiehmuugeu  nicht  rentiert, 
da  einmal  die  halsbrechenden  Wege  einen  Transport  von  Erzen 
Mm  MMdnne  tdiwierig  machen,  andererietts  al>er  bai  der  gering- 
sten Unordnung  die  ganze  Maatchine  nntiloB  ist,  da  niemand  vor- 
handen iat,  der  sie  wieder  einrichten  konnte.  So  stehen  denn  die 
wenigen  Maschinen,  welche  man  von  Europa  hat  kommen  lassen 
und  mit  grossen  Kosten  stackweise  auf  dem  Racken  der  Maultiere 
ins  Gebirge  gescbafit  hat,  nnbenuttt  der  Witterung  preisgegeben 
und  geben  dem  Reisenden  einen  Beweis  der  lodolenz  der  hiesigen 
Ra^e,  welche  su  trüge  ist,  durch  Anlage  \on  Landstmssen  einen 
snchgemasscn  Bergbau  zu  erleichtern.  Nicht  nur  in  dem  festen 
Gestein,  auch  in  dem  Sande  der  meisten  der  kleinen  Flusschen 
in  der  Sierra  findet  sich  Gold  und  wird  an  einigen  Steilen  durch 
Waschen  gewonnen. 

Auch  beim  Waschen  l)pdicnt  mau  sicli  einfacher  Gerate ;  man 
nimmt  eine  Holzschale  (fuente  de  madera)  oder  eine  leere  Sar- 
dinenbüchse r  thut  Sand  und  Wasser  hinein  und  setzt  alsdann  die 
Schale  in  eine  eigentümlich  wiegende  lU^wegung,  mittels  deren 
das  Gold  vom  Sande  sreschieden  wiid  und  auf  deiii  Boden  zurück- 
bleibt,  während  der  Sand  ullmäiilich  über  den  Rand  des  Gcfässes 
geschwemmt  wird.  Das  Gold  kommt  im  Flusssand  nur  in  kleinen 
Kornchen  vor;  Tereincelt  werden  allerdings  grossere  Stneke,  bis 
SU  100  g  Schwere,  gefunden;  ich  selber  besitze  ein  Stuck  Waech- 
gold  aus  dem  Flnsschen  Candelaria,  welches  3,4  g  wiegt. 

Den  Wert  der  gesamten  jahrlichen  Ausbeute  an  Edelmetall, 
welche  sich  auf  Gold  beschränkt,  schätzt  Dr.  Brackebnsch  nach 
neueren  Erhebungen  auf  250—300000  Mark. 

Von  der  Stadt  Cordoba  aus  fShrt  ein  für  Wagen  im  Notfälle 
praktikabeler  Weg  in  die  Sierra,  ausserdem  ein  Reitweg,  welcher 
mit  Verkürzung  der  Strecke  weiter  nördlich  über  die  ostlichste 
Kette  führt  und  sich  dann  wieder  mit  dem  Fahrwege  bei  Mataca- 
ballos  vereinigt. 

Bricht  man  des  Morgens  von  (^ördoba  zu  Wagen  auf,  so  ge- 
langt man  mit  Dunkelwerden  schwerlich  weiter  als  bis  San  Roque, 
da  der  Weg  in  einem  entsetzlichen  Zustande,  ganz  mit  Felsgeröll 
bedeckt  ist  und  Geleise  hat,  welche  vom  Regen  ungleich  tief  aus- 
gewaschen sind.  Kin  Europäer  muss  glauben,  dass  es  unmöglich 
sei,  die  steilen  Anhöhen  im  Wagen  zu  passieren.  Dennoch  bringen 
die  Pferde  das  scheinbar  Unmögliche  fertig,  wenn  sie  auch  alle 
Augenblicke  stehen  bleiben,  um  sidi  su  Terschnaufen« 

San  Roque  ist  eine  Ansiedelung  von  einigen*  Hirten,  welehe 
ihr  Vieh  in  den  mit  saftigem  Grnn  bedeckten  Thalern  weiden;  im 
Sommer  schlafen  sie  meist  im  Freien  und  nur  im  Winter  suchen 
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sie  ihre  Banchos  auf,  um  eich  an  dem  Koblenfeuer,  auf  dem  das 
Waaser  mam  Mate  siedet,  zu  erwarmen  und  hinter  den  daimen, 
aus  Zweigen  und  Lehm  bestehenden  Winden,  Schutt  Tor  den 
kalten  Winden  zu  suchen*). 

Der  Reisende  thut  gut,  der  Einladung  eines  oder  des  anderen 
Individuums,  im  Rancbo  zu  übernacbten,  nicht  Folge  zu  leisten, 
sondern  im  Wagen  zu  kampieren,  wo  er  wenigstens  vor  dem  zahl- 
reichen Ungeziefer,  welcbes  in  den  meisten  Ranchos  haust,  sieber 
ist.  Nacbdem  man  diese  Ranchos  passiert  hat,  führt  der  Weg  in 
das  malerische  Thal  von  San  Roque.  Zur  Linken  erbeben  sich 
abschüssige  Berge  von  massiger  Hohe  (barraocas),  aar  Rechten 
sieht  man  saftige  Rasenteppiche,  dorehflossen  voo  dem  Bio  de  la 
PnntUa,  weleher  sich  spater  mit  dem  Flnsschen  San  Roqne  ▼er- 
einigt  und  von  nan  an  den  Namen  Rio  Primero  f&hrt,  an  welchem 
die  Stadt  Cördoba  liegt.  Bald  erreicht  man  die  ausgedehnte  Ebene 
(pampa)  von  Olain;  flache»  liebliche  Wiesen  dehnen  sich  weithin 
ans,  deren  Teppich  von  keinem  Banm  dorchbroehen  wird  nnd ' 
deren  Orün  das  Auge  erfreut. 

Der  Weg  dorchschneidet  in  nordwestlicher  Richtung  den 
Pampa  de  Olain  nnd  wird  bei  Matacnballos  von  dem  Reit« 
wege»  welcher  von  Cordoba  ins  Gebirge  führt,  gekreuzt.  Dieser 
fuhrt  in  seiner  Verlängerung  nach  den  Minen  Candelaria,  Nino 
Dios  und  Guaico  und  ist  von  Matacaballos  bis  Paso  de  Carmen 
auch  für  Fuhrwerke  passierbar. 

Unserem  alten  Wege  folgend,  erreicht  man  die  Ausläufer  der 
mittleren  Kette  der  Sierra ,  nachdem  die  Ebene  von  Olain  passiert 
ist.  Der  Weg  wird  hier,  an  einen  steilen  Abhang  angelehnt,  sehr 
schmal  und  steil  und  ist  derartig  mit  SteingeröU  besät,  dass  man 
in  grosser  Gefahr  schwebt  nmsnwerfen  oder  sonst  einen  Unfall  mit 
den  Pferden  tu  haben.  Dieser  Weg  Ifihrt  seinen  Namen  ,|Mataea- 
ballos*,  Pferdetodter  mit  Becht  von  den  vielen  Tieren,  welche  hier 
▼eniDglneken  oder  den  Anstrengungen  erliegen. 

Nach  drei-  bis  vierstündiger  Fahrt  auf  dieser  nnwirtbaren 
Strasse  gelangt  man  nach  Las  Talas,  einem  kleinen  Dorfbhen, 
welches  in  einem  Thaleinschnitte  fast  verborgen  ist.  Hier  gönnt 
der  Reisende  gerne  sich  und  seinen  Tieren  die  nötige  Rahe  nach 
den  lotsten  so  anstrengenden  Stunden. 

Am  nächsten  Morgen  fährt  ein  besserer  Weg  nach  knmer  Fahrt 


*)  In  der  Nähe  aaf  dem  „Ciunbrc"  ist  eine  Eslanzia,  welche  dem  Rektor 
der  Cördobeaer  Universität  (Guxmau)  gehurt.  Früher  war  dieselbe  Eigeatum 
der  Jesuiten  tmd  wurde  bei  deren  Anttreibnng  an  die  Qnsmanache  FanüHe 
Är  800  Thaler  verkauft;  ihr  jetziger  Wert  ist  etwa  60000  Thaler.  Etwas 
weiter  westlich  liegt  das  Dorf  Tnnti  Cuchi,  mit  Kirche  und  Wirtshaos  (pol- 
peria);  der  Weg  dortiiin  ist  nur  für  Kelter  passierbar. 
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nach  Perchel  und  von  dort  über  den  Rio  de  Pintos  nach  Puerta. 
Dort  ist  der  makrischste  Teil  des  ganzen  Weges.  Die  Strasse 
läuft  auf  dem  Grunde  eines  engen  Thaies,  an  beiden  Seiten  ein- 
geschlossen von  steilen  Bergen,  welche  mit  üppiger  Vegetation 
bedeckt  sind  und  durchflössen  von  dem  Rio  de  Pintos,  welcher 
kurz  vor  Puerta  mehrere  Arme  bildet.  Zwischen  dem  ersten  und 
zweiten  steht  ein  alter  Schmelzofen  inmitten  eines  Haufens  von 
Silber-  und  Kupfererzen.  Wie  es  scheint,  hatte  man  dort  eine 
Probe  mit  Enen  aogestellt,  die  au8  einer  nahegelegenen  Grube 
stammen,  und  da  das  Resultat  niebt  befriedigt  hat,  Qrvbe  und 
Sehmeisofen  verlassen. 

Im  Lanfi»  der  Reise  nbersobreitet  man  den  Rio  de  Fintos 
nodi  dreimal,  ebe  man  nach  Salto  and  QoUpon  gelangt  Aneh  bier 
giebt  es  nur  einselne  Rancbos,  in  weleben  Bergleute  (mineros) 
nnd  Hirten  (Oanehos)  bansen,  und  der  Reisende  ist  genötigt,  die 
Oastfrenndschaft  der  Bewobner  in  Anspruch  zu  m  Innen,  wenn  er 
*  es  nicht  vorzieht,  im  Wagen  oder  im  Freien  zu  übernachten. 

Die  kleinen  Thäler,  welche  die  Sierra  hier  an  den  Ufern  des 
Flusses  bildet,  zeigen  eine  weniger  reiche  Vegetation,  welche  da- 
für von  einer  Menge  Guanadio^,  linsen,  Kaninchen  und  Vögeln 
—  vornehmlich  Papageien  —  belebt  wird. 

Kurz  vor  Quilpon  wird  der  Boden  sehr  sandig  und  ist  mit 
Steingerölle  besäet,  zwischen  welchem  sich  nur  einzelne  verküm- 
merte Pflanzen  durchdrängen.  Der  Weg  wird  hier  wiederum  sehr 
schmal  und  so  schlecht,  dass  man  fast  beständig  in  Gefahr  schwebt, 
umzuwerfen. 

Dicht  hinter  Quilpon  überschreitet  man  einen  kleinen  Bach, 
an  dessen  Ufer  einige  Ranchos  liegen,  welche  Niederlassung  den 
Namen  Siguiman  führt,  und  erblickt  bald  darauf  die  ersten  hohen 
Binme  im  Nordwesten,  hinter  denen  die  Hanser  von  Crns  del  Eje 
verborgen  sind.  Diese  Stadt  liegt  am  rechten  Ufer  des  gleichnamigen 
Flusses,  sahlt  6000  Einwohner  und  ist  knrslich  cur  „villa**  er- 
hoben worden.  Sie  besteht  ans  einer  einsigen  Strasse  von  etwa 
8—10  km  Lange,  die  Haoser  sind  einstockig,  aus  Ziegeln  ge- 
baut, meist  inmitten  eines  Gartens  (s.  g.  Qointas),  von  dessen 
Grun  Mdi  ihr  weisser  Anstrich  freundlich  abhebt.  In  dem  ziem- 
lich guten  Hotel  kann  sich  der  Reisende  nach  den  vielen  An- 
strengungen der  Reise  endlich  einmal  wieder  erholen.  Die  Be- 
wohner sind  Kauflente,  Handwerker,  Viehzüchter,  Bergleute  und 
Hirten.  Auch  eine  industrielle  Anlage  ist  hier  vorhanden.  Ein 
früherer  kalifornischer  Goldsucher  Namens  Jose  Olton,  welcher 
früher  eine  Pochmaschiue  von  Europa  halte  kommen  lassen,  um 
in  dieser  die  in  den  verschiedenen  Goldminen  geförderten  Erze 
SU  zermalmen,  hierbei  aber  seine  Rechnung  nicht  fand,  hat  später 
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BCheint,  hierbei  bessere  Geschäfte. 

Cruz  del  Eje  ist  der  Kreuzungs-  und  Ausgangspunkt  mehrerer 
Wege.  Ausser  dem  eben  beschriebenen,  welcher  nach  Cordoba 
fuhrt,  lauft  eine  kürzlich  von  der  Regierung  gebaute  Strasse  von 
circa  50  km  Lange  nach  Dean  Funes,  einer  Station  der 
Cordoba-Tucuman-Eisenbahn,  vermittels  deren  man  in  5  Stunden 
die  Stadt  Cordoba  erreicht.  In  der  Nähe  von  Dean  Funes  be« 
finden  eich  einige  Ranchos,  welchen  man  der  prachtvollen  Algar' 
fobobimne  wegen,  in  deren  Nahe  de  etehea«  den  Namen  Algarrobof 
beigelegt  bat. 

In  nordwettlieher  Bicfatoog  ron  Gnu  del  Ejje  fShrt  ein  anderer 
Weg  nach  der  Provini  La  Rioja,  in  weatlicher  einer  nacb  San 
Joan,  und  etwas  weiter  naeh  Süden  gewendet  einer  über  Soto 
oadi  Hignera,  in  dessen  Nahe  die  Goldminen  von  Qaaieo>  Nii» 
Dies  u.  8.  w.  liegen. 

Der  Weg  naeh  Soto  ist  nicht  so  nbel,  und  man  kann  dort 
ungestört  die  schone  Umgebung  gemessen.  Nachdem  man  den  Bio 
de  Soto  überschritten  hat,  gelangt  man  in  die  Stadt,  wdefae  mit 
ihrer  grossen,  schon  gehaltenen  Plaza,  den  breiten,  gut  angelegten 
Strassen  und  einer  stattlichen  Kirche  dem  Kommenden  einen  guten 
Eindruck  niacht.  Die  Stadt  liegt  510  m  über  dem  Meeresspiegel, 
durch  hohe  Berge  im  Westen,  Süden  und  Osten  vor  kalten  Win- 
den geschützt;  11  km  etwa  entfernt,  an  der  Strasse  nach  San  Juan, 
liegt  das  Indianerdorf  Pichana,  in  welchem  ein  Rest  der  alten 
ßcvolkerung  des  Landes  unter  einem  selbstgewählten  Oberhaupt 
(Caciqoe)  lebt. 

In  östlicher  Richtung  zweigt  sich  von  Soto  ein  Fahrweg  ab, 
welcher  über  Pumallaeo,  Pataeon,  Qoilambo,  Valhecito  fuhrt  und 
bei  Pnerta  die  Fahrstrasse  iwisehen  Cdrdoba  nnd  Gmi  del  ]Bj|e 
erreieht« 

Mit  Ausnahme  von  Pataeon  findet  man  an  den  genannten 
Orten  nnr  einselne  Bancbos.  In  Pataeon  selber  befinden  sieh 
ausserdem  eine  grosse  massive  Kirche  and  swel  Steinhaoser,  snr 
Zeit  der  Jesuiten,  welche  hier  eine  Mission  unterhielten,  gebant. 
Die  Hinser  werden  gegenwartig  von  einem  Geistlichen  nnd  dem 
Eigentümer  der  Mine  Pataeon,  QAl  Castro,  und  deren  Gesinde 
bewohnt.  Zur  Zeit  der  Lichtmess  sollen  10 — 12000  Menschen 
hier  zusammenkommen,  um  ein  wunderthätiges  Heiligenbild,  wel* 
dies  sich  in  der  Kirche  befindet,  zu  verehren. 

Auf  demselben  Kamme  des  Gebirges,  auf  welchem  Pataeon 
liegt,  befinden  sich  auch  die  goldreichen  Minen  von  Montserrat, 
Santa  Barbara  und  Candelarin,    Die  goldführende  Ader  von  Mont- 
serrat und  Santa  Barbara   kann  man  4  und  die  von  den  Can 
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lielariunjinen  10  km  weit  auf  der  Oberflache  verfolgen.  Diese  drei 
Minen  sind  wohl  die  reichsten  in  der  Sierra;  Proben  von  ihnen 
Eeigen  im  Durchschnitt  einen  Goldgehalt  von  12  Unzen  per  cajon 
(ca.  1032  Mk.  auf  32  001  k).  Da  za  diesem  reichen  Goldge- 
halte noch  die  Nabe  einer  guten  WasBerkraft  (Rio  Candelaria) 
komnit9  am  eine  Qaiekmahle  so  treiben,  so  dfirfte  diesen  s.  T. 
erst  Tor  karsem  entdeckten  Minen  ein  gutes  Gedeihen  beTorstehen, 
falls  die  notigen  Betriebskapitalien  vorhanden  sind,  denn  ohne 
Betriebskapitalien  dnrfte  selbst  die  reichste  Mine  nieht  prosperie- 
ren. Die  Candelaria-Minen  sind  insofern  noch  interessant,  als  hier 
der  tiefste  Schacht,  welcher  z.  Z.  in  der  Sierra  von  Cördoba  exi- 
stiert, getrieben  ist;  derselbe  ist  ca.  34m  tief.  Gegenwärtig  ist, 
wie  schon  bemerkt,  die  Ansbente  aller  Minen  im  Gebirge  von 
Cördoba  äusserst  gering,  da  viele  aus  Mangel  an  Betriebskapi- 
talien and  Arbeitskräften  gar  nicht  oder  nicht  gehörig  abgebaut 
werden.  Voraussichtlich  wird  sich  auch  die  Produktion  nicht  eher 
heben,  als  bis  von  auswärts  Betriebrskapitalien  und  tüchtige  Arbeits- 
kräfte gekommen  sind,  womit  englische  Unternehmer,  wie  ja  fast 
in  der  ganzen  Welt,  zuerst  im  vorigen  Jalire  durch  Bildung  einer 
Aktiengesellschaft  zur  Ausbeutung  der  Minen  in  der  Sierra  von 
Cördoba  den  Anfang  machten. 


ra. 

Einige  Worte  über  den  augenblicklichen  Stand  der 

Sklaverei  in  Ostafrika. 

Brieffiek  aa  Dr.  Bcichaaow  ron,  Dr.  aed.  O.  Fiscker  in  Zauibar. 


Vor  Kurzem  hat  der  englische  Generalkonsul  in  Zanzibar 
wiederum  Gelegenheit  genommen,  das  Verhalten  der  nicht  sur 
englischen  Nationalität  gehörigen  Europäer  in  Ostafrika  der  Sklaven- 
frage gegenüber  bei  seiner  Regierung  zur  Sprache  zu  bringen. 
Gelegenheit  dazu  gab  ihm  zunächst  die  hiesige  französische  Mission. 
Da  auch  die  von  der  Afrikanischen  Gesellschaft  in  Deutschland 
ausgesandte  Expedition,  welche  frühere  arabische  Sklaven  auf  ihrer 
Station  in  Dienst  liat,  dem  Herrn  Generalkonsul  zu  diplomatischen 
Erörterungen  Veranlassung  gegeben  haben  konnte,  so  möchte  ich 
Ihnen  über  die  einschlägigen  Verhältnisse  etwas  ausfuhrlicher  be- 
rlehten. 

Dr.  *Kirk  hat  sieh  klagend  an  dae  answirtige  Ministerioni 
gewandt,  die  fransoaische  Mission  in  Bagamojo  triehe  S&laTenhandel, 
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indem  sie  Kinder  anfkaufe,  wodurch  sie  den)  Sklavenhundel  jeden- 
falls Vorschub  leiste  und  indirekt  den  englischen  Bemahungeu 
gegen  denselben  entgegenwirke.  Der  Thatbestand  ist  folgender.  In 
der  Umgebung  von  Bagamojo  wohnen  die  Wasaramo,  Wasegua 
aod  Wadoe,  freie  Negerstamme,  deren  Leute  mit  der  Küste  Handel 
treiben,  aber  nicht  als  Sklaven  gebrandit  werden.  Besonders  bei 
letsterem  Stemme  ist  das  Anssetsen  and  Toten  Ton  Kindern  in 
Oebrancb,  welche  schwiehlieh,  mit  einem  Fehler  beballet  oder  sa 
einer  nach  ihrer  Ansicht  ungünstigen  Zeit  geboren  sind.  Derartige 
Kinder  werden  snweilen  von  den  Kitern»  die  gebort  haben,  dass 
sieh  die  Mission  solcher  ansgesetsten  Neugeborenen  annimmt,  so 
den  Missionaren  gebracht,  um  sie  gegen  ein  kleines  Geschenk  den* 
selben  zu  überlassen;  verweigere  man  es  ihnen,  so  wurden  sie  die 
Kinder  toten.  Nur  um  dieselben  vor  dem  grausamen  Tode  zu 
bewahren,  nimmt  die  französische  Mission  sich  der  Kinder  an  nnd 
giebt  den  Eltern  ein  Stück  Zeng  oder  1  Rupie  (ca.  2  Mark);  die 
Mission  hat  nur  Last  und  Unkosten  von  solchen  Geschöpfen,  von 
denen  die  meisten,  nachdem  sie  einige  Zeit  gewartet  und  ernährt 
worden,  an  Schwache  oder  Krankheiten,  in  Folge  ungeeigneter 
Behandlung  von  Seiten  der  Eltern  vor  der  Aufnahme  in  die  Mission, 
zu  Grunde  gehen.  Dieses  von  den  Gesetzen  der  Menschlichkeit 
geforderte  Verhalten  der  Mission  darf  nach  Ansicht  des  Engländers 
nicht  geduldet  werden,  weil  es  indirekt  die  Sklaverei  ermuntere. 
Mit  demselben  Rechte  konnte  man  auch  behaupten,  Findelhäuser 
seien  nicht  tu  dulden,  weü  sie  indirekt  gransame  Mütter  dazu  an- 
regen konnten,  ihre  Kinder  aussnsetsen. 

Sehen  wir  nunmehr  xunachst  einmal  au,  inwiefern  die  deutsche 
fizpedition  in  Ostafrika  dem  englischen  Konsul  su  einer  ahnlichen 
Anklage  Yeranlassung  geboten  haben  konnte.  Die  Deutschen  haben 
nämlich,  wie  Ihnen  wohl  schon  bekannt  sein  wird,  4  Sklaven  in 
Tabora  die  Freiheit  geschenkt,  welche  brauchbare  Leute  an  sein 
schienen  und  sich  bereit  erklärten,  auf  der  ansulegenden  deutschen 
Station  bleiben  und  für  dieselbe  arbeiten  zu  wollen.  Nun  wäre 
es  sehr  wahrscheinlich,  dass  die  englische  Anklage  dahin  lautete, 
die  Deutschen  hätten  in  Tabora  Sklaven  gekauft  and  damit  dem 
Sklavenhandel  grossen  Vorschub  geleistet.  Von  einem  Kaufe  kann 
aber  hierbei  niemals  die  Rede  sein;  was  ich  kaufe  besitze  ich,  in 
diesem  Falle  aber  habe  ich  das  sogenannte  Kaufobjekt  durchaus 
nicht  in  meinem  Besitze,  ini  Gegentheil  kann  es  sich  sofort  nach 
dem  Kauf  hinbegeben  wohin  es  will;  es  ist  sein  eigner  Herr  ge- 
worden und  durch  den  Kauf  eo  ipso  frei.  Was  aber  das  Loskaufen, 
Freikaufen  eines  Sklaven  betrifft,  so  ist  es  Deutschen,  Franzosen 
und  Amerikanern  gesetzlich  erlaubt,  während  es  den  Engländern 
nicht  gestattet  ist,  weil  dadurch  die  Verkäufer  veranlasst  würden, 
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flieh  Daeb  neuen  Sklaven  nmsnaehen  ond  l6r  das  erlangte  Geld 
nene  aninkanfen.  Aber  selbst  wenn  dies  der  Fall  wäre  —  nnd  es 
kann,  wenn  nberbaopt,  nach  der  Jetrigen  Lage  der  SklavenTerhalt- 
nisse  in  Ostafrika  nnr  in  sehr  geringem  Masse  der  Fall  sein  — ,  so 
Stranbt  sich  einem  doch  das  natürliche  Gefahl  dagegen,  za  ver^ 
bieten*  einen  Sklaven  freizukanfeo.  Da  ist  z.  B.  ein  Sklave,  der 
einem  Enropäer  lange  Zeit  treu  gedient  und  in  manchen  Gefahren 
auf  der  Reise  beigest.tnden  hat  und  dem  sein  Herr  bei  der  Rück- 
kehr nach  Europa  die  Freiheit  erkauft;  da  finde  ich  einen  Sklaven, 
der  mir  brauchbar  und  zuverlässig  scheint  und  gerne  in  meine 
Dienste  treten  und  mich  auf  der  Heise  begleiten  will,  aber  sein  Herr 
verweigert  ihm  eine  längere  Abwesenheit;  ich  gebe  dem  Sklaven 
10  Monate  Lohn  im  Voraus,  mit  welchem  Geld  er  sich  den  Frei- 
brief von  seinem  Herrn  erkauft  —  darf  das  verboten  werden? 
Ganz  annlog  dem  letzteren  Falle  haben  die  Deutschen  in  Tabora 
4  Sklaven,  welche  geeignet  für  die  Arbeiten  auf  der  Station  er- 
schienen und  sich  bereit  erklärten,  bei  den  Europäern  zu  bleiben, 
durch  Yoranszahlen  ihres  Monatslohnes  die  Möglichkeit  geboten, 
ihre  Freiheit  sn  erarbeiten :  gewiss  der  beste  Weg  rar  Bmannpining 
der  Sklaveni  den  man  sieh  denken  kann.  Man  riskirt  nnr  dabei» 
dass  bei  den  dort  bestehenden  Verhältnissen  diese  Leute  sieb  von 
der  Station  entfernen  können«  ohne  dass  es  in  der  Maeht  der 
Iiuropaer  liegt,  sie  daran  an  hindern,  denn  sie  sind  nun  freie 
Minner;  etwas  anderes  wäre  es,  wenn  ein  Arbeitskontrakt  mit 
solchen  gemacht  wurde,  auf  Grund  dessen  sie  gezwungen  werden 
konnten,  für  die  Zeit  des  ihnen  vorgestreckten  Lohnes  sn  arbeiten; 
so  müsste  es  unter  geordneten  Zuständen  jedenfalls  sein«  Sind 
doch  die  Engländer  selbst  solche  Arbeitskontrakte  in  Massen  auf 
viele  Jahre  mit  indischen  Arbeitern  eingegangen. 

Wenn  auch  nur  der  geringste  Zwang  bei  derartigen  Er- 
werbungen von  Skhivenarbeitern  stattfinde!  Aber  nichts  weniger; 
man  macht  die  Sache  mit  dem  Sklaven  selbst  ab  und  nachdem 
man  mit  diesem  sich  geeinigt,  trägt  der  Sklave  selbst  seinem  Herrn 
die  Abmachung  zur  Einwilligung  vor.  Hat  der  Sklave  keine  Lust, 
bei  dem  Europaer  in  Dienst  zu  treten,  so  übt  sein  Herr  nicht  den 
geringsten  Zwang  aus,  und  der  Europäer  wird  sich  auch  wohl 
boten,  einen  widerwilügen  Arbeiter  zu  übernehmen,  der  ihm  bei 
erster  Gelegenheit  Ibrtlaufen  wurde.  Bei  dieser  Gelegenheit  sei 
bemerkt,  dass  man  häufig  Sklaven  antrüR,  welche  die  Freiheit 
nicht  erhalten  .woUen ,  sondern  in  ihrem  alten  Abhängigkeitsver- 
bahnis  an  beharren  wnnscben;  solche  Individuen  trüR  man  selbst 
in  Zamdbar,  wo  sieb  jeder  freie  Neger  mit  Leichtigkeit  guten  Lohn 
verdienen  kann.  Bs  entspricht  dies  Verhalten  so  recht  dem  Cha- 
rakter des  ostafrikanischen  Negers. 
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Die  Zeit  wird  nicht  fern  mehr  sein,  wo  die  faktisch  noch  zu 
Becht  bestehende  Sklaverei  in  den  Besitzungen  des  Sultan  von 
Zanzibar  aufgehoben  wird.  In  welcher  Weise  dies  geschehen  soll, 
ist  freilich  schwierig  zu  beantworten.  Das  einfachste  wäre  aller- 
dings, wenn  die  Engländer  ohne  weiteres  alle  Sklaven  für  frei 
erklärten,  aber  es  wäre  dies  ram  miodeateii  sehr  unpraktisch;  es 
iDQSSle  ffir  ZantiW  s.  B.  gleichseitig  dekretirt  werden,  dass  jeder 
freie  Neger  far  einen  festsnaetfenden  Lohn  arbeiten  müsse,  im  andern 
Falle  wurde  Ackerban  und  Handel  nieht  bestehen  können.  Hit 
den  Jahren  wird  allerdings  die  Sklaverei  von  selbst  aufhören,  wenn 
nor  die  Englander  daiSr  sorgen  konnten,  dass  keine  nenen  Sklaven 
vom  Innern  eingeführt  werden;  denn  ihre  Vermehning  ist  eine  sehr 
geringe  und  die  Sterblichkeit  unter  den  Sklaven  eine  sehr  grosse. 
Aber  die  Engländer  haben  es  bisher  nicht  vermoeht,  die  Einfuhr 
von  Sklaven  gänzlich  zu  hindern.  In  Zanzibar  werden  alltäglich 
Sklaven  ge-  und  verkauft  in  dasa  bestimmten  Hänsern,  deren,  so- 
viel ich  weiss,  augenblicklich  vier  in  den  verschiedenen  Stadtteilen 
existieren.  Hier  findet  man  aber  nicht  nur  immer  auf  Zanzibar 
schon  längere  Zeit  wohnhafte  Sklaven,  sondern  auch  ganz  frisch 
von  der  Küste  angekommene.  So  strenge  Wacht  die  englischen 
Kriegsschiffe  auch  halten,  ist  es  den  Eingeborenen  doch  noch  mög- 
lich, Sklaven  einzuschmuggeln,  so  hart  sie  auch  bestraft  werden, 
wenn  man  sie  dabei  ertappt.  Von  dem  hiesigen  englischen  Stations- 
schiffe „London'*  werden  fortwährend  kleine  Darapfboote  nach  der 
Küste,  nach  Pemba  ausgeschickt,  welche  auf  arabische  Sklaven- 
schiffe fahnden;  der  Eifer  der  englischen  Mannschaft  ist  dabei  sehr 
gross,  da  die  Belohnung,  welehe  sieb  naeh  dem  Tonnengehelte  und 
der  Sklavenmenge  der  betreffsnden  erbeuteten  arabischen  Fahnenge 
riehtet,  eine  grosse  ist  So  hat  beispielsweise  der  Capitan  der 
^London**  in  einem  Jahre  auf  diese  Wleise  12000  Mark  Extra- 
Einnahme gehabt.  Die  erbeuteten  Fahneuge  werden  verbrannt, 
die  Handler  ins  Gkfingnis  geworfon,  die  Sklaven  teils  an  die 
englischen  Missionen  verteilt^  die  nur  auf  diese  Art  zu  Zöglingen 
kommen  können  (übrigens  soll  sich  ein  „Bekehrter'*  auf  der  Station 
Babai  bei  Mombasa  befinden),  teils  in  die  engiisehe  Marine  ge- 
Steekt,  teils  nach  Natal  oder  dem  Cap  gebracht,  wo  sie  als  Feld- 
arbeiter Verwendung  finden  sollen*).  Natürlich  werden  sie  nicht 
dazu  gezwungen,  sondern  sie  werden  erst  gefragt,  ob  sie  dazu  be- 
reit sind;  aber  es  wird  wohl  hierbei  zugehen  wie  bei  manchen 
Plebisziten  unter  Napoleon  III.  Jedenfalls  steht  soviel  fest, 
dass,  wenn  den  auf  Zanzibar  befindlichen  Sklaven  die  Wahl  ge- 


*  )  Zur  Nachabmunpr  fiir  andere  Nationen  zu  empfehlen,  die  Ansiedler 
und  Arbeiter  für  Stationeu  im  Innern  bedürfen. 
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lassen  würde,  entweder  als  freie  Männer"  in  englische  Missionen 
oder  Kriegsdienste  zu  treten  oder  in  ihren]  alten  Sklavenverhält- 
nisse  zu  verbleiben,  sie  mit  wenigen  Ausnahmen  das  letstere  vor* 
siehen  worden. 

Dass  bei  dem  grossen  Gewinn,  den  das  Brgreifen  eines  Sklaven 
führenden  Fabrsenges  abwirft,  der  allxagrosse  Bifer  aneb  zu  grossen 
Harten  und  manchen  Ungerechtigkeiten  Yeranlassong  giebt,  ist  gans 
natnrlicb.  Wenn  aber  trots  der  grossen  Schwierigkeiten  nnd  Ge- 
fahren immerfort  noch  nene  Sklaven  sn  Markte  gebracht  werden, 
so  niuss  sowohl  ein  wirkliches  Bedürfnis  nach  Arbeitskräften  vor- 
handen, als  auch  der  Gewinn,  welcher  bei  den  riskanten  Geschäften 
heraoskoninit,  ein  grosser  sein.  Die  Händler  wenden  alle  mög- 
lichen Listen  nnd  Kniffe  an,  ihre  Sklaven  bis  nach  Zanzibar  zu 
bringen;  sie  werden  in  Sacke  eingenäht  und  zwischen  Getreide 
verstaut  oder  unter  ITolzladungen  versteckt  und  dann  bei  Nacht 
einzeln  an  Land  gebracht.  Die  im  Innern  Afrikas,  in  Uniainaesi, 
in  Udjidji  u.  s.  w.  ansässigen  Araber  können  sich  natürlich  nach 
Belieben  Sklaven  anschaffen,  wenigstens  unter  der  Hand,  denn 
offene  Raubzüge  dürfen  sie,  zumal  sich  jetzt  in  den  grosseren 
Handelsplätzen  allenthalben  eurojiäische  Stationen  befinden,  nicht 
üiehr  wagen.  Wenn  aber  auch  ein  Europäer  einmal  einige  Sklaven 
im  Innern  von  einem  Araber  freikauft,  so  wird  dadurch  der  Sklaven- 
handel dnrchans  nicht  weiter  berührt.  Die  Araber  verkaufen  unter 
den  jetsigen  Verhaltnissen  ihre  Sklaven  nnr  im  Notfälle,  wenn  sie 
eine  grossere  Summe  Geldes  bedürfen.  Denn  eine  bessere  Kapital- 
Anlage  wie  die  in  Sklaven  angelegte  wird  man  nirgends  finden. 
Hiersn  tragen  vor  allem  die  Enropaer  nnd  der  Handel Zansibars  bei; 
es  mnss  oifen  zugestanden  werden,  dass,  wenn  man  von  einer  in- 
direkten Unterstützung  der  Sklaverei  im  englischen  Sinne  sprechen 
will,  diese  durch  alle  Europäer  ohne  Ausnahme  in  Zanzibar,  selbst 
durch  das  englische  Konsulat,  geschieht.  „Warum  in  die  Weite 
schweifen,  sieh'  das  Gute  liegt  so  nah/^  Warum  erst  nach  Tabora 
gehen,  während  alltäglich  unter  den  Augen  des  englischen  Konsuls 
durch  die  Arbeitskontrakte,  welche  die  europäischen  Häuser,  auch 
die  englischen,  mit  den  Sklavenbesitzern  machen,  die  Sklaverei 
indirekt  gefördert  wird?  Aber  d;i  drückt  man  ein  Auge  zu,  das 
pusst  den  englischen  Interessen.  Da  sind  die  sogenannten  Ilanimalis 
oder  Lastträger,  etwa  300  an  der  Zahl,  die  in  den  Händen  von 
wenigen  Arabern  sind,  welche  nur  dadurch  bestehen  können,  dass 
die  Kaufleute  die  Lastträger  benutzen.  Diese  haben  nur  die  eine 
Arbeit  au  leisten,  die  schwersten  Lasten  vom  Zollhanse  in  die 
verschiedenen  Kaufhäuser  nnd  umgekehrt  su  schleppen ;  diese  Ar- 
beiter werden  in  einer  solchen  Weise  angestrengt,  dass  sie  inner- 
halb veniger  Jahre  cu  dem  Dienste  nicht  mehr  tanglich  sind  und 
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durch  frische  Kräfte  ersetzt  werden  miissen  und  fortwährend  von 
auswärts  ersetzt  werden.  Alle  nur  eben  entbehrlichen  Arbeits- 
kräfte werden  in  die  Stadt  geschickt,  um  bei  den  europäischen 
oder  indischen  Kaufleuten  für  Tage-  oder  Monatslohn  zu  arbeiten, 
infolge  dessen  die  Plantagen  mehr  und  mehr  verfallen.  Die 
kleinsten  Sklavenkinder,  Mädchen  und  Jungen,  gehen  schon  zur 
Arbeit,  suchen  bei  den  Kaufleuten  Orseille,  Copal  oder  Kaarimu- 
M oscheln  am,  oder  tragen  Steine  und  Kalk  an  den  Banplätaen.  IMe 
Diener  in  den  earopüseben  Haosern  sind  anm  teil  Sklaven  von 
Arabern,  selbst  im  engUsefaen  Konsulate.  Was  ein  solcher  Sklave 
seinem  Herrn  einbringt,  ist  mit  keiner  sonstigen  Kapitalanlage  in 
der  Welt  an  vergleichen.  Nehmen  wir  an,  dass  ein  Sklave,  der 
seinem  Herrn  50  Dollar  gekostet,  monatlich  4  Dollar  verdient, 
wovon  er  jenem  8  DoUar  absogeben  hat  —  einen  behält  er  fnr 
seinen  Unterhalt  — ,  so  bat  der  Besitser  nach  2  Jahren  schon 
mehr  als  die  ganze  Kapitalanlage  erworben.  Unter  den  Verhält- 
nissen  kann  man  sich  leicht  vorstellen,  dass  die  arabischen  Händler 
keine  Gefahr  scheuen,  um  neue  Sklaven  einzuführen,  die  natürlich 
augenblicklich  sehr  hoch  im  Preise  stehen.  Ein  kräftiger  Arbeiter 
wird  mit  150 — 200  Dollar  bezahlt;  aber  man  bezahlt  die  Summe 
gern,  weil  sie  sich  enorm  verzinst.  Dass  sie  das  thut,  dazu  tragen 
die  Europäer  wie  die  indischen  Kaufleute  (englische  Unterthanen) 
das  Ihrige  bei,  indem  sie  sich  der  Sklavenarbeit  bedienen.  Es 
lässt  sich  aber  in  der  That  nicht  anders  machen.  Die  Sklaverei 
plötzlich  aufheben,  hiesse  in  Zanzibar  soviel,  wie  den  Handel  lahm 
legen.  Die  Lastträger  vor  allem  würden  ihre  Arbeit  einstellen 
oder  Preise  fordern,  welche  den  Kaufleuten  zu  gewähren  unmög- 
lich w2re.  Bhe  man  snr  vollkommenen  Bmanripirong  der  Sklaven 
schreitet,  missen  die  Arbeitsverhältnisse  gesetslich  geregelt  werden. 


IV. 

Die  antarktische  Flora  vei^lichen  mit  der  pai&ozoischen. 

Yen  Dr.  Job.  Palacky. 


Unter  antarktischer  B'lora  wird  gewöhnlich  die  aussertropische 
Flora  Südamerikas,  Südafrikas  und  Australiens  verstanden,  welche 
richtiger  in  zwei  Floren  zerfällt  —  in  die  antarktisch-alpine  auf  den 
Anden  der  Südspitze  Amerikas,  den  Gebirgen  von  Neuseeland, 
Tasmanien  und  Ostaustralien  —  und  in  die  antarktische  "Wüstenflora 
vom  Kap,  Westaustralien  und  Patugouien.    Die  erstere  hat  mehr 
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Ähnlichkeit  mit  der  arktiseheo  Flora,  die  sweite  dagegen  besitzt 
mehr  Ahnliehkelt  mit  der  paliosoiachen  Flora. 

Unter  palaosoisdier  Flora  verstehe  man  hier  die  gesamte 
Flora  Tor  der  Kreideperiode»  d,  h.  dem  Auftreten  der  Dikotjrle- 
denen  (im  Cenoman),  da  alle  Perioden  vordem  sieb  botaniseb 
ahnein  in  dem  Vorherrschen  der  Farne,  Coniferen,  spater  der 
Gjeadeeo  (deren  Mazimom  in  den  Jnra  fallt*))  ond  Monooolyle- 
donen.  Dem  entgegen  bilden  Kreide  nnd  Tertiär  —  bis  cum 
Schlosse  des  Miocän  —  die  mesozoische  Periode;  die  neue  Zeit 
beginnt  mit  der  Eiszeit  (die  aber  in  Südafrika  und  Westaustralien 
bisher  nicht  naclige wiesen  ist).  Die  arktisch' alpinen  Formen 
scheinen  aus  der  Pliocenzeit  so  stammen  —  wenigstens  sind  sie 
froher  nirgends  nachweisbar. 

Südcifrika  hat  nun  keine  alpine  Flora,  obwohl  dort  Berge 
bis  zu  10  000  F.  nachgewiesen  sind;  erst  Camerun  und  Kili- 
mandscharo haben  arktische  Formen,  die  mit  den  abyssioischeo 
nahe  verwandt  sind. 

Die  Flora  von  Nordostaustralien  (Queen sl.ind)  ist  eine  tro- 
pische, die  eine  Region  der  indischen  (asiiitiscben  Tropenflora) 
bildet  und  mit  der  übrigen  australischen  nur  gewisse  Formen 
gemein  hat,  die  teilweise  bis  Neacaledonien  reichen**). 

In  gleicher  Weise  reichen  gewisse  kapische  Formen  nach 
Angola,  ja  nach  Abyssinien  (F^teaeeen,  Podooarpus,  Blaeria,  Aloe» 
Stapelia,  Dioon,  Heberstreitia,  Helicbrysam,  Mesembrjanthemnm, 
Pelargonien),  ja  Engler  (8.  77}  bat  28  Genera  als  dem  Kap  nnd 
Mittelmeergebtet  gemeinsam  naüsbgewiesen 

Die  Flora  Patagoniens  ist  eine  sehr  armliche,  sowie  die  der 
Pampas.  Beide  scheinen  in  der  Neuzeit  von  den  Anden  herab» 
gestiegen  zu  sein  (Niederlein  hat  c.  300  Sp.,  Orbigny  hatte  117  Sp., 
Berg  um  Rio  Negro  100  Sp.  etc.,  Grisebacb  gab  den  ganxen  Pampas 
kaam  1000  Sp.  [St.  Hilaire  hatte  500],  ja  selbst  die  Flora  antarctica 
Ilookers  hatte  nur  277  Sp.).  Einige  Formen  hat  wohl  der  Parana 
vom  Norden  mitgebracht,  doch  ist  deren  Zahl  gering. 

Die  Flora  der  Anden  ist  in  der  oberen  Region  ziemlich  die- 
selbe von  Ecuador  bis  Süd -Chile  und  hat  mit  der  alpinen  Flora 
von  Neuseeland,  Tasmanien  und  Südostaustralien  eine  gewisse 
Verwandtschaft,  die  schon  Hooker  ausführlich  darstellte  (Neasee- 


*)  Schimper  hat  63  Speciw  Cjrcadeeu  im  Oolith,  Begel  jetat  nur  67  auf 

der  ganzen  Erde. 

**)  Proteaceen,  Epacrideen,  Coniferen  (Aranoaria,  Damnara,  Franda, 

Podocarpus). 

***)  Erica,  Olipomoris,  Corvdalis,  Pelnrponium,  Monsonia,  Erodium, 
Kbuä,  Lotononis,  Benoomiaf  Crassula,  Cotyledou,  Caporopbylium ,  Stapelia, 
Q7P«nu,  Ballota,  flalvia,  Kleima,  Cjtbras,  Aloe,  Gladlolnt,  Mona,  Bomnlaa). 
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land  hat  bei  ihm  [Handbook]  III  Sp.  gemeinschaftlich  [in  der 
Fl.  Nov.  Zeelund.  nur  89]  mit  Südamerika  und  193  mit  Australien, 
77  mit  beiden  Ländern). 

Es  ist  eine  eigentumliche  Erscheinung,  dass  in  der  südlichen 
Brdbälfte  die  Westküsten  alle  einen  grosseren  Pflanzenreichtum 
haben  als  die  Ostknsten  —  so  am  Kap,  in  Australien  nnd  Chile. 
Die  eigentlich  endemischen  nnd  typischen  Pflansen  der  drei  Welt- 
teile sind  meist  anf  der  Westseite.  So  hat  Chile  c.  8000  Sp.  (6aj 
hatte  sehon  nber  2200),  während  anf  der  Ostseite  die  PL  Lorent- 
sianae  nur  927  Sp.,  nnd  selbst  die  Symbola  Orisebaehs,  die  schon 
einen  Teil  der  tropischen  Flora  des  Nordens  nnd  die  ganse  Anden- 
flora  nmfessen,  nnr  2265  Sp.  aihlen. 

Am  bekanntesten  ist  dies  am  Kap  und  bei  Westanstralien ; 
hatte  doch  Freies  schon  selbst  2200  Sp.  dort  gesammelt  und  gab 
schon  den  ganzen  Reichtum  auf  3600  Sp.,  während  die  Fl.  Anstra- 
liensis  (die  allerdings  viele  Arten  zusammenzieht)  für  ganz  Austra- 
lien nur  ca.  80(i0  Sp.  hat  (80G3  —  davon  229  Sp.  Farren).  Hooker 
schätzte  den  ganzen  Südosten  nur  auf  300f)  Sp.  und  den  Nordosten 
auf  2200  Sp,,  f.bwohl  letzterer  reicher  an  Familien  ist  durch  die 
zahlreichen  tropischen  Formen  (Fhilydreen,  Roxhiirglüaceen,  Nepen- 
thaceen,  Yucca,  13alanophora,  Myristica,  Cyrtandraceen  [2],  Marlea 
vitiensis,  Caloiiliyllum  inophylliim,  Mel.istomeen  [5],  Passifloreen  [4]). 

Dieser  Artenreichtum  korrespondiert  mit  den  endemischen 
Familien  —  in  Chile  Viviancaceen,  Erancoaceen,  Calycereen,  in 
Australien  Tremandreen,  Centrolepideen,  zumeist  auch  Myoporineen, 
Stylidieen,  Stokhausiaceen,  Epacrideen,  am  Kap  Bmniaceen,  Penea- 
eeen,  Sttlbeen,  snmeist  Selagineen,  ungerechnet  die  Ansah]  kleiner, 
nicht  allgemein  anerkannter  Familien. 

Auch  in  den  f&r  die  einseinen  Länder  charakteristischen 
Familien  fällt  die  Mehrsahl  der  endemischen  l^pen  anf  die  West- 
seite, wie  jeder  Blick  in  eine  diesbezügliche  Flora  lehrt  So  hat 
s.  B.  Westanstralien  swei  Drittel  aller  Tremandreen,  bei  Preiss  70, 
bei  Bentham  und  Müller  67  Stylidieen  (von  91),  bei  Preiss  34, 
bei  Bentham  49  Restiaeeen  (von  71  Sp.),  bei  Preiss  17,  bei  Bent* 
ham  23  Xerotes  (von  32)  etc.  Ebenso  sind  die  Buschwaldangen 
des  Südwestens  am  Kap  das  Centrnm  der  endemischen  Formen ^ 
Eriken,  Diosmeen,  Proteaceen,  Thymeleen,  Santalaceen  etc.  in 
einer  solchen  Menge,  ilass  z.  B.  Drege  in  der  Dutoitskloof  bei 
Pearl  allein  760  Sp.  l^Uanzen  fand.  Wie  schnell  nach  Osten 
diese  nieist  lokalen  Formen  verschwinden,  zeigt,  dass  z.  B.  Bunbury 
bei  Grahamstown  nur  13  Sp.  des  Westens  mehr  vorfand,  woran 
auch  die  vorherrschenden  Savannen  des  IsOitlostens  schuld  sind. 
Arm  sind  dagegen  an  Pflanzen  die  nordwestlichen  Küsten,  die  aus 
klimatischen  Gründen  überall  auftreten  im  Mamai^ualand,  iu  Nord- 
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Chtte  (Atacama),  wie  zwischeo  West-  und  Nordaustralien.  Das 
Namaqoaland  hat  bei  Drege  nnr  500  Sp.,  die  Atacamawoate  bei 
Philippi  41 4  Sp. 

Zwisehen  deo  einseinen  Weltteilen  besteht  in  der  Sndhilfte 
eine  sehr  geringe  Ähnlichkeit  —  swischen  Amerika  nnd  Afrika 
fkst  gar  keine»  ebenso  swischen  Afrika  und  Australien  — ,  swischen 
Australien  nnd  Amerika  nnr  in  der  alpinen  Vegetation. 

Der  Waste ncharakter  bringt  gewisse  Formenähnliebkeiten  her- 
vor, so  die  blattlosen  Baume,  die  phyllodineen  Akaatien  und  Ca«- 
sien  in  Australien,  die  Dornsträucber,  die  succalenten  Eaphorbien 
in  Südafrika,  die  Cacteen  Sädamerikas,  dann  die  nnatomischen 
Eigentiiiiilichkeiten  der  Blatter  «am  Schutze  gegen  die  Verdunstung 
bei  Restinceen .  Proteaceen  (Grisebach),  ja  selbst  die  Herrschaft 
gewisser  Fitiuilien  (der  Zwiebelgewachse,  die  der  Dürre  besser 
widerstehen,  der  Succulenten  (Mesembryanthemen  [Cap,  Australien]), 
Chenopodiaceen,  A maranthaceen  etc.).  Ebenso  hat  der  australische 
Scrub  mit  dem  Bush  Südafrikas  viele  physiognoinische  Ähnlichkeit 
in  dem  dichten,  niedrigen  Wuchs,  den  iminergrünen,  zähen,  leder- 
artigen, grünlichen  Blättern  etc.,  obwohl  von  weiterer  Ähnlichkeit 
fast  nnr  bei  den  Proteaceen,  Santalaceen,  Tbymeleen  die  Rede 
sein  kann,  da  schon  die  Leguminosen  andere  Formen  seigen. 

Wenn  man  auf  die  paläosoische  Flora  suruckgeht,  muss  man 
sich  vor  Allem  .erinnern,  dass  Icrautartige  Pflansen  schwer  sich 
erhalten  konnten,  und  dass  wir  ausser  den  Sumpfen  nur  einige 
Waldreste  besser  kennen.  Hier  ist  das  Übergewicht  der  Farren, 
Coniferen  and  Cycadeen  beseichnend.  Die  Gycadeen  sind  heate 
in  Südafrika  (11  Sp.)  noch  bedeutend,  wo  sie  vom  Njamjamlande 
an  {Enrephalarton  sepientrionalis)  südlich  reichen  und  z.  B.  im 
Kafferlande  Buscliwälder  bilden;  ebenso  bat  Australien  13  Arten 
bei  Regel  (die  die  Fl.  Austral.  zu  7  zusammenzieht).  Die  Coni- 
feren der  antarktischen  Hälfte  haben  ein  sehr  altes  Gepräge 
(Araucaria ,  Dainmara,  Phyllocladus,  Widdringtonia,  Calliti  is)  und 
spielen  auf  den  rnassigeu  Gebirgen  (zumeist  in  Neuseeland  und 
Chile)  eine  bedeuten  Ic  Rolle.  Neben  ihnen  haben  sich  Protea- 
ceen, Zauriaeen  und  andere  mesozoische  Familien  erhalten,  von 
denen  die  ersten  in  der  nördlichen  Erdhäfte  fast  verschwinden. 
Banmfarne  und  Palmen  reichen  in  der  südlichen  Hälfte  relativ 
weiter  herab  (Tasmanien,  Kafferland  und  Neuseeland)  als  in  der 
nördlichen,  und  eigentliche  Laubwalder  (mit  abfallendem  Laub)  sind 
seltener  (bis  auf  die  immergrünen  Buchen  in  Südamerika,  Austra- 
lien etc.),  ebenso  wie  sie  der  palaosoisehen  Periode  sn  fehlen 
scheinen.  Es  ist  die  Ähnlichkeit  der  antarktischen  und  paläosoi* 
sehen  Flora  somit  mehr  negativ  als  positiv. 
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V. 

Zur  Kartographie  von  Bolivia. 

Von  Dr.  Biebard  Kiepert. 


Dass  es  mit  den  grüsstren  kartograpLisclieii  liftr^telluiigeu  Boliviaa 
nicht  viel  auf  sich  hat,  nicht  jt.der,  der  sich  damit  eiiigeliender  beschäftigt, 
bald  ein.  1859  erschien  bei  Cültuu  iu  New -York  die  ^Mapa  du  la  Kepü- 
bUet  de  Bolivia,  levautado  y  organizado  en  los  afios  de  1842  ä  1859  por 
el  Teniento  Coronel  Juan  Ondarsa,  Comandamte  Juan  Maria no  Hiijia 
j  Major  Lneio  Camacbo"  in  4  Blatt;  es  iit  die  letale  gröesere  Oeiammt- 
karte  den  Landes,  taogt  aber,  wie  manebe  Ibnlicbe  offidelle  afidamerikaaiaebe 
Publikationen,  nur  wenig.  O.  Koffmabn^s  Urtbeil  (Peter manu's  Mittbeilungen 
ISSO,  S  269),  welches  ibr  „grosse  Ungeuauigkeit  im  Detail,  in  den  Rich- 
tnngen  und  Entfernungen,  selbst  in  der  uHcbsfeii  Umgebung  von  La  Pnz, 
von  den  vielen  Fehlem  in  der  pcoprapliisclifn  Lnge  ganz  zu  f'chweif^eii" 
vorwirft,  unterschreiben  wir  vollständig.  Sellen  wir  von  dem  mineralreichen 
Küstenstriche,  der  Wüjjte  Atacumu,  ab,  für  welche  der  jüngste  Krieg  zwischen 
Cbile  nad  Pem«BoliTia  eine  sebr  erwfinscbte  Bereicbemng  der  Karte  in  labl- 
reieben  »d  hoe  erschienenen  Publikationen  gebracht  bat  (vgl.  namentlieb 
die  betreffenden  Beferate  von  Dr.  W.  Bmss  in  den  leisten  Jabrglingen  der 
«Verhandlnngen  der  Ges.  f.  Erdk.  an  Berlin*,  sowie  Petemiann*s  Mitlh.  1879, 
8.  801 — 303),  so  ist  der  Zuwachs  zur  boÜTianiscben  Kartographie  fast  wäh- 
rend zwei  Jahrzehnten  unglaublich  gering  gewesen;  er  hcschräuktu  sich  auf 
awei  Arbeiten  Uugo  ßeck's:  „Mapa  topograhco  de  la  Altiplunicic  central 
de  Bolivia"  (London  1863.  1:2,250,000)  und  „Originaikarte  von  Bolivia"* 
(1:6,250,000;  iu  Petcrmann's  Mittheilungen  1865,  Tafel  10).  ^ ach  Musters* 
ürtheil  (Journal  of  the  B.  Geographical  Societj  Bd.  47,  1877,  S.  202)  ist 
erstere,  ebenso  wie  J.B.  Pentland*s  „Laguna  deTiticaca**  (London  1848), 
Uberall  dn  saTerllssig,  wo  der  Autor  selbst  au^enommen  hat,  enthilt  abw 
sonst  manche  üüacbe  Positionen  und  Hdben. 

Seit  1877  ist  ein  neuer  Au£whwung  dngetreten,  der  hoffentlich  anh&lt; 
freilich  ist  nicht  alles,  was  seitdem  erschienen,  durchweg  stichhaltig.  Im 
April  1877  brachte  das  „Geographical  Magazine"  eine  südlieh  bis  Cocha- 
bamba  reichende  „Map  of  the  Madeira  and  Purus"  (1:3,000,000),  welcho 
das  topograi)hi.sche  Departement  der  brasilianischen  Regierung  für  den  Oberst 
G.  E.  Church  hatte  zusammenstellen  lassen.  Leider  erhält  man  keiueu  Auf- 
schloss  tiber  das  zu  Grunde  liegende  Material ;  die  überaus  dotaillirte  Zeich- 
nung «ach  der  kleinsten  nie  befahrenen,  lablreichen  Flüsse  erweckt  ent> 
schieden  den  bei  Tiden  sfldamerikanischen  Publikationen  naheliegenden  Ver- 
dacht, dass  auch  hier  das  Papier  wieder  einmal  geduldig  war.  Mit  der 
gleichzeitig  erschienenen  Karte  H.  von  Holten's  „Reise  zum  Chapare  und 
Ghinore"  (s.  diese  Zeitschrift  Bd.  XII,  Taf.  3)  stimmt  die  Church'sche  durch- 
aus nicht;  letztere  ohne  weiteres  zu  benutzen,  ist  (allerdings  nicht  aus  diesem 
Gnmde)  entsciiiedeu  zu  widerrathen.    £ude  1873  kam  der  Civilingeuieur 
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J.  B.  Hinehin  nachBoliTia  und  «nteniahiB  mit  dem  iniwlflcheii  Tentorbe- 
nen  Commander  Miuters  sosammen  nm&ngreiehe  astronomische  nnd  geo« 
graphisohe  Arbeiten  im  Landoi  deren  Ergehnisse  nach  und  nach  ans  Licht 
treten:  zuerst  1877  die  Routenkarti«  „Map  of  part  of  Bolivia"  (1:840»(X)0) 
im  Jonmal  of  the  B.  Geogr.  Soc.  Bd.  47,  8.  201  (mit  Bemcrkung-en  von 
Musters  über  die  astronnmisolifn  Beobachtungen  n.  s.  w.):  zweitens  die 
„Mnpa  de*  iin.i  parte  dv  In  Kopüblica  Boliviana"  (1  : 3,000.000),  im  Boletiu 
de  la  bociedad  geogriitica  de  Madrid  1880,  No.  4/5,  welche  nur  l'iir  den 
flachen  Osten  des  Landes,  den  Grau  Chaco  Oriental  und  die  Departements 
Cordillera  nnd  Chiquitoe  einiges  nene  (anch  Konten  ron  Cominges  Ton  1879) 
bringt,  aber  ^nen  wenig  Tertranenenreckenden  Eindruck  macht;  endlich 
nlüq»  of  part  of  Boliria.  Compiled  from  the  Snrvey  of  J.  B.  Ifindiin  Esq." 
(1 : 8,600,000)  in  den  Proceedings  of  the  B.  Geogr.  Soc  1881,  Jnly,  welehe 
£ut  ganz  Bolivien,  den  Sussersten  Süden  nnd  Norden  ausgenommen,  umfnast» 
Die  erste  dieser  drei  Karten,  Routen  im  centralen  Theile  des  Landes  dar- 
stellend, erscheint  als  die  detaillirteste  und  genaueste;  von  der  dritten  iKsst 
sich  das  letztere  nicht  so  ganz  behaupten.  Sie  piubt  sich  als  das  Restiltat 
von  Minchin's  ge.sammter  Arbeit,  während  doch  einzelne  seiner  Routen  nicht 
verzeichnet  sind,  wie  ein  Vergleich  mit  der  Liste  seiner  astronomischen  Be- 
obachtungen (S.  417  desselben  Heftes  der  Prooeediugs)  orgieht  Dahin  ge- 
hören s.  B.  die  Konten  im  Norden  nach  Borata  nnd  Hnanay,  im  Osten  am 
Bio  Parapiti,  im  Chran  Cliaeo  nnd  an  der  Bahia  Negra.  Anch  stimmt  die 
Karte  seihst  nicht  immer  an  diesen  astronomischen  Positionen,  z.  B.  in  Besng 
anf  Santa  Cms,  Commba,  den  Grenzpfeiler  am  Rio  Verde,  ohne  dass  man 
zu  entscheiden  vermag,  wo  der  Fehler  liegt.  Hervorzuheben  ist,  dass  ein- 
zelne Breiten  (die  Längen  differiren  bis  zti  10')  dieser  Liste  vorzüglich 
zu  (leiiLU  de  Cjistelnau's  stimmen,  nameutlieli  die  von  Corumba,  Matto  Grosso, 
Santa  Aua  und  S-  Miguel.  Die  Zitier  iür  die  Länge  vuu  Lagunilias  er- 
scheint in  der  Liste  verdruckt  an  sein  (die  Karte  im  nJouniai*  setat  den 
Ort  unter  88  44',  die  in  den  »Proceedings*  unter  68^47',  die  Liste  unter 
63^ 880.  bedarf  mithin  erst  einer  ausführlichen  YerSffentlichnng  und 
Prfifung  der  Eontenauibahmen  und  astronomisdien  Beobaditongen  lfinchin*s, 
che  man  dieselben,  wie  geschehen,  als  feste  Grundlage  fBr  eine  Neubearbeitung 
der  Karte  Bolivias  bezeichnen  darC  Recht  gut  pasflt  an  die  «Map  of  part 
of  Bolivia"  im  „Journal"  übrigens  das  „Trace  einer  Eisenbahn  von 
Mejillones  nach  La  Paz  in  Bolivia,  aufgenommen  vom  Ingenieur  Hugo  A. 
Desmond"  (s.  Petermnnn's  Mitth.  LS8n,  S.  267  ff.  und  Tafel  13),  während 
dasselbe  sich  mit  den  betreffenden,  der  astronomischen  Festlegung  entbehren- 
den Konten  der  Minchin*8chen  Karte  in  den  »Proceedings "  durchaus  nicht 
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Zur  Ennneniiig  an  Carl  Neumann, 

Ton  Prot  Dr.  J.  Parttoh. 


Wenn  ein  Mann  ana  dem  Leben  scheidet,  der  nach  einem 
langen  glänzenden  "Wirken  in  der  Öffentlichkeit  aus  freiem  wohl- 
erwogenen Entschlüsse  seine  ganze  herrliche  Kraft  der  pflicht- 
treuen Arbeit  in  einem  inhaltreichen,  doch  kleinen  und  von  dem 
Markt  der  wissenschaftlichen  Welt  weit  abliegenden  Berufskreise 
gewidmet  hat,  dann  ist  es  die  Dankespflicht  dieses  beschränkten 
Kreises,  der  Welt,  in  welcher  nur  geräuschvollere  Arbeiter  sich 
selbst  beuierklich  machen,  zu  sagen,  was  sie  in  diesem  Mann  be- 
sessen and  yerloren  hat.  Es  ist  mir  eine  Ehre  und  eine  Freude, 
die  EffSllnng  dieser  Pffidit  im  Bahmen  dieser  Zeittobrift  Ter* 
meheD  sa  können.  Hat  doeh  ihre  Pflege  die  schönsten »  ffir  die 
OfifontUoblieit  frudifbarsten  Jahre  des  Menschenlebens  aa^geföllt» 
dessen  Bounpfb  ich  sn  oberschanen,  dessen  Inhalt  und  Wert  ich 
sn  würdigen  habe. 

Carl  Nenmann  entstammte  bescheidenen  Verhiltnissen.  Als 
Sohn  eines  Bäckermeisters  am  37.  Dezember  1823  an  Königs* 
berg  i/Pr.  geboren,  war  er  ursprünglich  fnr  den  Beruf  eines 
Blementarlehrers  bestimmt.  Die  früh  sich  entfaltende  geistige 
Regsamkeit  des  Knaben  ermntigte  den  Vater,  ihn  Ostern  1838 
in  die  Tertia  des  Kneiphöfschen  Gymnasiums  eintreten  zu  lassen, 
dessen  Klassen  er  zum  Teil  in  abnorm  kurzer  Zeit  durcheilte,  da 
seine  Empfänglichkeit  für  jede  Anregung  und  die  Keife  seines  in 
ungewöhnlicher  Selbständigkeit  arbeitenden  Geistes  ihn  über  das 
Durchschnittsniveau  der  Schüler  merklich  heraushoben.  Von  Natnr 
zurückhaltend  und  in  sich  gekehrt,  blieb  er  lange  von  seinen  Mit- 
schülern sehr  isoliert.  Erst  in  den  höheren  Klassen  fand  er 
Freunde,  darunter  einen,  dem  er  in  innigster  Zuneigung  sich  an- 
tebloss  und  für  sein  ganzes  Leben  im  o£fen8ten  Aostanscli  aller 
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Gedanken  und  Empfindungen  treu  verbunden  blieb*).  Ostern  1842 
machte  Neamaoo  (Easammen  mit  dem  berühmten  Physiker  Kirch- 
hoff) sein  Abitarienteoezamen  and  ging  an  die  UnlToraität  Königt- 
berg  über,  um  sieb  dem  Stadiam  der  Oeachiefate  so  widmen.  Mit 
hoher  VerebroDg  gedachte  er  noch  in  späten  Jahren  stets  der 
beiden  akademischen  Lehrer,  denen  er  die  bedeutsamste  Einwir- 
kang  anf  seine  Oeistesentwickelang  soschrieb,  Drnmanns  and 
Schnberts.  Sogar  Zuge,  die  seine  Freonde  wohl  mit  Recht 
—  als  in  seiner  eigenen  Individualitat  wanelnd  betrachteten, 
fahrte  Xeomann  selbst  gern  auf  die  Anregung  jener  Männer  zurück, 
so  auf  Dramann  die  unerbittliche  Schärfe  des  in  gewissenhafter 
Überlegung  einmal  gereiften  Urteils  über  Personen  und  Dinge, 
auf  Schubert  die  Neigung,  für  die  Betrachtung  jeder  Frage  einen 
weiten  Horizont  zu  gewinnen.  Beim  regsten  Eiter  für  die  Studien 
blieb  Neuniann  dem  munteren  Leben  der  akademischen  Jugend 
nicht  fern.  Er  genoss  es  mit  vollen  Zügen  und  spielte  innerhalb 
seiner  Verbindung  wie  in  allgemeinen  studentischen  Angelegen- 
heiten durch  sein  hervorragendes  Rednertalent  eine  bedeutende 
Rolle.  Wie  mit  dem  Wort  war  er  allzeit  schlagfertig  mit  der 
Klinge.  Neun  Mal  ist  er  «af  die  Ifensar  getreten,  die  er  immer 
ÜMt  unberührt  yerliess. 

Im  Jahre  1846  schied  Neumann  von  der  Hochschule.  Zu 
mittellos«  um  gans  der  Erfüllung  seines  höchsten  Wunsches,  der 
Vorbereitung  auf  die  akademische  Laufbahn  su  leben,  musste  er 
sidi  dasu  entschliessen,  Jahre  lang  als  Hauslehrer  ür  seinen 
Unterhalt  sn  sorgen,  184G  und  1847  bei  Herrn  Sancken  auf 
Tarpatschen  (Kreis  Darkehmen),  dsinn  nach  dem  Todft  seines  bis* 
herigen  Zöglings  1848  und  1849  bei  dem  Generallieutenant  a.  D. 
Herrn  Grafen  Lebadorff  auf  Steinort  (Kreis  Angerburg).  Eine 
so  lange  Entfernung  von  den  Anregungen  und  Bildungsmitteln 
der  Universitätsstadt  ist  rnitteluiässigen  Naturen  gefahrvoll:  sie 
verkünjniern  in  der  Isolierung.  Neuniann  aber  wusste  auch  aus 
dem  neuen  Boden,  auf  den  dns  Geschick  ihn  verschlagen,  Nahrung 
für  seine  geistige  Eotwickelung  zu  ziehen.  Die  wechselvollen  Land- 
schfatsbilder  der  preussiscben  Höhenplatte,  weitverzweigte  Seen, 
kräftige  Waldungen,  frische  Wieseupläne  und  düstre  Moore  weckten 

*)  Diesem  Freunde  Neumanns,  dem  SanitUts-Rath  Herrn  Dr.  med.  Theodor 
Himh  zu  Königsberg  i/Pr.  dankt  (lii-xo  Lebens- Skizze  den  grössten  Teil 
ihres  Inhalta.  Uerr  Dr.  Hirsch  hat  mir  in  unbegrenztem  Vertrauen  etvra 
70  Briefe  Neamamis  ans  den  Jahren  1847 — 186€  war  VCTwertaag  flbeflaaMa 
und  mit  freundlichster  Bereitwilligkeit  sich  der  Mühe  uutenogen,  meine  Dar- 
stellung vor  dem  Druck  prüfend  dnrclizusehen.  —  Auch  die  posaniten  Piipiere 
im  Kacklass  Carl  Keumanns  Stauden  mir  durch  die  vertrauensvolle  Güte 
der  Sehwefter  des  Verewigten,  Frinlein  ICiliaa  Neonami  wa  Xdnigaberg 
vabesclvliikt  aar  Veiliigiiiig« 
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leinen  Sinn  für  die  Nntur  und  seine  Lust,  in  ihre  Kenntnis  tiefer 
einzudiingen.  Mit  oft'eueni  Auge  beobachtete  er  alle  Vorgänge 
des  landwirtschaftlichen  Betriebes  und  eignete  sich  jene  gründliche 
prakti«?che  Anschauung  wirtschaftlicher  Dinge  an ,  die  später  in 
ieiucü  wissenschaftlichen  Arbeiten  oft  mit  so  überraschenden  Licht- 
blicken Elim  Durchbruch  kommt*  Indess  trat  jedes  andere  Inter- 
esse neben  dem  fSr  totale  «iid  politische  Fragen  in  den  Hinter- 
grand, als  1848  die  Wellen  der  reTolntionaren  Bewegung  eaefa 
Jene  fernsten  Teile  des  prenetiechen  Staates  erreiebten.  In  soldi 
einer  Zeit  schien  Teilnahme  an  den  politisdien  Ereignissen  Bürger* 
pflicbt.  Mit  dem  Fenereifer,  mit  dem  Nenmann  jegliehe  Aufgabe 
aanlkssen  pflegte,  griff  er  jetst  in  den  Knanel  der  Diskussion 
ober  die  Tagesfragen  ein.  Das  Interesse  an  ihnen  riss  ihn  fnr 
mehrere  Jahre  ans  der  vorgeieichneten  Bahn  stillen  schrittweisen 
Vofwartsstrebens  nach  seinen  wissenschaftlichen  Zielen.  Es  ist 
gewiss  cbarakteristisch  für  die  früh  vollendete  geistige  Reife  Neu- 
nianns,  dass  er,  unbeeiufluast  von  den  Strömungen  seiner  nächsten 
Unjgebung,  schon  damals  genau  dieselben  politischen  Überzeu- 
gungen vertrat,  von  denen  er  später  nie  um  Iliiares  Breite  ab- 
gewichen ist.  Die  Flugblätter,  mit  denen  er  1849  gleich  ent- 
schieden gegenüber  der  Demokratie  wie  gegenüber  dem  .lutjkertum 
für  die  Sache  der  konstitutionellen  Partei  wirkte,  enthalten  keinen 
Satz,  den  er  nicht  freudig  noch  in  seinem  letzten  Lebensjahre 
hatte  unterschreiben  mögen.  Der  nie  wankende  Freimut,  die 
treffsnde  Sehirfe  nnd  die  gewandte  Pom  seiner  pnblidstisdien 
Arbeiten  lenkten  die  Augen  der  Parteiführer  anf  ihn.  Dordi  die 
Yermittelnng  des  Herrn  Sancken  eröffnete  sieb  ihm  1850  die 
Aussieht,  in  Berlin  als  Mitarbeiter  der  Spener'schen  Zeitung  eine 
gesicherte  Snbsistens  an  finden.  Nenmann  ging  daran!  ein,  snm 
Teil  bestimmt  dnreh  die  Hoffisnng,  mit  der  Obersiedelang  in  die 
Hauptstadt  der  Ausführung  des  nie  aufgegebenen  Gedankens  der 
Habilitation  an  einer  Universität  um  einen  Schritt  näher  sn  kommen. 
Vorerst  indess  nahm  seine  journalistische  Thätigkeit  seine  volle 
Kraft  in  Anspruch.  Nur  kurze  Zeit  Hess  ihn  das  Interesse  der 
Partei  in  Berlin.  Noch  im  selben  Jahre  trieb  es  ihn  nach  Königs- 
berg zur  L  bernahme  der  Redaktion  der  bisher  in  rein  demokra- 
tischem Sinne  geleiteten  Ilartungschen  Zeitung.  Die  Entschieden- 
heit, mit  welcher  unter  Neumanns  Leitung  dies  Blatt  in  und  nach 
den  Tagen  von  Olmütz  wider  die  Politik  des  Ministeriums  Man- 
leuffel  auftrat,  machte  den  Besitzer  um  die  Sicherheit  seines  Unter- 
nehmens besorgt.  Er  löste  im  Herbst  1851  den  Kontrakt.  Neu- 
mann  wendete  sidi  nnn  wiederum  naeh  Berlin.  Br  kam  hier 
gerade  noch  sorecht,  das  Central- Organ  seiner  Partei}  die  Kon- 
stitutionelle 2«eitang,  mit  begraben  sn  helfen.  Die  wenigen  Woehen, 
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während  deren  Nenmann  die  Redaktion  dieses  im  Fral^jahr  1853 
absterbenden  Blattes  ührte,  waren  ffir  ihn  der  Beginn  einer  obei^ 
ans  trübseligen  Zeit.  Es  war  an  sieh  keine  erfrevliehe  Aufgabe« 
pabUeistiseh  fnr  eine  Partei  an  wirken,  deren  Mitglieder  von  der 
Bedentang  der  Presse  keine  Yorstellnng  hatten  nnd  sieh  in  der 
eitlen  Illnaion  wiegten,  ihre  Kammerreden  seien  allein  ansreiehend, 
die  alten  Anhänger  nm  ihre  politisehe  Fahne  gesammelt  za  halten 
nnd  nene  sn  gewinnen.  Aber  diese  Au^be  ward  fnr  Nenmann 
besonders  dornenToll  durch  die  Gefahrdung  seiner  exponirten  per- 
sönlichen Stellung  gegenüber  den  Behörden.  £ine  ohne  Moti- 
Tiernng  erlassene  nnd  schnell  zurückgenommene  polizeiliche  Aus- 
weisODgsordre  im  Dezember  1852  war  das  erste  Wetterleuchten 
der  gegen  Neumaiin  aulziehenden  Gefahren.  Noch  im  selben 
Monat  fanden  zwei  Pressprozesse,  die  sich  an  Artikel  Neumanns 
in  der  Konstitutionellen  Zeitung  knüpften,  ihren  Ausgang  mit  seiner 
Verurteilung,  welche  nicht  nur  ihm,  sondern  auch  seinen  juristisch 
gebildeten  Freunden  —  namentlich  Prof.  Simson  —  im  höchsten 
Grade  überraschend  kam.  Wenn  auch  die  Unterstützung  der  po- 
litischen Freunde  in  Königsberg  und  Berlin  die  unmittelbaren 
materiellen  Folgen  dieser  Yerarteilnng  ihm  tragen  half,  so  Ter- 
moebte  sie  ihm  dodi  nieht  den  mindesten  Sehnte  su  gewahren 
wider  die  nun  beginnende  Ersdiwerung  seiner  Snbsistens  durch 
poliieiliehe  Massregeln.  Die  Berliner  Poliseibehorden  nahmen  da- 
mals die  Berechtigung  in  Anspruch,  jedweden,  der  nieht  in  Berlin 
Heimatsrechte  besass,  ohne  Angabe  von  Gründen  ansanweisen*). 
So  wenig  diese  Anffsssung  der  Regierungs- Organe  mit  klaren 
gesetzlichen  Bestimmungen**)  im  Einklang  stand,  blieb  sie  doch 
massgebend  für  die  Praxis  der  Exekutive;  es  war  thatsachlich 
jedem  in  der  Hauptstadt  nicht  Heimatsberechtigten  dort  mit  der 
Sicherheit  seines  Aufenthalts  die  erste  Vorbedingung  eines  festen 
Erwerbes  entzogen.  Unter  den  Konsequenzen  dieses  abnormen 
ZuStandes  hatte  auch  Neumann  schwer  zu  leiden.  Das  bereits  in 
allen  Einzelheiten  festgestellte  und  der  Ausführung  nahe  Projekt 
einer  politisch- litterarischen  Wochenschrift,  die  unter  seiner  Re- 
daktion erscheinen  sollte,  zerstob,  sowie  dem  dafür  gewonnenen 
Verleger  die  erste  Ausweisungsordre  an  Neumann  es  klar  vor 
Aogen  fahrte,  wie  wenig  ratsam  es  sei,  ein  weit  aussehendes 


*)  So  formulierte  ein  massvoUer  Artikel  dea  Prenasischen  Wochenblatt« 
(Redakteur  Dr.  t.  Jasnnmd)  1859  Kr.  85  8.  416  dea  Standpunkt  der  Re- 
gierung in  Ubereinstinunung  mit  der  offisielleQ  Erklärangt  welche  der  Ver- 
trotcr  des  Ministeriums,  Ministerial-Direktor  v.  Puttkamer  nm  29.  November 
I80O  vor  der  zweiten  Kammer  abgegeben  hatte  bei  Beantwortung  der  later- 
peUation  Aber  die  Answeitnog  des  Dr.  Hajm. 
G«Nte  Toni  81.  DeMmber  184S  f  1. 
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Unternehmen  anf  die  Kraft  eines  Mannes  zu  gründen,  dessen 
Aofenlhalt  in  Berlin  nicht  für  die  nächsten  24  Stunden  als  voll- 
kommen cesichert  gelten  dürfe.  Ein  anderer  Verleger  nahm  das 
Projekt  wieder  auf  und  ermutigte  Neumann  zu  dem  Versuche,  zum 
Schutz  gegen  fernere  Polizeimuassregeln  das  Niederlassuncjsrecht 
in  Berlin  zu  erwerben.  Die  Antwort  auf  das  zu  diesem  Zwecke 
bei  der  Polizeibehörde  eingereichte  Gesuch  Nenmannt  war  im  Juni 
1858  eine  neoe  Answeisungsordre,  gegen  deren  AiiBfShniiig  sieh 
Neumann  nur  dnreh  einen  sweimaligen  dringenden  Appell  an  den 
Minister  des  Inneren  an  schvtaen  Termodite.  Sein  Niederlaasnngs- 
gesodi  wurde  »ans  poliseiliehen  Granden*  abtefalagig  beaehieden, 
aad  der  Minister  des  Inneren  fand  diese  Verfügung  den  Landea- 
gesetien  dnrchana  entsprechend.  Sie  wäre  in  Kraft  geblieben, 
wenn  nicht  im  Frühjahr  1854  durch  Herrn  Vincke- Olbendorf 
Se.  Kgl.  Hoheit  der  Prinz  von  Preussen  von  den  Schwierigkeiten 
Kenntnis  erhalten  hatte,  welche  die  Politeiorgane  der  Existena 
eines  zurückgezogen  seinen  Studien  lebenden  Mannes  bereiteten. 
Seine  Intervention  gab  Neumann  Gelegenheit,  die  Anschuldigungen 
der  auf  recht  problematisches  Material  begründeten  Polizeiakten 
gründlichst  zu  widerlegen  und  machte  den  langen  polizeilichen 
Anfechtungen  ein  Ende. 

Nun  erst,  wo  Neumann  sicheren  Boden  unter  seinen  Füssen 
fühlte,  war  seine  Lust  und  Kraft  zu  frischer,  schöpferischer  Arbeit 
der  Fesseln  der  Sorge  in  ihren  hässlichsten  Gestalten  ledig. 
Seine  litterarisdie  Thätigkeit  anf  politischem  Gebiete  hatte  er  sdion 
mit  dem  Sommer  1852  anf  das  bescheidene  Maass  eingesehrankt, 
welches  die  Fürsorge  fnr  seine  Snbsistena  ihm  nnerlaaslidi  maehte« 
Zeitweilig  mnaste  er  sogar  wegen  der  Gefährdung  seiner  Stellung 
dnreh  die  PoKaei  aneh  den  letzten  Best  dieser  pnbliaistisclien 
Arl>eiten,  seine  politischen  Korrespondenaen  fnr  die  ^Grenaboten^ 
anfgeben  nnd  so  anf  die  letzte  Hoffnung  verzichten,  vom  Selbsl- 
erworbenen  zu  leben.  In  dieser  schweren  Zeit,  in  welcher  manch 
wohlwollender  Gönner  sich  von  dem  mit  bürgerlichem  Schi£n>meh 
Bedrohten  zurückzog,  hat  die  Treue  alter  Freundschaft  ihm  eine 
Stütze  geboten ,  die  ihm  das  Verweilen  bei  den  litterarischen 
Hilfsquellen  der  Hauptstadt  und  die  Vollendancr  seiner  wissen- 
schaftlichen Arbeiten  ermöglichte.  Schon  im  Frühjahr  1852  hatte 
er  seine  auf  der  Universität  begonnenen  Studien  über  die  griechi- 
schen Kolonien  am  Pontus  wieder  aufgenommen  und  einen  Teil 
derselben  abgeschlossen  in  einer  umfänglichen  Arbeit  „de  rebus 
Olbiopolitanorum auf  Grund  deren  ihn  die  Universität  Königs- 
berg am  10.  November  1852  zum  Doctor  pbilosophiae  promo- 
vierte« Fortan  geborte  seine  beste  Kraft  den  Vorbereitungen  far 
ein  groisea  Werk,  welehea  die  BalnrHeben  und  biatovisehen  Lebenau 
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bedingungen  der  altgriecbiaehen  Siedelangen  am  Nordraod  des 
aobwaneii  Meeres  ergrandeo  nnd  Ibre  wechselvolle  Gescibiohte 
von  den  ersten  Keimen  bis  snm  Untergange  Mitbradats  entrollen 
sollte.  Die  grosse  Anfjsabe  bielt  ibn  anfre^t,  and  ihre  Pördemng 
war  sein  sehonster  Trost  in  allen  Widerwärtigkeiten,  die  aber 
ibn  hereinbraoben.  Am  30.  Juli  1853  schreibt  er  seinem  Frennde: 
«Fast  stets  setie  ich  mich  in  gedruckter  Stimmung  an  die  Arbeit. 
Dann,  wenn  ich  weiter  komme,  Tergesse  ich  mich  selbst,  werde 
warm,  schreibe  mit  einem  Interesse  und  einer  Emsigkeit,  die  mir 
selbst  seltsam  vorkommen,  wenn  ich  durch  irgend  einen  Zufall 
wieder  in  die  ^Virkliehkeit  versetzt  werde.  Wie  ich  mich  doch 
für  diese  alten  Geschichten  ?o  interessiere,  mich  freue,  im  Geiste 
wieder  die  alten  hellenischen  Städte  aufzubauen  au  dem  (Gestade 
des  Meeres,  sie  mit  den  heiteren  Tempeln  zu  schmücken,  deren 
Inschriften  gefunden  sind,  aus  den  M;irniorfragmenten,  den  zer- 
brochenen Götterbildern,  die  man  aus  dem  Schutt  aufgegraben, 
mir  das  Bild  der  schonen  Bauwerke  zu  vergegenwärtigen;  dann 
diesen  emsigen  Handelsleuten  aof  ihren  weiten  Wegen  an  folgen 
dorch  Hirten-  nnd  Jigerrolker  bis  in  den  fernen  Norden  und 
Osten.  Vielleieht  siebt  mich  diese  yersunkene  Herrlichkeit  gerade 
deswegen  so  an,  weil  mir  die  Gegenwart  so  absehenlioh  ge- 
macht  ist.*^ 

Der  Plan  des  Werkes  y^Die  Hellenen  im  Skythenlande**  war 

grossnrtig  angelegt.  Nach  einer  Einleitung,  welche  auf  die  Ver- 
schiedenartigkeit der  Umstände  hinwies,  die  das  Aufblühen  der 
hellenischen,  der  genuesischen  und  der  modernen  rnssischen  Han- 
delsplätze auf  demselben  Boden  verursachten,  beleuchtete  es  in 
seinen  beiden  ersten  Büchern  die  wesentlichsten  Vorbedingungen 
des  Eniporkommens  der  griechisclifn  Kolonien  am  Pontus:  das 
Land  und  das  Volk,  in  dessen  Mitte  sie  gegründet  waren.  Die 
Schilderung  des  Landes  sollte  vor  allem  für  das  Altertum  die 
Möglichkeit  des  Fruchtreichtunis  einer  heut  der  Steppennatur  an- 
heini  gefallenen  Region  darlegen  und  hatte  eine  Fülle  zerstreuter 
geologischer,  laod-  und  forstwirtschaftlicher  Beobachtungen  der 
Neuzeit  mit  den  Nadnriditen  des  Altertams  an  Torweben  nielit 
nur  an  einem  fesselnd  geschriebenen  Landschaftobilde,  sondern  an 
der  Beweisfahmng,  dass  aneb  fSr  die  Gegenwart  ein  Versneb  der 
teilweisen  Wiederbewaldnng  der  sndmssischen  Steppen  nnd  einer 
Anfbessernng  ihrer  klimatischen  Verhaltnisse  nicht  hoffnungslos 
sei.  Auf  dieses  geographische  Buch  folgte  das  ethnographische. 
Hingen  doch  Gedeihen  und  Verfall  der  Kolonien  mit  in  erster 
Linie  ab  von  dem  Charakter  der  Barbarenstärame,  mit  denen  die 
Ansiedler  in  dauernde,  bald  friedliche,  bald  feindselige  Berührung 
traten.    Hier  stand  Neumann  vor  dem  grossen  ethnographischen 
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Problem  der  AbstemmiiDg  des  SkjrtheoTolkes.  Hit  erstoanlicher 
Behemohong  der  eintoblägigen  Litterfttnr  aller  Epochen  und 
einem  Scharfsioo,  der  in  feinen  nberraaefaenden  Kombinationen 
onerecfaöpflidi  achieo,  trat  er  den  Beweis  an,  dass  die  durch 
Hippokrates  so  vortrefflich  charakterisierte  Korperbeschaffienheit 
der  SkTthen«  ihre  namentlieh  von  Herodot  eingehend  geschilderte 
Lebensweise,  ihre  Sitten  und  Satzangen,  ihre  Religion  und  die 
dürftigen  Beste  ihrer  Sprache  sich  nur  ans  einer  Zugehörigkeit 
snr  mongolischen  Völkerfamilie  befriedigend  erklftren  Hessen. 
Das  dritte  Buch  gab  eine  topographisch-archäologische  Darstellung 
der  hellenischen  Kolonien  der  Krim,  eine  kritische  Feststellung 
ihrer  Lage  und  eine  Schilderung  der  wirhtii^sten  Überreste,  welche 
neuere  Ausgrabungen  zu  Tage  gelurdtrt  haben. 

Das  vierte  Buch  sollte  den  kominerciellen  Verhältnissen  der 
pontischeii  Kolonien  gewidmet  sein,  ihre  Beziehungen  zu  den 
Ländern  des  ägäischen  Meeres  und  andererseits  die  grossen 
HandeJswege  beleuchten,  welche  vom  Ufer  des  Fontus  nordost- 
lieh  nach  dem  goldreicben  Ural,  östlich  durch  Kolchis  und  Geor- 
gien, ober  das  kaspische  Meer  und  den  Oxns  nach  Indien  fahrten. 
Die  Sdiildemng  dÜeser  Handelsronten  nnd  ihrer  Versweigungen 
bot  sogleich  Gelegenheit,  die  antike  Ethnographie  des  ostlichen 
Rasslands  nordwärts  bis  in  die  fernsten  Regionen,  welche  die 
Alten  nnr  im  Dämmerschein  der  Sage  kannten,  südwärts  bis  in 
das  bunte  Völkergemisch  des  Kankasos  an  enträtseln.  Das  fnnfte 
Bach  sollte  *  im  Wesentlichen  ebenso  umgrenzt  wie  die  Inaugural- 
dissertation —  die  Verfassung  nnd  Geschichte  Olbia's  entwickeln 
and  die  Völkerbewegnng  auseinandersetzen,  welche  den  ersten 
Anstoss  zum  Verfall  der  griechischen  Pflanzstadte  gab,  das  sechste 
den  inneren  Zustand  und  die  Geschichte  des  bosporanischen 
Reiches  darstellen  bis  zum  Untergange  Mithradats. 

Der  weite  Horizont,  den  die  Bearbeitung  umfassen  sollte, 
die  Mannigfaltigkeit  der  Gesichtspunkte  der  Betrachtung  und 
schon  der  immense  Unifang  des  zu  verarbeitenden ,  sehr  hetero- 
genen Materials  erforderten  ungemein  vielseitige  und  tief  einge- 
bende Vorarbeiten.  Erst  1855  fand  der  erste  Band  des  Werkes 
seinen  Abschlnss*).    Fnr  die  Aufnahme  des  Baehes  nicht  nur 


•)  Der  zweite,  für  welchen  die  drei  letzten  Bücher  vorbehalten  waren, 
ist  nieinals  eracbienen,  da  die  Pflichten  der  festen  Lebensstellungen,  ia  welche 
Neamann  bald  eintrat,  s^ne  Arbeitskraft  fBr  andere  Zwecke  absorbiertea. 
Im  Nachhiss  haben  sich  nicht  nur  sehr  sorgsam  und  planvoll  angelegte 
CoUectanea  für  diesen  zweiten  Teil  vorgefunden,  aoudern  auch  fertige  Aus- 
arbeitangeu,  die  indess  —  mit  Ausnahme  der  1852  abgefassten  Dissertatiou 
iMt  aasBChliesslioh  der  Zeit  Tor  1850  aogebttren  and  sicher  nicht  in  der 
Toriiegenden  Form  sor  Publikalion  bestiaunt  warea. 
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unter  den  Facligelehrten»  eondern  in  dem  weiteren  Kreise  aller 
GebOdeten  war  es  von  forderlicher  Bedentang,  dass  anf  seinen  Gegen- 
stand, anf  die  nordpontischen  Lander  gerade  damab  die  Animerk- 
samkeit  der  Welt  darch  den  KriInl^rieg  hingelenkt  war^).  Aber 
nickt  dieser  zafalligen  Gunst  der  Zeitnmstande,  sondern  seinem 
inneren  Werte  dankte  das  Werk  Neumanns  den  dnrchscblagenden 
Erfolg,  welcher  die  stille  begeisterte  Forscherarbeit  unter  drucken- 
den äusseren  Verhältnissen  würdig  krönte.  Die  Wärme  und 
Innerlichkeit  der  Darstellung  verlieh  auch  einem  scheinbar  fern 
liegenden  und  interesselosen  Gegenstande  eine  Anziehungskraft, 
welche  jeden  Leser  unwiderstehlich  gefangen  nahm.  Die  unüber- 
troffenen Natuibilder  der  südrussischen  Steppen  in  dörrender 
Somnierglut  und  im  Wirbel  des  Schneesturmes,  das  lebensvolle 
Gemälde  der  skythischen  Nomaden  und  ihrer  barbarischen  Sitten 
waren  nicht  nur  Leistungen,  an  denen  die  Wissenschaft  ihre 
Freude  haben  musste,  sondern  —  man  darf  es  getrost  aussprechen 
—  Bereichern ugen  des  Schatra  der  dentseben  Litterator.  Das 
eminente  Darstellnngstalent,  welches  den  fkrblosen  Berichten  der 
geistlosesten  Schriftsteller  wahres  Leben  einhauchte,  den  Ter- 
wiekeltsten  Argumentationen  in  gefälligem  nnd  doch  würdigem 
Gewände  auch  bei  dem  indolentesten  Leser  Aofkneiksamkeit  und 
Wirkungskrsft  sicherte,  hat  allen  Beurleilern  Bewunderung  ab- 
genötigt. 

Dem  wissenschaftlichen  Werte  des  Werkes  in  vollkommen 
nnbefsngener  Würdigung  gerecht  sn  werden  ist  noch  heut  schwer, 
da  es  vielfach  in  Kontroversen  sieb  vertieft,  über  welche  eine 
volle  Übereinstimmung  noch  nicht  erzielt  ist.  Als  zweifellos  er- 
bracht kann  der  Nachweis  gelten ,  dass  am  Nordufer  des  Pontus 
im  Altertum  Waldland  in  grösserer  Ausdehnung  als  heut  vorhan- 
den war.  Moderne  Anpflanzungsversuche  haben  gelehrt,  dass 
an  Stellen  der  Krim  und  des  benachbarten  Festlandes,  die  zu 
ewiger  Waldlosigkeit  verurteilt  schienen,  Baumwuchs  Wurzel 
schlagen  und  fröhlich  gedeihen  kann.  —  Die  ethnologische  Frage 
über  die  Herkunft  der  Skythen  wird  noch  heut  in  sehr  verschie- 
denem Sinne  beantwortet.  Man  hat  —  im  Widersprach  mit 
Herodots  ansdrncklichem  Zeugniss  ~  Skythen  und  Samaten 
wieder  snsammengeworfen  und  dann  ans  sarmattschen  Namen  und 


*)  Das  allgemeine  Interesse  jener  Jahre  für  die  Krim  hatte  Nemnami 
bereitfl  vor  der  VeröffentUehiiiig  seine«  Werkes  die  Anregung  gegeben  sn 

drei  inhaltreichen  nnd  doch  Hiisserst  anmutig  geschriebenen  Aufsätzen,  welche 
namentlich  in  militärischen  Kreisen  berechtigtes  Anfi»chen  machten:  Sebastopol 
in  „Qrenzboten**  XIII,  1  8.  281— 2S8.  Blick  auf  die  Krim  in  „Preuss. 
Wodienbl.**  III  No.  41  8.  878—876.  Aphorismen  Uber  den  Kriegaachenplati 
in  „PreoM.  WochtttU."  m  No.  44  8. 404—407. 
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Worten  die  eranische  Herkunft  der  Skythen  gefolgert,  oder  auch 
wohl  vereinzelt  die  Skythen  zu  Slaven  machen  wollen.  Aber  die 
Forscher,  welche  mit  weiterem  Horizont  nuch  das  Gebiet  der 
nordasiatischen  Ethnographie  beherrschen,  scheinen  immer  ent- 
schiedener sich  der  Ansicht  zuzuneigen,  dass  die  Skythen  zur 
ara]o*alttlsehen  Yolkerfsmilie  gehören,  wenn  sie  aadi  eher  mit 
Finnen  und  Kalmfioken,  als  mit  den  Mongolen  in  Besiebnng  sn 
bringen  sind.  Von  den  Beweisen,  welche  Nenmann  far  die  Zn* 
geborigkeit  der  Skythen  snm  nralo -altaiseben  Volkerkreis  ent* 
wickelte*  ist  der  lingnistiscbe,  den  Nenmann  ohne  die  besondere 
Srmntignng  einer  kompetenten  Antorit&t  nie  Teroffentliobt  hatte« 
entschieden  missgluckt;  dagegen  enthalt  der  anthropologische  nnd 
etimologische  eine  Fülle  von  wertvollen  nnd  entscheidenden  Mo- 
menten, die  mit  das«  beitragen  durften,  den  Zasammenbang  der 
Skythen  mit  den  nralo-altnischen  Volkern  schliesslich  ganz  klar 
zu  stellen.  —  Ganz  ungeteilt  ist  der  Beifall,  der  dem  topographisch- 
archäologischen Teile  der  -Hellenen  im  Skythenlande'*  gespendet 
wird.  Neumann  hat  liier  eine  vortreffliche  Grundlage  geschaffen, 
auf  welcher  die  Lokalfnrscher  specialisierend  nnd  im  Einzelnen 
korrigierend  rüstig  weiterbauen  konnten. 

Die  Vollendung  eines  Werkes,  das  nach  so  vielen  Richtungen 
anregend  ,  in  mancher  bahnbrechend  wirkte,  hob  Neumann  n)it 
einem  Male  aus  dem  Dunkel  eines  zurückgezogenen,  wenig  be- 
achteten Daseins  heraus.  Die  bisher  verborgene  Tnohtigkeit  be- 
wabrte  ihre  magnetisebe  Kraft  plotsUeb  naoh  versehiedenen  Seiten, 
am  miefatigsten  auf  die  wissensehafUieben  Kreise  Berlins.  Vor 
allen  begrnsste  Carl  Ritter,  dem  Nenmann  jetst  erst  naher  trat, 
seine  Arbeit  mit  der  anlHchtigen  ermutigenden  Frende,  welche 
das  nie  erkaltende,  wackere  Her«  dieses  Arehegeten  der  Wissen- 
tebaft  jedem  ernsten  Streben  jüngerer  Talente  entgegenbrachte. 
Wie  für  Ritters  wissenschaftliehe  Denkweise,  die  allein  einen  tiefer 
greifenden  Einflass  auf  Nenmanns  Geistesrichtung  gewann,  hat 
dieser  vom  Ai^^nblick  des  ersten  Zusammentreffens  für  die  ehr- 
würdige, gewinnende  Persönlichkeit  des  festen,  selbstlosen,  kern- 
deutschen Mannes  eine  begeisterte  Verehrung  empfunden,  die 
durch  den  engeren  Verkehr  der  folgenden  Jahre  an  Innigkeit  nur 
gewann.  Auch  mit  A.  v.  Humboldt  kam  Neumann  bald  in  Be- 
rührung und  hatte  sich  eines  aufrichtigen  ihatkräftigen  Wohlwollens 
von  Seiten  des  einflussreichen  Mannes  zu  erfreuen.  Neben  Ritter 
war  es  A.  v.  Humboldt,  der  für  einen  Ehrenpreis  von  400  fl., 
welchen  der  König  von  Bayern  1856  für  eine  hervorragende 
Leistung  auf  dem  Gebiete  der  Geographie  ausgesetzt  hatte,  mit 
Brfolg  den  Veifhsser  der  ^Hellenen  im  Skythenlande ^  in  Vor- 
sehlag brachte,  nnd  mit  Ritter  war  A.      Hnmboldt  bemüht,  die 
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rasch  im  ToUen  Werte  erkannte  Kraft  Nenmanna  daaernd  an  die 
geographischen  Studien  in  feaieln. 

Noch  vor  Ahlanf  des  Jahres  1855  stand  Nenmann  vor  der 
Wahl  swisehen  Terscbiedenen  ihm  sich  öffnenden  Bernibbahnen. 
Anf  der  einen  Seite  winkte  die  akademische  Lehrthätigkeit,  an 
welcher  mit  ermutigenden  Znsicherungen  Johannes  Schnlse  aof* 
forderte  und  die  Freunde,  namentlich  Schubert  in  Königsberg  und 
Max  Dnncker  in  Berlin,  drängten,  —  auf  der  anderen  die  Re- 
daktion einer  wissenschaftlichen  Zeitachrift.  Die  Notwendigkeit, 
bei  der  Berufswahl  auch  die  Subsistenzfrage  in  erster  Linie  mit 
in  Betracht  zu  ziehen  und  die  —  allerdings  trügerische  —  TToff- 
nune;.  bei  der  Leitung  einer  Facliz^-itschrift  Müsse  zu  behalten  zur 
Vollendung  des  he^Tjonneiicn  grosönn  Wtrkes,  bestimmten  Neumann, 
sich  für  die  lelztere ,  ilim  gleichzeitig  von  zwei  Seiten  gebotene 
Möglichkeit  zu  entscheiden.  Unter  Ablehnung  eines  ehrenvollen 
Antrags,  als  Mitarbeiter  Aug.  Petermanns  die  Redaktion  der  Mit- 
teilungen aus  J.  Perthes'  geographischer  Anstalt  zu  übernehmen, 
entschloss  sich  Nenmann  seine  Kraft  der  Pflege  der  Zeitschrift 
fSr  Allgemeine  Erdkunde  an  Berlin 'in  widmen,  welche  gegennber 
dem  jungen,  mit  frischer  Kraft  und  starken  materiellen  Mitteln 
auftretenden  Gothaer  Unternehmen  gerade  damals  sichtlich  Terrain 
▼erlor.  Hit  der  1856  unter  Nenmanns  Redaktion  erscheinenden 
„Neuen  Folge kam  auch  ein  neuer  Geist  in  diese  Zeitschrift. 
Es  wird  in  der  Geschichte  der  wissenschaftlichen  Publizistik  wenige 
Falle  geben,  in  denen  der  Charakter  und  der  wissenschaftliche 
Standpunkt  einer  Zeitschrift  so  ToUstandig  das  Gepräge  der  dem 
Herausgeber  eigenen  Geistesrichtung  trügen,  wie  die  9  Bände  der 
Zeitschrift  für  Allgemeine  Erdkunde,  welche  1856 — 1860  unter 
Neunianns  Redaktion  erschienen.  Nicht  nur  stammte  von  dem 
Inlialt  dieser  Bände  ein  volles  Drittel,  manchmal  noch  mehr,  aus 
geiner  Feder,  sondern  die  Gewissenhaftigkeit  und  Entschiedenheit, 
mit  welcher  Neumann  —  ohne  vor  persönlichen  Misshelligkeiten 
zunlckzusrhrecken  —  auch  den  glänzendsten  Namen  gegenüber 
an  den  strengen  Anlorderungeu  leslhielt,  denen  er  in  seinen 
eigenen  Arbeiten  zu  genügen  suchte,  drückten  auch  den  bisweilen 
stark  umgegossenen  Auftataen  anderer  den  Stempel  der  wissen- 
schaftlichen Exaktheit  und  —  soweit  dies  möglich  war  —  der 
meisterhaften  Darstelluugsgabe  an(^  die  dem  Leiter  der  Zeitschrift 
eigen  war.  Was  Neumann  anstrebte,  war  nicht  ein  Wettlauf 
mit  Petermann  in  der  raschen  Publikation  der  neuesten  Ergeb- 
nisse geographischer  Forschung  —  hierin  überliess  er  dem  ruh- 
rigen, durch  weite  Verbindungen  und  grosse  Mittel  begünstigten 
Gothaer  Berufsgenossen  kampflos  den  Vorrang  — ;  er  suchte  viel- 
mehr den  eigentümlichen  Wert  der  Berliner  Zeitschrift  darin, 
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unter  sorgsamer,  streng  kritischer  Verwertunp;  des  originalen 
Qnellenmaterials  die  Errungenschaften  der  Erdkunde  in  abgeschlos- 
senen, möglichst  lornivolleiideten  Beui  heitungen  derartig  zur  Dar- 
stellung zu  bringen,  daas  statt  zersplitterter,  ungleichwertiger 
Notixe D  eio  einheitliches  Bild  in  lebenswariner  Färbang,  statt  des 
Erses,  welches  die  Arbeiter  der  Wissenschaft  in  allen  Weltteilen 
so  Tage  forderten,  das  reine,  in  yollendetem  Gepräge  ausgemnnste 
Metall  der  gebildeten  Welt  geboten  werde.  Wie  berufen  Nen- 
mann  cor  liosung  dieser  Aufgabe  war,  seigt  uns  fast  jeder  einselne 
seiner  originell  angelegten,  geistvoll  dorchgeföhrten  und  mit 
fesselnder  Verve  geschriebenen  Aofsatse.  Wenige  nur  hebe  ich 
aas  der  herrlichen  Reihe  heraus.  Das  künstlerische  Gestaltungs- 
vermögen,  welches  auch  manchen  minder  leicht  ansoregenden  Geist 
mit  lebendigem  Interesse  für  neu  erschlossene  Lander  zu  erfüllen 
WQSSte ,  bewährte  sich  am  glänzendsten  in  der  gedankenreichen, 
klassisch  geschriebenen  Abhandlung:  ^Die  amerikanische  Expedition 
nach  Japan''*).  Oern  erinnerte  Neumann  noch  später  sich  der 
Freude,  die  er  Ritter  damit  bereitet.  Unter  dem  frischen  Ein- 
druck ihrer  Lektüre  kam  der  alte  Herr  trotz  seiner  77  Jahre 
hinauf  in  Neumanns  Mansarden  -  Wohnung,  um  ihm  unverzögert 
persönlich  für  dies  kleine  Kunstwerk  zu  danken.  Das  Arbeits- 
feld, auf  welchem  Neumann  die  ersten  Proben  seiner  geographi> 
sehen  Schöpferkraft,  seines  Talents  für  kartographische  Konstraktion 
absttlegen  hatte,  war  Sud -Amerika,  Der  kgl.  preussisohe  Ge- 
schäftsträger in  den  La  Plata-Staaten,  Herr  von  Gnlich,  sandte 
der  Zeitschrift  haufi*g  reichhaltige  Originalmitteilungen ,  amtliche 
Publikationen  der  Begiernngen,  Flugschriften,  Zeitungen  u.  s.  w. 
—  ein  Quellenmaterial  von  sweifelloser  Bedeutung,  aber  Ton 
sehr  ungleichem  Wert  und  entschieden  aphoristischem  Charakter. 
Mit  feiner  Kombinationsgabe  und  kritischem  Takt  entwarf  Neu- 
mann auf  Grand  solcher  Informationen  das  erste  detaillierte 
Kartenbild  und  die  erste  gründliche  monographische  Schilderung 
der  argentinischen  Provina  Catamarca**).   Es  folgten  höchst  glnck- 


*)  Zeitschrift  fHr  all?.  Erdkunde  Neue  F.  I.  8.  306—325.  389—424. 
Vgl.  ausserdem  über  Japan  I.  8.  275—282,  U.  8.  279,  lU.  8.  ÖOI,  IV. 
S.  42G,  V.  S.  369,  VI.  8.  491. 

ZeitMhr.  f.  allg.  Brdk.  I.  8.  56—80.  165--175.  Den  Wert  diMsr 

gediegenen  Arbeit  ermis.st  mnn  leicht,  wenn  man  Xcmnnnns  Karte  Ztschr.  I. 
Tafel  2  ein«^rseit8  mit  der  fast  g'leichzeitigen  Karte  in  Petermanns  Mitthei- 
Inngen  1856,  3  uud  der  spateren  Karte  in  der  Zeitschrift  für  £rdk.  VII. 
Tafel  7,  aaderenttts  mit  der  dem  forlgesehritteaen  Stande  der  Kenntois 
entsprechenden  Karte  Burmeisters  (Petcrmauus  Mittheiliiiipcn  186S,  Tafel  4) 
vergleiclit.  Andere  Arbeiten  Neumanns  über  die  La  Plata-Staaten :  I.  S.  18G, 
II.  8.  267.  377.  581,  III.  8.  270,  IV.  8.  72.  131,  V.  ö.  273.  491,  VII. 
&  455ff.  497. 
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liehe  Darstellungen  der  chilenischen  Provinzen  Coquimbo  und 
Concepcion  und  des  araukanischen  Grenzdistrikts,  sowie  eine 
durch  die  Erfahrungen  der  Entdeckungsgeschichte  äusserst  wirkangs- 
Toll  beleaehtote,  meisterhafte  8kuie  einet  Terralne  an  der  Hagel- 
baena-StraMef  das  die  Chilenen  fSr  bedenkliehe  Koloniiatlonspline 
ins  Auge  gefasst  hatten*).  Eine  andere  Ornppe  von  Arbeiten 
beschäftigte  sich  mit  Central-Amerika.  In  der  eingehenden,  plan- 
▼ollen  Diskussion  der  damals  bereits  in  starker  Zahl  anftanohen« 
den  Projekte  f&r  den  inteioeeanischen  Kanal**}  bekundet  sieh 
umfassende  Kenntnis  und  seharfblickendes  praktisches  Urteil,  in 
der  markigen  Apologie  der  tragischen  Expedition  Strains  eine 
überwältigende  Kraft  and  Wärme  der  Darstellaog***).  Ohne  auf 
die  mannigfachen  übrigen  Arbeiten  Neumanns  weiter  einzugehen, 
unter  denen  eine  umfängliche  Serie  sich  mit  den  Fortschritten 
unserer  Kenntnis  von  Australien  beschäftigte  f),  will  ich  kurz  nur 
noch  auf  die  zahlreichen  kritischen  Besprechungen  neuer  Erschei- 
nungen auf  dem  Gebiete  der  geographischen  Litteratur  hinweisen. 
In  ihnen  tritt  uns  das  schneidige  Urteil  eines  ausgereiften,  selb- 
ständigen Geistes  entgegen,  versöhnlich  gepaart  mit  einer  Viel- 
fieitigkeit  der  Auffassungsgabe,  welche,  aus  umfangreichen  und 
TerständnisvoUen  Kenntnissen  entsprungen,  jedem  Verdienste  ge* 
recht  an  werden  vermag. 

So  nahm  Nenmann,  beseelt  von  einem  schrankenlosen  Pflieht* 
eifer,  nie  sieh  selbst  genügend  und  anch  anderen  gegenüber  in 
den  Anforderongen  als  Redaktenr  nicht  an  genngsam,  einen  er- 
stannliob  grossen  Teil  der  au  leistenden  Arbeit  anf  die'eigeoen 
Sehaltern.  Dieses  weitgehende  Pflichtgeinhl  nnd  die  nnersdiopf- 
liche,  frische  Leistungskraft  gaben  ihm  mitten  in  einem  Kreise 
hochbedentender  Manner,  wie  Ritter,  A.  v.  Humboldt,  Dove* 
Bhrenberg,  eine  geachtete  würdige  Stellung,  deren  Selbständigkeit 
er  nach  allen  Seiten  mit  ruhiger  Festigkeit  nnd,  wo  nötig,  mit 
scharfer  Entschiedenheit  zu  wahren  wusste.  Aber  dies  pflichttreue 
Streben  —  und  hierin  hat  zeitlebens  auf  jedem  Posten  Neumanns 
Stärke  und,  wenn  man  will,  auch  seine  Schwäche  gelegen  —  Hess 
seine  Kraft  auch  vollkommen  aufgehen  in  den  Obliegenheiten  einer 
Stellung ,  welche  er  selbst  ursprünglich  nur  als  eine  Staffel  zu 

*)  Zeitschrift  f.  allg.  Erdk.  II.  8.  5S— 70,  VI.  B,  184—146.  343—355, 
III.  8.  312—358.  Andere  Arbeiten  Nenmanns  über  Chile  I.  S.  179—186, 
Ii.  8.  375,  III.  S.  159.  267,  VI.  8.  238,  VII  S.  70,  IX.  S.  251. 

••)  Zeitschr.  f.  allg.  Erdk.  II.  S.  235-253.  434—461.  518—563,  vgl. 
aneh  I.  &  S57,  II.  8.  580,  III.  8.  71.  262,  IV.  8.  513,  VI.  8.  402. 

♦♦*)  Zeitschr.  f.  allrr.  Erdk.  II.  S.  5G7~580,  HI.  8.  440—461.  Die 
Qold-  und  Silber-Region  des  östlichen  Honduras. 

t)  Zeitschr.  f.  allg.  Erdk.  II.  8.  264—267.  370-375.  468—474,  V. 
8.  134— 16S.  428—488.  479—482,  VI.  8.  41—67,  IX.  S.  469—474. 
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weiterem  Fortkommen  betrachtet  hatte.  Die  Hoffnung,  in  Ruho 
seine  , Hellenen  im  Skythenlande vollenden  zu  können,  zerrann, 
je  energischer  er  daran  arbeitete,  Schritt  für  Schritt  sich  das  ganze 
Wissensgebiet  zu  erobern,  dessen  Beherrschung  ihm  die  erste  Vor- 
bedingung für  eine  Erfüllung  seiner  Redaktionspflichten  schien. 
Es  ist  begreiflich,  dass  Neumann  aus  diesen  Wogen  von  Arbeit, 
in  die  er  selbst  stets  tiefer  sich  versenkte,  als  die  Notwendigkeit 
abaolat  gebot,  sich  bald  hinwegsehnte  in  eine  Existenz,  von  der 
er  eich  eine  rahigere  Sammlong  seiner  Kraft,  eine  iraefatlMre 
KoüfeiitntioD  tad  ein  enger  begrenstes  ArbeWeld  vengnuAMn 
dorfle.  Dm  2^1  seiner  ahen  Wnntefae,  daa  akademiacbe  Lehramt, 
sdüen  ihm  in  diaaer  Lage  begehrenawerter  ala  je.  Br  behielt  ea 
fOB  nnn  an  fiaat  im  Ange,  iviewohl  die  Loekang,  der  Politik  aeine 
Getatesknift  i«  weihen,  noch  einmal  nnd  besondere  dringend  an 
ihn  herantrat. 

Die  Stellung  Neumanns  in  den  Reihen  der  konstitutionellen 
Partei  hatte  ihn  während  der  Bciner  publizistischen  Wirksam- 
keit schon  1852  mit  den  parlamentarischen  Nachbarn  der  eigenen 
Fraktion  in  Berührung  gebracht,  mit  der  Partei  Bethmann-Hollweg. 
Je  mehr  die  konstitutionelle  Partei  zerfiel,  desto  eifriger  hatte 
Neumann  ihren  Trümmern  einen  engeren  Anschluss  an  die  Partei 
Bethmann-Hollweg  cmplohlen;  der  Ernst  der  Zeit  mahnte  daran, 
dass  alle  die  Elemente,  welche  den  Mut  und  den  Geist  besassen, 
der  übermächtigen  Reaktion  einen  Damm  zu  setzen,  möglichst 
fest  zu  erfolgreichem  Zusammenwirken  sich  an  einander  schliessen 
müssten.  Auch  persöulich  war  Neamann  damals  den  geistig 
bedeutenden  Mannern,  welche  der  Partei  Bethmann-Hollweg  trotz 
ihrer  bescheidenen  nnmeriachen  Starke  ein  schwer  wiegendes  Ge- 
wicht in  der  Wagschale  der  parlamentarischen  Entscheidung  sicher^ 
ten,  nahergetreten.  Besonders  J.  v.  Omner  hatte  ihn  seh&tcen 
gelernt  nnd  an  sich  herangeaogen.  Allmählich  knüpfte  sich  «wischen 
beiden  Muneirn  trots  mancher  entschiedenen  Differens  im  poU- 
tiflcfaen  Denken  and  in  der  Lebensanschauung  ein  flester  Frennd- 
schaftabund  fir  das  Leben.  Seit  dem  Beginn  ihrer  engeren  Be- 
kanntschaft hatte  J.  V.  Gruner  wiederholt,  so  schon  im  Sommer 
1862,  dann  im  Herbst  1854  versucht,  Neamann  für  die  Redaktion 
des  Organs  der  Bethmannschen  Partei,  des  Prenssischen  Wochen- 
blattes, zu  gewinnen.  So  lockend  nnd  ehrenvoll  das  A rurbieten 
war,  hatte  Neuniann  bei  der  beträchtlichen  Divergenz  der  eigenen 
politischen  Anschauungen  von  denen,  die  jenes  Blatt  zu  vertreten 
hatte,  sich  niemals  zu  seiner  Annuhme  entschliessen  können. 
Seit  den)  Herbst  1854  war  Neumann  allerdings  beständiger  Mit- 
arbeiter dieses  Blattes  geworden.  Aber  seine  Thätigkeit,  die 
einsige,  welche  ihm  in  jener  Zeit  eine  Subsistenz  verschaflfen  konnte, 
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beschrankte  sich  auf  die  auswärtige  Politik  und  uainentlicli  auf  die 
Diiiitär-geographische  Beleuchtung  der  kriegerischen  Ereignisse  in 
der  Krim,  dem  Kaukasus,  Annenieu.  Diese  publisistische  Wirk- 
samkeit war  mit  der  Arbeit  für  die  geographische  Zeitschrift  so 
wohl  vereinbar,  dass  er  sie  aaeh  in  den  nächsten  Jahren  weiter 
fortführte.  Daher  der  überraschende  Relchtnm  des  PreossischeB 
Wochenblatts  an  gediegenen  geographischen  Artikeln,  an  denen 
die  Tages-Ereignisse,  wie  das  Verengen  der  Russen  in  Asien, 
der  indische  Aufiitand,  die  Plane  für  die  Durchstecbung  der 
Isthmen  von  Suez  und  Panama  stets  mannigfischen  Anlass  boten. 
Die  1857  und  1858  wiederholten  Aufforderungen,  nach  v.  Jas- 
nuinds  Rücktritt  die  Redaktion  des  Wochenblatts  anzunehmen, 
lehnte  Neumann  wiederum  ab,  ebenso  1860  das  Anerbieten,  unter 
glänzenden  Bedingungen  an  die  Spitze  der  Redaktion  der  Kreuz- 
Zeitung  zu  treten,  welche  die  nunmehr  an  das  Staatsruder  ge- 
langte Bethmannsclie  Partei  in  anderem  Sinn«  als  bisher  geleitet 
zu  sehen  wünschte.  Erst  am  Ende  des  Jahres  1860  trat  er  auf 
J.  Gruners  Andringen  fär  kurze  Zeit  in  den  Dienst  der  Politik, 
gerade  in  dem  AngenbUeke,  wo  ihm  nach  der  Losung  seiner  Ter- 
pllichtungen  gegen  die  geographische  Zeitschrift  der  lang  ersehnte 
Zugang  an  der  akademischen  Lehrthätigkeit  sich  eröffnete.  In 
Übereinstimmang  mit  den  Wünschen  der  philosophischen  Faknltit 
der  UniTersStat  Breslau  ernannte  ihn  der  Minister  des  Unterriehts 
am  13.  Dezember  1860  zum  ausserordentlichen  Professor  der  Geo- 
graphie, und  der  alten  Geschichte  in  dieser  Fakultät.  Auf  Grund 
eines  Abkommens  der  betreffenden  Ministerien  verblieb  indesa 
Neumann  vorerst  in  Berlin,  wo  er  zunächst  im  Staatsministeriam 
(R.  V.  Auerswald),  dann  unter  seinem  Freunde  J.  v.  Gruner  im 
Ministerium  des  Auswärtigen  (Graf  Bernstorff)  als  Hilfsarbeiter 
thätig  war.  Dass  diese  politische  Beschäftigung  wirklich  nur 
eine  provisorische,  vorübergehende  blieb,  lag  zum  Teil  allerdings 
an  dem  Minister-Wechsel,  welcher  18ü2  Herrn  v.  Bismarck-Schön- 
hausen an  die  Spitze  der  Staatsleitung  brachte  und  Neumann  ver- 
anlasste, die  Erlaubnis  zum  Antritt  seines  akademischen  Lehramts 
nachsusnchen.  Aber  auch  ohne  diese  äussere  Anregung  wurde 
er  gewiss  bald  von  der  Politik  sieh  wieder  gans  der  Wissensehaft 
sugewendet  haben.  Das  kann  man  mit  Bestimmtheit  versichern 
nach  dem  gewaltigen  I8r  seine  ganse  fernere  Entwicklung  entschei- 
denden Bindruck,  den  die  erste  Schweiler  Beise  1861  auf  ihn 
gemacht  hatte*  Den  Sohn  der  Pregelstadt,  der  bei  dem  eindrin- 
gendsten Forschen  nber  die  Natur  der  fernsten  Zonen  doch  nie 
über  die  Grenzen  des  norddeutschen  Tieflands  hinausgekmnmen 
war,  hatte  1858  schon  der  Anblick  des  ersten  Mittelgebirges  mäch- 
tig bewegt.    £r  schreibt  im  September  1858  nach  einem  Ausfluge 
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in  das  Waldeuburgt r  und  Adersbacher  Gebirge:  «Ich  habe  mich 
recht  müde  gesehen  an  all  diesen  Herrlichkeiten.  Da  ich  noch 
nie  anstehendes  Gestein  gesehen,  kannst  Du  Dir  denken,  wie  mich 
diese  fremde  Wunderwelt  ergritVen  hat.''  Auch  in  den  nächsten 
beiden  Soromern  hatte  er  aaf  kurze  Zeit  das  schlesische  Gebirge 
betoehen  kännen.  1861  sab  er  sum  ersten  Male  die  Alpen  nnd 
twar  gerade  einen  Teil«  der  die  Fülle  manniglacber  Terrain- 
formen  nnd  Natarerseheinnngen,  dunkle  Seespiegel  nnd  blendende 
Scbnee^pfel,  aehweUendes  Mattengrnn  nnd  starre  Gletseber,  in 
hödister  Orossartigkeit  anf  engem  Räume  nmsebliesst:  das  Bemer 
Oberland.  Mit  vollem  Entzucken  versenkte  sieb  Neumann  in  die 
Flot  überwältigender  Eindrücke,  die  sein  empfanglicher  Sinn  in 
der  unmittelbaren  Anschauung  des  Hocligebirgs  aufnahm.  Aber 
sein  Geist  verharrte  nicht  auf  der  Stufe  der  blöden  Bewunderung, 
des  passiven  Schwelgens  in  unklarem  Begeisterungsrausche.  Er 
rang  nach  dem  Verständnis  dieser  neuen  Welt,  nach  Antwort  auf 
die  RätscUragen,  die  jeder  Bergriese  mit  unverhülltem  Schichten- 
bau, jedes  Thal  mit  deutlich  gesonderten  StaA'eln  und  Kammern, 
jedes  Dorf  mit  eigenartiger  Bevölkerung  nnd  Lebensweise  ihm 
vorlegten.  Am  mächtigsten  fesselten  ihn  die  unerschöpflichen  geu- 
logiseben  Probleme.  Er  schreibt  einige  Wochen  nach  der  Heim- 
kehr seinem  j^rennde:  «Meine  Qedanken  sind  noch  fortwahrend 
in  der  Sehweii«  Jede  freie  Stunde  ist  jetst  geologischen  Aus- 
arbeitungen gewidmet,  die  immer  mehr  anschwellen   Diese 

Arbeiten  erfüllen  mich  mit  dem  höchsten  Interesse,  nnd  ich  kann 
Dir  gar  nicht  sagen,  mit  welcher  stillen  Genugthnung  ich  mich 
2u  ihnen  niedersetze,  sobald  ich  mich  meiner  berufsmässigen  Ar- 
beiten entledigt  habe.  Für  Gruner  scheint  es  gans  anbegreiflich 
SU  sein,  dass  ich  mich  für  die  Ausbreitung  des  Nummulitenkalks 
interessiere  und  gleichzeitig  Projekte  über  die  Durchführung  ver- 
wickelter politischer  Fragen  auskalkuliere;  er  unterlässt  nie,  mir 
seinen  Schrecken  auszudrücken,  wenn  er  mich  hinter  Hornblende- 
gesteinen und  derartigen  Allotriis  vertieft  findet,  während  er  sein 
sorgenschweres  Herz  in  einem  politischen  Gespräche  zu  erleich- 
tern wünscht.  Gross  allerdings  ist  der  Kontrast,  aber  zur  Auf- 
rechthaltung meines  Gleichgewichts  scheint  er  notwendig  zu  sein. 
Es  thut  mir  unendlich  wohl,  mich  von  dem  miserablen  Treiben 
der  Menaehen  der  Betrachtung  einer  grossen  JNatur  snanwenden; 
nnd  wenn  ich  von  dieser  stillen,  beruhigenden  und  erhebenden 
Arbeit  anfttehe,  finde  ich,  dass  ich  anch  das  Treiben  der  Men- 
schen gelassener  benfteile,  mehr  darauf  bedacht,  ihnen  dnrdi 
Bweckmissige  Ratschlage  unter  die  Arme  su  greifen  als  sie 
bitter  zu  kritisieren.**  Bei  einem  so  entschieden  überwiegenden 
Hang  für  wiseenschaftliche  Thütigkeit  bedurfte  es  keines  starken 


Digitized  by  Google 


96 


J.  Partsch: 


Anlasses,  um  Neumanns  Verbindung  mit  dem  politischen  Treiben 
weiter  sa  lockern  und  endlich  su  lösen.  Nach  dem  Minister- 
weohsel  im  Herbst  1862  sachte  Nenmann  sofiDit  seine  EntUssong 
aas  dem  Dienste  des  Answärtigen  Hinistorioms  nach  and  erhiell 
sie  nadi  Braeaerung  seines  Gesaches  im  Frabjahr  1868  in  aner- 
kennnngSToUer  Form. 

Anfong  November  1868  eröffnete  er  seine  Yorlesongen  an 
der  UniTersität  Breslau.  Da  im  Lehrkörper  dieser  Hoehsehoie  die 
alte  Qreschichte  bisher  keinen  eigenen,  die  Geographie  gar  keinen 
Vertreter  gehabt  hatte,  war  Nenmann  in  der  Lage,  für  seine  Be- 
rufsarbeit sich  erst  den  Boden  erobern  and  bereiten  zu  müssen. 
Dnss  sich  für  geoj^aphiscbe  Vortrage  überhaupt  Hörer  finden 
würden,  wurde  von  seinen  Freunden  unter  den  älteren  Collegen 
entschieden  bezweifelt.  In  der  That  war  die  erste  Vorlesung  so 
dürftig  besucht,  dass  Neumann  es  als  ein  Glück  betrachtete, 
überhaupt  nur  zum  Wort  gekommen  zu  sein.  Doch  von  Stunde 
zu  Stunde  wuchs  sein  Auditorium.  Es  sammelte  sich  um  ihn 
schnell  ein  Kreis  von  Hörern,  die  erst  nicht  ohne  Befremden, 
dann  mit  steigendem  Interesse,  bald  mit  begeisterter  Anhänglich- 
keit der  Behandlnng  von  Materien  lansehten,  die  ihnen  teils  aber- 
haapt  com  ersten  Male,  teils  wenigstens  sam  ersten  Male  in  die- 
ser eigenartigen  Anffassang  nnd  Firbnng  geboten  wurden.  Sebon 
im  ersten  Semester  war  Neamanns  akademischer  Erfolg  entschie- 
den. Mit  jedem  Jahre  mehrte  sieh  die  Zahl  seiner  Hörer.  Bald 
cahUen  seine  Tortrage  sa  den  beliebtesten  nnd  freqaentesten  der 
Hochschule. 

Die  onwiderstehlicbe  Ansiehaogskraft  der  Neamannschen  Voi^ 
lesungen  zu  analysieren,  ihren  originalen  Wert  richtig  abzuwägen, 
ist  vielleicht  gerade  dem  Scliüler  unmöglich,  der  am  längsten 
und  mit  dauernd  unbegrenzter  Bewunderung  unter  dem  Banne 
dieser  Anziehungskraft  gestanden  hat  und  heut  noch  darunter  steht, 
so  fest  wie  am  ersten  Tage,  wo  der  Hauch  des  mächtigen  Geistes 
ihn  berührte.  Aber  die  Pflicht,  hier  den  Versuch  solch  einer 
Analyse  zu  wagen,  ist  unausweichlich,  da  Neumanns  volle  Kraft 
und  die  ganze  Leistung  seiner  reifsten  Jahre  aufging  in  der 
Pflege  seines  akademiacfaen  Lehramts. 

Charakteristisch  üar  Neomanns  ganse  Lehrthitigkeit  nnd  for 
jede  ihrer  Seiten  sweifellos  bedentsam  war  die  Teilong  seiner 
Arbeitskraft  swischen  der  Erdknnde  nnd  der  alten  Oeschiehte« 
IMeser  Doalismns  warde  ihm  nicht  etwa  erst  dareh  die  Binwir- 
knng  ansserer  Umstände  in  seiner  UniTersit&testellnng  aofgedrängt, 
sondern  war  vielmehr  eine  Frucht  seiner  indiTidoellen  Entwicke* 
lung  auf  einem  bewegten,  swischen  politischer  nnd  wissenschaft- 
licher Arbeit  mehrmals  schwankenden  Lebensgange.    Die  Universi- 
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titsstudien,  die  Teilnahme  an  den  politischen  Bewegungen  auf 
der  Wende  der  beiden  Hilften  unseres  Jahrhunderts  und  die  For- 
Mhnngen  a«f  dem  Gebiet  der  grieebiscben  Kolonialgescbichte  hat- 
ten so  feste  Fiden  blttoriseh-politiieheii  Denkens  darch  das  Ge- 
webe seines  Geisteslebens  gesogen,  als  dass  er  jemals  der  Freude 
am  Altertom  nnd  dem  Interesse  an  seinem  regen  politiscben  Trei- 
ben bitte  entsagen  können.  Andererseits  hatte  die  Grossartigkeit 
der  Alpennatar^  in  der  er  alljährlich  wieder  wie  zu  einem  er- 
quickenden Born  ewiger  Geistesjugend  snrnekkehrte»  die  schon 
bei  der  Betrachtung  des  Skythenlandes  erwaebtOy  dann  bei  der 
Redaktion  der  Zeitschrift  mächtig  genährte  Neigung  zu  natorwis- 
sonschnftlichen  Studien  in  ihm  zu  heller  Begeisterung  angefacht. 
Stets  betrachtete  er  es  als  eine  Erfrischung,  fast  wie  einen  ver- 
dienten Lohn  harter  Geistesanspannung,  wenn  er  nach  anhalten- 
denj  Erwägen  verwickelter  politischer  oder  psychologischer  Pro- 
bleme, wie  sie  das  historische  Studium  allenthalben  bot,  sich  in 
die  lebendige  Anschauung  interessanter  Naturverhältnisse  versenken, 
ihre  Ursachen  sich  vergegenwärtigen,  ihren  Wirkungen  nachspüren 
konnte.  Bs  war  «naiisbldblieb,  dass  diese  alternierenden  Arbeiten 
anf  gesflhiebtliobem  nnd  geographisehem  Gebiet  Tielfaeh  ineinander 
griffSsn»  dase  mancher  anf  dem  einen  anfl>litsende  Gedanke  sogleich 
Ideht  auf  das  andere  waif. 

Von  den  Friiobten  dieser  Wediselwirknng  fiel  der  weltaas 
überwiegende  Anteil  den  historischen  Arbeiten  zu.  Wenn  schon 
sn  allen  Zeiten  und  aller  Orten  die  physischen  VerbiUtnisse«  unter 
deren  Herrschaft  ein  Volk  sich  entwickelt,  einen  gewaltigen  £in- 
fluss  üben  auf  seine  Lebensweise,  auf  die  Staatsordnung,  die  es 
sich  einrichtet,  selbst  anf  sein  Denken  und  Glauben,  so  muss 
doch  ganz  besonders  für  die  Hetrachtung  der  alt -klassischen  Ge- 
schichte die  Berücksichtigung  des  Bodens,  aut  dem  sie  erwuchs, 
sich  fruchtbringend  erweisen.  ,.Denn  die  Macht  der  natürlichen 
Bedingungen,  unter  deren  Einwirkung  der  Mensch  gestellt  ist, 
wächst,  je  ausschliesslicher  er  sich  auf  seine  nächste  Umgebung 
▼erwiesen  sieht;  und  da  die  Verkehrsbeziehungen  immer  einfacher 
nnd  ungenügender  werden,  je  tiefer  wir  In  das  Altertnm  snrfick- 
steigen,  so  mnssten  für  die  Entwickelnng  der  Volker  des  Alter- 
tums die  physischen  Verhaltnisse  der  Lander,  in  welchen  sie  leb- 
ten, nogleich  einflossreicher  sein  als  fSr  den  Gang  der  modernen 
Knltnr;  es  mnsste  ihr  Leben  ein  Tiel  getreuerer  Abdruck  der  sie 
umgebenden  Natur  werden,  als  es  hente  der  Fall  ist.^  In  der 
feinsinnigen  Enthüllung  dieser  Besiehung  zwischen  Land  und  Volk 
lag  eine  Haoptstärke  und  Eigentümlichkeit  der  historischen  Vor- 
lesungen Neumanns.  Die  Mythenwelt,  in  deren  Symbolik  die 
achwachen   ans   noch  erkennbaren  Grondxüge  der  griechischen 
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Urgeaehiobte  fleh  kleiden,  die  aoeiAlen  Verh&ltniese,  snf  deren 
Grandlage  die  Verfueiin^impfe  in  Hellas  und  Rom  sieb  ab- 
spielten, das  Ringen  der  miebtigsten  antiken  Staatswesen  gegen 
einander,  —  das  Alles  gewann  in  Neumanns  Darstellang  eine 
frische  Lebensfarbe,  eine  oft  überraschende  und  doch  unwider- 
stehlich überzeugende  Beleuchtung  durch  eine  verständnisvolle 
und  bei  aller  Geistesscharfe  immer  vorsichtige  und  taktvolle  Ver- 
wertung der  Naturbeschaflfenheit  der  alten  Kulturlander,  einer 
Quelle,  die  unverfälschter  uns  entgegensprudelt  als  das,  was  die 
Männer  der  alten  Zeit  selbst  von  ihrem  Thun  und  Lassen  uns 
erzählen. 

Wie  die  eindringenden  geographischen  Studien  Neumanns 
ward  auch  seine  lange  Besehaftiguug  mit  dem  politischen  Leben 
der  Gegenwart  frnehtbar.  Ütr  seine  Vorlesungen.  Sie  tragen  — 
wenn  wir  Ton  Grote*s  bistory  of  Greeee  und  Dnnekers  Qe- 
sebiebte  des  Altertums  abseben  —  in  boberem  Grade  als  ifgend 
eine  moderne  Bearbeitung  der  alten  Gesebiebte  das  Gepräge  eines 
praktiseb  gesebulten  politiscben  Geistes.  Dieser  Yorsug  kam  na- 
türlich ganz  besonders  in  Perioden  zur  Geltang,  für  deren  Be- 
handlung bei  problematischem  und  widersprechendem  Material  philo* 
logiscber  Scharfsinn,  behutsame  Quellenkritik  und  fesselnde  Dar- 
stellungsgabe allein  nicht  ausreichen.  Der  Aufbau  der  ältesten 
Römischen  Verfassungsentwickelung  in  Xenmanns  Vorlesungen 
unter  oingehend  prüfender  Beleuchtung  der  Konstruktion  Moinin- 
sens  gehört  wohl  zu  den  feinsten  verfassungshistorischen  Unter- 
suchungen, die  je  auf  deutschen  Kathedern  zum  Vortrag  gelangten. 
Es  ist  schmerzlich  zu  bedauern,  dass  Neuinann  nie  zu  bewegen 
war,  mit  diesen  Arbeiten  an  die  Öffentlichkeit  zu  treten  und  seine 
Anschauungen  allen  Fachgenossen  zur  Beurteilung  zu  unter- 
breiten. Auf  eine  würdige  postbnme  Publikation  gersde  dieser 
meisterbaften  Originalleistung  wage  leb  nicbt  sn  bofiS»n.  Wie  in 
diesem  Punkte,  bot  Keumann  seinen  Hörem  allenthalben  eine  toU- 
standig  durebgefnbrte  Specialdarstellung  mit-  eingebender  Diskus- 
sion der  Kontroversen.  In  Jedem  Semester  bebandelte  er  desbalb 
nur  eine  enger  begrenste  Periode*).   Ton  Übersicbts-Vorlesungen 


*)  So  zerfiel  seine  Darstellung  der  Bömischen  Geschichte  in  6  Vor- 
lesungen 1)  Über  die  Quellen  der  BOmiscben  Geschidite,  2)  Einleitong  in 
die  Römische  Gescliieliti  (Etlmugraphie  Alt-Itaiiens  und  Gründung  des  Rom. 
Staats),  3)  Gesch.  tUr  Köm.  R«jpublik  bis  znm  Ausgang  des  Ständeknmpfes, 
4)  Qeticb.  Koma  im  Zeitalter  der  Punincbeu  Kriege,  5)  Gesch.  Roms  im 
Zeitalter  des  YerfinUes  der  Republik  a)  vom  Zeitalter  des  Seipio  AemilianiM 
bis  zu  Sulla's  Tode,  b)  von  Sulln'n  Tode  bis  zur  Rückkehr  des  Pompejus 
ans  A8icn  ])!•'  spätere  Zeit  hat  Nenmann  nie  in  den  Kreis  seiner  Vor- 
lesungen liineiiiguzogen. 
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in  weitem  Rahmen  war  er  ein  abgesagter  Feind.  Er  wünschte 
in  seinen  Vorlrägcu  den  Studierenden  dua  Muau.r  der  historischen 
Arbeitsweise  su  geben,  zu  der  sie  in  den  « Übungen unter 
seiner  LeiUmg  selbst  die  ersten  Versnebe  sn  machen  hatten*). 

Nehmen  wir  an  diesen  eigentnmlidien  Charakterzügen  der  • 
Geschichtsbfihandlnng  Naumanns  noeh  hinan  den  strengen  sittlichen 
Emst,  der  jedes  Urteil  über  Personen  und  Dinge  dnrchdnuig,  die 
anch  den  Indolenten  ergreifende  Wirme  und  Innerlichkeit  der 
Darstellung,  das  Feuer  des  lebendigen  freien  Vortrags,  der  jeden 
Ton  des  Empfindens  gleich  wirksam  anzuschlagen  and  in  knap- 
pem Gewände  für  jeden  Gedanken  die  treffende  Form  zu  finden 
wasste,  dann  wird  yielleicht  auch  denen,  die  ihn  nie  unmittelbar 
empfunden  haben,  der  machtige  Eindruck  der  historischen  Vor- 
iesangen  Neamanns  einigerniassen  verstündlich  werden. 

So  gründlich  und  selbständig  nun  auch  Xeumann  in  die 
historische  Forschung  sich  vertiefte,  würde  man  dennoch  vollstän- 
dig irren,  wenn  man  den  Schwerpunkt  seiner  akademischen 
Lehrthütigkeit  ganz  in  diese  Seite  derselben  verlegen  und  seine 
geographischen  Vorlesungen  als  eine  leicht  wiegende,  im 
Grande  auch  von  histonschen  Gesichtspankten  beherrschte  Bei- 
gabe betrachten  wollte.  Wohl  trat  anch  in  ihnen  bisweilen  der 
Altertnmsfbrscher  in  den  Vordergrund,  aber  nnr  da,  wo  die  Be- 
röckdchtigttog  der  klassischen  Vergangenheit  eines  Landes  den 
Wert  seiner  Nataraasstattnng  ins  volle  Licht  an  setsen  geeignet 
war,  so  namentlich  ia  der  stets  mit  besonderer  Bewanderang  von 
dem  Hörerkreise  aufgenommenen  „  Allgemeinen  Physikalischen 
Geographie  von  Griechenland'*,  einer  Masterleistung  der  Länder- 
kunde im  Sinne  Carl  Kitters.  Ohne  im  Mindesten  auf  das 
Detail  der  antiken  Topographie  und  Ortsgeschichte  einzugehen, 
welches  Bursians  treffliches  Werk  zu  einer  exakten  Gesamtdar- 
stellung vereinigt,  entrollte  Neumann  in  diesem  Kolleg  ein  farben- 
reiches Gemälde  der  Weltlage,  der  klimatischen  Verhältnisse,  der 
horizontalen  und  vertikalen  Gliederung,  des  geologischen  Baues, 
der  Vegetiitionsentwickelung  von  Hellas,  und  deckte  mit  feinfüh- 
liger Kombination  die  Beziehungen  auf,  durch  welche  alle  diese 
Seiten  der  Landesnatar  die  Kolturentwickeluug,  das  politische,  in- 
tellektnelle  nnd  religiöse  Leben  des  griechischen  Volkes  be- 
einflnsst  haben«  Ausser  dieser  Vorlesung  hatte  nnr  eine  einsige 
m  Neamanns  rdchem  Cyklns  ein  entschieden  historisches  Ge- 
priget  die  «Ahe  Qeographie  von  Latium  und  dem  Lande  der- 


*)  Bisweilen  gingen  aas  diesen  Übimgeii  Arbeiten  einzelner  Schüler 
hervor,  so  die  Inaagoial-DiiseTtation  von  0.  Linke.  Die  Kontroverse  über 
Hannibals  Alpenfiberianf  .  Bieskn  1878. 
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Sabiner,  Aequer  und  Volsker**,  ein  tuerkwürdiges  Kolleg,  das  den 
Studierenden  ein  Beispiel  selbständiger  Arbeit  auf  dem  Gebiete 
der  antiken  Specialgeograpbie  liefern  sollte*).  In  aUen  anderen 
geographischen  Vorlesungen  dominierte  entadiieden  das  auch  in 
den  beiden  genannten  stark  berndcsiehtigte  natarfrissenscbalUiche 
Element.  Seit  seiner  ersten  Alpenreise  hatte  Nenmann  sidi  mit 
Bner^e  anf  die  früher  nnr  nebenbei  gepflegten  natorwissenschaftf- 
liehen  Stadien  geworfen.  Namentlich  die  Geologie  hatte  ihn  ange- 
sogen und  dauernd  gefesselt.  Ihr  Studium  betrachtete  er  als  die  nn- 
entbehrlichste  Grundlage  geographischer  Arbeit  nnd  Nichts  war  ihm 
tiefer  verhasst  als  dilettantisches  Tändeln  mit  geographischen  Ho- 
mologien und  geistreich  aufgeputxten  Hypothesen  ohne  ein  solides 
Pnndament  geologischen  "Wissens.  "Wie  in  diesem  Punkte  forderte  er 
nuch  in  den  anderen  Naturwissenschaften,  namentlich  der  Physik, 
demnächst  in  der  anorganischen  Chemie,  endlich  iu  der  Botanik 
von  jedem  und  ganz  besonders  von  den»  akademischen  Tiehrer  der 
Erdkunde  eine  eingehende  Vorbildung.  Er  selbst  hat  unablässig 
an  der  Erweiterung  und  Vertiefung  seiner  Kenntnisse  in  allen 
diesen  Richtungen  gearbeitet  und  seine  Schüler  energisch  in  die- 
selbe Bahn  gedrängt.  Unanfhorlich  beklagte  er  die  widernatir- 
liehe  Verknnpinng  der  geographischen  Stadien  mit  den  historischen, 
welche  das  alte  Prfiftingsreglement  den  Stndierenden  aufnötigt, 
nnd  war,  soweit  es  in  seiner  Hand  lag,  dafar  thatig,  gerade  unter 
den  Studierenden  der  Mathematik  und  der  Naturwissenschaften 
den  Sinn  für  das  Studium  der  Erdkunde  zu  wecken.  Wenn  seine 
grosse  Vorlesung  über  die  physische  Geographie  der  Alpenlander 
und  die  kleinere  über  die  Chorographie  von  Etrurien  vorwiegend 
dem  eminenten  oreologischen  Interesse  dieser  Gebiete  Rechnung 
trugen,  beschäftigte  sich  die  Geographie  von  Italien  besonders  mit 
deni  Klima  und  der  Vegetation  dieses  Landes.  In  der  Geo- 
graphie von  Europa  und  der  physischen  Geographie  von  Deutsch- 
land traten  beide  Gesichtspunkte  vereint  in  ihr  volles  Recht. 
Ein  stattlicher  Cyklus  von  vier  grösseren  Vorlesungen  war  der  All- 
gemeinen Physikalischen  Geügra])hie  gewidmet:  eine  der  Betrach- 
tung der  Erde  als  "Weltkörper  (Gestalt  und  Grösse,  mittlere 
Diditigkelt,  Rotations-  und  Revolntions-Bewegung ,  Wanne  der 
Oberflache  *  und  des  Inneren,  Magnetische  Kräfte,  Optische  nnd 
Blektrische  Erscheinungen  des  Erdballs),  drei  ihrer  Darstellung 
nach  den  drei  Aggregattastinden  der  Materie  (Bestandteile,  Bau 
null  äussere  Formen  der  festen  Brdkruste  Allgemeine  Hydro- 
graphie —  Allgemeine  Meteorologie  und  EUimatologie).  Schon 


*)  Den  Anregungen  dieser  Vorlenmf  «itqtraiig  die  Inangnnd-DIsiei^ 
tation  Ton  Springer  „Topographie  Al^Lallans**  Breslau  1876^ 
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dieser  dürre  Abri88  des  Planes  dieser  generellen  Vorträge  deutet 
die  Anschauungen  an,  welche  Neuiuann  von  den  Aufgaben  und 
den  Grenzen  der  Geographischen  Wissenschaft  hegte.  Um  seine 
Stelloog  in  ihr  noch  klarer  zu  bezeichnen,  möge  es  verstattet 
•ein,  einige  Satse  ans  seiner  Einleitung  sn  den  Vortragen  über 
Allgemeine  Phyiikalisehe  Geographie  heranaanbeben.  Er  praeci- 
siert  ibre  BedentoQg  dabin:  «Die  Allgemeine  Geograpbie  ist  die 
onerliaalicbe  Propaedentik  fSr  jedes  spesieUe  geograpbisebe  Stn- 
dinm.  Sie  wirft  Liebt  anf  alle  einaelnen  Absebnitte  der  Special* 
Geographie,  lehrt  die  Einaelheiten  derselben  in  ibrem  wahren 
Werte,  ihren  Ursachen,  ihrem  Znsammenbange  erkennen.  Hier- 
dareb  wird  für  die  beiden  Disciplinen  eine  verschiedene  fiehand- 
lai^gmeise  bedingt.  Die  speeielle  Oeograpbie  hat  einen  vorwiegend 
descriptiven  Charakter,  und  wo  sie  in  das  philosophische  Ge- 
biet hinübergreift,  verfolgt  sie  die  Richtung,  die  Wirkung  der 
natürlichen  Gegebenheiten  auf  Kultur  und  Gescbicbte  der  einzel- 
nen Lander  auseinander  zu  setzen.  Die  Allgemeine  Geographi«;  ist 
vorwiegend  explicativ,  sie  erörtert  die  Ursachen  der  natür- 
lichen Gegebenheiten  und  erläutert  die  allgemeinen  Naturgesetze, 
durch  die  sie  bedingt  werden;  —  das  rerum  cognoscere  causas 
ist  ibre  Devise.  Eben  deshalb  habe  ich  geglaubt,  die  Disziplin, 
mit  der  wir  nns  sn  besebaftigen  baben,  dadnreb  nocb  bestimmter 
ebarakterisieren  an  müssen,  dass  icb  sie  als  allgemeine  physi- 
kaliscbe  Geographie  beseiebnete.  Sie  bat  es  lediglich  mit  den 
pliysiscben  Yerbaltnissen  des  Erdballs  an  tbnn,  betraobtet  ihn  in 
seiner  Totalität  als  Natorkorper.*^  Behalt  man  diese  An%abe  der 
Allgemeinen  Geographie  fest  im  Ange,  dann  gelingt  es  nach  Neu- 
maans  Oberzeagong  auch  die  Grenzen  dieser  Wissenschaft,  d.  h. 
dessen,  was  in  ihr  gelehrt  werden  soll,  gegen  alle  die  Nator- 
wissenschaften  abzustecken,  in  deren  Boden  sie  ihre  Wurzeln  er- 
streckt und  aus  denen  sie  ihre  Nahrung  saugt.  Zoologie.  Botanik, 
Mineralogie  —  Wis.senschaftcn,  die  oline  geographische  Beziehung 
erschöpfend  behandelt  werden  können  und  die  Prinzipien  ihres 
Systems  nicht  dem  Erdball,  sondern  lediglich  den  Naturobjekten 
entlehnen,  mit  denen  sie  sich  beschäftigen,  liegen  selbstverständ- 
lich ganz  ausserhalb  des  Lehrstoflfes  der  Allgemeinen  Geographie 
und  treten  zu  ihr  erst  in  Beziehung,  wenn  nach  der  geographischen 
Verbreitung  der  einaelnen  Natnrkorper  gefragt  wird.  Fnr  sebwierig 
—  wenn  auch  nicht,  wie  Stnder,  for  nnmoglicb  —  hielt  Nenmann 
die  Trennung  der  Geologie  von  der  Allgemeinen  Geographie. 
Diese  letstere  darf  sieh  nach  ihm  nicht  begnügen  mit  einer  Be- 
handlung der  festen  Erdkruste  nach  ihren  änsseren  Formen,  sie 
moss  zu  dieser  morphologischen  Betrachtung,  in  der  sie  durcbans 
•elbständig  ist,  noch  binsnnebmen  eine  Darstellung  der  festen 
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Erdrinde  in  stoflflicher  Hinsicht  und  in  Bezug  auf  ihren  innerf^n 
Bau  —  Aufpahen,  bei  denen  sie  die  Resultate  chemischer  und  geo- 
logischer Forschungen  zu  verwerten  hat.  ^Da  sip  die  Gesamtheit 
des  Brdballs  in's  Auge  zu  fassen  hat,  mnss  sie  sich  hier  notwendig 
auf  die  Hervorhebaog  der  bedeutendsten  Thataachen  einschränken. 
Die  genauere  Lehre  von  der  Altertfolge  der  geologisehen  Forma- 
tionen, von  der  Oliedernng  derselben  In  Etagen,  von  der  Za- 
sammensetsnng  der  Etagen  aas  ▼ersehiedeneYi  Sehichten,  Ton  der 
petrographischen  BesehiäFenbeit  und  den  palaeontologiscben  Merk- 
malen der  letiteren,  nberlasst  sie  der  systematischen  Geologie. 
Alle  diese  Lehren  sind  ffir  die  allgemeine  pbysikalische  Geographie 
entbehrlich,  so  wertvoll  und  selbst  nnerlasslich  ihre  Kenntnis 
anch  oft  for  das  Studium  der  Specialgeographie  ist.  Denn  diese 
mnss,  nm  die  Bodenbescbafifenbeit  nnd  die  Reliefformen  eines 
Landes  znr  Anschauunpj  zu  bringen,  notwendig  den  geognostischen 
Bau  demselben  darstellen,  und  zum  Verständnis  desselben  ist  Be- 
kanntschaft mit  der  allgemeinen  systematischen  Geologie  eine  un- 
erlassliche  Vorbedingung.  Dieser  Umstand  hat  wohl  am  Meisten 
der  Anschauung  Vorschub  geleistet,  dass  die  Geologie  als  ein  in 
tegriorender  Bestandteil  der  Allgemeinen  Geographie  behandelt 
werden  mnsse.  Aber  es  ist  doch  leicht  einzusehen,  dass  die  geo- 
gnostische  Beschreibung  eines  Landes  in  einer  Specialgeographie 
▼on  wesentlich  anderen  Oesichtspnnkten  ansgehen  mnss  als  die 
denselben  Gegenstand  b^andelnde  Facharbeit  des  Geologen.  Der 
letstere  hat  stets  das  System  seiner  Wissenschaft  Im  Auge,  die 
chronologische  Einordnung  'der  Schichten  in  die  Kategorien  dieses 
Systems,  die  Feststellung  ihrer  Äquivalente  In  anderen  Lindem; 
die  Konstatierung  des  Vorkommens  einer  Etage  In  vereinselten 
schwachen  Spnren,  die  für  den  Geographen  gans  bedeutungslos 
sind,  erregt  oft  sein  besonderes  Interesse,  —  kurs,  seine  Arbeit 
ist  wesentlich  verschieden  von  der  des  Geographen,  der  den  geo- 
cjnostischen  Bau  eines  Landes  nur  soweit  in'a  Auge  fasst,  als  durch 
ihn  die  Besohiiffenbcit  und  d;is  Relief  des  Bodens  und  die  mate- 
riellen Ressourcen  des  Landes  bedingt  werden,  und  dieser  Arbeit 
kann  nicht  schlechtweg  ein  Auszog  aus  einem  geognostischen 
Werk  substituiert  werden. 

Von  den  anderen  descriptiven  Naturwissenschaften  steht  der 
Geographie  die  Botanik  am  nächsten,  in  demjenigen  Zweige, 
welcher  von  der  geographischen  Verbreitung  der  Pflansen  handelt. 
Aber  auch  hier  Ist  auf  dem  Berühmngsgeblet  die  geographische 
und  botanische  Behandlung  eine  Terschiedene.  Für  den  Botaniker 
Ist  die  Pfianse  die  Hauptsache;  er  fragt  nach  Ihrer  geographischen 
Verbreitung,  um  Ihre  Lebensbedingungen  sn  ermitteln;  seine 
Arbeit  bleibt  eine  botanische,  und  wenn  sie  die  Gesamtheit  der 
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Pflanzenwelt  uinfasst,  wächst  sie  an  zu  einer  geographischen  Bo- 
tanik. Für  den  Geographen  dagegen  ist  die  Erdoberfläche  die 
Hauptsache;  er  fragt,  wie  die  einzelnen  Teile  derselben  durch 
ihre  Pflanzenbedeckung  charakterisiert  sind;  seine  Arbeit  bleibt 
eine  geographische,  sie  ist  eine  Beschreibang  der  Erdoberfläche 
hiosiehtlidi  des  sie  bekleMenden  PflameBteppichs.  In  unseren 
LehrbSehern  der  Pthuuengeogrsphie  sind  meiat  beide  Behandlungs- 
arten miteinander  Tereinigt;  sie  enthalten  einen  rein  botanischen 
Teil,  in  welehem  von  den  Verbreitnufw^hiren  der  einielnen 
Pflansengattnngen  nnd  Arten  gehandelt  wird,  nnd  einen  geogra- 
phischen, in  weldiem  die  Erdoberfläche  nach  Zonen  oder  Gebieten 
hinsiehtlich  ihrer  Vegetation sverbältnisse  charakterisiert  wird.  Nor 
diese  letzteren  Arbeiten  geboren  der  Allgemeinen  Geographie  an. 
Fnr  die  Specialgeographie  sind  die  Floren  der  einzelnen  Länder, 
Distrikte,  Lokalitäten  von  Wichtigkeit;  aber  es  ist  wohl  zu  be- 
merken, dass  diese  Werke  meistens  rein  vom  botanischen  Stand- 
punkt verfasst  sind,  und  dass  ein  Excerpt  von  ihnen,  welches  die 
Namen  aller  in  dem  Lande  vorkommenden  Pflanzen  aufzählt,  wie 
t.  B.  Palacky  in  seiner  sogenannten  „Wissenschaftlichen  Geograpliie" 
es  liefert,  geographisch  völlig  unbrauchbar  sein  würde.  Auch 
hier  gehen  die  Interessen  und  Aufgaben  des  Botanikers  und  des 
Geographen  oft  auseinander.  Seltene  Pilansen,  die  in  dem  Pflan- 
seoteppich  sieh  verstecken ,  oder  besondere  Abarten  sind  ffir  den 
Botaniker  oft  die  interessantesten,  wahrend  ür  den  Geographen 
nur  das  von  Wichtigkeit  ist,  was  der  Vegetation  nnd  dem  Land- 
•chaflsbilde  ein  eharakteristisches  Gepräge  giebt,  also  gerade 
die  massenhaft  nnd  gesellig  in  Wald,  Wiese,  Feld  auftretenden 
Pflanzen,  insonderheit  auch  die  Kultorgewächse. 

Unverhältnismässig  loser  ist  die  Bexiehnng  der  Zoologie  und 
Ethnographie  aar  Geographie.  Jene  Wissenschaften  beschäftigen 
sich  mit  organischen  Wesen,  denen  Bewegungsfreiheit  uml  ein 
ziemlich  beträchtlicher  Grad  von  Accomodationsfähigkeit  gegeben 
und  deren  Abhängigkeit  von  der  geograplnschcn  Unterlage  dem- 
geniäss  bereit«  eine  recht  lockere  ist.  Manche  von  ihnen,  wie  die 
Zogvogel,  haben  die  Fähigkeit,  je  nach  den  Jahreszeiten  in  weit 
voneinander  entlegenen  Gegenden  diejenigen  klimatischen  Be- 
dingungen und  Nahrungsstätten  aufzusuchen,  die  ihrem  Organismus 
entsprechen.  Der  Zoolog  hat  nno  unzweifelhaft  ein  Interesse 
daran,  nach  der  geographisehen  Yerbfeitung  der  einzelnen  Her- 
gattongen  zu  fragen.  Die  Allgemeine  Geographie  wurde  an  diesen 
Untersuchungen  nur  insoweit  interessiert  sein,  als  sie  dahin  Ifihren 
könnten,  die  einseinen  Gebiete  des  Erdballs  hinsichtlieh  ihrer 
Fauna  zu  chaiakterisieren.  Dies  wird  dadurch  erschwert,  dass 
die  Tierwelt  in  einem  Landschaftsbild  meist  doch  nur  eine  sehr 
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sporadiaeh  ▼erttreote  Staffage  bildet,  —  aamal  wenn  man  nnr 
die  ebarakteristifleben  Formen  in*8  Ange  iant.  Aber  da  ea  nn- 
aweifelbait  möglich  ist,  die  Tierwelt  i.  B.  in  den  polaren  6e- 
waflsem,  in  Australien  oder  in  einem  braailianiachen  Urwald  so 
schildern,  so  will  ich  nicht  daran  iweifeln,  dass  ein  tnchtiger 
Zoolog,  der  überall  das  Cbarskteristiscbe  cu  erkennen  und  hervor-» 
sobeben  im  Stande  ist,  diese  Arbeit  aach  auf  den  ganzen  Erdball 
ausdehnen  und  eine  allgemeine  zoologische  Geographie  liefern 
könnte.  Trotzdem  glaube  ich  betonen  zu  müssen,  dass  das  Tier- 
leben nur  ausnahmsweise  einen  hervorstechenden  Zug  in  einem 
Landschaftsbilde  liefert,  und  deshalb  scheint  es  mir  zweckmässiger, 
solche  Vorkommnisse  der  Specialgeographie  zu  reservieren  und 
in  der  allgemeinen  Geographie  auf  eineu^  zoologischen  Abschnitt 
ganz  zu  verzichten*). 

^lücli  entschiedener  ist  die  Ethnographie  als  eine  besondere 
Wissenschaft  von  der  allgemeinen  Geographie  auszuscheiden.  Die 
Gliedemng  dee  Menschengesohlecbts  nach  Raeen  hat  keinen  eri^enn- 
baren  Znsammenhang  mit  der  geographischen  Unterlage.  Jede 
wissenschaftliche  Ethnographie  bembt  anf '  der  vergleichenden 
Sprachforschnng,  nnd  dies  ist  ein  deutlicher  Beweis,  dass  sie  ausser- 
halb der  Sphäre  der  Natorwissenschaften  liegt.*' 

Diese  Ausführungen  durften  genügen,  die  Aufikssong  klar  an 
stellen,  welche  Neumann  von  den  Att%aben  der  Geographie  hegte, 
und  die  Grundsatse  su  kennaeichnen,  nach  denen  er  dieser 
Wissenschaft,  lange  bevor  sie  an  den  deutschen  Universitäten 
allgemeinen  Eingang  fand,  an  der  Breslauer  Hochschule  eine 
Pflegestätte  bereitete. 

Befremdlich  könnte  es  bei  einem  Überblick  der  geographi- 
schen Special- Vorlesungen  Neuinanns  erscheinen,  dass  er  in  ihren 
reichen  Cyklus  nie  aussereuropäische  Länder  hineinzog,  doppelt 
befremdlich,  du  während  seiner  Thätigkeit  als  Redakteur  der  Zeit- 
schrift für  Erdkunde  gerade  das  Studium  fremder  Weltteile  ihn 
besonders  angezogen  hatte.  Der  Grund  fnr  diese  Beschränkung 
seines  Lehrgebietes  lag  nicht  gans  in  Neumanns  freiem  Willen. 
Allerdings  hegte  er  die  Übeiseugung,  dass  die  knapp  begrenste 
Zeit,  welche  die  Studierenden  geographischen  Vorlesungen  snsu- 
wenden  vermochten,  am  Nütslichsten  darauf  Terwendet  werde,  sie 
in  die  genauere  Kenntnis  der  allgemeinen  physischen  Erdkunde 
nnd  der  wichtigeren  europäischen  Kulturländer  einsuinbren.  Aber 
trotadem  wurde  er  den  fremden  Erdteilen  —  deren  wichtigere 


^  IM«  GosteinsbiMaag  dnreh  Termittdeng  des  aniHialisehen  Lebens 

fand  ihre  Besprechung  in  eiMSI  Kapitel  der  Vorlesung  fibw  BSitaadtsUai 
inneren  Bau  und  äussere  Formen  der  festen  Erdkruste. 
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geographische  Er8(  lu  iiiungen  übrigens  in  den  verschiedenen  Kapi- 
teZn  der  allgemeinen  Gcügru]jhie  gebührend  berücksichtigt  wurden 
—  auch  öfter  specielle  Kollegien  gewidmet  haben  j  wenn  in 
Br«slav  bot  die  wichtigsten  litteraritohen  Hilftmittel  für  ihr  Stii- 
dinm  Torhanden  geweeen  wären.  Leider  war  gerade  die  geo* 
graphieofae  Abteilung  der  Breslauer  Bibliothek  unter  der  früheren 
Verwaltung  höchst  stiefinntterlich  bedacht»  ja  in  einem  Grade  ver- 
saehlasaagt,  das»  der  beste  Wille  der  neueren  Direktion  kanm  je 
die  Versäumnis  mehrerer  Dezennien  wieder  gut  raachen  kann. 
Neomann  war  demnach  für  die  Beschaffung  der  wichtigsten  Quel- 
Imiscbriften,  ja  selbst  der  unentbehrlichsten  Lehrmittel  auf  seine 
eigenen,  sehr  bescheidenen  Revcnnen  verwiesen,  um  so  mehr,  da 
er  trotz  immer  wiederholter  Petitionen  von  dem  damaligen  Leiter 
der  Univprsitäts-Angelegenheiten  im  Unterrichts-Ministerium  für 
die  Schöpfung  eines  geograpliisohen  Lehrapparates  lange  nicht  die 
mindeste  Unterstützung  zu  erwirken  vermochte.  Wollte  Neumann 
aus  seinem  lange  auf  sehr  niedriger  Stufe  erhaltenen  Einkommen 
sich  ein  einigermassen  brauchbares  Quellenmaterial  für  seine 
Vorlesangen  erwerben,  so  rausste  er  seine  bescheidenen  Mittel 
anf  ein  engeres  Gebiet  eoneentrieren.  So  legte  er  si^  eine  wohl 
gewihlte  Handbibliothek  und  Sammlung  von  Original*Karten  für 
die  wichtigeren  europäischen  Kulturländer  an.  I>en  Gedanken, 
für  fremde  Brdteile  uch  ein  ahnliches  Fundament  an  schaffen  und 
eich  auch-  hier  voll  auf  der  Hohe  der  fortschreitenden  Wissensehaft 
m  halten,  musste  er  von  vornherein  aufgeben. 

Diese  Charakteristik  der  Lehrthatigkeit  Neumanns  würde  un- 
vollständig bleiben,  wenn  ich  nicht  kurz  noch  der  Art  seines  Ar- 
beitens und  seines  Vortrags  gedächte.  Neumann  hatte  —  gana 
entsprechend  der  ihm  stets  eigenen  strengen  Auffassung  seiner 
Pflichten  —  sein  akadtmisohes  Lehramt  mit  dem  Entschlüsse  an- 
getreten, den  Anforderungen  dieser  neuen  Lebensstellung  voll  zu 
genügen  und  ihr  seine  ungeteilte  Kraft  zu  weihen.  Er  hat  diesen 
Entschlnss  mit  einer  Aufopferung  und  eisernen  Konse(|uenz  durch- 
geführt, die  seinen  Freunden  fast  mehr  rätselhaft  als  bewunderns- 
wert erschien.  Er  arbeitete  für  seine  Vorlesungen  mit  so  strenger 
Gewissenhaftigkeit,  mit  so  peinlich  selbst  den  Ausdruck  formender 
Sorgfalt,  dass  sie  ohne  Scheu  jeden  Augenblick  gedruckt  vor 
das  kritische  Auge  strenger  Fachgeoossen  hatten  treten  können. 
Die  Art,  wie  er  seine  Vorarbeiten  machte,  ist  nur  erklärlich  durch 
die  gewaltige  Gedachtniskralt,  die  ihm  eigen  war*).   Nie  hat 


*)  Er  vermochte  nach  einmaliger  aufmerksamer  Lektüre  zwei  Seiten 
«inet  in  strenger  Oedaakeafolge  korrekt  gesehriebenen  Buche«  wortgetreu 
wa  wiederholen. 


Digitized  by  Google 


106 


J.  Partsch: 


ihn  Jenijind  zwischen  Büchern  oder  Kollektaneen  verschanzt  am 
Schreibtisch  gefanden.  £r  las,  was  er  bedurAe,  im  Zusammen- 
hange aofinerksam  naebelnander  und  durchdachte  das  Aaf- 
genomroene  lange;  dann  sebrieb  er  seine  Dafttellnng  mit  lang- 
samem Federsnge»  tut  kalligraphisob,  in  einem  Gasse  nieder,  in  so 
sicherem  Gedankenflnss,  dass  er  fast  nie  sa  korrigieren  branehte 
und  in  so  festem  GedankengefSge,  dass  ein  spateres  Einreihen 
von  Nachtragen  ihm  fast  onmoglich  war;  er  sdirieb  dann  lieber 
ganie  Partien  neu*). 

TrotE  dieser  vollständigen,  bis  aaf  die  Redeformen  schrifKli<A 
fixierten  Ansarbeitong  seiner  Vorlesnngen  war  Neuniann  vor  den 
Hörern  von  seinen  Heften  durchaus  unabhängig.  Nur  in  den 
sehr  seltenen  Fällen,  wo  das  zu  citiorendc  Quellenmaterial  sich 
häufte,  nahm  er  vorübergehend  seinen  Platz  auf  dem  Katheder 
hinter  seinem  Heft  ein.  Sonst  pflecjte  er  vor  den  Bänken  seiner 
Zuhörerschaft  zu  stehen  nnd  in  gewandter  freier  Rede,  welche  den 
etwas  schwereren  Satzbau  der  Ausarbeitung  bisweilen  wohltbuend 
lockerte,  seine  Gedanken  zu  entwickeln.  Dann  richtete  sich  die 
hohe  Gestalt,  die  erst  in  den  letzten  Jahren  allmählich  zusammen- 
sank, in  Toller  Anspannung  anf ;  das  sonst  leis  vorgebeagte  Hanpt 
ruckte  sn  freierer  Haltung  empor;  die  grossen  durchdringenden 
Augen  unter  der  gewaltigen  Stirn  ruhten,  das  Verständnis  prüfend, 
auf  den  Blicken  der  Hörer;  und  in  ausdrucksvollem,  fliessendem 
Vortrage  glitten  die  gewichtigen  Worte  über  die  Lippen.  Ich 
habe  keinen  Lehrer  gesehen,  der  so  mit  seiner  gansen  Per^i- 
lichkeit  in  seinem  Vortrag  aufging  wie  Neu  mann.  Nicht  als  gleich- 
giltige  Mitteilungen  über  fernliegende  oder  längst  vergangene  Dinge, 
sondern  wie  der  nnmittelbare  Wiederhall  eines  lebendigen,  direkt 
von  den  Sinnen  erfassten  Eindrucks  strömte  der  Bericht  über 
die  Männer  der  Vorzeit  oder  die  Schilderung  grossartiger  Natur- 
erscheinungen ihm  aus  der  Seele.  Wer  einmal  zu  seinen  Füssen 
gesessen,  nahm  aus  seiner  Vorlesung  nicht  nur  den  Eindruck 
eines  scharfen,  erstaunlich  vielseitig  gebildeten  Geistes  von  ori- 
ginaler Kraft  mit,  sondern  auch  das  Gefühl  ehrfürchtiger  Zunei- 
gung zu  einem  gesunden,  wahrhaftigen  und  warm  empfindenden 
männlichen  Herzen. 

ünsweifelhaft  trug  diese  Innerlichkeit  und  die  yoUquelleade 
Kraft  des  Vortrags  wesentlich  dasu  bei,  die  Wirkung  der  Vor- 
lesungen Nenmnnns  su  erhohen.  Aber  auch  wenn  man  still  für  sich 
die  dürren  Aufseichnungen  durchging,  welche  die  eilende  Feder 
aus  dem  rasch  hinflutenden  Strome  der  Rede  erhascht,  blieb  die 

*}  Grosse  Teile  seiuer  Vorlesuugen  liegen  in  seineu  nachgelassenen 
Manuskripten  in  zwei  oder  drei  Bedaktioneu  vor,  die  aus  verschiedenen 
Jahren  stammen. 
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Anziehungskraft  uraprün/njUcher  Auffassungen  und  feinsinniger  Ge- 
dankenreihen, es  blieb  der  Eindruck  eines  nach  Inhalt  und  Form 
voll  ausgereiffen  Geisteswerkes.  Tmmer  wieder  tauchte  unter  den 
Hörern  im  hewundemden  Wechselgesprach  die  Frage  auf,  warum 
Neumann  mit  der  still  gezeitigten  Frucht  seines  selbständigen 
Forscbens  laräckhalte  vor  der  Öffentlichkeit  und  sein  Genüge 
finde  an  dem  Vortrage  seiner  Anaehaiiungcn  an  einer  excentriscb 
gelegenen,  relativ  isolierten  ProvinsialtiniTeraität*  Der  kleine 
Kreis  vertraoter  Freunde  und  ihm  nahe  getretener  Schüler,  aneh 
manch  femer  Verehrer  seines  iHiher  in  öffentlichem  Wirken  be- 
wahrten Qeistes  drang  wiederholt  in  ihn,  mit  einer  litterarischen 
That  sich  der  ganzen  wissenschaftlichen  Welt  nen  in  Brinnernng 
n  bringen.  Auf  solches  Dringen  verharrte  er  stets  in  resignier- 
tem Schweigen.  Nor  einmal  —  es  war  das  letzte  Mal,  wo  ich 
das  Gespräch  in  diese  Richtung  lenkte,  —  habe  ich  von  ihm  eine 
andere  Aolwort  empfangen.    Es  war  ein  alter  orientalischer  Spruch: 

„Hast  Du  was  gefunden,  wirfs  in's  Meer; 

Sieht's  der  Fisch  nicht,  sielit's  der  Herr". 
Gegen  solch  eine  Berufsauffassung  weiter  anzukämpfen,  —  dazu 
fand  ich  keine  Waffen.  Tch  habe  die  volle  Überzeugung,  dass 
nur  die  ernste  bis  zur  Ühertreibnng  strenge  Anschnoung  von  seinen 
Pflichten  als  akademischer  Lehrer  es  war,  die  ihn  bestimmte,  auf 
eine  litterarische  Tbätigkeit  absolut  zu  verzichten*).  Zaghaftigkeit 
und  Misstranen  in  die  eigene  Kraft  waren  ihm  nie  eigen  gewesen 
and  blieben  ihm  anch  in  den  lotsten  Jahreni  durchaus  fremd. 
Ohne  Bedenken  hatte  er,  was  er  schuf,  auch  strengeren  Richtern 
▼orgelegt,  wenn  nicht  die  Arbeit  auf  swei  durchaus  Torschiedenen 
and  von  ihm  im  klaren  Bewusstsein  ihrer  Verschiedenheit  auch 
getrennt  gehaltenen  Wissensgebieten  nnd  dem  unabsehbaren  Felde 
ihrer  Hilfswissenschaften  seine  volle  Leistungsfähigkeit  in  An- 
sprach genommen  hiUten.  Seit  1873  traten  noch  hinzu  die  Ar^ 
beiten  in  der  wissenschaftlichen  Prüfungs-Kommission,  die  er  — 
ganz  in  seiner  Weise  —  mit  einer  aufopfernden  Hingabe  betrieb, 
welcher  man  ein  würdigeres  Feld  gewünscht  hätte.  Nicht  nur 
der  Wahl  der  Themata  für  die  Prüfungsarbeiten  und  deren  Kor- 
rektur, sondern  auch  der  Durchsicht  der  für  die  Breslauer  Kom- 
niission  damals  in  besonders  drückender  Menge**)  zur  Beurtei- 

*)  Das  Letzte,  was  er  veröffentlichte,  sind  die  gediegenen  Receusionen 
de»  allgemein  sehr  überschätzten  Buches:  Desor,  „Der  Gebirgsbau  der  Alpen" 
und  des  trefflicheu  Werke«:  Lorenz,  „Physikalische  Verhältnisse  und  Ver- 
teilung der  Organismen  im  Qnamerischen  Qolfe",  in  der  Ztschr.  f.  £rdk. 
N.  F.    XIX.    1865.   8.  290—299. 

**)  Dnmals  waren  auch  die  später  der  Greifswaldcr  Kommission  über- 
wiesenen Schulen  der  Froviuz  Puseu  noch  dem  Arboitsfelde  der  Breslauer 
Kommission  zugeteilt. 
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lang  emlanfendeii  Protokolle  der  Abitarientenprofangen  widmete 
er  eine  das  reohte  Mass  eDtechieden  ibenteigcnde  Zelt  und  Sorg- 
falt*). Mit  Betrübnis  sahen  seine  Freunde,  wie  eine  herrliche, 
sn  höherem  Finge  berufene  Kraft  sieh  aufrieb  in  den  von  eigenem 
Übereifer  au  fest  gesogenen  Fesseln  einer  Alltagsarbeit.  Ohne 
bleibende  Frucht  ist  allerdings  diese  Wirksamkeit  Neumanns  in 
der  Prafongs-Kommission  —  speciell  für  den  Unterricht  in  der 
Erdkunde  —  nicht  geblieben.  Während  zur  Zeit  ihres  Beginns 
der  geographische  Unterricht  fast  an  sämtlichen  Schulen  der  Pro- 
vinz in  absolut  untauglichen  Händen  sich  befand,  besitzt  jetat 
bereits  die  Mehrzahl  der  höheren  Lehranstalten  Schlesiens  einen 
Stamm  tüchtiger  wissenschaftlich  gebildeter  Lehrer  der  Geographie, 
wie  ihn  gewiss  wenige  Provinzen  aufzuweisen  haben.  Und  der 
volle  Wert  der  Neuniannschen  Wirksamkeit  wird  auf  diesem 
Felde  sich  erst  in  einigen  Jahren  uberschauen  lassen,  wenn  über- 
all die  jüngeren  Kräfte,  die  er  gebildet,  den  Unterricht  vollstän- 
diger in  die  Hand  bekommen  werden. 

So  lebte  Neumann  völlig  der  Pflege  des  Arbeitsfeldes,  das 
er  sioh  selbst  erst  geschaffen  und  das  er  immer  entschiedener  als 
die  Heimat  betraditete,  von  der  er  sieh  nicht  wieder  trennen 
mochte*  Als  das  Ministerium  des  Unterrichts  ihm  im  Min  1866 
die  Ernennung  sum  ordentlichen  Professor  an  der  Universität 
Greifswald  antrug,  lehnte  er  trotz  der  grossen  damit  verknSpften 
Verbesserung  seiner  materiellen  Verhältnisse  und  trotz  der  be- 
stimmten Willensäusserong  des  Ministeriams  einen  Wechsel  seines 
Wirkungskreises  mit  Entschiedenheit  ab,  speciell  deshalb«  weil  er 
nicht  hoffen  konnte  für  seine  ihm  an's  Herz  gewachsene  geogra- 
phische Lehrthätigkeit  dort  einen  gedeihlichen  Boden  zu  finden. 
Er  zog  es  vor  als  Extraordinarius  in  Breslau  zu  bleiben  mit 
einem  kärglichen  Gehalt,  das  auch  durch  die  Ernennung  zum 
ordentlichen  Prolessor  am  Anfang  des  Jahres  18G6  keine  Er- 
höhung erfuhr.  Da  Neumann  beim  Mangel  eines  ständigen  Fonds 
für  einen  geographischen  Lehrapparat  von  seinem  geringen  Ein- 
kommen jährlich  noch  mehr  als  ein  Viertel  aul  die  Erwerbung 
litterarischer  Hilfsmittel  verwenden  musste,  hätte  er  trots  der  be- 
scheidensten  Lebensansprüche  nur  mit  Schwierigkeit  sich  dureh- 
helfen  können  und  namenilieh  auf  die  fSr  seine  körperliche  Er- 
frischung nicht  minder  als  für  seine  geistige  Fortbildung  unent^ 
behrlichen  Alpenreisen  gans  versichten  müssen,  wenn  nicht  die 


♦)  Er  hielt  sich  z  ß.  für  verpflichtet  bei  Schulen,  für  welche  die 
Protokolle  der  mündlicheu  Prüfung  zur  liourteiluug  der  historischeu  uud 
geographischen  Leistungen  k«nen  ausreichMiden  ijihalt  boten,  die  ga&se 
Beibe  lateinischer  uud  deutscher  PrfiAmgs-Aofiittse  geschiehtiichea  oder 
geographischen  Inlialts  durduasehen. 
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treue  Freundschaft  eines  mit  Glücksgütern  mehr  gesegneten  Man- 
nes stets  zu  thatkräftiger  Hilfe  bereit  gewesen  wäre.  Erst  seit 
dem  Jahre  1872  trat  in  Nenmauns  Verhältnissen  eine  entschiedene 
Anfbesseraog  ein,  welche  Don  fast  von  Jahr  zu  Jahr  ihm  reichere 
Hilfsquellen  eroflfbete,  da  inswisehen  der  Raf  seiner  Tbätigkeit 
nber  deren  Orensen  hinant  nach  allen  deutschen  Hoehsebnlen 
sieh  Terbreitet  hatte  und  in  dem  nenen  Ministerinm  die  Über- 
sengong  lebendig  war,  dass  man  alle  Anstrengungen  maeben 
müsse,  einem  Manne,,  der  swei  Wissenschaften  in  so  würdiger 
Weise  vertrete,  das  Verbleiben  aaf  seinem  Posten  nicht  zu  einem 
persönlichen  Opfer  zu  machen.  Als  die  neu  begründete  Univer- 
sität Strassbnrg  ihren  Lehrstuhl  für  Geographie  so  besetzen  hatte, 
rief  sie  im  Januar  1875  zuerst  unter  den  ehrenvollsten  Anerbie- 
tUDgen  Neumann.  Auf  ihn  richteten  nnch  in  erster  Linie  die 
Professoren  der  Leipziger  Huch8chuiu  ihre  Blicke,  als  sie  im 
Frühjahr  187G  vor  der  Aufgabe  standen,  für  den  schweren  Ver- 
lust Pescheis  einen  Ersatz  zu  suchen.  In  beiden  Füllen  hat 
Neumann  ohne  langes  Schwanken  sich  dafür  entschieden,  seinem 
Breslauer  Wirkungskreise  treu  zu  bleiben.  Der  glänzende  Fackel- 
sng,  mit  dem  nach  der  Ablehniing  jener  ehrenvollen  Rufe  die 
Breslaner  Studentenschaft,  die  nicht  leicht  sn  solchen  Kundgebungen 
sich  vereint,  deni  gefeierten  Lehrer  ihren  Dank  fnr  diesen  Bn(- 
sehluss  ausdrndLte,  war  ein  schönes  Zeugnis  dafSr,  wie  feste 
Wnrseln  seine  Lehrthitigfceit  in  dem  selbsterwahlten  Boden  ge- 
sehlagen hatte.  Die  begeisterte,  dankbare  AnhSnglichkeit  der 
akademischen  Jugend  war  ihm  ein  wertvollerer  Lohn  für  sein 
entsagungsvolles  Wirken  als  alle  Ausseichnungen ,  welche  ihn  in 
seinen  letzten  Jahren  der  verdienten  Anerkennung  an  höherer 
Stelle  versicherten*). 

Das  treue  Ausharren  Neumanns  in  dem  liebgewonnenen 
Wirkungskreise,  dem  er  die  volle  Kraft  seiner  reifsten  Jahre 
geweiht  hatte,  ist  um  so  höher  anzuschlagen,  da  die  klimatiselien 
Verhältnisse  Breslaus  der  Erhaltung  seiner  schon  längere  Zeit 
erschütterten  Gesundheit  entschieden  nicht  zuträglich  waren.  Seit 
dem  Winter  1864/5  hatten  sicli  bei  Neumann  die  Keime  eines 
Lungenleidens  entwickelt,  welches  langsam,  doch  stetig  weiter 
fortschreitend  ihm  die  Erfüllung  seines  Berufes  namentlkdi  in 
der  nasskalten  Witterung  unseres  Novembers  und  unseres  Früh- 
jahrs in  hohem  Grade  erschwerte.  Nur  mit  der  höchsten  An^ 
Opferung  und  oft  gegen  die  dringenden  Warnungen  des  Antes 
vermochte  er  in  den  lotsten  fünf  Jahren  gegen  Anlkng  und  Bude 


*)  Am  8.  April  1876  wurde  Neamann  sam  GebeioMn  Begienmgirat 
ernannt. 


Digitized  by  Google 


110 


J.  Partach 


dea  Wullen  eine  Unterbrechung  seiner  Vorlesungen  la  Termeiden, 
raffte  eich  indeae  immer  wieder  echnell  nnf,  sobald  im  Winter 
trockene  Kalte  oder  im  Sommer  freundliche  Witterung  eintrat. 
Am  wohlaten  fühlte  er  sich  in  der  dünnen,  trockenen  Lnft  der 
Hochregionen.  Br  blieb  trots  der  annehmenden  aathmatischen 
Beschwerden  bis  gegen  sein  50.  Lebensjutir  ein,  wenn  auch  lang- 
samer, doch  unermüdlicher  Steiger  and  kehrte  ans  den  Alpen, 
welche  er  alljährlich  in  den  Sommer- Ferien  rüstig  durchstreifte, 
stets  mit  neuer  Spannkraft  zurück.  1876  hatte  er  wehmütig  be- 
merkt, dass  das  Bergwandern  ihm  merklich  schwerer  fiel,  und 
seither  musste  er  sich  begnügen^  in  Schöneck  am  Vierwaldstutter- 
See  oder  (1879)  in  Meran  die  lieben  Berge  mit  sehnsüchtigem 
Auge  von  Ferne  zu  betrachten.  Sein  Lungenemphysem  wurde 
immer  quälender  und  führte  in  uiuner  kürzeren  Pausen  zu  hart- 
näckigen, die  Korperkraft  allmählich  aofreibendeu  Katarrhen. 
Mit  Rücksicht  auf  seine  wankende  Gesundheit  gab  Nenmann  in 
den  letaten  Jahren  den  Verkehr  mit  dem  kleinen  Freundeakreiae» 
auf  den  er  —  dem  grosaen  Geaellachaftaleben  in  tieiater  Seele 
abhold  —  aich  ateta  beadirankt  hatte,  immer  mehr  auf  und  lebte 
in  völliger  Eingesogenbeit  aeinen  Studien.  Nur  eine  Ananahme 
von  diesem  vollen  Verzicht  auf  Geselligkeit  lieaa  er  an.  Er 
ubernahm  1877  aaf  die  Bitten  einiger  jüngeren  Freunde,  welche 
■nr  Gründung  einer  Sektion  des  Deutschen  Alpenvereins  snaam- 
mengetreten  waren,  den  Vorsitz  in  dieser  Sektion.  Neumann 
kannte  die  Alpen  aus  eigener  langjähriger  Anschauung  erstauolicb 
genau  vom  Mont  Cenis  bis  zum  Semmering  und  beherrschte  das 
weite  Gebiet  alpiner  Naturforschung,  an  der  er  mit  ganzer  Seele 
hing,  so  vollständig,  dass  er  —  wie  wenige  —  berufen  gewesen 
wäre  zu  einer  Gesamtdarstellung  dieses  llochgebirgs.  Sein  ernster 
wissenschaftlicher  Sinn  liob  die  Verhandlungen  der  Breslauer 
Alpenvereins-Sektiou  auf  ein  zweifellos  höheres  Niveau  und  ver- 
einigte in  üir  alle  Elemente,  die  an  der  Förderung  der  Erdkunde 
überhaupt  nnd  an  der  Pflege  der  Alpenkenntnis  im  Besonderen 
lebendigen  Anteil  nahmen.  Mit  hingebender  Gewissenhaftigkeit 
führte  Menmann  die  Leitung  der  Sektion  bis  in*s  Frühjahr  1880, 
in  welchem  er  mit  klarem  Vorgefühl  des  nahen  Zusammenbreehens 
seiner  Lebenskraft  auch  seine  Funktionen  in  der  wiaaenachafUiehen 
Prnfonga-Kommission  niederlegte.  Heftiger  als  sonst  stellte  sich  um 
dieae  Zeit  das  akute  Stadium  aeines  Leidens  ein:  der  Beginn  dea 
Sommer-Semesters  fand  ihn  ausser  Stande,  seine  Vorträge  wieder 
aufzunehmen.  Stets  swischen  Bangen  und  Hoffen  schwebend  sahen 
die  Freunde  die  Flamme  des  kostbaren  Lebens  unstäter  leuchten, 
bald  dem  Erlöschen  nahe,  bald  aufllackerud  zu  Hoffnung  erwecken- 
der Besserung.    Mitte  Juni  war  die  letste  Widerstandskraft  der 
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starken  Kernnatur  Neumanns  gebrochen.  Die  aus  der  fernen 
Heimat  au  sein  Krankenlager  eilende  Schwester  konnte  in  treuer, 
liebevoller  Pflege  ihm  nur  die  letzten  schweren  Wochen  erleichtern. 
Am  29.  Jonl  adilagen  die  Schattea  des  Todee  aber  Ihm  «isamaieo. 

Am  2.  Juli  1880  echlose  sieb  das  Ghrab  aber  einem  Manne 
seltener  Art.  Far  den  Bintritt  in  den  Kampf  des  Lebens  hatte 
das  Schicksal  ihm  keine  andere  Röstnng  mitgegeben  als  einen 
hoch  entwickelnngsßhigen  Geist  and  einen  aufstrebenden ,  nadi 
rostigem  Wirken  begierigen  Sinn.  Früh  auf  die  eigene  Kraft 
gestellt,  war  er  nie  in  Gefahr  seine  G eiste swaffen  rosten,  den 
männlichen  Mut  erschlaffen  zu  lassen.  Unter  den  Hummerschlägen 
einer  harten  Zeit  gedieh  sein  Geist  zu  schneidiger  Schärfe,  sein 
Wille  zu  stählerner  Kraft.  Nie  daran  gewohnt,  für  männliches 
Ringen  mit  dem  widrigen  Schicksal  als  Kanipfpreis  holde  Lebens- 
früchte  zu  ernten,  fand  er  den  Lohn  jeder  Arbeit  in  dem  Be- 
wusstsein  tüchtiger  Berufserfullung.  Jedem  Werke,  das  er  an- 
griff, gehörte  er  ganz.  Dieselbe  opferfreudige  Pflichttreue,  welche 
ihn  von  bescheidenem  Ursprung  durch  eine  Reihe  weit  verschie- 
dener Lebensstellungen  zu  einer  ehrenvollen,  seiner  Geisteskraft 
wnrdigen  Wirksamkeit  emportrug,  hat  auch  die  Grensen  dieser 
Wirksamkeit  abgesteckt,  —  enger  als  sein  gewaltiges  Können  es 
gebot. 


vu. 

F.  F.  Schwarz'  astronomische  Bestminumgen  in  Rus^sch- 
Turkestan  (Bezirk  Kuldsha)  1879  u.  1880. 

(Ifit  einer  KarlmskiiM  im  Teste.) 


Als  Ende  August  1879  die  Nachricht  eintraf,  dass  Kuldsha 
an  China  wieder  abgetreten  werden  sollte,  beschloss  die  Tur- 
kestanische  Militärbehörde,  noch  vor  der  Abtretung  jenes  Gebietes 
die  nothigen  astronomischen  Arbeiten  dort  ausfahren  zu  lassen, 
welche  die  topographische  Abtheüang  sehen  lange  beabsichtigt, 
aber  immer  von  einem  Jahre  tun  anderen  aufgeschoben  hatte« 
weil  ihre  Astronomen  an  anderen  Stellen  su  thnn  gehabt  hatten. 
Die  für  1879  beabsichtigte  chronometrische  Expedition  im  Kuldsha- 
Oebiete  wurde  dem  Qehilfen  des  Direktors  des  Turkestanischen 
Obsenratoriams ,  Hm*  Schwarz,  aufgetragen,  welcher  sa  diesem 
Zwecke  mit  einem  Repsold^schen  Vertikalkreise,  einem  Pistor- 
Bcben  Kreise,  8  Tisch-  und  5  Xaschenchronometem,  Barometer 
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und  Thermometer  ausgerüstet  wurde.  Trotz  der  vorgerückten 
Jahreszeit  und  der  Verkehrsschwierigkeiten  unternahm  er  mit  ge- 
wohnter Energie  und  Goscliicklichkeit  drei  Reisen:  die  erste 
zwischen  Wjernoje  und  KuKlsha  mit  dem  Vertikalkreise  und 
12  ChrouoiJietern ,  wobei  das  llische  Fort,  die  Pikete  Kara- 
techekiosk,  Aityn-Imelsk  und  Aiua-ßulak  und  die  Städte  Boro- 
chndsir  and  Tschintschagodzi  in  Bezug  aaf  Wjernoje  und  Euldsha 
bestimmt  wurden.  Die  zweite,  mit  denselben  Instnunenten,  fsnd 
unmittelbar  «wischen  Wjernoje  and  Knldsha  statt,  am  die  Lange 
letzterer  Stadt  in  Besag  aaf  erstere  sa  ermitteln.  Die  dritte» 
wobei  der  Pistor'sche  Kreis  und  5  Tasehenchronometer  sar  An- 
wendnng  kamen,  ging  von  Kaldsba  nach  der  Mändang  des  Tekes 
nnd  nach  Jamata.  Im  Ganzen  wurden  dabei  zehn  Punkte  nach 
Breite,  Länge  und  Höhe  bestimmt,  deren  Liste  hier  nach  den 
„Izwästija  der  K.  Eass.  Gcogr.  Gesellschaft"  (1882,  XVUI. 
Heft  1,  Abth.  ,  Geographische  Nachrichten  %  p.  46)  folgt: 


V9tiL  Breite. 

Oatl.  Lange  von 
Palkowa*}. 

Hohe 
in  engl. 

Hohe 
in 

MeUrn. 

430  16' 45,1" 
430.53'  9,3"' 

46«  34' 49,0" 
46049' 46,6" 

2400 
1500 

731 

457 

440  5<  4,0" 

47  030 '12,1" 

8400 

1086 

44  0  20  «  7,1" 

480  5' 11,0" 

4400 

1341 

440  14' 15,1" 

48040' 18,2" 

4500 

1872 

440  7'41,9" 

490  26*40,6" 

2300 

701 

44011*  8,4" 

500  28' 27,8" 

2600 

792 

430  54' 58,0" 

500  56' 25,8" 

2800 

701 

43038'  5,0" 

Ö10  28'49,0" 

2800 

858 

480  85' 11,0" 

520  81  2,5" 

2800 

670 

1.  StadtWjernoje(Post8tatiou) 

2.  lÜBches  Fort  (Postvtaition) 
8.  Piket  Karatschekinski 

(Poststation)  

4.  PiketAltyn  Iinel8ki(Po8t- 

station)  

5.  Piket  Aina-balak  (Post- 

station)   

6.  Stadt  Borochudxir  (Post- 

station)   

7.  Stadt  Tschintsehagodzi 

(Poststation)     .    .    .    .  . 

8.  Stadt  Kuldsha  (üaus  für 

reisende  Offiiiere)    .   «  . 

9.  Dorf  Jamata   (Harn  des 

Aksakal)  

10.  Mündung  des  Tekes  (Kal- 
mfleken-Aol  am  westlichen 
Ufer  des  Tekes  und  süd- 


Wegen  der  vorgerückten  Jahreszeit  konnte  Schwarz  im  Jahre 
1879  seinen  Arbeiten  keine  grössere  Ausdelmung  geben;  dafür 
finden  wir  ihn  1880  von  neuem  in  demselben  Gebiete,  um  seine 
▼oijahrige  Expedition  sa  Ende  an  fuhren,  wobei  er  sich  nicht  anf 


•)  Pulkowa  liegt  27^  59'  31"  woätUch  vou  Paris,  30«  19'  40"  wost- 
lich  rcn  Greeawich. 

r.  d.  Qwdltok.  £  Ifdk.  Bd.  X7IL  8 
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attronomiAcbe  Beobaehtongen  beschränkte,  sondern  auch  baro- 
metrische and  magnetische  anstellte.  (Die  Karte  in  den  ^^Iswastga^, 
nach  welcher  die  nnserige  redadrt  worden  ist  nnd  welche  neben- 
bei bemerkt  auch  die  nene  rassisch -chinesische  Orense  angiebl, 
verzeichnet  dagegen  auch  for  1879  drei  Fankte,  wo  magnetische 
Beobachtungen  angestellt  wurden).  Diesmal  bestimmt  er  24  Punkte, 
wovon  6  auf  Russisch-Turkestan,  4  anf  die  Mongolei,  der  Rest 
auf  den  Distrikt  Kuldsha  entfallen. 

Es  sind  die  folgenden  (a.  a.  O.  S.  76): 


NerdL  BMito. 

önL  Linga 

von 
l'uikowa. 

Hob« 
Fow. 

Hohe 

in 

Meiern. 

1.  ürtlichkeit  1  »ch isugau-tu- 

43«  49' 

49" 

820  33' 

21" 

4300 

1811 

2.  Dorf  N  i  1  k  i  

430  47» 

15" 

520  6' 

3" 

3S0O 

1 15S 

3.  Dorf  M  a  K  a  r  

48«  50' 

25" 

51034' 

30" 

3100 

945 

4.  Turguu-tzagau-Uinuo, 

nördlicher  Znflnn  des  Kasch 

480  48' 

16" 

580  8' 

81 " 

5700 

1787 

5.  Konfluen/,  des  Sarj-tscha" 

n  a  k  und  K  n  8  c  h   .    .  . 

43043' 

12" 

530  30' 

1" 

6300 

1921 

G.  Turguu,  Dürdlicber  Zufluss 

48<»30' 

80" 

530  8' 

82" 

8100 

945 

7.  Chinesisdiea  Piket,  nii  der 

Ortlichkeit  Srharukode  . 

430  18' 

31  " 

53«  39' 

11" 

4600 

1402 

8.  Pass  Narut  (üipfelj     .    .  . 

43«  10' 

17" 

530  55' 

2" 

10100 

3080 

9.  Mttndung  des  Tssgan-gol 

480  17* 

48" 

Ö30  18' 

16" 

5000 

1524 

iU.  Biegung  des  TzapniH  nach 

430 19' 

47" 

52"  54' 

1" 

oyUU 

1  1 

1  1  Oi7 

11.  Furth  durch  den  Tekes  .  . 

430  25' 

15" 

52«  T 

19" 

2800 

858 

12.  Quellen  Aiman-biilak 

440  12' 

51" 

510  6' 

89" 

5500 

1676 

13.  Kuiuen  Tschagan-tasch  am 

44"  34'  25" 

500  59. 

12  " 

G600 

2012 

14.  Örtlichkeit  Kire- gada,  Insel 

im  Flusse  Urtnk-snry  . 

44  0  54 ' 

55" 

50«  57' 

29" 

4000 

1219 

\b.  Cliiucsische  Kuincn  Kumbcz 

450  10' 

0" 

510  17' 

39" 

5100 

1554 

IG.  Chinesische«  Piket  Kaptagai 

450  11  • 

7" 

51  0  54' 

50" 

3900 

1189 

17.  PaM  Tschantsehal,  Gipfel 

430  25' 

24" 

5101P 

17" 

8500 

2591 

18.  Djas,  nördlicher  Zufloes  des 

Tekes  

430  G' 

45" 

50"  49' 

47" 

5700 

1737 

420  43.. 

500  9- 

40" 

5800 

1768 

20.  Piket  Kspkak  

420  48« 

19" 

490  81' 

81" 

5800 

1768 

21.  ZusamnKiithi'i'4  der  Karkara 

und  de.s  Kegen     .    .    .  . 

430  1' 

5S  " 

480  41' 

25" 

5600 

1707 

430  27' 

10" 

480  171 

25" 

3000 

914 

23.  Dorf  Tschilik  

430  3G' 

22" 

47058' 

10" 

1600 

488 

24.  Btanltse  Malowodoaja  .  . 

480  30' 

58" 

470  20' 

44" 

1800 

548 
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Aiideruni^en  der  venezianischen  und  toskanischen 
Alluvialgebiete  in  historischer  Zeit. 

Von  Dr.  £.  Beyer. 
Mit  Tier  Kartensldiieit  im  Texte. 


In  der  nachfolgenden  Untersuehung  stelle  ich  die  wichtigsten 
historischen  Änderungen  der  Flussläufe  und  der  Küsten  von 
Venedig  und  Florenz  zusammeo.  Hierauf  werde  ich  die  Genesis 
der  Allavialgebi«t6  and  die  Bewegungen,  welelte  sieb  in  der* 
artigen  losen  Gebilden  abspielen,  erörtern,  endlich  versuche  idi 
die  praktische  Beden tnng  der  gesammelten  Erfahrungen  fest- 
anstellen.  — 

I.   Änderung  der  Flnssläufe  der  venezianischen  Ebene. 

Der  Pia  VC  floss  im  Altertume  in  seinem  Unterlaufe  nicht 
gorreu  OSO.,  sondern  gegen  SO.,  über  Treviso  nach  Altino.  In 
der  Folge  drängte  der  Fluss  immer  mehr  gegen  Ost,  kehrte  aber 
doch  wiederholt  (auch  noch  im  1 G.  Jahrhundert)  bei  Hochwasser 
teilweise  in  das  alte  Bett  zurück.  Im  17.  Jahrhundert  wurde 
er  gegen  Ost  (nach  S.  Margerita)  abgeleitet. 

Der  Sile,  welcher  derzeit  den  verlassenen  Unterlauf  des 
Fiave  einnimmt,  war  in  alter  Zeit  offenbar  ein  Nebcnfiuss  des 
Piave. 

Die  Brenta  verlegte  im  Mittelalter  häufig  ihr  Bett.  Im 
Jahre  1567  wurde  der  Brentone-Einschnitt  gemalt.  Da  hierdurch 
aber  die  Umgebung  von  Venedig  verlandet  wurde,  leitete  man  den 
Fluss  im  Jahre  1540  gegen  SO.  (gegen  Chioggia). 

Der  Ad  Ige  (Btsch)  floss  noch  im  6.  Jahrhundert  n.  Chr. 
nahe  dem  Sndrande  der  euganeisohen  Berge  ^)  (bei  Este)  und 
mundete  bei  Brondolo.  Spater  drängte  er  immer  mehr  gegen  Sud. 
589  erfolgte  ein  Durchbruch,  welcher  den  Fluss  nach  Legnano 
ablenkte.  Im  10.  Jahrhundert  ereignete  sich  abermals  eine  Kata> 
Strophe.  Nun  ging  der  Fluss  über  Badia  und  Rovigo.  Dieser 
neue  Arm  vereinte  sich  im  Unterlaufe  wieder  mit  dem  alten  Bett. 
Da  dieses  aber  mehr  und  mehr  verlandete,  brach  das  Wasser  gegen 
Süden  durch  und  mündete  bei  Loredo  in  den  Xartaro.   Im  Jahre 


*)  Mau  findet  derzeit  sfidlich  von  denEuganecn  in  der  Tiefe  von  1  m  nnter 
der  Ackerkrume  jene  glimmerigen  SandUgen,  welche  die  £tscli  absoaetMa 
pflegt. 

8« 
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1438  erfolgte  bei  Castagnaro  (oberhalb  Badla)  ein  neuer  Dmcli- 
teueh«  welcher  Adige  und  Tartaro  in  der  betagten  Qegeod  ver- 
band. Im  Laufe  des  15.  Jahrhunderte  wurde  der  unbändige  Strom 
reguliert. 

Der  Po,  desaen  Hauptarm  derseit  nordlich  von  Ferrara  ver- 
lauft, aandte  inr  Römeraeil  seine  gansen  Wassermassen  nach  Ferrara 
und  hier  erst  trat  die  Teilung  ein.  Ein  Arm  ging  gegen  SO.  über 
Adria  nach  der  alten  NNW.  von  Ravenna  gelegenen  Stadt  Spina; 
daher  hiess  diese  Po-Mündung  Spineticuin  Ostiiiin  (spater  hiess 
dieser  Po-Arm  Po  d'Argenta  oder  Po  dl  Primaro). 

Ein  zweiter  Arm  ging  von  Ferrara  ^Pi^en  Sagis  (Gegend  von 
Coniacchio).  Dieser  Arm  zerteilte  sich  zwisclun  Ferrara  und 
Comacchio  und  zwar  mündete  ein  Zweig  nördlieli  von  Coniacchio 
(Ostium  Glane,  Po  Volano) ;  ein  zweiter  Zweig  mündete  südlich 
von  Coniacchio.  Endlich  bestand  eine  gegen  NO.,  in  das  Gebiet 
von  Adria  reichende  Abzweigung  des  Po. 

Der  Po  Primaro  (derzeit  Reno)  und  der  Volano  blieben  während 
des  Mittelalters  bedeutend. 

Im  Jahre  1150  trat  der  Durchbroch  des  Po  bei  Fiearoto 
(oberhalb  Ferrara)  eio.  Seitdem  floss  ein  betrachtlicher  Teil  des 
Wassers  in  das  Gebiet  des  heutigen  Po -Delta.  Der  neue  Nord- 
arm dirfte  im  weiteren  Verlaufe  sich  mit  jenem  alten  Zweige  des 
Po  Tereint  haben,  welcher  von  Ferrata  gegen  Adria  strömte. 
Der  Tartaro  mag  lange  Zeit  als  Nebenfluss  in  diesen  Arm  ein- 
gemündet haben  (s.  die  Karte  des  15.  Jahrhonderts) ;  ▼ornbergehend 
nahm  er  anch  die  Etseh  auf. 

Die  alten  Arme  blieben  noch  lange  Zeit  neben  dem  neuen 
bestehen.  Alle  apenninischen  Flusse,  welche  derzeit  dem  Reno 
zustreben,  mündeten  dani.fls  in  den  Primaro.  Der  Reno  selbst 
blieb  während  des  ganzen  Mittelalters  unbändigbar;  er  floss  wnhr- 
scheinlich  bald  in  die  Sünsptc  iles  Unterlandes,  bald  nnmittelbfr 
in  den  Primaro  (s.  die  Karte  des  15.  Jahrhunderts).  1526  wurde 
den  Bolognesern  von  der  Regieraog  von  Ferrara  gestattet,  den 
Reno  oberhalb  Ferrara  in  den  Po  sa  leiten. 

In  den  folgenden  Desennien  machte  sich  die  Verlandung  des 
Primaro  bemerkllcfa.  Im  17.  Jahrhundert  starb  dieser  Arm  end- 
gültig ab*).  Der  Po  sandte  von  nun  an  seine  Wassermassen  aus- 
schliesslich gegen  Comacchio,  Volano  und  Adria. 

Die  machtigen  Sumpfe  und  Lagunen,  welche  vordem  die 
Gegend  swischen  Ferrara,  Argenta  und  Comacchio  beherrscht, 


*)  Die  Tngcmenre  von  Ferrara  sehoben  die  Sebnld  dem  Beno  sa»  w&hrend 

die  Geletirteii  von  Bologna  behaupteten,  nie  kOnne  durch  Zideitang  vott 
Wewer  Verlandong  bewirkt  werden. 
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waren  durch  den  Po  Primaro  und  den  Seitenarm  von  Comacchio 
bedeutend  verschlemnit  worden*).  Seit  der  erfolgten  Veränderung 
der  Po-Mundiingen  hat  die  Verbindung  in  den  verlassenen  Gebieten 
natürlich  bedeutend  abgenouinien ;  dafür  hat  sich  seit  jener  Zt-il 
das  moderne  Podeltai  wie  die  Kurten  zeigen,  bedeutend  vorge- 
schoben. 

Die  leisten  Jahrbonderte  sind  swelfelaohne  in  Besiehnng  der 
Verlandang  viel  erfolgreicher  gewesen,  ale  die  vergangenen  Zeiten, 
eine  Thatsaehe,  welche  man  avch  besnglich  der  Aliavionen  de» 
Arno  konstatieren  mnss. 

Der  Reno  floas  nach  erfolgter  Verlandang  des  Primaro  dorch 
längere  Zeit  in  den  Po  von  Ferrara.  In  der  Folge  aber  lenkte 
er  gegen  Snd  ab  nnd  strebte  als  selbständiger  Fluss  der  Oegend 
von  Argenta  zu.  Wiederholt  brach  er  sich  neue  Bahnen;  bald 
mundete  er  in  die  Sümpfe  and  Seen,  bald  folgte  er  dem  ver- 
lassenen Unterlaufe  des  Primaro.  Die  Venezianer  verwahrten  sich 
dagegen,  denselben  wieder  dem  Po  von  Ferrara  zuführen  zu  lassen. 
So  verwüstete  denn  der  Fliiss  durch  mehr  als  ein  Jahrhumk-rt 
die  Landschaften  von  Ferrara  und  Bologna,  bis  er  endlich  im  Jahre 
1767  im  heutigen  Bette  fixiert  wurde. 

Der  Montone  floss  noch  im  lo.  Jahrhundert  nördlich,  der 
Ron  CO  südlich  von  Ravenna  selbständig  ins  Meer.  Im  17.  Jahr- 
hundert nehmen  beide  Flüsse  noch  beiläufig  dieselbe  Lage  ein, 
▼ereinen  sich  aber  onterhalb  der  Stadt.  Im  Jahre  1787  warde 
das  Bett  der  vereinten  Flusse  sadlieh  von  Ravenna  verlegt,  wo- 
durch man  die  Verlandang  der  Stadt  sa  vermeiden  hoffte  (wie  der 
Erfolg  geseigt  hat  —  vergeblich).  — 

Nachdem  ich  diese  Skisse  der  wichtigsten  Laafändernngen 
sasammengestellt,  bringe  ich  die  Daten  aber 

II.    Veränderung  der  venezianischen  Küste. 

Ein  Streifen  von  Inseln  muss  schon  zu  Römerzeiten  bestanden 
haben.  Er  ging  von  Venedig  über  Chioggia  und  von  hier  aus 
gerade  südwärts  über  Comacchio.  Diese  Inselserie  bildete  im 
Laufe  der  Zeit  eine  unterbrochene  Vorküstc  (Lido  oder  Cordon 
litoral),  deren  ehemaliger  Verlauf  (quer  durch  das  moderne  Po- 
Delta)  noch  heute  in  der  Natur  und  in  jetler  Detailkarte  ver- 
folgt werden  kann  (vgl.  die  Kärtchen).  Auch  jene  Uferbänke, 
welche  die  in  die  Lagunen  auslaufenden  Flüsse  aufschütten,  ragen 
noch  deneit  da  and  dort  im  Gebiete  der  Sümpfe  und  Lagunen 


*)  Einzelne  Namen  deuten  darauf  hin;  bo  heisst  z.  B.  die  Gepond  SW. 
von  Argenta,  welche  noch  im  17.  Jahrhundert  von  Seen  und  iSümpfeu  be- 
deckt war,  „Marmorto**. 
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beiTor.  Durch  beide  Momente  wird  jenes  netiartige  Oeader, 
weldies  die  Lagnnen  dnrchkrenst,  bedingt  Scbon  snr  Romerseit 
wurde  dM  Hinterland  mit  dem  Lidostreifen  von  Adria  und  Co- 
maeehio  verbnuden,  dann  erfolgte  snnaehst  die  Yerlandung  der 
swiscbenliegenden  Meeresteile  und  Lagnnen,  seit  dem  15.  Jahr- 
hundert endlieh  sind  auch  bedeutende  Gebiete  ausserhalb  des  alten 
Lido  angescbwemiiit  worden.  Ich  fahre  hier  jene  Thatsachen  an, 
welche  den  Verlaodnngs-Prosess  der  yenesianischen  Küste  Itlar- 
stellen: 

Aquileja  war  in  den  letzten  Jahrhunderten  v.  Chr.  noch 
Seestadt.  Aber  schon  im  Ptolemäus,  dann  in  den  Karten  des 
15.  Jahrhunderts  finden  wir  die  Stadt  ins  Inland  gerückt.  Mansteros 
schreibt  diesbezüglich  (im  IG.  Jahrhundert): 

„Aquileja  war  eine  namhafte  und  ni ächtige  Stadt,  davon  man 
jetzt  wenig  Fussstapfen  mehr  findet;  ist  gar  verfallen,  dass  man 
nichts  da  findet,  dann  wenig  Baaershauser  und  ein  alten  bau- 
ÜUigen  Tempel.  Bs  ist  ein  bSser  Lnft  da  Ton  wegen  der  Sümpf, 
so  darum  liegen.** 

Die  Karten  des  17.  Jahrhunderts  seiehnen  die  Stadt  etwa 
Melle  landeinwärts. 

Coneordia  und  Altino  lagen  aneh  au  Romerseiten  am 
Meer  (Martial).  Coneordia  liegt  im  17.  Jahrhundert  nach  Angabe 
der  Karten  etwa  2'^  Meilen  vom  Meere  entfernt,  Altino  Meile. 
Mestre  Terlandete  gleichfalls. 

Adria,  in  vorromischer  Zeit  eine  Seestadt,  liegt  im  12.  Jahr- 
hundert 1*4  Meilen  landeinwärts.  Der  Ort  wird  i»n  17.  Jahr- 
hundert 2^4  Meilen  vom  Meere  entfernt  geaeichnet.  Derseit  liegt 
er  3  Meilen  weit  im  Inland. 

Argen  ta  ist  im  Laufe  der  Zeit  verhältnismässig  wenig  ver- 
landet. Die  Po-Arme  dieses  (lebietes  haben,  von  Uferbarrt  n  ein- 
gelassl,  die  verlandenden  Wasserniassen  zumeist  nicht  in  die  Lagunen 
Ton  Argenta,  sondern  weiter  gegen  Spina,  Comacchio  und  Yolano 
gefordert  Insbesondere  das  Gebiet  von  Spina  nnd  Raven  na 
ist  dnreh  den  Po  Primaro  (später  dnreh  den  Renn)  ausgiebig 
▼erlandet  worden. 

Raven  na  war  snr  Zeit  der  ersten  romisehen  Imperatoren 
noeh  eine  bedeutende  See-  und  Handelsstadt.  Tiberius  und  Trajan 
▼ersehonerten  den  Ort  und  verwendeten  den  Hafen  Classis  für 
ihre  Flotte.  Theodorich  erhob  die  Stadt  zur  Residenz.  Sie  lag 
ursprünglich  auf  einer  Insel  unweit  der  Mündung  des  Montone*). 


*)  PtolemSui  telchnet  diese  Verhiltaiase.   Karlen  ans  dem  I5w  Jahr« 

hundert  u.  a.  Berlingeras  reproduzieren  diese  Zeichnung  (irrtümlich),  obwohl 
sa  ihrer  Zeit  die  Yerlandung  bereite  weit  Yorgetciurittea  war. 
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Die  Insel  verlandete  und  von  da  an  vollzog  sich  der  Prozess  rasch 
und  unwiderstehlich.  Zu  Beiisars  Zeit  w;u-  die  Verschlämmung 
schon  bedeutoTul.  Viele  flache  Inseln  durchsetzten  das  Meer. 
Zur  Ebbezeit  Ingen  die  Kanäle  fast  trocken  und  der  Hafen  Classis 
war  unbr.'iuchbar.  Procopius.  Zeitgennsse  Beiisars,  erwähnt,  d-iss 
sich  Sirten  bildeten;  zwischen  den  Iijseiu  und  den»  Festlande  wurde 
das  Wasser  immer  seichter  und  endlich  verwandelte  sich  das  ganze 
vor  der  Stadt  liegende  Gebiet  in  ein  Ton  Sumpfen  dnrchsetstes 
Festland.  Die  Stadt  lag  achon  an  Prokopiaa'  Zeit  etwa  awei  Stadien 
vom  Meere  entfernt,  davor  dehnte  rieb  das  balbverlandete  Gebiet 
noeh  SO  Stadien  weit  ans.  In  der  Folge  wnrde  es  gans  verlandet.  — 

In  den  Zeiten  der  Völkerwanderung  wnrde  die  oben  erwäbnte 
Reibe  von  Yorinseln,  welche  bereits  eine  Inekenhafte  Yorknste 
bildete,  von  den  flüchtigen  Bewohnern  des  Festlandes  besetzt. 
Die  Einwohner  von  Aquileja  gründeten  Grado,  die  von  Concordia 
wanderten  nach  Caorle,  die  Bürger  von  Altino  gründeten  Mnrano, 
die  Fadnaner  besetzten  die  Insel  Rialto  (Venedig),  die  von  £ate 
gründeten  Malamocco  und  Chioggia. 

Die  Flüsse  des  Hinterlandes  durchbrachen  in  dieser  Epoche 
ihre  aus  den  Etrusker-  und  Rönierzeiten  herstammenden  Dämuie 
und  waiKlerten  verwüstend  durch  das  verödete  Kulturbrnd. 

Die  Verlandung,  welche,  w^ie  wir  oben  gesehen  haben,  ur- 
sprünglich vorwaltend  die  Gebiete  von  Spina  und  Comacchio  be- 
troffen hatte,  wurde  nach  dem  Durchbruche  von  Ficarolo,  insbe- 
sondere aber  nach  erfolgter  Versandung  des  Primaro  gegen  Norden 
verschoben.  Nachdem  die  Lagunen  dieses  Gebietes  gana  verlandet 
und  das  Hinterland  mit  dem  Lido  verwachsen  war,  schob  sich  das 
Po-Delta  im  Lauf  der  Neuaeit  um  drei  Meilen  vor. 

Das  Gebiet  der  Lagune  von  Comacchio  blieb  ans  dem  oben 
angeführten  Grunde  fast  unverändert;  bedeutend  aber  blieb  die 
Verlandung  des  Territoriums  von  Spina  und  Ravenna.  Der  Pri- 
maro (bes.  Beno),  der  Roneo  und  Montone  schoben  hier  fort  und 
fort  Allavionen  vor. 

Ravenna  liegt  zu  Ende  des  14.  Jahrhut.derts  fast  3  Miglien 
weit  von  der  Küste  ab.  Munsterus  (16.  Jahrh.)  giebt  die  Ent- 
fernung etwas  geringer  an  ('^  deutsche  Meile)  und  bezeichnet  die  Um- 
gebung der  Stadt  als  sumptig,  aber  fruchtbar.  Hondius  (17.  Jahrh.) 
zeichnet  mehrere  Inseln  vor  der  Stadt  tin;  die  nächstgelegene  ist 
bereits  n)it  dem  Lande  verwaclisen.  In  der  Folge  ist  dieses  ganze 
untiefe  Gebiet,  wie  die  Karten  zeigen,  in  Festland  verwandelt 
worden.  Brocchi  (Anfang  des  19.  Jahrh.)  giebt  die  Entfernung 
der  Stadt  vom  Meere  gleich  4  Ifiglien  an.  Im  Jahre  1824 
wurden  die  Palissaden  des  neuen  Hafens  Corsino  um  120  bes. 
180m  vorgeschoben;  1886  abermals  um  50  bes.  90m.    In  den 
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vierziger  Jahren  whrd  eine  weitere  YerlSogeniDg  am  200 m  vor- 
geeeUagen.  Der  Anwaefas  durfte  in  der  letiten  Zeit  10m  pro 
Jahr  betragen.  — 

Im  Süden  von  RaTenna  erscheint  die  Gestalt  der  Knste  (den 
kleinen  Flossen  entsprechend)  wenig  verändert:  Cervia,  seitdem 
5.  Jahrb.  n.  Chr.  bekannt,  erscheint  im  17.  Jahrh.  etwas  ver^ 
landet,  derzeit  liegt  der  Ort  aber  wieder  am  Meere.  Hier  wie  an 
anderen  Orten  zeigt  sich  ein  oszillatorisches  Spiel  zwischen  Verla n- 
dnng  und  Vordringen  des  Meeres  (s.  unten  Cattolica,  Fano,  Pisa), 

Sala,  welches  vordem  Seestadt  gewesen,  ist  im  13.  Jahr- 
hundert vom  Meere  durch  Sumpfe  getrennt.  Jetzt  ist  das  Vorland 
trocken,  doch  heisst  der  Landstrich  noch  ,,die  I^aguiie".  Zu  Anfang 
des  vorigen  Jalirhnnderts  lag  die  Stadt  Ikm  vom  Meere  ab,  derzeit 
beträgt  die  Entfernung  fast  2  km. 

Bei  Cattolica  wurde  um  die  Mitte  des  17.  Jahrhunderts 
ein  Torni  gebaut.  Ein  Streifen  Kulturland  lag  zwischen  demselben 
nnd  dem  Meere.  Nach  längerer  Zeit  konstatierte  man  ein  Vor- 
rücken des  Meeres.  Der  Tnrm  wnrde  nnterwnhlt  nnd  drohte 
einsnstnrsen.  Derseit  gewinnt  die  Verlandnng  wieder  die  Oberhand. 

Pesaro  war  im  15.  Jahrhundert  noch  Seestadt.  Za  Anfang 
des  17.  Jahrhunderts  war  der  alte  Hafen  fast  nnbranchbar,  er 
bildete  einen  in  80.  von  der  Stadt  snm  Meere  verlaufenden  breiten 
Kanal. 

Bei  Fano  wurde  im  8.  Jahrhundert  ein  Tnrm  an  der  Küste 
erbaut.  Zu  Anfang  des  vorigen  Jahrhunderts  war  die  Stadt  stark 
verlandet,  in  der  Folge  rückte  das  Meer  durch  längere  Zeit  gegen 
den  Turm  vor.  In  unseren)  Jahrhundert  frcwinnt  wieder  die 
Verlandnng  Ot)erband.  Der  vorliegende  Küstenstrich  ist  derzeit 
etwa  400  m  breit. 

Sinigaglia,  welches  zur  Höraerzeit  am  Ufer  lag,  wurde  im 
vorigen  Jahrhundert  in  Folge  der  Versumpfung  ungesund.  Derzeit 
ist  ein  100m  breiter  Streifen  Kulturland  vorgelegt.  — 

Wir  werden  später  auf  diese  Thatsachcn  zurückkommen, 
▼orerat  sollen  aber  nodi  besprodien  werden  die 

III.  Änderungen  der  toskanischen  Knste. 

Das  Vorland  von  Pisa  hat  sich  in  historischer  Zeit  gebildet. 
Zu  Rutilius  Num.  Zeit  (5.  Jahrh.)  lag  die  Stadt  etwa  4  km  Tom 
Meere  entfernt.  Der  Anser  (Serchio)  mündete  damals  bei  Pisa 
in  den  Arno.  So  werden  die  Verhältnisse  auch  in  den  alten 
Karten  dargestellt*).     Die  Karten  vom  Ende  des  Mittelalters 


*)  Ortelius  (1\  itnuu  orbis  terrae  1624)  begeht,  wi.  ta^t  alle  seine 
Haohfolger,  den  Fehler,  die  OrtAnamen  aas  alter  Zeit  einÜBck  in  die  moderne 
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zeichnen  den  Sercbio  bereits  als  seibstaDdigen  FIuss  ein.  Sämplb 
blieben  lange  Zeit  im  Norden  von  Pisa  an  Stelle  des  alten 

Serchio-Bettes*). 

Derzeit   herrscht  an  einer  Stelle  im  besag^ten  Gebiete  oine 
Anschwellung  des  Alluvialbodens,  welche  eine  neuerliche  Verbindung 


beider  Flüsse  wesentlich  erschweren  würde**).  Ob  diese  An- 
schwellung durch  alluviale  Ablagerung  oder  durch  moderne  Massen- 
bewegung entstanden  sei,  lässt  sich  wohl  nicht  entscheiden. 


Karto  cinruschreiben.  So  rekonstruiert  im-  aucli  die  Tuscia  antiqn».  Nur 
da«  Verhältnis  des  Aoser  zum  Arno  ist  wirklich  so  gezeichnet,  wie  es  xu 
Bttmerseiten  war.   Der  Autor  bemerkt  diese  Abnormitlt  in  der  Karte  ana- 

Mcklich. 

*)  Uber  die  Sümpfe  und  Salzquellen  der  Pi^ai  r  Ebene  berichtet  aus- 
IBbrlich  Savi:  Atti.  Accad.  Georgotiti.    1866.    Iii.    p.  80  f. 
•*)  Vgl.  de  Stefani. 
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Die  TerlandoDg  der  Küste,  welehe  schon  sor  Romeneit  nieht 
oabetriehtlich  war,  hat  in  nenerer  Zeil  rasch  sngenommen.  Im 
10.  Jabrhnndert  lag  die  Stadt  6  km,  im  15.  Jahrhundert  8  km  vom 
Meere  ab  (de  Stefaai)  und  derseit  betragt  die  Entfernang  bereits 
I2kin.  Im  Mittelalter  betrug  der  jährliche  Zuwachs  also  etwa 
2m,  in  der  Nenseit  aber  G  bis  8m  pro  Jahr.  Nimmt  man  den 
Zuwachs  von  2  m  anch  für  das  Altertum  an ,  so  wird  es  wahr- 
scheiolich,  dass  Pisa  aar  Zeit  der  Grnndong  (2.  Jahrtausend  t*  Chr.) 
am  Meeresufer  lag. 

Die  Verlandung  ist  den  Schiffern  der  Genend  wohl  bekannt. 
Sie  konstatieren,  dass  dieselbe  in  nianchcnt  Jühre  8  bis  loin  aus- 
macht. Dann  wird  wieder  während  einer  Hochflut  ein  grosser 
Teil  des  gewonnenen  LaiultJS  zerstört  und  in  die  Tiefe  geführt. 
Im  grossen  ganzen  aber  ist  der  Anwaclis  kontinuierlich  und  beträgt 
nach  Schälzuag  der  Schiffer  im  Mittel  jährlich  etwa  5ni*). 

Bin  aweites  Gebiet,  in  welchem  in  historischer  Zeit  bedeutende 
Ändemngen  der  Kosten  sich  ▼ollaogen,  ist  jenes  von  Piombino. 

Bei  Piombino  reichte  an  Romeraeiten  ein  Golf  tief  in  das 
Land  hinein  bis  an  den  Hageln  von  Campiglia.  Im  15.  Jahrhundert 
treffen  wir  immer  noch  den  offenen  Golf;  die  Yerlandnng  hat  wenig 
Fortschritte  gemacht.  Im  16.  nod  17.  Jahrhundert  schiebt  sich 
ein  Lido  von  Südost  her  vor  und  scbliesst  den  Golf  allmablig  ab. 
Die  so  entstandene  Lagune  wird  von  den  Geographen  als  Lagus 
oder  Pttius  Ventulonae  bezeichnet.  Im  18.  Jahrhundert  ist  der 
See  vorübergehend  durch  eine  breite  Barre  ganz  abgeschlossen, 
dann  kommuniziert  er  wieder.  Im  Laufe  unseres  'lahrliuaderts 
aber  liat  sich  die  Verlandung  rasch  und  endgültig  vollzogen. 

Bei  Grossetto,  wo  vordem  offenbar  auch  eine  offene  Bucht 
tief  ins  Land  hineingereiclit  liatte  ' schob  schon  zu  Ciceros  Zeit 
der  Onihrniic  eine  Alluvialzunge  vor.  Vorübergehend  schloss  in 
jenen  Zeiten  aueh  eine  gegen  N.  reichende  Barre  die  Bucht  teil- 
weise oder  vielleicht  sogar  ganz  ab.  Die  Via  Aureliana  ging  über 
Rosellae  und  über  die  Hügel,  welche  die  Allnvialebene  umfangen. 

Im  9.  Jahrhundert  wird  Grossetto  erbaut;  dsa  Episcopat  von 
Rosellae  wird  im  Jahre  1188  dahin  übertragen.  Aus  einem  Per- 
gament des  14.  Jahrhunderts  ist  su  erschliessen,  dass  das  Becken 
damals  mit  der  See  nur  ungenügend  Icomrauniaierte ;  das  Seewasser, 
welches  vordem  in  den  Salinen  ▼erarbeitet  worden,  war  durch  das 
im  Überschuss  einfliessende  Flusswasser  so  ausgesüsst,  dass  die 
Salaerseugnng  nicht  mehr  möglich  war»  Im  15.  Jahrhundert  ist  die 

*)  Vgl.  Targioni,  do  Stefan i. 
**)  Ckimenes  nnd  8»lTagnola  woisen  nach,  dan  im  AUu'Halfebiote 
von  Grossetto  in  der  Tiefe  von  wenigen  Metern  unter  AlluTium  und  Torf 
überall  moderne  Meereaablageroogea  aogetroffen  werden. 


Digitized  by  Google 


124 


E.  Beyer: 


Barre  wieder  sehr  geschwnndeo,  wie  die  Karten  seigen.  Die  Lagune 
koDunmiiiiert  breit  mit  dem  Meere.  Das  Vorland  too  Grosse tto 
aber  ist  stark  ▼ersnmpft;  die  Leate  sterben  so  massenhaft,  dass  die 
Regierung  sich  veranlasst  sieht,  Stcuernachlässe  und  Privilegien  für 
nene  Ansiedler  ansinschreiben  (Salvagnoli).  Das  Delta  des  Ombrone 
reichte  weit  vor,  südlich  von  demselben  reichte  eine  kleine,  nord> 
lieh  eine  grosse  Bucht  oder  Lagune  in  das  Alluvialgebiet  hinein. 

Im  16.  und  17.  Jahrhundert  naliiii  die  Verlandung  bedeutend 
zu;  eine  breite  Barre,  welche  vom  Ombrone-Delta  ausging,  sehloss 
das  Becken  (den  L;igo  ili  Castiglione)  fast  vollständig  ab;  die  Süd- 
bucht wurdf  ganz  auscreiüllt.  Vorübergehend  sehen  wir  in  der 
ersten  Hälfte  des  18.  .Jahrhunderts  eine  Verminderung  der  Barre 
notiert;  im  Laufe  des  18.  Jahrhunderts  aber  hörten  diese  es- 
sillatorischen  Bewegungen  ganz  auf;  die  Backt  wurde  definitiT  ab- 
gesdilossen  ond  in  einen  Sumpf  verwandelt.  Seitber  bat  die  Ver- 
landnng  fortwabrend  sngenommen.  Ximenes  regulierte  den  Om- 
brone ,  um  die  Überscbwemmnngen  absusebneiden.  Dies  bat  aar 
Folge  gebabt,  dass  die  Verlandung  seitdem  wenig  Torgescbritten  ist. 
Hatte  man  dem  Flusse  den  Zutritt  au  dem  Sumpf  Ton  Castiglione 
ermöglicht,  so  wäre  das  Gebiet  heute  vielleicht  gans  verlandet  und 
gesund;  die  Regulierung  hat  hier  wie  anderwärts  swar  den  Über» 
schwemmnngen  ▼ornbergehend  Einhalt  gethan;  Versumpfung  und 
Fieber  herrschen  aber  dafür  um  so  länger. 

Eine  dritte  wesentliche  Änderung  hat  sich  in  historischer  Zeit 
im  Gebiete  des  Monte  Argentaro  abgespielt.  Im  Norden  und 
Osten  dieses  Vorgebirges  griff  vordem  eine  tiefe,  offene  Bucht  ein. 
Zu  Ende  des  17.  Jahrhunderts  schob  sich  von  Norden  her  (von 
der  Mündung  des  Albegna)  eine  Alluvialbarre  vor,  welche  bereits 
zu  Anfang  des  18.  Jahrhunderts  die  Bucht  grossenteiis  absperrte. 
Durch  diesen  Kanal  fuhr  man  zu  der  Festung  Orbetello,  welche 
auf  einer  Zunge  des  besagten  Beekens  erbaut  war  (Micbelot).  In 
der  Folge  wuebs  die  Barre  bis  snro  Mte.  Argentaro  an  und  sperrte 
die  Lagune,  welebe  seitdem  einen  Fiebersumpf  bildet*).  — 

Naebdem  icb  diese  Daten  TorgefSbrt,  gebe  ieb  über  aur  theoreti- 
seben  Betraebtung: 

IV.    Bau  und  Geschicke  des  S  ch  w eni  n»  lan  d  es: 

Die  Flusse  bringen  aus  dem  Gebirge  Schutt,  Sand  und  Schlamm 
in  die  Ebene.  So  lange  das  Gefalle  ausreicht,  wird  alles  gefor- 
dert. In  dem  Maasse  aber,  als  der  Neigungswinkel  des  Bodens  ab- 
nimmt, bleiben  die  gröberen  Teile  liegen;  nur  die  feinen  werden 


*)  Die  Regierung  verlegt  in  diese  Festung  nur  Mannschaft,  welche  ohne* 
dies  aus  Fiebergegendeu  stammt. 
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hi»  cor  Flaasmuadaog  and  in  das  Meer  transportiert.  So  führt  z.  B. 
die  Etsch  bis  Teron»  grosse  Gescbiebe,  10  Meilen  weiter  trüllt 
man  Gros  und  Sand,  dann  bis  sor  Mondung  Schlamm.  Äbnlicli  ver- 
balten  sich  die  anderen  Flosse  dieses  Gebietes;  das  ganse  Po- 
Delta  ist  in  seinen  tiefsten,  aossersten  Partien  aosschliesslieh  aas 
seinem  Detritus  anfgebaot.  Entscheidend  fnr  diese  Verteilung  ist 
ausser  dem  Neigungswinkel  des  Bodens  und  der  Lange  des  Laufes 
auch  das  Verhältnis  zwischen  mittlerem  und  Hochwasserstand.  Der 
letxtere  bestiaimt  die  Grense,  bis  zu  welcher  die  groben  Massen 
gelangen.  Das  Mittelwasser  fuhrt  hing^^n  nur  feines  Material 
in  das  Gebiet  des  Delta.  Da  nun  die  Wasserstande  durch  die 
Beschaffenheit  des  Hinterlandes  bedinert  werden,  ist  das  letztere 
begreiflicher  Weise  auch  ma.issgebend  lür  die  Art  der  Alluvionen: 
Der  niedere,  entwaldete  Apennin  schüttet  von  Zeit  zu  Zeit  grosse 
Wassermassen  in  die  Ebene,  dann  folgen  lange  Dürren.  Die  Alpen 
hingegen  geben  Dank  ihren  Wüldern  und  Schneefeldern  anhaltende 
Ströme  ab.  Die  Apenninflüsse  wälzen  grobe  GerüUniassen  in  die 
Ebene,  während  die  alpinen  Ströme  mehr  feinen  Detritus  ablagern, 
ein  Gegensati,  weldier  sich  in  der  Eoltiir  der  betreffenden  AUo- 
Tialebene  deutlieh  ausprägt. 

Es  versteht  sich,  dass  die  stetigen  alpinen  Flusse  überhaupt 
reichlichere  Sedimente  bilden,  als  die  intermittierenden  Oewasser 
der  Apenninen*  IH»  fortwahrende  Forderung  Ton  Sand  und  Schlamm 
ist  ausgiebiger,  als  die  zwar  heftige  aber  nur  kurswahrende  Ge- 
röllförderung der  Giessbäche.  Die  ersteren  liefern  ein  weites,  flaches 
Saud-  und  Schlani in- Delta,  während  die  letsteren  steilere  und  be- 
schranktere Geröllebenen  schaffen.  — 

Aus  den  oben  zusammengestellten  Angaben  über  die  italischen 
Flüsse  kann  man  entnehmen,  dass  dieselben  das  Bestreben  haben, 
ihr  Bett  zu  verlegen.  Es  erklärt  sich  dies  aus  der  Thatsuehe, 
dass  sie  eben  im  Unterlaufe  Detritus  ablagern.  Hat  dieser  Frozess 
einen  gewissen  Höhepunkt  erreicht,  so  bricht  der  Fluss  bei  Hoch- 
wasser an  irgend  einer  Stelle  des  Mittellaufes  in  das  Ncbenland 
ein*),  er  gräbt  sich  dort,  den  tiefsten  Stellen  folgend,  ein  Bett  und 
bleibt  nach  abgelaufener  Hochflut  zum  Teil  oder  Tielleidit  ganz 
in  diesem  neuen  Bett.  Dieser  Proaess  wiederholt  sich  und  der 
Fluss  planiert  so  das  gante  Land,  indem  er  im  Laufe  der  Zeit 
jede  Stelle  der  Allnvialebene  beherrscht  und  mit  frischen  An- 
schüttungen Tersieht**). 

*)  lufulgo  der  Sedimenticrunpf ,  welche  durch  jede  Überschwemmung 
verursacht  wird,  eutsteheu  allerdings  beiderseits  den  Flusses  schwach  er- 
höhte Uferstreif!»!.  Diese  können  aber  die  Verkgung  des  Flusses  auf  die 
Daner  nicht  verhindern. 

**)  Dass  die  Bildung  der  Allavialebenen  durch  die  fortwihreude  yer> 
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Di«s  gilt,  wie  ich  Torgreifend  erwähne,  nidit  fSr  alle  Fälle, 
aondero  nur  ffir  jene  Delta,  Welche  sinken,  oder  doch  eich  so 
wenig  heben,  daae  es  sn  keiner  tiefgreifenden  Anskolknng  des 

PInssbettes  kommt.  In  stark  gehobenen  AlIaTieo  schneiden  die 
Gewäeaer  hingegen  tief  ein  und  schaffen  dann  infolge  der  rastlosen 
Umlegnng  jüngere,  den  neuen  NiTeaoverbältnissen  angepasste  Tief- 

thaler.  Da  die  Verhaltnisise  in  diesem  letzteren  Falle  sich  so 
einfacli  gestalten,  soll  da^^sellie  im  folgenden  nicht  weiter  erörtert 
werden.  Meine  Ausführungen  beziehen  sich  also  nur  auf  die 
übrigen  Fälle,  in  welchen  eine  Alluvion  im  Unterlaufe  überhaupt 
möglich  ist: 

Die  durch  Erosion  und  andere  Momente  geschaffenen  Unehen- 
lieiten  bedingen  <hi  und  dort  Abdämmung  des  Wassers,  es  ent- 
stehen (insbesondere  nach  Ijberschwemmungen)  Seen  und  Sün)pfe ; 
Torfinoore  bilden  sich;  sie  wechsellagero  mit  den  Alluvialmassen*}. 

Wo  das  AllaTinm  an  das  Meer  stosst,  wird  es  durch  den 
Wellenschlag  flach  ausgebreitet  Das  ist  das  Gebiet  der  Un- 
tiefen  und  Sandbänke;  langsam  ftllt  hier  die  Küste  ab  bis  sie 
endlich  jene  Tiefe  erreicht,  wo  der  Wellenschlag  nicht  mehr  wirkt. 
Dort  beginnt  der  steile  Abfall.  Portwahrend  rollen  die  Wellen 
das  Material  vorwärts  über  die  sanfte  schiefe  Ebene,  bis  es  an  die 
stillen  Tiefen  kommt;  hier  wird  alles  mit  der  naturlichen  Böschung 
abgelagert**). 

Je  nach  der  Geschwindigkeit  und  Masse  des  Flusswassers 
werden  die  Sand-  und  Sfbhirinnpartikrl  vcrsrhicdon  weit  ins  Meer 
getragen.  Dort  verlieren  sie  infolge  der  Reihiinix.  des  Wellenschlages 
und  der  Uterströniungen  die  nötige  lebeinlige  Kraft  und  sinken 
zu  Boden.  Wo  dieser  Vorgang  sich  stark  und  anhaltend  abspielt,  da 
entsteht  eine  Sand-  oder  Sch  la  m  ni  harre  (Lido,  Cordon  litoral)***). 

Im  "Verlaufe  des  Prozesses  kann  durch  Ausbreitung  und  Ver- 
einigung der  Barren  ein  seichtes  Becken  (Lagune)  abgeschlossen 


rinderung  der  Flusslaiife  bedingt  Ist,  wird  licrv'orgeboben  von  Bcnuroont: 
Lee.  geol.  prat.  1849,  II.  p.  250;  liütime^cr:  Tlial-  und  iset  liilduug,  p.  127. 

*)  Uber  die  italischen  Torflager  berichtet  ausführlich  Catullo: 
Costit  terr.  venet.  18S8t  p*  28,  41—50,  88 £  Vgl.  auch  JerTis:  Tesori 
sotterr. 

**)  Diese  steileu  Ablagerungen  wurden  bereits  von  Becbo  (Teor,  Oeol. 
öbers.  V.  Hartmann  1836,  p.  30),  Lyell  (Princ.  1.  Aufl.  UI),  Yatea  (Edinb. 
new.  Phil.  J.  1881)  studiert.  Reche  betont,  dass  man  hier  und  in  anderen 
Filllpn  u  r  s  p  rü  n  g'l  i  r  h  8t»Ml  nbpelngerte  Sedimente  trifft  und  da.«?-*  man  sich 
wohl  hüten  mu.s.s,  jede  steile  Schichtung  von  uachtrttglichen  Bewegungen 
(Glebirgsbildunp^)  abzuleiten. 

***)  Lombardini:  Sist.  del  Po.  1840.  p.  28;  Beaumout:  Lecons  g^eol. 
prat.  1846;  Cossij^ny  fBnl.  goc.  geol.  1875.  p.  358)  glaubt,  dass  die  Lido- 
bildnng  immer  mit  Hebung  des  Landes  snsammenhängt,  was  ich  besweifle. 
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werden.  Hier  wird  das  Wasser  ausgesusst;  brakische,  diinn  Süss- 
wasser-Sediiuente  bilden  sich,  Schlainui  wird  tori  und  fort  zuge- 
führt und  so  wird  die  Lagune  allmählig  in  Morast  und  Festland 
▼erwandelt*}. 

Diete  einÜMlien  YerhiltDiue  Terwickeln  sich,  sobald  man 
jene  Eraeheinungen  ins  Ange  fasst,  welche  unter  die  BegrilFe 
Massenbewegung  und  Oebirgsbildnng  geboren. 

loh  habe  an  anderer  Stelle  ausgefohrt,  dass  die  Gleich- 
gewichtslagen in  losen  Massen  dnrcfa  mannigfaltige  Umstände 
geändert  werden.  Als  beeinilnssende  Momente  habe  ich  dort 
die  folgenden  aufgeführt**): 

1.  Einseitige  Belastung***). 

2.  Einseitige  Angänznng  (s.  B.  Erosion). 

3.  Auflagerang  der  Massen  anf  einer  schiefen  Ebene. 

4.  Örtliches  Schwinden  der  Ailavion  infolge  von  Stoffverlost 

oder  Kornpression. 

5.  Lokales  Anschwellen  infolge  von  Stotfaufnahme. 

6..  Änderung  der  Durcbwässerung  (des  Grundwasserstandes). 

7.    Erschütterung.  — 

Infolge  dieser  Einflüsse  treten  oft  örtliche  Senkungen  und 
beoachbarte  (kompensatorische)  Hebungen  ein.  Die  Senkungs- 
gebiete  werden  je  nach  Umstanden  von  Snss-  oder  Seewasser  ein- 
genommen und  dem  entsprechend  entfaltet  sich  an  so  geänderter 
Stelle  eiD  verschiedenes  Leben.  Sümpfe  und  Moore  f),  anderer- 
seits aber  marine  Sedimente  entwickeln  sich. 

Ich  habe  in  der  angefahrten  Abhandlung  Falle  erwähnt,  in 
welchen  'diese  Massenbewegungen  mit  Erdbeben  ▼erbonden  sind, 
auch  habe  ich  Beispiele  des  Wechsellagerns  von  marinen  und 
Sösswasser- Sedimenten  vorgeführt;  endlicl^  wurden  daselbst  die 
versunkenen  Moore  nnd  Wälder  erwähnt  Alle  diese  Erscheinungen 
habe  ich  als  Ausdruck  von  Massenbewegungen  anfgefasst  und  die 
Ansicht  ausgesprochen,  djiss  in  Alluvialgebieten,  welche  noch 
kein  stabiles  Gleichgewicht  erreicht  haben,  überhaupt  häufig 
undulatorische  Bewegungen  von  statten  geiieii  und  dass  diese 
Massenbewegungen  eine  veränderte  Wasserverteilung  und  reichen 
Facieswechsel  verursachen. 


♦)  Vgl.  H.  Credner:  Die  Deltas  (Peterraanns  Ev^-dUA.  1878.  XU). 
**)  Key  er:  Bewegung  loser  Masa«u.    Ib.  geol.  Keichsaost.  ISöl. 
***)  Insbecondere  dar  Druck  lokal  ani^luAer  AlIaTialmMsen  bewirkt 
hlllflg  Dislokationen  nnd  Senkungen.    Vgl.  Ricketts:  On  subsidence  and 
accnmulation.    CtooL  Mag.  1872.  p.  121 ;  Berendt:  Qool.  des  Saritohaa 
Ha&.    p.  71. 

t)  Wir  haben  oban  swei  andere  läititehungsuraaohen  dar  Sümpfe  ar- 
wUmt:  Abdlmmnng  und  Absebliesrang  der  Strandbarren. 
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Es  liegen  nicht  wenige  einschligige  Beobacbtangen  besnglich 
der  italischen  AllnTialgebiete  vor.  Ich  begnüge  mich  jedoch  nnr 
einige  Beispiele  hervorsoheben. 

Unter  den  vielen  Venexianer  Erdbeben,  welche  tum  grossen 
Teil  wobi  dnrch  Bewegungen  der  losen  Massen  verursacht  sind, 
hebe  ich  nur  eines  hervor,  weiches  im  11.  Jahrhundert  Malamocoo 
verwüstete;  es  war  von  einem  starken  £inbracbe  des  Meeres 
begleitet. 

Die  uilinahlig  sich  vollziehenden  Senkuiiejen  der  Alluvial- 
!ii;is8en  erwähnen  Ivreinitano ,  Sabatini,  Donati,  Ferber  u.  a.  Sie 
lieben  hervor,  dass  man  mehrfach  in  Venedig  unter  dem  modernen 
PHaster  ältere  Pflasterungen  trifft,  welche  derzeit  unter  der  Hoch- 
wassermarke liegen;  auch  Ravennas  alte  Pflaster  liegen  heute  unter 
Hochwasser.  Eremituno  schätzt,  dass  die  Lido-Inseln  im  Gebiete 
von  Venedig  im  Allgemeinen  in  jedem  Jahrhunderte  am  0,8  m 
sinken.  Donati  nimmt  in  historischer  Zeit  eine  Senkung  von  2  m  an*). 

Dass  solche  Bewegungen  anch  in  prähistorischer  Zeit  wirksam 
waren,  wird  dnrch  den  Umstand  erwiesen,  dass  man  bei  einer  130m 
tiefen  Brnnnenbohrnng  in  verschiedenen  Horizonten  swlschen  den 
Allavialmassen  moderne  Torflager  eingeschaltet  getroffen  hat**). 

Nach  meiner  Meinung  hat  man  es  hier  mit  einem  anhaltenden 
Znsammensitsen  za  than,  ja  ich  möchte  glauben,  dass  die  ganzen 
Alluvialmassen  im  Laufe  der  Zeit  gegen  die  Meerestiefen  vorrücken. 
Der  Frozess  mag  sehr  langsam  vor  sich  gehen;  von  Zeit  zu  Zeit 
aber  dürften  doch  auch  ausgiebigere,  von  £rdbeben  begleitete  Ver- 
schiebungen, vorkotimien. 

Es  liegen  hier  otlenbar  Niveauänderungen  vor,  welche  den  zu 
Anfang  des  Aufsatzes  besprochenen  Erhöhungen  des  Landes  durch 
Alluviuu  entgegenwirken.  Der  letztere  Prozess  baut  das  Delta 
immer  höher  auf;  von  Zeit  zu  Zeit  aber  ereignen  sich  Ver- 
mtschungen,  welche  die  aufgeschütteten  Massen  in  die  Tiefe  rücken. 
Anftehnttung  und  Versinken  schliessen  einander  also  meht  ans, 
sondern  bedingen  einander  vielmehr  gegenseitig.  — 

Nachdem  wir  diese  Verhaltnisse  klargestellt,  können  wir  uber- 
gehen snr  Besprechung  der  Niveauschwanknngen  des  festen 
Erdbodens,  auf  welchem  die  Allnvionen  liegen.  Hier  müssen 
Bwei  Falle  unterschieden  werden: 


*)  Vgl.  Donati:  p.  13  f.  F  erb  er:  Briefe  aus  W&lschlaud  1773t  P-  35. 
Der  Autor  meint,  das  Meer  sei  gestSegen.  Auch  das  ^Bach  CheTilla*  1784, 
p.  29  bringt  einschlägige  Daten  aas  dem  Gebiete  von  Venudig,  Raveuun,  Rimini. 
Vgl.  ferncT  Klüdt-n.  Pop.  Ann.  43,  p.  361;  ('rodner,  p.  63.  Haha: 
Aufsteigen  und  Sinken  der  Küsten.    1879.    p.  206 f. 

Hoff:  Nat  Vertnderuugen.  III  p.  301.  Lyell:  Princ.  I.  48«. 
ChalUye:  Bul.  soc.  geol.  (2)  V.  83«  Comptes  Bend.  1861.  L  Beclns- 
Ule:  Die  Erde.    I.   p.  310. 
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1.  Hebt  sich  die  feste  Basis,  so  entstehen  wie  erwähnt  Massen- 
bewegungen im  Schweniiiiland.  Das  Grundwasser  sinkt,  die  Flusse 
erodieren  ihr  Bett  tiefer.  Ist  die  Hebung  bedeutend,  so  kann  die 
AUuviou  in  Folge  des  vermehrten  Gefälles  nichtweiter  anwachsen.  — 
Ist  Aber  die  Hebang  im  Verhältnisse  zur  Alluvion  anbedeuteud, 
10  wichst  das  AUnTialgeiiiet  des  UotorUMifss  weiter  an. 

2.  Im  Falle  der  Senkung  des  Felsbodens  vermindert  sieh 
das  QefiUe  der  Flnsse  and  eine  reichliche  Sedimentierong  tritt  ein*). 

Dieselben  Bedingungen  und  die  gleichen  Sohicinale  treien 
natiirlich  an,  wenn  das  Meeresnivean  steigt,  besw.  fiUit. 

Fassen  wir  nnn  jene  Ifomeale  ansammen,  welche  nberhanpt 
Nivenuänderangen  bewirken  können,  so  erhalten  wir  die  fol- 
gende Liste: 

Das  Nivean  des  Landes  kann  steigen  in  Folge  Ton 

1.  Alluvion, 

2.  Massenbewegung  in  losen  Gebilden, 

3.  Hebung  des  festen  Untergrandes, 

4.  Rückzug  des  Meeres. 

Das  Niveau  des  Landes  kunn  im  Gegenteil  berubgedrückt 
werden  in  Folge  von 
1.  £roeion, 

3.  Massenbewegaog, 

5.  Sinken  des  Untergmndea, 

4.  Steigen  des  Meeres. 

Nnr  gaas  ansnahmsweiae,  können  örtlich  alle  vier  positiren 
oder  negativen  Faktoren  snsammenwirkeo.  Meist  werden  sie  ein- 
ander zam  Teil  kompensieren  nnd  swar  können  wir  folgende 
swei  Hanptfalle  unterscheiden: 

1.  Wenn  das  Land  an f taucht  (oder  die  See  fällt) ,  wer- 
den Erosion  nnd  Allavialsenkniig  als  negative  Faktoren  entgegen 
wirken. 

2  AVenn  das  Land  anter  taucht  (oder  der  SeeBpiegel  steigt), 
wächst  die  Alluvion. 

Im  ersten  Falle  kann  natürlich  die  negative  Bewegung  nie 
aaf  grosse  Strecken  hin  das  Übergewicht  über  die  allgemeine 
Emersion  gewinnen,  während  im  zweiten  Falle  allerdings  zwei 
Kombinationen  möglich  sind: 


Berendt  (Qeol.  des  Kuiischeu  Haö's)  ist  der  Meinung»  dass  die  Delta 
ia  Seakungsgebieten  anwadiMn.  Credner  (die  Deltas;  Petermanns 
Erglnz.  XII.  p.  30  ,  60,  66)  hebt  dagegen  hervor,  dass  Dtitaa  oft  in 
Hebungsgebieten  liegen;  er  meint,  jede  Senkung  müji.se  die  Verlandung 
vereiteln.  £b  dürfte  dies  wuM  nur  für  den  Fall  suzugeben  sein,  wenn  die 
BMÜkaBg  mihr  batrl^;^  alp  die  ▲llavioa.  Im  Allgeneiaea  dfUrfte  eine  mKssige 
Senkung  den  A^iwachs  des  Delti  wea^ntlieb  begdnstigen. 

Mttcto.  ^  OMellieh.  1  ■nik.  B4.xm  9 
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£.  Reyer: 


a)  Die  Sabmersion  kann  bedeutender  sein,  als  die  An- 
MbwemiiiaDg,  dann  aehwindet  das  Delta. 

b)  Die  AIlaTion  bebüt  die  Oberhand,  dann  waebat  das 
Delta*). 

Diese  Momente  sind  bisher  nicht  geflobieden  worden;  msn 
hat  sieh  begnfigt,  an  bestimmen«  ob  Sberhanpt  an  einem  Orte  in 

Summa  eine  Ilebang  oder  eine  Senkung  stattgefunden  luit.  Bs 
begreift  sich,  (hiss  bei  einer  so  nnanreicli enden  Methode  der  Unter- 
snchnng  die  Hebongs-  und  Senkongs-Krsclieinungen  nicht  aufgehellt 
werden  konnten.  Jedes  einzelne  (iebiet  wird  neu  untersucht 
werden  müssen.  Der  Weg  der  Uotersucbong  aber  scbeiol  mir 
folgender: 

Da  das  Mccresniveau  den  einzigen  :iuf  \v<  ite  Slrccken  ziemlich 
konstanten  Horizont  bietet,  muss  man  zuerst  die  felsigen  Oeslade 
im  Bereiche  einiger  benachbarten  I'arallelkreise  untersuchen. 
Unter  diesen  scheidet  man  jene  aus,  welche  Gebieten  mit  junger 
OebirgsbilduDg  angehören.  Stimmt  in  den  übrigen  Fallen  die 
Ni^eanyerschiebang  dem  Betrage  nnd  der  Zeit  nach  beilinfig  nberein, 
80  hat  man  das  Mass  fSr  die  Schwankung  des  Meeresspiegels 
gewonnen. 

Nnn  können  wir  in  den  Gebieten  mit  Junger  Oebirgsbildnng 
den  Betrag  der  NtTeanschwanknng  des  festen  Bodens  be- 
stimmen, indem  wir  die  vorbin  gemessene  Schwankung  des  Meeres  in 
Rechnung  bringen.  Endlich,  wenn  diese  (irössen  bestimmt  sind, 
können  wir  die  Massenbewegungen  in  dem  Scbwemmlande 
analysieren. 

V.  Ergebnis. 

Wenn  wir  die  vorgeführten  Hefrachlungen  mit  den  oben  fu- 
sammengestellten  Thatsüchen  vergleichen,  so  sehen  wir 

1.  dassdie  Alluvit  n  stiirk  angewachseiiund  vorgeschobe  n  sind. 

2.  dass  sie  zugleich  örtlich  z  u  su  nnn  e  u  s  i  t  z  e  n  und  infolge 
der  Vorscbiebnng  in  ein  tieferes  Niveau  rücken,  während  oben  immer 
frische  Alluvialmassen  aufgeschüttet  werden. 

8.  ist  hervonniheben,  dass  der  ganse  Apennin  in  naehtermärer 
Zeit  sich  nachweislich  gehoben  hat. 

Man  sieht,  wie  hier  Hebung  und  Senkung  einender  begleiteo 
und  sum  Teil  kompensieren.  Wo  das  Gestade  felsig  ist,  da  ge- 
wahren wir  nur  die  Wirkangen  der  Gebirgshebuog  vor  uns,  nebenan 
im  Alluviallande  aber  wirkt  dieser  Hebung  des  festen  Untergrandes 


*)  Diese  Unterseheidang  hat  bcgreiflidi  mir  den  Teil  derAlluvion 
im  Auge,  welcher  überWanscr  steht,  denn  in  der  Tbat  wichst  das  Delta 
ja  auf  jeden  Fall  ^  nur  bleibt  ei  im  Falle  a)  eben  von  Wasser  bedeckt. 
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die  AUuvialsenkuiig  entgegen.  Sie  erlangt  ortlich  sogar  das  Über- 
gewicht. Endlich  können  im  Laufe  der  Zeit  infolge  alternierenden 
\'orwaItens  des  <'inen  oder  änderet»  Faktors  ilebungeo  und 
Senkungen  miteinander  a  bw  e  c  Ii  8  «•  1  n. 

Im  Gebiete  von  Venedig  sehen  wir  die  Verlandung  Hand  in 
Hand  gehen  mit  Zusammensitzen  der  AllaTialmassen.  Die  an- 
geechwemmten  Partien  sinicen  lokal  unter  das  Niveau  des  Meeres. 

Sowohl  in  diesem  Gebiete  als  aoeh  an  der  toskanischen  Koste 
sind  mehrfoeh  Ossillationen  najchweisbar  und  swar  sind  in  dieser 
Besiehang  zwei  Ereignisse  auseinander  sn  halten: 

1.  bat  die  Verlandung  im  gansen  Gebiete  wahrend  des 
Altertums  und  Mittelalters  nur  langsame  Fortschritte  gemacht, 
während  sie  in  den  letzten  Jabrhnndcrte  n  sowohl  im  Gebiete 
▼on  Venedig,  als  auch  an  der  toskanischen  Küste  ausserordentlich 
rasch  zugenommen  hat. 

2.  ist  die  Verlandung  mohrfach  durch  das  Vorrücken 
des  Meeres  unterbr(jchen  worden. 

Der  letztere  Fall  kann,  wie  wir  oben  gesehen  l).ii)eti,  ver- 
schiedeue  Ursachen  haben.  Ich  hebe  diesbezüglich  folgende  Fälle 
hervor: 

a)  Die  Anschwemmung  mag  in  manchen  Füllen  durch 
Zasamroeositzen  der  Ma^en  kompensiert  oder  sogar  äberboten 
werden;  dies  mag  für  viele  jener  Falle  gelten,  wo  das  Vorrücken 
des  Meeres  nur  lokal  gewirkt  hat. 

b)  Wo  die  Snbmersion  auf  weite  Strecken  hin  in  gleichem 
Zeiträume  sich  Tollsogen  hat,  moss  man  hingegen  eine  allgemeine 
Senkung  des  festen  Untergrundes  (des  Gebirges)  oder  eine  all- 
gemeine Hebung  des  Meeres  annehmen.  Hierher  ist  wohl  za 
rechnen  jenes  auffallende  Vorrücken  des  Meeres,  welches  sich  im 
Laufe  des  vorigen  Jahrhunderts  sowohl  im  Gebiete  südlich  von 
Ravenna  (Cattolica- Fano),  als  auch  bei  Piombino  und  Grossctto 
vollzogen  hat. 

c)  Fndlich  könntii  Oszillationen  l>»'<lingt  werden  dnreli  lokale 
Verwerfungen  <lcs  festen  IJ  n  I  e  rgr  ii  rul  e  s .  sie  können  mannig- 
faltig koinltiniei  I  sein  (und  alternieren)  niit  Bewegungen  der 
A  1 1  u  V  i  a  1  -  Massen.  Hierher  rechne  ich  u.  a.  das  bekannte  Ver- 
halten des  Gebietes  von  Fozzuoli.  Thatsache  ist,  dass  der  Serapia- 
tempel  dieses  Ortes  in  den  ersten  Jahrhunderten  n.  Chr.  am 
trockenen  Lande  stand,  dann  im  Mittelalter  unter  das  Meer  sank, 
in  der  Folge  aber  (Tielleicht  zugleich  mit  der  Bildung  des  Monte 
NuoTo)  gehoben  und  trocken  gelegt  wurde*).    Der  Tempel  sank 


*)  Ferher  und  Spallansani  betonen  bereitSf  dass  Bohrmiiselieln  atne 
•beaalig«  Submenioa  ans^gra  (Spallansani  Vi«g|^  Kap.  2  p.  77).  Beriehte 


meiaes  firacbtens  infolge  von  ManeobewegaDg  im  AUiiviiiiii,  dun 
wvde  der  gesunkene  Strieb  infolge  einer  Bewegung  des  fiiaten 

npenninischen  Untergrandes  wieder  gebobeo.  — 

Nachdem  ich  in  solcher  Weise  die  verwickelten  Änderungen 
der  itaUecben  Küste  anf  die  Kombination  einzelner  einander  z.  T. 
kompensierender  Faktoren  zurückgeführt  habe,  betone  ich  schliess- 
lich die  folgenden  für  das  Knitorleben  wichtigen  praktiactien 
Resultate: 

1.  Die  Verlandung  (durch  Anschwemmung)  verlegt  die 
Hafenstädte  ins  Inland.  Das  Ausbaggern  des  Hafens  und  die 
Verlängerung  der  Quais  verlangen  bedeutende  Kosten.  Unter 
Umständen  können  diese  Kosten  bedeutender  sein,  als  der  oko' 
nomiscbe  Gewinn,  welchen  man  ans  dem  Hafenorte  deht.  Man 
wird  durch  historifcfae  und  geologische  Studien  den  Betrag  der 
Verlandung  bestimmen  und  der  Techniker  wird  hieraus  die  mitderen 
jährlichen  Kosten  der  Oc|{enarheiten  herechnen.  Diese  Rechnung 
wird  entscheiden,  ob  man  den  Fiats  halten  oder  preisgebe«  soll. 

2.  Durch  Barrenbildung  oder  durch  örtliche  Senkung  im 
Alluvium  entstehen  stagnierende  Gewässer,  welche  grosse  Strecken 
der  Kultur  entaiehen  und  die  Umgebung  durch  Miasmen  verderben. 
Bisher  war  es  üblich,  die  Flüsse  und  Bäche,  welche  diese  Becken 
speisten,  abzudämmen  und  so  die  Überschwemmung  zu  verhindern. 

Diese  Methode  ist  gewiss  in  vielen  Fällen  richtig;  manchmal 
aber  wird  n  eines  Ei  achtens  gerade  durch  dies(  s  Vorgelien  das  Übel 
nur  veigrüssert.  i£ia  müssen  hier  wohl  zwei  i^^älle  unterschieden 
werden : 

a)  Wenn  der  mittlere  jährliche  Niederschlag  und  die  In- 
filtration in  der  abgesperrten  Mulde  geringer  ist,  als  die 
Verdunstung,  so  tritt  Anstrocknung  ein  und  das  Gebiet  ist  der  Kultur 
gewonnen. 

b)  Wenn  Infiltration  und  Niederschlag  grosser  sind  als  die 
Verdunstung,  so  entstehen  durch  Absperrung  des  Flusses  an  Stelle 
des  Sees  mit  Durebflnss  stagnierende  Wasseransammlungen  und  diese 
werden  jahrlich  während  der  trockenen  Jahresseit  in  verpestende 
Sümpfe  verwände  It.  Hier  ist  die  Abdämmung  des  Flusses  ent- 
schieden vom  Übel. 


über  deu  Tempel  briugeu:  Hamiltou:  Caiuui  FlegrU,  p.  70  und  „Buch 
CheviiU"  (anon)  1784.  p.  S9,  84. 

lorio:  Kicerche  sul  tempio  di  Serapidn.  1820. 

Kiccoliui:  Tempio  di  Serap.  1829. 

Babbage:  (GeoU  soc.  London  1834)  stellt  seine  geistreiche  Hebuugs- 
theorie  anf,  deren  Anwendbarkeit  anf  diesen  Fall  ich  aber  besweifle. 

Vergl.  ferucr  Hoffmanu:  Gesch.  der  Geol.  1838.  p.  415.  Aach  Lyell 
führt  ein  analoges  Beispiel  einer  Senkung  und  folgenden  Hebung  in  einen 
Alluvialgebiete  au  (II.  Beise,  übers,  p.  321). 
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In  diesem  Falle  ist  es  besser,  den  Fluss  gerade  in  die  stag- 
nierenden Wassermulden  zu  leiten.  Hierdurch  wird  erstens  die 
Miasmenbiidung  vermindert,  zweitens  wird  aber  auch  der  Boden 
des  Senkungsfeldes  durch  Anschwemmung  gehoben,  sodass  man 
nach  einiger  Zeit  an  eine  erfolgreiche  AbdammuDg  des  Flusses 
(imd  AuflCroekfiQiig  der  Moide)  denken  kenn.  SoUte  die  Bevölkerung 
in  der  Zwischenseit  bedeutend  leiden,  00  mag  der  Staat  die  sehid- 
lieben  Gebiete  expropriieren  nnd  entvölkern*). 

3.  Hietorlscbe  Studien  werden  die  mittlere  Senkung  des 
Landes  bestimmen.  Diese  Zahl  wird  maassgebend  sein  fSr  den 
Horisont,  in  welchem  man  Qebaade  mit  Sicherbeit  ffir  ein  oder 
mehrere  Jahrhunderte  fundieren  darf.  — 

Manchen  wird  bei  Betraditnng  der  vorgeführten  Thatsachen  ein 
Gefühl  der  Unsicherheit  ergreifen.  Das  feste  Land  scheint  nicht 
mehr  verlasslich:  Hier  wird  die  Küste  um  einige  Stunden  vorge- 
schoben; die  vordem  blühenden  Seestädte  sinken  zu  unbedeutenden 
Landstädten  herab.  An  anderer  Stelle  sterben  reichbevölkerte, 
blühende  Küstenstriche  in  Folge  von  eintretender  Versumpfung 
ans  —  an  Stelle  der  Städte  tritt  Wald  und  Morast.  Da  und  dort 
versinken  auch  Strecken  des  Strandes  samt  den  Gebäuden  und 
Orten  allmählich  und  die  Schiffe  fahren  darüber  hin. 

Die  Tordem  mhige  Bbene  wird  vor  unseren  Augen  unstit, 
wir  sebeo,  wie  sie  wellig  sieh  regt  nnd  vor  und  gegen  die  Tiefe 
wandert.  Haus  und  Feld  und  ▼olkreicbe  Städte  wandern  mit  dem 
Landstrome  sinkend  weiter.  — 

So  gestaltet  sieb  das  Bild,  wenn  wir  unserer  Phantasie  erlauben, 
die  Prozesse  zeitlich  susammeniudringen.  Yerlanden,  Versumpfen 
und  Versinken  scheinen  alle  Kultur  vernichten  an  wollen. 

Fassen  wir  aber  das  Moment  der  Zeit  ruhig,  vergleichen  wir 
die  besagten,  geologischen  Wandlungen  mit  den  gleichzeitig  sich 
abspielenden  Menschengeschicken,  so  gewinnen  wir  wieder  Be- 
ruhigung, denn  wir  sehen:  Menschenleben  und  kulturelle  Revolu- 
tionen spielen  sich  so  räch  ab,  dass  die  Erde  trotz  ihrer  gewaltigen 
und  anhaltenden  Bewegungen  und  Änderangeu  dem  Betrachter 
doch  recht  stationär  erscheint. 

Viele  Strecken  sind  in  historischer  Zeit  ganz  verschont  ge- 
blieben, wo  aber  doch  eine  verhängnisvolle  geologische  Wandlung 
•ich  Tolldeht,  da  geht  dieselbe  so  langsam  Tor  sich,  dass  der  H ensdi. 


*)  lirfst  dfirfte  dies  leicht  fidlen,  da  so  nngeamide  Gegenden  nur  spSrIieh 
WSlkert  sind.  Wo  das  Snrapfland  aa  die  Berge  grenzt,  könnten  den  Bewohnern 
an  den  Gehängen  gesunde  Plätze  angewiesen  werden.  In  diesem  Falle  mögen 
üe  immerhin  unter  Tags  ihre  Äcker  in  der  Kbene  bestellen.  Wenn  sie 
wu  Abendi  in  die  Berge  beinkehren,  wie  dies  la  den  Ifaremmeu  vialfiMh 
geteidaht,  Ueiben  sie  nemlich  gestuid. 
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E.  Beyer: 


w6lefa«iD  keine  hiBtoritehen  Vergleiehe  tar  VerfngoDg  stehen,  kaam 
etwas  verspui-t: 

Die  Stadt  ruckt  nnmerklich  landeinwärta,  der  Verkehr  mit  der 

See  wird  schwieriger;  da  wendet  sich  mancher  von  dem  gewohnten 
Erwerbe  ab,  andere  wandern  aus.  Durch  Generationen  verinindert 
sich  die  Bevölkerung,  und  unmerklich  ist  die  belebte  Seestadt  xa 
einer  stillen  Landstadt  geworden. 

In  einem  anderen  Gebiete  geht  die  Versumpfung  ebenso  all- 
mälilig  vor  sich  und  ebenso  stetig  weicht  und  stirbt  die  Bevölkerung, 
ohne  dass  es  jemals  zu  einer  Katastrophe,  zu  einer  Massen-Aus- 
wanderung oder  nar  zu  einem  klaren  Bewnastsein  des  Kontrastes 
swischen  einst  und  jetzt  käme. 

Nicht  anders  gebt  es  mit  dem  Versinken  Ton  Haosem  and 
ganzen  Ortschaften.  In  jeder  Qeneration  werden  ehen  nur  die 
anssersten  Vorposten  etwas  an  leiden  haben.  Sie  hinterlassen  ihren 
Kindern  gefährdete  Gemäuer,  welche  nur  darch  starke  Stntsnng 
gegen  die  Brandung  lu  schützen  sind.  Die  folgende  Generation 
giebt  den  allmählig  entwerteten  Besitz  endlich  auf.  Dann  kommen 
die  höli«  r  i:«-] «  ebenen  Niederlassungen  an  die  Reibe  u.  s.  f.  Endlich 
fsihrl  der  8chifter  über  das  versunkene  Gebiet  und  die  Sage  be- 
richtet vielleicht  von  einer  entsetzlichen  Sündfluf,  welche  aber  doch 
nur  in  der  Phantasie  des  Beschatters ,  nie  aber  in  Wirklichkeit 
platzgegriffen  hat. 

So  glaube  ich,  werden  die  geoloiriHehen  Änderungen  in  der 
Kegel  still  ablaufen  und  die  Kultur  wird  sich,  ohne  jemals  durch 
eine  umfassende  Katastrophe  erschüttert  zu  werden,  ganz  alhnählich 
den  geänderten  Verbältnissen  anbequemen. 

Dem  Staate  liegt  es  nach  meiner  Meinung  ob,  in  der  Weise, 
welche  ich  angedeutet  habe,  die  künftigen  Geschicke  zu  ermitteln. 
Geologen  und  Techniker  werden  an  der  Hand  der  Erfahrung  und 
Berechnung  feststellen: 

1.  Wo  und  wie  man  dem  Schicksale  mit  Erfolg  begegnen  kann. 

2.  In  welchen  Fällen  man  auf  die  Notwehr  versichten  und 
der  Natur  ihren  lireien  Lauf  lassen  muss.  — 

VI.  Litteratur. 

Ptoleniüus  verfasst  im  zweiton  Jahrlinmbrt  n.  Chr.,  auf 
phönizischen  und  alexandrinischen  (^lullt  ii  fi;esliilzt,  einen  geogr.iplii- 
schen  Text  mit  asti  (•nomischeii  ( )rtshestimmimi;t'n.  SpTiter  zeichnet 
ein  anderer  alexandrinischer  Gelehrter  zu  die.'>ciii  Buche  erläuternde 
Karten.  Beide  Werke  sind  nur  in  mittelalterlichen  Kopieen,  weiche 
oft  entstellt  sind,  erhalten. 

Die  mittelalterlichen  Karten  der  Araber  sind  für  die  Kenntnis 
des  Orients  wichtig,  für  die  vorliegende  Arbeit  aber  wertlos.  Da« 
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gleiche  gilt  Ton  den  Karten  der  Spanier  und  Fortagieseu,  soweit 
ich  sie  kenne.  Nur  die  Italiener,  spater  die  Hollander,  und  Dentaehen 
haben  seit  dem  Schasse  des  Mittelalters  für  unseren  Zweck  wert- 
volles Material  geliefert.  Ich  stelle  die  Litteratur  chronologisch 
geordnet  zasammeD,  wodurch  die  alteren  Litterator-liachweise;  er- 
gänzt werden*): 

Portalan  (Seekarte)  von  1351  in  der  Bibliothek  Laurenziana 

zu  Florenz  giebt  eine  kleine  Übersichtskarte  von  Italien. 
Jac.    Augclus:    Carta   delT   Italia   1409.     Reproduziert  in 

Berlingheri  und  benutzt  von  späteren  Autoren. 
Ptolemaas  ans  dem  15.  Jahrb.  in  der  Bibliothek  Lanreniiana 

enthalt  eine  Karte  von  Italien  ans  jener  Zeit. 
Leonardi  1479  Mappa  mondl  e  carte  d*Italia  (beide  ver^ 

brannt),  1485  nen  geseichnet. 
Nie.  Denis  liefert  yiele  Karten.  1471  nbersetst  er  den  Ptole^ 
maus.  1478  u.  1482  ersobeinen  in  Born  and  Bologna  Aus- 
gaben des  Ptolemaus  -  Donis.  Ausser  der  Kopie  der  alten 
Ptolemäas-Karten  finden  wir  anch  eine  von  Donis  nach  den 
bestehenden  Quellen  geseichnete  neue  Karte  von  Italien. 
Seb.  Munster:  Cosmografla  1550,  deutsche  Ansgabe  von  1598« 

enthält  keine  Karte. 
G.  ßcglarmati  (Rellarmnto) :  Carta  della  Toscana  1558,  1563, 

kopiert  ini  Ortelius  und  Hondius. 
Kuscel  Ii:  Geogr.  di  Tolomeo,  Venezia  1561,  enthält  eine  Karte 
von  Toskana. 

Ortelius:  Teatrum  Mundi  (1570  und  spätere  Ausgaben),  ent^ 
halt  n.  a.  eine  Karte  der  Provins  Siena. 

Barentsoen  (Pilote):  Karte  von  Toscana  1598,  abgedmekt 
im  Bernard  Pilote  (1599). 

G.  Bernard  Pilote:  Descr*  de  la  mer  mediterr.  Amster- 
dam 1599. 

Hondins:  Ausgabe  der  Karten  des  Mereator  n.  a.  Geographen 
1606,  1637  f. 

Clnver:  Italia  antiqna  1609,  1624  (Danzig),  berücksichtigt  in 
seinen  Karten  zumeist  nur  die  Änderungen  der  Landes^ 
grenzen  und  Ortsnamen,  nicht  aber  die  geologische  Umge- 

f5faltnii<T  des  Landes. 
M.  (Irciitor:    Karte  v(»n  Italien  1657,  1G76.     (1713  erschien 

eine  Auso;al»e  von  ( i reiiter- rodeschi  in  24  Blättern). 
Coronelli:  Atlante  Veneto  1690  enthält  eine  Spezialkarte  des 

Po- Delta,  giebt  auch  einige  Litteratur. 


*)  Fant  MHmmtlirhe  zitierte  Quellen  habe  ich  iu  den  Bibliotheken  von 
Florens  und  Wien  vorgeuommen. 
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Beyer: 


B.  Trevisan:  Lagana  di  Venezia  1715  (Abhandlung). 

C.  Silvestri:  Istoriea  e  geogr.  desoriBione  delle  paladi  Adriane. 

Venezia  1736. 
Bianchi:  Spec.  Aestus  Maria  1738. 

Wachtendonck:  Karte  von  Italien  1738.    Handzeichaung  in 

der  Kais.  Handbibliothek  zu  Wien. 
Alagna:  Carta  del  Mare  Adriatico  1740?    Ilandzeichnung  in 

der  Kais.  Handbibliothek  za  Wien.  (Unbedeatend.) 
Ximeiifes:  M«reibine  Senese  1769. 
A.  BelloDi:  DeD'  A^.    Teneiift  1774. 
Oenttsri:  Detf  astko  oörso  dei  ftnmi  di  Padova  1776. 
Targioni-Tossetti:  Voyage  enXoscane.  Paris  1792.  I.  308f. 

(OeMhiehto  des  Hafeos  tom  FSsa.) 
Olivi:  Zoologia  Adriatica  1792. 
Fantazzi:  Mommnente  RaTcnnat.    1801  —  4. 
Zendrini:  Stato  andoo  e  modemo  deila  Lagnna  di  Yenesia. 

PadoTa  1811. 
Woltersdorf:  Repertorium  dor  Atlanten  1813. 
Brocchi:  Conchiliologia  fossile.     Milano  1814. 
Coppin:  Sonimario  storico  del  Breota  (cou  tavole)  1817. 
Zendrini:  Fiunii  e  lagune  1818. 

Hoff:  Natürliche  Veränderungen  1822.    I.    272 f.  (Po-Delta.) 
L.  Hain:  Repert.  bibliogr.  nsque  ad  annuni  1500.     1826  —  38. 
CatuHo:  Oesdt.  dei  terreni  allav.  delle  proviocie  Venete  1838. 
Repetti:  Disionario  geografioo-storieo  della  Tosoana  1889. 
LombardiBi:  fiSstema  idraolioo  del  Po  1840. 
Lowenberg:  Oesehlehte  der  Oeographie  1840«  1866. 
PaoH:  Mafamentl  dell4  oesla  d*  Ilalia  da  Ravenna  ad  Anoona 
1842. 

Paleoeappa:  Costit.  del  bacino  di  Venezia  1844. 
Zaccagni-Orlandini:  Atlante  1844  giebt  eine  wertlose  histor. 

Karte  too  Italien,  in  welcher  geographische  Verhältnisse  ver* 

schiedener  Zeiträume  kompiliert  and  konfondtert  sind  (ohne 

Kritik  und  Zitate). 
Quinta  Riunione  degli  s  c  i  e  n  t  i  f  ici  1  taliani  (Luoca)  1844. 

Referate  über  Änderung  der  Kästen. 
Salvagnola:  Pianura  di  Grossetto  „A^t*  Georgofili'*  1845. 
Fossombr  oni:  Sistema  idranl.  dei  paesi  Veneti  1847. 
Lelewel:  Geogr.  du  moyen  age  (mit  Atlas).    Brüssel  1850. 

bringt  keine  fnr  die  vorliegende  Arbeit  wertrolle  Karte. 
Santareni:  Hist.  de  la  eosmogr.  da  moyen  äge.  Pteis  1850. 
Wuttke:  Erdkunde  and  Karten  des  Mittelalters  (im  Serapenm 

1858.  Bd.  14).    (Detailkarten  von  Italien  werdvn  nieht 

erwabnt.} 
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{.nderangeu  der  ▼enesiauischeu  und  toskauUclieu  Allurialgebiet«.  |37 

Joniard:  Monuni.  de  la  Geographie  1854  reproduziert  keine 

wertvolle  Spezialkarte  von  Italien. 
Sa  vi:  Studi  geol.  ätüla  pianura  Pisana  „Atti  Accad.  Georgofili'^ 

1856. 

Kon«r:  Bepertoritun  der  geogr.  Litteratnr  (im  Anhang  sor  Ber- 
liner Zeitsohr.  f6r  Erdkunde;  seit  den  fSn&iger  Jahren). 

Engelmann:  BibKothecaGeogrii^calS58  (fSr  neuere  Litterator)'. 

Cnppari:  Oeogenia  agraria  della piannra  fieana.  ti Atti Georgof*. 
1859. 

Kiepert:  Karten  zur  alten  Geschichte.  1859. 

Sa  vi:  Mo  vi  tuend  dopo  la  depoeit.  del  terrenso  plioe.  Toecana. 

Nuovo  Cimento  1868. 
Hellwald:  Lagune  von  Venedig.    „ Ausland'^  1865. 
Canale:  Storia  del  c^mmercio  e  delle  carte  nautiche  degl'  Ita- 

liani.    Genova  1867. 
Girschner:  Erdkunde  im  Mittelalter.      Deutsches  Museum** 

1867. 

Paleocapa:  Stato  antico  degli  estuarii  Veneti  1867. 
Vacani:  Laguna  di  Venezia  1867. 

Lonibardini:  Studii  idrolog.  e  storici  sopra  il  grande  estuario 

Adriatico  1868. 
Pred*ri:  Üicionario  deir  Italia  antica  e  moderna  1868. 
Das  Votrneken  der  Kutte  ftn  der  Po-IInndnng  seit  iwei  Jahr- 

handerten  nach  olBeiellen  Documenten  redncirt.  1:100000. 

«ZeitMfarift  der  Gea.  f.  Erctknnde  an  Berlin.   1869.  Karte 

ohne  Text.** 
Venturoli:  Antico  Stato  del  Reno  1871. 

Das  Archivio  Veneto  bringt  mehrere  Aufsätze  ulu  r  den  Po. 
ßottoni:  Rotte  del  basso  Po  (historische  Studie)  1873. 
Altavilla:  Regno  d'  Italia,  dizionario  geogr.  storico  1874. 
Buodo:  Estuario  Veneto.     Padova  1874. 
Studii  Sulla  geof»r.  dfll  Italia  1875,  neue  Aufl.  1881. 
Baccarini  behandelt  in  diesem  Werke  die  Alluvien  der  adria- 

tiechen  Flüsse  und  bringt  reiche  bez.  Literatur. 
Cossigny:  Bnl.  soc.  geol.  1875  über  Strundlinieu  iti  Toscana. 
Desjardin:  Ravenne.    ^Mem.  Acad.  Sc.  Lyon.*'  1876. 
O.  Malier:  Die  Etrusker,  bearb.  von  Deecke.    1877.  I. 

p.  184.  209  (über  das  Po*Delta). 
W.  Lang:  Ravetida.   «Im  nenen  Reieh*^  1877.   p.  481. 
Pesehel:  Geschichte  der  Erdkunde.    2.  Aufl.  1877. 
DeStefAtti:  Monti  Pisani.    «Memorie  del  oomif.  geologioo* 

1877. 

G.Cr edneif:  Die  Deltas.  «Petermann's  Mittheil. Ergani.  1878. 
KU. 
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B.  Kiepert: 


Karpf:  Karte n-Repertor.  (io  den  Mittheil,  der  geogr.  Ges.  Wieoi 

seit  1879.) 

Hahn:  Aufsteigen  und  Sinken  der  Küsten.    1879.    p.  201  f. 
Spruncr-Mcuke:  Atlas  für  Geschichte  des  Mittelalters.   3.  Aafl. 
1880. 

Kovatsch:  Die  Versandang  Ton  Tenedig.    1882.    (Ist  mir 
leider  erst  wahrend  der  Korrektor  sogekommen.) 


IX- 

Die  Fortschritte  in  der  kartoznaphischen  Darstellung 

Afrikas  iiu  Jahre  1881. 

Ton  Biebard  Kiepert 


Die  EntiUikungsreisen,  die  Fertigkeit  im  (lebrauch  der  In- 
struniente,  die  Produktion  von  Reisebeschreibungen,  Karten  und 
geographischen  Zeitschriften  haben  in  den  letzten  Jahren  dermassen 
cogenommen,  daas  leitweiüge  Überdehten  aber  den  Stand  der 
Erforadiang,  aber  die  Somme  des  bisher  Geleisteten  ein  dringenderes 
Bedarfais  ids  je  gewordea  sind.  Non  erseheinen  wohl  alljahrlicb 
an  versehiedenen  Stellen  ausser  den  bekannten  Bibliographien  solehe 
Übersichten  der  Forschongsreisen  des  letsten  Jahres;  aneh  ist  der  Ver- 
sach gemacht  worden,  die  noch  aobekannten  Theile  der  Erde  oder 
wenigstens  der  alten  Welt  naher  an  beseichnen  von  grossem 
Werthe  sind  aber  diese  Unternehmungen  kaum  gewesen:  es  lässt 
sich  diese  Riesenaufgabe  nicht  in  Form  eines  Vortrages  oder  Zeit- 
schriftsartikels lösen,  und  ein  Einzelner  ist  auch  schwerlich  dazu 
im  Stande,  für  alle  nicht  regelrecht  durch  Gencralstabe  oder  ahn- 
liche Körperschaften  aufgenommenen  Länder  den  kartographischen 
Standpunkt  in  ircjcnd  einem  gegebenen  Momente  zu  bezeichnen. 
Pur  einzelne  beschränktere  Gebiete  besitzen  wir  allerdings  Vor- 
arbeiten, so,  um  nur  einiges  zu  nennen,  gewisse  Artikel  von  Hein- 
rich Kiepert,  von  Zöppritz,  von  B.  Hassenstcin  u.  a.  Derartige 
„Bemerkungen  zur  Karte**,  wie  sie  Kartographen  ihren  Arbeiten 
als  rechtfertigenden  Text  aaweilen  (aber  leider  nor  allsa  selten)  bei-  * 
geben,  sind  swar  oft  von  grossem  wissenschaftlichen  Werthe  und 
iar  andere  gewissenhafte  Kartographen  vom  allergrössten  Interesse; 
doch  haben  sie  natnrgemass  nar  ein  sehr  geringes  Pnblikam,  des  ■ 
ihren  Werth  so  schatien  Termag,  and  erscheinen  deshalb  in  deo 
Zeitschriften  seltener,  als  es  so  wünschen  wäre.  Wie  nntslieh  solche  | 

i 
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rtltoDiiireDden  Begleitworte  aber  sind»  eniebt  deijenige  nnr  allsa  oft, 
welcbem  qoellen massige  Bearbeitung  von  Karten  obliegt,  welcher 

Beisenden  Instruktionen  za  liefern  bat,  Ton  solcben  nm  Ratb 
angegangen  wird  und  ihre  Ergebnisse  Tcrarbeiten  soll.  Wie  oft 
wird  da  Zeit  und  Mühe  auf  bereits  Bekanntes  verschwendet  oder 
umgekehrt  unbekanntes  Gebiet  flüchtig  durchzogen  und  keiner  Auf- 
merksamkeit gewürdigt,  weil  der  Betreffende  es  bereits  erforscht 
glaubt!  Ich  halte  deshalb,  wenn  möglich,  kritisirende  Zusammen- 
stellungen solcher  positiven  Ergebnisse  von  Reisen,  wie  Routen- 
karten, astronomischer  Positionen  und  Höhen  für  ungemein  wichtig 
und  für  eine  sehr  würdige  Aufgabe  der  bedeutenderen  geographischen 
O'esellachafteo ;  für  die  Mittel,  welche  eine  einzige  grossere  Reise 
kostet,  liessen  sich  bei  richtigem  Zusammenwirken  geeigneter 
Kräfte  solche  Repertorien  Yerhaltnissmässig  rasch  herstellen  nnd 
damit  wäre  ein  Hanptdesideratnm  der  Kartographie  erfallt,  welches 
Reisenden  wie  Kartographen  in  gleidier  Weise  su  Qnte  käme« 

Anfinge  in  dieser  Richtung  sind  in  jnngster  Zeit  sn  unserer 
Freude  gemacht  worden:  Die  Pariaer  Societe  de  Geographie  Tor- 
nnlasste  die  Bearbeitung  des  Duvey rier^schen  alphabetischen 
Kataloges  aller  in  Afrika  bestimmten  astronomischen  Positionen  (s. 
unten),  dessen  Erscheinen  für  Ende  dieses  Jahres  in  Aussicht  ge- 
stellt wird;  die  Londoner  Royal  Oeographical  Society  die  Bearbeitung 
der  E.  G.  Ra  vc  n  h  t  e  i  n'soiieii  r  M-'P  of  Eristern  Equatorial  Afrika** 
(s.  Verhandlungen  der  (res.  für  Erdk.  zu  Berlin  1882,  Heft  1. 
S.  G7)  und  der  dazu  gehörigen  „  Bibliography  of  the  authorities, 
on  wliifh  the  map  is  based".  Ob  auch  die  vom  französischen 
Depot  de  la  Guerre  herausgegebene  Karte  von  Afrika  des  Capt. 
de  Lan  noy  in  60  Blatt  (1 :  2  000000)  von  einem  solchen  Memoire 
begleitet  sein  wird,  ist  mir  nicht  bekannt.  (N  t:;!.  über  dieselbe 
Bulletin  de  la  Soci^t^  de  O^ogr.    Mars  1881.    i>.  280  ff.) 

Um  durchaus  brauchbar  su  sein,  mnssten  aber  soldie  Ver* 
seichnisae  geographischer  Daten  von  kursen  Kritiken  über  den  Orad 
der  Zuverlässigkeit  derselben  begleitet  sein,  wie  deren  einige  sehr 
dankenswerthe ,  auf  Ilöhenmessungen  bezügliche,  in  letzter  Zeit 
Prof.  K.  Zöpprits  in  Fetermanns  Mittheilungen  veröiTentlicht  hat. 
Freilich  ist  es  mei$>t  unmöglich,  ein  Höhen-  oder  PositionsTer- 
zeichniss  oder  eine  Routenkarte  sofort  nach  ihrem  Erscheinen  auf 
ihren  Wertli  hin  zu  )>rütVti  nnd  zu  bcurtlioilen;  oft  erst  nach  Jahren 
werden  Daten  bekannt,  welche  eine  Kritik  gestalten  uiul  uns  ver- 
anlassen können,  das  zuerst  vertrauensvoll  hingenomrneiic  Elaborat 
ganz  zu  vt  i\v<  ilon  oder  fortan  mit  irgend  welchen  Einschränkun- 
gen zu  benutzen  oder  anderem,  bis  dahin  für  besser  geballcneni 
Materiale  vorzuziehen.  So  durfte  man  seiner  Zeit  Camerons  Karte 
als  Grundlage  für  die  Darstellung  des  durchreisten  Gebietes  an- 
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R.  Kiepert: 


sehen,  wahrend  jetst  ihr  Nimbos  Tersdiwonden  and  LiTingstones, 
eine  Zeitlang  cornckgefieCsCe  Darstellang  wieder  in  ihre  Becbte 
eingetreten  ist.  Ähnliche  Beispiele  giebt  es  genng.  Ein  Reper- 
torinm  nnn,  welches  fnr  die  einseinen  Lander  die  bestimmten  Hohen 

und  Positionen,  die  kartographischen  Quellen  und,  Soweit  es  mög- 
lich ist,  deren  relativen  Werth  angiebt,  und  welches  alljahrUch 
Nachtrage  und  Fortsetsnngen  erhält,  Hesse  rasch  die  Lücken  unserer 
Kenntnis«  erkennen,  zeigte  dem  Reisenden,  was  er  als  verhältniss- 
massig  «der  ganz  sicher  hinnehmen  kann,  was  er  von  neuem  auf 
seine  Zuverlässigkeit  liin  zu  prüfen  hat,  wo  er  auf  jangfräulicheni 
Terrain  arbeitet,  und  wäre  dem  Kartographen  und  Geographen  ein 
unschätzbares  Hilfsmittel.  Liesse  sich  ein  solches  nicht  vielleicht 
durch  Zusammenwirken  der  verschiedenen  geographischen  Gesell- 
schaften zunächst  für  Asien  und  Afrika,  dann  für  Süd-  und 
Centraiamerika  herstellen  ? 

Was  nnten  folgt,  zeigt,  in  welcher  Weise  ungefähr  ich  mir 
die  Sache  denke;  diese  kleinen  Listen  machen  übrigens  keinen 
Anspruch  auf  Vollständigkeit,  wenn  ich  auch  nach  Kräften  ge- 
sammelt und  Jede  vorkommende  Notis  beachtet  habe.  Nachtrage 
werden  stets  notbig  sich  erweisen.  Hinderlich  ist  ausserdem,  dass 
bei  weitem  nicht  jedes  Buch,  jede  Broschüre,  von  Karten  ganz  zu 
schweigen,  bald  nach  dem  Erscheinen  in  Berlins  öffentlichen  Biblio- 
theken an  erhalten  ist,  sondern  so  manche,  wenn  überhaupt,  so 
oft  erst  nach  Monaten  oder  Jahren  zuganglich  werden.  Auf  ver- 
breitete Zeitschriften,  wie  auf  unsere  Verhandlungen,  die  Procee- 
dings  of  the  Royal  Geographical  Society  (abgekürzt  Proc.  R.  G.  S.) 
oder  Peterinanns  Mittheilungen  habe  ich  nur  verwiesen,  nicht  die 
betreffenden  Zahlen  alle  excerpirt.  Die  Anordnung  des  Materials 
ist  rein  geographisch:  sie  beginnt  mit  Marokko,  setzt  sich  fort  über 
Algerien,  Tunesien,  Türkisch- Afrika ,  Ägypten,  die  Nilländer, 
Abessinieu,  die  Ostküste,  den  Snden,  den  Westen  und  endet  mit 
Senegambien.  Streng  durchsufohren  ist  dieselbe  natürlich  nicht: 
Sahara  und  Sndan  schliessen  sich  an  Algerien  oder  Tripolitanien, 
das  innerafrikanische  Seengebiet  an  die  Ostknste  u.  s.  f. 

Wollte  sich  der  eine  oder  andere  meiner  Fachgenossen  ober 
meinen  Vorschlag  aussprechen,  so  wurde  ich  das  mit  Freuden 
begrussen. 

Karten. 

—  Philip  Trotter,  Map  of  the  North-West  portion  of  Marocco 

(1 : 600  000}  in  desselben  Autors  «Our  mission  to  the  court  of 

Marocco  in  1880**  (Edinburgh  1881).  Obwohl  auf  dem  Titel  diemr 
Karte  ausdrücklich  angeg^ebon  i.st  „Constructed  from  a  »ketch  map  by  Captain 
Pkilip  D.  Trotter,  by  Gibb  and  Hay,  fidiubiurgU" ,  so  ist  sie  doch  bis 
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in  daf  kleinste  Detail  hinein  eidits  als  eine  Reduktion  der  Torzü  glichen 
C.  TiHRot'schen  ^Esquisse  topographique  d'une  partie  du  rojanme  de  V6b* 
im  Bulletin  de  la  Soci^t^  de  Geographie  de  Parin  (September  1876). 

—  De  Gast ri 68,  Oued  Drau  (Maroc).  (1:1  000000)  in  Bullet, 
de  la  Societe  de  Geographie,  Decembre  1880.  Eiue  kdiglicU  auf 
Erkundigungen  beruhende,  an  Orts-  und  I^ndschaftsnamen  ungemein  reiche 
Karte  dv  oberen  Wad  Draa  von  seinen  Quellen  im  Atlas  an  bis  an  seinem 
grossen  weetiichen  Bogen  und  dem  trockenliegenden  See  ed-Debiruut,  welcher 
im  Sommer  beackert  wird.  Trotz  des  ungeschickten  Terrains  eine  bis  auf 
weiteres  dankbar  anzunehmende  Bereicherung  unserer  spftr liehen  Kenntniss 
von  Ifarokko.  Ton  Enropftem  bat  nur  BoUfii  in  dem  Jabre  186S  einen  Tbeü 
dieses  Thaies  bereist  (s.  Petermaans  lOttbeUnngen  1865  Ta£  6)»  CtaHU  1898 
dies  Gebiet  nur  gestreift. 

—  Charles  Tisaot,  Le  Bassin  du  Bagrada  (Paris  18«l)  ent- 
hält mehrere  Karten  des  unteren  Medscherda-Thales,  welche,  obwohl  zunächst 
snr  Ittnstrirmig  antiker  YerhUtnisBe  bestimmt,  daneben,  als  b.  Tb.  anf  Anf- 
aahmen  der  Eiaeobabn- Ingenieure  beruhend,  auch  für  die  moderne  Topo- 
graphie Tunesiens  von  Werth  sind.  Dieselben  führen  die  Titel :  1 )  Bassin 
de  la  Medjerda  de  Chemtou  k  El  Mt'arif.  2)  Bassin  de  la  Medjerda  d'£l 
Mt'arif  k  Djeddida.  8)  Le  Delta  de  la  Ife^erda  (alle  drei  in  1 : 150000) 
und  4)  Section  Topographique  du  Ba.ssin  de  la  Medjerda  depuis  TOued  Kessab 
jnsqu'k  roned  Zerga  (1 :  lüOOOO).  Ausserdem  enthält  das  Back  die  PlXae 
der  Kuineu  von  Bulla  Regia  und  Utica. 

—  Roudaire,  Carte  du  Bassin  des  Chotts,  dressee  en  1880 

(1:400  000),  8.  Arcbives  des  missions  scientifiques  et  litteraires. 

3"*  S^rie,  Tarne  VII  1881,  hinter  S.  418.  Letzte  Ausgabe  dieser 
anf  genauen  Hessnngeo  beruhenden  Karte  von  Sfidost-Algerien  und  9fid> 

Tunesien,  welche  gegenüber  Roudnire's  bisherigen  Karten  desselben  Gebietet 
wesentliche  Yerftnderangen  und  Zusätze,  besonders  an  Uöheiunessungen,  im 
Norden  des  Schott  el-Fedschedsch  zeigt. 

—  G.  A.  Krftttse,  Sohino  di  Ofarat  e  Ciroondano  (1:20000) 

im  L*£sploratore  V  Taf.  3.  Die  nlebaCe  ümgebnng  der  Stadl  Gbat  Im 
ünfcreiae  tob  e.  S—Skm  daratoUead. 

Camperio  und  Hai  mann,  Cyrenaica  in  Petermanns  Mitth« 

1881  Taf.  15  und  L'Bsploratore  V  Taf.  4.  Enthält  viorBovlMi  der 
beiden  Expeditionen,  welche  im  MHrz  and  A])ril  ISSl  im  Auftrage  der 
„Societk  d'Esplorazione  Commerciale  in  Africa"  die  Cyrenaica  bereisten. 
Die  weniger  aQsgedebnten  Bobl6*scben  Aufiiafamen  vom  J.  1869  (Zeitiebr. 
der  Oea.  f.  Erdk.  V  Taf.  5)  lassen  sieb  mit  denen  der  Italiener  stellenweise 
schwer  vereinigen,  nnd  ebenso  wenig  kann  man  schon  jetst  entscheiden, 
welche  Darstellung  den  Vorzug  verdient. 

—  Mamoli,  Derna  e  Territorio  (1:15400)  in  L'Esploratore  V 
Taf.  5.  Stadtplan  mit  der  allernächsten  Umgebung  von  c.  1  km  im  Umkreise. 

—  Flattera*  Karte  mit  aeinem  Rapport  snr  la  mlssion  d*ex- 
ploratlon  dans  le  Sahara  eentral  ponr  le  chemin  de  fer  trana- 
•aharien  a.  Bulletin  de  rUnioo  geographique  dn  Nord  I,  No.  1. 

—  Dr.  G.  Naebtigal)  Karte  an  Dr.  G.  N.8  Reiaeo  in  BomA, 
KAneai  nnd  Ragimii.    1 : 2  ODO  000.    8.  dessen  »SahSrft  nnd 

SüdÄn**  fid.  II.  Die  eudgilUge  Verarbeitung  des  riehen  gesammelten 
Maliriala.,  sun  Thul  anf  o£t  kontrollierten  Erkondigangen,  sam  TJwil  «mf 
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sorgsanieii  Bontenaiiftiabmen  berabend,  worfiber  die  Vorrede  de«  ersten  Bandes 
8.  VllI  und  IX  zu  vergleichen  ist. 

—  Corji,  Carta  originale  della  Spedizione  Borgh e so- Mat- 
te occi  nel  Kordofan  e  Dar  For  (s.  Cosnios  di  Guido  Cora  18S0 

Taf.  8).  Kiithült  die  von  Lifiit.  A.  M.  >f;iss;iri  .'iiifgeiiommeno  Koute  von 
Cbartum  über  el-Obeid  und  Fascher  bis  Abu  Ubereu  an  der  Gren/.c  von  Dar 
Tama,  angepMSt  an  die  Ortobestinnaagen  nnd  AaftuJunen  dea  Ägyptiscben 
Oeiuralstabes  (s.  Joum.  B.  Geogr.  Soe.  1879  nnd  Petermann*«  HItdi.  1880, 
Taf.  IS). 

—  Sch vv   i  n  fii  r t  Ii ,  K;iitc  der  Tour  des  Dr.  Riebeck  von  Kairo 

zum  W.idi  Xa'uk  atii  Nordahf.ill  des  nördlichen  Oalala.  1:.300()()0. 

(Red.  von  E.  Debes).    S.  Mitili(  ilungen  des  Vereins  für  Krdkund«* 

zu  Halle  a.  S.  1881.  Aufuabme  mittels  Kompass,  Ubr  und  Aueroid; 
ein  Stflek  ans  der  nrnfongreieben  Karte  des  Gebietes  «wiscben  Nil  nnd  Rotbem 

Meere,  welclie»  Sehweinfurth  seit  Jahren  in  wiederholten  Reisen  luo  ti)}rraphi.scb 
niederzulegen  hestrel)!  ist.  Vgl.  dazu  seine  ,, Vorläufig"'  Karteiiski//«  «ler  Wüste 
Ewiscben  Cairo  und  Sues",  1:1000000,  in  i|Sitzuugi«berichto  der  kgl,  preuss. 
Akademie  der  Wisseaseb.  an  Berlin**.    1888.   X.   Tkf.  4. 

—  Sidoey  Ensor,  Incidents  of  s  journey  tbrougb  Nnblaand 

Darfoor  (London,  Allen  k  Co.  1881;  mir  btsber  nicht  zugänglich)  entfallt 
^e  Karte  einer  projektirten  und  vermessenen  Eisenbahnlinie  v«>u  Abu  Gusi 
am  \il  nacli  d  Fasoher  in  Darfor  (40milea  anf  den  Zoll)  und  einen  Plan 

der  It  t/.tereu  Stadt. 

-   ]).   Coniboni    ed    nltri  Missioiuiri,    Carla    di   Dar  Nuba. 

8.  Rollettino  de  la  Societä  Geogratica  Italiana    vSerie  II.    Vol.  VI 

Fase.  10 — 11.  Skizzo  der  Landschaft  Dar-Nuba  im  Süden  von  Kordofan 
im  Maasstabo  1;  775  000.  Der  Text  entbUt  keinen  Aufteblnss  fiber  die  Ent- 
stehung des  Kftrtebens. 

—  Felkio  and  Wilson,  Originalkarte  einer  Reiseronte  von 
Ladö  bis  Dara  in  Petermann*s  Hitth.  1881  Taf.  4.    Eine  von  B. 

Hassonstein  nach  dem  Itineraro  jener  zwei  enp-liselien  Missionare  konstrnirte, 
Koute,  an  welche  diejenigen  des  Photographen  K.  Buchta  augeschlosseu 
sind.  Dieselbe  nVerroUstlndigt  die  Arbeiten  Ton  Sehweinftirth ,  Junker  etc. 
im  Oebiete  des  Bahr-el-Ghazal  und  verknüpft  sie  einerseits  mit  der  Linie 
dp.s  Weissen  Nil,  andererseits  mit  den  kart<>grajduselu*n  Aufnahmen  der 
ägyptischen  Stubaofißziere  im  südlichen  Darfor.*^  Astronomische  Ueobachtuugeu 
maebte  keiner  der  Reisenden. 

—  E.  Mar n 0*8  Anfhahme  des  mittleren  Bahr^el-Abiad  ond  des 
Bahr  et  Seraf  1879—1880  s.  Petermann*s  Mitth.  1881  Taf.  20. 
Beruht  auf  c.  14  900  Winl»1mesBangen;  Tgl.  die  , Bemerkungen  an  den  Anf- 

nahmcn**  ebenda  S.  42G. 

—  Kn.in-Rey,Seh;zzo  del  Paese  traDulile  e  Fatiko(l  :  1  OOOOOO) 
in  L' lOsploratore  V  (Milaiio  ISSl)  Taf.  1.  Kleine  Skizze,  ansein  itn  nd 
genauer  als  die  bisherigen  Kiirten,  wie  die  Gordou'sche  in  Journal  oi  tbe 
R.  Geogr.  Society  Bd.  46  S.  481  oder  Taf.  29  in  Jahrgang  1875  der  Petei^ 
mann'sdien  Mitth. 

— •  Janker,  Karte  der  Route  darch  das  Thal  des  Chor  ßaraka 
in  die  agj'plische  Provinz  Taka.  Peternnann's  Mitth.  1881  Taf.  3. 
Vgl.  dazu  den  sehr  erwünschten  erläuternden  Text  Hassenstein«  ebenda  S«  65ff. 
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—  Da  IIa  Vedova,  Itinerario  del  vinsfejio  in  Abissinia  fatto  da 

Pippo  Vigoni  nel  1879  (1  :  3  75Ü  UOO)  in  P.  Vigoni's  „Abissinia'' 

(Milano,  U.  Hoepli  1881).  DUselbc  nnr  leicht  modificirte  Karte,  welche 
Dalla  Vedova  scbou  in  Heft  G  des  Jahrgangs  18^0  den  BoUettino  della  Societ& 
Oeografica  Italiana  mit  den  Beuten  Matleaeei*8  nnd  Bienchrt  yeröffentliebte; 

sie  enthält  einige  mnde  Höhenzuhlen  in  Meter.  In  c  viermal  grösserem 
Massstabe  (1:951  G*?3)  findet  sich  dieselbe  Route,  welche  mehrfach  über  noch 
unerforschte»  Gebiet  führte,  in  U.  Matteucci'a  Uuch  „in  Abiääiuia*' (Milano 
1880),  nnd  iwar  anf  drei  etwas  roh  ansg^brte  Karten  vertheilt.   In  An> 

M  tziiiig  von  Ortslagcn  weichen  sie  mehrfach  von  den  bisherigen  besten  Karten 
ab;  doch  dürfte  es  nicht  j^erathen  sein,  ihnen  ohne  weiteres  7,11  folgen. 

—  Dr.  Auton  Steck  er,  Der  Tana-See.  1:20(>0()().  S.  Miltb. 
der  Afrikan.  Gesellscli.  in  Deutsch!.  III  Taf.  1.  Sehr  werthvollc  Auf- 
nahme des  grossen  central  ubcssinischeu  Sees,  welche  anf  12  Ureiteube- 
ttimninngieii  und  aa  500  Aximntbalpeilnngen  beruht  Nftheres  fiber  dieselben 
bat  der  Reisende  noch  nicht  eingeschickt. 

—  G.  M.  Giulietti,  Curla  originale  dclle  regioni  Galla,  So- 
mali, Adal  tra  il  Golfo  di  Tegiura  e  Tlarar  1  : 1000000.  Gezeichnet 
von  G.  Cora,  s.  dessen  „Cosmos"  1880  Taf.  9,  sowie  L'Esploratore 

(Miliino  18H1),  V  T;if.  G.  Enthält  vornehmlich  GiiUietti's  Konten  zwischen 
Zeila  und  Harar.    Beuurkungeu  zur  Karte  im  (.'ocnios  1S80  S.  365-  370. 

—  M.  Moktar,  Carte  du  Gap  Guardalui.     1:40000.  Bullet. 

de  la  Soc.  Khediviale  de  Q^ogr.  "No.  9  und  10.  1880.  Rohe 
Bldsie  der  nichsten  Umgebung  des  Kaps,  9km  weit  von  demselben  nach 
Osten,  12km  nneh  Süden  reichend,  nnsgeführt  1878,  als  es  tudk  nm  Vw- 
srbeiten  fiir  Mrljauuup^  eiues  Lcuchtthurmes  handelte. 

—  Clemens  Denhardt,  Originalkarte  des  a(ju;itori:ilcii  Ost- 
Afrika  zwischen   Mombasa   und   Nijansa.     1  :  2  000  000.  Pelor- 

mann's  Mittb.  1881  Taf.  1.  Über  die  Grundlagen  der  Karte  s.  ebenda 
8.  H.   Danach  ist  ein  grosser  Theil  des  Flusses  Tana,  die  Kfiste  swisehen 

Mombasa  und  Schaga  und  der  Streifen  Landes  zwischen  Mombasa  und  dem 
Kiliraa  -  Ndscharo  trianguHrt  nnd  durch  a^troiiomische  Beobachtunj;;en  fest- 
gelegt, indessen  au(,  der  in  Rede  stehenden  Karte  nur  provisorisch  skizzirt 
worden.   Baiu  kommen  dann  aaUrwche  erkundete  Handelswege  im  Inneren. 

—  E.  J.  SoQthoDy  Route  Ihroogh  Northern  Ugogo,  s.  Proeeed. 

R.  O.  S.  1881  p.  547.    Kleine,  mit  Hilfe  eines  prismatischen  Kompass 

aufgenommene  Routcnskizzo  von  Mpwapwa  bis  Koi  Kirondah.  Ein  Karton 
kombinirt  dieselbe  mit  den  Aufn;iIimou  anderer  Heisender,  nnd  in  einer  Note 
sind  die  niassgcbeuden  Breit»  iilM  stiMiuiuii<,'i  ii  lU  rselben  aufgeführt. 

—  W.  Beardall,  Sketch  Map  ol  the  River  Rufiji  1:558  195. 

S.  FroceediDgS  B.  O.  S.  November  1881.  Aufgenommen  im  Winter 
1881;  das  Delta  hanptirilcblich  nadi  der  englischea  AdmiralitStskarte. 

—  Joseph  Thomson,  Map  of  the  ronte  of  the  R.  6.  S.  Bast 

African    Expedition    to   Lakcs    Nyassa    nnd   Tanganyika   (c.    l : 

2  700  000)  in  Bd.  I  von  dessen  Reisewerk  ,To  the  Central  African 

Lakes  and  huck  (London  1881).  Dieselbe,  viel  neuea  bietende  Karte, 
Welche  bereits  im  Deccmherhefte  1880  der  Proceedings  of  the  R.  O.  S.  er- 
schien, nur  um  ein  Profil  der  Route  von  der  Küste  zum  Njassa-See  vermehrt. 
Bd.  n  enthllt  dieselbe  Karte  alt  geologisehem  Kolorite. 
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—  James  Stewart,  Map  of  tbe  North  End  ofLake  Ny«8aa 

1880  (1:775  000)  in  Prooeed.  R.  G.  S.  1881  p.  320.  Unter- 
scheidet sich  von  der  früheren  Darstellung  desselben  Offiziers  Prooeed. 
R.  G.  S.  1880  p.  464)  durch  die  um  fast  %  Grad,  nach  Westen  gescliobend 
Position  der  Rombasche-Mttndttng,  in  Folge  dessen  des  Nordende  des  Sees, 

welches  auf  dru  Karten  bisher  genau  nordsfidlich  verlief,  eine  iiurdwestlich- 
siidcistlichc  irulitiing  erhalten  hat.  Sonst  wiederholt  sie  nur  früher  bereite 
veröffentlichte  Kouten  von  Elton,  James  Stewart  und  Thompson. 

—  F.  C.  Selous,  Routes  in  tbe  Mashuna  and  Matabele  Coun- 
tries.  1:3  500  000,  s.  Froceed.  R.  G.  S.  Juoe  1881  S.  353. 
Skizze  eines  Jagdzuges  am  ümfinl!  und  ümnyati  (nordweetUeh  tou  Tb- 
Bai  nea'  äusserstem  Ponkte  im  J.  186'.)),  aus  welcher  sieb  ergiebt,  dass  diese 
beideu  Flüsse  nicht  getrennt  in  den  Zambesi  münden,  sondern  das»  der  Um- 
fuli  ein  Nebenduss  des  Umnjrati,  also  dem  Zambesi  nur  mittelbar  tributir 
ist.  Die  Skine  veneichnet  aadi  die  8fldgf«iiM  der  Tselsd-Fliege  im  J.  1880L 

—  Map  of  the  Central  Zambesi  Region  (Firoeeed.  B.  G.  S. 

March  1881)  ontbHlt  eine  Amahl  neuer  Beuten,  wdebe  dar  Biaphaiitenjiiger 
Selens  ohne  Instrumente,  nur  mit  Uhr  und  Kompasi  aii%fltiommen  beti 

namentlich  eine  solche  etwa  '200  engl.  Meilen  lange  vom  Zuflammenfluss  des 
Zambesi  und  Kafukwe  gegen  Nordwesten  und  eine  Anzahl  anderer  zwischen 
dem  unteren  Tschobe  (übrigens  wn  im  Lande  seihet  nicht  bekannter  Nenie) 
und  dem  Zuga  im  Bamngwaio-OeMete.  Anf  Genaoigkeit  madit  der  Antor 
keinen  Anspruch. 

—  Dr.  Bradshaw,  Sketch  Map  of  the  Chobe  River  (s.  Proceed. 

R.  G.  S.  April  1881)  umfasst  die  untersten  40  engl.  Meilen  des  Tschobe, 
des  rechten  Zambesi-Zuflusses ,  an  welchem  der  Autor  sich  zu  zoologischeu 
Zwecken  sechs  Jahre  lang  aufgebalten  hat.  Die  Handelsstation  nnn^  der 
Mündung  liegt  nach  Serpa  Pinto  unter  85®  19'  «.  L.,  17°  49'  s.  Br.,  3218  Fuss 
hoch.  Die  Karte  ist  aus  der  Ertanerong  entwoifw;  Inatromente  hatte  B» 
dabei  nicht  zur  Hand. 

—  Frank  Oates,  Rootes  from  Shoshong  to  Tati,  froni  Tati 

to  the  Unigwanya  River,  from  Tati  to  the  Victoria  Falls.    S.  Frank 

Gates,    Matabele    Land   and   the  Victoria   Falls  (London  1881) 

8.28,43  u.  173.  Drei  von  E.  Weller  nach  den  Beobachtungen  des  am  5.  Fe* 
bmar  1875  in  Südafrika  Terstorbenen  Beisenden  nnd  JBgers  entworfene 

Bontenskizzen  im  Massstab  von  1:730  000,  welche  meist  mit  den  Wegen 
anderer  Reisenden  (Baines,  Westbeecli,  Holub,  Mohr)  zusammenfallen.  Eine 
denuelbeu  Buche  beigegebene  tJberüichtskarte  vou  Südost- Afrika  giebt  die 
Booleo  in  dbenichtUoher  VerUeinernng  (e.  1 :4 löOOOO). 

—  £.  Holnb,  Sieben  Jahre  in  8ad-A£rika  (Wien  1881«  8  Bde.) 

enthält  eine  Übersichts-  und  3  Spezialkarten  nach  Kompassaufnahmen: 
1)  Centraler  Theil  von  Ost- Bamangwato  und  West -Matabelo  1:500  000; 
2}  Die  VictoriafäUo  de«  Zambesi  1 :  7000;  3)  H.'0  Bootfahrteu  im  centralen 
Lanfi»  des  Zambesi  1 : 180000.  In  Petemann*s  Uitth.  1881  S.  459  heiist  es, 

dass  die  in  Venedig  ausgestellten  Originalkarten  H.*8  einen  „dürftigen  nnd 

dilettantenhaften  Eindruck"  machten;  man  wird  sie  also  höchstens  zur  Aus- 
füllung und  Ergänzung  der  Arbeiten  anderer  Reisendeu  benutzen  dürfen. 

—  P.  Berthoud,  Carte  des  Spelonken  (in  Transvaal)  8.  Ver- 
bandlangen der  Gesellschaft  für  Erdkunde  zu  Berlin  VIII  (1881) 
S.  105f. 


Digitized  by  Googlö 


Die  Fortschritte  in  der  kartographiBchen  Daxstellnng  Afirika's.  145 

—  Ost-Griquii-  und  Pondo-Land  (Petermann*8  Mittheilan. 
gen  1881  Taf.  lO),  meist  nach  C.  Heukel's  Karte  und  anderen  Quulloa 
geieichuet,  die  erste  wirkliclie  Spezialkarte  über  d&s  betretifoude  Gebiet. 
Ueb«r  diel  Material,  eowle  fiber  einsehlageiide  PaUUkatloiieii  des  englleelMo 
IntelligMioe  DeparteiBent  Tergl.  ebendaaellMt  8.  Sil,  S19  und  340. 

—  Intelligence  Branche,  Quartorinastor  General'»  Department. 
Map  of  Basutnland  and  adjacent  territories  (1  :  633  600);  Map  of  the  Trai«- 
Taal  (1  :  633  600)  und  andere  Karten.    S.  Petermanu'e  Mitth.  iSäi  S.  158 

'  midm 

P^r«  Daparqaet,  Sketeh  Map  of  the  Okavango  River. 
1:4  000000.    8.  Ptoe.  R.  6.  S.  1881  p.  44. 

—  Pere  Duparquct,  Carte  de  rOvampo  pour  servir  ä  Tin* 
telligence  du  Voyage  du  R.  P.  Duparquet.  1:4  111  500.  S.  L' Ex- 
ploration (Paris)  Xfl  Nr.  860  (8.  Not.  1881).  Beides  nur  rohe 
ClklBen;  sie  »tossen  aneinander  und  bedecken  den  Raum  vom  Atlantisehen 
Oeean  bis  23    ö.  L.  Qr.  nnd  vou  i5;^o  s.  Br.  bis  19 s.  Br. 

—  Serpa  Pinto.     Tropical  South  Africa  showing  the  explo- 

rations  of  Major  Serpa  Pinto  from  1877  to  1879  ( 1 : 500  000)  in 

„Serpa  Pinto's  Wanderung  quer  durch  Afrika"  (2  Bde.  Lieipng9 

F.  Hirt  und  Sohn,  1881).  Eine  durch  viele  astronomische  Restimmunpfen 
featgelegte  Routenaufnahme,  deren  Hauptwerth  in  ihrer  westlichen  Hälfte 
(BengnJla-Blb^Zambesi)  liegt,  da  dort  Bocb  kein  anderer  Beisender  gearbeitet 
hat  Der  Mittellauf  des  Zambesi  stimmt  leidlich  sa  LiTingetone*«  Karte, 
welch'  let/terpf  ich  indessen  geneigt  bin,  den  Vorznp  zn  geben,  auch  vor 
Holabs  Darstellung,  s.  deasen  „Sieben  Jahre  in  Süd-Afrika**  (Wien,  Uölder, 
1881)  Ta£  1  nnd  4.  Dast  Sehoeehong  nnd  der  obere  Limpopo  dnreh  4 
LSngenbestimmungen  Pinto 's  um  mehr  als  I  ^  nach  Osten  v^rHchuben  werden 
sollen,  eine  Lage,  welche  ITolub  bereits  auf  «einer  Übersichtskarte  (a.  a.  O. 
Taf.  1)  adoptirt  hat,  muss  Bedenken  erregen.  Man  vergleiche  darüber 
Petermaaii*s  Mittlieilnngen  1881  8.  806,  Spalte  8,  wo  herrorgeboben  wird, 
dass  diese  Ansetsnngen  mit  Manch's  Bestimmungen,  die  sich  bisher  bewährt 
haben,  nicht  üti  vereinen  ist.  —  Pinto'»  Btich  enthält  ansscrdem  folgende 
Speziellere  Koutenkarten:  Band  I  8.  198:  Vou  Beuguoila  nach  Bihö  in 
1 : 1  T70000;  8.  808:  Vom  Cnbango  snm  Cnansa  o.  1 1 1 060000;  8.  818: 
Land  der  Quimbandes  in  1:462  500;  8.  818:  Skizze  des  Landes  zwischen 
dem  Cuqueima  und  dem  Cuanxa;  8.  250  und  252:  Flusssysteme  in  Cangala 
1:925  000;  8.  256:  Von  Cambuta  nach  dem  Cubaugui  in  1:1050  000; 
8. 864:  BkisM  der  CJaaado-QnoUe;  8.  891:  Yon  Cangamba  nach  dem  Cncbibi 
in  1 :  925  000.  Band  II  8.  98:  Skine  dee  Oonba^Falles  nnd  &  148:  Skiaae 
des  Falles  MoHi-oa-Tnnia. 

—  Otto  Schutt' s  Aufnahmen  und  Erkundigungen  im  südwest- 
lichen Becken  des  Congo.  1878—79.  2  Blätter  in  1:1  000  0(»(). 
In  ^Beiträge    zur   FInttleckungsgeschichte  Afrikas.    IV**.  (Berlin 

1881  ,  D.  Reimer.)  Beruht  auf  Aufnahmen  mittels  der  Planchette  und 
Breitenbe«timmungen  (letztere  leider  nicht  veröffeutlicht),  welche  O.  Schütt 
nnd  F.  Gierow  anagefttlurt  haben.  Die  Llngen  sind  unanTerlässig ,  wie 
bereits  Buchner^s  astronomiHch«*  Beobachtungen  gezeigt  haben,  und  wie  ich  so- 
fort bei  der  Veröflfentlichung  erklärte  (h.  Rriträge  IV  8.  X).  Sehr  zu  bedauern 
ist,  dass  eine  Anzahl  Konten,  welche  die  Onginalaufnahmekarten,  ja  z.Th.  selbst 
^  Tagebficher  Scbütt's  enthalten,  erfanden  und  in  Wahrheit  nicht  gemacht 
worden  sind  (s.  W.  Ermau  in  „Verhandinngen  der  Oeeelhiehaft  f.  Brdk.  an 
UlMht.  d.  QetelLMli.  L  bdk.  Bd.  XTU.  10 
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Berlin  1881  8.  886).   Was  der  Reisende  mit  der  Fingimn^  aoleher  meist 

ganz  kurzer  und  tinbpdeutondL'r  Routon  bezweckte,  er^rheint  uns  durchaus 
unerfindlich,  zumal  er  dadurch  seine  übrige  fleissige  Arbeit  unnöthig  in 
Miaakredit  bringt  Die  nicht  gemachten  Honten  sind  naeb  einer  m»  Tor- 
liegenden  authentischen  Mannalnriptkarte  Gierow'a  folgende.  Anf  Blatt  I: 
1)  Von  Puntro-a-N-Dongo  südwärts  c.  1 1  km  lang.  2)  Von  Luteto  fnordostl. 
vun  i'uugo-a-N-Dongo)  südwärts  c  7  km  lang.  3)  Vou  Malauge  nordwärts 
nach  (juessoa  c.  10  km.  4)  Die  Routen  nach  Qnibinda  und  Lombe  do  Pirei 
bei  der  Mfindong  des  Cnige  in  den  Quania,  susammen  c  26  km.  5)  Die 
Konten  auf  dem  linken  Qnanza-llfor  südlich  vom  sog.  Kaiserin  Angusta- 
Wasscrfall  c.  24  km.  6)  Die  Koute  vum  Kaisen u-Ang^sta- Wasserfall  nach 
der  Mändung  des  Loando  in  den  Quanza  c.  63  km.  (Nr.  5  u.  6  behauptete 
Schütt  positiv  gemacht  ku  haben,  s.  Globus  ZZXVII  8.  297  letsten  Absatz). 
7)  Von  Quissoli  nach  Snnza  38  km.  8)  Route  nach  Qtiilundula  im  Lande 
der  Cahuuda  32km.  9)  Vom  Scculo  Capembe  im  Songo-Lande  südwärts  aum 
Seenlo  Camaua  auf  dem  Berge  M'Bciza  6  km.  Auf  Blatt  II:  10)  Vom  Muata 
Ifneevo  nun  CharPtdi  48  km.  11)  Die  kleine  Route  ebenda  vom  Ufer  des 
Luaximo  nordwestlich  zum  Dorfe  des  Mus»  vo  Gkm.  12)  Vom  Dorfe  der 
Nambanza  östlich  10km  und  13)  nördlich  zum  (^uiluata  des  Mai  Monene 
28  km.  14)  Vom  Canapumba  am  Loanguo  uordw&rts  zum  Cnlengo  20km. 
Znsammen  14  Routenstücke  von  etwa  809  km  Länge.  So  bedauerlich  im 
Interesse  fl Rutscher  Afrikaforschnn^  dieser  Vorfall  ist,  so  erfreulich  ist  es 
andererseits,  dass  uns,  abgesehen  von  Gierow's  Enthüllungen,  schon  jetzt  die 
Reisen  Ton  Buchner,  Lieut.  Wissmann  und  Pogge  die  Mittel  an  die  Hand 
geben,  die  Wahrheit  zu  erkennen.  Falseb  wire  es  fibrigens,  nun  gleich  die 
panzen  Schütt'schen  Kurten  über  Bord  zu  werfen;  denn  trotz  alledem  zeichnet 
sich  ihr  Urheber  durch  eine  nicht  gewöhnliche  Geschicklichkeit  im  Auffassen 
und  Wiedergeben  des  Terrains  aus,  die  seine  Arbeit  neben  denen  seiner 
Torgünger  nnd  Naebfblger  anf  denselben  Gebiete  nnentbebrlicb  mnebt. 

—  Hermenegildo  de  Brito  Capello  e  Roberto  iTens, 

De  Bengaella  is  Terrae  de  J&eea  (Lisboa  1881,  8Bde)  enthUt 
n.  a.  eine  grosse  Karte  des  gesammten  Reisegebietes  der  beiden  Ofßciere,  die 
im  einzelnen  zn  prüfen  ich  noch  nicht  Oelegenheit  hatte.  Merkwürdig  ist 
die  Verwertung  von  einzelnem  Material  des  Majors  von  Mechow,  der  am 
Qnango  sehr  fleissig  gearbeitet  bat  —  leider  ohne  die  ProYenieni  an  nennen. 

—  Rev.  T.  J.  Coniber,  Sketch  Map  of  exploratioos  in  the 

oeighbourhood  of  St.  Salvador  (Coogo)  (1:1  450  000).  S.  Froceed. 

S*  G*  S*  Jannarfaeft  1881  Taf.  2.  Routenaufhahme  im  Reiche  Cong^ 
nnd  nordOstticb  davon,  anf  Breitenbestimmongen,  welche  leider  nicht  mitgeteilt 
werden,  und  Distanzsch&tzungen  beruhend.  Von  Interesse  ist  die  scharfe 
Kritik,  welche  in  dem  zugehörigen  Texte  (ebenda  20 f.)  an  der  Karte  des 
Lieut  Grandy  (Journal  R.  G.  8.  XI.  XI,  1Ö7G  p.  428)  geübt  wird.  Die 
einzige  Höhensiffer,  welche  die  Comber*8cbe  Karte  enthält,  ist  8000  Fnss 
fir  dm  Platean  Ton  Zombo. 

—  Map  showing  the  jonrney  to  Stanley  Pool  of  H.  E.  Crad- 
gington  and  W.  II.  Beiitley  (1:550000).  Veröffentlicht  im 
»Missionaiy  Uerald*^  August  1881  (Yates  and  Alezander,  London). 

—  Flegels  Route  tod  Bggan  nadi  der  Landsehafl  Akoko* 
1 : 400  000.    (Mitth.  der  Afnkan.  Oesellsebaft  in  DeotscUand  II 

Taf.  2.)  Einfaebe  Ron  t«niaufnahme  auf  bisher  unbetretenem  Gebiete;  die 
Lage  von  Eggan  wurde  offenbar  direkt  aus  der  englischen  AdmiralitiUskarte 
Nr.  2768*  entnommen. 
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—  £d.  Robert  FlegeTs  Reise  von  Rabba  nach  Sokoto  und 
lorack  (Anfhahme  d«8  mittleren  Niger  and  des  anteren  Gulbi-n- 
Gindi  In  1 :  600  000).  8.  Mitth.  der  Alnkuiisdien  Gesellachall  in 

DeoftMlil.  III  Heft  1  Taf.  8.   Sehr  fleinige  Fliiet-  vmä  Bonteiurafaaluiie 

mittelH  Uhr  und  KompaaR,  aber  nicht  auf  astronomische  Beobachtungen  ba.sirt. 
I>er  Ausgangspunkt  Ral)bR  ist  direkt  ans  der  englischen  Admiralitätskarte 
Nr.  2768*  (Africa  West  Coast:  Badagry  to  Cape  Formouj  herübergenonuneu. 
Die  nOrdBche  Hllfte  der  Anlbahineii  hetriflt  hiaher  unli^caiuite  Gebiete. 

—  R.  C.  Hart,  Karte  des  Prab-Flussea  in  1  :  126  720  mit 
einigen  Wegekarten  ete.,  enthalten  in  dem  engUaeben  Bloebook: 
«Gold  Coast.  Afiairs  of  the  Qold  Coast  and  threatened  Asbanti 
iQTadon.    Presented  to  Parliament,  Avgnst  1881.*  (London.) 

Einige  andere  Karten  öber  jenes  Gebiet  von  demselben  Lieut.  Hart  und 
Lient.  Swinburne,  herausgegeben  vom  Intelligciicc  Braaohf  War  Office  sind 

aufgeführt  in  den  Proceed.  R.  G.  S.  1882  p.  254. 

—  Karte  des  unteren  St.  Pauls  River  in  Liberia,  Mära  1879 
aafgenoninien  von  Offizieren  des  V.  St.- Schiffes  „Ticonderoga", 
herausgegeben  vom  Ilydrographicul  Office  zu  Washington  1881 
(West  Coast  of  Africa.  Liberia.  St.  Pauls  River.  Wasbiogtoo, 
Hydrogr.  Office  1881.  Nr.  884). 

—  H.  N.  Dumbleton,  Expedition  to  the  Upper  Gambia  1881. 
Rente  Sorvey  (1  :*729  ODO),  enthalten  in  dem  englischen  Bluebook: 
Gambia.  Correspondence  relating  to  tbe  recent  expedition  to  tbe 
opper  Qambia  nnder  Adminiatrator  V.  8*  Qonldsbnrj,  M.  D., 
0.  M .  G.    Presented  to  both  Honaes  of  Parliament  bj  Command 

of  Her  Majesty.    August  1881.   Eine  auf  94  astronomisch  becUmmtea 

Punkten  beruhende  Routenaufnahme  vom  Qambia -Flusse  über  Timbo  nach 
Port  Locco,  also  auf  nicht  ganz  uubekanntem  Gebiete.  Eingetragen  sind 
eine  Anuibl  Höben  und  die  Liste  der  24  Längen  und  Breiten,  welche  mit 
der  Karte  dorehans  ttimmen,  waa  mit  den  auf  S.  37—89  dea  Textes  aU' 

pregebenen  Positionen  theilweise  nicht  der  Fall  ist.  Dassel!)!'  Heft  enthält 
auch  im  Ma.s.HHtabe  1  : 145  800  eine  speziellere  und  genauere  FluBsaufioabme 
,Map  of  the  Upper  Gambia  from  Jarbntenda  to  Bady  Wharp". 

—  Esquisse  des  diflerents  itintraires  suivis  par  la  niission  Gai« 

lieni  1880—1881.    S.  Bulletin  de  lu  Societe  de  Geographie  de 

Roehefort  III  Nr.  1  (Jnli — Sept.  1881).  Vgl.  auch  das  BulleUn  der 
haadelageogr.  Geaellach.  von  Bordeaux  vom  20.  Juni  1881.  Bohe  Skiaae 
des  Landes  zwischen  Bafulabe  am  Bafing  und  Sego-Sikoro  am  Niger  ohne 
Oradneta  und  Ma.s.sstab. 

—  Itinerar  von  Dr.  Oskar  Lenz'  Reise  durch  Marokko  und 

die  Sahara    nach  Tinibuktu   und  von  da  durch  den  Sudan  zum 

Senegal  1879—1880  (1  :  1  500  000).    S.  Zeit8chr.  der  Gesellsch. 

f.  ErUk.  zu  Berlin  1881,  XVI  Taf.  11.  £nthült  die  geaammten  geo- 
graphischen Ergebniaae  Ton  Lern*  lelater  groaser  Beiae;  daa  Bontier  Iwairt 

Dicht  auf  neuen  astronomischen  Beobachtungen,  sondern  scheint  einfadi  an 
die  bifilu  r  gütigen  Positionen  der  wichtigaten  unter  den  berfihrten  Orten  an- 
geknüpft vvfiiden  zu  sein. 

—  Allred  Grandidier's  fis^uisse  d'uae  carte  de  la  pro?ince 

10» 
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d*Imeruia  1 : 200  000.  8.  Verhandl.  der  Oesellsob.  f.  Erdk.  VIIT 
(1881)  S.  112. 

—  W.  Deant  Cowan,  Karte  desDiitriktsTanala  in  1 :600000 

in  der  gleichnamigen,  1881  zu  Parnvohitra  erschienenen  Broschüre; 
▼gl.  Proceedin^s  R.  O.  Soc.  1H81  8.  574  uud  Petermann'«  Mitth.  1882  8.  37). 
Skisse  des  Gebiets  swiacheu  20 <>  30'  und  22^  20'  s.  Br.  und  cwischen  46 <> 
and  46^  80'  (k  LIage  Oieenw.  im  tfidStUiehen  Ifadagaskar. 

Poaitionabestimmangen. 

VoranEOschicktn  ift  die  erfreuliche  Mittlieilung^  Cb.  Maunoirs  (BuUetia 
de  la  Sociale  de  Geographie  Avril  1881,  8.298),  dass  Henri  Duveyrier 
im  Auftrage  der  Pariser  Geographischen  (Gesellschaft  eine  alphabetische  Liste 
aller  bisher  in  Afrika  bestimmten  astronomischen  Positionen  nummmengestelH 
bat  and  gegen  Ende  des  Jahres  1882  veröffentlichen  wird.  Dieselbe  umfasst 
C  8000  Namen,  enthält  Höhe,  Breite,  Länge,  Name  des  Beobarhters  und  in 
den  Anmerkimgeu  eventuell  das  Verfiabren  beim  Beobachten  und  wird  be- 
■ondera  Ar  Kartographen  eia  naeatiMlurlielMe  BiUbmitlei  äbgebea.  Dia  liaidaa 
aratan  Bogaa  dar  Ucta  liegen  ans  bareiti  tot. 

—  Sidney  Ensor's  ^Incidents  of  a  Joumey  tlirOQgh  NaUa 
aad  Darfoor''  (London,  Allen  &  Co.  1881)  enthllt  nach  »The  Athe- 
naeum-  (No.  2804,  23.  Juli  1881,  8.  104)  eine  Liste  astronomischer  Be- 
stimmungen. Ob  dieselben  aber  von  Sidney  Eosor  selbst  herrühren,  oder  ob 
aar  die  Tom  ägyptiaehaa  Oaaeralatabe  erlangten  Reanltata  raprodaoirt  wordaa 
sindf  geht  ans  der  Aaaaiga  im  Atiiaaaaani  nicht  hervor. 

^  Faachoda  9"  54'  29"  u.  Br, 

SobatrMändung  9°  21'  23"  n.  Br. 

IfOndaag  daa  Bahi^l-Arab  9«  5'   5"  n.  Br. 
Beobachtet  von  Brnst  Marno.   a.  Petermann's  Mltlh.  1881, 
8.  8&4. 

—  Fidaai  9^  4S*  80"  n.  Br.    Nach  SehnTer  in  Petermann'a 

Mitth.  1882,  S.  70  (wo  auch  kurz  Kritik  au  Marno'a  Karte  [Jahrgaag  1872, 
Taf.  23  derselben  Mittheilungen]  geübt  wird).  Weitere  Breitenbe«timmungen 
desselben  Ueiseudeu  theilt  das  ,Bollettino  della  Societk  Ueografica  Italiana 
(Fabrnar  1882,  p.  211)  mit: 

BenischaagoU    .  .   10»  32'  20" 

Famaka  11°  18'  45" 

Roseres  11«  56'  37" 

8almnabi    ....  12«  84' 

Chartum(NocdaBda)  15*  87«  8" 

—  Rubagain  Uganda  nach  Mr.  Pearson  32«  58'  45"  5.  L.  Gr.  (nach 
Speke  32°  44  '  30",  nach  Stanley  32"  57')  und  0«  18'  46"  n.  Br.  a.  Cbuch 
Missionary  Intelligencer.    October  1881,  S.  ßl7  f. 

—  Korata  am  Tana-See  11»  44'  n.  Br.,  37°  28' 7,5"  ö.  L.  v. 
Greenw.  s-  Stecker  in  Mittb.  der  Afrikan.  Ges.  in  Deutschi.  III. 
Heft  1,  S.  25. 

—  Kurema  am  Tanganjika-See  nach  Cambier  6M9'  20"  s.  Br.  28» 
11'  33,30"  ö.  L.  Paris  s.  Bulletin  du  la  Societe  beige  de  geographie. 
1881,  No.  2,  p.  228. 

—  Pambete  «m  SUaada  das  Tanga^jika-Sees  aaeb  Jamea  Ste- 
wart 81*  21'  20"  «.  L.  Qr.  a.  Proeeed.  B.  6.  8.  1881,  p.  271. 
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—  Utindung  des  Rombasche  iu  den  Njas«a-See  nach  James  Ste- 
wart as«  50'  30"  ö.  L.  Gr.,  9°  34'  30"  5.  Br.  e.  Proceed.  R.  G.  S. 
1881  p.  269. 

—  Sflileilde  itt  IbmIii  Ttehillian  (CMluan)  an  der  Ostküste  Afrika  s 
swiMlian  Sofida  ima  d«r  8«1>l*M<liidtmg  mdi  Pbipson-WybrmntS 
20«  46'  8.  Br.   s.  Fhtoaed.  R.  G.  8.  1881,  p.  806. 

—  TrABtTaftl  mid  ymgeboug.  Poiitioneii  der  wichtigsten  Orte  nach 
Mohr,  Balnee,  Mftnob  ete.  F.  Jeppe»  TnuMTAal  Book  AlmaoM 
and  Directoiy  for  1881.    MariCsbiiTg  1881. 

—  Ololika  am  unteren  Conene  16°  50'  s.  Br. 
Gross  Omhandscha  .  .   .   .17"    8'  s.  Kr. 

Nach   Dafour   in   den  Missions  Cutholiques  (abgedrackt  in 

L'Exploration.  XIII.  No.  259,  p.  190  und  sonst). 

—  Serpa  Pinto 's  Positionsbestimmnngen  und  Höhenmeasungen 
sind  mit  einigen  kritischen  Bemerkung«!!  wieder  abgedmckt  in  Peternuuin's 
Mitth.    1881,  S.  806  f. 

—  Malange   90  32'  31"  s.  Br.  I60  37'  48"  ö.  L.  Gr. 

MoMomba  dm  Mrtiamwo  8«  24'  18"  ■.  Br.  82«  50'  0"  5.  L.  Or. 

Amwerdem  84  Bwiten  ▼on  Dr.  M  az  En  ebner*  SHinreiie  von  Ilalange 

nach  Mnafiunba.      MitA.  der  Afirikan.  Oesellseb.  in  DentsebL  II« 

8.  168  a.  169.   Vgl.  aneb  ebenda  8.  160. 

—  Malange  naeb  Lient.  Wisa  ■  ann  16^  87'  48|5"  d.  L.  Gr.  9^82' 
45"  B.  Br.,  was  an  Bachner*s  Poaitfon  gnt  pasak  VgL  Mitdi.  der  Afrik. 
Ge«.  in  DentsebL  UI.  H«ft  1,  8.  79  nnd  Heft  2,  8.  88. 

.  —  Stanley  Pool  von  Stanley  neu  besttauat  15<>  47  <  5.  L.  von  Oraanw. 

(c  l'^O  westlicher,  als  auf  seiner  Karte). 

Nach  Mitth.  von  Oberst  Strauch  iu  Brüssel. 

—  Astronomische  Bestimmungen  H.  N.  Dom  bieten 's  von 
CKmldsbnry's  Expedition  nach  dem  oberen  Gambia  imd  Futa  Dschalon  (auf 
dar  2.  Saria  an  dam  Angoat  1881  gedruckten  englischen  Bluebook  Gambia): 


llariL  II 

Wm«LL. 

V.  Or. 

130  25' 

10" 

130  51 ' 

0" 

Bady  Wharf  

130  4' 

38" 

12«  46' 

0" 

130  8' 

1" 

120  40' 

0" 

19«  69' 

8" 

120  491 

0" 

Lager  nahe  daai  OrejoFlassa 

120  59» 

0" 

120  56' 

0" 

12«  32' 

2" 

120  43' 

15" 

120  25' 

36" 

120  59* 

45" 

19«  9' 

81" 

18«  14* 

0" 

Lager  bei  Dmabiady  .... 

120  2' 

46" 

120  56. 

0" 

HO  50' 

16" 

120  51» 

0" 

110  44' 

15" 

120  431 

45" 

11 0  44' 

0" 

120  S4* 

16" 

110  35/ 

45" 

120  21' 

30" 

HO  33» 

42" 

120  5' 

1" 

110  25' 

48" 

110  47' 

16" 

11»  19' 

2" 

11»  88' 

0" 

110  5' 

31" 

110  46 

30" 

IQO  51' 

33" 

11»  29' 

37" 
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VoM.  BNit«.  WmU.  L.  t.  0*. 

Timbo   100  3«'  16"  llOiO'  0" 

Sarifoulah   10«  55'  44"  10 o  58'  30" 

Koomi   100  25'  51"  lio  24'  36" 

SajiduOi   10«   7*    4"  II«  34'  54" 

Yanah    9»  44'  31"  11°  46'  36" 

Tambie   90  28'   9«  no  54*  i^u 


Höhen.  • 

—  G.  Rohifs'  Reisebeschreibung  » Kufra (F.  A.  Brockhaua,  18S1) 
enthKlt  einige  zerstreute  Höhenangnben ,  welche  a.  Th*  achon  früher  in  den 
Jkfitthcil.  der  Afrik.  Oesellsch.  in  Deutsch].*'  (I.  S.  llGff.,  II.  S.  21  ff.  u.  130) 
veröffentlicht  wurden.  Ks  .sind:  S.  99:  Tarhona-rJcbirpe  c.  500m;  S.  120: 
Tar-Gebirgu  bis  400 ro;  S.  153:  Sokua  268 m,  Dachebel  Fiigi  453m,  Hon 
212m,  Uadan  210m,  Qarat  Tuchausch  420»,  Dseli«!)«!  Perdaelutti  801m(Mif 
der  Karte  dagegen  321  m),  Ain  Hammam  332 in  (auf  der  Karte  232m);  S.  154: 
Psihebel  Soda  bis  1500m  (geschätzt);  S.  UM:  Abu  Naim  c.  50m;  8.  226: 
Audsühila  and  Dschalo  etwa  in  Meereshohe;  ö.  267:  Taiserbo  c  250m} 
8.  268:  du  dortige  Lager  240  m;  S.  271:  Dschebel  BqmShis  888tt.  Dfo  tw 
Hann  berechneten  Höhen  (aii.h  Aneroid- Ablesungen)  geben  z.  Th.  wieder 
gens  andere  Werthe:  8.  350:  Bir  Milrha  314m;  Sokna  333,6m,  Audschila 
40t7m;  8.  351:  Kalanscho,  westlich  von  Audschila,  176,4mi  Taiserbo  276,4aii 
Kebabo  491,5  oder  492,6  m.  Ausserdem  giebt  er  dort  noch  16Böhen,  welche 
indessen  »nf  in  wenifsn  Ablosnngen  benihen,  nm  suTerllisig  ■«  ssin. 

^  G.  Nachtigal*8  Beobaebtangen   und   Schatsangen  im 

Teadt -Becken  8.  dessen  „Sahara  und  Sudan**.    Bd.  II.: 

8.  77:  Karo,  tiefste  Stelle  Bodele's  e.  100m  naier  dem  Tsade  (270m). 
S.  117:  Kaka  c  275m. 

Bir  el-Barqa  40m  Uber  dem  Tsade. 
8.  118:  Fidfiddi  70m  über  dem  Tsade. 
Birfo  etwa  so  hoch  wie  Küka. 

Bronnen  äai&do  in  £gei  wenig  tiefer  als  der  Tsade. 
8.  131;  Der  sfldl.  Thefl  von  Borkn  wakrtebeialieli  niebt  nnerheblieh 
tiefer  ab  der  Tsade. 

S.  124:  Hattija  Tungnr  tiefste  Stelle  der  ganzen  Bahar-el-Gha/.al  Mulde. 
8.  660:  Gubberi-  u.  Tummok-Distrikte  südlich  vonBaghirmi  c.  320m  hoch. 

—  K.  Zöppritz,  Zur  Hypsometrie  von  Ost- Sudan  zwischen 
Suakin,  Massaua  und  Kussaia.  (Peleruiann's  Mitth.  1881,  S*  68 ff.) 
Bespricht  die  Gnmdlagen  flir  die  Bereebnnng  Ton  barometrischen  HOhen- 
ine.H8.su ngen  in  dem  beseichneten  Gebiete  und  giebt  die  Sesnitate  von  16 
Miin/inger'schen  Beobacbtnnpren  aus  dem  J.  1864  und  von  einigen  Junkor'schen 
Aneroid  -  Abiesunffeu  nebst  einer  Kritik  derselben.  Auf  Taf.  3  desselbeu 
Bandes  der  Mitttieilongea  findet  man  die  betraffendea  Zahlen  cum  Theil 
eingeschrieben;  einige  derselben  fallen  ausserhalb  des  Bahmcns  der  Karte. 

—  Churttim     (Halspiegel)   1402  engl.  F. 

Faschoda           ,    1446  - 

Bahr  Omni    1476  » 

Gondokoro         1,    1763  . 

Rageef              ,    1775  , 

Kern                ,    1819  . 

Moogie             •    18SI  ^ 

DuffU               H    2058  , 

Fashelie  (Spiegel  de»  Unjama,  der  in  den  NU  mfindet)  2237  ^ 

Lake  Albert  (Seespiegel)   2069  « 
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8I1M  Horn  (8pieg«l  im  YletoriapHtt  obariMlb  Mor- 

chison-Fälle)   9805  tllcL  F. 

Fälle  im  Victoria-Nil  zwischen  den  Murchison-Fälleu  u. 

Foweira   3058  , 

Foweir«  (Nilfpiegal)   3369  , 

Fatiko   3541  „ 

Bestimmt  von   Oberst  Gordon  u.  Hauptmann  Watson 
1874 — 7(>  8.  Colonel  Gordon  in  Central  Africa  (London  1881)  8.  442. 

—  9  Ilöhenmessongen  Buchta's  ans  dem  oberen  Nil-Gebiete, 
berechnet  von  Prof.  Hann  6.  Peterinano's  Mitth.  1881,  S.  8U. 

—  Felkin's  26  Höhentnessungen  längs  seiner  Route  von  Lado 
am  Nile  nach  Abu  Gurun  am  Molmul,  berechnet  von  Prof. 
Zöppritz  8.  Petennann's  Mittheilungen  18H!,  III.  S.  114.  Die 
weiteren  Höhen  von  Abu  Gunui  biii  Dara  in  Dar- Für  n.  ubeuda  Tat  IV 
(dieMlb«ii  liiid  insgeMunint  um  Um  na  ▼MTgtOtsem  ■.  ebenda  8.  114). 

Hohenbettimmangeo  des  Dr.  Bniii-Bey  swiecben Led6  und 
Mekanika-SsQgaire.  Von  Prof.  Dr.  K.  Zöpprite  8.  PeUirmeDD*8 
ICtSh.  1881,  8.  847—348. 

—  Tesna-See  io  Abessinien  naefa  Rebifs  1755 m  s.  Mitth. 
der  Afnkan.  GeseUseh.  II.  Heft  5,  a  S45» 

—  Chignwie-Berf  am  Taaa^ee  3190m  (8.  24). 
Goraf-Berg  ,  „  2134  m  (S.  27). 
Spitse  Tekla  Haimanot  in  Zegi  2074  m  Is.  30). 
IWSee  1948m  (8.  82). 

s.  Steeker  in  Mittb.  der  Afrik.  Ges.  in  Dentsehl.  III.  Heft  1, 8. 24ff. 

—  Berg  Rava  in  Damot  (8ndabessinien)  nacb  Bianehi  4178in 
(Aneroid)  s.  L'Esploratore,  September  1881  and  Feternuuin's 
Mittb.  1881,  8.  474. 

—  Marchese  Antinori's  barometrische  Höhen  aus  Schoa 

nnd  von   dem  Wege   von  Tul-Uarr^  nach  Ankober  (BoUettino 

della  Societa  Qeografica  Italiana  1881,  Heft  8,  S.  596). 

Tul  Harri                               729  m  Hescha,  Wöate  3120m 

Karab                                     857  m  Berg  Uescha,  nordöstlich  der 

Mvlhi                                  789  n  Wflste  8169m 

Farrfe                                      1367  m  Dens   2787  m 

Schotalit                                 2350  m  MahaMTou«   2392  m 

Let-)farefii                             2452  m  Ankober  3005  m 

Fekerift  Gern  8088m 

bei  der  ervten  Feetongtinaner. 

—  E.  J.  Southon  15  Hohen  (mit  einem  Aneroid  gememea)  aas 
dem  nördlichen  Ugogo  entfallt  die  klei  ne  Rnuttin.Hkizze  und  der  dazu 
gehörige  Text  (peisim)  in  Proeeed.  R.  G.  8.  1881,  Septeroberheft, 

S.  547  ff. 

—  Rakoma,  Detit«che  Station  in  Uganda,  0»t- Afrika  c  lOOOm  s. 
Mitth.  der  Afrik.  Ges.  in  Deutschi.  III.  Heft  1,  S.  2. 

—  317  Höhenbfobachtungen  J.  Thomson's  von  seiner  Reise 
von  Der  es-Salaam  zum  Njassa-  u.  Tanganjika-See  s.  J.  Thomson, 
To  the  Ceutrul  Airicau  Lakes  and  back  (London  1881)  Bd.  I. 


152  B.  Kiepert: 

8.  308—816  oder  Jonnwl  of  tfae  R.  Oeographieal  Sodetf  Yol.  50, 

S.  268 — 275  (auch  zum  Theil  reproduziit  In  «▼«rhindlvqgeD  der  Q«i. 

mx  Erdkunde  zu  Berlin.  VIII.  S.  275— 27S). 

—  Kailingina- Berg  (unter  11]^^  s.  Br.  am  Westafer  des  Njawa-Sees) 
c  5000'  eugL  =  1520m  (p.  262). 

Thal  des  Riknni  (etwa  unter        s.  Br.)  c.  3700'»  1120iii  (p.  S6S). 

Mouut  Wallir  fr.  10«  40'  s.  Br.)  4700'  =  1430m  (p.  265). 

Dorf  Maliwaudu  (c.  9«  44'  s.  Br.)  3900'=  1190m  (p.  266). 

Land  Mambwe  (c.  9^  10'  s.  Br.  zwischen  dem  Njassa-  n.  dem  Tan- 
gei^iU-See)  durchschnitaich  4700'»»  1430 m  (p.  269). 

Kette  am  Südeude  des  Tanganjika  c  5400'  =  1640m  (p  2(^0). 
▼gl.  James  Stewart  in  Proceed.  R.  G.  S.  1881,  p.  257 ff. 

—  Höhe  des  Plateaus  nördl.  vom  Zusammenflüsse  des  Znmbosi  und 
Kafiikwe  (zw.  280  29»  ö.  L.  Gr.)  3500  engl.  Fuss  =  1067  m  nach 
Selous  (Proceed.  R.  G.  S.  1881,  p.  170). 

~  Matabele-Land.    Tschakanipan  (22^  46'  s.  Br.)  3658' —  1  llSm. 
Ookwe-Flnss  (Drift;  220  3'  s.  Br.)  3074'  — 887ak 
Tati  (21*  28'  s  Br.)  3400'=  1036m. 
Lee's  CasÜe  (20«  33'  s.  Br.)  3500' «=  1067m. 

Gubuluwayo  (20©  16'  s.  Br.,  28«  44'  26"  6.  L.  Gr.)  5342'  1627m. 
Martin's  House,  Gubuluwayo,  5347' »  1629m. 

Ooldberg  in  Tati  3400'=  1036m. 

Mitgetheilt  durch  Pater  Croooenbergh  in  Proceedings  R.  Qeogr. 

Soc  1881,  p.  178. 

—  Handelsstatiou  am  Tschobe,  gegenüber  von  Impalera  3213'  s  S19aL 
(Proceed.  R.  G.  S.  1881,  p.  209). 

—  Serpa  Pinto 's  Ilöhenmessongen  sind  reproducirt  in  Feter« 
mann's  Mitth.  1881,  S.  306  f. 

—  Malangc  1090,4  m  nach  Lieut.  Wissmann  s.  Ilitlh.  der  Afirikan. 
Ges.  in  Deutschi.  III.  Heft  1,  S.  79. 

iTdk'au  von  Zombo,  östlich  von  S.  Salvador  (Cougo)  2500'  engl. 
8.  Com  her' 8  Karte  in  Proceed.  R.  G.  S,  1881,  JanuarbefL 

—  Bausa  Mtombo  am  unteren  Congo  1550'  engl. 
Kinkoka  oder  Bama  Mpangu  2100'. 

Crndgington  and  Bentley  in  Prooead.  B.  6.  8.  1881, 

p.  654. 

—  Höhe  des  Platoens  swisehen  Ogowe  nnd  Oongo  naeh  SaTorgnan 
de  Braasa  800 m.    (Proceed.  R.  G.  8,  1881,  p.  182). 

—  8.  27:  Berg  Oril  am  nntaren  Niger  1400'  engl. 

S.  28:  Bida  in  Nupe  450'  engl. 

8.  31:  Behonga  am  Niger  südl.  von  Kabba  450', 

Hügel  über  Sehonga  650'. 
aS2:  Idumadschi  650'. 

Zwischen  Idumadschi  und  Sariki  1000'. 

8char6  oder  Sariki  1000—1100'. 
8. 88:  Akpedo  1400'. 

Iporin  oder  Sanseni  1000'. 
8.  34:  Okeoye  1200'. 

Oke  Osdü  1450'. 

morin  1000'. 
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KMb  John  Hilnm  io  Proeeed.  B.  6.  8.  1881,  8.  26  ff. 
▼ll^  dura  die  sehr  abweichenden  miuB  von  G.  BoUfr  In  Patanuim'f  ICtlL 
Brgigsh.  34,  S.  124  und  Tai.  2. 

—  Dambleton's  Ro  Ute  Sarvey  der  « Expeditioii  to  the  Upper 

Gambia'^  enthält  folgende  Höhen:  Bady  50'.  Damantang  175'.  Piyady 
100'.  Cardy  50*.  Kalaahy  150'.  Toobah  200'.  Berge  südlich  von  Too- 
bah  1000'.  Botoknnta  1400'.  Baromba  2900'.  Tulay  2800'.  Laby  2850'. 
B«r|r  ■Ädllch  von  Bantingel  3100'.  Ebene  am  Flosa  Tana  (Zuflnss  des  B«- 
nepal)  i^-  1700'.  Fugnmba  1800'.  Timbo  2000'.  Unterhalb  Timbo  am 
Senegal  1708'.  Sarifoulah  1400'.  Berge  über  Sarifoulah  2100'.  Höhe  süd- 
lich Ton  Timbo  2500'.  Dorf  am  Senegal  2000'.  Koomi  2200'.  Höhe  hinter 
Telico  3500'.  FInM  sfidlich  derselben  2300'.  Toomanyah  2900'.  Höhe 
südöstlich  von  Toomanyah  8000'.  Yanah  400'.  Tamlne  .W.  (Englisches 
Blnebook  vom  August  1881:  Gambia,  Ck)rre«poudeuce  relatiug  to  the  recent 
ezpedition  to  the  upper  Gambia  under  Administrator  V.  8.  Oonldsbnry). 

—  Bayoly  Voyage  au  pays  de  Bamako  sur  le  Haut -Niger 

(Boll,  de  Ui  8oe.  de  Gdogr.   Perit  1881.   7.  8Me.   Bd.  II). 
p.8S:  Medina  am  Senegal  76m. 

Bafalabe  am  Senegal  138  m. 
Berg  Mnmania  225m. 
p.  47»  49,  53:  Einige  relative  Höhen. 

p.  58t  llaatiT  Ton  Kita  e.  500b. 

—  Oskar  Lern,  Höben  am  dem  weitiidiMi  Marokko,  der  weitliehen 
Salmm  nnd  dem  weellieheB  finden  §.  sein  Itinerar  in  «Zeiteehr.  der  Ges. 
f.  Brdknnde  lo  Berlin'  1881.  XVI.  Taf.  11. 


X. 

Die  MilitArgrenze  am  Rio  Neuquen. 

Haadeehriftliche  Miftteilnng  des  Oberntlieut  Fr.  Hoet  und  seines  A4intenten 

J.  Kitters  bai"  her. 
All»  dem  Spanischen  übersetzt. 
(Hierni  eine  Karte»  Taf.  IL) 


Vom  Fori  der  4.  Division,  lings  des  Flnssbettes  des  Currn- 
lenbn,  ttber  die  Cordillera  del  Viento  in  des  Thal  des  oberen 
Nenqnen.  —  Oeograplusehe  Bestimtnnng  des  Ursprunges  des  Rio 
Nenqnen  nnd  Ansmessting  seines  Thaies  bis  zum  Fort  los  Guana- 
eos«  dem  änssersten  rechten  Flügel  der  luilitärischen  Besetzung  des 
Kegro-  nnd  des  Neuquen-FlusseH.  Erforschung  der  nach  Chile 
flUireoden,  swischen  dem  36.  und  39.  Grad  südlicher  Breite  ge- 
legenen Bergpflsse.  —  Besuch  der  internationalen  MilitÄrgrenze 
Chile's  am  Rio  de  Malleco  und  KOckkehr  zum  Fort  der  4.  Division 
über  Chillan  und  San  Carlos  mit  Übersteigaug  der  Cordillera  durch 
den  l'asfi  des  Buraleubu.  — 
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Atß  11.  MKn  dieeei  JahrM  (1880)  hnA  ich  todi  Fort  «nf 
xutä  ttiog  im  Tlial  to  OarraUnbn,  irelehtr  1  km  lAdfieh  rom 

Fort  sich  in  den  Rio  Neaqneii  eigioest,  aufwArtg.    Die  eittoa  5  km 

führte  mich  die  Abmessnng  des  Wenges  durch  ein  enges  Thal,  um 
mich  daoD  plötzlich  nach  Westeii  su  dirigieren,  1 5  km.  Auf  diMor 
Strecke  wird  der  Corruleubu  von  Norden  durch  die  aus  der  La- 
muna de!  Tromen,  welche  am  Fuss  des  erloschenen  Vulkans  „Bum 
Mahuida^  liegt,  kommenden  Bäche  Ligeo  und  Chapodaco  ver- 
grftsaert,  von  Süden  her  durch  den  Chacay  mileqiie,  der  auf  der 
nahen  Cordillera  entspringt,  iiier  wechselt  das  Thal  wieder  seine 
Richtung  und  wendet  sich  wieder  nach  Norden,  parallel  mit  der 
Cordillera  del  Viento,  welche  jetzt  die  Wasserscheide  zwischen  den 
beiden  Flüssen  Curruleubu  und  Neuquen  bildet;  ihre  Abflüsse  sen- 
det lie  nach  Osten  dem  Bett  dea  ersteren  und  aedi  WeMm  dem 
des  litsterea  in.  SO  km  weiter  erliiUt  da«  Waeeer  dee  Cwmleabii 
anf  seinem  Westiifer  dnen  Zawaehs  dm«li  den  Menueo-BaA«  der 
seinen  Ursprung  ans  einem  Strudel  von  zwei  Metern  im  DvrdmMsser 
lut,  welcher  sieh  wie  eine  dichte  Wassersfale  einen  Meter  boeh 
Uber  die  Oberflftche  der  QaeDAffimag  erhebt.  Von  der  Mündnag 
des  Chapodaco  •  Baches  an  erweitert  sich  das  Thal  des  Curroleuba, 
das  stellenweise  eine  Breite  von  1  bis  2  km  erreicht  und  lAngs  des 
Flusses  mit  wildem  spanischen  Klee  (al/alfa  süoestre)  und  Mayin- 
gras*)  bedeckt  ist.  Das  Wasser  des  Flusses  kann  mit  Leichtigkeit 
zur  Bewässerung  und  Nutzbarmachung  des  anliegenden  Landes  für 
den  Ackerbau  verwendet  werden.  Brennholz  ist  reichlich  vorhanden, 
aber  der  ßaumwuchs  Ifisst  vollständig  nach. 

Am  folgenden  Tage  in  aller  Friilic  ritten  wir,  mit  dem  Messen 
flt'H  Weges  fortfahrend ,  den  Curruleubu  weiter  aufwärts  in  der 
Kichtung  nach  Norden  am  Fusse  der  Cordillera  de!  Viento;  nach 
einem  Marsch  von  4  km  120  m  durchschritten  wir  den  Huincanco- 
Bach,  der  von  Westen  in  den  Cnrruleuba  hineinfliesst,  ebenso  wie 
nach  1km  870  m  von  Osten  der  Airoyo  ,Chican  Malal*,  der 
auf  dem  Berge  ^Curru  Mahnida**  entspringt.  Nach  9,876  km 
machte  ich  Bast  beim  Zusammenflnss  des  von  Westen  kommenden 
Tnenyo-Baehes  mit  dem  Onrruleobu,  1185m  Uber  dem  Meeres- 
npiegel,  dem  kolossalen  PelanMahuida  gerade  gegenüber,  dessen 
Höhe  ich  anf  memem  T.4igerp1an  bestimmte;  das  Ergebnis  war 
8342  m.  Die  ganze  Strecke,  die  ich  vom  Menuco  bis  anm  Tn- 
cuyo  zurückgelegt  habe,  ist  von  chilenischen  Ackerbauern  bewolmt» 
In  geringer  Entfernung,  westlich  von  der  Mündung  des  Tucuyo  in 
den  Curruleubu,  vereinigt  sich  mit  dem  ersteren  der  Arroyo  de 
Molulco,  in  dessen  Thal  ein  Pfad  binl&uft,  der  dann  über  die 


*)  Mayin,  vielfach  hIs  Viehlotter  dienende  Grasart,  wahracheinlich  der 
Gattung  JJüUehlit  angehörend. 
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Cordiller«  del  Vicnto  hinüber  in  das  FIoMgebiet  des  Nenquen  führt. 
Idi  t«ti(e  die  Abmefsmig  to  Weges  fort  im  Thal  des  Cnrra  leobn, 
das  ateOeinreiie  so  eng  wird,  dan  der  Ffod  am  Abhang  dea  Berges 
hinUettart,  Nach  6  Im  500  m  ttbenehriftton  wir  den  Quarr acoa- 
Baeb  bei  aeinem  Mliehen  ZasammenfliM  mit  dem  Garmleaba. 

5  bm  wiHer  traftn  wir  anf  den  Airojo  da  Pelaneo,  der  auf  dem 
Cerro  de  Felan  Mahaida  entspringt.  In  nördlicher  Riehiong  Über- 
SobrilteD  wir  den  Currulenbn  und  nach  5,900  km  einen  von  Westen 
kommenden  Bach.  An  diesem  Punkte  wird  das  Flussbett  bereits 
sehr  eng,  der  Bergabhang  erhebt  sich  senkrecht  Über  ihm  und  der 
Pfad  ftührt  von  da  an  steil  am  östlichen  Abliang  bergan  auf  die 
H6he  des  BcrpHUkins  zur  Laguna  de  Pelan  hinauf,  welche  der 
Cumi  Icubu  selbst  bildet ,  indem  seine  Wassermenge  durch  eine 
enge  Schlucht  aufgehalten  wird.  Beim  Austritt  aus  diesem  natür- 
lichen Wasserbecken  bildet  der  Flnss  einen  56  in  hohen  Wasserfall, 
ein  angenehmes  Schauspiel,  dessen  Geräusch  das  Stillschweigen  des 
Todes,  das  in  diesen  Gegenden  herracbt,  unterbricht  5  km  weiter 
Daeb  Norden  vereinigt  sieb  mit  dem  Comdenba  von  Westen  ber 
der  Artoyo  del  Cajon  grande,  an  dem  wir  an  dem  Gipfel  der 
Cordillera  del  Viento  Unanfirteigen  werden,  nm  Ton  da  snm  Bio  de 
Ifalbareo,  einem  Nebenflnaa  dea  Nenqnen,  binabaaiteigen.  Am  Nord- 
rande dea  Baebea  Cijon  gnnäe^  bebe  ieb  eine  88  qm  um- 
fassende, firOber  Yon  den  Indianern  bewohnte  Htfble  geflmden,  welebe 
die  Chilenen  „casa  de  piedra^  (Steinbaas)  nennen.  Bia  hierher 
schlängelt  sich  der  Cumüeubu  von  seiner  Quelle  an  am  südlichen 
Abhang  des  Domujo-Bei*ge8  hin,  eines  hohen  über  die  Cordillera 
hervorragenden,  vom  ^Steinhaus**  15  km  entl'erntpn  Gipfels,  wie  ein 
brausender  Mnhlbach  mitten  durch  ein  Thal  von  senkrechten  Felsen, 
welche  ihre  Basit»  im  Wasser  des  Flusses  haben,  und  erhält  von  den 
Hohen  zu  beiden  Seiten  unzählige  unbedeutende  Zuflüsse.  Die 
Vegetation  ist  schon  sehr  kümmerlich  und  hört  in  der  Gegend  des 
Domujo  ganz  auf.  Die  Cordillera  del  Viento,  ein  Seitenzweig  der 
Anden,  trennt  sich  von  diesen  unter  86*^  20'  südl.  Br.  und  70°  45' 
weatL  L.  Ton  Greenwicb  oder  IS*  S4'  45''  weatL  vom  Meridian 
von  Buenoa*Ayrea  nnd  eralrecfct  aieb  parallel  mit  ibnen  naeb  Süden 
bb  87**  24'  afldl.  Br.,  wo  aie  in  die  Hoebebene  von  Halal  Gaballo 
avalinft;  bier  babnte  aleb  der  Nenqnen  einen  Anaweg  aua  den  Anden. 
Daa  Waaaer  deaaelbeii  beaptdt  von  eeaier  Quelle  an  im  Oaten  den 
Foss  der  ^Cordillera  del  Viento*^  nnd  Im  Weaten  den  Fuss  der 
Anden,  bis  er  seinen  Lauf  nach  Osten  nimmt  nnd  nun  Malal  Ct^ 
bnllo  im  Norden  und  Pico  Mahuida  im  SUden  lüSHt. 

Von  der  Quelle  dea  Cumleabn  kebrte  ich  nach  dem  „Stein- 
haus'* zurück  nnd  ging  von  dort  ans  nordwestwärts  am  Bach  des 
„Cajon  grande**  hin  sanft  bergan  auf  einem  grünen  Mayingrasteppich 

6  km  bia  an  den  Fuss  de«  Ober  den  Gipfel  der  Cordillera  del  Viento 
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flUurenden  iteileii  P£id«0.  Diasen  «ridomaien  wir«  5  km,  be- 
fknd«!  uns  nim  2547m  Uber  dem  MeerMepiigd.  Zu  miBeren  FOhoi 
erblickten  wir  in  einer  fut  senkreeht  nnier  ans  liegenden  Tiefe  von 
800m  die  schöne  ^Laguna  de  Atrenco",  an  deren  Nordrand  uns 
der  Pfad  in  das  Thal  des  Atreaoobacbee  führt,  welcher  der  Abflost 
des  Sees  ist  und  20  km  weiter  westlich  mit  dem  Rio  Malbarco  zn- 
nammenfliesst,  um  mit  ihm  vereinigt  in  den  Xeuquen  zu  münden 
unter  36*' 45'  südl.  Br.  und  70'' 48'  west.  L.  von  Greeawich  oder 
12"  26' 45"  westl.  vom  Meridian  von  Buenos- Ayres. 

Das  Thal  des  Atreu co  ist  von  chilenischen  Familien  bewohnt, 
welche  im  Sommer  ihre  llerden  oben  im  Gebirge  weiden.    Ich  habe 
viele  Grottcabildungen  in  den  Kalkfelson  des  Atreucothals  gesehen, 
in  welchen  schöne  Krystallisationen  erhalten  tnid.    Die  Gfottan  die- 
nen den  Hirtan  mr  Wohnung  und  den  Winter  faindufoli  bewahren 
aie  in  denselben  ihre  innlichen  Oeritbachaften;  denn  alle  diese 
Gegenden  sind  dann  mit  Schnee  bedeokt  und  die  Hnten  liehen  sieh 
mit  ihren  Herden  m  die  tieforen  Thiler  mrflek,  um  sie  Im  Früh- 
ling wieder  an  Jenen  Hohen  hinauf  an  treiben.  —  Nach  einem  Marsch 
Ton  20  km  in  westlicher  Richtung  erreichten  wir  das  Thal  des 
wasserreichen,  rauschenden  Bio  de  Malbarco  5  km  oberhalb  seines 
Znsammenflnsses  mit  dem  Neuqnen  and  campierten  auf  dem  Landgat 
des  Chilenen  Don  Francisco  Mendez  de  ürejola,  welcher  sich  vor 
unserer  Okkupation  den  Besitz  dieser  Ländereien  von  dem  Iiidianer- 
stamm  der  Pehuenchos  erwarb  und  heute,  wie  alle  übrig^en  Chilenen, 
die  Landbesitz  in  jener  Gegend  haben,  dem  von  unserem  ^Supremo 
Gobierno**    dort   eingesetzten  Nationalkommissar  Abgaben  (tataje?) 
bezahlt.    Die  Herden  jeder  Art,  welche  in  dem  Thal  und  auf  den 
Höhen  des  Malbarco  weiden,   umfassen  wohl  gegen  20  000  Stück. 
Als  ich  auf  dem  Landgut  am  Malbarco,  welches  „Latigo  ▼iego*' 
(alte  Peitsche)  beiset,  ankam,  war  man  dort  mit  der  Welsenemts 
besohifiigt.    Er  war  von  sehr  guter  Qualität,  und  mieh  versieberte 
der  Gntsverwalter,  dass  das.  Getreide  dort  25ftltige  Fruobt  bringe, 
leb  fand  etwa  100  Arbeiter  beisammen,  lauter  Glülenen;  ne  seigten 
mir  den  Ernteertrag  der  Frlgoles  (eine  Art  brauner  Bohnen),  der 
Platterbsen  (albeijas,  wohl  nur  andre  Form  far  arvejas?)  nnd  des 
Weizens;  alles  war  von  vorztiglidier  QnaUtüt;  es  fehlte  ihnen  nur 
noch,  den  Ertrag  der  Kartoffelernte  zusammen  zn  bringen.  Kfise 
nnd  Butter,  welche  in  diesen  Gegenden  bereitet  werden,  sind  von 
bester  Qualität;   ich  habe   sie   probiert ,   sie   werden   in  Chile  bis 
zu  1 5  Pesos  per  Centner  verkauft.     Alle  diese  chilenischen  Kolo- 
nisten, die  etwa  1000  Personen  zusammen  z&hlten,  leben  mit  ihrem 
l^rsitz  auf  einer  Flache  von  480  Quadratleguas ;   man   sagte  mir 
aber,   dass  vor  unserer  Okkupation  dreimal  so  viel  Bewohner  da 
waren,  welche  infolge  irgend  einer  unbegründeten  Furcht  sich  nach 
Chile  BurOckbegaben.     Auf  dieser  Bodenfläcbe  säen  die  Cblleaen 
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and  ▼erbriogen  den  Sommer  und  Winter  in  Malbarco ;  im  Frühling, 
man  der  Selmee  auf  im  BShm  «ftmOit  und  die  Weideo  wieder 
frri  werden,  afdgen  eie  mit  ibren  Herden  binaaff  nm  dort  mnAt  sa 
eien^  in  melken,  Kflae  en  mecben;  nnd.  nachdem  ne  tbre  Saat  ein- 
geerntet haben,  neben  tie  «ich  mit  ibren  Herden  und  dem  Ertrag 
der  Ernte  in  die  tieferen  TbBler  der  Cordilleren  mrfldc.  Diea  ge» 
schiebt  immer  gegen  Ende  des  März,  so  dass  ihnen  die  nötige  Zeit 
bleibt,  während  des  gansen  April  ihre  ländlichen  Produkte  auf  die 
Märkte  Chile's  zu  bringen  nnd  an  ihren  Hütten  zurückzukehren,  um 
sich  mit  ihren  Winterarbeiten  zu  beschäftigen,  ehe  die  Cordillere 
abgeschlossen  wird,  d.  h.  ehe  sich  die  Pässe  mit  Schnee  bedecken. 

Wir  überschritten  den  Rio  Malbarco,  der,  obwolil  er  tief  und 
reisaend  ist,  doch  nur  eino  aus  Hol-/  nnd  Rohr  gebaute  Brücke  hat, 
Ober  welche  ich  nicht  hinüberzugehen  wagte.  Wir  stiegen  auf  eine 
Hochebene,  welche  das  Thal  des  Malbarco  vom  Flussbett  des  Neu- 
queu  scheidet,  und  nachdem  wir  8  km  auf  dieser  gewandert  waren, 
atiegen  wir  auf  einem  holprigen  Bergpfad  zum  „Arrroyo  de  Flore 8** 
liinab,  gerade  bei  aeiner  Mflndnng  in  den  Nenqoen.  Der  Arroyo  de 
laa  FkMres  (Blumenbach),  an  deasen  üfSem  ich  kebe  Bteme  geaehen 
habe,  dient  einer  KommOhle  ala  Iwwegende  Kraft  Biese,  wenn  auch 
nemlieh  einfiiMhe  nnd  läiidUebe  Mühle  ist  für  jene  Gegenden  dech 
io  vorzfiglich,  dasa  ate  alle  Bewohner  der  genannten  Cordiiieren 
mit  Mehl  versieht.  Sie  malt  IS  Fanegas  WeuMn  in  24  Stunden, 
waa  mehr  als  hinreichend  ist,  inn  der  Bevölkerung,  welche  sie  be- 
nutzt, reichlichen  Vorrat  an  Mehl  zu  liefern.  7  km  760  m  weiter 
nördlich  gelangten  wir,  indem  wir  die  Abmessung  des  Wcgea  an 
dem  westlichen  Rande  des  Neuquen,  den  wir  bei  der  Mündung  dee 
Floresbaches  durchwateten,  zu  „los  Robleeillos'*,  wo  der  National- 
koromissar,  der  Herr  Don  Benjamin  Belmonte,  den  Sommer  zubringt. 
Los  Robleeillos  ist  ein  schöner  PJatz  mit  viel  Weide  und  einem 
quellreichen  Eichenwald  (bosqne  de  robles)  und  liegt  unter  36"  37' 48" 
stidl.  Br.  und  70"  50'  westl.  L.  von  Greenwich  oder  12"  29' 45" 
westl.  vom  Meridian  von  Buenos- Ayres  und  1S75  m  Uber  dem 
Meereespiegel  am  Wtm  der  CerdiUera  de  loa  Andea.  Die  Ent- 
fernung vom  Fort  der  4.  Dinuon  bia  an  den  BobleeiUoa  betragt 
158km  167 m.  —  Von  loa  Bobleeflloe  atieg  ich  anm  Ursprung  dee 
Nenqoen  hinauf;  ea  ist  die  Lagune  de  MalbaroOf  gelegen  unter 
86*  88'  iQdl.  Br.,  70»  46'  west  von  Gteeuvrieh  oder  12«  35'  45" 
westL  vom  Meridian  von  Buenos-Ayrea  und  2181  m  ttber  dem 
Meeresapiegel.  Der  See  hat  awei  Abflüsse,  der  sQdliche  ist  der 
Urspmng  dea  Malbarcoflnssea,  der  westliche  der  des  Neuquen,  wel- 
cher unter  dem  Namen  Chenqne  zwischen  senkrechten  Wänden 
von  Granitfelnen  15  km  nach  Westen  flieset,  unter  36"  32'  südl.  Br. 
und  70*»  55'  westl.  L.  von  Grrenwicli  oder  12"  34'  4f^"  westl.  vom  Me- 
ridian von  Buenos-A^res  sich  mit  den  B&cbea  Chane  und  Pebuenche 
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▼weinigt  und  nun  dtn  Nammi  Bio  Neuqnen  «mimiiit.  Wenn 

im  Thal  des  Chane  vor  aeiner  Yereiiiigiiiig  nSi  dem  Chenqne  wid 

Pehuenche  an  in  der  Riehtang  nach  Norden  45*  westl.  20  km 
weiter  wandert,  so  übeiiehreitet  man  bei  der  „Lagana  del  Saco**, 
2653m  aber  dem  Meeresspi^pel,  den  Pass  gleichen  Namens  (2420m), 
welcher  nach  dor  Stadt  Linares  in  der  Republik  Chile  führt. 

Nach  Vereinigung  der  Bäche  Chenqne,  Pehuenche  uiul  Chane 
zu  einem  FIubb  weudet  der  Neuqiien  seinen  Lauf  nach  Süden  und 
nimmt  nach  7  km  400  m  von  Westen  den  Bach  Cadriano,  2  km 
900  m  weiter  den  Chorillosbach,  nach  800  m  von  Osten  den 
Arroyo  de  Loche  und  nach  5km  500m  den  Rio  Belmonte  (wieder 
von  Westen)  oder,  wie  ihn  die  Chilenen  nennen,  Picbi-Neaquen  (Neu- 
qaen  Chico,  der  kleine  Neaqaen)  auf;  derselbe  entsteht  ans  dem  Ab> 
anss  der  Lagon«  NaTireta,  die  unter  86®  18'  tfidU  Br.,  70*  50' 
westl.  L.  Ton  Ghreenwich  oder  18®  29'  45"  westlieh  vom  Meridian 
Baanos-Ayres  liegt  Der  Pass  gleichen  Namens,  2821  m  tfber  dson 
Meerespi^^  Alhit  Ober  den  Volkan  Longavi  nadi  dam  Stitdtehan  al 
Parral  in  C^üe,  Der  Bio  Belmonte  nimmt  von  Süden  den  mit  dem 
Mariposa  und  Pesos  verbundenen  Ueinan  Floss  Alegre,  von  Nor- 
den die  Bäche  Molino,  Pinquenenes  und  Besago  aaf.  Die  Thiler 
des  Rio  Belmonte  und  seiner  Nebenflüsse  wunden  durch  Herden  aoB 
Chile  belebt,  welche  dort  den  Sommer  zubrachten.  Nach  der  Ver- 
einigung des  Rio  Belmonte  mit  dem  Neuqnen,  welche  unter  36°  35' 
BÜdl.  Br.  und  70"  55'  westl.  L.  von  Gri'enwich  oder  12°  24' 
westl.  L.  vom  Meridian  von  Buenos-Ayres  stattfindet,  kann  der 
Neuquen  zu  der  Kategorie  der  Flüsse  gerechnet  werden;  sein  Bett 
erstreckt  sich  am  Fuss  der  Anden  hin  nach  Süden,  ohne  seinen 
Lauf  zu  ändern  bis  zu  37"  18'  sttdl.  Hr.;  5  km  von  Belmonte  nimmt 
der  Neaqaen,  auch  von  Westen,  den  kleinen  Bach  (estero)  los  Ro- 
bladUos  anf.  Vom  Gipfel  der  Aadan  bis  naeh  los  Boblaeilloa  sind 
die  Thiler  das  Neoqneii  nnd  seiner  Nebenflüsse  von  ehilenisohett 
Familien  bewohnt,  die  in  diesen  Gegenden  den  Sommer  sobringan 
▼om  Oktober  bis  Mitte  Aprfl;  ihre  Herdan  wsidan  hier  in  eiaen 
wahren  Blumengarten.  Indem  ieh  meine  Messnngen  im  Thal  daa 
Neaqncn  fortsetzte,  stiess  ich  nach  7  km  800  m  aaf  den  von  Westen 
einmQndenden  Fraguahaeh;  hier  b^innen  schon  die  Winterqoartiera 
der  chilenisohen  Colonisten,  wdche  an  den  beiden  Ufern  des  Neu- 
qnen  und  an  den  Ufern  des  Fraguabaches  weite  Korn-  ond 
Erbsenfelder  besitzen.  15  km  vom  Fraguabach  weiter  nach  Süden 
strömt  von  Osten  der  wasserreiche  Rio  de  Malbarco  mit  starkem 
Gefalle  in  den  Neuquen;  über  jenen  hat  der  Herr  Mendez  de  Ure- 
jola,  5  km  vom  seiner  Vereinigung  mit  dem  Neuquen,  eine  FIolz- 
brücke  an  einer  nur  12  m  breiten  Stelle  gebaut,  um  sich  den  Ver- 
kehr mit  seinen  Weideplätzen ,  die  f»r  an  der  Ostaeite  des  Neuquen 
besitst,  so  erleichtem.    Denn  der  Malbarcofloss  gewAhrt  nar  in 
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düi  Herbstmonaten  Mirt  and  April  eine  siebere  Fnrf.  Die  sefawefel- 
liakigeii  BCder  des  Bio  Malbareo  nnd  in  Chile  eehr  berühmt  fdr 
die  Heihng  der  Hanl-  nnd  flyplulitiBehen  Krankheiten;  ieh  habe 
Fiele  Kranke  mit  sehr  ^ntem  Erfolg  dort  baden  sehen. 

Nicht  weit  vom  Fragnabach  engt  die  CordOlera  den  Nenqoen 
in  ein  echroales  Bott  ein,  nnd  der  Grand  der  von  den  Feleen  ge» 
bildeten  Wiade  ist  vom  strömenden  Wasser  des  Flusses  wie  zer- 
fressen. Der  holperige  Pfad  wendet  sich  nach  S.  30"  westl.  and 
entfornt  sich  4  bis  10  km  vom  Bett  des  Flusses,  um  ihn  nicht  wie- 
der zu  treffen  bis  znr  ^Guarnicion  de  los  Guanacos",  bei  der  Miin- 
dnng  des  Rarinleubu  in  den  Neiiqnen,  unserem  äussersten  rechten 
Flflgel  am  Fuss  der  Grenzlinie  gegen  die  Republik  Chile.  10  km 
vom  Arroyo  de  Fragna  kamen  wir  zn  dem  tii  tVii  Tlial  des  west- 
lichen Nebenflusses  des  Neuquen,  Curamileubu,  und  indem  wir 
mit  grosser  Beschwerde  die  Barranca  vom  Südrande  des  FIushcs 
ans  liinaafstiegen ,  be&nden  wir  uns  auf  einem  Plateau  mit  einem 
grünen  Weideteppieh,  das  wir  Übertebritten,  mn  in  dem  nPoeato  de 
loa  Llaaee**  1464m  ttber  dem  Meeresspiegel  Bast  an  machen,  wo 
Mr.  Nee  seine  Schalkaehtereien  hat  Am  Cnramilenbn  ninmit  das 
Besitstam  des  Mr.  Priee  seinem  An£uig  und  dehnt  sieh  nach  Sflden 
48  km  bb  zum  Arroyo  de  Oayaote,  einem  Zoflnss  des  Bio  Nahneve, 
ans;  durch  eine  inin<^in&re,  von  da  nach  Westen  bis  zum  Gipfel  der 
Cordillera  laufende  Grenzlinie  und  im  Osten  durch  den  Neu(}nen 
wird  so  ein  Gebiet  von  1075  qkm  umfasst,  auf  welchem  7000  Kin- 
der, 10  000  Lincolnschafe  und  Hunderte  von  Stuten  weiden.  In 
südlicher  Richtung  parallel  mit  dem  8  km  entfernten  Neuquen  fuhr 
ich  mit  der  Messung  auf  sehr  unebenem  Torrain  fort  Iiis  zum  Ran- 
qnileubu,  den  wir  nach  4  km  200m  überschritten,  ebcnao  wie 
nach  2  km  600  m  einen  andern,  Fragua  heisscnden  Bach,  einen 
Nebenfluss  des  Ranquileubu.  Vereinigt  vergrössern  sie  das  Bett 
des  Neuquen.  Nach  2  km  400  m  gelangten  wir  zum  Puesto  de 
loa  PaeoB  und  nach  11km  600  m  zum  Puesto  del  Monte  de 
loa  OTejas,  einem  adiOaeo  Fruehtgefllde.  Auf  dleaer  Streeke 
fKessen  in  den  Neuquen  anf  seiner  Oatadte  Ton  der  Cordillera  del 
YienAo  herab  die  Flüsse  Mansanaoo  nnd  Bntalon.  Ton  dem 
Felda  des  «Monte  de  laa  Orejas*'  (Sehafberg),  wo  dar  Bach  „la 
Bodega*'  entspringt^  steigen  wir  ttags  dem  Ufer  desselben  zum 
Thal  des  wasserreicheo  Bio  Nahvere  hinab,  den  wir  nach  8  km 
400  m  an  dem  Punkte  erreichen,  wo  er  den  Bodegabach  au&immt. 
Dieser  ansehnliche  Fluss  entsteht  aus  dem  Abfluss  des  nnter  36^ 
48'  südl.  Rr.  und  71"  west.  L.  von  Greenwich  oder  13 38'  45" 
westl.  vom  Meridian  von  Buenos-Ayres  gelegenen  Laguna  Pa- 
lauquen.  Der  Paas,  der  denselben  Namen,  wie  der  See,  hat, 
führt  in  wt-ni^  Stunden  2179  m  über  dem  Meeresspiegel  zum  nahen 
Thal  des  Rio  ^uble  nach  ,|lo8  Kohles^  und  von  da  nach  Chil- 
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lan  und  San  Carlos  io  Chile,  ein  sehr  gater  Weg.  Von  der  UfiiH 
dang  des  BodegabaclieB  nimmt  der  Nahaeve  den  kleinen  FIuss  Bnrra- 
leabn  auf,  den  Abflua  der  Laguna  de  Trelles.  An  ihnen  fahrt 
ein  sehr  guter  Weg  ancli  znm  Thal  des  Kio  Nuble  und  vereinigt 
sich  bei  den  Rühles  mit  dem  Palauqucnpass.  Vom  Bodegahach 
an  fuhr  ich  mit  der  Messung  längs  dem  Ostrande  dos  Nahuevo 
fort,  der  von  hier  an  eine  dem  Neuquen  parallele  Richtung  hat, 
und  nach  4  km  300  m  kamen  wir  zu  „los  Mallines einem  Gut 
des  Mr.  Price.  Mailin  gegenüber  am  westlichen  Ufer  des  Nahueve 
besuchte  ich  einen  grossen  Felsstein,  der  eine  enorme  Wasserraenge 
aus  allen  seinen  Poren  ausströmt  und  von  den  Chilenen  ^Piedra 
meona**  (der  wasserlassende  Stein)  genannt  wird.  Indem  wir  an- 
lern  am  Ufsr  4m  Nalmtve  forteatsteo,  htmm  wir  naeh  2  km 
700  m  nmi  «Cerro  Negrata*^,  der  lieh  ianlnracht  ttbar  dea  Üferrand 
dea  FlasiM  erhebt.  Wir  fibenteigen  den  Bogt  S  1cm  400  m,  and 
raten  dann  dareh  den  FIom,  der  108  m  breit  and  86  em  tief  iit, 
om  nadi  8  km  100  m  in  den  »Caripiles*^,  einem  Landgut  dei 
Chilenen  Don  Filoteo  San  Martin,  Rast  in  maehen.  In  einem 
schönen  Garten  mit  107  laubreicben  Apfelbäumen,  deren  Zweige 
sich  unter  dor  LaHt  der  Apfel  bogen,  liess  ich  absatteln.  Die  Fa- 
milie San  Martinas  war  mit  dem  Abpflücken  der  Äpfel  beschäftigt, 
welche  von  vorzüglicher  Qualität  waren;  man  credenzte  uns  einen  aus 
Apfelmost  bereiteten  Trank,  der  von  sehr  gutem  Geschmack  lunl 
vor  allem  sehr  erfrischend  war,  denn  ea  war  den  ganzen  Tag  sohr 
heisR.  Das  Thal  dea  Nahueve  hat  auf  der  Strecke,  die  ich  heute 
znröckgelegt  habe,  eine  Breite  von  500  m  und  ist  mit  üppigen 
May ingrasf eidern  versehen,  auf  denen  Hunderte  von  Kühen.  Stuten, 
Hengsten  und  Schafen  weiden.  Vom  Landgut  „  los  Caripiles  %  dam 
Ufer  des  Nahaeve  in  ittdlicher  Bichtang  folgend,  übendunftfcen  wir 
nach  einem  Kilometer  den  Arroyo  de  Oaaraeo,  einen  Zn- 
flaes  des  Nahaeve.  Nach  1  km  200  m  ritten  wir  Aber  das  Braeh- 
ftld  oder  ^Mayin  de  los  Cariros^  Da  die  OoidiUera  den 
FlosB  hier  in  ein  sdmialeft  Bett  einengt,  so  wendet  sieh  der  Pfad 
anfwirts  nach  dem  Gipfel  eines  weidereicben  Plateana ,  das  den 
Namen  „Maliin  de  las  Tegnas"  trlgt»  4km  400m.  Diesem 
Platz  gegenüber  vereinigt  sich  der  von  Osten  kommende  Arroya 
de  Cayante  mit  dem  Nahueve.  Nach  einem  Kilometer  durch- 
schneidet das  Plateau  von  Westen  nach  Osten  in  tiefem  Gründe 
der  Arroyo  de  Tubunco,  um  in  geringer  Entfernung  von  da 
dem  Nahueve  zuzufliessen.  Wir  ühorschritten  die  Barranca,  stiegen 
am  Südrande  des  Tubunco  wieder  hinauf  und  gelangten  nach  2  km 
500m  zu  dem  Piiesto  de  Espinal.  Von  hier  an  wendet  der 
Nahueve  sich  schrofl'  nach  Osten  und  vereinigt  sich ,  nachdem  er 
noch  mit  dem  Ligleubu  zusammengeflossen  ist,  mit  dem  Neuqneo* 
Diesen  lotsten  nimmt  er  580m  vor  seiner  Mtindung  in  den  Neaqosa 
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anf  unter  37^  südl.  Br.  und  70*  32'  westl.  L.  von  Green  wich 
odir  13®  11'  A^"  wmü,  Tom  Meridiwi  von  Bneaoi^Ayni.  Vom 
Efpnud  stiagMi  wir  8  km  800  m  snm  Lif^eabn  hinab.  Durch  sein 
Thal  ftihrt  ein  recht  guter  Weg,  der  Paw  Bntama/ini  in  das  Thal 
daa  Rio  da  la  Polaura  in  Chile  und  von  da  nach  Antuoo  und  Ohfliar; 
anf  diesen  werde  ich  spiter  sorücklEommon.  Vom  Ligienba  aas  at^ 
reichte  ich  nach  5km  600m  das  Thal  des  Barinleubu  und  nach- 
dam  ich  nun  noch  1km  am  Nordrande  des  Flusses  bargab  gestiegen 
war,  befisnd  ich  mich  in  dem  Fort  ^Guauacos**,  nnserm  letstan 
Militärposten  ond  dem  äussersten  rechten  FlQgel  der  Occnpationa- 
linie  an  den  hoidcn  Flüssen  Nogro  und  Ncuqiien. 

Das  Fort  Guanacos  ist  am  Nordrande  des  liariuieubu  angelegt 
worden .  2  km  500  m  vom  Zusammenfluss  mit  dem  Neuqiien  und 
30  km  weit  von  dein  Gipfel  der  Anden  entfernt.  Ich  habe  dem  Port 
den  Namen  „los  Guanacos"  gegeben  zur  P^rinnfTung  an  den  Stamm 
der  Araucaner  gleichen  Namens,  welcher  die  Tiiäler  des  Rarinleubu 
und  des  Ligleubu  bawohnte  bis  zur  Ankunft  der  4.  Expeditionsdivi- 
sion am  Neoqnen.  Das  Fort  bahaiiaeht  die  Wege,  welche  durch 
die  Ptefle  Antuco  und  Butamayin  nach  Chile  fiihren,  ebenso  die 
Straaae,  welche  von  Süden  her  am  Fuas  der  Anden  hin  su  den 
oben  beaehriebenen  Ackerbau-  und  Viehiucbtniederlassungen  der 
Cbilenen  ftihrt  Die  Beaatanng  des  FV>rts  «los  OaafiaeoB*  hat  schon 
oft  wiederholte  Angrifie  der  Pehuenches,  welche  diese  Übergangs- 
stelle gewaltsam  in  Besits  su  nehmen  versnchten,  um  von  da  die 
ebilenischen  Niederlassungen  aof  argentinischem  Gebiet  zn  über 
ISÜlen,  blutig  zurückgewiesen.  Als  geographiBche  Lage  des  Fort- 
»giebt  sich  37"  U'  34"  Büd|.  Br.,  70°  33'  30"  westl.  L.  vons 
Green  wich  oder  12"  13'  15"  westl.  vom  Meridian  von  Buenos- 
Ayre»  und  972  m  über  dem  Meeresspiegel.  Auf  der  Strecke  von 
den  Caripiles  bis  zum  Barinleubu  fliessen  dem  Neuquen  von  Osten 
folgende  an  den  westlichen  Abhängen  der  Cordillera  del  Viento 
entspringende  B&che  zu:  der  Iluincauco,  Guaraco,  MalalcabaUo 
Colo  und  Mfllanchico.  Setst  man  seinen  Weg  nach  Sflden  fort, 
ao  ttÜb  man  6  km  200m  von  dem  Fort  Ouafiacos  auf  den  Bio 
Binqnileubu,  der  aui^  swei  Qjuellen  am  Cerro  de  Pichächen 
eotspiingt  und  sich  in  den  Neuquen  cfgiesst,  nachdem  er  selbst 
folgende  Ueiae  Flüsse  aufgenommen  hat:  von  Norden  den  Trap- 
ieabui  Goanleubn  und  Moncol,  von  Süden  den  Nirileubn, 
Cuyaqne,  Cbacayed  und  den  mit  dem  Picunleubu  vereinigten 
Trocoman,  der  im  ^valle  de  las  Damas"  seinen  Ursprong 
hat  Durch  das  Thal  des  Kinquileubu  führt  der  Weg  über  den 
Antncopass  in  das  Thal  des  Bio  de  la  Laja  in  Cbile.  Bei  der 
Mündung  des  Rinquileubu  in  den  Neuquen  wendet  dieser  sich  schroff 
nach  S.  60"  östl.  bis  zu  dem  am  Ostufer  des  Curruleubu  bei  seiner 
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Mündun«,'  in  den  NeuqiK  n  "ji-logenen  Fort  der  4.  Divisinn,  um  von 
da  seinen  Lauf  durch  ein  sehr  enges  Thal  büdotitwarts  zu  nehmen, 
186km  SOOin  bis  zum  „Paso  de  los  Indios*.  Yom  Paso  de 
los  Indios  ändert  er  seinen  Lsnf  bis  Langhelo  62  km  nach  Nord* 
Osten,  xun  dann,  in  sfidOstlicIier  Riebtang  tliessend,  114  km  400  m 
▼on  Langbelo,  mit  dem  Limay  cusammensofliessen,  mit  welchem  ver- 
einigt er  den  Rio  Negro  bildet  unter  84*  49'  20''  sndl.  Br.  und 
68 24''  westl.  L.  von  Oreenwich  oder  40'  9"  westl.  vom 
Meridian  von  Bncnos-Ayres.  Von  der  Mflndnng  des  Rinqnilmiba 
bis  zu  der  des  Limay  nimmt  der  Neuquen  von  Norden  keine  an- 
dern Nebenflüsse  auf,  als  den  Cnrruleabu  unter  87°  2t)'  45''  siidl.  Br. 
und  G9"  50'  westl.  L.  von  Greenwich  oder  11"  29'  45"  westl. 
vom  Meridian  von  Buenos-Ayrrs,  und  nach  diesem  19  km  500  m 
weiter  den  Arroyo  de  Til^^ue,  die  übrigen  sind  ein  paar  sehr 
unbedeutende  B&chlein  (esteros).  In  der  Richtung  von  Stiden  nach 
Norden  folgen  auf  den  Rinquikubu  als  Nebentiiisse  des  Neuquen 
die  Flüsse  Qui talechecura,  Trenco,  Bnt.ileubu,  Raquico, 
Chiuquico,  Taquimilan,  von  Weattii  der  aus  den  Bächen  Co« 
mnnelo,  Coinepille,  Picbiagae  und  Molncbenco  gebildete 
Piehi-Neaqnen.  Der  gr6sste  Nebenflnss,  der  nieht  weniger 
wasserreicb  als  der  Neuqnen  selbst  ist,  ist  der  Macnlenbn  oder 
Bio  Agrio,  welcher  auf  den  Anden  entspringt  vnd  seine  QaeObiehe 
swisehen  den  beiden  Vulkanen  Copahne  and  Trolope  hat  nntor 
87*  45'  sftdL  Br.  nnd  71*  22'  weeU.  L.  von  Greenwidi  oder  13* 
1'  45"  westl.  vom  Meridian  von  Buenos- Ayrcs.  Seine  erste  Rich- 
tODg  geht  ostwftrts  bis  an  den  Fuss  des  schönen  Feldes  von  Unor* 
quin,  wo  er  sich  mit  einer  plötslichen  Kurve  unter  37°  36'  sQdl  Br. 
und  70"  17'  30"  wet^tl.  L.  von  Greenwich  oder  11«  56'  45" 
westl.  vom  Meridian  von  Buenos-Ayres  105  km  nach  Stiden  wendet; 
von  da  ändert  er  wiedi  r  seinen  Lauf  nach  Osten  und  vereinigt  sich 
mit  dem  Neuquen  bei  Chipahue,  nachdem  er  von  der  Cordillera 
wasserreiche  Zuflüsse  aufgenommen  hat,  unter  38°  20'  11"  siidl.  Br. 
und  6y"  30"  westl.  L.  von  Greenwich  oder  11«  9'  45"  westl. 
von  Buenos-Ayres,  Die  Wasseradern  des  Rio  Agrio  sind  von  den 
Anden  her:  der  Hoainchico,  Ouunaco,  Colulo,  Husleopehuen, 
Picbinco,  Loneopue,  Pelaned,  Malla,  ladico,  Querin- 
chenque,  Cndigiie,  Loaneo  nnd  Pelanpeneo,  von  Osten  her 
der  Curr  Gurr  Malal,  Ranquileo,  Campana  und  von  N^orden 
der  mit  dem  Trabuncura  susammenffiessende  Quintuea.  Ich 
habe  noch  keinen  sdiöneren  und  lieblicberen  Landstrich  in  der 
argentinischen  Republik  gesehen,  als  das  Thal  des  Rio  Agrio  nnd 
die  herrlichen  Thäler  seiner  Nebenflüsse,  besonders  das  grosse  Feld 
Unorqnin,  welches  die  Residenz  der  königlichen  Familie  der  Pe* 
huenches  gewesen  ist.    Die  CordiUeren  von  Pich  ach  en,  Copahne» 
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Trolope,  Callagai  und  Longuiraay  senden  nach  Osten  eine 
reiche  Fnlle  von  Wasser,  das  sich  alles  schliesslich  in  den  Bio  Nea- 
qaen  (»rgiesst. 

23km  500m  siidostlicli  von  der  Mündung  des  Rio  Agrio  in  den 
Neuquen  nimmt  der  Neuquen  von  Westen  den  letzten  Ncbenfluss, 
nämlich  den  Lubunco-Bach  auf,  der  sich  mit  ihm  unter  38°  29'  19/ 
sQdl.  Br.  und  69°  13'  40"  westl.  Lange  von  Greeuwich  oder  10° 
53'  25"  westl.  vom  Meridian  voa  Buenos-Ayres  vereinigt. 

In  dem  Fort  ,los  GnafSaeos*^  headiloss  ich,  von  den  beiden 
Piseen  Bntamajin  und  Antnoo,  welche  in  das  Thal  des  Bio  Laja 
and  nach  der  Stadt  Antaeo  in  Chile  ftüiren,  suerst  den  von  Bata> 
majrin  sa  erforschen.  Ich  fahr  nun  vom  Fort  ans  mit  der  Messung 
toii  durch  das  Thal  des  Baiinlenbn  ttber  sehdne  Ifallingrasveiden, 
in  der  Biohtung  nach  S.  74  ®  westl.  8  km  his  su  einem  ^la  puerta 
del  Potrero*'  genannten  Ort,  welches  ein  Engpass  in  demselben  Thal 
ist,  das  weiterhin  wieder  breiter  wird,  und,  bis  sum  Ursprung  dos 
Flusses  TOB  hohen  Bergen  eingeschlossen,  einen  natürlichen,  durch 
Üppigen  Graswnchs  aasgezeichneten  Weideplatz  bildet  Bei  der 
Puerta  verliiss  ich  den  Kaiinleuhu,  stieg  die  Thalschlucht  am 
Nordrande  des  Flusses  hinauf  und  bi-land  mich  nun  auf  einem  Pla- 
teau mit  guter  Wt  ide,  um  von  da  zum  Thal  des  Ligleubu  hinab- 
zusteigen, das  wir  nach  7  km  500  m  erreichten.  I)»'r  Pfad  führte 
uns  aufwärts  im  engen  Thal,  ohne  Vegetation,  nur  am  Rande  des 
Flusses  und  am  Ufer  seiner  Nebenilüssc  habe  ich  geringen  Gras- 
wuchs gefunden.  Die  Nebenflüsse  sind  die  B&cbe  el  Manzano 
und  el  Colgado  vom  Sflden  und  Tom  Norden  Palann  und 
Pregna  Hallin.  Nach  11km  gelangten  wir  auf  das  schöne  Oe- 
filde  von  Butamayin,  das  vom  Ligleubu  bewtssert  wird  und  anf  dem 
wir  Hunderte  yon  Herden  aller  Art  trafen,  die  sich  von  der  ausge* 
neiehneten  Sommerweide  nährten.  7  km  weiter  machte  ich  Bast  in 
dem  Landsitz  des  Chilenen  Don  Pedro  Mayo,  1435  m  über  dem 
Meeresspiegel.  Von  hier  ans  setzte  ich  die  Messung  4  km  auf  einem 
smaragdgrünen  Mayingrasteppich  fort,  um  mich  dann  Uber  dasselbe 
Feld  5  km  nach  Norden  zu  begeben  bis  an  den  Fuss  der  Anhöhe, 
wo  sich  der  letzte  argentinische  Posten  befindet;  es  ist  der  Ort,  wo 
der  Ligleubu  entspringt.  Die  Butamayin- Wiese  kann  leicht  4000 
Stfick  Rindvieh  oder  Stuten  vom  De/ember  bis  zum  Mai  nähren; 
in  dieser  .Tahretjzeit  ist  es  dann  nötig,  zum  Rückzug  zu  blasen, 
ii«-un  der  Schnee  f&llt  in  dieser  Gegend  so  diclit,  dass  er  sie  meter- 
hoch bedeckt.  Der  Abhang,  den  man  zu  der  Höhe  oder  dem  Pa.ss 
von  Butamayin  oder  Chillan,  wie  er  auch  genannt  wird,  empör- 
st«!^ ist  sehr  sanft,  man  erreicht  die  H0he  nach  8  km  200  m. 
Sie  ist  die  Grenzlinie  swischen  der  Argentinischeo  Bepublik  und 
Chile  und  befindet  nch  1804  m  Aber  dem  BfeeresspiegeL    Von  dem 
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Gipfel  der  Cordillcre  steigt  der  Weg  selinell  berfrnb  6  km  500  m 
zur  Lagnna  de  Trelles.  Der  Gipfel  der  Cordillere  ist  völlig  un- 
fruclitbar,  und  ebenso  bleibt  es  beim  weiteren  Vordringen  auf  chi- 
lenischem Gebiet:  statl  zuzunehmen,  nimmt  das  Weideland  ab  und 
die  Abhünge  der  Cordilleren  sind  bedeckt,  die  Wiesen  und  Biehe 
umgeben  von  rauben,  unduxdidringlichen  Wäldern.  Wie  man  von 
der  ai^geatiaiachen  Seite  auf  den  Gipfel  der  Cordilleren  hinanf  ge- 
laugt, ohne  es  sn  bemeriEon,  ebenso  steil  und  holprig  ist  der  bergab 
fithrende  W^  auf  cfailenisehem  Gebiet  An  der  Lagnna  de  Trelle» 
fand  sich  eine  chilenische  Niederlassung;  das  Vieb  war  sehr  mager, 
die  Weide  genügte  kaum  zu  seiner  Brnäbmng.  V(m  der  Lagana 
de  Trelles  stiegen  wir  in  der  Richtung  nach  N.  20®  Ostl.  teilweise 
durch  das  Thal  eines  Bacbes,  der  seinen  Ursprung  aus  dem  Abfluss 
des  Sees  bat  und  ein  Nebeufluss  des  Rio  de  la  Polcura  ist,  nach 
der  ,,Vega  larga"  hinab,  7  km  500  m.  Die  Vega  larga  (lange 
Wiese)  umfasst  eine  Fläche  von  4  qkni,  bat  aber  nur  wenig  gutes 
Viehfutter.  In  dieser  Gegend  verliess  ich  den  nach  Cbillan  führen- 
den Pfad,  um  die  „Lnguna  la  Lnja'*^  zu  erforschen  und  mich  von 
da  nach  der  Stadt  Antuco  zu  begeben.  Infolgedessen  Oberstieg  ich 
einen  niedrigen  Höhenzug  in  westlicher  Richtung  und  machte  nach 
17km  im  ,,Potrero  de  Gallundo*'  Rast  am  Ufer  der  Lagana  de 
laLaja,  1821m  fiber  dem  Keeresspiegel  und  etwa  20  km  nOrdlich 
vom  Vulkan  Antuco,  welcher  dichte  schwarse  Banchmassen  auswarf 
und  die  ganse  Atmosphttre  mit  Schwefelgeruch  verpestete.  Die 
Lagnna  de  la  Laja  ist  sehr  eng  von  der  Cordillera  eiqgeschlossen,  hat 
mehrere  Anne,  die  sich  m  den  Seitenthllem  viele  Ejlometer  weit 
ausdehnen,  und  keinen  Strand;  am  an  seinen  Ufern  hingehen  zu 
können,  führen  Pfade  auf  den  Abhängen  der  Berge  hin.  Nur  ein 
flaches,  aber  ein  sehr  sumpfiges  Ufer  bat  er,  nördlich  vom  Vulkan 
Antnco.  Von  den  zahllosen  ZafiOssen,  die  ihn  speisen,  ist  der  ein- 
zige interessante  der  ziemlich  wasserreiche  Ri o  de  los  Pinns,  der 
auf  der  Cordillera  de  Pitron  quincs  entspringt.  Der  Se-e  liegt 
zwischen  37"  12'  und  37"  25'  sttdl.  Br.  und  unter  71"  22'  westl.  L. 
von  Gieeuwich  oder  13"  1M5"  westl.  vom  Meridian  von  Buenos- 
Ayres.  Die  grösste  Breite  des  Sees,  die  ich  ausgemessen  habe,  be- 
trägt 4  km,  und  sein  Anblick  gleicht  eher  dem  eines  Flusses  wegen 
seiner  langen  Auadehnung  von  mehr  als  60  km,  während  welcher 
er  zwischen  den  Cordilleren  eng  eingeschlossen  und  stellenweise 
kaum  einen  Kilometer  breit  ist.  Die  Vegetation  rings  nm  den 
See  besteht  nur  ans  Eidieuwildeni  und  hartem  Coirongras  im  Kor- 
den und  Westen.  Im  Sttden  bedecken  die  Laven  und  die  Aache  des 
Vulkans  Antuoo  eine  grosse  BodeoflKche,  über  welehe  der  Weg 
hinführt,  Boei  und  Reiter  ermfldend.  leh  ging  ttber  die  Htthe  des 
„Potrero  de  Gallondo''  hinflber  in  westlieher  Biehtong  und  stieg 
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einen  sehr  langen  and  breiten  Pfad,  der  sieh  unter  laubreichen 
WildwB,  mit  denen  die  AbhIIiige  d«r  Cordfllemi  b«wadi8dn  aiiid, 
binwindel,  sam  Thal  des  waoierieichen  Polcara  hinab,  14  km  10  m. 
12  km  weit«  ritt  ich  dmrch  den  Flnm  nach  seinem  Weetafnr  Ina- 
Über  and  den  Lauf  desselben  von  Norden  naeh  Süden  verfolgend, 
den  er  von  seinem  Unpmng  aof  dem  Cerro  de  la  Polcnra  an 
hat,  an  deasen  Fuss  der  Weg  von  Batamayin  nach  CblUan  führt, 
kam  ich  an  eine  Stelle  im  Thal  des  Rio  de  la  Polcura  mit  viel 
brauner  Weide,  genannt  „los  Canales'*,  wo  ich  Rast  machte,  726  m 
Ober  dem  Meeresspiegel  und  3  km  von  der  Furt  des  Flusses.  Im 
allgemeinen  ist  (Jie  Weide  sehr  spärlich  im  Thal  des  Rio  Pokiira, 
die  dunklen  Walder  lassen  keine  andere  Vef^etatiou  aufkommen. 
An  diesem  Orte,  holte  mich  eine  kleine  Rinderherde  ein,  welche 
von  den  anliegenden  Bergen  herunterkam,  und  die  Magerkeit  dieser 
Tiere  gah  mir  einen  neuen  Beweis  von  dem  Mangel  an  Viehfutter 
in  Chile.  Einen  Kilometer  südlich  von  den  (Junalcs  ritten  wir  durch 
den  Polcura  anf  sein  Westufer,  auf  dem  der  Weg  uns  durch  das 
Beaititiim  des  Hein  Aristides  Grus  —  eines  Sohnes  des  berfihmten 
Oenmk  Gros,  weleher  im  Jahre  1806  eine  Fahrstrasss  von  der 
Stadt  los  Angeles  ans  Ober  den  Antncopass  und  quer  Uber  die 
fJPampa**  naeh  Melingiie,  das  im  Sflden  der  Provinz  Santa  F6  ge- 
legen  ist,  angelegt  hat  —  snm  Zosammenfloss  des  Polemra  mit  dem  Rio 
de  la  L%ja  nach  16lcm  100  m  itthrte.  Der  Bio  Polcura  ist  bei  seiner 
Ifflndung  53m  breit  und  235  cm  tief;  er  gewährt  hier  nirgends  eine 
FWt  und  man  mnss  mittelst  einer  sich  dort  befindenden  Fähre  tibor 
ihn  setzen.  Nachdem  wir  diesen  Flnss  fiberschritten  hatten,  setzen 
wir  unsern  Weg  14  km  am  Ufer  des  Rio  de  la  Laja  nach  Westen 
fort  und  ich  machte  Halt  bei  Melo,  der  Stadt  Antuco  gerade  gegen- 
über, wo  ich  guten  Klee  liaud,  um  meine  Maultiere  sich  dort  aus- 
ruhen /AI  lassen. 

Am  3.  April  begann  ich  mit  der  Ertorscliunjx  des  Antuco- 
Ptuises.  Bei  Tagesanbruch  setzten  wir  über  den  Rio  de  la  I^^^ja 
auf  einem  Floss  von  vier  Balken,  denn  er  ist  tief  und  hat  eine 
•ehr  starke  Strömung.  Wir  schlugen  die  Biehtnng  nach  S.  23^ 
Oetl.  ein  and  kamen  durch  einen  Eichenwald  anf  ebener  Fliehe, 
die  von  emem  Bach  bewässeit  ist,  der,  von  Süden  nach  Norden 
fliesssod,  nnsem  Ffiid  dnrchkrenst  nnd  in  den  Rio  de  ia  Laja 
mfindet.  Naeh  250  m  passierten  wir  den  siemlich  wasserreichen 
Arroyo  de  lialalonra.  Noch  einem  Zwischenraum  von  500  m 
standen  wir  einem  andern  Bach  gegenliber,  der  ein  Nebenfluss  des 
Malalcura  i^t.  470  m  ritten  wir  quer  Ober  einen  Sand-  und  Stein- 
hügel und  indem  wir  den  Pfad  dann  auf  ebenem  Terrain  unter 
laubreichen  Wäldern  verfolgten,  überschritten  wir  den  Arroyo  de 
los  Coyqnes  nach  4km  700  m.    Auf  ebenem  Terrain  ritten  wir 


Digitized  by  Google 


166 


Holt  Bittertbfteher: 


dran  weiter  und  ObenehritteD  nteb  moma  Kilometer  den  Arroyo 
Lone»  nsd  nach  875  m  den  Arroyo  de  loa  Colcliuee.  Nach 
korsem  Ritt  auf  ebenem  Boden  passierten  wir  einen  andern  Badi, 
NameoB  el  Pino  und  kamen  spSter  zu  dem  Arroyo  de  Tubun- 
lenbu,  wo  sieb  die  Ruinen  eines  alten  Forle  ans  der  Zeit  der 
spanischen  Occupation  befinden.  Alle  genannten  Bäche  fliossen 
nacb  Norden  und  münden  in  den  Rio  do  la  Laja.  Narli  300  m 
ginf2:on  wir  an  dem  Fnsse  eines  vom  Vulkan  Antuco  an  sich  eng 
an  den  FIuhs  anschliessenden  Bergrückens  hin ;  hier  .änderten  wir  die 
Richtung  nach  N.  56**  östl.  und  stiegen  einen  370m  langen  hiT^- 
abhanj^^  von  einer  für  Fiilirwerk  günstigen  Bodcnheschaffenheit  hinaul 
und  wieder  liinab,  und  als  wir  wieder  auf  ebener  Fliiche  waren, 
übeiHcliritten  wir  den  Arroyu  de  Pempeco.  Darauf  passierten  wir 
zwei  kleine  Bäche  und  eine  Fichoescoria  genannte,  126  m  lange 
Lavtfliebe.  Nacb  500  m  kamen  wir  ra  dne  sebr  korse  Anbtfbe, 
ritten  auf  ebener  Erde  250  m  weiter  nnd  passierten  eme  12Sm 
lange  Anböbe.  Bald  gelangten  wir  an  den  Fuss  dea  Cbacay, 
eines  von  seebs  anf  den  Pongades  (Pongales?)  entspringenden 
Biehen  bewisserten  StOek  Landes,  anf  welebem  sieb  Bremiboh 
nnd  Weideland  vorfindet.  Als  wir  an  dieser  Stelle  vorüber  waren, 
ritten  wir  1km  500  m  Über  Lavaschlacken  immer  auf  der  Ebene  nnd 
bier  fingen  wir  an,  eine  unbeileutende,  fast  unmerkliche,  aus  der- 
selben Schlacke  bestehende  Anböbe  zu  ersteigeni  auf  welcber  aueb 
Wagen  faliren  könnten,  wenn  nicht  die  enormen  Massen  von  Punta- 
Lava,  die  aber  leiciit  in  kurzer  Zeit  auf  die  Seite  gescliafift  werden 
können,  eine  Reise  zu  Wagen  jetzt  unmöglich  machten.  Hier  bildet  der 
Rio  de  la  Laja  einen  WaHserfall,  5  km  von  den  Pongades,  indem  er 
in  seinem  Bett  ein  tiefes  Loch  im  Felsen  aushöhlt.  Wir  setzten 
unsern  Weg  fiber  Sehlacken  fort  und  bis  zu  500  m  weiter  hinauf- 
steigend betraten  wir  eine  700m  lange  Sandfläche.  Diese  verliessen 
wir  beim  Besteigen  einer  sanften  Anhöhe  und  kamen  dann  zu 
der  swtseben  dem  Vnlkan  Antneo  und  der  Gordillera  del  Toro 
sieb  bildenden  Thaldffiinng,  wo  man  die  Laguna  de  la  Laja  vor 
sieb  bat;  aus  ibr  fliesst  der  waseerreicbe  Rio  de  la  L^a  ab;  seine 
Quelle  ist  freilicb  ein  knraer,  Qber  Tuflstein  binströmender  Bacb, 
aber  man  erkennt  deutUeh,  dass  unter  den  Steinen  (Lajns)  bin  aus 
dem  See  viel  Wasser  durcbsickert ;  denn  ungeföhr  1  lun,  ebe  man 
zur  Quelle  des  Flusses  kommt  hat  er  viel  mehr  Wasser,  ebne  dass 
er  auf  dieser  ganzen  Strecke  einen  andern  Zufluss  hatte.  Wir  ritten 
am  Ufer  des  Sees  hin  and  befanden  uns  am  Fuss  des  Vnlkans  An 
tuco,  d«M-  eine  jjroRse  Kurve  beschreibt,  bis  zum  Orte  „la  Cueva". 
Der  Pl'ad  tührte  wieder  filer  einen  mit  Schlacken  bedeckten,  aber 
ebenen  Boden  1  km  200  ni,  der  leicht  und  ohne  Schwierigkeiten  zu 
tiberwinden  ist^  dann  1  km  über  sandigen  Boden  fortreitend,  l&ogs 
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dm  Seenfers,  kunen  wir  wa  te  31  km  vom  Antoco  entferntao 
CveTft,  wo  wir  Bast  maehten,  1825  m  OW  äma  MeereBspiegd. 
Dtn  Namen  Coeva  (HOble)  hat  cli«aer  Ort  von  einem  Feltvonipriiqg, 
der  iber  einen  Bmg  hernberhlngt  nnd  den  Relienden  lam  Sehatie 
dient.    Dort  ist  eine  selitfne  mit  Mayingras  bewaebaene  Wiesenflftelie, 
welche  von  ykae  dem  See  zufliessenden  BAchen  bewässort  wird;  aaeb 
ist  reicblicliefl  Brennholz  vorhanden.    Mit  Rtidöstlicher  Biehtong  ver- 
Hessen  wir  die  Cneva«  überschritten  die  Wiese  nnd  zwei  von  den 
▼ier  schon  genannten  gebildete  Bäche,   und   eine  leichte  Anhöhe 
von  sandiprem  Terrain  craport;teigend  kamtm  wir  nach  5  km  auf  die 
Höhe  (Irs  IJorgcs,  wo  sich  ein  Pt'ad  nach  Hütleu  abzweigt,  nach  dem 
Thal    de»    Trapa   Trapa.     Nach   700  ru    befaniKn   wir  uns  auf 
dem  grünen  Felde  von  Pidron <jui nes  und  nach  2  km  stiegen  wir 
einen  sanften  Abhang   von  75  ni  hinab   in    das   schöne  Thal  des 
Paylla  Lechimallin,    5  km  von  Pidrouqaines  entfernt,   wo  der 
Rio  de  los  Pinos  entspringt,  welcher,  nachdem  er  alle  BAche,  die 
wir  passiert  haben,  anfgenommen  hat,  in  die  Laguna  de  la  Laja 
oaftndei.    Die  geographische  Lage  des  Sees  habe  ich  schon  oben 
aogegeben.    Ich-  ftihr  mit  der  Messung  fort  nnd  nach  500  m  aber» 
•ehritten  whr  enien  andern  Bach,  nm  nnsere  Richtung  dann  nach 
N.  57*  Oetl.  in  indem.    Hier  krenaen  sich  die  Wege;  der  eine  geht 
durch  die  Fichtenwälder  des  Rio  Agrio,  der  andere  nach  di  m  Felde 
von  Unorqnin,  der  dritte,  welcher  der  unsrige  ist,  nacli  dorn  Gipfel 
des  Pichachen,  der  in  der  Grenzlinie  zwischen  Chile  und  unserer 
Republik  liegt.    Von  jener  Stelle  2  km  100  m  weiter  passierten  wir 
den  Rio  de  los  Pinos,  der  zwischen  der  Oordillera  del  Toro 
und  der  Serra  Villuda  nach  N.  SS**  Ö8tl.  fliesst,  und  nachdem  wir 
über  sein  Flussbeekcn  hinübergegangen    und    in    ein  anderes  aach 
Onten  quer  hinnber  eingetreten  waren,  kamen  wir  nach  2  km  500  m 
zu  dem  f^oy  a  gi  ie- Bach,  der  bis  zu  J»mer  Thalöffnung  von  Sü<len 
nach  Norden  ilicäät  und  von  da  seinen  Lauf  nach  Osten  nimmt,  um 
sich  mit  dem  Rio  de  Anton i od  zq  vereinigen.    lo  der  Richtung 
nach  N.  45*  Ostl.  passierten  wir  swei  Biche  nnd  begannen  den  Cerro 
de  Piehaehen  su  erklinunen,  dessen  grobsandiger,  aber  nicht  lockerer 
Boden  leicht  sn  ersteigen  ist,  nnd  erreichten  den  Gipfel  nach 
5  km  210  m;  er  liegt  1998  m  Über  dem  Meeresspiegel  und  unter 
37*25'  südl.  Br.  und  71*14'  westL  L.  von  Greenwich  oder 
12*  54' 45"  westl.  vom  Meridian  von  Buenos-Ayres.    Wir  Stillen 
in  der  Richtung  nach  N.  24°  östl.  bergab;  zur  Hälfte  dieses  Weges 
(d.  h.  nach  2  km  300  m)  entspringt  ans  einer  Mayingraswiese  ein 
nach  Osten  fiiessendur  Bach.    Wir  stiegen  weiter  hinab  und  kamen 
nach  1  km  250  m  zur  Ebene  des  BergrQckens,  wo  wir  wieder  einen 
nach  Osten  fliessendon  Bach  passierten    und   ganz  nahe  bei  diesem 
einen  zweiten,  der  aus  einer  schönen  Wiese  von  Norden  herkommt 
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und,  indem  er  sich  mit  dorn  vorhergebenden  vereinigt,  Östliche  Ricb- 
tnng  annimmt  and  tech  ehi  Thal  mittOB  diirbh  te  Ofkirgt  Un- 
ffi€Mt  nnter  dem  Namen  Rinquilenbn  (oder  Beynqailealm). 
In  allen  diesen  Niedeningen  giebt  es  sehr  viele  IfayingraawteaeB 
and  Bmehwerk  iBr  Breonboh.  Der  Gipfel  dee  PieMchen  iet 
der  hOdiste  mf  dem  Wege,  der  am  Volitaa  Antneo  bin  ins 
Thal  des  Rio  de  la  Laja  fBbrt.  Wir  aetcten  die  Messnng  im  Thal 
des  Rio  Rinqiiileubu  am  SOdufer  auf  gntcm  Wege  fort«  md  indem 
wir  dem  Lauf  desselben  nach  Osten  folgten,  kamen  wir  nach  5  km 
in  eine  steinige  Gegend  nnd  auf  steinigem  Terrain,  aaf  dem  leicht  ein 
Falirweg  angelegt  werden  kann,  ritten  wir  sodann  weiter,  passierten 
melin  te  Bache,  die  aiil"  den  uns  im  Sftden  hegleitenden  Anden  ent- 
Hpriiigon  und  nach  Norden  Ilicsscnd  in  den  Rinquileubu  munden, 
und  nachdem  wir  noch  einen  kleinen  Abhang  liinahgesticjzen  waren, 
um  eine  schöne,  «len  Namen  Chapalca  führende  Khene  zu  betreten, 
die  sich  nach  Norden  hin  ausdehnt  und  von  zwei  grosäcu  Bächen 
bewässert  wird,  hatten  wir  im  ganzen  5  km  aorUckgclegt.  In  der  Rich> 
tung  nach  N.  56®  (totL  Beteten  wir  onaere  Measmigen  Ibrt,  immer  aof  dem 
Sfidnfer  des  Rinqaileiibii,  in  den  nach  1km  die  beÜeo  Bfiehe  steil 
ergiessen.  Wieder  1  km  weiter  setslen  wir  Aber  den  Elosa  auf  dna 
Nordofer  hinüber  (der  Flnas  ist  dort  40  m  breit  and  60  em  tief) 
nnd  befanden  ans  nnn  an  dem  Orte  Moncol,  welcher  aaf  der  Spitne 
eines  sehr  felsigen  Bergrückens  liegt.  In  der  Entfemnng  von  einer 
Cnadra  ( =  400  Fuss)  vom  Wege  ab  entopringen  swei  BAche,  die 
aus  der  Erde  swischen  Steinen  hervorsprudeln.  Das  Wasser  ist  warm 
und  hat  einen  schwefclartigen  Geschmack;  es  bildete  einen  kleinen 
See,  der  einen  Abflugs  nach  dem  FIubbc  hat.  Der  Umkreis  des  Sees 
ist  #:ilpeterhaltig,  aber  nach  Nordost  und  Osten  breitet  sich  ein  herr- 
licheß  grünes  Gelilde  von  Mayingraswiesen  aus,  von  denen  eine  jede 
von  einem  Baeh  bewüssert  wird:  diese  alle,  von  Oaten  nach  Westen 
fliessend,  miinden  in  den  Rio  Rinquileubu.  Wir  setzten  das  Messen 
in  der  Richtung  des  Flusslhales  fort  und  indem  wir  den  Keynqui- 
leubu  wieder  überschritten,  führte  ans  der  F£ad  auf  dem  iSiidrande 
desselben  ttber  eine  kieht  in  pasderende  AnbObe  awiaebea  Hilgeln 
hin,  die  mit  vielem  Ooirongraa  bewachsen  waren,  nnd  nach  6  km 
kamen  whr  an  einer  anmittelbar  an  einem  See  liegenden  FelsenhAhle. 
Immer  am  Südofer  wefterreitend,  erreichten  wir  nach  2  km  eine 
Stelle,  wo  der  Pfad  am  FIuss  hin  enger  wird  nnd  uns  nach  der 
,)Vega  de  Rimi  Maliin"  führt,  mit  vieler  Weide  und  Brennhols, 
wo  mehrere  chilenische  Familien  den  Sommer  anbrachten  und  mit 
der  Brüte  auf  ihren  Feldem  beschäftigt  waren.  Rimi  Maliin  ist 
ausgezeichnet  sowohl  für  grosse  Landgüter,  als  für  kleine  Bauernhöfe, 
da  alle  Xi<'derungen  leichte  Bewässerung  und  die  Höhen  üppige 
Coirongraaä&chen  haben.     Von  Rimi  Mailiu  ging  der  Pfad  wieder 
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ni  mmdg  eb«ii«iD  und  tl«itiig«ni  Temin^  Us  ieh  flb«r  einen  350  m 
langen  BergiMiaog  knm,  wo  der  Flu»  lekr  eng  ist,  8  km  320  m. 
In  der  lUcbtuiig  nach  S.  79®  OetL  setzten  wir  unsere  Expedition  auf 
gutem  Wege  fort  und  ritten  nach  5  km  durch  eine  gote  Fort  Qber 
den  Fluss  nach  dem  nördlichen  U/er  und  befanden  uns  nun  auf 
der  schönen  „Vega  de  Butacura''  mit  dichtbelaubten  AiifelbAomcn. 
Hier  überwintem  regelmässig  einige  Chilenen,  teils  wegen  der 
Weide,  die  es  in  ihrer  Umgegend  giebt,  teils  wegen  des  geringen 
Schneefalls.  In  Butacura  kreuzen  sich  zwei  Wege  nach  dem  Fort 
der  4.  Division;  der  eine  fuhrt  an  der  Südseite  des  Neuquen  hin, 
den  man  dem  Fort  gegenüber  beim  Zusammenfluss  uiit  dem  Curru 
leubu  Qberbcbrcitet j  es  ist  der  uähere,  aber  unebenere  Weg  und 
(ühn  ttber  den  Trocoman,  Quiialeohecura,  Treuco  und  Chiuquico, 
im  gamen  60  km.  Steigt  man  die  Banmoa  an  der  Nordseiia  de» 
Blnqnflenha  biunf ,  so  befindet  man  ateh  am  Bande  einer  sebr 
aeböaen  Ebene,  in  deren  Cuntrum  ein  kolossaler  Fels  steht,  der  einem 
iqpitMD  Waehalicht  gleicht  Von  ihm  ans  erbliekl  man  naeh  Norden 
in  geringer  Entfernung  das  Tbal  des  Barinleobn,  der  anf  der  Ost- 
aeite  der  Cordillera  de  Moncol  entspringt;  in  weiterer  Feme  das 
Tbal  des  Ligleubu,  der  von  derselben  Cordillera  herab  nach  Osten 
so  strömt,  und  wie  von  den  Cordilleren  von  Cbillan  und  Palaaqnen, 
die  wir  im  Nordnurdwesten  wahrnehmen,  kommend,  sieht  man  noch 
ein  Thal,  durch  welches  nach  Sudosten  der  Kio  de  Nahueve  strömt, 
welcher  sich  mit  dem  Ligleubu  vereinigt  und  mit  diesem  zu  einem 
ITluss  verbunden,  ebenso  wie  die  vorher  genannten,  in  den  Neuquen 
mflndet.  Im  Norden  sieht  mau  die  Cordillera  del  Viento,  auf  ihrer 
westHchen  Seite  den  Neuquen  und  auf  ihrer  östlichen  den  Rio  de 
Malbarco,  der  sich  mit  dem  Neuquen  vereinigt.  Uni  jene  Ebene 
bilden  einen  Halbkreis  die  Cordillera  de  Moncol  im  W  esten  und 
Nordwesten,  im  Nordnordwesten  die  Cordillera  de  Palauquen,  im 
Norden  die  Cor^Derii  de  Ftacom  oder  Gbollol  Mahwda;  sie  wird 
liewissert  von  aUen  erwihnlen  Hieben  nnd  Ton  denen,  welebe  vom 
Paeom  Mahnida  nneb  Weiten  bembströmen  nnd  die  alle  ui  den 
Neoqaen  mOnden.  Dieser  ffiesst  von  Norden  naeb  Sflden  nnd  indem 
er  Mala!  Caballo  oder  die  Sttdspltae  des  Ptteom  Maboida  gleicbsam 
abaebDeidet,  wendet  er  sich  nach  Osten,  nachdem  der  mit  dem 
Trocoman  vereinigte  Rinquileubu  mit  ihm  soiammengeflossen  ist. 
Überlegend,  welchen  Weg  wir  nun  einschlagen  sollten,  wandten  wir 
nna  Tom  Rinquileubu  ab  nach  Norden  auf  ebenem,  aber  steinigem 
Wege  und  in  das  enge  Thal  eines  kleinen  Felsenbaches  eintretend, 
traten  wir  auf  zwei  Engpässe  in  dem  Thal,  das  nur  eine  kurze 
Strecke  Wegs  einnimmt  und  für  Fuhrwerke  leichter  passierbai-  ge- 
macht werden  muss.  In  derselben  Richtung  weiter  wandernd,  kamen 
wir  in  das  Thal  des  RarinleubU|  und  indem  wir  dieses  bei  dem  Fort 
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QnB&tMM^  AlMnehritteii,  10  km  vom  Rinqoileiibii,  gfaigm  wir 
dne  kleine  Miifte  Anhöhe  hineiif  and  nach  kmer  Zei^  wieder  oin 

merklich  hinab,  bis  wir  zum  Bio  Nenquen  gelangten  nach  1 1  koL 
Während  9  Monate  ttberticbreitet  man  ihn  mittels  einer  F&bre  und  nur 
in  den  Monaten  Februar,  März  und  April  gewährt  er  eine  gute  Furt. 
Vom  Ostufer  des  Neuquen  setzten  wir  die  Mt?88ung  in  ostnordöst- 
licher  Richtung  über  die  Höhe  der  Cordillera  de  Pucora  Mabuida 
fort;  der  bergabfübrende  Weg  ist  1km  180m  lang  und  nicht  sehr 
steil.  Von  da  fingen  wir  an,  am  Fuss  de«  Berges  hinzugehen; 
wir  kamen  über  drei  Quellbäche,  die  nach  Süden  fliessen  und 
in  den  nach  Westen  strömenden  Bach  Millanchico  münden; 
auch  diesen  passierten  w^ir  und  überschritten  eine  andere  etwas 
länger  sich  hinstreckende  Anhöhe  mit  sanfteo  Abhängen,  bis  wir 
in  der  ThalOflhang  der  Cordinen  kamen,  wo  der  Baeh  entspringt, 
10  km  210  m  Tom  Flnn;  diese  Stette  hei»t  Malml  Caballo. 
Hier  trennen  eich  diei  von  der  vom  Fort  der  4.  Dirieion 

kommenden  Straaee;    der  eine,    auf  dem  wir  gekommen  sind, 
ein  anderer,   der  lings  des  oberen  Nenqnen  Ober  den  Hnin- 
canco  und  den  Pass  „el  Säco**  nach  Linares  iBkrC,  and  ein  dritter, 
der  nach  den  Pässen  Bucaleubu  und  Pu  Lauquen  flkbrt,   um  von 
da  nach  dem  Thal  des  Rio  Nable  und  läng*  der  Lagnoa  de  Navaielo 
nach  „el  Paral"  in  Chile  hinnnterzusteigen.    Von  dieser  Krenzung 
der  Wege  bei  Malnl  Caballo  an  setzten  wir  unsern  Marsch  bergab 
fort,  mit  verschiiMli  non  kleinen  Hindernissen,  die  für  Fuhrwerke  be- 
seitigt werden  umsstin,  und  niilierten  uns  auf  halber  Höhe  dem  Ur- 
sprung des  A r r o y o  de  C h a c ay m i l e q u e  bei  dem  Orte ,  der  den 
Namen  Oodico  führt,  und  als  wir  auf  die  Ebene  kamen,  passierten  wir 
einen  Bach,  der  auf  der  Ostseite  der  Cordillera  de  Pucom  Mahuida 
entspringt  und  durt  in  der  Nähe  sich  mit  dem  Bache  Chacaymileque 
vereinigt.    Das  üfer  dieses  Badies  auf  ebener  Fliehe  weiter  ver- 
folgend, kamen  wir  an  8  Quellen  vorOber,  von  denen  aus  sweien  Sal- 
peter und  ans  einer  sfisses  Wasser  liervorqimdelt;  aus  ihnen  bilden 
sich  swei  Bäehlein,  die  dnreh  diese  Ebene  fliessen,  das  salpeter- 
haltige  nach  Norden,  das  süsse  naeh  Sflden,  twiscben  beiden  in  der 
Mitte  geht  unser  Weg;  sie  mOnden  in  den  ChacaymllegBe.  LSngs 
des  Ufers  des  Chacaymileque,  der  jetzt  durch  ein  wüstes  Feld  fliessl, 
4  km,  setsiMi  wir  unsem  Weg  fort  und  als  wir  uns  dann  dem  Cerro 
Caycaden  gerade  gegenOber  befanden,  wendet  sich  der  Chacay- 
mileque schrofT  nach  Norden ,  um  nach  5  km  mit  dem  Curruleubu 
zusammenzufliesscn.    Von  Chacaymileque  geht  der  Pfad  über  ebenes 
Land   9  km  nach  Querinch  enque,    einem  durch   die  Zusammen- 
künfte,   welche  dort  jährlich  die  Caziken  und  Häuptlinge  der  Pe- 
huenchestiimme  abhielten,  berühmten  Orte.     Wir  setzten  unseni  Weg 
durch  ein  enges  Thal  Ibrt  10  km  in  südlicher  Richtung  und  ge- 
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)Migt«Q  in  dM  Thal  d«i  Bio  Neaquen,  der  dareh  eine  febOne  gHlne 
Flltelie  mit  Tiekr  Weide  liiiidnrehitrOmt  bis  rar  Mflndnng  dee  Arroyo 
de  Tilgne.  Wir  gingen  am  Nordoftr  des  Nenqnen  weiter  nnd 
indem  wir  die  Richtung  nach  Osten  einioUagen ,  kamen  wir  nach 
b  km  an  das  Ufer  des  Curraleabo,  den  wir  durchflchritteo,  um  nnn 
so  nnsem  Häaeem  im  Fort  der  4.  Division  hinabimlmgen.  Die 
getarnte  Entfernung  vom  Fort  der  4.  Division  bis  nach  Antuco 
über  das  Fort  „la  GuäGucob"  beträgt  150  km;  der  groeste  Teil  des 
Weges  hi  für  Fuhrwerk  geeignet,  und  die  Unebenheiten  und  engen 
Stellen  sind  sehr  leicht  zu  beBeitigen. 

Ich  ruhte  mich  einen  Tag  lang  im  Fort  aus,  und  am  10.  April 
bei  Tagesanbruch  brachen  wir  von  diesem  Platz  auf  und  ritten  auf 
demselben  Wege,  aul  dem  ich  gekommen  war,  nach  Antuco.  Dort 
wird  es  etwa  hundert  mil  städtischem  Gemeinderecht  versehene 
Hioser  geben,  mit  sehr  scbtoen  BaumgArten,  die  von  mehreren 
Bichen  bewltsert  werden,  welebe  ans  den  sfldlieben  Bergen  kern- 
mend,  in  deren  nicbsler  Nähe  der  Ort  gelegen  iai,  dUe  ganse 
Ebene  darchflieasen.  Sebon  vier  Leguas  vor  dem  Städteben  Ihidet 
man  Getreideleider  an  den  Abbiogen  sn  beiden  Seiten  desFlnases; 
sor  Besteilnng  der  Saat  werden  die  Bergabbinge  abgebolst,  die 
giefiülten  Bäume  anf  ihren  Plätzen  gelassen,  in  Brand  gesteckt  und 
so  in  Ascbe  Terwandelt;  ohne  weitere  Düngung  wird  dann  das 
Korn  gesäet  und  mit  einer  Pflugschar  zugedeckt.  Von  Antuco 
bis  nach  San  Rosente,  wo  der  Rio  de  la  Liga  in  den  Biobio 
mündet,  sind  beide  Ufer  des  Flusses  mit  Saatfeldern  bedeckt.  Von 
Antuco  führt  eine  Fahrstrasse  auf  ebenem  Terrain  durchs  Gebirge 
nach  la  Candera,  einem  ansehnlichen,  der  Famihe  des  Generals 
Bulnes  gehörigen  Landsitz,  15  km  von  Antuco  entfernt,  und  von 
da  nach  der  von  la  Candera  30  km  entfernten  Stadt  los  Angeles. 
Khe  man  nach  los  Angele»  kommt,  trißt  man  auf  eine  deutsche 
Kolonie,  die  sich  eine  Legua  bis  zur  Stadt  selbst  ausdehnt.  Die 
Stadt  bat  8000  £inwobner  und  wird  mit  der  Eisenbahn  von  Sani* 
iago  nach  Angel  dnteb  eme  von  der  Station  Santa  Fi  ausgehende 
Zwelgbabn  verbunden.  Das  Hanptprodnkft  von  los  Angeles  ist 
Getreide  nnd  Mebl.  Von  los  Angeles  Akbren  anigeieiebnete 
Fabrstrassen  naeb  den  am  Rio  Biobio  gelegenen  Städten  Negrete, 
San  Carlos  und  Sta.  Barbara  nnd  gnte  iOx  Ftabrwerk  geeignete 
Wege  naeb  den  fibrigen  auf  der  beiliegenden  geograpbischen  Karte 
angegebenen  Orten;  über  alle  Flüsse  fuhren  Brücken.  Nachdem 
ich  den  Bio  Biobio  bis  ReboUedo  und  von  da  bis  sn  seinem 
Ursprung  besucht  hatte,  kehrte  ich  bis  Mulchen  am  Rio  Bnreo 
hin  zurück,  wo  ich  auBgedehnte,  sorgfaltig  angebaute  und  gepflegte 
Landgüter  gesehen  habe.  Dann  kehrte  ich  nach  los  Angeles  zu- 
rück, um  mich  mit  der  Eisenbahn  nach  Angol  zu  begeben  und  die 
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am  Rio  de  Malleoo  eniehteto  ohilenische  GbmiBnie  zu  stodiereii. 

Die  Grenze  des  Küstengebieteo,  welches  auch  von  Angol  aus  nadi 
der  KUstc  des  stilleo  Oceans  hia  bis  znr  Müadang  des  Rio  Tolten 
gebt,  bat  für  uns  kein  Interesse.  Um  oine  vollständige  Beschrd- 
bung  jener  Linie  und  einen  genauen  Begriff  von  ibren  Verteidigung»- 
mitteln  zu  geben,  bleibt  mir  nur  nocb  übrig,  micb  mit  dem  Rio 
Malleco  zu  beschäftigen,  an  dessen  Ufer  sich  die  Forts  auf  einer 
37  km  660m  weit  ausgedehnten  Strecke  befinden;  im  Süden  des 
Flusses  die  vier  ersten:  von  Angol  bis  zum  Fort  Huequen 
5  km,  bis  Cancura  4  km,  Lolcnco  4  km  750  m  und  die  übrigen 
am  Nordufer.  In  Lolenco  überschreitet  man  auf  einei*  schönen 
Brücke  den  Rio  de  Malleco  und  nun  folgen  die  Forts  auf  der  Nord- 
seite: Chihftihue  7  km  160  m,  Marilaan  8  km  10  0m»  Ool* 
lipalti  4  km,  Peraioo  4  km  250  m  und  Caraeo  5  m  400  m. 
Der  Rio  MaUeeo  bebiU  seinen  Lanf  yon  Angol  ras  bei,  wo  er  sich 
mit  dem  Rio  Senee  vereinigt,  bis  Merflora  in  gleiehem  Niveen  ndfc 
dem  Ufer  und  ist  bis  hierher  auf  seinem  grasen  Lrafe  zu  daroh- 
waten;  zwischen  ICeriluan  und  Curaco,  dem  äussersten  Punkt  der 
Verteidigungslinie  am  westlichen  Fuss  der  CordiUera  de  los  Andes, 
gestaltet  sich  die  Barranca  stnfenweiBe  und  steigt  mehr  bergan, 
doch  behält  sie  stets  viele  bequeme  Übergänge,  und  endlich  kann 
er  noch  im  Osten  von  Curaco  auf  einer  langen  Strecke  bis  zum 
Ur8j)ning  d(!a  Rio  Malleco,  der  ein  Abfluss  des  Lago  tle  Ullintuc 
i.sl.  ühtrscbritlen  werden;  es  existieren  in  der  That  gangbare  Wege, 
die  wir  im  Februar  dieses  Jahres  auf  der  Expedition  unter  der 
Leitung  des  Herrn  Teniente  Coronel  Don  Rufino  Ortego  benutzt 
haben,  als  wir  zwischen  den  Vulkanen  Lonquimay  und  Llaima 
über  die  Anden  giugeu  und  in  Chile  bis  zu  ihrem  höchsten  Punkt 
in  der  Nithe  des  Forts  Cnneo  ▼ordrangen.  Die  Pisse  der  Vul- 
kaoe  Lonquimay,  Callaqui  und  Trolope  fahren  auf  bequemen  und 
ebenen  Wegen  iu  das  Thal  des  Biobio,  der  ans  dem  Abflnsa  der 
Lagune  de  Hualletue  entstdit,  und  ebraso  ra  seinen  hanpttfeh- 
licfasten  auf  den  Anden  entspringendra  Nebenflüssen,  s.  B.  dem 
Balhue,  bei  dessen  Mündung  in  den  Biobio  der  berüchtigte  Puran, 
Cazike  der  Pehuenchos  und  lange  Jahre  die  GmssoI  der  Gutsbesitzer 
im  Saden  der  Provinz  Mendoza,  gefangen  genommen  wurde.  Im 
Thal  des  Biobio  und  seiner  Nebenflüsse  Balhue,  Ranquil,  Gua- 
huali,  Magiii,  Guallaqui,  der  in  seittMl  übe rn  Lauf  den  Namen 
Queuco  führt,  sind  jetzt  die  Schlupfwinkel  der  l'ehuencheindianer, 
welche  dort  offen  von  den  chilenischen  Behüiden  begünstigt  werden. 
Denn  diese  Eingeborenen,  entmuthigt  durch  den  Misserfolg  ihrer 
Kampfe  mit  der  4.  Division,  in  Folge  deren  sie  für  die  Erhaltung 
ihrer  Herden  und  iür  ihre  eigene  Rettung  zu  sorgen  hatten,  werden 
sieh  zu  eiuem  neuen  Feldxug  nicht  aufgelegt  iuhien. 
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Die  Forts  der  Linie  des  Rio  Malleco  sind  bereits  alle  mehr 
oder  weniger  blähende  Ortschaften,  der  Platz  Coollipulti  ist  aber 
•ehon  eine  Stadt  mit  einer  starken  Besatzung.  Das  schnelle  Empor- 
bitfhMi  dtMer  Gremorte  teit  11  Jahren  hiit  in  Folgendem  seinen 
Ghnmd.  Als  1869  £•  Verteidigungslinie  gegen  die  Molaehoe  am 
Bio  ICalleeo  erriehtet  wurde,  Uelt  die  Kegiemng  von  Chile  enge 
F^eondieheft  mit  den  Stammen,  welche  in  der  ^ne  swiachen  den 
FUneeii  Melleeo  nnd  Bioino  imd  detlich  Ton  diesem »  swischen  den 
beiden  Abhiqgen  und  den  Thilern  der  Cordillera  de  los  Andee 
wohnten  nnd  ihre  Streifdige  bis  in  unsere  Pampas  anedehnten. 
Diese  Stftmme  waren  die  Pebncnches  nnd  Picunchos,  Uber  welche 
der  Cazike  Paran  herrschte,  nnd  die  HoiUiehes,  die  in  den  Th&lem 
des  Rio  Limay  nnd  seiner  Nebenfliisso  wohnen.  Damals  wurde 
ein  allgemeiner  noch  hente  allwöchentlich  am  Sonnabend  stattfinden- 
der Viehmarkt  eingerichtet.  Auf  diesen  wurde  von  den  Indianern 
das  in  unserer  Republik  geraubte  Vieh  gebracht,  indem  sie,  geduldet 
von  der  Chilenischen  Regierung,  sich  nach  Cliile  fiher  die  Pässe 
Tilflima,  UUintne,  Longuimai,  Caliaqui,  Trolope  und  Cnpabue  hinein- 
schlichen. Zu  diesem  Markt  kommen  Käufer  bis  von  Santiago 
her,  und  ich  habe  verschiedene  Caballeros,  welche  solche  skan- 
daKtoe  Qesebllfte  machen,  sagen  h5ren,  dass  früher  zu  diesem 
Markt  mebr  als  8000  Tiere  snsarnmenkamen,  dass  aber,  seitdem 
die  Flüsse  Negro  md  Nenqnen  von  rnisem  Truppen  besetzt  wur- 
den, die  Gesdiifte  mcbt  mehr  wie  früber  gingen,  da  die  Indianer 
kein  aigentinisebsB  Vieb  mehr  einftkbrten.  —  In  Angol  endet  die 
Eisenbahn  von  Santiago  nach  dem  Sflden.  Von  San  Rosente, 
das  am  Nordrande  des  Rio  de  la  Laja  bei  seinem  Znsammenflnss 
mit  dem  Rio  Biobio  liegt,  iweigt  sich  ein  Nebenarm  der  Linie 
Santiago -Angol  ab,  welcher  am  Nordrande  des  Biobio  bis  nach 
Concepcion  angelegt  ist  nnd  mit  einer  grossen  Kurve  bei  Tol- 
cahnano  endet,  einem  Hafen  des  Rtillen  Weltmeeres  von  grosser 
Bedeutung  wegen  der  Niederlagen  von  Cercalien,  welche  dort  cin- 
geschifiTt  werden.  In  Concepcion,  der  drittgrössten  Stadt  Chile's, 
passiert  man  den  Biobio  mittelst  einer  Danipfföhre  auf  das  SOdufer 
hinüber  und  ein  25  km  langer  Fahrweg  längs  des  Seestrandes  ftihrt 
nach  den  Kohlenbergwerken  von  Loto.  Die  reiche  Gctreidepro- 
dnktion  von  der  Provinz  Maulä  nach  Süden  hin  macht  diese 
Gegenden  aar  Kornkammer  Chile^s.  Von  Concepcion  kehrte  ich 
nach  San  Carlos  sarn<&,  wo  leb  miofa  voibersitete,  das  Thal  des 
Rio  Noble  od  ^e  Pisse  Plalanqiien  oid  Bomdenlm  m  stadieren, 
wdebe  mm  Rk>  Neoqoen  Akren,  imd  sog  am  95.  Hai  in  dstUefaer 
Biebtmig  qner  doreb  das  »Valle  cenfaral*,  ebe  25  km  lange 
ebene  bis  nach  Caebapal,  einer  kleinen  Qrtsdisft;  von  da 
sHeg  ieb  eineil  HUgel  bäan,  der  rieb  Über  dne  ebene  FUebe 
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hin  entreckt'  bis  snni  Paso  Anelio  10  km.  Wir  setsten  nnsem 
Weg  dnreh  Eiehenwilder  Uber  dn  onebeneB  Temm  fbrt  bis  snni 
Poeste  de  ATellena  5  km,  von  da  nach  Ghamico  4  km  bis 
snr  BrOeke  Arroyo  Orande,  eines  Nebenflosses  des  Nnble,  8  km, 
nnd  3  km  weiter  kamen 'wir  dnreh  das  Stftdtchen  San  Fabian, 
wo  sich  ein  W^  oaeh  Chillan  abzweigt.  Nach  2  km  stiegen 
wir  auf  bequemem  W^e  zum  Tlial  des  Nable  hinab  nnd  ritten 
dann,  in  der  Richtung-  nach  S.  83°  östl. ,  auf  einem  Fahrweg,  den 
auf  beiden  Seiten  des  Flusses  dichte  Gebirgswälder  begleiten,  weiter 
nach  einer  la  Guardia  genannten  Ilacicnda  3  km.  Xach  4  km 
überschritten  wir  den  Arroyo  de  Cndileo  und  nach  10km  den 
Arroyo  de  Lare.  Wir  stiegen  eine  Anhöhe  hinauf  und  wieder 
Iiinah  1  km  und  nach  5  km  kamen  wir  nach  der  Hacienda  Cara- 
coles,  wo  wir  Rast  machten.  Am  folgenden  Tage,  sobald  wir  in 
den  finstem  Wäldern  die  Messkctte  sehen  kooDten,  setzten  wir  un- 
sem  Marsch  fort;  den  Bergrücken,  der  das  Plossdial  einengt,  hin- 
anf  nnd  wieder  hinabsfeeig;end  nnd  eine  enge  Schincht  passiereod 
gelangten  wv  sn  einer  s^Onen  Flftehe,  la  Pnnilla  genannt,  bis 
wohin  wir  wieder  10  km  snrflckgele^  hatten.  Nach  5  km  ebcneo 
Terrains  ritten  wir  dnreh  den  stark  strOmenden  Rio  del  Sauce; 
hier  ist  ein  grosses  mit  Alfolfo  nnd  anderer  Saat  bedecktes  Acker- 
feld. Wir  fuhren  mit  dem  Messen  des  Weges  auf  ebenem  Plan 
fort  nnd  passierten  nach  5  km  den  Bach  las  Mayn  und  2  Im 
weiter  „las  Truchas**  (Forellenbach)  und  in  der  Richtung  nach 
S.  20"  östl.  gelangten  wir  nach  der  Ortschaft  los  Robles,  wo 
sich  der  über  den  Cerro  de  los  Chorros  hinüberführende  Weg 
Ober  den  Paas  Palauquen  abzweigt.  Alle  erwähnten  Bäche  flies- 
sen  nach  Süden  und  milnden  in  den  Nuble.  Nach  10  km  kamen 
wir  an  den  von  Norden  kommenden  Nebenfluss  des  Nuble,  den 
Arroyo  de  lasMinas,  wo  wir  den  Nuble  durchritten;  und  nach- 
dem wir  eine  kleine  Anhöhe  erstiegen  hatten,  befanden  wir  ans  an 
dem  Orte  loi  C»janeito  mit  rid  faftWger  Weide,  aneh  bekannt 
unter  dem  Namen  Valle  bermoso  (das  schöne  Thal),  wo  wir  die 
Nacht  sohraefaten.  Am  folgenden  Tag  bei '  Sonnenanfgang  fahren 
wir  mit  dem  Messen  des  Weges  fort  in  der  Bichtang  nach  S,  IS^ 
östl.,  immer  am  Ufer  des  Nable  hm,  bei  immer  gMcber  Bodenbe- 
schaffenheit,  und  kamen  nach  14  km  zu  dem  herrlichen,  von  einem 
in  denselben  Fluss  mnndenden  Bach  dnrchflossenenen  MayingeAlde, 
dieses  nennen  die  Chilenen  „Roblecito**«  weil  es  von  einem 
Eichenwald  umgeben  ist.  Die  Berge  scbliessen  das  Thal  des  Nuble 
jetzt  schon  eng  ein.  Wir  gehen  eine  felsige  Anhöhe  hinauf  und 
einen  Abhang  von  derselben  Bodenbeschaffenheit  hinab,  um  12  km 
weit  unsern  Weg  innerhalb  des  Flussbettes  des  Nuble  auf  steinigem 
Terrain  i'ortziisetzen  bis  an  den  Fuss  der  Anhöhe,  welche  zu  dem 
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Gipfel  des  Bomleaba  hinaiifflihrt  naä  die  Überfahrt  Ton  Fuhrwerk 
QnmOglicli  macht,  da  der  Weg  nicht  gebahnt  ist  Naeh  4  km  waren 
wir  ob«D  anf  dem  Gipfel,  waleher  ein  8  km  breites  Platean  bildet, 
1888  m  Uber  dem  Meerespiegel.  Hier  ist  «in  sehöner  See,  der 
Lage  deTrelles,  er  liegt  unter  87^  sttdl.  Br.  nnd  71*  18'  westL 
L.  won  Greenwtch  oder  12*^  58'  45"  westl.  vom  Meridian  Ton 
Bnenos-Ayres.  Ans  ihm  flieset  der  Rio  de  Burralenhu,  ein  Neben- 
fluss  des  Nahueve,  nnd  hier  ist  auch  der  Pasa  desselljen  Namens. 
Alle  Quellen  dieser  Cordillera  entspringen  auf  dieser  Seite  nnd 
fliessen  nach  Osten.  In  allen  ihren  Thalniederungen  giebt  es  eine 
grosse  Folie  von  MayingraKflflclion  und  Buscliwerk  ziiv  Feuerung. 
In  östlicher  Riclitunj^  und  längs  des  Kio  Burraloubu  auf  gutem  Wege 
weiter  wandernd ,  betraten  wir  eine  grosse  Flache  mit  viel  Weide, 
genannt  Maliin  de  la  finada  Mica.  Sie  dehnt  sich  nach  Nor- 
den hin  aus  und  wird  von  zwei  grossen  Bächen  licwässeit;  bis 
hierher  hatten  wir  12  km  zurückgelegt.  Das  Messen  di'S  Weges 
fortsetzend  stiegen  wir  eine  aus  Stein  und  Sand  zusammengesetzte 
Anhidi«  hinanf  nnd  wieder  hinab  und  nach  8  lun  waren  wir  an 
dam  Ort  «las  Bamadillas**,  wo  ieh  Bast  machte,  1881m  über 
dem  Meerasspiegel.  Am  folgenden  Tage  bei  Sonnenanfgang  wan- 
derten wir  anf  ebenem  Wege  am  Ufer  des  Bio  Bnrralenbn  nach 
N.  89*  OstL  18  km  weiter.  Dieser  IHesst  noch  2  km  weiter,  nm 
sich  dann  mit  dem  Bio  Nahuere  an  vereinigen;  wir  aber  Tertiessen 
hier  daa  Thil  des  Burraleubn  und  gingen  8  km  quer  durch  die 
Barranca  nnd  an  der  Südseite  des  Burraleuhu  hinauf,  um  dann  in 
die  Qnebrada  de  la  Zorru  (Fachsschlucht)  hinabzusteigen,  nnd 
durch  diese  n&herten  wir  uns  über  den  Mall  in  de  la  Mnlas  dem 
Rio  Nahueve.  Diesen  Oberschritten  wir  nach  3  km  auf  gutem  Grunde 
in  dem  Vado  de  las  Pandurias.  Wir  setzten  das  Messen  auf 
dem  Ostufer  des  Nahueve  fort  und  indem  wir  nach  1km  „los 
Quiques"  passierten,  betraten  wir  nach  3  km  den  Landsitz  des 
Mr.  Frice,  Namens  „el  Maliin  gegenüber  der  „Piedra  Meona**. 
Hier  machte  ich  Kast,  1175  m  über  dem  Meeresspiegel.  Vom 
MaUin  ritten  wir  in  sQdliehsr  Richtong  am  Rio  Nahoeve  weiter  ab- 
wirts  Ober  den  Cerro  Negrete  bis  gegenttber  von  Caripiles, 
wo  wir  das  Thal  des  Nahneve  vetliessen,  nm  nns  in  der  Richtung 
nach  S.  55*  8stl.  nach  dem  Arroyo  de  Cajante,  einem  Neben- 
flnss  des  Nabneve,  in  begeben,  nnd  gelangten  nach  18  km  >nr  Schaf- 
sflchterei  eines  Chilenen,  wo  wir  Naehtqnartier  nahmen.  Vom  Arroyo 
de  Cayante  ritten  wir  in  der  Richtung  nach  S.  45*  8stl.  weiter 
nnd  überschritten  den  Bergrücken,  der  den  Neuqucn  vom  Nahueve 
trennt ;  derselbe  trigt  anf  seiner  Höhe  eine  schöne  mit  Mayin  Pajon- 
nnd  Coirongras  bewachsene  Ebene.  Über  diese  gingen  wir  hin* 
Ober  nnd  Singen  dann  an,  einen  bequemen  Abhang  hinabansteigen 
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tum  Thal  des  Rio  Neuquen,  dessen  Ufer  wir  naeh  18  km  «freicliteii 
bdm  Yado  dal  Sanoa.  Naehdam  wir  dimli  cUeaa  Port  dan  Kan* 
quan  llbenahrittan  liattan,  aetalaii  wir  den  Marseii  fibar  aine  An- 
^  bohe  dar  Cordülara  da  Paeom  Habuida  fiofft.  Bai  diaaam  Flmkt 
fingan  wir  ao,  am  Bargabbaag  binsagebaa,  bia  wir  am  Qipfal  daa 
Malal  CabaUo  kameo;  bai  dem  Arroyoda  Milanebieo  varoiDigt 
alab  dann  dieser  Weg  mit  dam  andern,  der  von  Antuco  und  dem 
Fort  loa  Gnanacos  kommt,  naeb  dam  Fort  dar  4.  Diviaioiiy  den 
idi  lelion  arwKhnt  habe. 

Die  gesamte  Entfernung  von  San  Carlos  am  Nnble  bis  zum 
Fort  der  4.  Division  über  den  Pass  Burralenbn  bc  trftgt  275  km  und 
über  den  Pass  Palauqufn  21ökm;  dieselbe  Entfernung  mit  ge- 
ringer Differenz  ergiebt  sich  von  Chillan  aus.  Von  allen  Ober- 
Fchreitbaren  Pässen:  del  Saco,  Laguna  Navarelo,  Laguna  Palauquen, 
Burialeubu,  Butamayin,  Antuco  oder  Pichachen.  Copabue,  Trolope, 
Cnllaqui,  Lonquimay,  Ullintue  und  Llaima,  ist  der  Antuco-  oder 
Pichachenpass  der  beste,  denn  ebenso  wie  man  vom  Rio  Neuquen 
unmerklicb  bergansteigend  bis  zum  Gipfel  des  Pichachen  gelangt, 
80  kommt  man  von  diesem  nnmerklich  bargabsteigaod  nacb  Antaao, 
and  TiaUaicbt  ist  dar  Tag  niebt  mabr  fam,  an  dam  wir  die  Loao- 
motive  ^e  Pampas  dorebeilen,  das  Tlial  daa  Nanqnaa  oad  aaiiMS 
Nabaaflosaae,  daa  Bio  Agrio,  binanfkeaebaa  «ad  flbar  dan  Flcbaaben* 
paaa  qaer  dnreb  diis  Andan  wieder  binmatefgleitaii  aebenf  am 
mit  dar  abilemseban  Eisenbahn  bai  Antaao  aa  verbindao;  denn  f 
kt  dne  lieqaama,  in  jeder  Jahreszeit  gangbare  Strasse,  weldie  OM 
die  lange  und  gefllhrliche  Schiffahrt  auf  den  sQdlichen  Meeren  erspart. 

Die  Tlialer  am  Fuss  der  Cordilleca  sind  sehr  fruchtbar  nad 
von  kleinen  Flössen  bewässert,  bringen,  sorgfliltig  bebaut,  ansge- 
zoichnctes  Getreide  und  eine  grosse  Menge  verschiedener  Frucht- 
sorten hervor  und  sind  sehr  gut  für  Viehzucht.  Schon  bekannte,  sehr 
ergiebige  Kupfer-  und  Silberbergwerke,  Urwc'ilder,  die  Holr  zum 
Schiffsbau  und  jede  Art  von  Nutzholz  liefern,  Goldwäschereien  und 
tausend  andere  Industriezweige  werden  mächtig  zur  Entwickelung 
und  zum  Gedeihen  der  neuen  Ortschaften  beitragen.  Sonstige,  hier 
übergangene  Einzelheiten  habe  ich  auf  der  beifolgenden  geograpbi- 
aeben  Karte  eingezeichnet. 


XI. 

Elf  Wochen  in  Larissa. 

Knltnrliiatoriiclia  Sldne  ton  Dr.  Bernhard  Oinittiii,  QmmhnA 

der  K.  grieehiichen  Armee. 


Man  braucht  nicht  gerade  Philologe  tod  Beraf  zu  sein,  um 
sich  darüber  zu  wundern,  dass  Homer,  der  doch  Achill,  den  Sohn 
des  in  Phthia  herrschenden  Peleus  in  der  Ilias  besingt  und 
selbst  des  Titaresios,  eines  im  Sommer  wasserlosen  Flusses, 
gedenkt,  welcher  bei  dem  drei  Stunden  von  Larissa  entfernten 
Tnmovo  TorbeifliesBt,  den  uralten  Site  der  Hunonen  und  Pelasger 
ginilidi  mit  StObehweigen  abergeht.  Dase  letcterer  bot  Zeit  des 
genialen  Rhapsoden  ezietieite,  laset  sieh  nieht  wohl  beiweifeln,  da  die 
beginnende  Blüteseit  der  späteren  pelasgiotiaehen  Metropole  anter 
der  Herrsehaft  des  bei  Plutarch  als  .Konig  Ton  Thessalien  ange- 
führten HeraUiden  Aleaas,  des  StanunTaters  des  reichen  und 
mächtigen  Geschlechts  der  Alenaden,  ins  achte  Jahrhundert  v.  Chr. 
SU  fallen  scheint.  Dagegen  geschieht  der  Stadt  Larissa  bei  spateren 
Autoren  des  klassischen  Altertums  Erwähnung,  wie  bei  Thukydides 
(11,22),  Aristoteles,  Polybios,  Strabo  (9,44),  Titus  Livius,  Plinius 
und  dem  Geographen  C.  Julius  Solinus.  Dieser  beschreibt  dieselbe 
als  ^egregium  oppidiini",  T.  Livius  als  -,nobilem  civitatem".  Ausser 
dem  Larissa  am  Peueus  führten  noch  andere  Städte  denselben 
Namen.  Es  gab  ein  Larissa  am  Ossa,  die  Kqf^ia^^  Adqidßa 
das  heutige  Gardiki  —  in  Phthiotis,  ein  anderes  in  Attika, 
im  Peloponnes,  in  Kreta,  auf  Lesbos  und  in  Kleinasien  in  der 
Kähe  von  Kyme,  der  Vaterstadt  des  Hesiod  und  der  ursprüng- 
fiehen  Heimat  der  kumanischen  Sybille,  von  Ephesus  ete.  Wahr» 
leheinlieh  waren  es  eingewanderte  Pelasger,  welche  an  diesen 
Orten  Städte  erbanten,  in  denen  oder  nber  denen  die  dieselben 
adiätiende  Borg  nie  fehlte.  Erstere  worden  nach  der  letiteren  La- 
rissa —  im  Pelasgischen  ^*AK^nohi^  —  genannt,  so  wie  noch  hente 
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die  Burg  von  Argos  im  Volksmunde  Larissa  heisst.  —  Es  wäre 
eine  irrtümliche  Voraussetzung,  dass  ich  mir  die  Aufgabe  gestellt 
habe,  dieses  an  ca.  3000  Jahre  alte  Larissa  der  pelasgischen 
Ebene  zum  Gegenstande  dieser  Studie  zu  machen.  Nein,  ich  be- 
absichtige nichts  weiter ,  als  ein  flüchtiges  Streiflicht  als  Reflex 
eigener  Anschauung  und  Beobachtung  auf  das  einem  jeden  Gebil- 
deten Mbon  Ton  der  Sclmlliaiik  her  alt  Hauptetadt  Tlieanlieiis 
bekannte  Larim  mit  seiner  jetst  detarmierten  and  kanm  nodi  an- 
tike Spuren  seigenden  Acropole  fallen  an  lassen,  welehe  Diodor 
(16, 41)  als  j^ix^ffjmatig*  kennseichnet  und  anfderenhalbTerfiiüleneo 
mittelalterlichen  Zinnen  seit  dem  13.  September  J.  die  griediisdie 
Fahne  weht^).  Von  dem  Standpunkte  der  Lander-  und  Volker* 
künde  ist  dieser  Essay,  glaube  ich,  insofern  gerechtfertigt,  als  der 
Weltverkehr  in  unseren  Tagen  eine  derartige  Ausdehnung  ge* 
Wonnen  hat,  dass  es  für  Manchen,  der  sich  einen  Einblick  in  die 
soEialpolitischen-  und  wirtschaftlichen  Verhaltnisse  der  verschiedenen 
Lander  verschaffen  will,  keineswegs  gleichgültig  ist,  dieselbe  nach 
ihrem  wahren  Kultiirwerte;  kennen  zu  lernen.  Aus  speziell  po- 
litischem Gesichtspunkte  betrachte  ich  diese  jedem  Parteigeiste 
fremde  und  wahrheitsgemässe  Schilderung  der  kulturanthropolo- 
gischen Zustände  einer  noch  vor  kurzem  bedeutenden  Provinzial- 
Hauptstadt  des  türkischen  Reiches  als  einen  prognostischen  Bei- 
trag zur  Beurteilung  des  Schlussstadiums  der  in  neuester  Zeit 
dem  Anschein  nach  in  unaufhaltsamen  Fluss  geratenen  Bewegung, 


*)  An  dieser  Stelle  mag  die  nach  obiger  Überschrift  zwar  nicht  hier- 
hergebörige,  jedoch  einen  oder  den  anderen  Leser  vielleicht  iuterressierendef 
Notiz  Platz  finden,  das.s  auch  Volo  und  sein  Territorium  —  die  SS-— 30  Stunden 
l.iiip^e  und  1  —  9  Stunden  breite,  pebirp^ipe  und  fruchtbare  mag^cRische  Halb- 
insel, welche  sich  vom  Tempethal  bia  au  daa  Vorgebirge  Aeantium  erstreckt  — 
am  14.  Dezember  v.  J.  dem  griechischen  Truppen -Kommando  übergeben 
wurde.  Selbstversttadlich  ist  aneh  der  historisclie  Pelion  mit  der  Höhle  de« 
Chiron  an  Griechenland  übergegangen,  doch  ohne  Centanren  und  Lapithen, 
und  somit  ist  die  unblutige  Besitsnahme  von  Thessalien,  sowie  des  Bexirks 
von  Arta  seitens  der  GrieehoDi  mit  Ausnahme  der  för  dieselben  in  strate- 
gischer Hinsicht  .sehr  wichtigen  Position  von  Kriteri,  eines  sn  dem  zwischen 
Larissa  und  Triknla  gelegenen  Flecken  Zarkos  gehörigen  und  keilförmig 
ins  neue  griechische  Grensgebiet  sich  einschiebenden  Terrains,  eine  vollen- 
dete Thatsache.  Sollte  die  internationale  Übergabe-Kommission  fai  Betreff 
dieses  streitigen  und  gegenwärtig  noch  von  tfirkischen  Truppen  besetaten 
Punktes  sich  zu  Gunsten  der  Türken  entsclieiden,  so  ist  Griechenland,  dessen 
neue  Grenze  an  sich  schon  eine  in  strategischer  Hinsicht  für  dasselbe  im 
hoh^  Qrade  nngfinstlge  Ist,  in  seiner  Defensivkraft  dem  ottomaniecheii 
Nachbar  gegenüber  entschieden  lahm  gelegt.  Hiervon  abgesehen  unterliegt 
es  meines  Erachtens  keinem  Zweifel,  dass  die  im  Interrcsse  der  öffentlichen 
Sicherheit  gebotene  militärische  Überwachung  der  langgestreckten  Grenzlinie 
das  Budget  des  Meinen  Landes  so  besehwwen  werde,  deie  der  fiaaaselle 
Bnin  dewelhen  in  nicht  femer  Zukunft  in  Anasiebt  stdit. 
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welche  nnter  der  Beteicbnang  «Die  orientaliMhe  Frage die 
Anfmerksemkeit  des  denkenden  Pobllkoms  aller  ciTilieirten 
Nationen  seit  Jahren  auf  sich  sieht. 

Den  nnmittelharen  Anläse  so  dieser  Skizze  gab  übrigens  das 
nrspruDgiicbe  Bewnsstsein,  dass  ich,  allerdings  mit  vielen  andern, 
naiv  genug  gewesen  war,  über  die  kulturelle  Bedeutung  Larissa's 
in  Reisehandbüchern  Belehrung  zu  suchen,  welche  derselben  selbst 
bedürfen,  und  der  gleichzeitige  Wunsch  IrrtüiDÜches,  oder  Unge- 
naues zu  berichtigen.  So  heisst  es  in  einem  derselben  beispiels- 
weise von  Larissa  „es  ist  für  eine  türkische  Stadt  überraschend 
freundlich  und  reinlich.'^  Ich  gestehe,  dass  es  mir  geradezu  un- 
begreiflich ist,  wie  jemand  so  etwas  niederzuschreiben  vermag,  der 
diesen  Ort,  sei  es  auch  nnr  anf  ein  paar  Standen,  mit  eigenen 
Augen  gesehen  hat.  Ich  meinerseits  gebe  hier  der  Überzeugung 
Aosdmck,  dass  anter  den  ca.  35  000  Mann  griechischer  Truppen, 
welche  in  Thessalien  eingernckt  sind,  Tom  Oberkommandanten 
bis  som  Soldaten  herab,  schwerlidi  auch  nnr  einer  geneigt  sein 
naoehte,  diesem  schonfarberischen  Aussprache  beisupflichten*  Ja, 
wer  von  dem  Hngios  Elias*)  des  Olymp  oder  der  Spitse  des  in 
seinem  schrägen  Abfall  an  die  antike  Tempeldacbform  erinnernden 
Ossa  den  Gegensatz  ins  Auge  fasst,  der  gegen  Norden  zwischen 
den  «»rancn  und  unheimlich  düsteren  Beleuchtunjrgnuancen  der 
thessalischen  Gebirgswelt  und  dem  südwärts  in  der  weiten  pelas- 
gischen  Ebene  einer  Oase  gleich  im  leuchtenden  Sonnenglanz 
daliegendem  Larissa  sich  geltend  macht,  mag  in  poetischer  Auf- 
fassung dieses  wahrscheinlich  nur  von  wenigen  wagehälsigen 
Touristen  beobachteten  Kontrastes  die  Lage  der  Stadt  eine  freund- 
liche nennen.  Diese  Qualifikation  passt  indess  keineswegs  auf 
die  Stadt  als  solche  nnd  speciell  anf  das  Innere  oder  die  grösseren 
Verkehrsadern  derselben  nnd  noch  viel  weniger  anf  ihre  relativen 
Beinlichkeitsverhaltnisse.  Wie  schon  gesagt,  abgesehen  Ton  Poesie 
ond  poetischer  Lieens  nnd  sich  lediglich  anf  realem  Boden  be- 
wegend wird  sich  meinem  GefShle  nach  ein  Jeder,  der  den  Ort 
svm  ersten  Male  besndit,  in  den  noch  so  bescheidenen  Erwartungen, 
welche  er  sich  sowohl  vom  ästhetischen  als  knlturhistorisdien 
Standpunkt  nber  Neu -Larissa  gemacht  hat,  mehr  oder  weniger 
getanscht  finden.  In  dieser  Richtung  ist  wenigstens  das  italienische 
^molto  fomo  poco  arosto'*  aus  dem  Munde  griechischer  Offiziere 
ond  Beamten  oft  genug  an  meine  Ohren  gedrungen.  Ich  glaube 
mich  in  der  Vermutung  nicht  zu  täuschen,  dass  die  überaus  opti- 
mistisch angebaacbten  Scbildernogen,  in  denen  sich  einige  Lamioten 


*)  Die  höchste  zugängliche  Spitze  des Oljmp ;  der NaoM  einer sweittiit 
nach  Barth  höheren,  ist  nicht  bekannt. 
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Tor  unserem  Einrücken  in  Thessalien  gefielen,  wesentlich  dazu 
beitrugen,  in  vielen  von  uns  übertriebene  Vorstellungen  über  das 
grossstädtische  Gepränge  dieses  Orts  zu  wecken.  Besonders  war 
es  ein  gewisser,  vordem  in  Larissa  doniilicierter,  und  durch  seine 
Manieren  sich  empfehlender  Geschäftsmann  D . . . . ,  der  sieh  in 
fabelhaften  Ergüssen  über  das  gennttvoUe  Leben  erging,  welche« 
unserer  in  Larissa  harrte*  Der  Mann  hatte  sich  am  letstea 
thessalischen  Anfiitande  im  Jahre  1878  beteiligt,  war  nach  Unter- 
drückung desselben  flüchtig  geworden  nnd  kehrte  jetst  nach  mehr- 
jährigem Anfentiialt  in  Griechenland  im  Gefolge  des  General- 
Stabschefs,  Major  Ischomaohos,  dahin  surück. 

Nach  dieser  etwas  weiüaaflgen,  doch  für  notig  erachteten 
£inleitnng  werde  ich  mich  zuerst  mit  der  Topographie  der  thes* 
salischen  Hauptstadt  vom  landschaftlichen  und  architektonischen 
Standpunkte  beschäftigen  und  dann  zu  dem  Thun  und  Lassen  der 
Menschen  übergehen,  welche  dieselbe  bewohnen.  Uber  die  Werke 
undLcistungeu  derselben  auf  den  mannigfachen  Gebieten  der  mensch- 
lichen Thätigkeit  werde  ich  ein  diskretes  Schweigen  beobachten. 

Wenn  man  im  Sommer  die  gut  12  Stunden  lange  Strasse 
oder  richtiger  „den  Feldweg'^  in  der  einförmigen,  baumlosen  und 
in  der  heissen  Jahreszeit  wasserarmen  thessalischen  Ebene  zurück- 
legt, welcher  von  Domoko  (das  alte  Thaumaki  oder  besser  der 
Ploral  0aof»eaiol)  über  Fersala*  (PhamlnB)  naefa  Laiitea  üfait 
nnd  endlich  die  Südtront  des  langgestreckten  Ortes  an  GMeht  be- 
kommt, so  heben  sieh  in  der  £ntfemang  von  ungefihr  einer  Stonde 
die  schlanken  Minarets  der  vielen  Mosdheen  recht  kokett  vom 
sommerlieh  wolkenlosen  Horisont  ab.  Der  landsehaftlicbe  Effekt 
dieser  Scenerie  wird  durch  die  im  fernen  Hintergründe  scheinbar 
vertikal  aufsteigende  gewaltige  Gebirgsmasse  des  Olymp  in  den 
Augen  des  klassisch  gebildeten,  dabei  aber  ermüdeten,  hungerigen 
und  schon  stundenlang  von  Dnrst  gequälten  Reiters  in  vielver- 
heissender  Weise  dadurch  erhobt,  dass  es  ihm  nicht  im  Traume 
einfällt^  sich  den  Zweifel  zu  gestatten,  dass  es  in  dem  vor  ihm 
ausgebreiteten,  fremdartig  morgenländischen  Häusergewirre  an 
einem  H«>tel  oder  Restaurant  zur  Befriedigung  leiblicher  Bedürfnisse 
fehlen  könne.  Dass  eine  derartige,  freilich  gerechtfertigte  Vor- 
aussetzung am  12.  September  v.  J.  noch  als  eine  Illusion  be- 
zeichnet werden  muss,  wird  der  geneigte  Leser  weiter  unten  ge- 
wahr werden.  In  dem  Maasse,  als  man  sich  der  Stadt  nähert, 
unterscheidet  man  eine  die  Südseite  derselben  in  ihrer  gansen 
Ausdehnung  begrenaende  Ijehmmauer,  deren  Hohe  je  nach  der 
Terrainformation  swischen  4 — 6  Fuss  sehwankt.  Die  vormals 
hinter  und  längs  derselben  aufgestellten  Geschütse  waren  vor  der 
Obergabe  des  Orts  an  das  griechische  Occnpationsoorps  auf  Befeiil 
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FaVyet-Pascha's,  des  türkischen  Militärgouverneurs  von  Thessalien, 
nach  Volo  abgeführt  worden,  um  von  dort   mit  dem  übrigen  in 
Larissa  und  andern  Depots  angehäuften  Kriegsmaterial  nach  Kon- 
stantinopel  eingeachifft  zu  werden.    Aas  dieser  halbverfallenen 
Biiifwraiigtmmaer  ond  mnem  Ij^ — Sm  tiefen,  ebenso  breiten  and 
den  Sommer  bindorch  troduien  Orftben  besteben  die  Festangs- 
werke Ton  Lsrissa.    Mit  Ansnabme  des  Tbors,  welches  die  ober 
den  Peneos  ffibrende  Brücke  absperrt,  giebt  es  deren  anf  dieser 
Linie  noch  8 — 4  andere,  wie  beispielsweise  die  yon  Trikala  and 
▼on  Volo,  deren  Ansprache  auf  diese  Bezeicbnnng  ihrer  geringen 
Solidität   und  ihres  unzulänglichen  Verschlusses  halber  ebenso 
fraglich  erscheinen,  als  ihre  Existenzberechtigung  selbst,  da  die 
Stadt  Ton  der  West-  und  zum  Teil  auch  von  der  Ostseite  eine 
offene  und  ganz  und  gar  ungeschützte  ist.     Abgesehen  von  der 
Richtung,  in  welcher  man  dieselbe  betritt,  sei  es  durch  eines  der 
euphemistisch  sogenannten  Thore  oder  vom  freien  Felde  aus,  so 
Ist  es  Thatsache,  dass  man  den  Gesamteindruck  gewinnt,  ein  nahezu 
ahnliches   Bild   der   staatlichen   und   kommunalen  Verwahrlosung 
ond  Verkommenheit  vor  sich  auftauchen  zu  sehen,   wie  es  den 
anfangs   der  dreissiger  Jahre  nach  Griechenland  eingewanderten 
Deotschen  von  den  zu  jener  Zeit  trostlosen  Zustanden  dieses  Landes 
▼ermntlich  noch  in  der  Erinnerung  schwebt.   leb  will  yersnchen, 
meine  pessimistische  AnffiMsung  sa  begranden  und  I«arissa  mit 
einigen  flüchtigen  Federstrichen  so  sa  schildern,  wie  dasselbe  in 
der  Wirklichkeit  aassieht   Die  Innenseite  der  Stadtmaner  stosst 
in  Ihrer  gansen  Ansdehnang  an  nnbebante  ond  Weideplatien 
gleichende  Terrains  von  Terschiedener  Breite.    Die  der  Mauer 
xnnächst  liegenden  Partien  erfrenen  sich  eines  gani  nngewohnlichen 
Reichtums  an  Kessel,  nicht  etwa  an  uriica  dioica  sondern  an  «r- 
Ucß  wrms,  deren  Berührung  ein  ungleich  stärkeres  Hautbrennen 
vemrBacbt  als  jene.    Zwischendurch  lagern  hier  und  da  gebleichte 
Pferde-,  Maultier-  und  Eselgerippe,  welche  mit  Hunde-,  Katzen- 
und  nühnercadavern  abwechseln.     Dieses  unappetitliche  Sammel- 
surium tierischer  Überreste  wird  von  Myriaden  Fliegen  umschwärmt. 
Neben  dieser  ubelduftenden  Zone  der  entlegneren  Stadtteile,  auf 
deren  weitere  Schilderung  ich  verzichte,  trifft  man  in  der  Richtung 
des  innern  Stadtteils  ebenerdige,  selten  einstockige  Iläusergruppen 
mit  kleinem,  schmutsigen  und  von  einigen  Hahnern,  Gansen  oder 
Putern  bevölkerten  Torhof,  in  dem  ein  Ziehbmnnen  and  ein  paar 
Bretterrersehläge  snm  Kochen,  Waschen  n.  s.  w.  nie  fehlen. 
Dieses  landliche  Bild  wird  dordi  Baome,  Rosenstraache  and  eine 
beinahe  stereotype  Weinlanbe  Terrollstandigt    Biswellen  erhebt 
sich  awisdien  den  einseinen  Hansergimpen  Inmitten  eines  grossen, 
•dilecbtgehaltenen  ond  schattenlosen  Flatses  eine  Moschee,  deren 
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knhn  und  zierlich  in  die  sonnige  Luft  ragendes  Minaret  den  Be- 
encher  in  etwas  mit  dem  gar  m  primitiven  Znstaad  dieser  Quartiere 
aussöhnt.  Tn  diesen  stillen  und  vorzugsweise  von  Muhamedanera 
bewohnten  Stadtteilen  fallen  einem  jeden  Fremden  die  zahlreichen 
Begrabnisplätze  der  letzteren  auf,  deren  Graberreihen  mit  ihren 
aufrechtstehenden,  den  althellenibciien  ähnlichen,  Grnbatelen  diesen 
Friedhöfen  ein  charakteristisches  Aussehen  verleihen.  Es  sind 
deren  so  viele,  dass  die  Moslems  ihre  Toten  seit  Jahrhunderten 
auf  der  Ost-  und  Westseite  der  Stadt  oder  zwischen  dieser  und 
dem  rechten  Ufer  des  Penens  begraben  haben  müssen.  Der  Staub 
▼on  Tanaenden  mhl  hier,  liogst  wieder  Tereint  mit  der  mfitterlichen 
Erde.  Kein  Grab  ist  aafgegraben,  dnrehwnhlt,  kein  Gebein  eicht- 
bar.  Die  HSgel  sind  fatt  alle  tief  eiogeaanken,  so  daas  von  vielen 
Leiehenateinen  nur  noeh  die  Spitsen  hervorragen.  Man  aieht  da 
viele  Hunderte  solcher  altersgranen,  von  Moos  ibenogenen  Steine 
Olit  verwitterten  türkischen  Inschriften,  doch  habe  ich  im  Wider- 
spruch mit  den  in  einigen  Reisehandbüchern  enthaltenen  Angaben 
anf  keinem  einzigen  der  vielen  türkischen  Kirchhöfe,  noch  auf 
dem  ^ guten  Orte"  der  Israeliten  eine  antike  griechische  Grabstele 
zu  entdecken  vermocht.  Die  Opferbereitwilligkcit  der  Türken, 
wenn  es  sich  um  die  würdige  Ausstattung  der  Ruhestätte  ihrer 
Toten  handelt,  ist  ein  bemerkenswerter  schöner  Zug.  Selten  nur 
stosst  man  auf  einen  Grabhügel,  der  eines  mehr  oder  weniger 
verwitterten  Denkmals  oder  doch  wenigstens  einer  einfachen  Stele 
entbehrt.  Auf  Privatfriedhöfen  finden  sich  auch  gitterumfriedete 
Grabstätten  mit  Marmorplatten-  und  Sänlen  nnd  anf  einem  solchen 
hinter  der  Moschee  IkGrbey  befindlichen,  der  Familie  Haiiymbey 
gehörigen,  erhebt  sich  anf  monnmentalem  Unterbau  ein  sicherlicli 
mit  bedentenden  Kosten  von  Konstantinopel  herbeigeschafilter  ko- 
lossaler Marmorsarkopbag.  Wie  sehr  aber  auch  der  mit  aeitiichen 
Gntern  gesegnete  Anhänger  des  Propheten,  er  mag  in  aeinem 
Äussern  Gentieman  sein  nnd  noch  so« fliessend,  korrekt  nnd  selbal 
Sans  aecent  wie  ein  geborner  Franzose  französisch  sprechen,  es 
fnr  seine  Pflicht  hält,  das  Andenken  der  Seinigen  durch  thunlichst 
kostspielige  Denkmäler  zu  ehren,  so  kümmert  er  sich  doch  um 
die  spätere  Instandhaltung  ihrer  Ruhestätte  und  die  alljährliche 
Ausschmückung  derselben  am  Todestage  der  Heimgegangenen  nicht. 
Er  besitzt  nicht  Gemüt  und  Pietät  genug,  um  einzusehen,  dass  er 
durch  fortgesetzte  sorgliche  und  sinnvolle  Pflege  der  Grabstätte 
derselben  in  erster  Linie  sich  selbst  ehrt. 

Hier  ein  anderes  Bild  der  larissiotischeu  Kulturzustände. 
Von  den  vorstehend  gesdulderten  Quartieren  gelangt  man  auf  ge- 
pflaaterten  und  ungepflasterten  Wegen  ins  Centrum  der  Stadt  Die 
dahin  luhrenden  Platse  nnd  Strassen  sind  besnglich  ihrer  Boden- 
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geateltong  eioe  walure  Mvsterkarte  topographische  UnregBlmisaig- 
keiten.  Wiewohl  es  keines  Beweises  bedarf»  dass  die  Erdober- 
lUehe  seit  dem  Piiocin  der  Tertiärseit  und  dem  Dilaviam,  als 
Scbluss  der  geologischen  BntwickeluogsrwUie,  im  ganzen  YielCsche 
YeraDderaDgen  erlitten  hat,  so  habe  ich  angesichts  der  eigenartigen 
Bodenfiguration  von  Larissa  und  von  Thessalien  überhaupt  mich 
doch  des  Eindrucks  nicht  zu  erwehren  vermocht,  dass  in  der  kon- 
solidierten schlammigen  oder  wellenförmig  dünenartigen  Erdober- 
fläche dieser  frappant  beckenartigen  Tiefebene  der  Urgrund  des 
grossen  prähistorischen  thessalischen  Sees  zutage  tritt,  wie  der- 
selbe nach  Abfluss  der  Gewässer  durch  den  infolge  vulkanischer 
Thätigkeit  gebildeten  Tempe-Engpass  nach  und  nach  trocken  ge- 
legt wurde.  Vielleicht  ist  es  den  Bemühungen  eines  Schliemann 
▼orbehalten,  in  irgend  einem  Winkel  des  Burgbügels  von  Larissa 
nklit  etwa  ein  nach  den  bekannten  knhnen  Srklamngsversnchen 
des  glücklichen  nnd  berühmten  Altertumsforschers  von  der  Schwieger- 
tochter des  erlauchten  Pelasgos,  des  Erbauers  Larissa*s  nnd  des 
pelasglschen  Argos,  herrührendes  goldenes  8chminknapfcben  ans- 
sngraben,  sondern  einen  fossilen  Backensahn  der  menschenähnlichen 
Gattung  DryopUktemi  su  linden  nnd  somit  den  Beweis  für  die  Be- 
rechtigung meiner  Vermntnng  beizubringen.  Doch  Scherz  bei  Seite, 
ich  möchte  mit  obiger  Andeutung  die  Aufmerksamkeit  der  bin  und 
wieder  Thessalien  besuchenden  Fachgelehrten  auf  diese  auffällige 
Bodenplastik  lenken.  Selbstverständlich  richtet  sich  dieselbe  nicht 
an  solche  Touristen,  welche  einfach  ihren  Bädeker  abwandern. 
Wie  dem  auch  sei,  gewiss  ist,  dass,  wer  im  Sommer  die  des  Strassen- 
pflasters  entbehrenden,  schattenlosen  Terrains  betritt,  fortwährend 
in  ein  Staubmeer  gehüllt  ist,  während  das  Gehen  auf  dem  specifisch 
türkischen  Pflaster  (Ealderimi),  welches  man  vorzugsweise  in  den 
von  Türken  und  Juden  bewohnten  Stadtteilen  antrifft,  einem  jeden 
lästig  und  Personen,  welche  au  Leichdornen  leiden,  zu  einer  wahren 
Pein  winL  — 

Da  ich  eine  eingehendere  Besehreibnng  der  Circnlations- 
faindernisse,  welche  die  thessaUsehe  Hauptstadt  nicht  gerade  sn 
einem  angenehmen  Sommeranfisntiialte  madien,  iSr  swecUos  halte, 
so  will  idi  jetst  der  Herbst-  nnd  Winterphysiognomie  derselben 
aait  einem  paar  Worten  gerecht  werden.  Die  Nengriechen  be- 
seichnen  mit  dem  vulgären  Ausdruck  xa^oxai^ox*  (von  itahmaii^w 
der  Sommer)  den  Nachsommer,  welcher  anf  die  ersten,  seltener 
im  Juli  als  im  August  und  anfangs  September,  sich  einstellenden, 
mehr  oder  weniger  starken  und  anhaltenden  Niederschläge  zu 
folgen  pflegt.  Man  gebraucht  das  Diminutif,  um  damit  eben  sowohl 
die  kürzere  Dauer  des  Nachsommers  zum  Ausdruck  zu  bringen, 
als  um  die  Verenge  desselben  im  Vergleich  au  den  heisseren  und 
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unbequemeren  Sommertagen  oder  Tielmehr  Sommerniehten  berror- 
mheben.  Von  dieeem  in  den  alten  Ftovinsen  Griecfaenlanda  iber- 
all gekannten  nnd  körperlich  nnd  geistig  wobltimenden  Nachsngler 
der  schonen  Jahresseit,  welche  nicht  selten  bis  tief  in  den  Oktober 
hinein  andauert,  weiss  man  in  der  rauhen  nnd  unwirtlichen  Haupt- 
stadt Thessaliens  nichts.  Wenn  in  der  sweiten  Hälfte  des  Sep« 
tembers  bei  noch  intensiver  Tageshitze  ein  irischer  Nordwind  vom 
hohen  Olymp  herabweht,  so  ist  es  geraten,  sich  vor  Sonnenunter- 
gang in  seinen  vier  Pfählen  zu  bergen.  Dagegen  muss  man  im 
Oktober  und  später  schon  mit  einer  BüflFelorganisation  ausgestattet 
sein ,  welche  Tierart  beiläufig  in  und  um  Larissa  vortrefflich  ge- 
deihet, um  dem  gesundheitsschädlichen  Einflüsse  des  nebeligen, 
nasskalten  und  äusserst  veränderlichen  Wetters  erfolgreichen  Wider- 
stand leisten  zu  können.  Ich  lasse  es  dahin  gestellt  sein,  ob  es 
einzig  und  allein  Wittemngs-  oder  Temperatarverhältnissen  beizn- 
metsen  ist,  däM  der  einbeindadien  Bevolkernog  von  Larissa,  mit  sehr 
wenigen,  oder  richtiger  Terschwindenden,  Antnahmen,  daa  Gepräge 
einer  tief  wnrselnden  Cachezie  an4;edrnekt  ist.  Bs  ist  ja  möglich, 
dasa  gewissen  lokalen  klimatischen  Bigentiinmliefakeiten,  deren 
Kenntnis  der  Znknnft  yorbehaiten  bleibt,  als  einem  mitwirkenden 
Faktor  dieses  wenig  befriedigenden  Oeanndheitssnstandes  Rechnaog 
getragen  werden  muss.  Etwas  ganz  anderes  ist  es  jedoch  mit  dem 
von  mir  konstatierten  Faktum,  dass  ein  24  oder  48  Stunden  anhal- 
tendes Begenwetter  genagt,  um  auf  den  angedeuteten  grosseren 
und  hänserlosen  Plätzen,  sowie  in  den  ungepflasterten  nnd  von 
tiefen  Gleisen  durchfurchten  Strassen  in  die  ungemein  schnell 
sich  überall  anhäufende  weich -schlammige  Kotschicht  bis  an  die 
Knöchel  und  darüber  hinaus  einzusinken.  Ans  diesem  Grunde 
sieht  man  die  Offiziere  aller  Waffengattungen  des  griechischen 
Occupationskorps ,  das  ärztlich- pharm aceutische  und  Verwaltungs- 
Personal,  sowie  die  einheimischen  Grossgrundbesitzer,  die  soge- 
nannten türkischen  Bey's,  mehr  oder  minder  hohe  Heitstiefel 
tragen.  Ungeachtet  dessen  ist  es  immerbin  noch'  fraglich,  ob  man 
in  dem  tiefen  Kot  nnd  in  den  aelilammtrnben  Ffntsen  aicfa  nicbt 
woUer  iSblt  nnd  leiebter  bewegt,  als  auf  dem  abacheuliehen  Pflaater, 
deasen  inselartig  ana  dem  Sdimnti  herrorstarrende  Steine  mit  ihren 
nach  oben  gerichteten  nnd  im  Laufe  der  Jahre  plattgetretenen  und 
seUnpferigen  Flachen  man  kaum  angesichts  der  sehr  begründeten 
Besorgnis  des  beständigen  Ansgleitens  mit  einem  Gefühl  des  Un- 
behagens und  der  Beklemmung  betritt,  welches  nervöse  Passanten 
ohne  Linden-  oder  Fliederblnthenthee  in  eine  nichts  weniger  ala 
angenehme  Transpiration  zn  versetzen  geeignet  ist. 

Ich  habe  bisher  die  persönlichen  Eindrücke  in  den  Vorder- 
grund gestellt,  welche  die  thessalische  Hauptstadt  sowohl  am  Tage 
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noBeres  Einraekens  wie  später  wahrend  eines  elfwochentlichen 
Anfenllinlta  in  dmelben  auf  mieh  maehte.  Bevor  idi  jetit  zur 
Besehreilnuig  der  inneren  Stadt  ibergehe,  halte  ioh  es  ISr  ange- 
mewen»  einige  Worte  ober  die  ehorographiaehe  Oetamtpbjsiogaomie 
des  Orts  Toraommshieken.  Ich  weiea  nidit,  ob  meine  ans  dem 
Jahre  1838  datirenden  Biinnemngen  mieh  tanseheo,  allein  midi 
dnnktf  daas  awiscben  den  seither  gescbilderten  ländlichen  Quartieren 
TOn  Larissa  und  der  grossen  ungarischen  Landstadt  Debrezin  eine 
gewisse  Ähnlichkeit  besteht,  nur  dass  jene  neb  za  einem  noch  dorf- 
ähnlicherem  Bilde  gestalten  als  dieses.  Die  auf  dem  rechten  Ufer 
des  Salambrias  (Peneus)  Hegende  Stadt  zerfallt  in  zwei  Abthei- 
lungen,  von  denen  die  eine,  bei  weitem  grössere  sich  um  den  gegen 
Norden  ziemlich  steil  ansteigenden  Burghugel  in  der  Ebene  hin- 
lagert, während  die  andere  Hälfte  diesen  selbst  einnimmt  und  so- 
wohl das  kleine  Plateau  desselben,  sowie  die  seitlichen  Abhänge 
der  Anhohe,  mit  Ausnahme  der  bereits  erwähnten  Nordseite,  mit 
ihren  Baulichkeiten  bedeckt.  Die  Verbindung  zwischen  den  Ufern 
des  in  dem  patriarchalischen  Überlieferungsgenre  des  klassischen 
AlterdmnMi  als  maofatigor  Strom  gleich  noserem  Bhein  oder  dem 
agTptisdien  NU  eliarakterisirten  Flusses  wird  mittelst  einer  anf  swolf 
soliden  Bogen  rahenden  steinernen  Brneke  Termittelt.  Jenseits 
dieses  bynntinisehen  Bauwerks,  anf  dem  linken  Flussufer,  liegt 
neben  daer  iborraschend  gutgehaUenen,  nach  Tumovo  ffihrenden 
Strasse  eine  fast  ausschliesslich  Ton  Wlachen  bewohnte  sehmutnge 
Vorstadt  mit  dem  schon  bekannten  poliaeiwidrigen  Strassenpflaster. 
Dieser  grosste  der  thessalischen  Flüsse,  welchen  die  antike  Poesie 
ebenso  unberechtigt  als  mächtigen  Strom  schildert,  als  dieselbe  bei- 
spielsweise jedem  heerdenreichen  und  streitbaren  Beherrscher  eines 
minimalen  Ländergebietes  den  Titel  r^Bacrtlivg^  beilegt,  ist  dem 
Augenmaasse  nach  bei  Larissa  nicht  breiter  als  die  Leine  in  Han- 
nover. Der  Peneus  nach  welchem  vor  mehr  als  2000  Jahren  ganz 
Thessalien  von  Euripides  X^Q^  U^vstov^  —  das  Gebiet  des 
Peneus  —  genannt  wurde,  wodurch  der  Fluss  die  Weihe  der  helle- 
nischen Heroenzeit  empfing,  durchläuft  von  seinem  Ursprünge  un- 
weit MetiOTO  bis  zu  seinem  Ausflusse  in  den  thermaischen  Meer- 
Inisea,  in  der  Nahe  des  Dorfes  Tsajasi  — -  vermnilicii  das  alte 
Stenn  —  eine  Strecke  von  ca.  85  Stunden.  Wer  nicht  weiss,  dass 
derselbe  anf  einer  der  nordlichen  Hohen  des  Pindns,  die  Rhena 
(allgr.  IMw)i  entspringt  nnd  ftiseh  nnd  klar  swischen  Bergen  und 
Hageln  bis  an  dem  Dorfe  Kalambaka  dahinstromt,  in  dessen  Nahe 
die  Meteorakl oster  liegen,  der  wird  es  seiner  schlammtrüben,  kaum 
an  der  Oberfläche  sich  kräuselnden  Fluth  bei  Larissa  sicherlich  nicht 
ansehen,  dass  er  Tor  seinem  Eintritt  in  die  Ebene  ein  tolles  Kind 
des  Hochgebirges  war.  Doch  wurde  man  sich  in  der  Voraussetsung 
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iaaschen,  das«  der  in  onsahligen  KnunmiisgeD  in  der  Thalaohk 
dahin  sdileichende  Floas,  welchen  hei  dem  im  Sommer  gewöhn- 
lichen Wasserstande  Kinder^  Pferde,  Manldiiere  und  Beel  ohne 

Schwierigkeit  dorebwaten,  seine  Physiognomie  unwandelbar  beibe- 
hält. Wie  im  griechischen  Volkscharakter  scheinbare  Apathie  und 
ifrilde  Leidenschaft  als  schneidende  Gegensätze  nebeneinander 
schlaromern,  so  sieht  man  nach  einem  anhaltenden  zweitägigen 
Regen  den  sonst  melancholischen,  tückischen  Schleicher,  dessen 
Niveau  um  einige  Fuss  gestiegen,  dämonisch  dahinrasen  und  Tier- 
leichen, Baumstämme,  Strauchwerk  und  dergl.  entführen.  Obwohl 
kaum  glaublich,  so  ist  es  doch  wahr,  dass  man  sich  dieses  traben, 
unreinen  Wassers  ini  allgemeinen  als  Getränk  bedient,  nur  in 
den  besseren  Häusern  klärt  man  dasselbe  mittelst  eines  Zusatzes 
▼OD  schwefelsaurer  Ealithonerde.  Es  wäre  im  Handels-  and  Ver- 
kehrsintereise  einer  so  getreide-  und  prodnktenreichen  Provins, 
wie  bekanntlich  Thessalien  ist,  in  wnnsdien,  dass  die  griechische 
Begiernng  sich  von  der  Nothwendigkeit  durchdrungen  fnhke,  diesen 
wilden  nnd  launenhaften  Wasserlanf  in  einen  schiffbaren  Kanal 
nmsnwandeln.  .  Wie  Fachmänner  sich  hiernber  aossem»  wiirde  aieh 
das  mit  nicht  übermässigem  Kostenaufwand  realisieren  lassen.  — 

Da  die  Umgebung  der  Stadt  im  Osten,  Süden  und  Westen 
ans  flachem  Ackerland  und  Weideplätzen  besteht,  auf  denen  das 
Ange  nirgends  einen  Ruhepunkt  findet,  and  auch  aof  den  dieselben 
in  allen  Richtungen  durchschneidenden  Feldwegen  die  Natur  und 
ihre  Poesie  aufhört,  grade  wie  damals,  als  ich  in  der  alten,  guten 
Zeit  die  lüneburger  Haide  in  der  Postchaise  durchfuhr  oder  durch- 
schlich, so  beschränke  ich  mich  auf  einen  letzten  Pioselstrich  in 
dem  von  mir  entworfenen  Landschaftsbilde. 

Wenn  man  nach  Überschreitung  der  vorerwähnten  Brücke 
eine  auf  dem  linken  Flussufer  anfangs  zwischen  jfreundlichen  Baum- 
gruppen ,  später  zwischen  kleinen  Gemüse  •  und  Weingärten  sich 
binwindende,  nrwndisige  Landstraase  betritt,  so  gelangt  mma  nach 
einer  Promenade  Ton  20 — 25  Ifinnten  aof  einen  weiten»  ebenen, 
von  einigen  kaum  einen  Meter  breiten  nnd  nnr  etwa  einen  Fuss 
tiefen  Gräben  dnrchachnittenen  Wieaenplats,  auf  dem  eine  Ansahl 
sirkelrnnder,  flacher  nnd  etwa  Ö»6  Fuss  im  Durchmesser  halten- 
der  Vertiefungen  die  Neugier' des  firemden  Becnchers  erregen.  Es 
ist  hier  ein  Ort,  welcher  seit  der  Eroberung  Thessaliens  durch 
Tnradian  in  den  Traditionen  der  türkischen  Bevölkerung  von  La- 
rissa  eine  Hauptrolle  spielt.  Wir  stehen  auf  der,  abgesehen  voo 
den  eben  angedeuteten  Gräben  und  Gruben,  primitiven  Reitbahn, 
auf  welcher  die  von  jeher  viel  auf  Pferdezucht  haltenden  reichen 
Bey's  von  Larissa  seit  Jahrhunderten  ihre  im  Volksglauben  unver- 
gieichlicheu  und  einaig  dastehenden  Wettrennen  abhielten  und  noch 
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heat  sa  Tage  abhalten.  leh  selbst  war  eines  Tages  in  Gesell- 
schaft griechischer  KaTallerie-  und  anderer  Oflisiere  Angensenge 
davon,  wie  6 — 8  dieser  Herren  anf  ihren  fenrigen  nnd  edlen  Thieren 
arabischer  Bace  sieh  weidlich  henuntnmmelten,  allein  ein  Reiter 
in  nnserem  Sinne  des  Worts  war  nach  meinem,  sowie  nach  dem 
nbereinstimmeDden  Urteile  der  sachverstandigen  militärischen  Zu- 
schauer iLein  einaiger  von  ihnen.  Bei  guteni  Wetter  bilden  diese 
Wettrennen  ein  genussreiches  Schaaq»iel  far  die  sonst  an  geselligen 
Freuden  so  arme  Bevölkerung  und  «war  ohne  Unterschied  der 
Konfession.  Dasjenige,  Hern  ich  anwohnte,  rief  bei  mir  die  Er- 
innerung an  den  in  der  lierkulesmythe  vorkoniinendcn  thracischen 
Diomedes,  dem  Patron  der  Pferdezucht,  wach.  Von  einem  heiligen 
Hain,  wie  dem  an  der  Adria,  in  welchem  nach  der  Sage  die  wind- 
schnellen Rosse  gezogen  wurden,  abstrahierte  ich  zu  gunsten  meiner 
träumerischen  Reniiniscenzen  aus  der  glücklichen  Schulzeit. 

Ich  bin  mit  der  Schilderang  der  mageren  landschaftlichen  Reize 
▼on  Larissa  in  Ende  nnd  will  jetst  versnchen,  die  innere  Stadt,  so- 
wie das  in  nordöstlicher  Bichtang  von  derselben  gelegene  Zigenner- 
viertel  an  skissiren. 

Von  dem  Brnckenthore  fahrt  eine  siemlieh  breite  Oasse  mit 
Stellenwelse  schmalem  nnd  holperigem  ^ottoir  bis  an  das  ostliche 
offene  Ende  der  Stadt  Es  ist  die  Hauptverkehrsader  der  thessa- 
lichen  Hanptstadt,  in  welcher  ein  sehr  reges  Leben '  herrscht  and 
in  der  es  an  gewissen  Tagesieiten  nnd  vornehmlich  am  Mittwoch 
als  Wochen  mark  tstag  mitunter  gar  nicht  leicht  ist,  sich  nngerempelt 
durch  das  aus  Lanilleuten,  zu  Fuss  oder  Berittenen,  griechischen 
Soldaten,  umherwandernden  Verkäufern,  Wasser-  und  Lastträgern 
u.  8.  w.  zusammengesetzte  bunte  Menschengewühl  durchzudrängen. 
Diese  nahezu  eine  halbe  Stunde  lange  Gasse,  welche  auf  eine  andere 
Qualifikation  einen  begründeten  Anspruch  nicht  wohl  erheben  darf, 
besteht  aus  zwei  im  Ganzen  ärmlichen  und  unansehnlichen  Häuser- 
reihen, die  in  der  Mitte  ihrer  Längenaxe  sich  um  mindestens  das 
Doppelte  ihrer  Breite  von  einander  entfernen  nnd  anf  diese  Weise 
einen  kleinen  Mark^lats  bilden,  wosn  derselbe  andi  faktisch  be- 
nntst  wird.  Diesem  Pnnkte  gegenüber  erhebt  sich  das  Stadthaas, 
ein  einstockiges  Oebande  von  etwas  besserem  Aussehen,  von  dessen 
Balkon  während  meines  Aufenthalts  in  Larissa  eine  riesige  Fahne 
mit  dem  griechischen  Krens  herabhing,  ein  Symbol,  aus  welchem 
ich  noch  nicht  geneigt  bin,  anf  eine  frenndliche  Gesinnung  des 
tnrkisdken  Bürgermeisters  Hassan  seinen  neuen  christlichen  Mit* 
borgern  gegenüber  einen  Schluss  zu  liehen.  Obgleich  demselben 
bei  Gelegenheit  des  königlichen  Besuchs  in  dem  annektierten  Thessa- 
lien das  Ritterkreuz  des  Erloserordens  verliehen  wurde,  glaube 
ich  doch  in  Anbetracht  der  Schwierigkeiten,  welche  dieser  Funktionär 
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tu  erheben  pflegte,  so  oft  es  sieb  rnn  ssnitSre  MMsregeln  im  To* 
teresse  der  Ginuson  liendelte»  meine  Vermntong  «ifredit  halten 
sn  müssen.  Die  Erdgeschosse  der  iwisehen  dem  Brndcenlhore  nnd 
dem  MarktpUtee  gelegenen  einstöckigen  nnd  beinahe  durchgängig 
trostlos  Terwahrloeten  tirkischen  Hinser,  sowie  die  mit  diesen 
abwechselnden  ebenerdigen  Lehmbaracken  sind  nach  der  Strasse 
sn  offsn  nnd  werden  als  Laden  oder  Magazine  benutzt,  in  welchen 
die  orientalische  Specialitat  der  Krämer  (Bakali),  die  Qarköchet 
Bäcker  und  Tabakshändlcr  ihre  Geschäfte  betreiben.  Der  ange- 
deutete, dem  Stadthause  gegenüberliegende  Platz  dient  besonders 
dem  Frucht-  und  Federviehhandel;  von  letzterem  habe  ich  unter 
andern  die  Ganse,  woran  Thessalien  sehr  reich  zu  sein  scheint, 
schmackhafter  als  in  den  alten  Provinzen  des  Königsreichs  gefunden 
und  überdies  unmittelbar  nach  unserem  Einrücken  ungleich  wohl- 
feiler, als  bald  darauf,  denn  nach  ca.  14  Tagen  bis  3  Wochen 
genierten  sich  ebenso  wenig  die  thessalischen  Bauern,  wie  die  speku- 
lativen jüdischen  und  mnhamedanischen  Händler,  für  ein  Paar  junge 
Gänse  7  Draehmen  (1  neue  I>raehmeal  Frane)  sn  ibrdem, 
welches  anfiuigs  so  IJ^  fellgeboten  wnrde.  Die  Ton  dn  ab  bis 
nieht  gans  an  das  Bnde  der  Stadt  mehr  strassenartige  Chme  unter- 
scheidet sich  sehen  in  ihrem  insseren  Gepräge  merklich  Ton  der, 
Nase,  Angen  nnd  Ohren  beleidigenden  gewerblldien  Inferiorität 
der  eben  geschilderten  Anfangsstrecke  derselben.  Während  einige 
mehr  geräuschvolle  Branchen  der  lokalen  mnselmännischen  Gewerb- 
thätigkeiten,  wie  Hufschmiede,  Tischler  n.  s«  w.,  in  drei  nach  der 
Akropole  hioaufführenden  Quergässchen,  deren  Pflaster  Alles  über- 
trifft, was  in  einem  modernen  Kulturstaat  als  polizeiwidrige  Unge- 
heuerlichkeit qualifiziert  werden  würde,  eine  Zufluchtsstätte  gefunden 
haben,  herrscht  in  dieser  zweiten  Abtheilung  unserer  Langgasse  — 
oder  meinetwegen  Strasse  —  eine  nach  hiesiger  Auffassung  der  Be- 
griffe gewisse  mercantile  Vornehmheit.  Was  dieselbe  besonders  kenn- 
zeichnet und  als  Passagen-Karrikatur  der  europäischen  und  even- 
tuell auch  transatlantischen  Weltstiidte  gelten  kann,  welche  letztere 
ich  nicht  ans  eigener  Anschauung  kenne,  ist  die  streckenweise, 
mittelst  blatterreicher  Wetnranken,  Matten,  nnbranchbarer  Sieke 
nnd  defekter  Paekleinwand  bewerkstelligte  Überdaehnng  derselben, 
weldie  swar  gegen  die  Sonnenstrahlen  sehntst,  dagegen  eine  genaue 
Prüfung  der  Waaren  nnd  sonstigen  feineren  Verkaofsgegenstinde 
seitens  der  Käufer  In  dem  dadurch  erseugten  Helldunkel  cum  . 
Präjudiz  der  letzteren  erschwert  oder  nahezu  unmöglich  macht. 
Neben  Weckselcomptoirs ,  kleinen  Gold-  und  Galanteriewaarenge- 
schäften  und  hier  und  da  ansehnlichen  Kaufladen,  deren  Inhaber, 
wie  beispielsweise  ein  Herr  Choimaki,  zum  teil  mosaischen  Glaubens 
nnd  cum  teil  Griechen  sind,  thront  hier  im  offenen  Magaiin  nuf 
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hoher  Pritsche  mit  untergeBchlagenen  Beinen  der  ernste  türkische 
Paplomatäsy  d.  h.  der  Verfertiger  yod  baumwollenen  Steppdecken, 
•o  diesen  oder  an  meleleDS  rothgewnifelten  Matratcenaber- 
sögen  arbeitend,  wahrend  adn  vor  dem  Cafö  hockender  nnd  mnssiger 
GUnbenagenosse  seinen  Kargfleh  rancht  nnd  von  Zeit  an  Zeit  das 
Schalehen  mit  dem  doikigen  schwanen  Inhalt  an  den  Hnnd  fuhrt 
Dieser  Yerkehrsmittelpuikt  von  Larissa,  dessen  ostliche  Hälfte^  bis 
auf  die  niedrigeren  Hänser,  einige  Ähnlichkmt  mit  der  in  Korfii 
swischen  Esplanade  und  Hajfenthor  sich  hinziehenden  Hanptstrasse 
hati  wird  durch  zwei  Seitengassen  mit  einer  andern  paralell  laufenden 
Langgasse  yerbunden,  welche  in  Ansehoog  der  Lage  und  Bedeutung 
als  das  eigentliche  Stadtcentrum  bezeichnet  werden  mnss.  Die 
westliche  dieser  beiden  Nebengassen,  in  welcher  sich  das  Post- 
und  Telegraphenbüreau,  einige  Uhrmacher-  und  fränkische  Schneider- 
läden, ein  paar  Kaffeehäuser  und  neueingerichtete  Garküchen,  ein 
Militärmützenmacher  und  Pbotographieenverkauf  befinden,  zeichnet 
sich  durch  eine  ungewöhnliche  strassenartige  Breite,  ein  erträg- 
liches Pflaster  und  Trottoir,  sowie  durch  ihr  verhältnismässig 
reinliches  Aussehen  aus.  Dagegen  bietet  ihre  östliche  Zwilliugs- 
schwester  mit  ihren  widerlichen  Schlächterläden  —  vor  denen  man 
Bwar  keine  «meist  noch  ungeborene  oder  gaoa  junge  Lammer* 
hangen  sieht,  wie  man  in  einer  im  verflossenen  Jahrgang  (Nr.  11) 
»Über  Land  und  Meer**  enthaltenen,  etwas  sensationellen  Beise- 
akiase  von  Athen  enahlt,  wohl  aber  abgehäutete  Sehafe  und 
Bocke  —  mit  ihren  Blutladien,  ihren  im.  We|^  liegenden  animap 
lisehen  und  Tegetabilischen  Abfallen,  sowie  mit  ihren  am  Boden 
kanernden  unreinlichen  Frucht-  nnd  Gemüsehändlern  ein  nner- 
qnicküches  Bild  des  mangelhaften  Pflichtbewusstseins  der  ottomar 
nischen  Stadtbehorde.  Was  schliesslich  die  bis  zu  ihrer  Mitte  etwa 
geradlinige  Hauptstrasse  anlangt,  so  will  ich  bemerken,  dass,  wenn 
dieselbe  auf  den  ersten  Blick  einige  Ähnlichkeit  mit  der  irgend 
einer  kleinen  süditalienischen  Landstadt  zu  haben  scheint,  sie  diese 
einem  das  ganze  Westende  überragenden ,  palastartigen  Gebäude 
verdankt.  Dieser  in  dem  niedrigen  Häusergewirre  imponierende 
Bau  erhebt  sich,  das  säulengeschmückte  Portal  nach  Osten  gerichtet, 
im  Hintergrande  eines  ungewöhnlich  grossen  Hofraums,  der  durch 
«in  eisernes  Gitter  Ton  der  Strasse  getrennt  ist  und  somit  einen 
freien  Einblick  in  sein  Inneres  gestattet.  Vor  der  Abtretung  der 
Stadt  residierte  in  demselben  der  MflitargouTemenr  von  Thessalien 
samt  seinem  ganaen  Beamtenstabe.  Diesen  Pasehasits  ubernahm 
der  Oberkommandant  des  griechischen  Oceupationskoips ,  damals 
Generalm^or,  jetzt  Generallientenant  Skarlatos  Soutso,  am  Tage 
des  Absngs  der  türkischen  Garnison  in  einem  Zustande,  der  auf 
eine  absichtliche  Verwüstuqg  des  an  die  Tcrhassten  Griechen. ab- 
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zutretenden  Neubaues  hindeutete.  Ich  habe  am  Tage  unseres 
Einzugs  aus  Mangel  an  einem  Logis,  wofür  jeder  Offiizer  anstatt 
eines  ihm  von  der  Intendantur  anzuweisenden  Quartiers  selbst  zu 
sorgen  genölhigt  war,  in  demselben  übernachtet.  Der  20D  Meter 
grosse  Yorsaal  des  oberen  Stocks  bot  einen  jämmerlichen  Anblick; 
Btellenweiae  toh  Brand  gesdiwartter  Fassboden,  leilnoehen« 
Scheiben,  beschädigte  Fensterrahmen,  Thiren  ohne  Schlosser  nnd 
Aschenhanfen  von  halbverbrannten  Papieren  herrührend,  legten 
Zengnis  ab  von  einer  vandalisehen  Zerstomngslnst  Auch  gehören 
die  Zwiebeln-,  Knoblaocfas-  und  andere  Dunste  hierher,  welche 
diesen  Raum  zu  einem  wahren  Infektionsheerde  machten.  Erst 
nach  einer  gründlichen  Desinfektion  nnd  nach  Beendigung  einiger 
notwendigen  Reparaturen  vermochte  man  die  ehemalige  Residena 
des  Pascha's  zu  einer  Kaserne  zu  verwenden,  in  deren  Erdgeschoss 
zwei  Kompagnien  des  9.  Infanterie-Bataillons  untergebracht  wurden. 
Zwei  andere  kampierten  im  Hofe  unter  Zelten.  Abgesehen  von  dem 
Nimbus,  der  schon  vor  der  Übergabe  der  Stadt  diesen  Punkt  als 
Konack  umgab,  wurde  die  Frequenz  desselben  nach  unserem  Ein- 
märsche noch  dadurch  erhöht,  dass  auch  der  erwähnte  Oberkoinman- 
dant  bei  der  anfangs  den  Giauren  gegenüber  ungemein  abstossen- 
den  Haltung  der  türkischen  Hausbesitzer  sich  genöthigt  sah,  in  einem 
in  den  Hof  des  Palais  einmündenden,  halbverliUlenen  Nebenhaose 
desselben  Wohnung  an  nehmen.  Bine  natürliche  Folge  hiervon  war, 
dass  die  dienstlichen  Meldnngen  der  Offtsiere  und  Beamten,  sowie 
das  anßnglieh  in  einem  Parterresimmer  des  Kolossalbanes  errichtete 
Postamt  ein  fortwährendes  Gedränge  von  MilitSrpersonen  und 
Civilisten  am  grossen  Bingangsthor  desselben  verursachten.  Musste 
man  warten,  so  spazierte  man  bei  schönem  Wetter  entweder  in 
der  Strasse  vor  dem  Palais  auf  und  ab  oder  man  setzte  sich  vor 
irgend  einem  Laden  auf  einen  Stuhl  oder  Schemel.  An  nnfreund- 
lichen  oder  regnerischen  Tagen  eroberte  man  sich  mittelst  gedul- 
digen Wartens  ein  Plätzchen  in  der  nahen  Konditorei.  Ferner 
liegen  hier  auch  einige  der  besuchtesten  Apotheken  und  Läden 
der  sich  eines  gewissen  Renommes  erfreuenden  Militärschneider- 
und Schuhmaclier.  Die  letztere  Klasse  von  Handwerkern  ist  bei 
dem  schlechten  Pliaster  und  dem  schon  im  September  unvermeid- 
lichen Schmutze  von  Larissa  eine  überaus  zahlreiche.  Hiersu 
kommt,  dass  schon  am  sweiten  Tage  nach  unserem  Biosoge  ein 
eben  so  energischer  als  spekolativer  Koehkunstler,  Namens  Varo- 
vakte,  welcher  dem  griechischen  Truppenkorps  voran^geeüt  war, 
das  aahlnngsfihige  Pobliknm  mit  der  Brollkinng  einer  in  derselben 
Strasse  gelegenen  nnd  mit  einem  CkU  verbundenen  Restanration 
überraschte,  die  als  einsiges  derartiges  Local  den  bescheidenen 
Ansprachen  eines  gesitteten  Menschen  an  genügen  vermochte.  Hier 
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fanden  sieb,  nachdem  man  ein  paar  Tage  hindurch  auf  Sardellen, 
Makrelen,  Feigen  u.  dergl.  nebst  saurem  Wein  zum  Mittag-  und 
Abendessen  angewiesen  war,  die  an  einen  substantielleren  Tisch 
gewöhnten  Offiziere  und  höheren  Civilbeaniten  ein.  Auch  einige 
Mitglieder  der  internationalen  Übergabe-Kommission  erschienen 
dort  regelmässig,  sowie  der  Korrespondent  des  Londoner  „Standard", 
Fitz-Gerald,  den  ich  schon  in  Kolchis  kennen  gelernt  hatte.  Ich 
sog  es  iodess  bald  Tor,  zu  Hause  zu  menagieren,  denn  der  damals 
noch  konknrreDtlose  Yamyaklw  Hm  rieh  aeiae  keineswegs  lecker 
snbereiteten  Afahlseiten  samt  seinem  Terdichtlgen  Abatopnlos- 
oder  Triposwein*)  nnversehamt  thener  bezahlen. 

Nadidem  ieh  somit  der  S^demng  der  thessalisehen  Hanpt- 
atadt,  insbesondere  vom  arehttektoniseh-topographisehen  Standpunkt, 
ein  Oennge  geleistet  sa  haben  glaube,  will  ich  dieselbe  mittelst 
einer  knngefossten  geographisch- ethnographischen  Notia  dem  all- 
gemeinen Verständnisse  näher  za  rucken  versuchen. 

Larissa  war,  wie  bereits  angedeutet  wurde,  zur  Zeit  der 
ottomani sehen  Herrschaft  der  Sitz  eines  Pascha's  und  eines  grie- 
chischen Erzbischofs.  Seit  der  Einverleibunof  ist  der  königliche 
Civilkommissar  Nik.  Iladzopulos  als  höchster  Verwaltungsbeamter 
an  die  Stelle  des  ersteren  getreten,  während  letzterer  in  seiner 
klerikalen  amtlichen  Stellung  verblieb,  doch  selbstverständlich  mit 
Einbusse  des  vordem  über  seine  orthodoxen  Glaubensgenossen 
geübten  Strafrechts,  dessen  fortgesetzte  Handhabung  den  Bestim- 
mungen des  griechischen  Staatsgrandgesetaes  zuwiderlaufen  wurde. 
Über  den  Konak  oder  die  ehemalige  Resideni  des  Pascha's,  von 
der  oben  bereits  die  Rede  war,  habe  ich  nur  noch  hinsn- 
snfugen,  dass  in  dem  westliehen  Winkel  des  weiten  Hofranms  ein 
Sarkophag  und  eine  grosse,  steinerne  Himmelskngel  mit  dem 
Tierkreis  liegen.  An  dieser  Stelle  will  ieh  noch  bemerken,  dass 
ich  im  Vorhofe  der  schon  erwähnten  dem  Hairirobey  gehörenden 
Moschee*  Mirbey  einen  ungewöhnlich  grossen  Sarkophag  gesehen 
habe,  sowie  einen  andern  von  gewöhnlichen  Dimensionen.  Die 
freistehende  Langseite  trägt  in  ihrer  Mitte  eine  schwer  zu  ent- 
ziffernde hellenische  Inschrift.  Ein  vierter  umgestürzter,  steinerner 
Sarkophag  liegt  im  Hofe  des  in  der  Ilanptstrasse  befindlichen 
Konaks  von  Antelbey.  In  betreff  des  auf  dem  Plateau  der  Akro- 
pole  hochgelegenen,  sonst  aber  sehr  bescheidenen  erzbischöflichen 
Sitzes  ist  zu  erwähnen,  dass  man  von  dort  einen  lohnenden  Aus- 
blick über  die  zwischen  dem  linken  Ufer  des  Peneus  und  den 
westlichen  Ausläufern  des  Olymps  in  nordwestlicher  Richtung  sich 

•)  Weinsorten  aus  Euböa  und  Eorinth,  welche  ans  Athener  Depots  be- 
zogen werden.  Auch  die  Weine  der  Qebrflder  Oekonomos  und  Petaalia  er- 
frenen  sich  eines  guten  Rufes. 
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»ntbreitende  und  mit  einer  üppigen  Vegetation  MSgeetettete  Land- 
BtredLe  Iwt.  In  der  Nahe  deaeelben  erhebt  eich  die  mittelalterliehe 
Einfassangsmaaer  der  Akropole,  an  deren  mit  kleinen  Hinsem 
und  Hatten  bedeckten  jndoadichen  Abhaqg  die  Stelle  des  Theaters 
▼erlegt  wird,  wie  man  ans  einigen  hier  nnd  da  snm  Vorschein 
kommenden,  doch  kanm  noch  erkennbaren  marmornen  Sitcstiifen 
folgern  za  können  Termeint.  —  Die  Ansdehnnng  der  Stadt  steht 
infolge  ihrer  weitläufig  landlichen  Bauart  und  ihrer  mir  nicht 
genau  bekannten  Zahl  von  Friedhöfen  in  keinem  Verbältnisse  aar 
Bevölkerungsziffer.  Man  braucht  ca.  1^  Stunde,  um  dieselbe  im 
gewöhnlichen  Schritt  zu  umgehen,  während  die  Seelenzahl  als 
Ergebnis  der  behufs  der  Abgeordnetenwahlen  anfangs  Dezember 
V.  J.  stattgehabten  Volkszählung  sich  auf  ungefähr  13  600  beläuft. 
Die  Einwohnerschaft  ist  eine  gemischte,  sie  besteht  in  runden 
Zahlen  aus  4900  Griechen,  4600  Türken,  2200  Israeliten*), 
1000  Vlachen**)  und  900  Zigeunern***).  Vor  der  Annexion  soll 
die  Stadt  20 — 25  ODO  Einwolmer  gezählt  haben,  seitdem  hat  jedoch 
die  Hälfte  der  muhamedauischen  Familien  nach  übereinstimmenden 
amtlichen  nnd  priraten  Mitteilnngen  dieselbe  verlassen.  IMe  Bmi- 
gration, besonders  nach  der  nnr  sechs  Stunden  entfernten  türkischen 
Orensstadt  Elassona  —  Homers  »weisse  Stadt  Oloosson*^  — 
nnd  in  sweiter  Linie  Konstantinopel,  Salonidii,  Trapesnnt  nnd 
Smyrna,  scheint  noch  fortzudauern,  wenngleich  in  geringerem  Grade 
als  anfimi^.  Juden,  Türken  und  Zigeuner  wohnen  in  mehr  ab- 
gesonderten Quartieren,  Griechen  und  Vlachen  sind  auf  allen  Punkten 
der  Stadt  gruppenweise  domisüiert. 


*)  Die  etwa  450  Familien  starke  israelitische  Oemeindo  besteht  aus  den 
Nachkommen  von  aus  Spanieu  eingewanderten  jüdisuheu  FlüchtliiigeUi  denen 
es  gelungen  war,  sieh  dem  religiösen  Yeifolgungseifer  der  Inquisition  tu 
eutsiehen.  In  der  Begel  sind  diese  posthamen  Opfer  einer  der  Vergangenheit 
angehörenden  finsteren  Epoche  .spanischer  Intoleranz  der  beiden  Landes- 
sprachen,  der  türkiseben  und  der  griechischen,  mächtig,  doch  bedienen  sich 
^eselbm  untereinander  lediglich  der  speiiisdien  als  Ihrer  Unttenpraehe. 
ttUne  Bemühungen,  den  Zeitpunkt  der  jfidischen  Einwandemog  in  ThesMliea 
genau  festzustellen,  blieben  ohne  Erfolg. 

Ein  Viehzucht  treibender,  ursprünglich  rimiänischer  Nomadenstamm, 
Toa  dem  gegenwärtig  noch  etwa  9000  Funilien  den  SouBier  hindorch  auf 
den  östlichen  Höhen  des  Pindus  leben,  wiUirend  eine  grössere  Zahl  sich 
auf  beiden  Ufern  des  Peneus  in  festen  Wohn.sitzen  angesiedelt  hat.  Mit 
dem  Eintritt  des  Winters  steigen  auch  die  erstereu  mit  ihren  Heerden  in 
die  Ebene  herab.  Hure  Sprache  ist  der  latdalsdMn  ihnlieh  und  wiewoU 
dieselbeu  unter  sich  noT  diese  sprechen,  gehen  ne  doeh  meines  Erachteas 
nach  und  nach  ihrer  vollständigen  Gräcisicruug  entgegen.  Die  Primaten 
dieses  Stammes  sind  die  Familien  Hadsi  Petru,  Stumara  und  Avero£  Auch 
der  in  Egypten  Twstorbene  IDUionir  T<witea  gehfiite  demselbea  an,  sowie 
der  geniale  Dichter  Dzalakosta. 

***)  Diese  sind  sämtlich  Anh&oger  das  Islam. 
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Betraehten  wir  die  Einwohnerschaft  naeh  der  Religionever- 
lebiedenheit,  so  ist  das  ans  Griechen  nnd  Yiachen  snsammengeseCste 
orthodoxe  Element  nnmerisch  etwas  starker,  als  das  ans  Tirken 
nod  Zigennern  bestehende  mnhamedanische  $  das  mosaisdie  ist  das 
schwächste.  In  Ansehong  der  Stammunterschiede  ist  za  bemerken, 
dass  die  in  dieser  Richtung  im  larissiotischen  Pablikam  sich  kund** 
gebenden  Gegensätze  ebenso  in  der  eigentümlichen  körperlichen 
and  geistigen  Entwicklung  der  Individuen,  wie  in  den  Sitten  und 
Gebrauchen  der  verschiedenen  Stämme  zum  Ausbruch  kommen. 
Die  Beobachtung  lehrt,  dass  dieselben  ungleich  deutlicher  in  der 
Landbevölkerung  hervortreten,  als  in  der  städtischen,  was  man 
leicht  an  den  Wochenmarkttagen  zu  konstatieren  Gelegenheit  findet. 
Man  erkennt  auf  den  ersten  Blick  die  grossen,  kräftigen,  gesundheit- 
strotzenden Gestalten  der  Bauern  von  Dereli,  einem  türkischen 
Dorfe  an  der  Westseite  des  Tenipe- Einganges*),  und  es  bedarf  ihrer 
absonderlichen  Tracht,  d.  h.  ihrer  granblaoen,  mittelst  eines  roten 
Sbawls  festgebaltenen  Pumphosen  nicht,  am  dieselben  Ton  ihren 
hat  darchsehnittlicfa  kleineren,  scbmSchtigeren  nnd  hänflg  cachek- 
tiichen  oder  wenigstens  schwaohlicheren  christliehen  Landsleuten, 
besonders  der  Ebene ,  sn  nnterscbeiden.  Obgleich  erstere  recht 
got  wissen,  dass  die  der  EinTerleibang  vorauseilenden  Gernchte 
iFon  der  bevorstehenden  Änderung  in  ihrer  nationalen  Existens 
zur  Wahrheit  geworden  nnd  dass  sie  jetzt  griechische  Unterthanen 
sind,  so  bewegen  sie  sich  doch  mit  unverkennbarem  männlichen 
Selbstgefühl  inmitten  der  muasigen  Gruppen  der  Garnisons- 
truppen, wie  wenn  diese  wie  früher  ihre  Glaubensgenossen  wären. 
Das  tiefwurzelnde  Bcwusstsein,  der  seither  in  Thessalien  herr- 
schenden Religion  anzugehören ,  ist  noch  nicht  in  dem  Grade 
erschüttert,  dass  dadurch  ihre  Haltung,  zumal  der  eingebornen, 
durch  vierhundertjährige  Unterdrückung  geistig  verkümmerten 
christlichen  Bevölkerung  gegenüber,  wesentlich  beiuflusst  zu  werden 
vermöchte.  In  Ansehung  der  Stadtbewohner  verhält  sich  die 
Sadie  Insofern  anders,  als  es  mir  mitunter  nicht  gelang,  die  musel- 
männiscben  Proletarier  von  ihren  gleichartig  kostümierten  semitischen 
Mitbürgern  su  unterscheiden.  Diese  Schwierigkeit  erklart  sich 
rielleicbt  daraus,  dass  dem  fanatischen  Nationalbewusstsein  der 
ärmeren  türkischen  Einwohner,  welches  sich  frfiher  im  taglidien 
Yerkehr  mit  den  andersgläubigen  Mitbürgern  in  schroffer  Weise 
geltend  machte,  durch  die  unabweisbare  Überzeugung  von  dem 
Wandel  in  der  politischen  Sachlage  die  Spitse  abgebrochen  war. 
Die  Leute  waren  im  Allgemeinen  verstandig  genug,  um  mit  andern 


*)  Der  Tempepaes  wird  IrrtfimHcberweiBe  oft  als  Thal  beaeichnet,  er  ist 

ein  Defile  in  der  vollsten  Bedeutung'  des  Wortes. 

Z«iUchx.  d.  OcmUmIi.  f.  Krdk.  Bd.  XVU.  13 
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"Worten  gute  Miene  zum  bösen  Spiel  zu  machen.  Sehr  verschieden 
von  diesem  anscheinend  bescheidenen  Auftreten  gestaltete  sich  die 
kecke  und  gleichsam  provozierende  Haltung,  welche  die  schon  er- 
wähnten ^Beys  von  Larissa"  von  Anfang  an,  und  speciell  seit  dem 
Besuche  des  Königs  in  der  thessalischen  Hauptstadt,  zu  beobachten 
pflegten.  —  Es  ist  begreiflich,  dass  dem  mit  vollem  Rechte  als 
ein  Master  von  Leutseligkeit  und  Herablassung  gerühmten  neuen 
Iiandesfursten,  der  nun  ersten  Male  Larissa,  die  Hauptstadt  mer 
Provins  betrat,  deren  Bewohner  seit  Jahrhunderten  unter  dem 
Joche  der  türkischen  Wülkürherrschallt  geseuftt  hatten,  von  der 
christlichen  und  jüdischen  Bevölkerung  so  enthusiastische  Huldi- 
gungen entgegen  gebracht  wurden,  wie  solche  einem  Fürsten 
schwerlich  je  zu  teil  geworden  sind.  Ich  war  Augenzeuge  davon, 
mit  welchem  nicht  enden  wollenden  Jubelruf  der  Konig  Georg 
von  jung  und  alt  en)pfangen  wurde  und  wie  hier  und  da  einem 
orthodoxen  Graubart  mit  dem  eigenartig  gestatzten  Schnurrbart 
ein  paar  Freudenthränen  über  die  wettergebraunten ,  zur  Feier 
des  Tages  glattrasirten  Wangen  herabliefen.  Es  war  kein  Wunder, 
dass  dem  sein  ganzes  Lebenlang  verachteten  Giaur  das  Herz  bei 
dem  Gedanken  schwoll,  einen  griechischen  König,  das  Palladium 
der  nationalen  Existenz  seines  Volkes,  an  der  Spitze  griechischer 
Truppen  in  Larissa  einziehen  zu  sehen.  Ich  habe  gleichzeitig 
auch  mehrere  Bey's  auf  dem  grossen  Platze  vor  dem  Thor  von 
T^ikala,  wo  eine  hübsche  Ehrenpforte  errichtet  war,  ihre  prächtigen 
Hengste  tummeln  sehen  und  wie  dieselben  dem  Ton  einer  brillanten 
Suite  gefolgten  Konig  bei  seinem  Herannahen  entgegen  ritten 
und  8e.  Majestät  ehrfiirchtSToU  begrüssten.  Doch  dürfte  es  sweifel- 
haft  sein,  ob  diese  Abkömmlinge  des  Propheten  in  ihrem  bis  auft 
Fes  übrigens  untadelhaflen  iransosischen  Kostüm  ungeachtet  ihres 
sur  Schau  getragenen  Respektes  von  ähnlichen  Gefühlen  bewegt 
waren,  wie  der  obige  Graubart.  Dem  sei  wie  ihm  wolle,  diese 
Herren  nebst  ihren  in  Larissa  anwesenden  Standesgenossen  und 
dem  bereits  citierten  Bürgermeister  Hassan  wurden,  nachdem  die- 
selben von  Sr.  Majestät  in  Audienz  empfangen  worden  waren, 
sämtlich  zur  königlichen  Tafel  gezogen  und  noch  vor  der  Abreise 
des  Königs  dekoriert.  Es  erregte  kt;in  geringes  Erstaunen,  dass 
ausser  dem  Polizeiarzt  Dr.  Grj'pari,  einem  seit  einigen  Jahren 
daselbst  praktisierenden  griechischen  Arzt,  keinem  andern  der 
christlichen  und  jüdischen  Bewohner  der  Stadt,  welcher  Gesellschafts- 
klasse er  auch  angehören  mochte,  diese  Ehre  eu  teil  wurde. 
Man  kann  es,  offen  gesagt,  diesen  feudalen  Bekennem  des  Islams 
nicht  Terdenken,  wenn  dieselben  nach  solcher  nuFerdienten  Ans- 
seichnung  sich  für  berechtigt  halten,  in  jeder  Richtung  anmassender 
auftntreten,  als  es  sonst  vielleidit  der  Fall  sein  würde.    Ich  ei^ 
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iaabe  mir  kein  Urteil  darüber,  ob  die  Ergebenheitsversicherangeiii 
mit  denen  dieselben  im  A^jatentensalon  des  königlichen  ScLlosies 
in  Athen  nicht  gerade  sparsam  zu  sein  scheinen,  and  die  ge- 
schmeidigen konventionellen  Formen,  deren  8ie  8ich  daselbst  be- 
fleissigen,  ehrlich  genieint  sind  oder  nicht.  Soviel  ist  indess  gewiss, 
daas  der  trotzig  feindselige  Blick,  mit  welchem  dieselben  in  Larissa 
an  manchem  griechischen  Offizier  vorübergingen,  unfehlbar  nicht 
ungeahndet  geblieben  wäre,  wenn  man  nicht,  wie  ich  zu  vermuten 
Grund  habe,  von  oben  herab  die  Parole  ausgegeben  hätte,  jede 
Reibung  thualichst  zu  vermeiden.  — 

Unter  der  ottomanischen  Bevölkerang  von  Thessalien  nnd 
spedell  Ton  Larias»,  von  welcher  letiteren  nnr  der  kleinere  Teil 
sich  dain  Terateht,  die  som  Lebenannterhalt  notwendigen  Sab- 
sistensmittel  durch  so  wenig  als  möglich  anatrengende  Arbeit  an 
erwerben,  wahrend  die  Mehraahl  es  Tonieht,  von  dem  geringen 
Ertrage  oder  dem  nnsnlanglichen  Paehtiina  eines  Ideinen  Grund- 
besitzes ihre  Bedirfialsae  an  bestreiten  oder  auch  nicht  an  beatreiten 
and  wie  immer: 

„Durch  Betteln  und  Borgen 

In  Kummer  und  Sorgen" 
ein  elendes  Dasein  zu  fristen,  zählt  man  elf  Bey's*),  von  denen 
einige  als  Grossgrundbesitzer  über  jährliche  Revenuen  von  mehr 
als  100  000  Francs  verfügen.  Nichtsdestoweniger  haben  diese 
thessalischen  Junker  keine  Ahnung  dav(jn ,  wie  sie  ihre  reichen 
Geldmittel  zu  verwenden  haben,  um  die  einem  jeden  Kulturmenschen 
zur  zweiten  Natur  gewordenen  Bequemlichkeiten  des  Lebens  nicht 
Stt  entbehren  —  Bequemlichkeiten,  mit  denen  man  sich  in  Deutsch- 
land mittelst  eines  Jahreseinkommens  ron  7 — 8000  Mark  in  seinem 
Heim  an  umgeben  Termag.  Ich  reanmiere  mich  in  BetreiF  dieaer 
moslemitiaehen  Aristokraten  dahin,  daas  dieselben  ungeachtet  ihres 
9  hon  Jour**,  ihrer  lackierten  Halbstiefel  nnd  ihrer  modigen  B!rap 
Watten  oder  Schlipse  fnr  den  Begriff  »Comfori*  weniger  Yer^ 
standnis  haben  als  (Gr  eine  oder  mehrere  schone  Frauen  und  aalTa 
▼enia  für  ein  paar  Reit-  und  Wagenpferde  arabischer  Abstammung. 


*]  Die  Namen  dieser  in  der  erblichen  türkischen  Standeshierarchie  die 
erste  Rangstufe  einnehmenden  Bey's  —  der  Rang  des  Paschas  ist  ein  persön- 
licher — ,  auf  welche  sich  der  bei  weitem  grösste  Teil  des  Grundbesitzes  der 
w«iten  und  fruchtbaren  thessaliachen  Ebene  verteilt,  sind  nach  Maaasgabe 
ihrer  Jaltrt  seinkünfte  folgende:  1.  Muchty-EfFendi,  2.  Galip-Effendi,  3.  Dervis- 
b«y,  4.  Hairimbey,  5.  Malik-Effendi,  6.  Dervisbey  der  Kleine,  7.  Taassybey, 
&  Bendxy^bey,  9.  Sererfbej,  10.  üairymbey  des  Husnybey  und  11.  Had- 
■ifi&fbej.  Von  diesen  sind  allein  die  unter  No.  8,  4,  10  ond  11  an^e* 
iUurten  Bey's  Naclikommen  in  gerader  Linie  vom  Turaban,  dem  Eroberer 
Thessaliens,  welcher  die  Provinz  im  Jahre  1420  dem  Halbmond  onterwavfy 
in  dessen  Besitz  dieselbe  ca.  460  Jahre  geblieben  ist. 

18* 
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In  Ansehung  der  letzteren  machte  sich  in  Larissa  ein  Gespann 
Ton  Apfelschimmeln  bemerkbar,  Uereu  sich  selbst  Kaiser  Wilhelm 
als  Paradepferde  hätte  bedienen  können. 

Ich  bin  jetzt  bei  dem  christlich-israelitischen  Element  ange- 
langt. Was  die  obere  Schicht  derselben  betrifft,  welche  sich  vor 
der  Annenon  auf  etwa  ein  Dntaend  approMerfter  und  mebt  appro- 
bierter Ante,  sowie  auf  vielleicht  eben  so  viel  Bentiers  nnd  wohl- 
habende Kauflente  belief,  so  üuid  ich  dieselbe  im  Innern  den 
Hauses  nnd  der  Familie  Ton  den  Rudimenten  enropaisehen  Knltnr- 
lebens  angehaucht,  sowohl  auf  mateiiellera  als  anf  geistigem  Ge- 
biete. Hir  schien,  dass  der  geistige  Ansdriick  desselben  mehr  sa* 
tage  trat  als  der  materielle,  vermutlich  deshalb,  weil  die  Christen 
nnd  Juden  rar  Zeit  des  türkischen  Regiments  es  sich  cor  Aufgabe 
machen  mussten,  nucli  den  Schein  des  Wohlstandes  möglichst  in 
meiden,  um  den  Neid  und  die  Missgunst  ihrer  vornehmen  mnha- 
medanischen  Mitbürger  nicht  zu  erregen.  Der  seitdem  verflossene 
Zeitraum  ist  zu  kurz,  als  dass  selbst  in  dieser  meines  Erachtens 
entschieden  kulturfniiigen  Bevolkerungsschicht  irgend  ein  Fortschritt 
sich  bemerkbar  zu  machen  vermocht  hätte.  Die  Handel-  und  Ver- 
kehr treibenden  christlichen  und  jüdischen  Einwohner  von  Larissa 
zeichnen  sich  andererseits  durch  die  diese  beiden  Nationalitäten 
charakterisierende  Energie  und  Regsamkeit  aus  und  berechtigen 
in  Ansehung  ihrer  kulturellen  Bntwiekelnngsfügkeit  su  gaten 
Hoffiinngen.  Wenn  man  beispielsweise  sur  Zeit  der  Übergabe 
der  Stadt  vergebens  nach  einer  Garknche  snehte,  in  welche  ein 
anstandiger  Mensch  einxntreten  den  Mut  hatte,  so  gab  es  schon 
vor  meiner  anfangs  Desember  erfolgten  Abreise  eine  AnaaU  rein- 
licher griechischer  Speisehanser,  unter  welchen  das  von  einem  ge- 
wissen Buzukas,  einem  dem  Anschein  nach  ebenso  gemütlichen 
als  im  Qruode  schlauen  und  einzig  auf  seinen  Vorteil  bedachten 
Gesellen,  errichtete,  auch  von  subalternen  Offizieren  besucht  wurde. 
Dieser  Kochkünstler,  sowie  der  oben  citierte  Vamvakas,  haben 
beide  im  Anfangsstadium  der  annektionistisclien  Epoche  ungeachtet 
der  bei  dem  griechischen  Offizierkorps  selten  oder  nie  epidemisch 
herrschenden  Oeldplethora  als  Schröpfköpfe  funktioniert  und  mich 
dünkt,  dass  mancher  der  letzteren,  anstatt  diesen  beiden  Bieder- 
männern ihre  freilich  gehörig  gepfefferten  Rechnungen  zu  zahlen, 
es  Torgesogen  hätte,  dieselben  auf  der  Stelle  xu  Ijnehen.  An 
öffentlichen  Tergnügungslokalen  ist  absoluter  Mangel  nnd  es  ist 
nicht  wahrscheinliidi,  dass  diesem  sobald  abgeholfen  werde.  Ausser 
einem  kleinen,  sonst  gar  nicht  üblen  griechischen  Theater,  in 
welchem  man  indes  Gefahr  lief,  das  Vergangen  eines  Abends  mit 
einem  8 — 14  tagigen  intensiven  Brustkatarrh  sn  besahlen,  gab  es 
kein  Mittel,  sich  ra  unterhalten  oder  auf  ein  paar  Stunden  sn  ser- 
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streuen.  Das  Geselligkeitsbedürfnis  macht  sich  so  wenig  geitead, 
dass  es  nicht  einmal  ein  Kasino  gab.  — 

Über  die  das  nordostliche  Ende  der  Stadt  bildende  Zigeuner- 
kolonie ist  nichts  weiter  zu  sagen ,  als  dass  die  Individuen  dieses 
Stamines,  sowohl  die  zum  starken  wie  zum  schönen  Geschlechte 
silileDden,  einen  hohen  Grad  von  Hasslichkeit  und  Unsauberkeit 
gut  Schau  tragen.  Ich  mitsto  mich  mit  meinem  gancen  Vorrate 
ethnologischer  WifBbegierde  nnd  Selbstverleugnung  waffnen,  um  es 
über  mieh  sn  gewinnen,  ihre  von  aussen  nnd  innen  mit  ekeler^ 
regenden  AbiSllen  aller  Art  garnierten  hohlenartigen  Wohnst&tten 
an  betreten.  Ich  leiste  im  Interesse  des  Lesers  Versieht  darauf, 
hier  ein  fkrbentrenes  Bild  von  diesen  gelbbraunen,  von  Sehmuti 
starrenden  nnd  in  der  Regel  mit  grossen  nnd  meistenteils  uniSrm- 
lishen  Biecborganen  ausgestatteten  Gesichtern  cu  entwerfen. 

Es  war  mir  nicht  möglich,  mich  in  den  Bureaus  der  Stadt- 
behorde  von  Larissa  über  das  Verhältnis  der  Berufsthäti^keit  der 
Einwohner  in  der  Art  zu  unterrichten,  dass  ich  einen  statistischen 
Anhaltspunkt  für  die  Kenntnis  der  Procentsätze  derselben  gewonnen 
hätte.  Im  allgemeinen  lässt  sich  jedoch  mit  Sicherheit  annehmen, 
dass  in  der  Stadt  selbst  das  Handel  und  Gewerbe  treibende  Element 
das  gesamte  landwirtschaftliche,  sowohl  das  reine  wie  das  ge- 
mischte, numerisch  überflügelt.  Dies  erklärt  sich  daraus,  dass 
Larissa  als  Hauptstadt  der  Provina  nnd  Sita  der  Behörden,  sowie 
infolge  seiner  geographischen  Lage  das  Hauptdepot  für  die  Ge- 
treide- nnd  Viehansfiihr  aus  Nord-  und  Mittelthessalien  bildet 
nnd  demgemass  der  Verkehr  swischen  den  Bewohnern  dieser 
Distrikte  nnd  der  Stadt  ein  sehr  lebhafter  ist.  Dasselbe  Verhältnis 
existiert  swisohen  dem  Süden  der  Provinz  und  den  24  Dörfern 
des  Pelion  einerseits  und  der  Stadt  Volo,  der  Hafenstadt  von 
Larissa  und  von  ganz  Thessalien,  andererseits.  —  Über  Industrie 
und  Kunst  ist  so  viel  wie  gar  nichts  zu  berichten.  Erstere  wird 
einzig  und  allein  durch  eine  vor  einigen  Jahren  von  einem  Griechen 
auf  dem  rechten  Ufer  des  Penens  errichtete  Dampfmühle  vertreten, 
welche  einen  Teil  des  für  den  Bedarf  der  Einwohner  notwendigen 
Mehlquantums  liefert  und  deren  Besitzer  dem  Vernehmen  nach 
gute  Geschäfte  macht.  Die  Kunst  anlangend,  so  steht  auch  diese 
noch  nicht  in  ihrem  Zenith.  Einstweilen  ist  ein  autodidaktischer 
Artist  sui  generis,  der,  nach  türkischem  Brauch  vor  einem  Uhr- 
ttacherladen  hockend,  sein  Geschäft  als  Graveur  betreibt,  der 
eimdge  BepriaentMit  derselben.  Die  speeielle  Kunstsphäre,  in  der 
sieh  der  an  den  Markttagen  Ton  den  türkischen  Bauern  Tie!  um- 
standene und  bewunderte  moslemiüsche  Sdüafrock-Künstler  oder 
Künstler  im  Schlafirock  bewegt,  ist  die  Bingrabnng  des  Namens» 
sages  seiner  des  Schreibens  unkundigen  Qlaubensgenossen  auf 
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bronzene  Petschafte,  deren  sich  dieselben  anstatt  ihrer  Unterschrift 
in  Briefen  oder  sonstigen  Schriftstücken  bedienen. 

Fassen  wir  die  geistige  Knltiir  ins  Ange ,  so  linden  wir,  dass 
Larissa  als  Wiege  nnd  Winrtel  des  Islams  in  ThessaUen  86  M osdieen 
besitst  Dieser  Reichtum  an  Bethansem  erklart  sieh  übrigens 
aneh  dadurch,  dass  die  muhamedanisehe  Bevölkerung  vor  der 
Annexion  mindestens  doppelt  so  sahlreieh  war  als  gegenwärtig. 
Die  Griechen  und  Wlaehen  Terriehten  ihren  Gottesdienst  in  sieben 
alteren  kleinen  Kirchen  und  in  einer  jungst  vollendeten  und 
eingeweihten.  Von  den  ersteren  wird  eine,  neben  dem  erzbischof- 
lichen  Sit/c  gelegene  und  nur  wenig  geräumigere  als  die  abrigen« 
die  Kathedrale  genannt.  Die  Israeliten  versammeln  sich  in  vier 
Synagogen  zu  ihren  Andachtsübungen.  — 

Die  Zahl  der  ottonianischen  Schulen  beträgt  zehn,  von  denen 
sieben  Knaben-  und  drei  Töchterschulen  sind.  Unter  jenen  sind 
sechs  Elementarschulen,  in  denen  nur  türkisch  gelehrt  wird.  Nach 
bestandenem  Examen  rücken  die  Schüler  in  die  siebente,  eine 
Art  Gelehrtenschule,  vor,  welcher  auch  das  Prädikat  die  könig- 
liche gegeben  wird.  In  dieser  wird  Unterricht  in  der  türkischen, 
persischen  und  arabischen,  sowie  in  den  Anfongsgründen  der 
franiosischen  Sprache  erteilt  Ausserdem  wird  in  derselben 
Rechnen,  Geometrie,  Algebra,  Trigonometrie,  Kosmographie,  Physik 
nnd  Geographie  gelelurt  Vor  der  Binverleibung  wurde  der  tnrkisdien 
Jugend  in  einem  grosseren,  der  Municipalitat  gehörigen  Gebäude 
auch  griediischer  Unterricht  erteilt.  Seit  der  Übergabe  der  Stadt 
wurde  dasselbe  in  Ermangelung  eines  andern  geeigneten  Lokals 
in  ein  Gamisonsspital  umgewandelt.  —  Der  christlichen  Schulen 
giebt  es  nenn,  davon  sind  sieben  Elementarschulen,  wahrend  die 
achte,  aus  drei  Klassen  bestehende  als  Vorbereitnngsschule  für  den 
Besuch  des  Gymnasiums  dient;  die  neunte  ist  eine  Madchenschule. 
Ein  Gymnasium  gab  es  übrigens  zur  Zeit  der  muhamedanischen 
Herrschaft  in  Thessalien  nicht;  die  Eltern  und  Vormünder  von 
Schülern,  welche  ein  solches  besuchen  sollten,  schickten  dieselben 
nach  Lamia.  —  Die  israelitische  Gemeinde  unterhalt  drei  Elementar- 
schulen für  Knaben.  Eine  Mädchenschule  hat  dieselbe  zwar  nicht, 
doch  beteiligen  sich  die  kleinen  Jüdinnen  an  dem  Unterricht  in 
der  griechischen  Töchterschule.  —  Zufallig  fiel  mir  vorige  Woche 
ein  sonst  gut  redigiertes  politisch-satirisches  Blatt  ^Mij  xaVscroi*^ 
in  die  Hände.  In  einer  ausnahmsweise  melancholisch  angehauchten 
Korrespondens  desselben,  d.  d.  Larissa  17.  Desember,  heisst  es 
in  freier,  doch  rinngetreuer  Obersetanng:  «Bine  Poliieibehorde 


*)  Der  sehwer  ins  DeutMihe  su  übertragende  Titel  bedeutet  uageflhr: 
„Qieb  dieh  vor  sa*  oder  »Lsas  nur  fiiaf  gerade  sein*. 
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ezittiert  hier  nicht.  Wohin  man  sich  wendet,  hat  man  nherall 
Haufen  von  Unrat  nnter  seinen  Fussen.  Man  kann  die  Stadt 
mit  Recht  ,,ein  freies  KoHu*^*)  nennen.  . . .  Der  Kot  übersteigt 
den  des  nördlichen  Enropa*s ...  In  den  Strassen  herrscht  un- 
durchdringliches Donkel  wie  cur  Zeit  der  türkischen  Herrschaft. 
Die  Laternen  verlirciten  ungefähr  so  viel  Helle  wie  die  Todten- 
lämpchen  auf  den  Friedhöfen.  Der  nächtliche  Anblick  der  Strassen, 
des  Häusergewirres,  der  hohen  Einfassungsmauern,  mit  einem 
Worte,  allfs  erweckt  den  Eindruck  trostloser  Verödung.  Welche 
Beklemmung  bemächtigt  sich  nicht  des  Passanten  angesichts  dieser 
Grabesstille,  da,  wo  das  Herz  des  Griechen  in  Freude  und  Hoffnung 
aufwallen  sollte  — 

Wiewohl  ich  die  bona  fides  des  etwas  schwarzselienden  Bericht- 
erstatters nicht  in  Zweifel  ziehe  und  auch  eingestehe,  dass  ein 
eigentümlicher  Hauch  von  Düsterheit  über  Larissa  schwebt,  so 
vermag  ich  dennoch  nicht  in  den  Schmerzensschrei  desselben  un- 
bedingt einsustinunen.  Ohne  mir  die  Schwierigkeiten  tn  Terhehlen, 
welche  sich  in  den  neuen  Pkv>Yinsen  einer  gründlichen  Reform 
des  leider  ebenso  eingewurselten,  als  rechtlosen  türkischen  Ver- 
waltnngssjstems  entgegenstellen,  spreche  ich  doch  die  Überseugung 
ans,  dass  es  mit  Buhe,  Geduld  und  Tor  allem  mit  der  Zeit  gelingen 
werde,  diese  für  Griechenlands  Zukunft  folgenschwere  Aufgabe  su 
losen.  Haben  doch  die  Italiener  an  sich  selbst  bewiesen,  dass 
ihr  Sprichwort  „^ol  tempo  e  colla  pasiensa  si  vince  il  tatto" 
Wahrheit  enthält;  ich  wüsste  nicht,  warum  dasselbe  nicht  aach  auf 
Griechenland  eine  Anwendung  finden  sollte.  Wenn  ein  hier  ein- 
schlägiges Urteil  nicht  auf  falschen  Voraussetzungen  beruhen  soll, 
so  n>us3  die  Frage  einer  auf  Verwaltiingsreforraen  materieller 
und  geistiger  Art  anzubahnenden  vollständigen  Assimilation  der 
einverleibten  Gebietsteile  mit  den  alten  Provinzen  des  Königreichs 
von  grösseren  Gesichtspunkten  aus  in  die  Erörterung  gezogen 
werden.  Ein  anderes  ist  es,  wenn  es  sich  um  eine  Tielfache  kultur- 
historische Skizze  wie  die  gegenwartige  handelt.  Ich  musste  meine 
Ansfibrnngen  auf  eine  ins  Einselue  gebende  Darstellung  der 
lokalen  Zustande  Larissas  stutsen,  da  die  Stadt,  welche  als 
Handels*  und  Verkehrseentrum  der  nordostlichen  Qrensbezirke 
Toranssiehtlicb  in  den  Vordergrund  der  griechischen  Interessen- 
sphäre treten  durfte,  noch  eine  halbe  terra  incognita  ist.  Nur  in 
der  Detail- Beschreibung  liegt  etwas  Zwingendes  und  gewisser- 


*)  Hiermit  soll  angedeutet  werden,  dass  es  in  Larissa,  wie  vordem  in 
Korfti,  —  honibUe  dieta!  gsstattst  sei,  «üi  gewlMM,  ia  der  gaaseii  ge- 
sitteten Welt  keine  Zeugen  doldendss  neasehliehM  Bedtfrfiiis  mf  offener 
Strasse  sa  befriedigen. 
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massen  der  Mussstab  für  die  Berechtigung  meiner  AnffaasQiig 
und  die  kritische  BdorldiliiDg  der  geschilderten  Zastände. 

Ich  moti\nere  meine  optimUtiache  Aoffassuiig  über  die  Zukanft 
der  neuen  Provinzen  wie  folgt: 

1)  Von  (iner  zeitcjemässen  Justizpflege  war  in  Thessalien 
und  Epirus  nie  die  Rede.  Der  dem  albanesisclien  Fanatisuius 
zum  Opftr  gefallene  Mchemed-Ali,  dessen  Strenge  gegen  die 
türkischen  Stiirenfriede  in  der  dankbaren  Erinnerung  der  christ- 
lichen und  jüdischen  Einwohner  von  Larissa  fortlebt,  sah  sich  ala 
Militär-Gouvernear  von  Thessalien  oft  genötigt,  mit  dem  Kantsebn 
in  der  Hand  for  da«  Beeilt  einantreten.  Schon  anfimgs  Desember 
lonktionierten  in  Larissa,  Trikala,  Volo  nnd  noch  froher  in  Arta 
Qerichtsbofe  erster  Instana  nnd  seit  ungefähr  14  Tagen  ist  Larissa 
der  Sita  eines  for  die  annektierten  Provinsen  gemeinsehaiUichon 
AppellationsgeTichtfl  geworden.  Mit  der  Errichtong  der  far  nodg 
eraditeten  Ansahl  von  Friedensgerichten  war  der  Anfang  gemacht 
worden. 

2)  Wie  der  Volksunterricht  in  Larissa  organisiert  war,  ist 
oben  angedeutet  worden.  Schon  seit  vier  Wochen  bestehen  in 
den  eben  genannten  vier  Städten  Gymnasien,  deren  SchuUr  nach 
bestandenem  Abiturienten exumen  unmittelbar  zur  Universität  ent- 
lassen werden. 

3)  Wie  mir  glaubwürdige  Personen  ohne  Unterschied  der 
Konfession  auf  beharrliches  Befragen  eingestanden,  waren  die 
Kulturzustände  Larissas,  und  Thessaliens  überhaupt,  durchaus  sta- 
tionire  und  wnrtelten  ebenso  in  der  staatlichen  Oiganisationt  ala 
in  dem  höheren  nnd  kommunalen  Yerwaltungssystem.  So  hatte 
sich  wahrend  der  Jahrhunderte  langen  Periode  des  islamitischen 
Kegiments  an  seiner  Zeit  das  Bedürfnis  geltend  gemacht,  eine 
andere  Strasse  in  Thessalien  an  banen  aU  die  drei  Wegstunden 
lange  von  Larissa  nach  Turnova.  Die  Strecke  von  12  Stunden 
zwischen  Larissa  und  Voln  habe  ich  am  2.  Deaember  1881  bis  zu  dem 
seitwärts  liegenbleibenden  Velestino  auf  einem  so  primitiven  Wege 
zurückgelegt,  wie  er  je  aus  der  Hand  des  Scliöj->fors  hervorgegangen 
ist.  Ebenso  stammte  das  Fulirwerk  ohne  Sitz,  auf  dem  ich  lag, 
vermutlich  aus  der  Zeit  der  Pelasgcr,  denn  sonst  wäre  die  Kon- 
struktion desselben  eine  schwer  erklärbare  Verirrung  des  mensch- 
lichen Schönheits-  und  Zweckti)ässigkcit?*sinncs  gewesen.  Woher 
kommt  es  nun,  frage  ich,  dass,  nachdem  kaum  ü  Wochen  seit  der 
Übergabe  Yon  Volo  verflossen  sind,  wodurch  die  Abtretung 
Thessaliens  erst  zur  internationalen  Thatsache  geworden  ist,  man 
heute  schon  rüstig  an  der  Bisenbahn  Yolo-Larissa  arbeiten  sieht, 
welche  in  Qemassheit  des  swisohen  der  grieehisdien  Regierung 
und  Th.  Maurokordatos  abgeschlossenen  Vertrages  innerhalb  eines 
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Jahres  dem  Verkehr  übergeben  werden  moss?  Wenn  eioerseiU 
die  Zweekmasfiigkeit  der  militiiltciieii  Leitung  bei  der  Besitsnshme 
der  neaen  ProYinien  vieles  in  wnnBchen  übrig  Hess,  was  ich  einer 
künftigen  Betrachtang  vorsnhehalten  gedenke,  so  ist  doch  anderer^ 
seits  nicht  sn  verkennen,  dass  die  drei  obigen  Leistungen  schon 
Thatsachen  von  so  weittragender  Bedeutung  sind,  dass  sie  keines 
Kommentars  bedürfen. 

Die  Neugriecben,  abgesehen  davon,  ob  dieselben  vom  ethno- 
graphischen Standponkte  als  echte  Abkömmlinge  der  Hellenen 
oder  nach  Fallmerayer  nnd  andern  als  ein  Mischvolk  betrachtet 
werden  müssen*),  sind  meines  Dafürhaltens  ein  einzig  geartetes 
und  begabte«  Volk.  Das  Streben  nach  nationaler  Entwickelung 
und  nach  Veredelung  ihres  geistigen  und  materiellen  Lebens 
bildet  den  Grundzug  ihres  Charakters  und  scheint  nicht  Vi'eniger 
auf  klimatischen  Einflüssen,  als  auf  Tradition  au  beruhen.  So 
erklärt  es  sich  wenigstens,  duss  dieser  nach  Jahrhunderte  langer 
Unteijochung  zu  einer  neuen  politischen  Existenz  berofene  Volks- 
stanun  den  Anfordemngen  des  modernen  Kulturlebens  sn  ent- 
spreehen  weiss,  wahrend  der  von  wilden  Instinkten  beherrschte 
Muselmann  sein  Denken  einiig  und  allein  auf  materiellen  Lebens- 
genuss  riehtet,  wie  ich  das  ans  eigener  Anschauung  in  Larissa 
kennen  su  lernen  €telegenh«t  hatte.  — 

Legen  nicht  etwa  die  vielen  Hunderte  innerhalb  der  Stadt 
in  allen  Richtungen  aufgeworfenen  Grabhügel,  gleichgiltig,  ob  die- 
selben mit  einfachen  Steinplatten  oder  Stelen  oder  mit  splendiden 
Marmormonnmenten  geschmückt  sind,  Zeugnis  davon  ab,  dass 
der  Islam  in  seinen  Sitten  und  Gebrauchen  den  Kulturideen 
unseres  Jahrhunderts  zuwider  lebt  und  handelt?  Ich  überlasse  es 
dem  Urteile  des  Lesers,  darüber  zu  entscheiden ,  ob  eine  solche 
Missachtung  elementarer  Gesundheitsregeln  nicht  genügt,  um  ein 
grosses  Fragezeichen  für  die  Höhe  der  Kultur-  und  Ilumanitäts- 
stufe  zu  bilden,  welche  das  mobameduuische  Element  unter  den 
civilisierten  Nationen  erreieht  hat! 


*)  Nor  eine  oberflSehKehe,  Sa  Athen*  auf  dem  grieehisehen  Kontinent  oder 

in  den  Kfietengegeiulen  angestellte  Boo1>nchtung  vermag  dcu  Ansichten 
Fallmfirayers  in  BotrefT  dor  Abstnninming  der  lieutigeii  Griechen  einen  Schein 
vou  Wahrheit  zu  verleihen.  Dagegen  wird  derjeuigci  welcher  in  der  Maina, 
fn  den  Gebirgsgegenden  dee  Peioponnes  nnd  im  Innern  der  meisten  Inseln 
des  igäiBchen  Meeres  ethnologische  Stadien  gemacht,  darüber  mit  sich  im 
Klaren  sein,  dass  er  dieselben  lebendigen  Typen  beiderlei  Geschlechts,  welchen 
er  auf  diesen  letzteren  Punkton  hier  und  da  begegnet  w^ar,  schon  in  Athen 
aod  andern  Orten  anf  antiken  Denkmilem  geeehen  hatte. 
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XII. 

Das  Altvater-Gebirge. 

Von  F.  W.  ]^anl  Lebmann. 


Der  Name  ^Sudeten"  wird  von  den  Männern  der  Wissenschaft 
in  weiterem  und  engerem  Sinne  gebraucht;  die  einen  denken  dabei 
an  die  über  800  km  lange  Reihe  von  Gebirgen,  welche  Schlesien 
von  Böhmen  und  Mahren  scheiden,  die  andern  nur  an  den  Büdost- 
lichen  Teil  derselben  das  Niedere"  und  das  „Hohe  Gesenke",  wel- 
ches letztere  nach  seinem  Kulminatiouspunkte  auch  das  Altvater* 
gebirge  geuanut  wird. 

Dm  niedere  Gceeoke  ist  ein  Platean,  welcbee  innerbalb  eine« 
fast  quadratiselien  Rhombas  von  60  km  Seitenlänge  nach  Sfidwestan 
mr  OUntttier  Ebene,  nach  Sfldosten  sn  der  von  Oder  nnd  Beeswa 
darchfloMeneo  Tbatniedemng,  der  «mibriscfaen  Pforte*,  won  einer 
dorcbeehnittlioh  500  bis  600  m  betragenden  Httbe  selmell  hinab- 
sinkt aof  ein  Niveau  von  200  bis  250  m,  während  es  sich  nach 
Nordosten  mehr  allmählicb  gegen  Oherschlesien  abdacht.  Durch  die 
erodierende  Kraft  der  zur  Oder  und  March  eilenden  Gewässer  ist 
das  aus  altsedimenta'ren  Schichten  gebildete  Plateau  mannigfach  zer- 
schnitten und  gegliedert.  Angenehm  contrastieren  gegen  die  flach- 
welligen,  breiten  IIölicii  die  vielfach  von  piltoresken  Steilrändem 
eingefassten  Niederungen  der  Bäche.  Als  Zeuge  einst  thatiger  vul- 
kanischer Kräfte  erhebt  sich  in  der  Mitte  dieses  Gebietes,  umgeben 
von  einigen  kleineren,  gleichartigen  CJenossen  der  Kautenberg  wie  zur 
Umschau  über  das  niedere  Gesenke  und  zum  Ausblick  auf  den  Alt- 
Tater. 

Mit  etiler  Wölbung  erbeben  sich  im  Norden  des  50.  Breiten- 
grades Aber  dieses  Hodiland  die  breitbnckligen  Massen  des  hohen 
Gesenkes  bis  nahe  an  die  obere  Grense  des  Mittelgebirges.  Man 
kann  sie  mit  Fug  nnd  Recht  weder  als  einen  Gebirgssng  mit  Set- 
tenausläufem,  noch  als  einen  —  in  BQchern  so  hflnfig  auftretenden 
—  „Knotenpunkt  mit  ausstrahlenden  Gebirgsästen*'  bezeichnen. 
Eine  reine  orograpbische  Abgrenzung  ist  nicht  leJcht  und  bleibt 
stets  mehr  oder  minder  willkürlich. 

Stiege  das  Meer  bis  zu  der  Horizontalen  von  800  m,  so  bliebe 
fast  das  ganze  Altvatergebirge  —  in  weiterem  Sinne!  —  eine  in 
sich  zusammenhängende  Landmassc,  so  reich  gegliedert,  wie  die 
wegen  der  Ähnlichkeit  ihrer  Küstencontouren  oft  bedeutungsvoll 
nebeneinander  genannten  Inseln  Celebes  und  Gilolo.  Von  dem 
Kulminationspunkte  des  Altvatergipfels  würden  die  am  weitesten  vor- 
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springenden  Kap's  im  SW.,  NW.  und  NO.,  das  sind  Haidstein, 
Hoehsebnr  und  Sdikwlrargt  «irea  15 km  entlSnmt  liegen;  die  TbKler 
von  Herta,  Tess,  Bord,  ^ela,  Oppa  und  Möhra  würden  als  grössere 
und  kleinere,  teilweise  Qordartige  Bnehten  eines  das  ganse  niedere 
Gesenke  bedeckenden  Meeres  ersehdnen.  Zwiselien  den  Horiiontalen 
von  800  nnd  1000  m  sind  die  Berglehnen  durchweg  steil,  so  dass 
eine  weitere  Erhebung  des  Meeresnivcaus  um  200  m  nur  einen  ver^ 
haltnismäseig  geringen  Landverlust  bedingen  würde.  Getrennt  wären 
auf  diese  Weise  durch  Überflutung  der  beiden  chaussierten  Pässe 
von  Zöptau  Ober  Klöppel  und  das  Wirtshaus  ^zum  Berggeist"  (877m) 
nach  Kömerstadt  und  von  Freiwalclau  über  die  Gabel  (Kulmination 
926  m)  nach  Würhcntlial  von  dem  eigontlichen,  hier  niilior  zu  be- 
handelnden Ilauptkörper  des  Altvatergehirges  im  Südwesten  dioParticen 
um  den  Haidstein  und  im  Nordosten  das  in  der  Urlichku})pe  (125  m) 
und  Bärenfangkoppe  (1216  m)  gipfelnde  Bergland  mit  dem  Schlofs- 
berge.  Daa  übrig  bleibende  lÜOOm  äberragende  Gebiet  besteht 
aus  awei  nahezu  rechtwinklig  mit  ebander  verbundenen  Teilen, 
deren  lingerer  mit  einer  hedentenden  Verzweigung  8ber  den  Fuhi^ 
mannstnn  und  uSehwanen  Leiten*  in  nordwest-sttdOsdicher  Biehtnng 
his  sum  Altvater  verlSufik,  während  der  kOnere  die  sogenannte 
«Jaaoowltser  Heide*  von  den  ,»yeriof«nen  Steinen*  naoh  NO.  gegen 
die  , Hobe  Heide''  streicht.  In  dem  durch  diese  beiden  Kücken  ge- 
bildeteD  Winkel  erhebt  sich  durch  einen  Sattel  mit  dem  letzteren 
verbunden  die  nach  allen  Seiten  in  die  Tb&ler  der  Tess  nnd  Herta 
steil  abfallende  Wiesenberger  Heide. 

Um  den  Fuss  des  Altvatorgebirgos  führt  im  Nordwesten  die 
Chaussee  von  Frciwaldau  (441m)  nach  Goldenstein  (642  m);  bei 
ihrer  Kulmination,  auf  der  Passhöhe  von  Kamsau  (759  m),  betreten 
wir  die  Wasserscheide  zwisclion  den  Flusssystemen  der  Oder  und 
Donau  und  folgen  derselben  über  die  Höhe  der  Bergrücken  bis 
zum  Passe  beim  ^ Berggeist". 

Der  Pfad  ftihrt  steil  hinauf  zur  Hocbschar  (1851  m)  und  von 
hier  dnrch  einen  Hachen  Sattel  hinttber  cum  Kepemik  oder  Glaser- 
berge (1424  m).  Zwei  Kilometer  schreiten  wir  aUmAhlich  abwftrts, 
passieren  eine  fost  bis  auf  1200  m  heruntergehende  Einsenkung  und 
Stelgen  dann  anf  die  Spitse  des  ^  Boten-  oder  Brilndlheideberges* 
(1883  m).  Von  hier  führt  uns  unsere  KammwandernngVllmilhlich 
unter  die  Horizontale  von  1100  m,  bis  wir,  genau  in  der  Mitte 
swischen  Hochschar  und  Altvater,  beim  Wirtshaus  «sum  Boten 
Berge*  mit  1011  m  die  niedrigste,  von  einer  Chaussee  überschrittene 
Stelle  des  ganzen  ROckens  erreiclien.  Die  Höhe  von  1100  m  ist 
bald  wieder  erreicht.  Wir  verfolgen  einen  wenig  undulierenden 
Kamm  Ober  Höhen  von  1174  und  1194m  und  Senkungen,  die 
nicht  unter  1100  m  herabsinken,  dann  steigea  wir  langsam  zum 
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« Grossen  Seeberge (1804  m)mnd  nach  einer  flachen,  ganz  unbedeu- 
teadea  Bfagattelimg  forn  ^Klcineii  Täter-  eto  L«H«ib«ii^*  hinui 
(1367  m).  AnÜbiglieh ,  gaas  aUmiblieh  dann  aehneller  steigt  die 
Kanmlinie  des  breiten  Beigrftekens  empor  rar  Knlminatioii  de« 
Altvatert  (1490  m),  dessen  breite  Koppe  naeb  Osten  und  Sttden 
siemfieh  steil  abdacbt«  naeb  Nordwesten  aber  gegen  das  Tessthal 
ein  flach  welliges  Platean  mit  dem  sogenannten  ^Grossen  Tatsrberge'' 
vorschiebt. 

Über  ein  Joch  von  1315  m  gelangen  wir  zu  den  Felsplatten 
des  Petersteins  (1446  m)  und  von  hier  z«r  Hohen  Heide  (1464  m), 
von  der  wir  bis  zum  Backofenstein  (1333  m)  über  Maiberg  (1381  m), 
Hirbchkamm  (1360  m)  und  Schiefer-IIoido  (1355  m)  auf  einer  fast 
7  km  langen  Wogstrecke  nie  unter  die  Horizontale  von  1300  ni 
hinabsteigen.  Vom  Backofonstein  senkt  sich  der  Weg  am  Hörndt- 
stein  und  den  «Verlorenen  Steinen**  (1155  m)  vorfiber  schneller 
gegen  den  Pass  des  Wirtshauses  zum  Berggeist. 

Die  meisten  Hoben  ersten  Hanges  li^en  auf  dieser  eben  be- 
schriebenen Wasserscbeide.  Zn  erwftbnen  bleiben  die  breiten  im 
Fahrmannstein  (1877  ro)  gipfelnden  Maasen,  die  rieb  Ton  Kepeniflc 
gegen  den  8obwanen  Leiten  (1207  tmd  1285  m)  mit  einer  Ein- 
•attelnng  Yon  1026  m  beim  Gebreobkamp  erstreeken,  der  g^gen 
Waldenburg  vorspringende  , Grosse  Keil  mit  1175  m  nnd  die  dnreh 
ein  bei  „Franzens  Jagdhaus**  1188  m  messendes  Joch  mit  dem 
Maiberg  verbundene  Wiesenberger  Heide,  weldbe  im  AmrisenbObl 
1343,  im  „Langen  Leiten 1846  m  Mecreshöbe  eireieht. 

Von  der  Iloclischar  bis  zum  Leiterberge  senken  sich  die  kurzen 
Thalschluchten  bis  gegen  800  und  700  m  herab  sehr  steil,  dann 
allmählich  gegen  das  muldenförmige,  von  dor  Biele  durchflossene 
Thal,  welches  sich  vom  oberen  Ende  Waldenburgs  bis  gegen 
Freiwaldau  hin  bcstÄndif!;  erweitert  und  von  666  m  auf  441  her- 
abbinkt.  Tief  in  die  Gebirgsmasscn  hinein  greifen  die  länger  ent- 
wickelten Thäler  dos  Bord,  der  Tess  und  Merta.  Dicht  unterhalb 
seines  Zusammenflusses  mit  dem  Rauschbord  hat  der  erstere  ein  Niveau 
von  586  m  erreiebt.  Dae  swiaeben  den  mKchtigsten  Erhebungen 
tief  einaebnridende  Teestbal  senkt  neb  iwisehen  den  nnr  IJ^km 
entfernten  H5ben  ^des  , Wilden  Stein*'  (1285  m)  anf  der  reebten 
nnd  des  »Grossen  Seebeiges**)  (1248  m)  anf  der  Unken  Srite  von 
900  auf  850  m  herab  und  bat  heim  Jagdbanse  in  der  Mttta  dea 
tief  in  Waldbergen  Tersteckten  Winkelsdorf  nnr  noeb  578  m  Meerea- 

*)  Es  piebt  2  grosse  nnd  2  kleine  Seo]>erpp.  Über  dem  linken  üfer 
der  Tess  erhebt  sich  der  „Grosse  Seeberg"  1243  und  näher  gegen  den  Langen 
Letten  der  „Kleine"  18€iSin.  Die  Namen  waren  eben  ftllwr  da,  als  die 
Messnngen,  fthnlicb  wie  bei  den  Sturmhauben  im  föesengeblrge.  Der  Kl^illff 
Beeberg  auf  dem  rechten  Tessnfer  ist  1194m  hoch. 
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bOhe.  Das  SchloBS  von  Wiesenberg  au  der  Tess  liegt  488  m  hoch, 
Kirofae  voe  Wamsdoif  aa  der  Herta  514  m.  Zwischen  Aas- 
Itafe»,  die  noch  auf  4  km  EntfeniiiDg  Tom  Kamm  eine  Hohe  von 
1000  m  aofweiaen,  senken  sich  nach  Südosten  in  darehsehnitdich 
150  m  tief  emschneidenden  Tbilen^  die  QneUarae  der  Möhra. 
Hier  liegt  Karlsdorf  718  m  hodi  und  weiter  nach  Nordosten  Karb^ 
hnmn  an  der  weimett  Oppi^  779  m^. 


*)  Alle  hier  gemacliteu  Hüheuaugaben  berubeu  auf  den  neuesten  Mes- 
tangen  des  österreieUflcheii  QenemktahM  und  finden  lieh  auf  der  von  dem- 
selben herausgegebenen  Karte  (1:75  000,  Sektton  Frciwaldau  [Zone  5,  Ko- 
lonne XVI,  Preis  50 Kr.],  umfasst  das  ganze,  hier  näher  behandelte  Oi  biet)  vt-r- 
seicbnet.  Die  topographischen  Verhältnisse  sind  auf  derselben  in  vorzüglicher 
Webe  snr  Anachenung  gebracht»  und  bietet  die  Karte  dem  Besohaner  —  frei- 
lich nur  nach  lilngerem  Stadium  —  ein  natargetrenes  Bild  des  Bodeurcliefsi  in 
plastischer  Klarheit,  Einige  Namen  rerraisst  man,  andere,  wie  „Butterberg" 
and  fjKatzenstein'*  waren  in  den  benachbarten  Orten  allen,  die  ich  darüber 
befragte,  aneh  den  Berierlttntem  nnbekannt  Faeseteige,  eeihrt  eolehe»  die 
schon  wieder  verwachsen  oder  auch  dem  grossen  Publikum  verboten  sind,  findet 
man  reichlich  und  meistens  richtig  verzeichnet,  wenngleich  es  neben  ihnen 
noch  manchen  verführcriachcu  Holzweg  oder  auch  verbotenen  Jagdsteig  giebt. 
Übrigens  fthit  in  s^nem  naterea  Teile  der  ilemVeh  Tiel  betretene  Weg, 
welcher  von  Annaberg  an  dem  Abhänge  des  ,, Dürren  Leiten"  hin  über  den 
Schindlkamp  auf  die  Bündlheide  führt  und  ist  der  über  den  Biirenkarap 
führende  Fusssteig  falsch  gezeichnet.  Die  mit  der  Generalstabskarte  in 
gleichem  Mabstabe  enehienene  »Karte  des  Albratergebirges  mit  Angabe  der 
Höhenflora,  teils  anfgenommen,  teils  znsammengestellt  von  Gerher"  (Stein-  / 
drnckerei  bei  Grube  in  Wien)  hUlt  mit  derselben  keinen  Vergleich  aus, 
wenn  sie  auch  dem  Laien  autauglich  schneller  verstandliuh  sein  dürfte. 
Die  „Angabe  der  Höhenflora"  beschrlnkt  eich  anf  eine  Andeutung  der  Hei- 
den! Eine  in  Freiwaldau  vom  ,,Milhrisch-Schlesischen  Sudeten-Gebirgiverein" 
heraasgegebene  Touristenkarte  giebt  nach  der  vom  Generalstabo  edierten  mit 
Weglassang  der  Bergschraffierung  und  der  Aquidistanteu  (!)  das  Flussnetz 
und  die  grossen  timrirtiscben  Heerwtraeaen  mit  Andeutung  der  snr  Grien- 

tieninn;  nnfrebrachten  colorierteii  ITrilzt;if<-ln.  Die  Sektion  der  Eiteren  öster- 
reichischen Generalstabskarte  (1  :  144  000)  giebt  ein  recht  übersichtliches  Bild. 
Noch  pl&stiscber  ist  die  aus  dem  Südosten  der  Grafschaft  Glatz  nach  Mähren 
bis  über  den  Altratergipfel  hinaosgreifende  Sektion  der  preossisehen  Qeneral- 
stabskarte  (1  :  100  000,  aufgenommen  1865).  In  der  Schreibweise  der  Namen 
stimmen  die  beiden  letzten  Karten  ▼5llig  überein  und  weichen  hier  und  da 
Ton  der  neuesten  Generalstabskarte  ab.  Die  den  grössten  Teil  des  Altvater- 
ffebietes  umCusende  flektioa  Freiwaldau  wen  der  «^imannschen  Karte" 
(1:200  000)  ist  äusserst  mangelhaft,  dafrcgen  empfiehlt  sich  als  Führer  durch 
die  gesamten  Südost-Sudeten  Richard  Kiepert's  „Keise-Karte  vom  Mährischen 
Gesenke"  (1:200000),  5.  Auflage,  Breslau  1879.  Ein  reiches  Detail  Ton 
natflrlich  rielfech  wertlos  gewordenen  Höhenmessungen  bietet  Koristka  in 
seiner  „Hypsometrie  von  Mähren  und  Ostreich isch-Schlesien",  Brünn  186.3; 
die  dem  Werke  beigegebene  Höhenschichtenkarte  (1:432  000)  giebt  mit 
einer  neunfachen  Farbeuscala  ein  vorzügliches  Hilfsmittel  fflr  die  Kenntnis 
von  Mährens  Bodenrelief.  Über  die  Altere  Kartographie  siehe:  Koristka: 
,4>ie  Markgrafschaft  Mähren  und  das  Henogtnm  Schlesien."  Wien  und 
Olmfita  1860.   S.  5  a.  folg. 


Digitized  by  Google 


206 


Paul  LehmAnat 


Gegeositse  yoD  hoch  and  niedrig,  wie  sie  das  Altvatergebirge 
in  dem  Ottab&lle  von  Keperoik  and  Hoohsehar,  oder  in  den  Um* 
gebangen  des  Tesstbales  darbietet«  finden  im  gansen  Gebiete  der 
Badeten  nur  im  Riesengebirge  ihres  gleichen.  Der  Blick  von  dem 
weit  bekannten  Kurorte  Gritfe^berg  auf  das  sich  hier  als  Zug  prä- 
s(  ntierende  G^biige  ist  imposant.  Steil  wölben  sich  Uochschar  und 
Kcpernik  empor,  etwas  aus  dem  Kamme  hervor  tritt  der  Grosse  Keil, 
flach  gewölbt  erscheint  im  Hintergründe  der  Altvater.  Das  Bild 
erinnert  an  den  Eindruck,  den  das  Kicseugcbirge,  etwa  von  den 
Bleibergcn  aus  betrachtet,  darbietet,  obsclion  nicht  geleugnet  werden 
darf,  dass  dem  letzteren  der  Vorzug  gebührt,  besonders  wenn  ao 
einem  hellen  Frühlingstage  sein  mächtiger  Kamm  in  blendendem 
Weiss  hinter  der  blühenden,  dorfbesfictcn  llirschborger  Thalmulde 
und  dem  schimmernden  Streifen  des  Bober  emporragt.  Wie  der 
Altvater  auf  der  mährischon  Seite,  ist  das  Itieeeagebirge  aaf  der 
böbmiscben  weiter  entwickelt,  mit  iXngeren,  swiscben  beben  BQeken 
einschneidenden  Thalschlaehten.  Wie  Elbe  and  Weisswasser  sieh 
tief  im  Gebirge  oberhalb  SpindelmOhl  entgegenkommen,  so  die  Tess 
and  die  raas^ende  Tess  bei  Winkelsdorf.  0ie  Erinnerang  an  das 
viel  besachte  Riesengebiige  mag  manchem  Leser  Umrisse  und  Dimen- 
sionen des  weniger  gewtirdigten  Altvater  veranschaulichen  helfen, 
für  ein  tieferes  Verst&ndnis  über  den  Gcbirgsbaa  ist  natürlich  dorch 
Hervorhebung  dieser  äusscrlichen  Ähnlichkeit  wenig  gewonnen. 

Blickt  mau  von  den  Höhen  am  rechten  Marchufer,  etwa  bei 
Hannsdorf,  auf  das  Altvatergebirge,  so  bauen  sich  hinter  einem  bunten 
Berglande,  aus  dem  die  mit  kleinen  Fiehtenbeständen  geschmückten 
Kuppen  (050  bis  800  m)  markant  hervortreten,  zwei  durch  das  tief 
cinsdineidonde  Tessthal  getrennte  Massen  auf:  die  Wiesenberger 
Heide  mit  den  vorgelagerten  Gipfeln  des  Raders  uud  Erzberges 
und  der  hinter  dem  Ohrenberg  aufgewölbte,  vom  mächtigeren  Fuhr- 
mannstein Uberragte  Schwante  Leiten.  Erst  hinter  ihnen  er- 
scheinen vielfach  verdeckt  die  Bttcken  der  Wasserschmde.  Der 
Blick  ttber  diese  vor  dem  Altvater  aasgebreitete  HOgellandschaft 
ist  ein  gans  eigenartiger«  er  erhftlt  etwas  grossartiges,  wenn  der 
Beschauer  einen  Standpunkt  aufsucht,  von  dem  er  hinabschanen 
kann  iu  die  Thalfurche  der  March  und  hinfiber  auf  die  Höhen  des 
an  sich  plumpen  Gebirges. 

Ich  verglich  den  Altvater  in  seinen  Dimensionen  und  seiner 
Gliederung  mit  dem  Riesengebirge.  Gcognostisch  betrachtet  ist  das 
aus    cristallinischen    Schiefern    bestehende    Grebirgsmassiv  *)  kein 

*)  Von  geo1og:!schen  Kartenwerken,  die  das  Ältratergebiet  rar  Darttel- 

Inng  bringen,  sind  besoiulors  %n  merkeu: 

Ij  Die  „Geologische  Karte  vom  NicderscUlcRischen  Gobirp^n'*,  bearbeitet  von 
Be/ricb,  Uoae,  Roth  uud  Kuug«  iu  9  Bl.  (1 :  lOUUOOj.    Di&  bierlier  ge- 
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Bruder  des  in  seiner  liiiupiiuasBe  granitiscben  Riesengebirges  son- 
deni  der  Hoben  Eule,  des  GUtzer  Schneeberget^,  der  Hoben  Mense 
ond  des  Habehcliwerdter  Gebir^^  SeboD  io  seinen  Formen,  den 
flacbgewölbten,  breitbackligen  Höhen  und  den  swiachen  ihren  steilen 
Abdaehangen  tief  einschneidenden  Thelseblnchten  verrät  es  seine 
Verwandtschaft  mit  den  eben  genannten  Erhebungen,  die  einen  so 
henrorrageDden  Anteil  am  Anfban  der  Sudeten  nehmen  und  sich 
von  den  scblanken  Basalt*  und  Phonoliticegeln  des  Laositzergebirges, 
den  einseinen  oder  in  Gruppen  vereinigten,  glockenförniigen  Porphyr- 
kuppen  des  Waiden burgergebirges  und  den  barocken  Gebilden  der 
Sandsteinzone  so  charakteristiscb  unterscbciden. 

Alle  jüngeren  Scdimenti^  fehlen  dorn  Altvatergebirge.  Gneise, 
Glimmer  und  HornbkudtöchielVr,  die  sich  in  ihrem  Uabitus  oft  den 
Thouschiefern  nähern  und  .schliesslich  im  SO.  ganz  in  diese  über- 
gehen, setzen  das  Gebirge  zusammen.  Dichte  Kalksteine,  oft  mar- 
morartig, finden  bich  zwischen  den  dem  Nordwestfusse  des  Gebirges, 
unter  der  Hocbscbar,  aiüagernden  Gesteinsscbicbteu  neben  betriicht- 
liehen  Graphitlagern  und  treten  auch  an  der  SUdostgrenze  gegen 
das  Niedere  Gesenke  auf,  wihrend  sie  sieh  in  der  Masse  des  Qe» 
birges  nur  vereinzelt  finden.  So  ▼ersdehnet  schon  die  geologische 
Karte  Tom  niederschlesischen  Gebiige  bei  Winkelsdorf  eine  Partie 
X^alkstetn,  die  heute  im  Anbruch  liegt  sur  Gewinnung  von  Chaussee» 
steinen.    Nicht  weit  unterhalb  des  Wirtshauses  lum  Boten  Berge 

hörige  Sektion  Glat/.  (Bhitt  D)  schneidet  im  Süden  mit  dem  Altvater- 
gipfel ab.  Die  Aufuahmcu  aiud  aus  den  Jabrea  — ISGO,  und  zwar 
die  Ar  den  Altvater  von  Both.  Vergl.  „ErlSnteraogen  sur  geognostifehen 
Karte  vom  Nicderscblesischea  Gebirge"  von  Justoa  Roth.    Berlin  1867. 

2)  , .Geologische  Karte  der  ÄlHrkgrafschaft  MUbren  und  des  Herzogtums 
Schlesien"  von  Fraua  Fotterle.    Wien  1866  bei  A.  Uülder  (1:288  000). 

3)  T.  Hauer:  „Übenichtskarte  d«r  österreiebisehen  Monarchie**,  1:576000, 
Blatt  II,  mit  Erläuterungen  im  Jahrbuch  der  k.  k.  geologischen  Reichs- 
anotnlt  18G9.  Bd.  19.  —  Btütst  aich  für  luuer  Gebiet  auf  die  Arbeit 
von  Fott*;rle. 

▼on  der  nCI«ogn<wtiBohen  Karte  ▼on  Obenehlesien*'  IS  BI.  (t :  100000), 

Berlin  bei  J.  H.  Neumann,  kommen  nur  die  Sektionen  7  und  10  für  den 
Ostrand  des  cristallinischeu  Schiefergebirges  bt  i  Würbentlial  in  Betracht. 
Auf  daa  zu  dieser  Karte  gehörige  Werk  Kümers  und  die  Erläuterungen 
Hoths  sei  für  die  Umgebmigeii  dM  Altratergebietee  Terwiaeenl 

Die  geognostischen  Verli&ltuisse  de^  hohen  Qesenkes"  sind  bebandelt  von 
A.  ntiiiiich  in  Woiny's  ..Markgrafscbuft  MUbren"  Bd.  V,  Brünn  1839,  und 
im  Jalirbuch  deä  k.  k.  gcol.  Keicbsanstalt  Bd.  5  S.  87 — 107,  von  Lipoid 
und  Stäche  im  Jahrbuch  der  k.  k.  geol.  Beicbsanstalt  Bd.  11  and  in  den 
Publikationen  des  Wernerrereins.  Brünn  18C0.  (Dem  Verfasser  sind  diese 
Publikationen  nur  bi.s  zum  Jahre  1860  bekannt.)  Zu  erwähnen  sind  ferner: 
Uingeuau  „Ubersicht  der  geologischen  VurhUltnisso  von  Mühreu  und  österr. 
Schlesien**,  Wien  1868,  nnd  der  die  Geologie  behandelnde  Abschnitt  bei  Karl 
Kofistkft  ,J>ie  Markgraschaft  Mahren  und  das  HeiMftam  Sdileeien**,  Wien 
und  üimfits  1860,  bei  Ed.  Hölsel. 
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fiuid  ieb  nach  auf  dem  Östlichen  Abhaoge  des  Gebirges  eine  zur 
Wcgeverbessernag  aiugebeiitete  Kalkstefninaflse,  die  wohl  erst  bei 
der  Anlage  der  nenen  Chaussee  blosgelegt  worde.    Eine  genaue 
Darstellmig  der  vielfaeh  mit  einander  wediseUagernden  Sehieftorvarie- 
tAten  gehört  nicht  mehr  in  den  Rahmen  dieser  Darstellong  nnd 
wQrde  Kenntnisse  in  der  Mineralogie  voraussetsen,  die  der  Verfasser 
nicht  hat.    Ob  es  einem  geschulten  Mineralogen  mOglich  sein  wird, 
die  oft  in  schmalen  Zonen  wiederkehrenden  Wcchsellagerangen  und 
Übergänge  kartographisch  zu  fixieren,  lehrt  linffentlich  bald  die  Zu- 
kunft.   Die  bis  jetzt  auf  gcolop-ischen  Karten  niedergeb  gten  Resul- 
tate weiclion,  wie  eine  Vergleiclning  der  „Geologischen  Karte  vom 
niederschlcsischen  Gebirge**  mit  der  „Übersichtskarte  der  österreichi- 
schen Monarchie'*  oder  der  von  Fötterle  beweist,  noch  recht  beträcht- 
lich von  einjinder  ab.   So  giebt  z.  B.  die  erste  für  den  ganzen  Kamia 
vom  Boten  Berge  bis  zum  Altvater  nur  Glimmerschiefer  an,  wäh- 
rend die  beiden  andern  Glimmersehiefer,  Homblendesehieftr,  roten 
Gneis,  grauen  Gneis  nnd  Thonschiefer  verseichnen.    Auch  sieht  es 
selbst  mit  den  nur  ÜKr  grossere  Complexe  eingetragenen  Orensbe-' 
stimmmgen  hier  nnd  da  noch  sehr  problematisch  ans,  was  aller- 
dings bei  einem  so  stark  durch  Vegetation  und  Dammerde  TerhIilUeii 
Gebirge  nicht  wunder  nehmen  kann.    Bei  Fötterle  mid  Elaner  ist 
das  Bnrdthal  von  Uannsdorf-llalbseit  herauf  bis  nahe  an  die  Bin* 
mündung  des  Baoschbord  als  Grenze  zwischen  dem  roten  und  grauen 
Gneis  angegeben,  während  in  Wirklichkeit  die  Schichten  wechsel- 
la":ernder   Gesteinsvarietäten    von  Glimnierschiefrr  und  Gneis  fein- 
mal    fand    ich  den  letzteren  granitartii;)   in    nahezu  nordsüdlichcr 
Richtnn«jj  quer  über  das  Erosionsthal  des  Bord  hiustreiclien  und  am 
rechten  wie  am  linken  Ufer  zu  erkennen  sind.    Ebenso  wird  fälsch- 
lich oberhalb  Wiesenberg  das  Tesstlial   als  Grenze  zwlsclion  dem 
roten  Gneis  zur  rechten  Seite  des  Flusacb  und  dem  Gluiuner-  und  Horu- 
blendeschiofer  auf  der  linken  bezeichnet.   Geht  man  bei  Wiesenberg 
hinter  der  Spinnfabrik  herum  auf  den  am  reehtseitigen  Ufer  gele- 
genen Kapellenbcrg,  so  trifil  man  zan&chst  auf  graaen,  in  einem 
grossen  Bruche  blossgelegten  Gneis,  weiter  hinauf  aber  auf  Spnrea 
▼on  Glimmerschiefer  und  mehiiÜMsh  anstehende  Hornblendeschiefor, 
eine  südwestliche  Verlängerung  jener  Zone,  die  oberhalb  Winkels- 
dorf zum  ersten  Male  von  der  Tess  durchschnitten  wird  und  irich 
Ober  die  „Steinige  Höhe*'  bis  cum  Kapellcnberge  verfolgen  lisst 
Den  Verlauf  dieser  Zone  über  die  waldigen  Höhen  der  grossen 
Wasserscheide    zeichnet  Fötlerle   als  einen  westöstlichen,  wohl  weil 
er  eine  an  den  Ostabhängen  des  Leiterherges  im  Gn(Ms  erkennbare 
Partie    von  Hornblende    als   eine  Furlsetzung  derselben  ansah,  was 
dem  durchweg  sQdwost-uordöstiichcn  Streichen  der  Schiebten  wider- 
spricht. 
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Die  Hauptmasse  des  Gebirges  bildet  im  Nordwesten  der  aoge- 
nauDtc  rote  Gneis,  welcher  sich  in  einer  der  Länge  des  Schwarzen 
Leiten  entsprechenden  Breite  von  dem  Ohrenberge  zwischen  dem 
Rauschbord  und  der  Rauschenden  Tess  nach  Nordosten  verfolgen 
lässt  und  an  dem  Ostabhange  der  Hochschar,  in  dem  Quellgebiet  des 
„Adelsdorfer  WasBere,''  wie  an  den  Abhängen  des  Kepernik  bia  hinab 
in  den  «Vitaeilien*  hervortritt  Ldi  nannte  dieaen  Ghieia  den  Mge- 
naanten  roten,  sein  Feldapath  Ist  nandich  fiwt  weiss.  Das  Gestsin  Ist 
dentlieh  gesehlchtet  m  dicken,  grosse  Blöcke  liefernden  Binkso  und 
nidit  ohne  Zwisehenlagenmgen  anders  gearteter  Schiefer,  wie  mir 
dies  besonders  am  Bande  dieser  Zone  im  oberen  Thal  der  |,Baoschen- 
deo  Tess**  bemerkbar  wurde.  Angelagert  ist  diesem  Gebiet  im  Nord- 
westen der  die  Ralk-  und  Graphitlager  enthaltende  Schichtenkomplex, 
der  bis  an  die  steilen  Höhen  am  rechton  Ufer  des  Baoschbord,  den 
Hirten-  und  Höllenstein  reicht  und  bis  Ober  die  grossen  Felszacken 
der  Araichsteine  unter  der  Hochschar*).  Roth  fasst  auf  der  Karte 
alles  als  Glimmerschiefer  zusammen,  bezeichnet  aber  in  den  „Er- 
läuterung^on*'  den  Ilirtüustem  z.  B.  alfi  aus  „kalkhaltigem  Hombleude- 
^oarzs chiefer"  bestehend. 

Zu  beiden  Seiten  von  Winkelsdorf  quer  über  den  Kamm  herrscht 
CHimmerschiefer  vor,  von  der  Wiesenberger  Heide  quer  über  das 
«Tessthal  und  weiter  gegen  den  Ursprung  der  Biela  grauer  Gneis, 
dann  folgt  von  Wennsdorf  nordOitUoIi  gegen  den  Attvater  wieder 
eine  Zone  von  OesteinsTazietftten,  in  denen  Gümmer*  and  Hom- 
bleodesefauilBr  bald  dentlieh  an^geprKgt,  bald  mit  Übeigangen  in 
Thonschiefer  oder  mit  Beimischnngen  von  Talk,  Chlorit  and  Eisenetien 
auftreten.  Von  einem  dritten  bei  Fötterle  angegebenen  Gneisaage 
sah  ich  nnr  Spuren  von  Wernsdorf  hinOber  nach  Eleppel  und  kann 
Aber  den  Verlauf  desselben  keine  bestimmten  Angaben  machen, 
liOgs  des  Kammes  von  den  „Verlorenen  Steinen**  nach  Nordosten 
treten  überall  und  2nim  Teil  in  bedeuteuden  Massen  Quarzschiefer 
hervor,  während  die  Südostabhänge  aus  Thonschiefem  bestehen. 

Eruptive  Massen  spielen  im  Altvater  eine  ganz  untergeordnete 
Rolle  j  auf  der  geologischen  Karte  des  niedcrschlesischen  Gebirges 
sind  mehrere  kleine  Granitstellen  angegeben,  in  der  Wiesenberger 
Heide  gegen  den  Raders  tritt  er  mehrfach  zu  Tage.  Einen  Gang- 
granit mit  weissem  Glimmer  fand  ich  au  dem  Abhänge  des  Langen 
Leiten  hoch  t^ber  dem  Tessthale,  und  einen  Dioritdurcbbruch  (?)  im 
grauen  Gneis,  abstrieselt  von  einem  Biehlein,  das  von  der  Hfthe  des 
Biienkampe  hemiederplttsehert  an  dem  vom  Grossen  Seebeige  dar 
Tsss  sneOendsn  Gewisser.    Anfeddoss  tibsr  den  Ban  des  Gäirges 


*)  Vergleiehe  fther  dieselbe:  Lasavls  im  Neuen  Jahrbneb  Ar  Ifineralogie 
1878  p.  841. 
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gebeu  die  tief  in  die  Abhänge  desselben  einschueideadeo  Schluchten, 
hier  Gräben  und  Gründe  genannt,  femer  einzelne  Felspartieen,  die  aas 
den  meiat  bewaldeten  Lehnen  hervortreten,  Steinbrüche,  die  bei  Anlage 
von  dtraasen  blossgelegt  iäid,  Abratscliiiiigeii  In  Folge  gewaltiger 
Begenflaten  nnd  sehlieadich  die  am  meisten  besaehton  nnd  beschiie- 
benen  Felsenbftnke  mehrerer  Gipfel.  Gerade  in  betreif  dieser  iso* 
Herten  Beste  verwitterter  Sehiefaten  ist  bei  tektoniseben  Untersnehnngeo 
Vorsieht  geboten,  bei  einigen  sieht  man  sogar,  dass  sie  sich  geneigt 
haben,  weil  leichter  verwitternde  Bänke  im  Liegenden  zerstOrt 
wurden.  Die  Wanderungen  in  den  Thalgriinden  und  an  den  Lehnen 
sind  oft  recht  beschwerlich,  entsehliesst  man  sich  aber  nötigenfalls, 
Btatt  den  Fusspfaden  zu  folgen,  in  den  Bachbetten  und  ]än<rs  der- 
selben vorzudringen,  so  wird  mau  durch  eine  Fülle  von  Beobach- 
tungen belohnt,  die  man  beim  ersten  Anblick  des  Gebirges  und 
einer  Wanderung  aber  seine  Bücken  nicht  im  enti'erntesteu  erwarten 
durfte. 

Abgesehen  von  geringen  lokalen  Störungen  streichen  alle  Schichten 
des  hier  behandelten  Altvatergebietes  in  nahezu  Südwest-nordöstlicher 
Riehtung.  Von  Ramsan  unter  der  Hochschar  bis  hinQber  nndi 
Kailsbmnn  kann  man  diese  Beobechtnng  fast  in  jedem  Thale  machen. 
Dass  über  den  unteren  Teil  des  Bordtheles  die  Schichten  noid- 
sttdlich  streiehen,  habe  ich  bereits  erwJthnt,  das  gense  HOgeUand^ 
swisehen  March  nnd  Altvnter  bis  in  die  Umgebungen  von  Neti>iniera- 
dorf  hinaof  lässt  ein  Vorbensdien  der  sttdwest-nordöstlichen  Richtung 
nicht  mehr  erkennen,  ebensowenig  wie  die  bei  Klein -Mohrau  von 
mir  nntersnohten  Partieen.  Im  oberen  Teil  des  Adelsdorfer  Wassers 
gegen  den  „Blasebalg'*  hiuauf  sah  ich  west-östlich  streichende  Schichten 
und  im  Nikisch  und  Kodichwasser,  den  Quellbachen  des  Vitseifen, 
nicht  fern  von  ihrem  Zusammenflüsse  Anuftherungeii  an  die  nord- 
sOdliche  Kichtuug.  Dagegeu  lässt  sich  das  für  den  Altvater  ange- 
gebene Gesetz  noch  an  einij^en  von  der  Biele,  innerhalb  Thomasdorf, 
durchschnittenen  Biiuken  nkenncn  und  ebenso  in  dem  kleinen  Wald- 
tbale  von  Hammerhau,  dessen  Bächlein  oberhalb  Freiwaldau  in  die 
Biela  fliesst.  Nach  Nordwesten  hin  bleibt  ftür  ein  grösseres  Gebiet 
Ober  Geldenstein.  und  Bamsan  hinans-  das  Slreidien  der  Schichten 
denjenigeu  im  Altvater  konfbvm. 

Viel  schwerer  gewinnt  man  em  allgemeines  Bild  Uber  den  Fell 
der  Sehiehten.  Am  deutliehsten  tritt  er  hervor  bei  den  Binken  die 
nach  NW.  geneigt  sind;  sie  werden  von  den  gangbarsten  Straasent 
den  Chausseen  über  die  Pfisse  von  Ramsau  und  vom  Boten  Beige 
überschritten  nnd  sind  am  häufigsten  beobachtet.  Das  ans  diesen 
Beobachtungen  gewonnene  Urteil,  der  Altvater  bestehe  ans  einem 
Komplexe  nach  NW.  geneigter  Schichten,  ist  ebenso  vorschnell,  wie 
das  von  Heinrich  aufgestellte  und  so  hftufig  wiederholte,  .die  üöhen 
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befinden  ans  Qlimmenchiefer,  die  unteren  Fftriieen  ans  Gneis.  Bei 
genauerer  Untenachung  entdedit  man  einen  dieimal  wiederkehrenden 
Weduel  swisehen  Bftnken,  die  nach  NW.  nnd  solchen,  die  naehSO. 
abfisUen«  so  dass  die  ganse  Gebiigmaseo  als  das  Besnltat  dreier  Fal- 
'  tnngeo,  die  in  der  Biehtong  yon  NW.  nach  NO.  nebenmnder  liegen, 
endbeint. 

Zur  ersten  Faltung  gehören  Hochsebar,  Fuhrmannstein,  Keper- 
nlk.  Roter  Berg  und  die  von  ihnen  niedergehenden  Tb&ler.  Am 
Mittelbordbach  und  Rauschbord  zeigen  die  rechten  steileren  Wände 
Schichtenköpfe,  die  linken  einfallende  Fclsplatten,  auf  dem  Kepernik 
fallen  die  Bänke  nach  Nordwest.  Auf  dem  Roten  Berge  und  am 
Rodichwasser  ist  es  bereits  umgekehrt.  An  dem  Westabhange  vom 
Schindlkamp  und  Dürren  Leiten  treten  im  Walde  mehrfach  die  Köpfe 
südöstlich  fallender  Glimmerschieferbftnke  hervor  und  ebenso  im 
Thale  der  Rauschenden  Tess  bis  zum  oberen  finde  von  Annaberg. 
Dann  seigt  sich  in  den  anstehenden  Felspartien .  wieder  Nordwest- 
fiül:  in  den  Umgebungen  euies  FnsBpiadee  nnd  der  beiden  SCrassen 
(der  alten  nnd  der  neuen),  des  Boten  Bergpasses«  bei  'Vl^nkelsdoif 
und  wüter  hinab  nach  THesenbeig  an  den  das  Tessthal  nmiahmen- 
äm  Hohen.  Wir  befinden  nns  längs  der  ganaen  Chanssee  bereits 
im  Gebiet  der  zweiten  Faltung,  zu  welcher  der  miehtige  Amdsen- 
hfibl,  die  Seeberge  diesseits  und  jenseits  der  Tess  und  der  Aitvater 
selbst  gehören.  Der  nordwestliche  Fall  der  Schichten  ISsst  sieh 
oberhalb  Winkelsdorf  im  grossen  Tessthal  und  den  sn  ihm  ge- 
hörigen Gründen  an  vielen  Stellen  deutlich  beobachten;  der  Fajl 
ist  wieder  südöstlich  an  den  Abh&ngen  des  grossen  Seeberges  auf 
dem  linken  Tessufer,  bei  Franzens  Jagdhaus,  in  dem  Graben,  der 
vom  Peterstein  zur  Vaterbaude  hinabführt,  im  oberen  Oppathale  unter- 
halb der  Schaferei  und  im  oberen  Mertathale  bei  Sonsenzipfl. 

Das  Mertathal  bei  Wermsdorf  bezeichnet  ungefähr  den  Beginn 
der  dritten  Faltung.  Auf  dem  Wege  von  Wermsdorf  nach  Kleppel 
triffi  man  im  Baohe  naeh  NW.  fSdtende  Sehiehten,  ebenso  an  Hangen- 
stein  nnd  den  AnsUhifem  der  SdiieMieide  gegen  das  Mertatiial. 
Der  Qoarsschieferbrach  aber  an  der  S&dostseite  der  Sehieferheide» 
der  im  oberen  Gebiet  des  KJanegrabens  liegt,  aeigt  sehen  wieder 
nadi  SO.  feilende  Sehiehten,  die  in  diesen  Tiilleim  bis  gegen  den 
Tnelilahn  bin  noch  mehrfach  an  Tage  treten. 

Überblickt  msn  die  hier  g^benen  tektonischen  Daten  mit  den 
geognostischeOf  so  tritt  in  die  Apgen,  dass  jedesmal  die  Gneissonen 
—  wie  sie  im  grossen  und  ganzen  auf  Fötterles  Karte  erscheinen  — 
die  Mitte  der  Faltungen  bilden ,  und  dass  von  ihnen  nach  beiden 
Seiten  die  Schiefer  abfallen,  so  dass  innerhalb  der  Glimmer-  und 
Hornblendeschiefergebiete  <lio.  Grenzlinien  liegen.  Nirgends  ist  es 
mir  geloogen  diese  Grenzgebiete  in  einem  guten  AuÜBchluss  zu  be- 
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«iNMiitaii,  und  doch  mÜBBen  die  quer  durch  die  ROcken  gahendeii  Fei» 
tongen  nelfiMli  htart  aneinendentoeseii.  So  liegt  die  Greine  gwMiflii  der 
ersten  und  sweHen  Feitang  innerlielb  des  DüiTen  Leiten.  Der  Kelk- 
bmeb  bei  Annabeig  liegt  nngeftbr  eol  der  KontekÜinie,  giebt  aber 
Aber  des  Einfielen  der  Schiebten  kein  deotllches  Bild.  In  der  Ge- 
stalt mächtiger  Steintrommeln  sah  ich  die  harten  Kalksteine  inner- 
halb Terwitterter  Massen.  Von  NO.  her  hatte  man  sie  in  Angriff 
genommen  und  war  nach  SW.  tiefer  in  den  Abhang  hineingedningen. 
Auch  im  Thal  der  Rauschenden  Tess,  die  bei  Aonaberg  qner  durch 
die  aneinanderstossenden  Faltungen  geht,  war  gerade  in  der  proble- 
matischen Partie  nichts  zu  entdecken.  Dass  die  zweite  und  dritte 
Wölbung  bei  Wermsdorf  je  aneinanderstiessen,  glaube  ich  nicht, 
bei  Sensenzipfl  griff  die  Erosion  die  zu  engerer  Thalbildung  näher 
tretenden  Scliichtenkomplexe  bald  auf  der  einen,  bald  auf  der  andern 
Seite  an,  so  dass  bei  den  Serpentinen  des  allmählich  vertieften 
Bachbettes  sehr  komplizierte  Erscheinungen  auftreten.  Wie  die  Par- 
tieen  nwisden  den  Faltungen  an  andern  Stellen  ansgefdllt  sind,  ob 
die  Schichten,  nachdem  sie  in  der  Firstlinie  gesprungen  waren,  hier 
senkrecht  aneinandergepresst  sind,  oder  die  obersn  SeUchtenkonipleze 
in  sieh  snsanunengepreest  worden  —  das  wollte  mir  die  neidisebe 
Yegelationsdecke  idrgends  offenbaren. 

Der  FaHwinkel  der  Schichten  ist  sehr  verschieden,  er  schwankt 
btt  der  ersten  Faltung  swischen  5  und  50  Grad  und  zwar  so,  dass 
er  von  der  Mitte  gegen  die  Ränder  hinwächst.  Oben  auf  dem 
Kepemik  nnd  dem  Fuhrmannstein  liegen  die  B&nke  fast  flach,  und 
ebenso  in  den  tieferen  Schichten,  wie  sich  an  don  wonig  nach 
SO.  geneigten  Bänken  am  Unken  Quellarrae  des  „Lochwassers'*  deut- 
lich zeigt,  so  dass  die  ganze  Faltung  als  eine  flache  nach  beiden 
Seiten  steil  abfallende  Wölbung  erscheint.  Wie  bald  die  ursprüng- 
lich oben  liegenden  Schichten  gesprengt  wurden,  ob  sie  einst  das 
ganze  Gewölbe  bedeckten,  und  ob  die  um  den  Fuljrmannstein  und  Ke- 
pemik vorhandenen  Glimmerschiefer  nur  die  von  der  Verwitterung 
nnd  Erosion  abrig  gelassenen  Beste  sind,  wage  ich  nicht  an  enfr- 

Im  Gebiete  des  oberen  Tessthales  nnd  der  Seebeige  sind  die 
Erscheinangen  fthnlieh,  doch  geht  die  Anftiehtnag  der  Sdnehten  in 
demsellMn  noch  nber  50  Grad  hinaus  nnd  sind  die  Erschetnongen 
in  der  Mittelzone  der  Faltung,  z.  B.  in  den  Umgebungen  des  „wilden 
Graben'S  Terwickclter  und  reicher  an  SlOmngen,  als  in  der  zuerst 
behandelten.  Die  Lagerung  der  Tafelsteine  am  Altvater  und  der 
Petersteine  ist  flach,  stimmt  aber  im  Streichen  und  Fallen  weder 
untereinander  übcrcin,  noch  mit  den  in  allen  benachbarten  Thälern 
beobachteten  Erscheinungen.  Kegelmässiger  und  cinfaclicr  als  in  der 
zweiten  Faltung  scheint  nach  den  alierdiii^  nur  sp&rlich  uud  viel- 
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leiebt  fUr  eine  begründete  Kombination  noch  zu  spärlich  gemachten 
BtobaehtODgai  der  Ben  io  der  dritten. 

Dar  EinflnM  der  Tektonik  auf  die  Physiognomie  des  Gebirges 
iit  bei  diesen  dorcb  taoeencljibrige  Venritternngsprodokte  nnd  einen 
diebten  Vegetationamentel  boeh  hinauf  mnbaOten  Brfaebnngen  natili^ 
Heb  nicbt  eo  in  die  Augen  springend,  als  bei  den  mit  zackigen 
Gipfeln  weit  über  die  Vegetationsgrenze  emporragenden;  immerbin 
madit  er  sich  in  vielen  charakteriBtischen  Ztigcn  an  den  Abhängen 
ond  |n  den  Schluchten  der  B&clie  bemerkbar.  Dass  dio  Formon  im 
allgemeinen  die  allrr  aus  cristallinisclien  Schiofern  bestellenden  Mittel- 
gebirge sind,  ist  erwähnt.  Merkwürdig  ist  am  Altvator,  dass  die 
Faltungen  quer  durch  den  als  IJauptwasserselicidc  aiiltrctonden  Kticken 
gehen,  im  geraden  Gegensatze  zu  einem  unmittellmr  vorher  von 
mir  besuchten  Gebirge,  dem  Fogarascher,  wo  die  Bänke  der  cristalli- 
nischen  Schiefer  alle  parallel  zu  dem  mächtigen  Kamme  gtieiclicn, 
und  nach  beiden  Seiten  von  ihm  abfallen.  Zweimal  tritt  der  RQcken 
der  einzelnen  Faltungen  auch  in  unserem  Gebiete  als  Waaseracheide 
n£,  nnd  swar  bei  der  ersten ,  iwischen  den  ZuflQssen  des  Bord  und  der 
Tess,  bei  der  dritten  swisebsn  denen  der  Herta  nnd  Möhra,  während 
gerade  die  nichtigste  FaUnog  quer  durohsehnitten  wird  Ton  dem  Ober- 
laofe  dar  grossen  Tess.  Wir  gewinnsn  die  Obeneugnng,  dass  die 
Tbalsdilnebten  nnd  Gründe  im  wesentlichen  der  Erosion  ihre  Eni* 
stehong  verdanken.  An  der  Bildung  des  Mertathales  bei  Werms- 
d<Hrf  und  des  breiten  Mnldenthales  der  Biela  bei  Thomasdorf  hat  sie 
▼ielleicht  den  kleineren  Anteil,  alle  quer  durch  die  Schichten  in 
einen  Abhang  einschneidenden  Schluchten  kommen  unzweifelhaft  auf 
ihre  Rechnung,  denn  nichts  berechtigt  uns,  Verwerfungen  und  Auf- 
bereitungen anzunehmen*).  Ob  Erscheinungen  der  letzteren  Art  an 
der  Bildung  des  oberen  Thaies  der  grossen  Tess  mit  beteih'gt  waren, 
lasse  ich  dahingestellt.  In  einer  Furche  von  400  m  Tiefe  durch- 
schneidet es  den  mächtigen  Komplex  der  zweiten  B'altung  und  wäh- 
rend die  bei  der  Vaterbaude  vereinigten  Quellarmo  über  die  Köpfe 
der  nach  Sttdost  geneigten  Schichten  in  engen  Schluchten  hinabeilen, 
geben  die  vereinigten  Oewlbser  mitten  durch  die  AufnNUbung  bia- 
doreb  bis  nach  Winkelsdorf.  Dass  die  Wasser  nicht  quer  Ober  die 
Enhnuiation  der  btehsten  Faltung  eine  Rinne  auameisseln  konnten, 
ist  selbstventindKeh;  dieselbe  lag  aber  wahneheinlich  nie  in  der 
Mitte,  sondern  bei  ungleichmSssiger  Aufblegung  dort,  wo  wir  noch 
heate  die  höchsten  Erhebungen  finden.  Dass  die  Kinnsale  der  nach 
Winkelsdorf  abfliessenden  Gewfisser  sich  mit  wachsender  Tiefe  nach 
rf^ckwÄrts  verlängerten  und  weiter  in  das  Gebirgsmassiv  und  die 
nach  Sttdost  fallenden  Schichten  hineingriffeo,  ist  leicht  erklAriich. 


*l  Kor  in  beiug  auf  den  Wilden  Qraben  bin  ich  sweilalhaft. 
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Wie  das  Gebirge  aussah,  bevor  Verwitterung  und  Eroßion  ihre 
Thätigkeit  begonnen,  ist  schwer  zu  sagen  und  die  Frage  darnach 
wahnchdnlioh  mdit  einmal  beieehdgt.  Wer  sagt  ans  denn,  claaa 
die  Znaammensebiebung  waä  Anfbiegung  der  Schichten  nicht  Jahr- 
tanaende  Aber  Jahrtausende  fortdauerte^  nachdem  die  rastlosen  Ge» 
wisser  and  Atmosphirilisn  ihr  Werk  lange  in  Angriff  genommen 
hatten?  JedenCdls  ist  das  ganse  ohere  Tessthal  em  Qaerthal  im 
prftgnantesten  Sinne.  Die  Tess  bleibt  auch  nach  ihrer  IJmbiegting 
bei  Winkelsdorf  innerhalb  der  zweiten  Faltung  und  bat  noch  auf  dem 
rechten  Ufer  bei  Wi<»enberg  steil  nach  NW.  fallende  Schichten,  die 
zu  diesem  System  gehSren  und  durch  die  Erosion  des  starken 
Baches  von  ihm  getrennt  ßind.  Das  mfichtigstc  Gewässer  bat  sich 
naturgcmiiss  sein  Bett  am  tiefsten  ausgearbeitet,  nirgends  greift  die 
Äquidistante  von  600  m  soweit  in  das  Gebirgsmassiv  hinein,  wie  bei 
Winkelsdorf  und  Annaberg.  — 

Es  wurde  weiter  oben  erwähnt,  dass  sich  die  Tektonik  in  der 
Physiognomie  der  Tliälcr  bemerkbar  mache,  einige  Beispiele  mögen 
das  noch  näher  erläutern. 

Steigt  man  b^  Goldenslehi  anf  die  H6he  der  ahea  Bnrgmine,  so 
erOffiiet  sieh  eb  höchst  interessanter  Blick  in  das  llittelbordbach- 
thaL  Der  Bach  fliesst  unter  dem  Burgfeisen  hin  in  emer  sehmalen 
freundfichen  Wiesenniedemng,  durch  die  sich  ein  Fussweg  schlängelt. 
Am  linken  üler  fidlen  unterhalb  junger  Fichtenbestinde  mehrere 
glatte  Felsplatten  schräg  ab  unter  die  Basendecke,  das  durchschnitt- 
lich 60  m  hohe  rechte  Ufer  bricht  dagegen  mehrfach  steO  ab  und  zeigt 
indem  mit  Wald  und  Buschwerk  geschmückten  Abb  an  oino  Felsen- 
treppe  von  drei  oder  vier  Stufen.  Älinlich  sind  die  Verbältnisse 
unterhalb  Goldensteins,  über  Messinghammer.  Was  sonst  die  Be- 
wohner thun,  daB8  sie  steile  Abhänge  terrassiren,  hat  die  Natur  hier 
selbst  geleistet  und  einen  Wechsel  niedriger  Folsnbbrüche  und  be- 
bauter Streifen  gescbafifen.  Das  Bild  wiederholt  sich  in  grösserem 
Maasstabe  am  Ranschbordbache.  Steigt  man  von  Goldenstein  über 
den  gleichm&ssig  ansteigenden  Abhang  der  Schichtcnrücken  empor 
zum  Hirtenstein  (762  m),  so  blickt  man,  wenn  man  um  die  zum  Teil 
bisarren  Felsbildungen  hemmgekommen  ist,  steil  hinab  ins  Thal, 
dessen  linkes  Vfest  gleichmllBsiger  emporsteigt,  wlthrend  hier  hoch 
oben  auf  dem  rechten,  «wischen  ffirtenstein  und  Hfillenstein  (829m) 
die  Felsenblnke  30 — 30  m  hoch  steO  hervortreten  und  sum  Teil  so- 
gar überhingen.  Zum  Thal  der  Bauschenden  Tess  fällt  der  link- 
seitige  Abbang  vom  Schindlkamp  400  m  schroff  ab  und  lässt  schon 
durch  seine  Steilheit  ahnen,  dass  wir  in  der  Waldlehne  Ciber  Schichten- 
köpfo  binabBchreiten ,  während  das  quer  durch  die  flach  nach  SO. 
geneigten,  harten  Gneisbfinke  gehende  Thal  des  Lochwassers  breiter 
und  flacher  ist.    Vom  Boten  Berge,  also  von  NW.  ausgesehen,  er- 
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leheiiMii  die  dai  obere  Thal  der  groesen  Ten  rnnrabmenden  €U> 
htoge  inai  SMifter,  als  yom  Maibei^  oder  Wilden  Stein,  abo  Ton 
80.  ans  betrachtet.  Birenherd,  Stumpfer  Kanip,  Bäronkamp  kehren 
dem  Roten  Berge  die  sanfteren  Abhftnge  mit  deo  ScbichtenrOcken 
10  nnd  pr&sentieren  onr  nach  SO.  ihre  dem  gansen  Thalbilde  einen 
wilderen  Charakter  verleihenden  Felspartieen. 

Wo  das  Bett  der  Bache  nicht  von  Geröll  bedeckt  ist,  sondern 
durch  anstehendes  Gestein  fQhrt,  wechseln  die  Bilder  je  nach  den 
tcktonificlien  Verbältnissen.  Geht  der  Bach  über  stark  geneigte 
Scbichten  hinweg,  dann  bildet  er  eine  Kette  kleiner  tStromschnellen, 
deren  Neigung  sich  nach  dem  Fallwinkel  der  Schichten  richtet.  So 
rauscht  die  grosse  Tess  bald  oberhalb  Winkelsdorf  von  Stromschnelle 
so  Stromschnelle,  scfaftomt  auf  an  dem  Kopfe  der  anflagemden 
Sehleht  nnd  bemhigt  sich  etwas  in  den  schmalen,  qaer  dnreh  das 
Bachbett  gehenden  Vertiefangen.  Gebt  das  Wasser  Uber  wenig  ge- 
neigte, barte  Platten,  dann  breitet  es  sieh  ans,  wie  an  einigen 
Stellen  am  finken  QneUarm  des  Loehwassers,  nnd  rieselt  flaeb  Ober 
die  polierten  Felsen  hin.  Selten  bildet  der  kahle  Rücken  einer  stai^ 
geadgteD  Schicht  auf  längerer  Strecke  das  Bett  eines  Bächleins,  das 
dann  pfeilschnell  auf  der  breiten,  glatten  Bahn  dahinschiesst  wie  der 
Heideigraben  bald  unterhalb  seines  Ürspmnges  nnd  ein  von  den 
Abhängen  des  Kepernik  hinabeilender  Quellarm  des  Bord.  Durch- 
schneidet die  Thalfurche  die  Schichten  so,  dass  sie  mch  über  die  ab- 
brechenden Schichtenköpfe  hinabsenkt,  dann  kommt  eine  Reihe  kleiner 
Fälle  zum  Vorschein,  wie  mehrfach  an  der  Oppa,  zwißchen  dera 
„Grossen  Fall**  und  Karlsbrunn,  oder  an  den  Wässerchen,  die  unter- 
halb der  Hochschar  in  das  linke  Ufer  des  nach  Adelsdorf  hinab- 
fliessenden  Wassers  fallen.  In  einer  Höhe  von  1 — 3  m  Bchliesst  sich 
em  Abstnrs  an  den  andern,  nnd  wird  bei  Regen  nnd  Schneeschmelze 
▼on  kleinen  Fillen  liberbraast,  wifarend  das  Wasser  fSr  gewöhnlich, 
drei-,  flinf-  nnd  selbst  sehnÜMli  getdlt,  fiber  das  bemooste  Gestein 
hwabrinnt,  rieselt  nnd  tropft. 

Gehen  Stromstridi  nnd  Sobiehten  annXhenid  parallel^  dann  gräbt 
sich  der  Bach  nnter  di^enige  Wand,  welche  die  abbrechenden 
Köpfe  hat  nnd  schiesst  oft  in  sebmaler  Rinne  halbverdeckt  unter 
ihr  hin,  wie  an  einigen  Partieen  am  „Hofaenfallbache,**  der  Ran- 
schenden  Tess  und  anderen.  In  der  Merta  sah  ich  die  Köpfe  her- 
vortretender Schichten  mehrfach  langgestreckte,  scharfriiekifre  Inseln 
bilden,  die  steil  nach  der  einen,  allmählich  nach  der  anderen  Seite 
einfielen.  Wie  steile  Felsenwände,  ausser  am  Wilden  Graben,  dem  Alt- 
vater felilen,  so  auch  grosse  Abbrücbe  und  Terrassen  mit  hoben 
Wasserfällen  in  den  Thälem.  Von  grösseren  Wasserfallen  sind  zu 
nennen  der  des  Hohenfallhaches  in  der  Nähe  von  Waldenburg,  und 
der  Oppafall   oberhalb  Karlsbronn,   der  zahlreichen  kleineren  von 
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1 — 2  m  Höhe  nicht  m  gedenken.  Die  Oppa  kommt  in  wilder  Wald- 
ieUncht  achrftg  über  die  steil  nach  NW.  geneigten  Schiebten*), 
■kürzt  3  m  senkrecht  hinab  nnd  schiesst  nnter  einer  überhängenden, 
wohl  20  m  hohen  Bergwand  rasend  schnell  dahin,  zischend  wirbelt 
sie  an  grossen  Felsblöcken  empor  nnd  eilt  über  sie  und  swiachea 
ihnen  dahin  zu  einem  zweiten  tosenden  Stromschuss. 

Hat  die  Verwitterung  die  einst  höher  ragenden  (üpfel  degradiert 
zu  runden,  grasbewachsenen  Kuppen,  die  nur  hier  und  da  eine  rauhe 
Felsenbank  zeigen,  oder  als  hartes  TrOmmerstück  der  verwitterten 
Schichten  einen  weissen  Quarzblock  aus  der  dichten  Ilasendecke 
hervorschauen  lassen,  so  haben  die  Gewässer  rastlos  an  der  Gliede- 
rung des  ursprünglich  weit  maasigeren  Gebirgskörpers  gearbeitet. 

Der  QaeUenniehtnm  des  Gtobii^ges  ist  gross,  md  wer  die  tiefen 
Waldsclihieliteii  des  Altviters  mit  ihrer  dmrch  die  reieUiehe  Feuditig- 
keit  begüiistigten,  pviditigen  Yegetation  nicht  dorehwandert  mid 
dorcbklettert  hat,  der  kennt  seine  speeifiseben  Sdifinbciten  nidit. 
Sclion  boeh  oben  dicht  anter  den  Knppen  treten  perennierende  Quellen 
zu  Tage,  murmelnd  flieasen  sie  über  den  Basen,  dem  sie  ein  Üppiges 
GrOn  verleiben  und  tauchen  dann  schnelleren  Laufes  hinab  in  die 
Schatten  der  Waldschluchten,  die  nicht  selten  mit  Lehnen  von  Über 
30  Grad  gegen  sie  abdachen.  Aus  dem  Murmeln  wird  ein  fröh- 
liches Plätschern.  Im  Schatten  des  Waldes  brechen  an  den  Ab- 
hängen neue  Quellen  hervor,  tropfen  und  rieseln  den  grösseru 
Wasseradern  zu,  die  bald  ein  fröhliches  Bauschen  vt  rnehmen  lassen 
nnd  schliesslich,  stärker  und  stärker  durch  die  Aufnahme  munterer 
Genossen  geschwellt,  mit  freudigem  Brausen  dahineilen. 

In  vielen,  durch  die  malerische  Schönheit  ihrer  Bergformen  den 
Altvaier  fiberlreifenden,  Gegenden  nnserss  Mittelgebirges  sdirampfen 
die  Blehe  schon  gegen  den  Anfang  des  Sommers  msammen  nnd 
winden  sidi  mflbsiun  durch  das  öde  Bett,  in  dem  hier  nnd  dn 
trabe  Laehen  stehen  bleiben.  Der  Landschaft  ist  dann  ein 
grosser  Teil  ihres  Zaubers  genommen,  die  ThKler  erscheinen  tot,  das 
Auge  vennisst  das  schimmernde  Waaaerband,  das  Ohr  das  melodische 
Bauseben.  Auf  dem  Altvater  findet  sich  bis  in  den  Juni  hinein 
Schnee  und  in  einzelnen  schattigen  Bergschlachten  bis  in  den  Juli. 
Nicht  plötzlich  werden  die  eingeschmolzenen  Schneemassen  den 
Wasseradern  zugeführt.  Die  den  Verwittemngsschutt  meist  dicht 
umhüllende  Dammerde  saugt  wie  ein  Schwamm  die  Schmelzwasser 
begierig  auf.  An  vielen  Stellen  finden  sich  hochgelegene  Moore,  so 
auf  aUen  Seebergen,  dem  Grossen  Vaterberge,  der  Wiesenbcrgcr 
Heide  und  auf  den  breiten  SAtteln,  die  vom  Kepemik  zum  Fuhrmann- 


*)  Im  obersten  Teil  ihres  Laufes  unterhalb  der  Bchiferei  Hallen  die  Bänke 
noch  nach  SO.,  snletst  sehr  steil. 
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stein  und  zur  Hochscliar  fiihren.  Hier  ist  im  Juni  selbst  auf  den 
durch  Straachbündel  and  armdicke  Knüttel  gangbar  gemachten 
Pfaden  kaum  dnrohzukommen;  weicht  man  Tom  Wege  ab,  bedarf 
■um  noeh  im  August  sehr  derben,  wasserdichten  Sehnhwerks,  ohne 
der  Notwendigkeit  enthoben  sn  sein,  den  bedenkliclisten  Partieen 
ans  dem  Wege  zn  gehen.  Im  Schatten  der  Wälder  ist  die  durch 
Vemehrnng  von  Lanb  nnd  Erüntem  anij^iufte  Dammerde  mit 
Fenohtigkeit  durchtribikt  nnd  wird  dnreh  die  Kronen  der  Bfinme 
vor  schneller  Verdnnstung  gesehOtzt.  Lai^am  wird  die  Feuchtig- 
keit den  Gewissem  sugeft)lirt,  nnd  nicht  nur  der  Schmelsnngsprosess 
im  Frühling,  sondern  auch  das  Abflieasen  der  Sommerr^gen  ver- 
langsamt und  reguliert.  Natürlich  zeigt  sich  im  Hochsommer  nnd 
Herbste  eine  Verringerung  des  Wasserreichtums.  Die  Bäclic  jauchzen 
nicht  mehr  so  jugendfrisch  dahin,  wie  bei  der  im  Mai  und  Juni  vom 
Thale  gegen  die  Abhänge  und  Höhen  vorschreitenden  Schneeschmelze, 
aber  nur  wenige  machen  den  Eindruck  der  ersterbenden  Kraft.  Die 
Oppa  ist  schon  oberhalb  Karlsbrunn  ein  ansehnlicher  Bach;  Biele, 
Tess  und  Bord,  die  in  den  Dienst  des  Menschen  getreten  sind, 
werden  nicht  unfähig,  ilire  Arbeit  zu  verrichten.  —  Überkleidet  der 
Schnee  die  Waldlehnen,  dann  siehen  sieh  die  Biche  als  dunkle 
Binder  durch  die  weissen  ThalgrQnde,  in  die  man  ^elleicht  von 
einem  in  missiger  Höhe  hinflihrenden  Pfsde  durch  die  dunklen 
Stimme  verschneiter  Binme  hinabblidct.  Gelangt  der  Winter  sur 
Herrschalt,  dann  umrahmen  sich  die  von  den  neuen  Schnee- 
decken umhüllten  Bfiche  mit  Eiskrusten.  In  dem  maunig- 
fisltigsten  Wechsel  schiessen  die  Krystalle  an,  Eiszapfen  hingen  von 
den  Felsen,  glitzernde  Eiskrusten  überziehen  die  benetiten  nnd  be- 
eprOhten  Blöcke.  Eisschollen,  verhärtete  und  losgerissene  Schnee- 
stOcke  treiben  in  den  Bächen,  lagern  sich  weiter  unten  an  den  Seiten 
ab  oder  stauen  sich  in  dichtem  Gewirr  an  Hindernissen  auf  zu  einer 
liöckrigen  Brücke,  unter  welcher  der  Bach  hindurchfliesst  und  ober- 
halb deren  er  seinen  beruhigten  Spiegel  mit  einer  festen  Decke  über- 
zieht. An  den  unter  dem  Eise  hingleitenden  Luftblasen  erkennt 
man,  wie  emsig  das  Wasser  bemüht  ist,  seine  gewohnten  Bahnen 
m  verfolgsn.  Hin  und  wieder  ist  ein  Bfichleio  ganz  erstarrt  und 
eine  Eistreppe  fbhrt  swischso  den  Schneehingen  empor,  wo  vor 
«eimgen  Monden  ein  munteres  Wasser  unter  flppigem  Grin  halb  ver- 
atecki  war.  Hinfig  sidit  man  an  steilen  Felspartieen  nnd  abbrechen- 
den Winden  das  durchsiekenide  Wasser  an  dichten  Eisbuckehi  er^ 
ataiTt  Der  Hauch  des  Frflhiings  löst  den  Bann.  Was  der  Tem- 
peratnrwechsel,  beim  Tliauen  und  Wiedergefrieren,  von  den  Felsen 
losgewittert  hat,  wird  wie  die  zertrümmerte  Schnee-  und  Eisdecke 
in  die  Tiefe  geführt.  Steine,  die  ein  halbes  Jahr  auf  ihrer  Wan- 
derung ruhten,  werden  aufo  neue  vom  Platse  gerückt  und  finden 
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enk  l>ei  der  erlalimMden  Kraft  des  Baohes,  bei  veminderlaai  6e- 
flttl,  breHerem  und  flaeberem  Bette  ^e  seitweflige  Bnbe.  Heftige 
Sommerregen  bnogen  dann  anweilen  wieder  Yerlndeningeo  und 
wecken  die  bereite  nacblassende  Kraft  plötslich  zur  Gewaltsunkeit. 
Grosse  Katastrophen  gehören  indoooon  bei  dem  Cbarakter  des  Ge- 
birges zur  Seltenheit  and  werden  nnr  darch  ganz  anssergewöhnliche 
WolkenbrQche  yeranlasst.  Wae  die  Kraft  der  Bäche  in  solchen 
Fällen  zu  leisten  yermag,  beweisen  die  grossen  Blöcke,  die  sie 
schäumend  umfliessen ,  wenn  wir  sie  in  normalem  Zustande  durch 
ihr  Bette  dahineilen  sehen.  Natürlich  richtet  sich  Grösse  und 
Form  des  Geschiebes  auch  nach  dem  Material,  das  die  Gehfinge  lie- 
fern ;  hier  tritt  es  mehr  in  Plattenform  auf  und  wird  durcli  längere 
Reibung  oval,  dort  werden  die  kubischen  Blöcke  der  Kugelform  an- 
genähert. Die  liauschende  Tess,  welche  ihren  Namen  mit  vollem 
Rechte  flibrt,  wAlzt  zuweilen  ihre  groben  GneisblAcke  mit  wildem 
Gepolter  in  den  Haaptbaehf  hi  dem  man  sie  hie  Wiesenbeig  hinab 
in  immer  kleinerem  Kaliber,  aber  doeh  als  das  ▼orwaltende  Ge- 
schiebe findet,  da  sieh  die  weicheren  Schiefervarietiteo  an  Ümen 
schneller  abreiben.  Die  ovalen  Stücke  sind  meistens  so  in  dem 
stemgepflasterten  Bette  nr  Rnhe  gekommen,  dass  sie  mit  ihrer  lingaleo 
Achse  dem  Stromstrich  parallel  liegen,  sie  boten  auf  diese  Wttte 
dem  anströmenden  Wasser  die  kleinste  Angri£Gifläche  und  konnten 
sich  in  dieser  Lage  auf  ihrem  Platze  behanpten.  Dasselbe  Gesets 
zeigt  sich  natürlich  auch  an  mehreren  im  grossen  Tessthale  ab- 
brechenden Wänden  von  Diluvialschotter.  Diese  Bildungen,  die  sieb 
erst  im  erweiterten  Thalboden  von  Reutcnhau  abwärts  finden,  be- 
weisen, dass  sich  Katastrophen  ehedem  wie  heute  ereigneten.  Dass 
sie  grösser  gewesen  seien,  ist  durch  die  Mächtigkeit  und  die  Höhe 
der  Ablagerungen  über  dem  heutigen  Wasserspiegel  nicht  zu  be- 
weisen. Der  Bach  wandte  sich  bei  seiner  Erosion  bald  rechts,  bald 
links  gegen  die  Abhänge,  lagerte  auf  dem  erweiterten  Thelbodea 
allmihfieh  durch  wiedokehrende  Obersehttttoagen  die  Massen  ab 
nnd  Tertiefke  seit  jenen  Zeiten  sem  Bett  so,  dass  er  die  Hdhe  der 
ehedem  abgelagerten  Geschiebe  nie  mehr  erreichen  wird. 

Dorch  aosssrordentliche  Wasserfluten  wnrdsn  die  Ortschaften 
Im  Tessthale  1783,  1818  und  1819  hrängesncht  Die  letate  grosse 
Katastrophe  ereignete  sich  am  12.  Angnst  des  Jahres  1880.  Alle 
BXche  traten  ans  den  Ufern  und  zerstörten  Brücken  und  Stege,  eot» 
wurzelte  Bfinme  und  grosse  Felsenblöcke  wurden  in  wütendem  Tosen 
mit  fortgerissen.  Noch  bento  bofjpert  man  an  den  Schäden,  die  an 
vielen  Orten  in  unver wischten  Spuren  vor  das  Auge  treten.  Zum 
Oppafalle  musste  ich  durch  das  Dickicht  der  Waldlehnen  und  über 
die  wilden  Felsentrümmer  im  Bachbette  klettern.  Der  alte  Flösser- 
pfiad  längs  des  Baches  war  bis  hinab  nach  Karlabrunn  meistens  xer^ 
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stört,  so  (lass  ich,  um  die  wilden  Bilder  der  Zerstörung  auf  dieser 
Strecke  zu  betrachten,  bald  von  Felsblock  zu  Felsblock  springen 
und  klettern  musste,  bald  genötigt  war,  in  pfadloser  Wildnis  an  den 
feuchtco  Lehnen  Torwjbrts  so  dringen.  Zwischen  den  HAtuem 
KarUbmiiBB  waren  die  Gtosehiebe  in  wirren  Matten  anfgebtaft 
worden«  hatten  die  Gebinde  gelKhrdet  nnd  die  Badtglato  mit  pani- 
schem SehreelLen  erftHt.  Yoo  den  aeehs  Brttcicen,  Ober  die 
man  naeh  6.  Mayer^  in  der  ThabeUneht  des  Hohenfanbaebea  bis 
dicht  an  den  Stnrz  gelangte  ond  von  deren  letzter  man  das  her- 
niederbransende  Wasser  betrachten  konnte,  war  lieino  einsige  mehr 
Torhanden.  Bine  Strecke  weit  führte  ein  neuer  Weg  zur  Kols, 
abfniir  empor,  dann  gabs  im  Thale  nur  noch  Anzeichen  eines  Pfades, 
nnd  man  mussto  zwigclicn  verdorrten  und  faulenden  Stämmen  und 
teilweise  kolossalen  Blöcken,  zwischen  denen  der  winzige  Bach  fast 
verschwand,  emporklettem.  Unter  dtistem  Fichten,  WcidenbUschen 
und  dichten  Farnen  hervor  kommt  der  Bach,  fällt  Ober  eine  20  m 
hohe  Wand  zweimal  aufschlagend  herab  auf  eine  steil  geneigte,  aus 
grossen  Blöcken  bestehende  Triiramerhalde ,  Ober  die  er  in  vielen 
kleinen  Kaskaden  hinabeilt,  vielleicht  auf  Jahrzehnte  ohne  das  Ver- 
mögen, ihre  Lage  an  Terindem. 

Von  der  Schulter  des  Altvater  steigt  man  hinab  in  das  Sammei- 
gebiet des  Wilden  Grabens.  Sehwadie  Wasseradern  rieseln  swi- 
achen  Qppig  wnchemden  Famkrinteni,  EBmbeerstrXnehein  nnd  Hnf- 
lattieh,  aber  schon  bereiten  mdirere  in  breiten  Streifen  wnndge- 
rissene  Lehnen  auf  die  Bilder  der  Verwüstung  vor.  Bei  1100  m 
Höhe  haben  sich  die  Wässerchen  vereinigt  zu  einem  Bache,  der  nun 
in  tiefem  Schlund  iwischen  steilen  Felscnwänden  hinabeilt  Ober 
Blöcke,  von  denen  ich  einen  mit  5  m  Lange,  3  m  Breite  und  2  m 
Dicke  mass.  Zerzauste  Fichten,  geschundene  Ahnrnstümpfe,  einige 
Ebereschen  und  Buclien  ragen  aus  dem  Steingcwirrc,  das  eicli  gegen 
<lcn  Ausgang  der  Schlucht  zu  einem  mächtigen  Schuttkegcl  ange- 
häuft hat,  unter  dem  der  Bach  völlig  verschwindet.  Ohne  jede  Spur 
von  Vegetation  ist  die  neueste  Zufuhr,  die  älteren  Massen  sind  mit 
Moos  bedeckt.  In  dem  zwischen  ihnen  aulgehäuften  llumus  haben 
sich  Bftume  angesiedelt  und,  zu  stattlichen  Exemplaren  gediehen, 
ihre  knorrigen,  vielfiieb  entblOesten  WurselD  swMten  die  Felsen« 
trOmmer  hinabgetrieben.  Anv  „Finstem  Graben/  am  Heideigraben 
imter  dem  Birenberd,  am  Wildenstein  und  den  AbbCngen  des  ihm 
anf  dem  anderen  Tessufbr  gegenüberliegenden  Qrossen  Seebeiges, 
an  der  Abdachung  dce  Bielibeiges  gegen  das  Rodichwaaser  sbd  an- 


*)  jJKnnse  Anleitung,  das  Gesenke  n.  w.  an  bereiseB***  ftvsUn  1844, 
bei  L.  Frennd.  —  Bas  Ueine  Bliehlflin  ist  mit  Lieb«  nnd  nieht  ohne  Ge- 
sehiek  geechriehea. 
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sehnliche  Murbrüche  niedergcgaDgcn.  Sie  beginnen  stets  über  der 
Waldgreoie«  UuHmii  «idi  aber  tief  Unab  ftbtt  die  tk0m  Lehnmt 
▼erfolgen.  Ifelur  oder  weniger  seigen  siefa  die  Spuren  der  VerwO- 
stnng  in  jedem  Thal,  nor  das  Gebiet  des  roten  Gneites  bfieb  frei 
▼on  Abratsohangen  nnd  Anskollnmgen.  Dem  Wolkeabraehe  dee 
12.  Angost  waren  tebon  Begentage  Toraasgegaagen,  die  die  Ab- 
Borptionsföhigkoit  des  Bodens  verringert  hatten.  Daten  fiber  die  Regen- 
höbe liegen  nicht  vor,  der  auf  Franzens  Jagdhaus  sUtionirte  Wächter 
meinte:  »vier  Stunden,  von  1  bis  5  Uhr,  hat  es  unaufhörlich  ge- 
gossen, so  etwas  ist  noch  nie  dagewesen.  Die  Bewohner  der  Thiüer 
wurden  beredt,  wenn  man  sie  nach  den  Schreckensscenen  befragte. 
Die  Berichte  waren  oft  sehr  interessant,  natürlich  hin  und  wieder 
übertrieben,  und  nicht  vereinbar  mit  den  Fingerzeigen,  die  die  Natur 
selbst  zur  Berichtigung  und  Beschränkung  bot.  Dass  diese  Erschei- 
nungen im  Hochgebirge  noch  viel  intensiver  und  gcfälirlicher  auf- 
treten, dass  es  trotzdem  wirksame  Mittel  gtibe,  sie  in  ihren  ver- 
beerenden WirkoDgen  einzuschränken  und  zu  bekämpfen,  hörten 
selbBt  Foretlente  mit  Kopftcbatteln.  »Du  möge  aoderwirts  aogeheo^ 
bler  lel  et  nnmifglicbS  börte  ich  mehr&eh.  Übrigens  hatte  man  aa 
manehen  wanden  Lehnen  —  wo  nieht  der  blanke  Fels  blosagelagt 
war  — t  8.  In  dem  gansen  dem  Baron  Klein  anf  Wiewabaig  ga- 
hörigen  Terrahi,  jnnge  Fichten  angepflanst.  In  den  BOfim  dei 
Hoehgabirgee  wXren  diese  schutilofon  Anpflanzungen  verlorene  Liebee- 
mflhe,  sie  würden  nach  dem  ernten  Regengüsse  fortgeschwemmt 
werden,  im  Altvatar  kommen  sie,  wenn  nicht  bald  wieder  ausserge- 
wöhnliche  EreignisBO  antreten,  wahrscheinlich  empor  nnd  enreleheB 
ihren  Zweck.  — 

An  klimatologischen  Daten  für  die  Hohen  des  Altvatergebirges 
fehlt  es*);  wir  sind  für  eine  allgemeine  Orientierung  auf  die  in  der 
Nähe  gelegenen  Stationen  angewiesen.  Dürfte  man  aus  der  W&rmo 
der  in  der  Höhe  hervorbrechenden  Quellen  einen  Schluss  ziehen,  so 
würde  die  mittlere  Temperatur  der  aus  dem  Vegetationsmantel  hervor- 
Bchauenden  Rücken  zwiscben  4  and  5^  C.  schwanken.  In  Wirk- 
h'ehkelt  ist  sie  betriehtUeh  modriger.  Des  in  841  m  Hflhe  bei  der 
Vereinigung  von  March  und  Tess  gelegene  Schömberg  hat  nach  einer 
6  jährigen  Beobaehtungsr^e  (1874 — 79)  eine  DorehBchmItstemperatar 
▼DU  7,2*  C.  Freiwaldan  im  NO.  de»  AltvatermaariTs,  441  m  hoeh 
gelegen,  Ist  fast  um  einen  Grad  kftlter.  Mir  liegt  swar  zum  Ver^ 
gleiche  nur  eine  kontinuierliche  Beohachtungsreihe  vom  Jahre  1877 
vor,  wo  SchOmbeii^  7,4  und  Freiwaldan  6,5  ®  jährliche  DorchechDitta- 

*)  ProfeMor  Jelinek  giebt  für  die  bchweuerei  und  die  Hocbrücken  + 1 S. 
als  Dnrehsehnittstemperatiir,  llir  Karlsbnum  4<^  B.  Siehe  Kofistka:  „Die 
Markgrnfschaft  Mähren  und  das  Herzogtum  Schlcsiea."  ^eu  Qod  Olmftli 
1860.  Kap.  4.  Du  Klima,  Ton  Carl  Jelioek. 
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temperatar  hatte,  da  aber  selbst  das  am  Rande  des  Gebirges,  bereits 
in  der  scblesischen  Ebene,  gelegene  Barzdorf,  welcbcs  nach  6  jährigem 
Durchschnitt  genau  am  einen  Grad  wftrmer  ist  als  Schömberg,  seinen 
Toispnmg  in  aUeo  Jahren  Ton  79  In  aniSaUend  gleichmüsBiger 

Weise  bäiaaplet,  glaube  ich  annehmen  an  dürfen,  dass  die  obige 
Ziflfor  für  Freiwaldan  dem  6jfthiigen  Mittel  nicht  femerliege,  ab  die 
entsprechenden  Ziflbm  Ar  Bandorf  nnd  Schömberg*).  Jedes  Jiand- 
bnch  der  Meteorologie  giebt  Daten  far  die  Abnahme  der  Temperatur 
nach  der  Höhe,  ich  wage  eine  Berechnung  nicht  bei  den  beden- 
ienden  Modifikationen,  welche  geographische  and  Icontinentale  Lage, 
Massenerliebnng,  Exposition,  Neigung  nnd  Bewaldung  der  Abhänge 
bedingen.  Auf  der  den  Altvatergipfel  um  etwas  über  100  m  über- 
ragenden und  mehr  als  100  km  gegen  NW.  entfernten  Koppe  be- 
trug die  Temperatur  nach  6-  bis  8jährigen  Mitteln  zwischen  den 
Jahren  1824  nnd  1834  durchpchnittlich  im  Juni  7,14,  Juli  9,39, 
August  7,90  und  Septt^mber  5,45°  C.**).  Dabei  schwanken  die 
Durchschnittswerte  für  din  August  zwischen  11,61"  (1826)  und  4,44 
(1833)  und  die  Extreme  zwischen  22,1  (1834)  und  -—5  (1827). 
Dass  die  Temperatar  anf  den  Höhen  des  Altvi^  im  Sdiattsn  Us 
an  SO*  steigt,  habe  idi  selbst  nicht  beobachtet,  dagegen  hOrte  ich, 
dass  am  Hoigen  des  anch  in  Wiesenberg  empfindlich  kahlen  28.  Jnli 
1881  einige  kldne  PA&tcen  vor  Franiens  Jagdhans  bei  —> 2**  ge- 
froren seien.  —  Am  28.  Jnli  1875  ward  em  Bewohner  TonBentenhan 
nnf  der  Hohen  Heide  von  einem  wilthenden  Schneesturm  abemscht; 
noch  am  2€.  will  er  eine  Schneeschanze  von  9  Fuss  Dicke  gemessen 
haben.  Nachtfröste  im  Juni  sind  auf  den  höher  gelegenen  Feldern 
zwischen  7  und  800  m  Höhe  nichts  seltenes,  im  Jahro  1881  hatten 
sie  dem  Grün  des  Buchenwaldes  einen  bräunlichen  Schimmer  ge- 
geben, da  alle  Blätter  einen  kleinen  braunen  Rand  erhalten  hatten. 
Im  Juli  und  August  sind  Nachtfröste  auf  den  (iebirgshöhen  wie  wir 
sehen,  nicht  unerhört,  aber  doch  selten;  dagegen  bringen  klare  September- 
n&chte  bei  der  durcli  den  wolkenfreien  Himmel  begünstigten  Wfirmeaus- 
strahlaog  oft  recht  empfindliche  Kälte.  Für  die  Ackerbau  treibenden 
Anwohner  des  Gebirges  nnd  die  Forstlente  sind  die  Bftchftlle  der 
Temperatur  in  den  Frtthltngsmonaten  am  gef^briiehsten.   1876  war 

*)  In  der  Zeit  vom  Mai  1836  bisJanilSSS  wurde  in  Freiwaldau  beobaohtet, 
wahrscheinlich  nach  den  Daten  für  37  giebt  A.  Peter  in  der  „Heimatkunde 
des  Heraogtanu  Schlestea",  Tescheu  1880,  8.  22  die  Ziffer  7,8.  —  Jelinek 
Ult  6,26^  B.  (d.  i.  7,8  C.)  Ar  in  boeh  und  findet  durch  Beehnnng  und  Ver- 
gleidi  mit  anderen  Stationen  5,48®  R.  =  8,76  C*,  was  der  Ziffer  Ar  1877 
■elnr  nahe  kommt. 

**)  Galle:  „Grundzüge  der  Schlesicben  Klimatulogie".  Breslau  1S57. 
8.  108.  Die  Warte  sind  Galle  in  B^aoarar  gegeben  mid  tob  mir  am* 
gerechnet.  Anf  kfineren  Reihen  benditn  die  Daten  Ar  den  Kai  und  den 
Oktober  mit  4,79  i«sp.  8,81  C. 
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In  SchSmbeig  cUe  DurehschiiittBtempermtiir  fOat  den  Ifai  geringer, 

als  die  deB  April!  Fast  gleich  warm  erscheineu  nach  den  6jfthrigen 

Beobachtungsreihen  fiir  Schömberg  die  Monate  Jani,  Juli  und  August 
mit  einer  DnrcLschnittstemperatur  von  17  bis  18°.  Die  Zi£fern 
liegen  zwischen  16,1  (Augußtl874),  lG,6(Juui  1879),  19,7 (Juni  1875) 
und  20,6  (Juli  1874)  meist  sehr  nahe  dem  Mittel.  Für  den  Alt- 
vater muss  sich  das  Verhältnis  anders  gestalten,  weil  im  Juni 
Schmelzungsprozess  und  Verdunstung  noch  viel  Wärme  absorbieren. 

Die  kältesten  Monate  in  Schömberg  sind  der  Januar  mit  —  3,2 
und  der  Dezember  mit  —  3,7''.  Längere  Beobacbtungen  würden 
wohl  dem  Januar  den  äussersten  Platz  anweisen,  der  Dezember 
1879  war  ausnahmsweise  kalt,  durchschnittlich  — 9,8",  mit  einem 
Kinimiim  von  22,9  am  9ten.  Dass  die  Temperatarabnahme  mit  der 
Höhe  im  Winter  geringer  iat,  als  im  Sommer,  iat  eine  bekannte 
Tbatsedie.  In  den  Badeten  lind  saweilen  FltUe  beobachtet,  wo  die 
Höhen  weniger  kalt  waren«  als  die  Orte  in  der  Ebene  und  den 
Thfilem.  Ea  kommt*  dtea  vor,  wenn  sieb  aot  der  öelUchen  Ebene 
kalte,  schwere  Luftschichten  von  geringer  ICfiehtigkeit  gegen  das 
Gebirge  heranschieben  und  an  demselben  aufstauen.  In  solchen 
Fällen  kann  auch  der  Altvater  zur  markanten  klimatischen  Grenz- 
scheide werden.  So  hatte  Barzdorf  vom  22. — 26.  Dezember  durch« 
schnhtlich  —  10,9"  bei  Nord -Nordost-  und  Ostwind,  das  ftlr  ge- 
wöhnlich kältere  Schömberg  dagegen  nur  5,7.  Übersteigt  der  kalte 
Luftstrom  das  Gebirge  —  die  Bewohner  des  niederen  Gesenkes 
nennen  ihn  den  „polnischen  Wind"  — ,  dann  geht  er  zuweilen  über 
die  dem  Altvater  zunächst  anliegenden  Ortschaften  hinweg  und  fasst 
erst  die  ferneren.  Bewohner  von  Wiesenberg  und  Weimsdorf  er- 
zählten mir,  dass  es  bei  ihnen  im  Winter  zuweilen  milder  sei,  als 
in  Schömberg.  Übrigens  habe  ich  In  Bentenhaa  erlebt,  dass  sieh 
der  Ost  förmlich  ins  Thal  hmabstnnte  (Oktober  1881);  bis  an  das 
obere  Ende  von  Winkelsdorf  mosste  leb  gegen  ihn  ankXmpfen  nnd 
kam  erst  am  unteren  Ende  der  alten  Strasse»  die  aber  den  Kamm 
filhrt,  in  den  Windschatten.  Hier  Helen  dichte  Flocken  langsam  snr 
Erde,  während  sie  mir  der  Wind  bei  der  Anknnft  anf  der  Passhflhe 
In  wilder  Flucht  entgegentrieb. 

Heinrich*)  versichert:  „Oft  ist  in  der  hohen  Gebirgskette  der 
Zug  der  Wolken  gerade  dem  Winde,  der  in  den  Thälern  und  niederen 
Regionen  streicht,  entgegen**,  ich  habe  diese  Erscheinung  nie  beob- 
achtet, und  weiss  nur  von  lokalen  Abh'ukiingen  der  vorherrschenden 
Luftströmung,  die  durch  die  Richtung  der  Th&ler  bedingt  sind. 
Schwer  herabhängende  Wetterwolken,  wie  sie  sich  am  21.  Juli  1Ö81 


*)  Bei  Wolny:  Die  Mnrk^a&chaft  Mähren,  Bd.  V.,  ObnfltMT  Kxeis. 
Brünn  1839.    Eiul.  Ö.  XXVI  flg. 
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mm  Winten  her  gagen  daa  Gebirge  beraDwAlzten  und  dasselbe  dicht 
anhilKen,  hemmten  swar  ihren  stürmisehen  Gaog  etwas  bei  dem 
Zuge  über  seine  HShen,  die  sie  mit  strömendem  Regen  flber- 
sehftttoten,  setiten  aber  ihren  Weg  aber  dieselben  fort.  1879  hatte 
Schfimbeig  21  Gewitter;  16  Gewittertage  waren  identiseh  mit  denen 
▼OD  Batzdorf,  das  freilieh  deren  38  aämwdsen  hatte. 

Dass  sieb  auf  dem  1300  and  1400  m  überragenden  breiten 
£Oeken  des  Gebirges  die  Wasserdftmpfe  bäufig  zu  Wolken  konden* 
sieren,  die  die  Höhen  umlagern,  während  die  Tliäler  und  das  um- 
liegende IlQgeiland  wolkenfrei  sind,  ist  so  natürlich,  dass  es  keiner 
n&heren  Erörterung  bedarf.  Im  Sommer  sieht  mau  häufig,  wahrend 
die  Höhen  klar  sind,  die  niederen  Umgebungen  durch  einen  Dunst- 
schleier leicht  verhüllt  und  die  Aussicht  getrübt,  im  Herbste  blickt 
man  zuweilen  auf  wogende  Nebelmeere  aus  klarer  Höbe  hinab.  Am 
2.  Oktober  1881  brach  ich  Morgens  8  Uhr  bei  3,5°  C.  in  dichtem 
Nebel  auf.  Gegen  die  Höhen  des  Kepemik  ansteigend,  kam  ich 
bei  900  m  über  die  wogenden  Massen  hinans.  Das  ganse  Thal  yon 
Thomasdorf  glich  einem  See,  der  von  dunklen  Fichtenhöhen  um- 
rahmt war.  Vor  der  Kraft  der  hoher  steigenden  Sonne  cerflossen 
die  Nebel,  ein  frischer  Ost  blies  Über  das  klare  Bergland.  Gegen 
12  Uhr  bemerkte  ich,  dass  die  gegen  den  Kamm  heranstreichenden 
Luftschichten  kons  vor  demselben  in  etwa  1000  m  Höhe  kleine  leichte 
Wölkchen  aosscbieden,  die  leicht  an  den  Lehnen  emporglitten  und 
Uber  den  Kamm  dahinsogen.  Mit  der  Zeit  worden  die  Wolken 
dichter  und  grösser,  sie  umhüllten  schliesslich  die  Höhen  und  ent- 
zogen mir  den  Anblick  des  interessanten  Schauspiels.  Die  Tempe- 
ratur stand  auf  Kepemik  und  Hochschar  unter  0,  Reif  überkleidete 
die  nebelumwallten  Fichten.  Als  ich  an  den  Ostabhängen  der  Hoch- 
Bchar  hinabstieg,  öffnete  sieb  bei  1100  m  plötzlich  der  Blick  in  das 
herbstlich  geschmückte  Waldthal,  sonnenbegläuzt  lag  das  Hügelland 
vor  mir.  Ober  mir  wogte  das  schimmernde  Nebelmeer  um  den  ganzen 
Kamm  das  Gebirges.  Zwei  Tage  darauf  beobachtete  ieh  denselben 
Wechsel  in  den  Umgebongen  des  Tessthales.  Wie  ans  einem  bro- 
delnden Kessel  entstiegen  Nebsldttnste  dem  tiefen  Thale  gegen 
10  Uhr,  am  Mittage  war  es  wolkenfrei  und  die  Höhen  verhUllL 
Aufgefallen  ist  es  mir  mehrmals,  dass  der  Kamm  von  der  Hoben 
Heide  bis  zum  Backofonstein  von  dichtem  Grewölk,  dass  sich  wie 
ein  mächtiges,  blangraues  Gebirge  Über  dem  Gkbirge  thürmte,  ein 
nnd  zwei  Tage  umlagert  war,  während  alle  übrigen  Kulminations- 
pnnkte  wolkenfrei  blieben.  Die  von  den  aus  SO.  heranstreichcn- 
den  Luftmassen  ausgeschiedenen  Wolken  standen  bei  frischer  Briese 
fest.  Ich  durchschritt  einmal  am  2.  Angust  das  Wolkenmeer  von 
Franzens  Jagdhaus  quer  über  die  Höhen  wandernd.  Als  ich  am 
Oatabhaog  bis  gegen  1200  m  hinabgekommen  war,  lüftete  der  AVind 
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die  Decke  ein  wenig  und  vor  mir  ausgebreitet  lag  nieht  nur  das 
gADce  niedere  Gesenke,  sondern  in  der  Feme  «igten  siek  in  den 
reinsten  Kontonren  die  Beskiden  mit  der  Lisa  Hora,  die  ich  bei  einem 
▼ierwScbentlioben  Anfenthalte  von  keiner  der  dominierenden  Hdben 
Latte  erblicken  können*). 

Die  Zahl  der  heiteren  Tage  ist  im  Verhftltnis  zu  den  trüben 
gering.  Schömberg  liatte  1878  nur  27  licitcre  Tage  neben  169  trüben 
und  1879  39  heitere  und  156  trübe**).  Im  letzleren  Jabre  hatten 
die  Monate  Januar  bis  April  keinen  einzigen  heiteren  Taj:,  aber  C)7 
trübe,  dagegen  der  September  aliein  11  heitere  und  dabei  nur  3 
trübe. 

Scliömberg  hat  eine  liegenhöho  von  durchschnittlich  70  cm, 
die  in  den  Jahren  1874 — 79  zwischen  56  und  86  schwankte.  Die 
Verteilung  auf  die  einzelnen  Monate  ist  so,  dass  auch  auf  die 
regenärmsten,  den  April  und  September,  durchschnittlich  noch  3,7 
resp.  4,1  cm  fallen,  während  der  Juli,  als  der  regenreicbste,  noch 
nieht  ganz  8  cm  erreicht.  Auf  die  drei  Sommermonate  Juni,  Jnli, 
August  verteilt  sich  die  Regenhdhe  siemficb  gleichmissig**^),  ebenso 
wie  auf  die  drei  Herbstmonate  die  Dnrehschnittssnmme  Ton  IS  em. 
In  den  6  Jahren  iet  es  dreimal  voigekommen,  dass  in  einem  Mo- 
nate weniger  als  2  cm  Regen  fiel,  dreimal,  dass  er  eine  Hühe  «wi- 
schen 14  und  15  und  einmal  die  von  17  cm  erreichte f). 

Die  Verteilung  der  Niederschlftge  wird  für  den  Altvater  ziem- 
lich dieselbe  sein  wie  für  Schömberg,  die  Höhe  derselben  ist  natür- 
lich weit  beträchtlicher  und  übersteigt  wohl  durchschnittlich  100cm. 
Die  Schneehöhe  des  Winters  ist  oft  sehr  bedeutend.  Ich  habe  an 
steilen  Waldlehnen  mehrfach  10  bis  20  schenkeldicke  Buchen  ge- 
sehen, deren  Stämme  von  der  Wurzel  bis  zur  Höhe  eines  Meters 
gegen  das  Thal  gebogen  waren ,  und  erst  dann  senkrecht  empor- 
strebten. In  jungen  Jahren  haben  ihre  Stämmchen  unter  dem  Druck 
der  Schneelast  diese  mir  durch  ihre  Gleichm&ssigkeit  auffallende  Ge- 
stalt angenommen.  .  Natürlich  ist  die  Schneehöhe  je  nach  der  Ezpo- 
rition  der  Lehnen  verschieden.  Ans  den  bei  der  Schweiserei« 
Schaferei  und  bei  Ftansens  Jagdhaus  angehäuften  Schneemaswn 


*)  Nur  einmal  zeigten  sie  sieh  «ndentlicb  bei  einem  vom  Maibeig«  aus 

hetraebteten  Sonnenuntergänge. 

**)  Eine  Bewölkung  von  0  und  1  als  heiter,  von  9  und  10  als  trübe  ge- 
rechnet I 

***)  In  Barsdorf  fielen  in  den  letstea  6  Jahren  dorehschiiittfidi  65  em, 
davon  in  den  Sommennosalen  24. 

t)  1^  (November  1874);  1,6  (Oktober  1876)  und  1,9  (April  1877);  14,5  (Fe- 
hmar  1876);  14,4  (J.  1875);  14,9  (Juli  1875)  und  16,97  (J.  1879).  Am  18.  Juni 
allein  fielen  50,');  iu  Barzdorf  48.  —  Die  Daten  sind  den  „Verhandlungen 
df  s  nntlirfnrscbuuden  Vereins  in  Bronn"  entnommen.  Band  18  enthilt  die 
Angaben  über  das  Jahr  1879. 
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darf  man  keine  Sclilftsse  ziehen,  sie  bieten  den  vom  Winde  über  die 
Abhänge  hinp^etriebeneu  Schneemassen  einen  Halt.  Der  früher  im 
Winter  auf  der  Schweizerei  stationierte  Wächter  war  mitunter  ganz 
im  Schnee  begraben  und  mussto  sich  eioen  Tunnel  anlegen  zam 
Knbstall  und  Henechuppen,  der  von  der  SoboeeUat  ganz  auf  die 
Seite  gedrflekt  ist.  Der  WXcbter  in  Fnuisens  Jagdhaus  fand  einmal 
noch  im  AjirU,  als  er  seine  Sommerwobnmag  aaftncbte,  den  Baum 
swisehen  Hans  nnd  Stall  gans  mit  Scbnee  aosgeflllhi  über  das  Dach 
des  letzteren  stieg  er  fort  und  grub  sich  die  Tbilre  des  Hanses 
frei.  Die  Postpferde  mi'iMen  auf  der  30  km  langen  Strecke  von 
Freiwaldau  nacli  Wiesenberg:  zuweilen  sweimal  umgei^annt  werden; 
bis  an  den  Fuss  des  Geliirges  fährt  man  mit  dem  Wagen,  Ober  den 
Kamm  mit  dem  Schlitten  und  von  Winkelsdorf  abwärts  wieder  mit 
dem  Wagen. 

Der  bindschatilfclie  Charakter  eines  Gebirges  wird  wesentlich 
bedingt  durch  das  Kleid  der  Vegetation.  Gerade  in  di»^8er  Be- 
ziehung ist  der  Aitvuter  auf  das  prächtigste,  bedaclit*).  Ein  dichter 
Waldmantel  ist  um  seine  Schultern  gcschluugeOf  nur  hier  und  da 
ragen  die  Hiaptttr  der  Berge  ans  demselben  hervor.  Im  nordwes^ 
lieben  Teile  tritt  die  Form  der  Bergwiese  und  Heide  nnr  nnter* 
geordnet  auf,  um  den  Altvatergipfel,  Ungs  des  gansen  von  ihm 
gegen  Südwesten  snm  Baekolen  verlaufenden  Bfickens  mid  um  den 
Ameisenbttbl  nimmt  sie  anf  den  Höhen  grossere  sussinmenbiagende 
Flächen  ein,  die  sieb  an  einigen  Stellen  bis  onter  das  Niveau  von 
1800  m  hinabziehen. 

Im  schönsten  Schmuck  xeigen  sich  diese  Partieen  im  Juli. 
Bläulichgrüne,  grasgrOn-glänzende ,  graugrüne  FarbennOancen  wech- 
sein auf  den)  schimmernden  Rasenteppich,  überragt  von  dem 
reizenden  Formenwcchsel  nickender  Ahrcn.  Die  nieilh'chen  Kinpen 
des  Zittergra.'ies  [hriza  media)  mit  den  herzförmigen  Ährchen,  die 
kurzen  aufrecht  .stehenden  Walzen  von  Phleum  nfphiurn  und  die 
bräunlichen  Ahrenbüschel  der  zu  den  Juncaceen  gehörigen  Luzula 
tudetica  fallen  auch  dem  Auge  des  Nichtbotanikers  auf.  Farbigen 
Sebmnek  bringen  die  blauen  Oloeken  von  Campamila  barbaia  und 
die  gelben  und  rötlicben  BlQten  einiger  Arten  von  Hieracium.  Ganse 

*)  Es  werden  hier  natürlich  nnt  die  für  das  Landsduifksbild  wichtigen 
Pflanzen  augeführt,  hin  nnd  wieder  sind  zur  Verm»  idinig  von  MissverstHnd- 
nissen  oder  in  Ermaugehiug  mir  bekauuter  und  üblicher  deutscher  Namen 
die  latAiniseben  hinsngefBgt;  teilweise  nach  Angaben  Ton  Herrn  ProftMor 
Dr.  G.  Stensel  in  Brcslan.  Wer  sich  spezieller  für  die  Flora  des  Gebirges 
interef^sirrt ,  ßudet  Belehrung  l)ei  Fieck:  „Flora  von  Schlesien"  (Phauero- 
gameu  und  Gofl^scryptogamenJ,  Breslau  1881  und  bei  Wimmer:  „Neue  Bei- 
trige  sor  Flora  von  Schlesien/*  Breslau  1845,  besonden  8.  SS  Mg.  ^  Eine 
„Flora  von  Obersehlesien  nnd  dem  Gesenke**  gab  1848  Heinriek  Ghrabowski 
herHus. 

Zciuobr.  d.  Q«mUmJi.  f.  JBrdk.  Bd.  X\LL  X6 
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FIftcben  (besonders  auf  dem  Hirsclikamni)  schimmern  weiss  von  den 
Keldiblättern  der  silene  inflata^  die  sich  auf  dieser  stattlichen  üöhe 
80  wohl  zu  befinden  scheint,  wie  auf  den  Rainen  in  der  Ebene. 

An  anderen  Stellen  überwui-liern  die  oft  zu  0,5  m  hohen  Ge- 
LüBche  der  Heidelbeere  und  das  mit  der  Prcisselbeere  bis  zu  den 
höchsten  Gipfeln  vordringende  Heidekraut.  Hin  und  wieder  finden 
sieh  dichte  Polster  von  Moosen  oder  von  der  unter  dem  Nameo  ,|Is- 
Utodisches  Moos*^  bekannten  Fleehte.  Die  aus  demRUeken  berror* 
tretenden  weissen  Qnarsscbiefer  sind  dicht  Aberzogen  von  der  Land- 
kartenilechte  (LeMea  geograpMea)^  so  dass  sie  ans  ehiiger  Ent- 
fernung wie  graue  Steinhaufen  aussehen,  die  man,  wie  KohlenYonite 
auf  Bahnhöfen,  mit  Kalk  besprengt  hat. 

Auf  der  Wiesenberger  Heide,  um  den  Ameisenhäbi  ist  stark 
verbreitet  Juniperus  nana.  Nicht  pyramidal,  wie  man  sie  in  den 
Kieferwäldern  der  Ebene  findet,  sondern  wie  mit  der  Baumschcere 
gestutzt,  ül)erkl('iden  diese  niedripren  Wacliholdersträuche  mit  breiten 
und  weielien  Nadeln  die  breite  Kuppe.  Das  Knieholz  fehlte  raerk- 
Murdi^nT  Weise  ursprün^iicli  ganz,  in  jüngster  Zeit  ist  es  hier  und 
da  angepflanzt  und  keimt  fröhlich  empor.  Am  Nordosthange  des 
Leiterberges,  am  Kepernik  und  der  Hochschar  finden  sicli  bereits 
mehijihrige  Strinehe;  bd  der  Seh  weiserei  sind  einige  eingezKonto 
Samenbeete  angelegt,  die  wie  kurzgeschorene  grüne  Teppiche  er* 
seheinen. 

Bis  gegen  die  Hoehgipfel  (Kepernik,  Boter  Berg)  dringt  der 
Himbeerstrauch  empor  swischen  verkrüppelten  Fiehtehea  und  den 

neben  ihnen  auftretenden  Ebereschen.  Hier  und  da  findet  man  eine 
winzige  Birke  (hoch  oben  auf  dem  Maiberg),  und  noch  zwischen 
den  Ritzen  der  höchsten  Felseobtoke  die  niedlichen  Zweigformen 
▼on  kleinblättrigen  Weiden. 

Di<'  beiden  vorherrschenden  Bauraarten  in  den  Waldungen  des 
Altvaters  sind  Fichte  und  Rotbuche.  Unter  der  Gunst  der  Forst- 
leute breitet  sich  die  erstero  mehr  und  mehr  aus,  denn  sie  gedeiht 
mit  Ausnahme  der  liüclisten  J^artiei-n  vortrefflich  und  liefert  schnellere 
Ertrfige,  als  die  laugsamer  wachsende  Buche.  Von  der  Liochschar  bis 
zur  Chaussee  an  den  Südostabhäogen  gegen  das  niedere  Gesenke 
findet  man  fiwt  aussehliesslieh  Fichtenwald.  Die. obere  Qrsnse  des 
I^chtenwaldes  differiert  mit  der  Massenerhebnng  des  Gebirges.  Auf 
dem  Gipfel  des  Boten  Beiges  in  1888  m  sind  die  Flehten  verkrüppelt 
und  setgen  durch  ihr  kflmmerliobes  Aussehen,  die  dOrren  Gipfel« 
die  knorrigen  zeraausten,  einseitig  entwickelten  Äste  dratUch,  dass  rie 
bis  in  eine  ihren  Lcbensverhftlt niesen  nicht  mehr  susagende  Re^on 
vorgedrungen  sind,  während  in  demselben  Niveau  atn  Kepernik  und 
Altvater  noch  stattliche  St&mme  zu  finden  sind.  An  den  Abh&ngen 
des  Kepernik  ist  1867  in  südlicher  und  südwestlicher  £zpositioQ 
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auf  einem  10 — 15"  geneigten  Gebiete,  das  „wohl  niemals  mit  Holz 
bestockt  war^'"),  eine  Preisauiforstung  auBgefUhrt,  die  nach  einem 
ersten  mitslungenen  Versneh  gut  gediehen  ist.  Die  in  nofdwestlidi- 
südöstlicher  Bichtung  verianfenden  Fflenxenreiheo  siehen  sich  bis  sa 
einer  Hübe  von  1884  m  empor,  wo  sieh  das  Versttchsfeld  mit 
Kmmmholikiefera  anschliesst.  Am  grossen  Vatergraben  nnter  dem 
P^rstein  ist  ein  swmtes  FkreisanfTorstangsgebiet ,  neben  dem  grosse 
Flächen  bis  zu  1310m  Hohe  bepBanzt  sind.  Die  Bttome  zeigen 
teilweiB  noch  ein  jährliches  Höhenwachtstum  von  der  Lünge  einer 
Hand,  und  erwecken  den  Forstleuten  die  Hofifonng,  nnter  ihrem 
Schutz  mit  geschlnsfenen  Bcstanrlen  noch  höher  vorzudringen.  Ge- 
wiss mit  Keclit,  denn  stellenweise  findet  man  hier  bis  xu  1400  m 
empor  noch  starke  Stämme. 

Wer  die  Fichte  nur  im  Hügellande  oder  An  den  Alleen  und 
Parks  in  der  Ebene  gesehen  hat,  mit  dem  schlanken,  hochragenden, 
sich  gleichmässig  verjüngenden  Stamme,  von  dem  die  verhaltniss- 
mässig  dünnen,  wenig  gebogenen  Äste  qnirlförmig  abstehen,  w&brend 
die  schwachen  Zweiglein  von  ihnen  an  beiden  Seiten  oft  fransenartig 
niederhängen,  der  wflrde  an  dem  Habitns  der  nm  1300  m  MeereshOhe 
wadisenden  Bäume  kaum  alte  Bekannte  vermuten.  Der  ganze  Ban  ist 
gedrongener,  knorrig  der  Stamm,  kttrser  nnd  kriftiger  Zweige  und 
Aste,  die  unter  dem  Drucke  langer  Sehneelast  meistens  abwürts  ge- 
richtet  sind  nnd  Winkel  von  45®  mit  dem  Stamme  bilden.  Die 
Äste  sind  vom  Sturm  senanst;  brach  die  Krone  ans,  so  bogen  sieh 
dieselben  wohl  leierartig  empor  und  auf  einem  Stamm  erheben  sich 
dann  mehrere,  langsam  neben  einander  emporstrebende  Wipfel.  An 
der  oberen  Baumt^rcnze  sieht  man  f,'anzo  Gruppen  wipfeldurrcr 
Exemplare  oder  starke  Stämme,  die  auf  <lcr  Wetterseite  nur  ge- 
bleichte, zerbrochene  iStümpfc  zeigen.  Immer  kürzer  werden  die 
Längentriebe,  innner  lichter  «hr  Wald,  bis  er  sich  auflöst  in  kleine 
sturmzerzauste  Gruppen  und  schliesslich  ganz  vereinzelt  über  den 
Basen  verstreote  Sträuche.  Hat  sie  der  NW.  nicht  sn  einseitiger 
Bntwickeluug  gezwungen,  dann  bilden  die  flach  nnd  breit  Aber  den 
Boden  aasgebreiteten  Zweige  am  den  niedrigen  Stamm  eine  dichte 
Rosette.  Zuweilen  haben  die  unteren  Seitensweige,  von  Moospolstem 
Oberwnehert,  ihrerseits  Wnrseln  geschlagen,  dann  versuchen  sie,  sich 
selbständig  sn  entwickeln  und  umgeben  den  Mnttcrstamm  mit  einem 
Kranze  jungen  Nachwuchses.  Am  Keperuick  fand  ich  auf  der  SUd- 
ostseite,  dicht  hinter  den  niedrig  abbrechenden  Felsplatten,  also 
über  1400m  Höhe,  noch  einige  Zweige  von  Ficlitensträuchem,  am 
Allvater  haben  sie  sich  bis  gegen  1450  m  hioaufgewagt.  Immer 


*)  Siehe:  YerbandloDgen  der  For»t-8elUion  für  Mihren  nnd  Sobleaien. 

1869.    8.  13  ff: 
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siebt  man  am  Kcpernik,  Roten  Berge  und  Altvater  die  &u68er8ten 
VorpoBton  «nf  te  Kordostseite  etwa»  weiter  vom  Qtpbl  «vOck- 
bleiben« 

loh  bebe  erwähnt,  da«  sich  die  Forstknltor  bia  ao  die  obere 
Grenae  des  Waldes  erstreckt;  der  intakte  ürwald  ist  in  dem  ersten 
Drittel  des  Jahrhunderts  mit  seinen  loteten  Besten  Tersehwundeii, 
die  Schneisen  laufen  ober  Berg  und  Thal,  und  selbst  ao  den  ab- 
gelegenen, noch  niobt  iu  regelmfissigen  Betrieb  gesogenen  Partieen 
entdeckt  man  an  einseinen  Stnbben  und  Stämmen  die  Spuren  der 
Axt.  Indessen  giebt  es  noch  einige  grössere  Gebiete,  die  zn  beiden 
Seiten  der  Schneifien  alle  charakteristischen  Zöge  des  Urwablcs 
tragen.  Die  Schwierif^keit  dos  llolztransportes  —  bis  vor  nicht 
langer  Zeit  fast  ausschlicHslich  durch  Flössorei  —  hat  einigen  breiten 
Sättchi  und  Klippen  zwischen  dem  Fuhrniannstoin  und  Kcpernik,  um 
den  Grossen  Vaterberg  und  besonders  auf  den  Seebergon  am  linken 
TesBufer  das  ursprüngliche  Gepräge  ziemlich  unversehrt  bewahrt  und 
erhftit  es  ihnen  hofiSentKefa  nodi  recht  lange. 

Da  stehen  und  liegen  die  Baumleichen  in  allen  Stadien  der  Ver- 
wesnng,  da  sind  düstere  knorrige  Fichten,  die  den  Stürmen  um  Jahr- 
lehnt  um  Jahrsehnt  getrotat  haben,  mit  jungem  Nachwüchse,  Tom 
sartesten  Pfl&nschen  bis  sum  mannbar  gewordenen  Baume,  in  regel- 
losem Weclisel  gemischt,  da  sprosst  junges  Leben  aus  den  modernden 
Stammen.  Hier  ragen  die  Wurzeln  eines  gestOrzten  Baumes  aus  Gras 
und  Kraut  wie  eine  Kiesenkralle  herror,  dort  ist  ein  Stamm  über  den 
steilen  Abhang  hinabgestOrzt  und  bildet  mit  dem  F'lechtwcrk  der 
Wurzeln  eine  j^TOsnartifro  Konv'^ole,  auf  der  sich  zwischen  wucliern- 
den  Kräutern  jinif^e  Ficlitcii  und  Ebereschen  erheben.  Oft  bat  sich 
auf  dem  morschen  Körper  eines  gestürzten  Kiesen  eine  ganze  Reihe 
junger  Fichten  angesiedelt,  alti  re  lassen  an  der  schnurgeraden  Rich- 
tung, an  der  sie  quer  durch  ciue  von  Gras  und  Ueidelbeerbüschen 
besetzte  Lichtung  ziehen,  erkennen,  dass  auch  sie  eiust  aus  dem  ab- 
sterbenden Körper  emes  VorfahrSD  ihre  erste  Nahrung  sogen,  oder 
sie  wachsen,  2,  8  und  4  hintereinander,  reiterartig  aus. dem  Boden 
henror,  so  dass  man  durch  die  Lücken  der  sich  unten  gabelnden 
Stimme  eine  Stange  stecken  könnte,  die  die  Richtung  des  serfallenen, 
einst  sur  Ansiedelung  erkorenen  Stammes  andeuten  würde.  Noch 
interessanter  werden  diese  Gruppen,  wenn  sich  neben  den  Fichten 
die  Ebereschen  angesiedelt  haben.  In  den  durchforsteten  Wäldern 
sind  sie  fast  verschwunden  und  finden  sich  nur  hin  und  wieder  auf 
den  verwitterten  Stümpfen  gefällter  Bäume;  wo  die  Hand  des  Men- 
sclien  nicht  gewaltsam  eingegriffen  hat,  treten  sie  massenweise  und 
oft  in  den  wunderlichsten  Gestalten  auf,  von  wesentlichem  Einfluss 
auf  den  Charakter  und  das  mit  den  Jahreszeiten  wechselnde  Kolorit 
der  W^aldlaudschaft. 


• 
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Die  Lebensfähigkeit  nnd  Zähigkeit  der  Eberesche  ist  bewundern»* 
wert.  Oft  wachsen  filnf  bis  seebs  arm-  tmd  beindicke  Stimme  ans 
einem  Wmvelstoek.  Der  eine  iit  Terdorrt,  der  andere  yom  Stnnne 
in  der  Mitte  geknickt,  an  einem  dritten  nnd  vierten  hoeb  hinauf 
die  Rinde  von  den  Hirschen  and  Beben  im  Winter  benagt,  immer 
neue  SchSaslinge  wachsen  swtseben  den  Terdorrten  und  zerspUtterten 
Stampfen  nnd  aas  den  oft  nackt,  weithin  Qber  den  Boden  kriechen- 
den Waraehi  hervor. 

Von  den  wnnderlichen,  durch  Fichten  und  Ebereschen  gemein- 
sam p^ebildeten  Gruppen  mögen  hier  einige  Erwfihnnng  finden.  Auf 
einer  stattlichen,  unten  3  m  schräg  emporcrnwachsencn  Fichte  hatte 
sich  —  wohl  in  einer  kleinen  Vertiefunf;;^  —  nut  dem  dicken  Stamme  eine 
Ebercsclie  angesiedelt  und  im  Laufe  der  Zeit  ihre  Nahrung  suchen- 
den Wurzeln  zu  beiden  Seiten  des  Stammes  liiuabgesandt  in  den 
Boden.  Die  stärkere  von  40  cm  Umt'anj;  lief  nach  kurzer  Biegung 
schnurgerade  hinab  in  das  Erdreich,  die  dünnere  hatte  sich  dreifach 
gegabelt,  aber  mit  allen  Worselsweigen  Halt  gewonnen.  Im  Waldee- 
dickicht  anf  dem  grossea  Seeherge  (1248  m),  fand  ich  den  mo- 
dernden Stamm  einer  RiesenÜehte,  die  neben  emem  prfteht^en  Banme 
niedergeetreift  war  aod  in  der  Mitte  ein  sech^iibriges  yertrocknetee 
Fiehtoben  trog.  Aas  dem  s wischen  den  starken  Warsein  haftenden 
Ballen  von  Basen  and  Dammerde  war  eine  Eberesche  emporge- 
wachsen, die  von  dem  breiten,  wulstartigen  Wurzelstocke  7  arm» 
dicke  Stimme  ausgesandt  hatte.  Der  Regen  hatte  das  Erdreich  zam 
grossen  Teile  zwischen  den  knorrigen,  allmfthlich  verwitternden 
Stümpfen  weggewaschen,  vier  von  den  Stftmmen  waren  vertrocknet, 
die  Eberesche  hatte  aber  ihre  Existenz  bereits  gesieliert.  Eine 
Wurzel  führte,  völlig  blossgelegt,  einen  Meter  direkt  liiiiab  in  den 
Boden,  eine  zweite  war  zwischen  den  alten  Fichtenwnrzeln  hindurch 
über  den  Stamm  weggewaciisen  und  zeigte,  kurz  bevor  sie  unter 
dem  Erdrück  Terschwand,  einen  frisch  grünenden,  zvrei  Finger  starken 
Zweig,  eine  dritte  nnd  vierte  waren  nach  einigen  Biegungen  mehrere 
Schritte  lang  unter  der  kleinen  Fichte  dnreh,  llings  des  morschen, 
sie  nar  halb  yerbOllenden  Stammes  fortgesandt,  bis  sie  ihr  Ziel  er- 
reicht hatten*  Im  oberen  Oppathale  sah  ich  anter  manchen  anderen 
interessanten  Urwaldbildem,  nicht  weit  unterhalb  der  Scliftf^arei,  sehn 
Schritte  vom  Wege,  eine  Gruppe,  gebildet  aus  einem  riesigen  mor- 
schen Stamme,  einer  stattlichen  Eberesche  und  sechs  jüngeren  Fichten, 
von  denen  die  kleinste  bereits  vertrocknet  war  und  zwei  diesem 
Schicksal  entge[reii  g^ingen,  während  die  drei  grösseren  schon  Zapfen 
trugen  und  nicht  mehr  in  dem  alten  Stamm  Halt  und  Nahrung 
suchten,  sondern  zu  beiden  Seiten  drsselijen  starke  Wurzeln  hinab- 
getrieben hatten.  Die  Wurzeln  der  nach  Art  der  vorigen  angesiedelten 
Eberesche    bildeten    ein   schwer   zu   beschreibendes   Gewirre,  die 
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Iftogste  liess  sich  unter  allea  Fichten  fort  längs  des  «Hen  StammM 
14  Schritte  weit  ▼erfolgen. 

Der  g^ebloBsene  Fiebtenwald  htA  etwa«  ernstes  und  düsteres, 
im  Altyater  findet  sieb  viel&eb  gemischter  Wald  und  an  vielen 
Lehnen  der  berrlichste  Bncbensebmnek.  Die  Boche  gebt  aufiatlend 
boch  und  erreicht  an  dem  gegen  Südwest  exponierten  HQttelberge 
Uber  der  Herta  mit  schönen  Exemplaren  die  Höhe  von  1200  m; 
an  den  meisten  Stellen  geht  sie  als  Baum  wenig  über  1100  m  hin- 
aus und  zeig^  an  dem  Wege  von  der  Schweizerei  nach  Waldenburg 
hinab,  dass  sie  sich  in  dieser  Höhe  nicht  mehr  ganz  heimisch  fühlt. 
Am  Ziegenriickcii,  zum  AmeiscnliQbl  hinnuf,  wird  sie  vor  1200  m 
buschartig;  den  am  weitesten  ge^r«  ii  die  Höhe  vnrj^esehohenen  Posten 
fand  ich  in  der  Gestalt  eines  kräftigen  Busches  an  dem  oberen 
Kiiiiilct  einer  Fichtenpflauxung  (13ü0m)  auf  der  Südwestseite  der 
WioHenherger  Heide. 

Die  Buche  war  einst  sicher  weiter  verbreitet  als  jetst,  wo 
die  Forstleute  hat  aasscbliesslicb  die  Flcbte  koltiTierea.  In  den 
oberen  Partieen  des  Bordtbales  und  der  snr  Biela  gebenden  Büehe 
findet  sie  sieb  mehr  oder  weniger  Termisebt  mit  der  Fiebte;  in  dem 
sur  Tess  gehörigen  Gebiet  tritt  sie  mit  eingesprengten  Abombiniyien 
und  Ulmen  noch  in  geschlossenen  Bestftnden  auf.  Scbligt  der  Forst- 
mann den  alten  Bncbenwald  nieder,  so  lässt  er,  wenn  er  nicht  zur 
Ficbtenkultur  übergebt,  einzelne  Samenbäume  stehen.  Mnjest&tisch 
ragen  die  glatten,  grauen  Säulen  über  dem  >>Ticherndcn  GestrOpp 
hervor;  sind  sie  bereits  von  dem  Gezweijij  des  junfien  Waldes  um- 
hOllt,  dann  wölben  sich  in  Gloekenform  die  Kronen  ül)er  dem  grünen 
Blättermeerc.  Ward  ein  alter  Baum  bei  der  nun  betjinnenden  Durch- 
forstung  vergessen,  dann  holt  das  jüngere  Geschlecht  allmählich  das 
ältere  ein  und  nur  der  mootibedeckto  Stamm  und  einige  verdorrte, 
des  Lichtes  und  der  Luft  undankbar  beraubte  Äste  verraten  seine 
ebemalige  Bedeutung. 

Vom  Thalboden  ans  betraebtel  erhalten  die  Kontourea  der 
Bergrtteken  (i.  B.  DOrre  Leiten)  einen  eigentOmlieben  Eeis,  wenn 
die  Wölbungen  der  Bnchenkronen  mit  den  Spitseu  der  Tannen  ab- 
wechseln, und  von  der  Höbe  aus  gesehen  ist  das  Bild  der  mit  ge- 
mischtem Wald  geschmflekten  Grfinde  besonders  schön,  mag  nun 
der  Frühling  das  erste  carte  GrQn  unter  die  dunkleren  Töne  der 
Fichtenkronen  mischen,  oder  der  herbstlich  gelbe  Blätterschmuok 
dieselben  durch  den  Gegensatz  fast  schwär/,  erscheinen  lassen. 

Bis  zur  Höhe  von  tausend  Metern  lindet  sich  zwischen  Fichten 
und  Buchen  viellach  die  Eileltanne;  obwoiil  ihr  sich  allmfihlich  ver- 
jüngender Stamm  niehr  Holz  giebt  als  der  der  Fichte,  wird  sie  gar 
nicht  kultiviert,  kommt  aber  immer  wieder  empor,  da  die  jungen 
Pflanzen  gut  im  Schatten  gedeihen.     An  der  von  Thomaädorf  auf 
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das  GMrgB  führenden  Ohmusee  stehen  in  900  m  Höhe  mit  grossen 
Baeben  gemiseht  pfiditigs  Exemplare,  im  grossen  Tssstbal  iag  ein 
280jAhriger  Stamm  von  25  Schritt  LAnge,  dessen  oberes  Ende  einen 

Durchmesser  von  1  m  hatte,  während  das  untere  1,6  m  dick  war. 
Am  Kaders  und  den  Abh&ngen  des  AmcisenhUbls  finden  sich  swi* 
gehen  den  Bachen  vielfach  Ahorn  und  Ulme  eingesprengt,  am 
r(>cliten  Tcssofer,  gegenOhor  dem  Stumpfer  Kamp,  bihien  sie  mit 
denselben  eine  wundervolle  Leime  mit  gemischtem  Laubwald.  Die 
Ulme  steigt  noch  etwas  über  1000  ni  hinaus,  der  Ahorn  reicht  in 
Baumform  noch  100  m  höher;  einen  grossen  an  die  Gestalt  der  Berg- 
ebereschen erinnernden  Ahornstrauch  sah  icli  unter  dem  Fuhnnann- 
Btein,  mitten  im  Fichtenwald  noch  in  1200  m  Meereshöhe.  Erleu  um« 
aiomen  in  Bnscbform  manche  kleine  Bachrinne,  an  der  Merta  bilden 
sie  oberhalb  Senseosipfl  ein  sdiönes  GewOlbe  fiber  dem  ransehenden 
Baeb.  Weiden  stehen  nnr  Tereinielt  in  den  Thalschlachteo,  Eichen 
bis  an  10  und  12  em  Dnrchmssser  sah  ich  in  wenigen  Exemplaren 
an  dem  Wege  vom  Badeis  nach  Wermsdor^  vereinselte  Kiefam  an 
den  Ausläufern  des  Blasebalgs  in  einer  Höhe  von  800  m,  auf  dem 
Hirtensteinc  bei  Neu  •Ullersdorf  und  in  der  ümji^ebung  von  Werms- 
dorl  Die  beiden  Hanptrepräsentanten  aus  den  Waldungen  der  sclile- 
rischen  Ebene  tragen  also  zur  Charakteristik  der  Gebirgslandschaft 
5m  Altvater  nicht  mehr  bei.  Junge  Birken  finden  sich  zahlreich 
den  Fichten  eingesprengt  am  Eingang  des  Rauschbordlhales  und  in 
kleinen  Beständen  als  ein  lichterer  Saum  der  ernsten  Bergwälder  (z.  B. 
am  Schwarzen  Leiten)  auf  den  entlegenen  Flüchen,  die  zeitweilig 
zum  Anbau  benutzt  werden.  Verschwunden  ist  die  Eibo  (JaxUM 
baccata)^  die  einst  ziemlich  vertreten  gewesen  sein  muss. 

DadUL  in  seiner  allgemeinen  Gksdiichte  HXhrtns*)  «rwihnl  sie 
an  einer  Stelle  (IV  S.  177),  und  im  Breslaner  Domarchiv  befindet 
sich  eme  Urknnde  vom  Jahre  1551,  in  der  es  heisst:  ^wenn  sieh 
dnreh  Offiinng  der  Oder  oder  sonst  die  Yerwertnng  der  Eiben  und 
anderen  Holzes  im  Freiwaldaner  Gebirge  an  Mastbäamen  oder  sonst** 
herbeiführen  lasse,  solle  der  Kcingewinn  zwischen  dem  Bischctf  nnd 
dem  damaligen  Bcsitser  Yon  CVeiwaldau  geteilt  werden. 

Von  Sträuchern  mögen  kurz  erwähnt  werden  Sambucus  raee- 
mosa  (Ilollunder  mit  roten  Beeren),  Lonicera  nigra  (der  Seidelhast), 
der  Stachelltcerbusch  und  zwei  johannisbeorartige  Strüucher  (ribes 
alpinum  und  petraciini),  A'w  sich  in  den  ÖchlucLten  des  oberen  Tess- 
thales  bis  zu  llOOm  Höhe  finden. 

An  den  quelleureichen  Abhilno;en,  wo  die  Bäume  lichter  stehen, 
au  den  Bachrinnen,  neben  denen  sich  Baumschläge  hiuziuheu,  da 


Der  8.  ansehnliche  Baad  des  Werkes  gebt  erst  bis  an  den  Anfang 
des  14.  Jahrinmderti* 
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entwickelt  lieb  zwischen  900  and  1 200  m  im  Sommer  eine  Vege- 
tation TOD  tropischer  Praclit  und  Folie.  Mir  schweben  besonders 
Bilder  vom  Abhänge  des  Langen  Leiten  gegen  das  Tessthal  und 
aas  dem  Geschlössgraben,  der  an  der  Seite  des  Maiberges  ent- 
springt, vor  Augen.  Mftcbtip;er  Huflattich  und  öppig  wuchernde 
Farne  nehmen  den  ersten  Platz  ein.  Dicht  h'egren  die  grossen, 
grönen  Blätter  des  Lattich  (Adenos/i/les  alliariae  oder  nlbifrons) 
übereinander,  liier  und  da  if^t  ein  Blatt  iimgelefrt  und  mischt  in  das 
dunkle  (Irftn  das  tSilbergrau  drr  unten  filzigen  Blatter,  welche  von 
kleinen  lilafarbigen  Doldcnrispon  auf  schwankeui  Stile  Uberragt  werden. 
Dazwischen  erheben  sieh  die  sebOn  geformten  Faniwedel,  mehr  als 
meterhohe  GebOscbe  bildend.  Kerzengerade  erheben  sich  ans  diesem 
Oewirre  l^m  hohe  Sandisteln  (Mulgedium  dlpimm^  frOher  8tmehu$), 
mit  kleinen  traubigen  Rispen,  der  donkelviolettblaiie  Eisenhat,  der 
Ritterspom  und  hier  und  da  mit  mattpnrpamen  Blüten  der  Türken* 
bnnd  {Lilium  martagon).  Auf  langen,  dünnen  yeristelten  Stilen 
entfalten  sich  die  kleinen  weissen  Blüten  des  Ranunculus  aeoniUfoUuM^ 
und  daneben  die  diditen  Di&telköpfe  des  Wiesenkohls  (CirntHW  ofefO- 
dum).  Mit  ihnen  an  Höhe  wetteiftTu  der  gelbe  Fingerhut  und  dag 
mit  kleinen  doldenrispigen  Blütcnköpfciien  geschmückte  Kreuzkraut 
(Senecio  tienwrensLs),  dessen  längliche  lanzettliche  Blätter  am  Rande 
wie  eine  Sä^M>  freziihnt  sind.  Als  wiissbliihende  Dolden  sind  ver- 
treten Vaieriana  SiiJiil>i(cifolia  und  aul  dickeren,  gefurclit«'n,  rührigen 
Stilen  hier  um!  da  das  üppige  Pleurouptmia  auslriacum^  während 
gelblich  weiss  die  schönen  BlütenbUschel  einiger  Spirceeuarten  (AruncUM 
und  Uimaria)*)  herrorschlmmem.  Daneben  finden  sieh  an  deo 
Lehnen  schwer  durchdringliche  GebOsohe  von  Himbeerstrioebea. 

Bis  über  die  Schaltern  taucht  man  hinein  in  dieses  Gewirr  der 
1 — 1,5  m  hochwachsenden  Pflanzen  und  schaut  über  den  Qppigeo 
masterreichen  Teppich,  tob  dem  sich  in  reisender  Ifannigfaltigkeit 
BIttte  an  Blüte  abhebt. 

So  siehts  im  Juli  und  August  aus,  das  Auge  wird  nicht  satt 
sich  an  dieser  Farbenpracht  zn  weiden,  aber  man  betrete  diese  GiO- 
biete,  wo  alles  in  jugendlicher  Frische  und  strolzcnfh  r  Kraft  prangte, 
nach  den  ersten  kalten  Nächten  an  einem  Uktnl>crta;:e!  Zu-saunnen- 
gerollt  hängen  einige  silbergraue  Blutenfetz»  n  an  den  kahlen  liiuibeer- 
Sträuchen,  wie  vom  Hagtl  niedergeschlagen  liegen  gelb  und  rost- 
farben die  geknickten  Farnwedel  (besonders  Alkyriuiit  ulpestre)  auf 
dem  früher  von  ihnen  dichtverhQllten  Boden,  und  kahl  ragen  die 
hisslichen  Strünke  der  Saudistel  empor.  — 

Die  bebanten  Felder  gehen  an  mehreren  Abhängen  aul  der 
südwestlichen  mAbrischen  Seite  über  800  m  empor,  an  der  nordöst- 


*)  Siehe  Fiek:  Flora  von  Schlesien.   BrcsUu  1881.  8.  ISO. 
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Uehen,  scbleaiicben  überschreiten  sie  nar  an  stwei  Stellen  von  geringer 
Aasddiiraiig  äi»  Horisoatale  von  700  m.  ISntschiedeo  sind  iD«noho 
Gebiete  bebaut,  die  Fleiss  nnd  Mfibe  sehr  vngeDOgend  belobnen, 
weimgleieh  der  Anbau  binter  der  tiberbaapt  mtfglieben  oberen  Grenie 
meistens  snrttckbleibt.  In  den  ümgebongen  von  Wernsdorf,  wo  die 
Bnche  am  bOebsten  emporsteigt,  geben  die  Felder  mit  einer  Aus- 
nahme bei  vScliwsgersdorf  selten  bis  zor  Höbe  von  700  m,  während 
bei  (lern  benachbarten  Klöppel  eine  Kappe  von  829  m  noch  bebaut 
wird.  An  der  Sftdwestseite  des  Raders  reichen  einzelne  Ackerfelder 
bis  gegen  800  m  liinauf,  dringen  aber  im  franzen  WiestMibergcr 
Thal  und  auf  den  Abhängen  bei  Rcntenliau  nicht  mehr  bis  zu  dieser 
Höhe  vor.  Die  Pnststrasse  Ober  den  brtüten  iSattel  zwischen  Primis- 
waj<l  und  Nen-Uller.sdorf  (778  m)  führt  durch  bebaute  Felder,  welche 
sich  am  Sridwcstabhange  des  Schwarzen  Leiten,  dem  sogenanuten 
Sommerleiten,  geschlossen  bis  850  und  900  m  emporziehen.  Auf 
der  gegenOberliegenden  SeitOi  an  dem  Nordwestabbange  desObren- 
bergs  (Glasberg  828  m),  erreicben  einiebe  Bodefelder  nabesn  die- 
selbe H6he.  Oft  sind  steile  Abbioge  nnd  sebattige  Scblacbten  mit 
Wald  bedeckt  nnd  die  benacbbarten,  weniger  steil  geneigten 
Höhen  bebaut.  Von  Reateoban  steigt  man  naeb  Primiswald  dnreb 
eine  Waldschlucht  empor,  steile  Waldlehnen  umgeben  das  initero 
Rausclibordthal,  wfthrend  der  vom  Höllenstein  (829  m)  nach  Nord* 
ost  laufende  BQcken  in  Ackerland  verwandelt  ist  Um  wandern  wir 
das  Gebirge  weifer,  so  (reften  wir  im  Nordosten  Spornliaus  gegen 
<lie  Passliiihe  von  Rainsau  zum  letzten  Male  über  800  und  ganz 
vereinzelt  über  yöOin  liinaufreichende  Felder,  dann  umkleidet  dunkler 
Fichtenwald  die  Abbange  von  den  zackigen  Araichsteinen  bis  liinab 
zur  Cliaussce  und  zur  Horizontalen  von  GOO  m.  An  den  Nordost- 
abhängen schwankt  die  Waldlisierc  zwischen  600  und  700  ra  auf 
nnd  ab,  nur  an  zwei  Stellen  von  geringer  Ausdehnung  fand  ich  sie 
etwas  oberbalb  700m,  wKbrend  sie  an  den  gegenttberliegenden  Ab- 
blogen,  am  reefaten  Ufer  der  Biela,  bier  und  da  bis  in  800m  aorflck* 
weicbt.  Karlsbmnn  liegt  tief  im  Walde,  iKngs  der  Cbaossee  von 
diesem  Badeorte  naeb  Klein-Ilobrau  finden  siob  klebe  Feldparxellen 
neben  einer  Wiesenniederung  im  Walde,  noch  in  760m  Meereehöbe 
nud  bei  den  letzten  Hftusern  von  Karisdorf  Steigen  sie  in  einem 
schmalen  Streifen  bis  zu  800  m  empor. 

Wie  die  allmählich  wachsende  Bevölkerung  aus  den  breiteren 
Thalern  und  dem  Hügellnnde  gegen  das  waldbewachsene 
Gebirgsmassiv  vordrang,  lasst  Hich  im  einzelnen  nicht  mehr  verfolgen. 
Von  den  am  weitesten  ir)  die  Tlialer  des  G<'bir^es  liinanf'reieben- 
deu  Ortschaften  sind  viele  erst  am  Ende  des  vorigeri  Jahrhunderts 
gegründet  von  den  Besitzern  der  grossen  Waldkomplexe.  Um 
Arbeiter   in   den   ausgedehnten  Gebirgsforsten  zu  haben,  gab  man 
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mehrere  Hektare  ftr  irmUebe  Hütten  und  dürftige  Felder  «nf.  Za 
den  Orten,  die  erst  im  letsten  Viertel  dee  18.  Jahrhonderte  ent- 
standen nnd,  gehören  Waldenboig  auf  der  sohlensehen  Seite,  Alois- 
dorf and  EVanzeoBthal  hei  Gh>ldenstein,  Kotdanan  und  Philippethal 
bei  Wiesenbcrg,  Schwagersdorf,  Sensensipfl  nnd  IVeiheitsbeig,  o1>ei^ 
halb  Wernisdorf*). 

Zu  fcBten  Ansiedelongen  auf  einem  f&r  den  Ackerban  wenig 
lolinenfleii  Gebiotc  drängte  wohl  kaum  die  Fülle  der  in  den  tieferen 
Uni^rohmif^cn  angebäuften  Bevölkerung;  die  ersten  sesshaften  An- 
wohner dea  Gebirges  lockte  wahrscheinlich  der  Metallreichtum  des- 
selben an.  So  wird  1213  den  „civibus  de  Freudentli.il"  die  decima 
metailorum  in  circuitu  ad  quattuor  milliaria  bewilligt**)!  Nicht  ganz 
soweit  zurückgehen  Nachrichten,  welche  wir  über  den  Bergbau  bei 
Hangenstein,  Goldensteia  und  Freiwaldau  haben,  die  zeitweilig  nicht 
onhedentend  gewesen  sein  müssen.  Im  Jahr  1629  gab  Bischof 
Jaeob  Ton  Breslau  eine  Bergordnung  ftr  Freiwaldaa,  1548  Ferdi- 
nand L  eine  f&r  Hangenstein,  von  dem  Pater  yon  Zierotin  1528 
besengt,  «dass  yor  yielen  Jahren  ön  grosses  Bergwerk  anf  Gold« 
Sflher,  Knpfer,  Blei  nnd  allerlei  Metall*^  daselbst  gewesen,  durch 
Kriege  geruht  nnd  wieder  erhoben  sei.  Unter  den  Ältesten  Ausfuhr- 
artikeln Mfthrens  spielen  rohe  Metalle  eine  bedeutende  Rolle,  wievicd 
davon  auf  das  engere  Altvatergebiet  kommt,  bleibt  freilich  nngewist. 
Auf  ein  specielleres  Eingehen  verzichtet  die  Darsteilong,  ander  nor 
gedruiktes  Material  zur  Verfügung  stand***). 

Hinte  sind  nur  noch  die  Eisenwerke  im  Südosten,  längs  der 
Grenze  des  niederen  Gesenkes,  von  Bedeutung,  an  alte  GoldwÄschereien 
erinnern  nur  noch  einzelne  Namen  wie  Goldenstein,  Vitseifen  und 
die  nicht  mehr  zu  unserm  Gebiete  gehörige  Goldkoppe  bei  Frei- 
waldauf). Am  Stollekamm  Uber  dem  Eanscbbordthale  wurde  auf 
Knpfer  gebaut,  bei  Wiesenberg  verseichnet  Gomenins  anf  seiner 
Karte  ferri  fodinae.  Die  Schttae  des  Ersberges  hei  Wermsdoif 
sind  so  siemlich  ansgebentet,  der  Bau  anf  Magneteisen  im  oberen 
Tesstbale  ist  an%^ben  nnd  wird  nnr  noeb  dnrch  eine  Halde  be> 
sengt  nnd  den  Namen  MOnehsehaehlgraben,  der  anf  der  Generalstaba- 


*)  Primiswald  ward  1660  angelegt. 
**i  Erben:  Kege^ta  Bohemiae  et  Morawiae.  Pars  I.  Prag  1855.   p.  253. 
***)  Die  Werke  Ton  Wolny,  Dndik,  KoKstka,  Trautenberger:  «Das  Teis- 
thal  in  Mähren.*  Brflnn  1872.  Weitora  LitteratnruigalMn  bei  Koristka  nnd 

Trautenberger, 

f )  Lange  nachdem  der  Bergbau  im  Stocken  geraten  war,  erhielt  sieh 
im  Volke  die  Ansehammg  von  grosaen  Sch&teen,  die  besonders  in  der  Nike 
des  Peterstein  zu  finden  sein  sollten.  Der  Botaniker  Dr.  Julius  Milde  schreibt 
am  25.  Juli  1845  in  sein  Tagebuch:  „Am  andern  Morf^cn  mit  einem  Fahrer, 
der  mit  drei  Schatsgräbern  nach  dem  Petersteiu  ging  u.  s.  w."  —  Siehe 
Steasal:  Dr.  Jnliiu  Milde,  «in  Lebensliild,  in  HBabeiabl**  Bd.  XI,  Heft  5. 
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karte  jedoch  dem  sogenannten  Bftnnottergraben  beigelogt  ist.  Auf 
den  Sfidottabhängen  der  JanowitMr  Heide  nnd  öBtlieh  des  8Qge> 
munrten  Silberbeeliee  meliHkeli  Sporeo  «nfgelaseener  BergweH^e,  ▼on 
denen  nnterbalb  des  «Toehlahn*^  ein  »alter  Stollen**  und  »BleistoUen* 
ancb  auf  der  Generaletabdcarte  angegeben  sind. 

Hente  werden  auf  der  Höhe  der  Janowitser  Heide  feuerfeste 
Qnarzschiefer  gebrochen,  in  den  Umgehungen  Goldensteins  die 
Graphitlager  nnd  bei  Annaberg  die  Kalksteine  fQr  den  Chanssee- 
schotter ausgebeutet  Ob  er  dazu  das  geeignete  Material  ist, 
will  mir  nach  anderweitigen  Beobachtungen  sehr  zweifolhat't  er- 
scheinon,  an  Ort  und  Stelle  war  man  von  der  Güte  des  Materials 
völlig  befriedigt,  „did  Schiefer  seien  zu  weich  und  der  Gneis  sei 
zu  hart  und  erfordere  zu  hohe  Löhne.**  Da^^egen  lasst  hIcIi  viel- 
leicht nichtH  sagen;  „die  erste  Not  muss  gekehrt  werden"*  lautet 
ein  plattdeutsches  Sprichwort  ins  Uochdeutscho  übersetzt!  Bei  Goiden- 
stein  wird  graner  Kalk  gebrochen  und  mannigfach  verarbeitet,  der 
Orapbit  wird  snro  grossen  Teil  nnterbalb  Goldenstein  in  Messing- 
hammer  gestampft,  gescblemmt  nnd  dann  ▼ersandt. 

Von  den  Olasfiibrikenf  die  im  16.  Jabrbnndert  bei  Goldenslein 
erwibnt  werden,  findet  man  niebts  mebr,  eine  im  vorigen  Jabr- 
hundort  bei  Winkelsdorf  oder  vielmebr  Annaberg  errichtete  ist  weiter 
hinab  nach  Ullersdorf  verlegt.  Heute  ist  nor  noch  die  Glasfabrik 
Bartenstein  bei  Ramsen  in  Thfttigkeit,  die  zum  ftkrstbischö fliehen  Be- 
sitze gehört  und  verpachtet  ist.  Es  wird  nnr  Fensteiglas  nnd 
ungeschlitTene  Waare  produciert  nnd  versandt. 

Die  Fahriktliätigkeit  in  den  das  Altvatergohirge  umkräuzeudcn 
Ortschaften  wird  in  unseren  Tagen  insofern  von  ihm  bedingt,  als 
die  Wasserkraft  seiner  Bäche  verwandt  wird,  und  die  in  Reutenhau 
und  den  Eisenwerken  Zöptaus  verbrauchten  Holzkohlen  aus  seinen 
Waldungen  stammen.  Auf  der  roten  Bergstrasse  sah  ich  mehrmals 
Beiben  von  Wagen,  die  ans  den  an£  der  Ostseite  gelegenen  ftrs^ 
biseboflieben  Wildem  Koblen  naeb  den  mi^soben  Hüttenwerken 
lllbrten.  Das  in  Ztfptan  nnd  Rentenban  verarbeitete  Bobmaterial 
kommt  ans  den  weiter  sfidlicb  gelegenen  Bergwerken,  die  Flaebs» 
Spinnereien  verarbeiten  neben  der  inlindiscben  sebr  viel  aus  Bnss- 
land  importierte  Waare.  Banbols,  Nutzholz,  aneb  sur  Papierfabrikation, 
nnd  Brennholz  wird  von  den  reicben  Schätzen  des  Altvater  nach 
allen  Seiten  und  bis  hinein  naeb  preussisch  Schlesien  geflüirt. 

Die  Ortschaften  liegen  in  den  breiteren  Thälern,  und,  wo  diese 
zu  eng  werden  für  die  Ausiedlaog,  in  ziemlich  weit  verstreuten  llUtten 
an  den  Abhanfren. 

Freiwaldau  ist  ein  reizendes  Städtchen  mit  angenehmer  Umgebung 
nnd  einem  durch  die  unnn'ttelbare  Nähe  des  vielbesuchten  Badeortes 
Grafenberg  geforderten   Wohlstand.      Auch   die   Bauernhäuser  in 
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Thomasdorf  und  dem  durch  eine  Heilanstalt*)  bekannten  Lindewieae 
machen  noch  einen  reeht  freondlichen  Eindruck;  steigen  wir  aber 
gegen  Waldenburg  hmauf  oder  Ober  Bamsan  nach  Spomhan,  so 
wird  das  Bild  schon  ärmlich.  Goldenstein  mit  alter  BurgrainCf  einem 
grossen  Schlosse,  das  nach  der  Inschrift  Ober  dem  Portal:  »Herr 
Hans  der  Eitere  u.  s.  w.  anno  1597  zum  Gedächtnis  nrbawen 
lassen'',  einfun  kolossalen  aa  die  Zeit  der  Rubotdienste  erinnern* 
den  Speicher  macht  auf  dem  kleinen,  mit  steilen  Wänden  abbrechen- 
den Plateau  und  den  zwischen  weissschimmernden  Häuschen  hervor- 
ragenden stolzen  Kronen  von  Linden,  Ahornen  und  Ulmen  einiMi 
höchst  malerischen  Eindruck,  ob  man  sich  ihm  vom  Bordtlialo  oder 
auf  FeUlwegen  über  die  umgebenden  Tlögel  nähert,  t^ichi  aber  im 
Innern  so  dürftig  unii  ärmlich  uns,  dass  der  Name  ^  Staat  ^  fast  wie 
ein  liohn  auf  da«  kleine  Bergnest  erscheint.  In  Klein-Mohrau,  Karla- 
dorf und  Reutenhau  sind  infolge  der  industriellen  Entwidcelung 
manche  Neubauten  ausgeHtthrt,  in  Wiesenberg  erhebt  sich  neben 
mehreren  aweistOckigenf  weissgetttnchten  Gebäuden,  gehoben  dnreh 
die  wohlgepflegten  Parkanlagen,  das  mit  awei  Spitatfirmen  geeierte 
SchloBS*  Fast  durchweg  firmlich  sind  die  Hftuschen  und  Hütten  in 
Neu-Ullcrsdorf,  Primiswald,  Winkelsdorf,  Schwagersdorf,  Seusensipfl 
und  Siebenhöfcn  bei  Wermsdori»  Das  von  zwei  Holzpfeilcrn  ge* 
stützte  Dach  tritt  etwas  vor  Uber  der  niedrigen  Front,  links  neben 
der  Thür  zeigen  sich  zwei  kleine  Fenster,  um  die  herum  oft  bis 
zum  Dach  hinan  das  Brennholz  in  kurz^^'eschlau'encn  Knütteln  und 
Sträuehon  aufgeschichtet  h'e^t.  Stall  und  Tenne  und  neben  und 
Ober  ihnen  die  zur  Bergung  der  geringen  Heu-  und  Getreidevorräte 
dienenden  Käume,  alles  liegt  mit  Wolinstuhe  und  Kammer  unter  einem 
und  demselben  Dache.  Blumen  echniücken  meistens  die  niedrigen 
Fenster,  und  iu  manchem  umfriedeten  Gärtchon  werden  zwischen 
Johaunis-  und  Stachelbeersträneheni,  rotblflhende,  an  Stangen  empor« 
rankende  Bohnen,  sowie  Kartoffeb,  Zwiebeln  und  anderes  Gemüse  ge- 
zogen. In  Wiesenberg  ward  vor  etwa  50  Jahren  beim  Schlosse 
eine  grosse  Obstbanmpflansung  angelegt  und  den  ärmeren  Anwohnern 
des  Gebirges  die  MögUehkeit  geboten,  eine  einträgliche  Obstknltur 
zu  beginnen.  Bei  den  höcbstgelegenen  Wohnungen  ist  das  natilrlich 
nicht  mclir  möglich.  Am  höchsten  hinauf  begleitet  die  Ansiedelung 
des  Menschen  der  Kirschbaum,  der  bei  Primiswald  in  770m  Meeres- 
höhe  noch  gut  gedeiht**).  —  Wo  die  ObstbAume  sp&rlicher  werden, 

*}  Die  Krauken  erhalten  ausser  altbackenen  Semmeln  nur  zwei-  bis  drei- 
mal in  der  Woche  nach  Belieben  Wein.  Man  rühmte  mir  die  Folgen  der 
Kur,  die  fast  Universalmittel  zu  st  in  scbenit,  mehrfach,  lauter  deti  Lob- 
redueru  waren  auch  einige,  die  sich  der  trockenen  Semmeln  mit  Scbrecken, 
aber  doch  dankbar  erinnerten  I 

**)  Ein  grosses  Exemplar  fimd  leh  fiber  Karlsbnuin  auf  einer  Waldwies« 
in  880  m  Meereahöbe. 
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erheben  sich  einzelne  hocliragendc  Erlen,  Ulmen,  Fichten  und  hier 
und  dft  raeh  die  in  den  Waldungen  mei^würdigerweise  nirgends 
hervortretende  LiCrehe  swiMhen  den  HttoMm  dee  Dorfes.  Besondere 
Erwibnnng  verdienen  die  in  einielnen  Orten  (s.  Goldeoetein  nnd 
ZUlpten)  das  Ange  fesselnden  Lindenbinme.  Vor  dem  Gastbftuschen 
in  SiebenhAfen  breiten  sieh  von  einem  kolossalen  Stamme  die  Äste 
nach  allen  Seiten  15  Schritte  weit,  so  dass  ein  Flächenraum  von 
300  qm  durch  die  stattliche  Krone  Uberwf^lbt  wird.  Im  Jahre  1881 
stand  der  Baum  noch  nm  4.  August  in  Blüte  nnd  ward  nmsnmmt 
von  Schnrcn  frosch&f'tigtcr  Bienen, 

Die  Ernten  vois[>;it«'n  sich  um  1,  ja  nm  6  Wochen  gegen  die 
der  benachbarten  Ebenen.  Der  l^ngirrn  wird  in  der  sclilesischen 
Ebene  und  bei  Oiniütz  geschnitten,  wenn  er  am  Altvater  in  7oO  in 
Höhe  noch  in  Blüte  steht.  In  allen  Dörfern  hörte  ich,  dass  man 
mit  dem  viertaciieu  Ertrage  der  Aussaat  sehr  zufrieden  ist,  und  dass 
der  fünffache  ab  eine  vorzügliche  Ernte  gelten  müsse.  Sind  die 
Spfttfrtfste  des  Frfthli&gs  ohne  erhebfiehen  Sehaden  geblieben,  so  hat 
man  im  Herbst  Sorge«  Kartoffeln  nnd  Sommerfracht  vor  dem  oft 
voneitig  einfallenden  Winter  au  bergen.  Ich  selbst  habe  in  Nen* 
Ullersdorf  ein  dürftiges  Hafiarlsld  bis  an  den  Bispen  hinauf  von 
Scbnee  bedeckt  gesehen.  Bei  der  weiten  Entfernung  und  der  Un- 
ebenheit des  Terrains  ist  die  Bestellung  mancher  Felder  und  beson- 
ders  der  "IVansport  des  Dflngers  schwierig  und  seitraubend.  Auf 
manche  der  steil  abgedachten  Lehnen  wird  er  von  den  Bebauem 
selbst  getra<;en. 

Zu  WaMen  und  Haufen  sind  die  aus  der  Ackerkrume  entfernten 
Steint'  a'if::(  liauft  und  nelimen  an  manchen  liölier  gelc-renen  Stellen, 
z.  B.  im  Gneisgeliiete  von  Neu-Ullcrsdorf,  ein  der  Anbaufläche  fast 
gleiches  Areal  ein.  Kaum  2  Zoll  tief  wird  mit  winziger  Pflugschar 
die  den  Felsen  oft  spärlich  umhüllende  Ackerkrume  gelockert.  Ge- 
baut wird  Roggeu,  liafer,  Gerste,  Flachs,  Kartoffeln  und  Klee. 
Weisen  fand  \äk  erst  um  500  m  Hohe  in  dem  Hügellaade  der  Ubh 
gebnng  Wiesenbergs  und  auch  hier  noch  von  sehr  dürftigem  Aus- 
sehen, Erbsen  etwas  weiter  hinauf  krXftlg  entwickelt.  Fkchs  ge- 
deiht hoch  hinauf  gut,  an  Stelle  des  Klee  überwog  an  der  obersten 
Ghrense  des  Anbaus  oft  Timothee.  Hafer  mit  schöner  blangrüner 
Firbung  zeigte  sich  auf  der  midirischen  Seite  einmal  mit  Wicken 
untermischt  noch  in  G50  m  Höhe,  weiter  hinauf  blieb  er  klein  und 
dQrftig.  Bei  Ober-Thomasdorf  fiel  mir  in  560  m  Höhe  ein  Roggen- 
feld auf  durch  die  kräftt<;en  Haimo  nnd  grossen  Ähren  inmitten 
dürftiger  Fluren.  Ein  auf  einem  nahen  Wiesenanger  röstig  im  Heu 
nrheitt  niler  Siebziger  erzöhlte  mir  mit  lreu(li;^'eni  Stolze,  das  Koggen- 
feld gt'hüre  ihm  und  8ei  vorzüglich  beackert  und  gedüngt.  „Das 
kann  aber  nicht  jeder  —  meinte  er  —  ich  beziehe  eine  Pension 
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und  kann  etwas  daran  wendeu.**  Der  gute  Alte,  deMen  Zuneigung 
ich  mir  gans  unerwartet  dardi  die  Bemerkung  über  aein  Roggenfdd 
gewonnen  hatte,  antwortete  mir,  als  ich  mich  nach  den  ErtrVgeD  der 
gegenttberli^nden,  gegen  Westen  exponierten  Lehnen  erkundigte, 
früher  hfttten  sie  durdisehnittlich  wolil  ein  Korn  mehr  gegeben,  als 
die  am  linken  Biela-Ufer,  aber  jetzt  merke  man  nichts,  denn  bei  den 
grossen  Wolkenbrüclum  sei  die  Humusdecke  herabgeschwemmt  und 
der  Ernteertrag  auf  Jahre  herabgcdrUckt.  An  den  Abbingen  der 
„Steinigen  Höhe'*  sah  ich  im  Jahre  1881  Rinne  an  Rinne  durch 
die  Roggen-  und  Haferfelder  gerisaenj  sicher  ein  Drittel  der  £mte 
war  verdorben. 

liei  diesen  Umständen  wird  es  niemand  wunder  nehmen,  daas 
in  vielen  der  Altvaterdörfer  bittere  Armut  herrscht.  Von  dem  Er- 
trage ihrer  P^elder  können  nur  sehr  wenige  der  Anwohner  des  Ge- 
birges leben,  die  einen  suchen  für  sich  und  die  arbeitsfähigen  Mit- 
glieder der  Familie  Bescbftftigung  in  den  Fabriken,  die  andern  in 
den  Forsten,  aus  denen  sie  fibeidies  fttr  Holl*  und  Grasscheine,  die 
SU  4  und  6  Golden  gelöst  werden,  das  Fntter  für  die  Enh  und 
das  Brennmaterial  für  den  Winter  holen.  Meistens  wird  in  den 
Forsten  beim  Holsfiülen  und  Holatransport  in  Akkord  gearbeitet 
INe  Arbeitslöhne  sind  gering,  bei  den  weiter  oben  angeführten  Preia- 
aufforstungon  wurde  nach  dem  Berichte  der  betreffmden  Forstämter 
ein  Tagelohn  von  durchschnittlich  35 — 40  Krenzern  gezahlt*),  und 
bei  den  Jagden  erhalt  ein  Treiber  für  den  in  diesem  Gebirge  an- 
Streufrt  nden  Tagesdienst  60  Kreuzer. 

Kill  Vorteil  ist  es,  dass  die  Forstwirtscliaft  den  Leuten  auch 
im  Winter  Hescliüftigung  und  Verdienst  l)ietet.  Dass  die  Flösserei 
ganz  aufgegeben  ist,  wurde  erwähnt;  meistens  wird  das  an  den 
steilen  Lehni-n  gefällte  Holz  zersägt  und  bleibt  dann  aufgeschichtet 
liegeu  bis  günstige  Schneeverliältnisse  einen  mehr  Geschick  als  Kraft 
erfordernden  Transport,  das  sogenannte  „Ho]irficken%  ermögli^MO. 
Auf  niedrige  Handsohlitten  werden  die  Holskloben  Torpaekt  und 
grössere  Bflndel  mit  Ketten  daran  befest%t*  Mit  dieser  Ladung 
fahren  in  oft  sausender  Gesebwindigkeit  die  ihren  Schlitten  mit  den 
Füssen  lenkenden  Gebirgsbewohner  hinab  cum  Thal,  durch  welches 
auf  mdstens  guten»  nenangelegten  Wegen  die  Hohnronite  in  grössereo 
Fuhren  transportiert  werden. 

Während  des  Sommers  holen  Frauen  und  Kinder  an  jedem  Vor- 
mittage von  den  Höhen  des  Gebirges  Gras  und  Kräuter  für  die 
Kuh,  denn  einen  Weidebetrieb  duldet  keiner  der  Waldbesitser**). 

*)  Bs  worden  g«uhlt  681  fl.  Ar  1780  Arbeitstago;  550  fl.  IQr  1460 
Arbeitstage  und  558  fl.  IBr  1634  Arbeitstago. 

**)  Tins  panzo  Fhissgebiet  der  Hitln  gehört  zum  Fürstbistumc  Breslau, 
der  tiiidostabhaog  des  Uebirges  zur  Uerrttcboft  Freudenthal  (Deutschmeistorj 
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Von  den  Meiereien,  welche  im  vorifren  Jahrliundort  am  Mai- 
betg  und  Uirscbkamme  lagen,  siebt  uiau  nur  noch  die  halbzerstörten 
Pandamente;  »ach  die  sn  Gross-Ulleradorf  gehörige,  1889  angelegte 
Scb weiserei  ist  als  solche  1869  eingegangeo.  Mit  Ansoalime  der 
kleinen  Schafherde,  welche  bei  der  anter  dem  Peterstein  gelegenen 
Sehftferei  gehalten  wird  and  die  Molken  fbr  Karlsbronn  liefert,  findet 
man  anf  dem  Altrater,  dem  die  Banden  des  Riesengebirges*)  fehlen, 
keine  Herde.  Schafe  und  Ziegen  würden  dem  Altvater  bald  B«än 
unbeflecktes  Yegetationskleid  zerstören;  eine  das  Landsohaftsbiid  be- 
lebende Herde  schöner  Rinder  vermisst  man  andern  und  freut  sich, 
wenn  man  in  der  Schweizerei  und  Franaens  Jagdbaas  den  swei 
Milchkühen  der  Waldheger  begpf^net. 

Mit  Ausnalime  dos  Aujrnst,  hi  dorn  auf  der  Janowitzer  Heide 
Heuernte  «^elialten  wird,  sind  die  Höhen  des  Altvater  wenig  belebt; 
von  den  Seharen,  die  tagtäglich  bis  an  die  obere  Grenze  des  Waldes 
kommen  und  Futter  schneiden,  wird  man  wenig  gewahr.  Oft  tritt 
uns  anvermntet  eine  Gestalt  entgegen,  fragt  nach  der  Tageszeit  und 
gebt  mit  ementem  Eifer  «n  die  Arbeit.  Nie  habe  ich  Gesang  ge- 
hört. Man  hat  wobl  gesagt,  die  Fabriktblftigkeit  sei  an  dem  Ve^ 
schwinden  dnes  mnnteren  Volk^esanges  Schuld,  ich  denke,  es  ist 
der  Hanger.  Man  kann  da  dnrch  eme  Battersohnitte  anf  mehr  als 
emem  blassen  Gesichte  einen  IVendenschein  benrorsaobem  and  weiss 
nicht,  ob  er  einem  weh-  oder  wohlthun  soll.  Ein  altes  Mütterchen 
kam  eines  Morgens  erschöpft  mit  ihrer  groRsen  Fnlire  beim  oberen 
Gasthause  in  Winkelsdorf  an:  „Jetzt  muss  ich  ein  Glas  Bier  trinken** 
—  sagte,  an  der  Thftr  niederkauernd  unrl  sich  den  Schweiss  von 
der  Stirne  trocknend,  die  Alte,  und  fuhr,  als  sie  den  er8ten  Schluck 
getrunken  hatte,  fort:  „ach  Gott,  man  liats  doch  gut,  wie  viele 
grhen  hungrig  hinaus  und  kommen  hungrig  wieder!**  —  Die  Ge- 
stalten sind  klein  und  schmächtig.  Mehrmals  hielt  ich  Frauen,  die 
auf  der  Strasse  stunden,  für  12Jährige  Mädchen  und  erkannte  erst, 
wenn  ich  nahe  herantrat  und  die  betreffenden  sich  umwandten,  dass 
ich  bejahrte  Menschen  vor  mir  hatte.  Bass  die  Leate  hBbsch  Ton 
Gesicht  seien,  kann  ich  nicht  sagen,  aber  meistens  haben  sie  einen 
netten,  offenen  Ansdrack.  BeiChaasseearbeitem  sah  ich  allerdings  mehr^ 
fach  anfgednnsene  Gesichter,  was  bei  schlechter  Nahrong  and  reichlichem 
Gennss  von  Fasel  kein  Wunder  ist  Hftafig  beobachtete  ich  Kropf* 
büdang  nnd  sweimal  Kretins.  Bei  den  Franen,  die  trots  der  Kreas- 


und  Janowitz  fOraf  Ilarrach),  das  Mertatlial  und  die  Abhänge  der  Wiesen- 
berger  Heide  zur  Herrschaft  Wiesenberg  (Barou  Klein),  das  übrige  Fiuss- 
gebiet  der  Tess  und  das  des  Bord  den  Lichtensteins  von  Gross-Ullersdorf  and 
Goldenstein. 

*)  Die  auf  der  GenenUttalMikarte  Teneiehneten  Banden  sind  Unterkoafts- 

htttten  für  die  Förster. 


Digitized  by  Google 


240 


Paul  Lekmaniix 


Ottern  baiAiSB  ins  Gebirge  gehen,  siebt  man  bftnfig  den  einen,  aneh 
wohl  beide  Untenehenkel  umwickelt.  £«  gesehieht  das  der  Krampf» 
adem  wegen,  die  sich  bei  der  anstrengenden  Arbeit  und  der  geringen 

Schonung,  selbst  fttr  Wöchnerinnen«  an  bilden  pflegen. 

Das  Wesen  dieser  rein  deutschen  Gebirgsbewohner  ist  fireond« 
Hell  und  entgegenkommend,  ihre  Keligion  ist  katholisch.  Den  Pro- 
testantismus haben  Ferdinand  II.  und  seine  Jesuiten  in  bekannter 
Virtuositfit  ausgetrieben.  Den  Gräueln  des  30jttbrif^en  Krieges  folgten 
die  schaudererregenden  I Icxenprozesse,  die  mit  Vorliebe  beim  Pi-ter- 
stein,  „wo  die  Hexen  ihre  Zusammenkünfte  hielten",  exi'kntiert  wurden. 
Von  lfi7'J — 89  wurden  allein  in  Gross-Ullersdorf  Hexen  verur- 
teilt und  erst  im  Jalire  IG'.IO  naiim  das  wahnwitizige.  Treiben  einen 
etwas  gemüHsigteren  Charakter  au,  denn  die  Ilexenrichter,  fflr  welche 
übrigens  von  den  Hinterbliebenen  der  gequälten  Opfer  Geld  erpresst 
wurde,  kosteten  der  Omndherrschaft  laat  ihres  eigenen  Beriehtea  an 
den  Kaiser  snviel  Oeldl*) 

Bis  in  unsere  Tage  tragen  die  ThAler  des  Altvateigebirges 
den  Charakter  der  Abgeschiedenheit.  Unter  den  vielen  Verkehrs- 
strassen,  auf  denen  sich  schon  im  12.  und  18.  Jahrhundert  der 
Handel  Mährens  bewegt,  berührt  keine  das  Altvatergebirge,  auch 
der  Pass  von  llamsau  scheint  nur  lokale  Bedeutung  gehallt  zu  haben. 
Die  mährische  Pforte  liegt  weit  ab;  die  alte  polnische  liandelsstrasse 
führt  im  SCiden  um  das  Gebirfj:e  herum**).  Uber  Troppan  oder 
Jägerndorf  und  i'reudentbal,  das  die  Mongolen  bei  ihrem  Einfalle 
schwer  heimsncliteu,  gin^^en  die  Ilandelswege  von  Polen  nach  OltnOtz, 
durch  dieselbe  Gegend  führt  die  im  vorigen  Jahrhundert  wichtige 
„Kaiserstrasse,"  welche  auf  Breslau  weist,  und  in  unseren  Tagen  die 
Eisenbahn.  Noch  heute  ist  Frei  Waldau  ohne  Schienenstrang***),  Zöptan 
ward  erst  1871  Endpunkt  einer  yom  Marchthale  abbiegenden  Zweig- 
bahn. Die  Ohanssee  bei  Kleppel  ward  1841  dem  Verkehr  Ober- 
geben,  und  das  Wirtshaus  an  der  roten  Bergstrasse,  welche  sehen 
anf  Beerten  ans  dem  Anfang  des  vorigen  Jahrhunderts  veraeiclmet 
ist,  steht  nicht  länger  als  ein  Menschenalterf ).  Die  neue  Chaossee, 
welche  in  schOnen  Serpentinen  hinauf-  und  hinabführt,  ward  erst 
1874  begonnen,  als  Bindeglied  zwischen  dem  abgelegmen  Winkel 
des  Bielatbales  und  dem  Nordosten  Mährens.  — 


*)  Ifaa  lese  hierüber  Trantoiberfen  Bneh,  das  gerade  fSr  diesen  Ab- 
flcknitt  wegt  ii  Benutzung  das  üllerBdorA  r  Archivs  »ehr  brauchbar  ist. 

**)  Erben:  Regesta  1247  den  3.  Mai  in  Brünn:  .theloneum  nostrum  quod 
Bolvitur  a  nogotiantibus  e  Polonia  versus  Olomuc  per  Kiruow  (Jägeradorf) 
et  Freudenthal  u.  s.  w.  talva  tarnen  via  qnae  doeit  per  OpaTism. 

***)  ludesstMj  wirf!  jetzt  dit-  Aiilapo  einer  Bahnstrecke  in  Angriff  genommen» 
t)  Ich  weiss  das  Jahr  nicht  genau;  um  dieselbe  Zeit  ward  die  Strasse 
ehaussiert. 
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Seit  der  Bergbau  ins  StockeD  geraten  war,  drang  wohl  nur  der 
Weidmann  in  die  abgelegenen  Tbäler,  in  denen  bis  ine  17.  Jabr- 
bnndert   der    Bar  hau8te,  wXbrend   man  heute  ausser  niederem 

Wild  nur  ilirsclie  und  Rehe  antriflfl*).  Auf  einem  ^Grundricss 
von  denen  Hoch -Reichs- gräflichen  Zierotinisclien  Herrschaften 
Uüt'rsdorft'  und  Wiesenberg'*  vom  Jahre  1739,  wt-lcher  das 
Tessgebiet  recht  put  zur  Anschauung  bringt,  mit  jedem  Häuschen 
und  manchem  der  nocl»  ij»«ute  auf  die  Höhen  fiilirt'ndfu  Wef^c,  er- 
sclieint  (his  ganze  obere  T«'ssthal  noch  als  pfndlose  Waidwildnis. 
Nachdem  der  Petersteiu  seine  Ivollc.  als  iniht  iiMliche  V^ersannnluiifi»- 
stätte  IVir  Iltixenverbrennungen  au!<gei»pielt  hafte,  ward  der  Diang 
nach  etwas  aussergewöhnlichem  nur  noch  durch  Wallfahrten  auf  das 
Heidebrttndl  belHedigtw  Erst  mit  dem  AafblQben  von  Grftfenberg 
and  Karlsbninn  Ist  daa  Altvatergebirge  bekannter  geworden.  1826 
begann  Vincens  Prieenits  in  Grilfenberg  den  Bau  von  Badehftuaem; 
dem  Bedürfnis  nach  einem  Führer  in  das  benachbarte  Gebirge  kam 
eine  ^Reinekarte  für  Sudeten- Wanderer,  suniebst  für  Besitser  des 
Bemdtsehen  Wegeweisers^  Breslau  1829,  entgegen  und  1844  er- 
schien Gustav  Meyers  Kurze  Anleitung,  dns  Gesenke  oder  die  Ge- 
birgslandschaft um  GnUenbcrg  und  Karlsbrunn'*  zu  bereisen.  Von 
Karlsbrnnn  aus  werden  über  die  Schäferei  Hoho  Heide,  Petcrsteia 
und  Altvater  häutig  beaiulit,  und  auch  von  Grat'enbcrg  aus  unter- 
nimmt mancher  Badegast  eine  „Reise*  ül)er  die  Scbweizerei  auf  den 
Hanpt;j:ipfel  des  Gei)irges.  Die  Zahl  der  Touristen  lut  hrt  nich  jetzt 
von  Jahr  zu  Jahr,  doch  kann  mau  selbst  zwischen  den  Haiiptzielen 
derselben  in  den  Wochcntageu  lange  verkehren,  ohne  einem  oder 
dem  andern  Bergwanderer  in  begegnen.  Bei  besohddenen  An« 
Sprüchen  ist  anf  Sch&ferei  und  Schweiserei  für  Kost  und  Unter» 
kommen  gesorgt.  Betten  giebt  es  swar  nur  wenige,  aber  der  Heu- 
boden ist  80  gerttnmig,  dass  auch  am  Sonnabend  die  auweiien  noch 
apAt  ans  den  umliegenden  Ortschaften  anrückenden  Trupps  ein  Lager 
finden.  Übrigens  liegt  keine  der  beiden  Altvaterstationen  besonders 
schön  und  da  auch  die  Umschau  vom  Gipfel  nur  durch  die  Weite 
des  Gesichtskreises  imponiert,  so  ist  es  kein  Wunder,  dass  mancher 
Naturfreund  enttäusclit  heimkehrt.  Mau  steht  auf  dem  Altvater  wie 
auf  d«'rn  Buckel  eines  llacligewolbten  Uiesenschildes,  überall  fehlt  ein 
wirksjuner  Vordergrund  und  der  Ausl)lick  auf  das  ganze  Niedere 
Gesenke  und  die  OlmQtzer  Ebene  ist  weuig  formenreich,  wenu  nicht 


*)  Büsching  erwähnt  in  HRhren  Leoparden.  Die  Verwechslung  mit 
dem  Lndu  erörtert  sehr  gründlich  Schwoy,  der  Verfasser  einer  Topographie 
TOm  Ifarkgrafentum  Mähren,  Wien  1793.  Von  demselben  Verfasser  war 
gegen  sein  WilKii  und  Wissen  schon  IIHS  f'mc  „Toj)oprfii)hisilu'.  ScliildtTung 
des  llarkgraftum  Mähreu  von  S  .  .  gedruckt,  li^iu  Luchs  ward  1770  ge- 
fragen  tmi  «in  aas  den  Karpatben  verirrter  nodi  Ter  einigen  Deosnnlen  gs> 
flchosBon. 
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—  was  selten  geschiebt  —  fern  am  Horisonte  die  sehdn  geschwungenen 
Kontonren  der  Besliiden  auftanehen.  Wer  anf  derBCtte  der  Hohen 
Heide  niedenritst,  dem  verschwinden  Berg  und  Thal,  Baum  nnd 
Straueli,  um  ihn  sfiuselt  das  Gras  im  Winde  und  übor  ihm  wölbt 
sich  der  Himmel.  Oft  würden  knrae  Abstecher  die  Verächter  des 
Aitvater  eines  besseren  belehren.  Wer  von  der  Schweizerei  ein 
kurzes  Stück  hinübergeht  auf  die  Ostabliänji^^e  des  Leiterberges,  wird 
durch  den  besonders  bei  Abendbeleuchtung  schönen  Anblick  des 
Bielatliales  und  seiner  Umj^ebungen  erfreut.  Die  Sonnenuntergänge 
sind  vorzüglich  nchöii  an  den  Punkten,  die  —  wie  ein  Aussichtsplatz 
bei  Franzens  Jagdliaus  oder  die  Schieferheide  und  der  Maiberg  — 
zugleich  einen  Ausblick  auf  das  Hügelland  zwischen  Altvater  und 
March  ermöglichen.  Ich  will  von  den  vielen  herrlichen  Schauspielen 
^  nach  meinen  Tagebnchnotisen  ^  nnr  eins  erwtthnen,  das  sidi  mir 
Ton  der  Hohe  des  Maiberges  darbot  ,  Schwärs  nnd  düster  werden  die 
FichtengrOnde  der  Sttdostabdachnng,  weit  Aber  das  niedere  Gesenke 
hioans  rficlLen  die  Schatten  mit  scharfer  Abgrenzung  gegen  die  noch  im 
goldigen  Scheine  glänzenden  Fluren.  Violett  schimmern  die  feinen  Dünste 
Ober  dem  dflstem  Tessthalc  und  goldgelb  erglänzt  der  Himmel  am  den 
Kepemik  nnd  Fuhrmannstein,  die  von  hier  als  elienbürtiges  BrUderpaar 
erscheinen.  MeergrOn  erscheint  das  dunstumflorte  Hügelland  im  Westen, 
bald  dunkler,  V)ald  heller  sind  die  Farbentöne;  da  die  bereits  im 
Sebatten  getancliten  Abhänge  dem  Beschauer  zugekehrt  sind  und 
um  die  Gipfel  nocli  ein  hellerer  Sehein  schwebt,  sieht  es  aus,  als 
ob  tiefwogig  der  Ocean  mit  Riesenwellen  gegen  das  Gebirge  ber- 
anlirause.  Nach  der  Scbalerei  ist  es  freilich  vom  Maiberge  oder 
gar  der  Schieferheide,  die  nach  dem  Mertathale  zu  mit  einem  An- 
Satze zu  der  Form  der  abgestumpften  Pyramide  stdl  ablltUt,  etwas 
weit,  und  nftchtliche  Wanderungen  Aber  betaute  Höhen  sind  —  so 
schon  sie  sind  —  nicht  jedermanns  G^chmack.  Die  Alfredhfitte 
bietet  keine  Unterkunft  und,  ob  der  Heger  in  Fransens  .Jagdhaus 
eine  der  für  die  Farster  des  Baron  Klein  bestimmten  Hatratseo 
zum  Nachtlager  gewährt»  ist  ungewiss.  Wer  das  sdiOn  gelegene 
Jagdhäuschen  zum  Ausgangspunkte  von  Excnrsionen  machen  und 
sich  an  seiner  reisenden  Umgebung  Ifinger  erfreuen  will,  thut  wohl, 
sich  in  Wiesenberg  einen  Erlaubnisschein  zn  erwirken.  Von  den 
Fenstern  aus  blickt  man  in  die  Gräben  und  Gründe,  die  vom  Alt- 
vater und  der  Hohen  Heide  steil  liinahfftlircn  in  das  tiefe  Thal, 
dem  die  Wechsel  von  Beleuchtung  uud  Bewölkung  immer  neue  Heize 
verleihen. 

Einen  frugalen  Imbiss  und  ein  Heulager  findet  man  bei  dem 
Wirte,  der  während  der  Sommermonate  ein  Holzhäuschen  neben  der 
HeidebrOndlkapelle  bewohnt.  Man  hat  von  hier  nnr  nodb  wenige 
Sehritte  bis  sur  Spilse  des  Roten  Beleges,  dem,  was  die  Aussicht  an- 
langt, von  allen  Altvateigipfeln  der  erste  Preis  gebQbrt;  nur  der 
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Kepprnik  könnte  ilini  allenfalls  tien  Rang"  ptreiti«^  nmclien.  Übor 
die  steilen  Abliäogo,  die  sich  zum  Molkt  ntloHS  niedersenkon,  blickt 
luan  in  das  langgestreckte,  von  einer  langen  Häusorketto  durcli- 
BOgene  Bielftthal,  hinter  Freiwaldaa  erbebt  sich  die  Berggruppe,  an 
deren  Abbaog  die  hQbscben  Hftnser  Grlfenbergs  erbaut  sind,  sns 
breitem  Tbor  etrOmt  zwiscben  waldigen  Höben  die  Biela  binauB  znr 
Ebene,  die  sieb  am  Horizonte  weit  wie  der  Ocean  debnt.  Tief 
sebneidet  auf  der  andern  Seite  dae  Thal  der  Ransdienden  Tees  ein 
▼or  der  breiten  Masse  von  Fubrmannstein  nnd  Scboeskamp;  folgt 
man  ihrem  Laufe  mit  den  Augen,  so  erblickt  man  unten  int  Thale 
das  üreandlielie  WicNenberg  und  weiter  hinab  an  beiden  Seiten  der 
TesB  das  HOgeliand  bis  (iber  die  March  hinaus.  Eine  kleine  Wen- 
dung —  und  statt  der  freundlichen  Felder  erscheinen  vor  uns  im 
Nordwesten  die  Urwaldsficliten  zwischen  den  Felsenplatten  des  Fnlir- 
mannstein  und  dem  flachen  Kegel  des  Kepernik,  oder  im  Südosten 
die  tiffen  Waldfjründe  zwischen  den  breitgcvvölbten  IleiderOcken. 
Es  würde  hier  zu  weit  führen,  wollte  ich  die  mit  den  Jahreszeiten 
wechselnden  Bilder  ausmalen,  der  Winter  bleibt  hinter  dem  Früh- 
ling ond  Herbst  nicht  znrttck.  Mit  dichtem  flimmernden  Eismantel 
Bah  ich  einmal  alle  Fichten  vom  flbergebogonen  6i|ifel  bis  sur  Erde 
hinab  auf  ihrer  Kordostseite  Oberkleidet,  wXhrend  auf  der  sttdwest- 
licsben  Perle  an  Perle  swtschen  dunkeln  Nadeln  glfinste,  bellweiBB 
aebinmierte  der  Fuhrmannstein,  den  ich  nach  einer  sehr  anstrengen- 
den Schneewanderung  wie  kandirt  aussehend  fand. 

Eine  kleine  Erhebung,  womö;;licb  ans  Felsentrümmern  erbaut, 
würde  von  dem  Gipfel  des  Rotn  lU'rges  den  Blick  Ober  die  beider- 
seitigen Abhftnge  ermöglichen,  ohne  den  Beschauer  zn  einer  Veränderung 
des  vStandortes  zu  nötigen.  Der  neue  Gcbirgsvcrein  könnte  hier 
ohne  grosse  Kosten  einen  Aussichtspunkt  schaffen,  der  in  der  ganzen 
Sudetenkette  seinetigleielien  .snchen  dürfte! 

Wie  ge«*chafFen  zu  einem  bleibenden  Somineranfenthalte  durch 
seine  centrale  Lage  an  guter  Strasse  und  die  Schönheit  seiner  Um- 
gebungen ist  Winkelsdorf ;  ich  habe  mich  leider  vergebens  nach  einem 
Quartier  bemüht,  das  aucb  nur  besehddenen  Ansprüchen  gerecht  würde. 
In  Wiesenberg  findet  man  im  QasthauBe  sur  Post  bei  billigen  Preisen 
gute  Kost  und  BchOne  Zimmer  mit  dem  Blick  in  den  prAcbtigen 
Park,  der  jedem  Fremden  offen  steht.  Waldpfade  nnd  Fusssteige 
ermöglichen  jedem,  der  nicht  ein  Ansteigen  um  100  —  200  m  als 
Bergfahrt  und  jedes  Verlassen  der  Promenaden  als  einen  Pfad  in 
Wildnis  und  Verderben  betrachtet,  die  angenehmsten  Spazicrg:inge. 

Dem  Bedürfnis  nach  einem  Fremdenführer  kommen  Scharen- 
bergs „Handbuch  für  Sudetenreisendc'*  (3-  Auflage,  neu  bearbeitet 
von  Wimmer,  Breslau  1802")  nnd  Let/ners  „liiesengebirge  u.  s,  w." 
(in  Meyers  Reisebüchern)  enl^e^'^en.  Teh  sehliesse  meine  Ski/ze,  die 
mehrmaligen  längeren  und  kürzeren  Besuclien  ihre  Entst(  hung  ver- 
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dankt;  auf  Vollstilndigkeit  macht  sie  nach  keiner  Seite  hin  Anaptveb, 
möchte  Bie  beweisen,  daas  es  mir  gelangen  ist,  nicht  ohne  Yer^ 
stXndnis  in  den  Zttgen  der  Natnr  an  lesen  nnd  meinen  Lesern  — 
soweit  das  durch  eine  Skiase  möglich  ist  »  ein  ansehanllehes  Bald 
dieses  Gebiiges  bieten,  — 


xin. 

Die  neue  griechisch-türkische  Grenze  in  Thessalien 

und  Epirus. 

Von  H.  Kiepert 
(Hienu  4  Karten,  Talel  m,  lY,  V  und  VI) 


Die  im  Torigen  Jahrgange  durch  Bednetion  der  offidellen 
Aufnahmen  von  uns  wiedergegebenen  Karten  der  durch  den  Ber- 
liner Congress  Ton  1878  festgestellten  neaen  Staatengrenaen  in 

den  Balkan-Gegenden  lieferten  ein  Beispiel  von  dem,  wenn  auch 
den  Wünschen  des  Geographen  noch  nicht  genügenden,  doch  immer 
beachtenswerthen  Zuwachs,  welchen  unsere  Wissenschaft  innerhalb 
des  Bereiches  halbbarh.irischer  Länder  durch  genieinsanie  Maass- 
nahmen  europäischer  Politik  erfahren  kann.  Bekanntlich  haben  jene 
Umgestaltungen  seitdem  auf  derselben,  ethnographisch  so  vielge- 
staltigen Halbinsel  Südost-Europa's  weiter  im  Süden  eine  Fortsetzung 
gefunden  und  somit  die  dieselbe  veranlassenden  europäischen  Mächte 
eine  neue  Aufgabe  exacter  Constatirung  mancher  bis  dahin  nur 
sweifelhaft  auf  dem  Papier  figurirenden  geographischen  Thatsachea 
SU  losen  gehabt.  Wäre  ea  ihnen  gelungen,  den  gleichfalls  achon 
1878  durch  Frankreichs  InitiatiTe  aufgetauchten  Vorschlag  oder 
auch  die  sich  daran  nahe  anschliessenden  TOn  der  Gonferena  au 
Berlin  im  Jani  1880  angenommenen  Grenzbestimmungen  der  tür- 
kischen Zähigkeit  abauringen,  so  würden  wir  heut  in  der  nunmehr 
gana  innerhalb  des  osmanischen  Gebietes  gebliebenen  Gipfel- 
gruppe des  hohen  Olympos,  in  dem  weiten  Thalbecken,  dessen 
Centrum  die  ganz  griechische  Stadt  Janina  bildet,  im  Stronilaufe 
des  epirotischen  Kalaiiias,  Mappirungsobjekte  von  vielleicht  noch 
grosserem  Interesse  vorlegen  können  und  uns  des  (lewinnes  er- 
leichterter Zugänglichkeit  für  die  alluiählig  weiterarbeitende  Local- 
forschuug  auf  einem  grösseren  Territorium  erfreuen,  welches  der- 
selben nunmehr  unter  türkischer  Herrschaft,  bei  der  annehmenden 
Unsicherheit  der  Orensbesirke  Tielleicht  auf  längere  Zeit  entzogen 
ist.  Immerhin  muss  es  auch  jetzt,  nachdem  die  langen  Verhandlungen 
an  Constantinopel  endlich  im  Hai  1881  au  einem  proTisorlschen 
Abschlüsse  geinhrt  hatten,  als  ein  baarer  Gewinn  ür  die  Geographie 
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gelten,  dass  wir  in  Folge  davon  Borgfaltig  ausgeführte,  wenn  auch 
nar  aof  eine  reeht  Mbniftle  Zone  beschrankte  Kartensafoahmen  er- 
halten haben  von  Gegenden,  die  bisher  bei  allem  auch  ihnen  an- 
haftenden elaaaisehen  Intereeee  an  den  nnbekannteeten  gans  Baropas 
gehorl  hatten,  wie  das  Arta-  (Araehthos-)  Thal  and  der  das  obere 
Peneios-Thal  nordlich  begrensende  Höhensng,  Diese  Striche  hatten 
bei  fast  absolntem  Mangel  von  Beobachtangen  durch  Reisende  — 
(wem  wäre  es  wohl  eingefallen,  gerade  den  wasserscheidenden  Kamm 
eines  Gebirges  oder  den  fast  anzugänglichen,  durch  FelsTorsprSnge 
eingeengten  Thallauf  eines  wilden  Gebirgsstronies  durchweg  zu 
verfolgen!)  —  auch  auf  den  am  vollständigf^ten  nusgearbeiteten  bis- 
herigen Karten  nur  hypothetisch  angeiieutet  werden  können,  ein 
Verfahren  welches  noch  immer  der  täuschenden  Ausfüllung  mit 
phantastisch   erfundenen   Formen  vorzuziehen  ist*).    Je  weniger 


**)  Diesen  Vorwurf  einer  zwar  elegant  skizzirton,  aber  vielfach  uuthwendig 
«nwahrmi  TerraiiiMielrannff  mnss  sieh  aamentHeh  diejenige  Karte  gefiillen 

Iahsi  u,  \v<  IlIio  sich  sentit  durch  grösseren  Maasstab  (1 : 800000),  sowie  —  geg^- 
über  den  Arbeiten  russischer  und  griechischer  Knrtopraphcti  —  durch  Anwen- 
dung westeuropäischer  Schriftcharaktere  als  bequemste  Grundlage  der  diploma- 
tischen Verhandlmigen  empfiehl,  —  nSmlieh  die  vom  mtlitRrisch-geographischen 
Institute  in  Wien  1878  herausgegebene  grosso  Karte  der  Türkei  in  3G  Bl., 
welche  so  oft  missbriiuchlich  als  „österreichische  Generalstabskarte"  citirt 
wird.  Eine  solche  Benennung  erweckt  leicht  die  falsche  Vorstellung,  als  ob 
sie  dorebaas  auf  wirkliehen  Yennessnngen  bcmhe»  wKhrend  in  der  Tliat  ihr 
Vorzug  vor  ftiteren  Arbeiten  nur  in  der  B^^ndnng  anf  eine  nicht  Ott- 
bedeutende  Reihe  von  österreichischen  Officieren  recognoscirter  Ronton  und 
dabei  ausgeführter  astronomischer  Bestimmungen  mancher  Hauptpunkte  be- 
stellt (letstere  dordi  besondere  Signatur  im  Sticht  die  Renten  an  den  neu 
hinzugekommenen  Höhenziffern  leicht  erkennbar).  Von  diesen  Punkten 
fallen  aber  nur  Klassona,  Tumavo,  Larissa,  Baba  und  die  sie  verbindende 
Wegstrecke  in  Thessalien  in  den  Bereich,  Metzovo  und  Milia  an  den  nord- 
weatUalMB  Rand  dw  nenen  Oranaanftiahnie;  alles  wae  daTon  •fldlieh  Iris  an 
die  alte  Grenze  des  Königreidis  liegt  ist  einfach  eine,  durch  Vergrösserung 
des  Maasstabes  natürlich  nicht  genauer  gewordene  Copie  meiner  eigenen  Be- 
arbeitung (Carte  de  l'Epire  et  de  la  Thessalie,  2  Bl.  1878,  1  : 500  000),  aber 
nicht  direkt  entlehnt  (was  pralittsdier  gewesen  wire  nnd  eine  correctere 
Wiedergabe  der  Namen  ermöglicht  hätte),  sondern  erst  aus  der  auch  in  Be- 
zug auf  den  Maasstab  (1:420000)  in  der  Mitte  stehenden  russischen 
KÜte  des  Generals  Artamonoff,  welche,  soweit  sie  Thessalien  nnd  Epims 
betrifft,  gleichfalls  ausschliesslich  auf  meiner  Karte  beruht.  Diesen  Durch- 
gang durch  eine  fremde  Zwischenstufe  verräth  die  Wiener  Karte  durch 
vielfache  Misveratäiidnisse  und  irrige  Lesungen  der  aus  dem  russischen 
Alphabet  sorfiekilbersetzten  Namen,  s.  B.  Beet.  L.  14  Bmplana  st  Aara» 
plana  (oder  (araplana,  wie  die  Wiener  mit  unpassender  Anwendung  der 
südsla  V  isch  en  Schreibweise  selbst  in  den  griechischen  Namen  zu 
schreiben  vorziehen),  Mazapoki  st.  -raki,  Sect.  M.  14  i^avalari  st.  Aav.,  Su- 
fona  st  Bnilena,  BmiAi  st  Smlxi  («Ko^k)«  MapadeUri  it.  Manadendri,  Ma- 
kripu  st.  Makrynu,  Prosinwn  (Theil  der  Stadt  Metzovo)  st.  Prosiston  {riQog 
t]ltoy),  Kcfnlf vrozis  st.  -]ovrys\n  (ßQvat^  „Quelle"),  Sect.  M.  14  sogar  mit  bei- 
behaltener, weil  nicht  verstandener  russischer  Adjectivenduug:  Kalivia 
FtsflMq^  ai  KuXvßta  4>ttqmiuidy  d.  i.  «snm  Dorfe  Fhteria  gehörige 
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mithin  die  unsareicheode  Beschaffenheit  der  vorhandenen  Karten 
einen  definitiven  Abscblues  der  Orensbestinininngen  am  grnnen 
Tische  gestattete,  desto  nnnmgangltcher  wurdet  gans  wie  swei 
Jahre  froher  betreffs  der  Balkan-Gegenden,  die  genaue  VermessuDg 
an  Ort  nnd  Stelle  durch  militärische  Commissare  der  acht  betbeili^- 
ten  Mäclite.  Ausgeführt  wurde  diese  Arbeit  in  den  Monaten  Juli 
bis  Oetober  1881,  die  Reinzeichnnng  und  deren  Vervielfälti^ng 
durch  Photozinkographie  aber  der  Fürsorge  des  britischen  Com- 
niissars,  Major  Ardagh,  üUertragen  ;  der  Druck  der  bereits  im 
Marz  d.  J.  fertig  gestellten  13  Blätter  hat  sich  jedoch  durch  die 
nachtragliciie  Erledigung  einer  streitig  gebliebenen  Greiizstclle  ver- 
zögert, sodass  die  den  betheiligteo  Müchten  zukommenden  Exemplare 
erst  Anfang  Juni  zur  Versendung  gelangten.  Die  dankbar  anzu- 
erkennende Gefälligkeit  des  k.  deutschen  auswirtigen  Amtes  hat 
uns  ein  Exemplar  dieser  sunachst  nicht  in  die  Öffentlichkeit  ge- 
langenden Karten  sofort  suginglich  gemacht  und  uns  dadurch  in 
den  Stand  gesetst,  in  kursester  Frist  eine  übersichtliche,  aber  den 
Yollen  Inhalt  des  im  Langenmaasstab  vierfach  grosseren  Originals 
wiedergebende  Reduction  dem  geographischen  Publicum  vorsn- 
legen*}.    Die  Xheilung  in  swei  Sectionen  von  sehr  verschiedener 


Hütten*.  Mau  sieht,  in  den  meisten  Fällen  ist  es  nur  die  Aehnliehkeit 
verschiedener,  im  Abdruck  nicht  deutlich  lesbarer  russischer  Buchstabeu, 
welche  die  Zeichner  des  Wiener  Instituts  zu  Bflapriffen  rerleitet  hat,  die 
■ie  durch  Vorpleichung  meiner  Karte  s(«),'Uiili  hUtten  vcririfidt'ii  l<rinnfn. 

*)  Natürlich  konnten  die  Terrainlormen,  welche  die  Originalkarte  durch 
Horisontalcarren  von  je  100  Meter  Abstand  ausdrückt,  in  unserer  starken 
Bedoetion  nnr  in  einer  der  StKrke  der  Bdaehnngeu  entsprechenden  aUge- 
meinen-n  Fassung  wiedergegeben  werden  :  eine  speciellere  Beurtheilunp  der- 
selben ermöglichen  die  vielen  trigonometrisch  gemessenen  Höhen,  deren 
Ziffern  ans  dem  Original  Tollatlndig  und  unverändert,  also  in  eni^lischem 
FuMm.-iass  (dein  intomatiOBalea  Charakter  der  Arbeit  würde  wenig^steus  Bei- 
fügung (U'H  Meter mnnsse.H  besfcr  entsprochen  Iwibeu)  Vuihehalten  sind.  (Für 
den  Uipfel  Z^gos  neben  dum  gleichnamigen  Passe  fehlt  auffallender  Weise 
im  Original  eine  Htthmaiffer).  VergUi^eii  mit  frfiheren  Messungen,  nament- 
lich denen  der  Saterreiehiaehem  Genie-Offidere,  ergaben  dieselben  folgende 
Differenien: 

{Metamorphosis  5214'  »  1590">  gegen  1481»  der  Wiener  Karte. 
Sipoto  4072'MlS42ii    «    1060»       «  , 

Meinna  Pass  IIW  =  518«    «      540»        .  « 

Sttdlicb  vom  Balninvria 

Dobruüja  l>agh     2151=  709"     ,  764«(Laloy) 
Kjxr  F  ic      I  Zjgos-Pus     5090^  m  1551»    ,    1595«  der  Wiener  Kart« 
«w.-r.cKe     |perigteri  6775' =  2065»     ,     2100ni  (do.  Schiitzuug). 

Die  Graduininq-  des  Originals  mit  Länge  von  Paris  (ungeachtet  der 
Herstellung  in  Englaud,  eine  Art  internationaler  Concessioul)  haben  wir 
natfirlieh  heibefaalten;  in  der  Position  der  Mfindnag  des  ArtapFloaies  neigt 
die.HcIbe  eine  nicht  erhebliche  Differenz  gegen  die  drei  I>eceniiiea  Xlterea 
nautischen  Vermessungen  der  Engländer. 

Die  Orthographie  der,  bis  auf  wenige  wlachische  und  noch  spar- 
samere tfirkisohe,  dnrehans  der  griechiiehea  Spraehe  aagehörigon  Namen 
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Grosse  rechtfertigt  sieh  dnreh  die  In  ihrem  epirotischen  Theile  fast 
genaa  nordsadliebei  im  thesBalisehen  westostUehe  Erstreekang  der 
Orenslinie. 

Der  bleibende  Werth  der  neaen  Anfnahme  erhellt  am  denl- 
Uehsten  dnreh  Yergleiehnng  mit  den  Arnher  innerhalb  desselben 
Rayons  gemachten  topographischen  Versuchen;  es  schien  zur  Er- 
leichterang  der  Übersicht  zweckmässig,  die  wichtigsten  derselben, 
zumal  sie  theils  überhaupt  nnedirt,  theils  in  wenig  verbreiteten 
Werken  zerstreut  sind,  unserm  Kartenbilde  beizufucjen ;  natürlich 
meist  in  erheblich  kleinerem  Maasstube,  entsprechend  dem  geringeren 
Mausse  der  darin  enthaltenen  DetaiLs.  Weggelassen  sind  die  jetzt 
allgemein  zugängliclie ,  überdiess  atn  wenigsten  selbständige  neue 
Daten  enthaltende  österreichische  Karte  (s.  oben  S.  245  Note),  so- 
wie der  in  seinen»  L  rspvunge  schon  dem  Anfange  unseres  Jahrhunderts 
angebörige  erste  Vermach  einer  kartographischen  Bearbeitung  dieser 
Landstriche,  welchen  Barbid  dn  Bocage  nnd  später  Golonel 
Lapie  nach  den  nberans  finehtigen  nnd  nnanverläasigen  Reise- 
notisen des  Yon  Napoleon  I.  bei  dem  bekannten  Ali  Patcha  be- 
glanbigten  politischen  Agenten  PonqneTÜle  mit  vieler  Mnhe  nnd 
geringem  Erfolge  ansgearbeitet  hatten:  eine  Arbeit,  welche  doch 
Jahrsehnte  lang  als  alleinige  Quelle  von  allen  Kartographen  be- 
nutzt worden  ist.  Dagegen  ist  das  Reisejoarnal  seines  britischen 
Rivalen  in  jener  Stellung,  des  durch  seine  vielseitigen  Forschungen 
auf  classischem  Boden  berühmten  Colonel  W.  M.  Leake,  welches 
erst  1836  in  den  Travels  in  Northern  Greece  ans  Licht  trat,  die  zu- 
verlässigste Grundlage  aller  späteren  Arbeiten  gewnidtii;  aus  der 
dasselbe  begleitenden  Karte,  welche  den  Anforderungen  jeuer  Zeit 


hätte  in  Folge  der  Cooperation  eines  griechischen  Mitgliedes  der  Commission 
▼isllet^  sidleaweise  noch  efnreeter  gegeben  werden  können,  da  manche 

evidente  Fehler  —  welche  ich  iu  der  vorliegeudeu  Karte  stillschweig^end  be* 
richtigt  habe  —  nicht  wohl  auf  Rechnung  dos  oojureiiden  Zeicliiiers  ge- 
schoben werden  konucu,  so  z.  Ii.  auf  Scct.  A.  4  Kutnphitii  u.  B.  2  Kata^Sib', 
sieber  bdde  fSr  Mmr^vff,  F.  8  Anallpeis  Bapsaaiotikot  st.  -ki  (Feaiin.l)  nnd 
Mou.  de  A.  Sotero«,  aIm  wenn  die«s  NominatiTform  wttre;  D  4.  II.  Konstan- 
tios  (st.  -tmo«)  et  Helena  könnte  wohl  Schreibfehler  sein,  wie  es  F.  2  Tcliai 
Agtzy  statt  Kghzj  (türk.  ^Flussmünduug'*)  sicher  ist.  Forineu  wie  E.  2 
IVlorakhi  (v^JUy,  oieht  ^«Jl^  ^X*i)^  ^*  ^  -^^^luta  {Juxaixara  sonst  geschrieben), 

A.  4  Aliakmon  al**  nntik(r  Flussnahme  ohne  H,  C.  2  Trapaa  statt  T{)untlia 
sind  wenigsten.^  ungenau  wiedergegeben ,  so  wohl  auch  der  Durtuanie  Ku- 
tchuri^eiii,  den  griechische  Autoren  Koviiovqkiayt]  schreiben;  auch  der  „rothe 
Berg*  Kiziltepi  B.  3  wird  ausser  diesem  zufällig  vernommenen  türkischen 
wohl  auch  einen  gleichbedeutenden  griechischen  Namen,  also  etwa  Kukkinrh 
tnmo  führen.  Sonst  habe  ich  nur  soweit  in  der  Schreibweise  geändert,  dass 
ich  das  im  Griechischen  geschriebene,  wenn  auch  nicht  ausgesprochene  H« 

B.  B.  in  Hagio»  (Original  stets  AgioB,  sogar  E.  8  tantologisch  Ä.  PanagiaX) 
nnd  für  ch  statt  kh,  für  if  ph  statt  f,  für  t'  y  statt  i,  für  17  der  Aus- 
sprache entsprechend  i  gesetzt  habe,  während  die  Origiualkarte  in  diesen 
FiUen  •  (Akrotsri,  Botsros,  Julias  o.  a.)  beibehAlt. 
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entsprechend,  keine  topographisehen  Details,  sondern  nnr  die  all- 
gemeinen Contoaren  des  Landes,  ancfa  ohne  specielle  Bergfonnen, 
aber  anf  soliderer  Basis,  als  bei  seinem  fransosischen  Collegen, 
enthalt,  geben  wir  auf  Taf.  IV  fast  im  Haasstabe  des  Originals 
den  der  nenen  Grennone  entsprechenden  Abschnitt,  mit  Markirang 
der  vom  Autor  zurückgelegten  Routen.  Diese  bernhren  oder 
schneiden  allerdings  die  neue  Grenzlinie  nar  an  wenigen  Punkten; 
die  wenigen  in  der  LTinn^strace  derselben  sowohl  im  nordlichen 
Gebirge  als  ira  Arta-Tliale  verzeichneten  Positionen  hat  der  Aator 
nur  approximativ  nach  Eikundi^'ungcn  niedergelegt. 

Die  Routicrs  der  fol^jenden  Jabrzehnte  gewäbren  für  Nord- 
Thessalien  nur  spärliche  Ausbeute;  das  des  Geologen  Ami  Boue 
(ls37)  ist  nicht  so  detaillirt  verzeicbnet,  um  grapbiscbe  Construction 
zu  ermöglichen,  und  H.  Barth 's  Route  durch  den  hohen  (nord- 
lichen) Olymp  im  J.  1862  reicht  südlich  eben  nur  bis  «i  der 
den  nordliehen  Band  der  nenen  Anfbahme  berührenden  Position 
Blassona.  Der  erste  Reisende,  welcher  aach  die  endlichen,  inner- 
halb der  nenen  Oreme  fallenden  Abhänge  des  Olymp  dnrdiforscht 
und  in  einer,  allerdings  nicht  anf  genauen  Messangen  beruhenden 
(von  uns  reproducirten)  Kartenskisse  niedergelegt  hatte,  war  der 
fransösische  Archaolog  Leon  Honzey,  {VAcamanie  et  le  Moni 
OlympCy  Paria  1860) i  die  auf  seiner  «weiten  Reise  1861 — 62  von 
dem  ibm  beicjegebeuen  Ingenieur-Topographen  Laloy  ausgeführte 
Vermessung  des  oberen  thessaliscben  lieckens*)  berührt  nur  auf 
eine  kurze  Strecke,  welche  wir  gleiclifalls  neben  die  entsprechende 
Stelle  der  Grenzkarte  gesetzt  haben,  die  letztere.  Viel  umfangreicher 
sind  die  in  weiteren  Strecken  des  nördlichen  Thessaliens  und  des 
östlichen  Epirus  18G7  von  G.  Lejean  gemachten  Wegeaufnahmen, 
deren  vollständige  Verarbeitnng  so  einer  gross  angelegten  Qe- 
sammtkarte  im  Maasstab  1 : 100000  der  voneitige  Tod  des  ubei^ 
ans  fleissigen  nnd  gewissenhafken  Reisenden,  bald  nach  seiner 
Rückkehr  ins  Vaterland  (Febr.  1871)  unterbrochen  hat;  was  in 
den  unvollendet  von  ihm  hinterlassenen,  im  Arohiv  des  Ministeriams 
der  auswärtigen  Angelegenheiten  zu  Paris  aufljewahrten  und  im 
Herbst  1879  mit  Herrn  Waddington's  gütiger  Erhuibniss  von  mir 
copirten  Zeichnungen  hierher  gehört  —  leider  durch  eine  unaus- 
gefüllte  Lücke  unterbrochen  —  findet  sich  in  halber  Grösse  des 
Originals,  sonst  vollständig  und  genau  wiedergegeben  aut  Tafel  V. 
Endlich  hat  1872  ein  Menibre  de  Tecole  fran^aise  d'Athenes,  H.  Gor- 
ceix  von  Larissa  aus  eine  Tour  ins  Haliakmon-Gebiet  gemach^ 

*)  Dieselbe  wnrda  infolge  spesiellen  Auftrags  L.  Nnpol^ont  im  Interewc 
der  nngeflohrieben  gebliebenen  Fortsetzung  seiner  Uistoirc  de  Jule^  Char 
(Bürg-erkriege .  f^elilnclit  von  Pliarsalus )  niif»(»'t'fül)rt  und  ist  im  Ma.ns'-tabo 
1  :  250  000  publiuirt  in  der  Mmion  arcJiiologi<[ue  en  Mac^doine  par  L.  Jleuaey 
el  H,  Dmmetf  Barü  1876, 
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welche  nördlich  im  Xeragis-Thale  auf  demselben  Wege,  den  auch 
Lojean  ▼erseicboet  hat,  dann  aber  weiter  weatlicb  auf  einem  bis  da- 
hin ron  Earopäem  nnbetretenen  Bergpfade  sfidlieh  naeh  Trikkala 
anrfiekfShrte;  die  dort  von  ihm  berührten  Ortadiaften  (vgl.  die 
Copie  dieses  Wegestneks  anf  unserer  Taf.  lYoben,  naeh  der  Original- 
karte im  BtiUeän  de  la  8oe.  de  Giogr.  1874,  Mai)  finden  sieh  anefa 
in  der  neuen  Grenzkarte  mit  einer  geringfügigen  ortbographisehen 
At)weichang  (Lnbenitsa  st.  Nabanitzu).  —  Alles  in  den  genannten 
Rootiers  nicht  enthaltene  Terrain  innerhalb  der  neuen  nördliehen 
Grenzzone  ist  bisher  topographisch  durchaus  terra  incognita  gewesen. 

Von  dem  in  unserer  Taf.  III  enthaltenen  westlichen,  durch 
das  alte  Kpirus  laufenden  Theile  der  neuen  Grenze  waren  seit 
Aufang  des  Jahrhunderts  durch  Leake's  und  Pouqucville's  Hesuche 
nur  die  Endpunkte  in  N.  und  S.,  die  Städte  Kalarrytes  und  Arta 
mit  ihrer  nächsten  Umgebung  bekannt;  der  Plus.slauf  zwischen 
beiden,  wie  er  anf  den  alteren  Karten  eingezeichnet  ist,  gänzlich 
hypothetisch.  Die  beiden  einsigen  Versuche,  demselben  nahe  sn 
kommen  (denn  ein  direktes  Verfolgen,  wie  es  erst  die  Aufgabe 
der  Orensoommission  unbedingt  forderte,  war  durch  die  örtliche 
BesehafTenheit  überaus  erschwert),  haben  wir  sur  Vergleichnng  des 
damals  geleisteten  in  ▼erkleinerter  2ieichnnng  neben  jenes  Stick 
der  neuen  Aufnahme  gestellt. 

Die  jüngste  dieser  Leistungen  ist  die  1879  in  Rom  erschienene 
Carta  (VKpiro  von  Enrico  de  Gubernatis,  italienischem  Consal 
in  Janina  von  1801)  bis  1878  und  gründlichem  Erforscher  diese« 
ganzen  Landes;  sein  Ausflug  zu  den  H()cliii;i[)k'ln  des  Pindus  an 
den  Quellen  des  Aspropotanio  und  durch  die  ganze  alpine  Land- 
schaft zwischen  Kalarrytes  und  Metzovo  hat  —  sehr  begreillich 
bei  der  Schwierigkeit  des  Terrains  —  diesem  Strich  in  der  Cou- 
stroction,  wie  jetzt  die  neue  Aufnahme  lehrt,  eine  allsuweite  Aus- 
dehnung gegeben;  auf  einer  anderen  Route  hat  er  das  Arta-Thal 
längs  setner  hohen  westlichen  Thalseite  verfolgt,  daher  den  Fluss- 
lanf  selbst  nur  Ton  fem  beobachten  und  unsicher  niederlegen 
können.  Dagegen  hatte  H.  Barth  auf  setner  lotsten  Reise  im 
Herbst  1865  yon  Janina  kommend  dasselbe  Thal  zuerst  anf  der 
westlichen,  dann  auf  der  ostlichen  Seite,  zumeist  ebenfalls  auf 
einer  höheren,  vom  Flusse  xiemlich  weit  abliegenden  Stufe  passirt, 
und  er  wurde  davon  die  erste  der  Wirklichkeit  sich  annähernde 
Darstellung  gegeben  haben,  wenn  iim  nicht  mitten  in  der  Arbeit 
der  Reinschrift  seines  Itinerars  ein  allzufniher  Tod  ereilt  hätte. 
Nur  aus  den  flüchtig  auf  dem  Pferde  mit  Bleistift  gemachten,  oft 
verwischten  und  kaum  zu  entzift'ermlen  Tagebuclinotizen  konnte 
ich  das  vielfjich  unsichere  und  unvollständige  Material*)  zu  einer 

*)  Diese  fragmentarische  Beschaflenheit  dos  Nachlasses  einer  unzweifel- 
haft überaus  inbaltreicbun  und  für  jene  Epoche  sehr  viel  neues  bringenden 
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dem  entsprechendeD  KartenskiEie  yerweDdon,  welehe  in  kleinerem 
Maasatabe  bereits  seit  1870  in  wiederholten  Anagaben  meiner 
Karten  der  Türkei  Verwendung  gefanden  bat*). 

Den  gesammten  AntheU  der  einseinen  anf  dem  Boden  der 
neuerdingt  sa  Griechenland  gekommenen  Provinzen  biaber  ans- 
geführten  topographischen  Arbeiten  im  Verliältniss  sa  dem  weit 
grosseren  fnr  künftige  Arbeit  verbleibenden  Rest  veranachanlicht 

ubersiclitlich  unsere  Taf.  VI**).  Die  Vermessung  der  Grenizone  er- 
gicbt  zunächst  die  erste  im  Norden  der  bisherigen  Grenze  ge- 
sicherte geodätische  Linie  von  Meer  zu  Meer  und  eihuilit  im 
Verein  mit  der  seit  1830  durch  die  nautischen  Vermessungen  der 
Engländer  festgestellte  Küstenlinie  Thessaliens  nunmehr  eine  ge- 
naue Berechnung  des  Flächeninhalts  der  griechischen  Annexion: 
eine  Arbeit,  deren  detaillirte  AuafShrang  bis  auf  Quadratkilometer 
wir  gern  andern  Liebhabetn  aoleher  Rechnungen  äberlaaaen.  Für 
den  yorliegenden  Zweck  genügt  ana  das  annähernde  Beanltat  Ton 

ReiKo  hat  bis  jetst  eine  vollständige  Publication  verhindert,  welche  doch,  im 
IIinl)lick  anf  «lie  pegeuwärtif::!^  ITnziipriinpflichkeit  des  in  doiTidben  berührten 
Albuuiuus  und  Miiccdoniens,  immer  noch  in  meiner  Absicht  lie^. 

*)  8«llMt  der  den  nordweetltehen  Aat^ngspunkt  dieser  Boote  bildende 
Ort  —  wahrscheinlich  nach  Maassprahe  (l<-r  Karto  von  Gubernatis  das  Dorf 
Koritiani,  daher  in  meiner  Skizze  mit  Kor?  markirt  —  bleibt  unsicheTi  weil 
Barth  den  Namen  dieses  Nachtquartiers  zu  notircn  vergessen  hat. 

**)  Es  ist  zu  bedauern )  dass  die  günstige  Gelegenheit  nicht  bereits  rar 
mühelos(>n  Auflu  llmip  mancher  am  Wege  bestehen  frebliobenen  Zwoife!  benutzt 
worilcn  ist:  so  würde  eine  ganz  kurze  südliche  Weiterführung  der  auf  dem 
Höhenzuge  im  Norden  des  oberen  SalamTria-Thale«  auHgeführten  Aufnahme  bis 
an  die  Orense  der,  den  Mitgliedern  der  Commission  doch  bekannten  Laloy*- 
schcn  Yermesflung  eine  nur  schmale,  aber  ctiipfliidliclio  Lücke  in  der  Gc- 
sammtconfignration  des  Landes,  besonders  in  Bezug  auf  den  noch  zweifelhaft 
bleibenden  Verlauf  und  Zusamraenbang  der  oberen  Zuflüsse  des  Salamvriss 
ausgefällt  haben.  Ebenso  leicht  wäre  eine  Ergänsang  der  Anftiahmen  am 
mittleren  nnd  unteren  r.iuifV  dirsis  Flusses  durch  eine,  wenn  auch  nur 
flüchtige  Kccoguomcirung  des  zwi.scheu  beiden  ausgelassenen  Flussstückes 
von  Larissa  bis  Bsba  gewesen;  (wir  haben  dasselbe  der  leiehteren  Ueber' 
sieht  wegen  auch  in  (b  r  grossen  Karte  Tf .  4  ans  der  hierin  kaum  ganz  zo- 
verlilssigen  österreichischen  Karto,  daher  nur  punktirt  angedeutet).  r)ie<?er 
Vorwurf  trifft  namentlich  die  unmittelbare  Umgebung  der  Proviuziaihaupfc- 
stadt  Larissa  selbst,  in  welcher  ja  bei  Gelegenheit  ihrer  üebergabe  aa  die 
griechischen  Behörden  auch  zahlreiche  europliscbe  Otticiere  ^eh  ttagere 
Zeit  aufgehalten  haben,  woher  sich  wohl  ihre  specielle  IManverzeichnnng 
und  ihre  von  der  astronomischen  Bestimmuug  der  Oesterreicher  um  ca.  30  ' 
östlich  abweichende  Position  in  der  Karte  der  Grenzcommission  erUIrt; 
daits  gleichwohl  diese  Becognoscimng  nicht  über  die  Stadtgrenze  hinaus  sich 
erstreckt  hat,  ersieht  man  darans,  dass  unmittelbar  neben  ihr  und  noeh  ein 
halbmeileulanges  Stückchen  aufwärts  der  Flusslauf  nur  durch  Punkt«  be* 
miehnet  istl  Aach  das  noeh  innerhalb  des  Anfnahmerayons  fidlende  be- 
rühmte Thal  von  Tempe,  das  man  sich  nach  allen  Beschreibungen  kaum  so 
geradlinip,  wie  die  nene  Karte  es  anpiebt,  vorstiHen  kann,  hiltte  bei  dieser 
seltenen  üelegeuheit  wohl  eine  eingeheudere  graphische  Darstellung,  selbst 
in  grösserem  Maaittabe  reidiaaL 
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248  geogr.  Quadratmeilen ,  Ton  welehen  die  dem  griechischen 
Königreiche  söfallende  Hüfte  der  eehmaleo  wirlslich  anfgeoommeoen 
Orenssone  nur  etwa  den  sehnten  Theil,  ca.  28  Qaadratmeilen, 
ansülltt  die  fransösiache  Aofnahme  des  oberen  theesalischen  Becltena 
(welche  nnr  eben  an  einer  übergreifenden  Stelle  sich  an  die  erst- 
genannte nnschliesst,  mit  den  älteren  französischen  Aufnahmen 
des  Königreiches  nnr  mittels  zweier  benachbarter  beiderseits  sicht- 
barer Bergspitsen  Karavi  und  Budzikaki  in  Zusammenhang  steht) 
deckt  fernere  53  Quadrattneilen ,  lasst  aber  iniierlialb  derselben 
noch  kleine  Lucken  der  Topographie  bestehen;  endlich  der  von 
der  österreichischen  Recognoscirung  bestrichene  Ilnyon  am  unteren 
Salamvrias  wird  nicht  über  4  ()uadratmeilen  anzuschlagen  sein; 
also  zusammen  ca.  80  Quailratmeilen  oder  ungclähr  ein  Drittheil 
des  Ganzen.  Kaum  kann  man  noch  hinzurechnen  den,  in  unserer 
Tafel  VI  durch  schwächere  Schraffirnng  markirten  Streifen  un- 
mittelbar nördlich  von  der  alten  Grense  des  Königreichs,  welcher 
swar  nicht  bei  der  fransösii^en  Generalstabsanfnahme ,  aber  bei 
der  Torlanfigen  Becognosdmng  der  1885  festgestellten  Orense 
offenbar  nnr  flnchtig  in  die  oflicielle  ca  Argos  erschienene  Orens- 
karte  eingezeichnet  worden  ist,  sowie  die  innerhalb  der  Sichtbar^ 
keitsgrenze  für  die  britische  Küstenaufnahme  liegende  äussere 
Abdachung  der  Randgebirge  mit  ihrer  südlichen  halbinselförmigen 
Fortsetzung;  diese  beiden  Antheile  (von  beiläufig  je  15  — 16 
Quadratnieilen)  geben  doch  nur  die  allgemeinen  Terrainfornien 
ihres  Bereiches  in  richtiger  Lage  ,  aber  ohne  topof^raphische  De- 
tails. So  bleiben,  je  nachdem  man  recimen  will,  immer  noch  die 
weit  grössere  Hälfte  oder  zwei  Dritttheile  des  neu  gewonnenen 
Terrains  zu  vermessen,  und  davon  kann  wiederum  nur  die  kleinere 
Hälfte  im  östlichen  Thessalien  als  durch  die  privaten  Beobachtungen 
▼on  Reisenden  Terschiedener  Nationalität  (ausser  den  schon  ge- 
nannten die  Engländer  Oell  und  Dodwell  ans  dem  Beginn  des 
Jahrhunderts,  der  Fransose  Maisiires,  der  Diine  Ussing)  als 
leidlich  orientirt  gelten«  Der  grössere  Rest,  namentlich  die  als 
Asyl  zahlreicher  Klephtenbanden  bisher  stets  gefSrchtete  südliche 
Berglandschaft,  sowie  die  snnieist  von  W lachen  bewohnte  obere  Thal- 
landschaft des  Aspropotamo  gehört  noch  immer  zu  den  am  wenigsten 
betretenen  Regionen  und  ist  hier  die  topographische  Arbeit  gerade- 
zu vollständig  neu  vorzunehmen.  Es  ist  allerdings  zu  fürchten, 
dass  dieser  Aufgabe  sowohl  die  technischen  wie  die  finanziellen 
Kräfte  des  heutigen  griechischen  Staates  nicht  gewachsen  sind, 
sowenig  andererseits  daran  zu  denken  ist,  dass  ihm  etwa  die 
französische  Republik  mit  einer  Fortsetzung  der  unter  dem  Juli- 
königreich ausgeführten  Vermessuugsarbeit  aus  Motiven  nationaler 
Sympathie  werde  ein  Geschenk  machen  wollen.  Das  gegenwärtige 
Geschlecht  durfte  also  wohl  die  namentUeh  vom  historisch-arebio- 
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logitehen  Stnodpankte  so  aberaas  wonsoheoswerthe  ksitographisdie 
SpedsWerseiehnang  Thessaliens  nnd  seines  epirotisehen  Annexes 
kanm  erleben  und  mnss  sich  mit  der  Eröffnung  dieses  nenen 
Arbeitsfeldes  far  den  Wetteifer  priTSter  Unternehmangen  begnagen, 
woran  sowohl  unser  junges  deutsches  archäologisches  Institut  sn 
Athen,  als  die  dortige  Ecole  fran^aise  es  hoffentlich  nicht  werden 
fehlen  lassen;  mochten  sich  ihnen  auch  gleichstrebende  und  be- 
fähigte Männer  des  hellenischen  Volkes  zugesellen!  Einer  der- 
selben, Herr  Clirysochoos  aus  Zitza  bei  Janina,  hat  in  der  That 
schon  vorbereitende  Schritte  gethan  durch  Herausgabe  einer  im 
Maasstabe  ganz  der  französischen  Autiialune  des  Königreichs 
sich  anschliessenden  Karte*);  jeducli  zeigt  dieselbe  in  hydro-  und 
orograpbischer  Zeichnung  nur  in  der  epirotisehen  Heimath  des  Vf. 
and  im  mittleren  Theile  des  ostliehen  magnesisehen  Berglandes 
Sparen  selbständiger  Berichtigong  and  wiederholt  im  fibrigen  nur 
in  vergrosserter  Form  die  Zuge  der  osterreiehisohen  Blarte,  vor 
welcher  sie  jedoch  den  Vorsng  der  Binschaltnng  einer  betriebt- 
liehen  Zahl  von  in  den  alten  Karten  fehlenden  Ortschaften  nnd  der 
richtigen  griechischen  Schreibart  samnitlicher  Namen  voraus  hat. 

Das  Übersicbtskartchen  dient  endlich  noch  dem  Zwecke,  ein 
historisches  Moment  dieses  Bodens  tu  verdeutlichen,  nämlich  die 
ursprüngliche  (nicht  cjci^en  wartige)  raumliche  Vertheilung  der 
türkischen  Ansiedliingen,  welche  in  Thessalien  älter  sind  als 
die  (tsmanische  Eroberung,  da  sie  als  Einwanderer  aus  Kleinasien 
(worauf  sich  ihre  noch  jetzt  nicht  ganz  verschollene  Benennung 
als  Koniarideu,  von  der  Seldscliuken-Hauptstadt  Konia,  bezieht) 
schon  im  10.  Jahrhundert  von  den  byzantinischen  Kaisern  auf- 
genommen Warden.  Ihnen  rerdanken  die  mehr  als  aadertiialb- 
hnndert  türkisch  benannten  Dörfer  ihren  Urspmng,  deren  Lage 
wenigstens  ansndeaten  der  reiche  Inhalt  der  Karte  von  Chry- 
sochoos  gestattete.  Man  erkennt  leicht  (am  dentlichsten  dnrefa 
Vergleichong  einer  Terrainkarte,  wie  die  in  gleichem  Maasstabe 
entworfene  Karte  von  Griechenland  in  meinem  Handatlas),  dass 
sie  zum  weitgrossten  Theile  den  Ebenen  (noch  mit  Ausschluss 
des  obern  Salamvria-Thales)  und  dem  flacheren  Hügellande  an- 
gehören; nur  wenige  wahrscheinlich  jüngere  finden  sich  im  nörd- 
lichen und  südlichen  Hers^lande  in  der  Richtung  der  für  die  os- 
manischen  Ilerscher  strategisch  wichtigsten  Pässe  nach  Macedonien 
und  nach  Süd-Oriechenland.  Die  meisten  dieser  ursprunglich 
türkischen  Anlagen  sind  in  ihrer  Bevölkerung  tief  herabgekommen 
oder  haben  uuter  Fortdauer  des  alten  Namens  (wie  in  einzelnen 

*)  /7iVn{  T^s  fAfatifißQimit  ^Bntigov  xai  rijfc  Bt<t<S«tUn(,  hatw^S^tis  vni 

'Afii'i'tjg  xai  liJtk'föiqios  xai  jov  TH)ös  diädoaty  imv  'EXXtjytxcjt'  l'^a^fnatai' 
XviJiiyw,  ip  Utf^MiK  Mtau  Ma^tnp  tov  1881,  x^ual  1 : 900000.   8  Bl. 
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Theilen  Mittelgriechenlands  unil  Moreas)  griechischer  Bevölkerung 
Platz  gemacht,  deren  grosse  Masse  sich  im  Mittelalter  in  die  um- 
liegenden Berglandsehaften  rarackgezogen  hatte,  welehe  noch  jetzt, 
somal  im  magoesischen  Kästengebirge  wie  im  Pindot,  die  weit 
gFoasten  rein  chrittliefaeD  Gemeinden  enthalten.  Innerhalb  des 
Pindoa  und  in  den  obern  Theilen  dea  Aapropotamo  nnd  Arta 
schliessen  sich  daran  die  meist  atark  bevölkerten  Gebirgsdorfer 
der  gleichlaUa  im  Mittelalter  eingewanderten  Kataowlachen  oder 
Zinzaren«  welche  im  Haasgebraach  ihren  romaniacben  Dialekt 
bewahren,  aus  Rucksichten  des  Verkehrs  aber  sammtlich  daneben 
auch  das  Griechische  sprechen*);  ihr  vor  ein  paar  Jahren  von 
einigen  thörichten  Agitatoren  erhol)ener  Anspruch  auf  Bildung 
einer  staatlich  selbständigen  eigciifn  kleiiif'ti  Nationalität  scheint 
heut  der  Vergessenheit  anheimgefallen  und  wird  der  baldigen  voll- 
ständigen Auflösung  in  die  griechische  Nution  ebensowenig  Hinder- 
nisse bereiten,  als  das  seitens  ihrer  noch  vor  einigen  Jahrzehnten 
lAhlreiehen  Yolkagenoaien  im  altern  grieehiaehen  Konigrelehe  ge- 
schehen ist  Ebenso  seheint,  naeh  analogen  Vorgängen  im  König- 
reiche IQ  schliessen,  das  gansliche  Schwinden  des  nar  darch  die 
tfirkiaehen  Bauern  und  einen  Theil  der  atädtischen  Bevoikerong 
getragenen  mahammedanischen  Elements  (Albaneaen  giebt  es  unter 
ihnen  oor  in  sehr  geringer  Zahl)  nur  eine  Frage  der  Zeit  zu 
sein,  so  dass  bis  zum  Schiasse  dea  Jabrbnnderts  bereits  die  volle 
Nationaleinheit  innerhalb  der  neaen  Grensen  hergestellt  sein 
därfte. 


XIV. 

EDtg(  gnung  gegen  Dr.  H.  Fritsche's  Kritik  meiner  Auf- 
sätze über  Nordchina, 

Von  Dr.  O.  F.  von  Möllen dorf f. 

Gegen  Herrn  Dr.  Fritsche's  Angriffe  im  XVI.  Bande  dieser 

2Seit6clirift  (p.  425 — 427)  gestatte  ich  mir  die  folgende  Entgsgonng: 
AVas  die  Frage  der  Transskription  chinesischer  Ortsnamen  an* 
belangt,  so  habe  ich  s.  Z.  gcnögend  erörtert,  dass  diesolbe  wohl  nur 
von  sachveiBtändigen  PhiIo]o;j:cn  gelöst  werden  kann,  und  meine 
Gründe  gegen  die  7.  Richthofuu'sche  Orthographie  resp.  gegen  einzelne 

Einer  der  hervorragendsten  dieser  Pindoswlachen,  ans  der  grossen 

Ortschaft  Hyrako  au  der  neuen  NW.-Grenze,  die  nnr  durch  den  Baeh  Ton 
ihrer  Nachbarstndt  Kalarryto«  geschieden,  in  Folge  des  letzten  Abkommens 
unter  türkischer  Herrschaft  geblieben  ist,  war  bekanntlich  der  ausgezeicbnete 
IHUMfe  grieeUaeha  lilalster  KeleUis. 
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Punkte  dernelbon  ausfiilii  lieh  entwickelt.  Dagegjen  setzt  Herr  Dr. 
Fritschc  eine  einfache  Behauptung,  ohne  sie  im  geringsten  zu  be- 
gründen; ich  bestreite  ihm  bei  leiner  mangelhaften  Kemitois  des 
Chinesischen  die  Kompetens,  diese  Frage  flberhaapt  so  diskutieren. 
Merkwürdigerweise  wirft  er  meinem  System  gerade  das  yor,  worin 
es  mit  dem  y.  Ridithofen'schen  übereinstimmt»  dass  es  nimlieh  nicht 
^möglichst  einfach,  wirklich  deutsch*^  ist.  Gerade  darin  bin  ich 
V.  Richtliofen  g:eroIgt,  dass  ich  ein  System  wtfhHe,  welches  auch  für 
Kn<;läiider  und  Franzosen  acceptabel  wäre.  Der  Hauptpunkt,  in 
wolchcin  ich  von  y.  Kicbthofen  abweiche,  nämlich  die  Anwendung  der 
Mediue  für  die  son^onannten  unaspirierten  Tennea,  sollte  gerade  Herrn 
Dr.  Frii.sclie's  Heitali  haben,  der  in  allen  seinen  Werken  nach  dem 
Yorgraiigu  der  Küssen  b,  d,  g  auwendet,  wo  v.  Bichthofen  p,  t,  k 
schreibt. 

Wenn  Herr  Dr.  Fritschc  das  chinesische  Wort  für  Fahne 
ausspricht,  so  spricht  er  eben  nicht  korrekt.  Wie  ich  des  längeren 
ausgeführt  habe,  steht  der  bezügliche  Laut  zwischen  tschi,  tji  und  tsi 
in  der  Mitte,  nnd  man  hat  sich  fttr  ehies  der  Extreme  sn  entscheiden, 
wenn  man  nicht  dnen  neuen  Laut  schaffen  will.  Keinenfalls  dOrfte 
man  das  deutsche  s  anwenden,  welclies  die  Konfusion  nur  yermdiren 
würde.  Wenn  Herr  Dr.  Pritsche  Wade's  Elementarbnch  sur  Er- 
lernung des  Chinesischen  nachschlagen  will,  so  wird  er  finden,  dass 
Wade  das  betreffende  Wort  ch*i  (also  tschi)  schreibt. 

Auf  p.  258  lasse  ich  Herrn  yon  Bicbthofen  keinerlei  Zurecht- 
weisung zukommen,  sondern  mache  nur  darauf  aufmerksam,  dass  die 
barbarischen  Entstell unf;;on  chinesischer  Namen  in  Übersetzunjjen 
rnsBischer  Werke  auf  Keclmunf^  der  deutschen  L'berset/.er,  nieht,  wie 
Herr  von  Kichthofen  au/.unehnien  sclileii,  auf  Reclinnn<]j  des  russischen 
Transskriptionssysteuiö  kommen.  Da  Herr  von  Richthofen  niclit  aus 
dem  Kussisclicn  iil)ersetzt  hat,  sondern  eben  entstellte  Namen  aus 
deutschen  Ubersetzungen  citiert,  so  wird  er  mich  jedentalls  richtig 
yerstanden  haben. 

Ebenda  mache  ich,  obwohl  des  Bussischen  unkundig,  kernen 
groben  Fehler  betreffii  des  russischen  Buchstabens  S,  den  Ich  auch 
keineswegs  dem  deutschen  sch  gleiehsetse.  Ich  nenne  ihn  yidmehr 
richtig  das  «summende  sch%  sprachwissenschaftlich  sc,  fransSsiseh  j. 
Da  wir  im  Deutschen  fQr  den  summenden  sch-Laut  keinen  Buchstaben 
haben,  so  wird  in  Übersetzungen  allgemein  sch  dafür  gesetzt.  Dass 
jener  Buchstabe  dem  deutschen  j  sehr  nahe  kommt  (z.  B.  in  Jupiter), 
ist  fiir  einen  Lehrer  der  russischen  und  denCscben  Sprache  eine 
recht  merkwürdige  Entdeckung. 

Weiter  muss  ieli  Herrn  Dr.  Fritsclie  dankbar  sein,  dass  er 
meinen  chinesischen  Kenntnissen  so  viel  Anerkennung  zollt;  nur  hätte 
er  den  weiteren  Scliluss  ziehen  können,  dass  ich  in  der  Benutzung 
chinesischer  Karten  den  Vorteil  vor  ihm  voraus  habe,  dieselben  ohue 
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Hülfe  cliinesisclicr  tülolirten  Irsen  und  iibi  rsi-tzcu  zu  können.  Ich 
weiss  deshalb  auch  ganz  wohl,  dass  tBhiau  (Brücke)  recht  häufig  an 
der  ZaBammeusetzung  chmesiBcber  Ortsnamen  teilnimmt.  Ich  habe 
Mch  nirgends  behauptet,  daM  das  von  Fritacbe  Ibbwi  bo  siao  ge* 
nannte  Dorf  niebt  bo  beissen  könne,  Bondem  nur,  daBB  es  andere 
heiBBt.  Der  Ort  beisBt  of&siell  auf  den  Karten,  in  der  atatiBtischen 
Beachreibung  dee  betrefifonden  DiBtrikteB,  ancb  in  dem  von  Herrn 
Dr.  Fritscbe  ttbersetzten  Atlas  yon  1863  Tsbang-san-jing,  wel- 
cher Name  mir  auch  an  Ort  und  Stelle  nicht  von  Gelebrten  nnd 
Beamten,  sondern  von  Wirtsleuten  und  Maultiertreihem  genannt 
wnrde.  Daneben  gilt  als  Name  beim  niederen  Volke  I-bai-dshia-dsy; 
nach  dem  von  Dr.  Pritsche  notierten  Nnnicn  liabo  ich  melirf'aeh 
vergeblich  gefraj^t.  Ich  hatte,  wie  Herr  Dr.  Fritsclie  richtig  hervor- 
hebt, den  Vorteil,  an  der  Hand  Beines  Itinerars  jene  Gegend  be- 
reisen zu  können  und  liabe  das  Isun-Thai  zweimal  passiert;  Herr 
Dr.  Fritsclie  darf  sich  also  ruhig  darauf  verlassen,  dass  ich  mich 
erst  ganz  geuau  erkundigt  hatte,  ehe  ich  seine  mangelhafte  Notie- 
mng  von  Ortsnamen  korrigierte.  Das  von  ihm  gewählte  Beispiel 
eines  Ortes  mit  mebreren  Namen,  Peking,  ist  recbt  unglQcklieb. 
Ching-ta  (Dsbing-du)  ist  nicht  Name  von  Peking,  sondern  heisst 
„die  HaoptBtadt^ 

Gegen  Herrn  Dr.  FritBcbe*s  Bebanptnng,  dass  die  alten  Jesniten- 
karten  dem  Reisenden  in  jenen  Gegenden  wenig  Nntsen  gewähren, 
habe  ich  durchaus  nichts  einzuwenden  gehabt,  sondern  nur  behauptet, 
dass  die  wenigen  Namen  derselben  z.  T.  richtiger  sind,  als  die  des 
Herrn  Dr.  Fritscbe,  und  das  halte  ich  noch  immer  aufrecht. 

Was  den  Berg  Petscha  oder  Baitscha  anbelangt,  so  kann  niemand 
mehr  bedauern  als  ich  selbst,  dass  ich  nicht  im  Stande  war,  den- 
seUH-n  zu  besuchen.  Hätte  ich  mich  „monatelang''  in  jenen  Bergen 
aufgehalten,  so  wäre  es  mir  doch  vielleicht  möglich  gewesen.  Ich 
war  aber  nur  ca.  5  Wochen  von  Peking  auH  unterwegs  und  nur 
eine  Woche  iu  jenen  Bergen,  und  so  teils  durch  mangelnde  Zeit, 
teils  durch  Mangel  an  Zelten  und  Proviant  verbindert,  das  gftaifieh 
unbewohnte  Gebirge  zu  besuchen.  Dass  unsere  Wirtsleute  euien 
Gebirgsstock  Bai-tsba  au  kennen  behaupteten,  schien  mir  immerhin 
der  Hitteilung  wert;  dass  ich  dabei  die  Bchon  vor  Jahren  veröffent- 
lichten Untersuchungen  des  Herrn  Dr.  Fritscbe  unter  Angabe  der 
Quelle  rekapitulierte,  war  vielleicht  fiberflUssig,  sollte  aber  dem 
dtierten  Autor  nicht  gerade  unangenehm  sein,  wie  dies  der  Fall  zu 
sein  scheint.  Herr  Dr.  Fritsche  macht  femer  —  den  groben  Fehler, 
wQrde  er  sich  vermutlich  ausdrücken  — ,  dass  er  den  Namen  Wei-tshang 
auf  den  in  Rede  stehenden  Ocbirgsknoten  bezieht.  Wci-tshanfj  heisst 
nicht  -f^rosser  Kaum**  ofhr  etwa  „stark",  sondern  ein  ein»(chej;te8 
Terrain,  daher  Jagdgeliege,  und  in  diesem  speziellen  Fall  ist  ca 
der  Name  der  kaiserlichen  Jagdgründe,  wie  ich  Zeitschr.  XVI  p.  107 
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erwfllint;  der  Name  becielit  sieb  auch  uicht  auf  ein  einzelnes  Ge- 
birge, sondern  aof  die  ganae  Gegend  nördlich  von  Jehol. 

Den  hArtesten  Vorwarf  macht  mir  Dr.  B>it8che  Seite  427, 
nämlich  den,  data  ich  „nnr  dorch  Summation  der  Fehler  meiner 
höchst  anvollkommenen  Kompasanotiemngen  dasa  verleitet  wurde, 
von  sdnen  Lftngen  abzaweicben**.  Daee  Kompasnotiernngen  allein 
nur  ein  unvoUl^omroenes  Itinerar  ergeben,  bedarf  ja  nicht  der  £r- 
wähnung;  ich  verwahre  inicli  aber  entschieden  g9gen  den  Vorwurf 
fler  Leichtfertigkeit,  auf  Grund  unvollkommener  KompaBnotierungen 
von  gcMMfSsencn  Längen  abgewichen  zu  sein.  Woher  weiss  Herr 
Dr.  Fritsclie,  dass  meine  Notierungen  liöclist  unvollkommen  waren? 
Ich  habe  iliui  dieselben  m»  ines  Wissens  nicht  gezeigt.  V(»n  1' ritsche's 
Lungen  bin  ich  in  einigi-n  Fällen  abgewiclieu,  wo  mich  hunderte 
von  Wiukehnessungen,  die  unter  einander  gut  htimmten,  dazu  nötigten. 
Dies  betrifft  namentlich  einige  Orte  in  der  Gegend  von  Peking*), 
wo  meine  Messnngen  durch  eine  sorgfältige  Triangulation  meines 
Freundes  Waeber  bestätigt  wurden,  s.  B.  Naokou. 

Dass  meine  Hobenbestimmungen  im  höchsten  Grade  unaicher 
sind,  höre  ich  aum  ersten  Ifale.  Herr  Dr.  Fritsehe  hat  mir  das 
bezügliche  Aneroid  geliehen,  und  als  es  1875  auf  einer  Reise  nach 
dem  ßo-hua-sfaan  durch  .Stein würfe  gelitten  hatte,  mir  1877  and  1879 
wieder  mitgegeben,  auch  die  Höben  sp&ter  selbst  ausgerechnet.  Kr 
hat  mir  weder  vor  den  Reisen  noch  nachher  mitgeteilt,  dass  das 
Instrument  unzuverlässig  geworden,  und  da  er  wnsste,  dass  ich  die 
Höhen  in  meine  zu  publizierende  Karte  aufzunehmen  beabsichtigte, 
so  durfte  er  mich  niclit  in  dem  puten  Glauben  laf?sen,  dass  die  von 
mir  beobaelitetcn,  von  ihm  berechneten  Höheuniessungen  brauchbar 
seien.  Es  wäre,  abgesehen  von  der  Rücksichtslosigkeit  gegen  mich, 
im  Interesse  der  Wissenschaft  seine  Pflicht  gewesen,  mich  auf  das 
Unniltae  von  Hestnngen  mit  dnem  unauverlüesigen  Instrument  auf- 
merksam SU  machen. 

Hongkong,  3.  April  1882. 


*}  Hierzu  erlaube  ich  mir  die  Bemerkung,  dass  Herr  Dr.  Pritsche  vor 
einigen  Jahren  hier  in  Berlin  nach  langer  Dltknmion  Herrn  Ton  Riehdiefeii 

and  mir  gep;enüber  es  für  durchaus  gerechtfertigt  erklfirto,  dn^a  wir  bei  dor 
Zeichnung  der  IJmpebung  von  Peking  seine  astronoinischeu  Bestimmungen 
sn  Gunsten  der  v.  Kichthofeu'schen  Winkelmessungeu  vernachlässigten.  Die 
beiderseitigen  XSlemente  waren  eben  in  keiner  Weise  sa  vereinigen. 

Biehard  Kiepert. 
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Die  Landesaufnahme  in  Russlnnd  1881. 

(Mftch  dem  offisidlen  Bericht  im  „Kussi.sclien  luTalidea"  1882 

No.  69,  70,  71,  73  und  79.) 

Von  Major  Lademann« 

Im  europäischen  Bussland  haben  Triangalirnngs« 
arbeiten  stattgefanden  1)  in  der  Umgegend  Ton  Biga,  2)  in  dem 

neu  aafzunehmenden  Teile  der  Goovernements  Grodno  und  Lomsha, 
swischen  den  Flüssen  Bog  und  Nnrew,  und  8)  in  der  Umgegend 
▼on  Warschau.  Iiier  wurden  im  Jahre  1881  Eusammen  879  Punkte 
bestimmt  und  368  Werst  mit  dem  Theodoliten  abgegangen. 

Ferner  wurde  in  licssarabien  das  durch  den  Berliner  Vertrag 
von  Russland  zurückerworbene  Gebiet,  welches,  nirgends  über 
50  Werst  breit,  längs  des  Prnth  und  der  Donau  sicli  hinzieht, 
mit  einem  Netze  1.,  2.  und  3.  Ordnung  belegt.  Auf  dem  Räume 
von  rund  8300  Quadrat-Werst  sind  im  ganzen  454  Punkte  bestimmt 
worden,  darunter  93  Kirchen  und  24  sonstige  örtliche  Gegen- 
stände. Ferner  sind  22  Pegel  eingerichtet,  nehmlich  5  am  Plrath, 
5  an  der  Denan,  3  am  Schwanen  Heer  nnd  9  an  versdiiedenen 
Seen.  Das  Gebiet  hat  im  nordliehen  Teile  Erhebungen  bis  1000  Fuss, 
ist  hügelig  und  teilweise  bewaldet,  im  Südwesten  ist  es  leicht 
wellig,  waldlos,  reich  an  Snsswasserseen,  die  mit  der  Donau 
snsammenhangen,  im  SadoBten  aber  ganz  eben,  kahl  und  voller 
Salzseen.  Im  Donantbale  und  auf  den  Inseln,  die  fünf  Monate 
unter  Wasser  stehen  und  mit  Schilf  von  drei  Saschen  Höhe  bedeckt 
sind,  machten  die  Arbeiten  viele  Schwierigkeit. 

Nivellements  von  im  ganzen   HOt   Werst  wurden  geführt 

1)  von  Station  Taps  über  Dorpat  und  Riga  bis  Station  Tukkum ; 

2)  von  Windau  über  Goldingen,  Libau,  Polangen  bis  zu  der 
preussischen  Nivellementsmarke  bei  Nitiunersatt ,  und  3)  von 
Bjelustok  über  Brest-Litowäk  bis  Stution  Maloryto. 

B#lMkr.     GiMllaA.  C  Uk.  Bd.Zm  17 
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Die  nun  hergestellte  VerVindang  der  Fiatmesser  bei  Reval, 
Riga»  Windau  und  Libau  gestattet  Vergleiche  des  mitderen  WaiMf^ 
Standes  längs  der  Ostseeknste  von  der  prenssischen  G^nse  bis 
snm  Finnischen  Meerbasen.  Im  Jahre  1882  soll  ein  Nivellement 
bis  Odessa  auch  den  Vergleich  der  Ostsee  mit  dem  Wasserstande 
im  Scbwarsen  und  im  Kaspischen  Meere  ermöglichen  und  zugleich 
eine  Ansahl  genan  bestimmter  Festpunkte  fnr  spatere  Nivellements 
im  Innern  liefern. 

Topographische  Aufnahmen  fanden  statt  in  Finnland, 
Kurland)  im  westlichen  Grenzgebiet  und  länpjs  einiger  Eisen- 
bahnen. —  Die  Aufnahme  in  Finnland  umfasste  1 .')()?  Qu.-W. 
im  Norden,  Westen  und  Süden  von  der  Stadt  Abo,  auf  denen 
11  538  Punkte  der  Höhe  nach  bestimmt  wurden.  Die  Aufnahme 
zeigte  aufs  neue,  dass  das  Ufergelünde  und  die  Niederungen  am 
Unterlaul  der  Flüsse  das  eigentliche  Kulturgebiet  des  Landes  sind; 
dass  ferner  die  aufgenommeneu  Inseln  den  Charakter  der  Alands- 
inseln tragen,  von  denen  sie  dareh  einen  breiten  Meeresarm  getrennt 
sind;  dass  der  Gmnd  und  Boden  fast  uberall  felsig  ist,  mit  Spalten 
und  ThiUem,  die,  von  Schwemmland  angefSllt,  die  einsigen  warn 
▲ckerban  geeigneten  Fladien  bieten.  Ausser  den  sonstigen  Wald- 
bestanden Finnlands  fand  man  im  Aufnahmegebiet  auch  Eichen 
und  Haselnuss.  Ein  Vergleicli  der  Aufnahme  von  1881^ mit  alteren 
Karten  zeigt,  dass  die  Inseln  der  Umgegend  von  Abo  an  der 
stetigen  Hebung  teilnehmen,  die  an  der  Festlandsküste  von  Finnland 
schon  lange  beobachtet  ist,  denn  Inseln,  die  vor  30  Jahren  noch 
durch  Wasserläufe  von  der  Küste  getrennt  waren,  gehören  jetst 
ganz  zum  festen  Lande.  l 

Im  Kurland  wurden  3279,5  Qu.-W.  in  1:21000  vom  Kreise 
Jakobstadt  nebst  benachbarten  Teilen  der  Gouvernements  Livland 
und  Kowno  aufgenommen  und  dabei  in  dem  sehr  wechselvoUen 
Gelände  28660  Höhenponkte  bestimmt.  Im  Jahre  1888  wird  die 
Aufnahme  von  gans  Kurland  sum  Abschluss  kommen. 

Im  westlichen  Orensgebiet  wurden  Auftiabmen  in  der 
Umgegend  von  Brest-Litowsk  und  von  Sjerotsk  erst  im  Jahre  1881 
neu  begonnen.  Bei  ersterem  Orte  'waren  bereits  527  Qu.-W.,  bei 
letsterem  224  Qu.-W.  im  Maasstabe  1 : 16800  (200  Sascfaen  e=  1") 
▼om  Ingenieurdepartement  aufgenommen  und  wurden  Photographien 
der  Aufnahmen  auf  die  betreffenden  Messtischblätter  übertragen, 
dazu  traten  als  Ergebnis  der  neuen  Arbeit  505,4  Qu.-W.  in 
1  :  16800  und  2423,-2  Qu.-W.  in  1  :  21000  (250  S.  =  1").  In 
der  flachen  und  waldreichen,  wenig  Aussichtspunkte  bietenden 
Gegend  nuissten  dabei  35  825  Hohen{)unkte  bestimmt  werden. 

Die  Aufnahmen  von  Eisenbahnen  behufs  Eintragung  in 
die  Karte  in  1  :  420000  und  in  die  verschiedenen  topographischen 
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Karten  betrafen  folgende  Strecken:  1)  von  Station  Sergiewskaja  bis 
Stadt  Jaroslawl  in  den Gouvernen)ents  Wladimir  und  Jaroslaw  343  W.; 
2)  die  Bahn  Rybinsk-Bologoje  von  der  Grenze  des  Goaverueuienls 
Nowgorod  bis  Kybinsk  260  W.;  3)  die  Bahn  Schuja-Iwanowo 
von  Station  Nowki  bis  KiDeflchma  170  W.;  4)  die  Saratowsche 
Linie  von  Kollow  bis  Saratow  mit  Absweigung  nacb  Bjekowo 
866  W.  nnd  6)  die  Orenborgisehe  Linie  von  mashsk  über  Mor- 
achansk«  Pensa,  Syiran  bis  Station  Batraki  an  der  Wolga  618  W. 

Auf  nichtrussichem  Gebiete  in  Europa  wM^n  ferner 
rassische  Aufnehmer  tbätig  a)  bei  einigen  abschliessenden  Arbeiten 
in  Buigarien,  dessen  ganze  Aufnalime,  97  400  Qu.-W.  umfassend, 
in  1  :  42000  erfolgt  ist  und  bis  Anfant;  1883  in  Gestalt  einer 
Karte  im  Maasstabe  von  1  :  126  OüO  zur  Herausgabe  bereit  sein 
soll;  b)  iu  Montenegro,  dessen  ganzes  Gebiet  (rund  1)102  Qu.-W.) 
in  den  Jahren  1879 — 1881  trianguliert  worden  ist,  und  von  dem 
5802  Qu.-W.  (die  neuen  Erwerbungen,  uiit  wcnicjeii  AnsnalniiLii, 
wo  die  feindselige  Stimmung  der  Bewohner  Arbeiten  niclit  zuliess, 
und  der  Grenzstreifen)  mit  genauen  Ilöhenbestimmungen  in  1 : 42000 
aufgenommen  sind.  Im  Jahre  1881  waren  dort  noeh  3  Topo- 
graphen thätig,  deren  jeder  etwa  560  Qu.-W.  aufnahm. 

Die  kartographischen  Arbeiten  bestanden  in  Berich- 
tignngen  nnd  Ergansnngen  der  topographischen  Karte  des  ^ 
Europäischen  Russlands  in  1: 126000,  namentlich  von  Blattern 
des  westlichen  Grenzgebiets,  des  Goavernements  Nowgorod  nebst 
den  neu  erscheinenden  Blattern  von  Kurland;  desgleichen  der 
Spesialkarte  des  Europäischen  Russlands  in  1:420000, 
von  der  einige  kaukasische  Blatter  zum  erstenmale  in  den  Handel 
kamen;  der  alljährlich  berichtigten  Wegekarte  des  Euro- 
päischen Russlands  in  IrlOoOOOO  (25  W.  =  1");  einem 
Nivellenientsplan  von  Moskau,  G  Blatt  in  1  :  8100,  angclertigt 
auf  Veranlassung  der  Stadtverwaltung,  auch  einen»  Plan  eines 
Teiles  des  Südufers  der  Krym,  der  von  der  Reblaus  heim- 
geandit  worden  ist  —  In  Arbeit  ist  die  strategische  Karte 
▼on  Mitteleuropa  in  1:1680000  (40  W.  =s  1")  und  eine 
neoe  Karte  des  gansen  westlichen  Gebietes,  in  1:84000, 
an  der  einige  Probebl&tter  in  Heliogra¥nre  hergestellt  wurden. 

Im  Bereiche  der  Statthalterschaft  des  Kaukasus  führte 
ein  Astronom  eine  Chronoraeter-Expediton  im  Zakaspischen 
Gebiet  und  den  benachbarten  Persischen  Grenzstrichen  aus,  wobei 
28  Punkte  nach  ihrer  Lange  und  Breite  bestimmt  worden.  Geodä- 
tische Arbeiten  lieferten  102  Punkte  im  südlichen  Daghestan 
und  86  Punkte  im  Zakaspischen  Oblast.  Aufgenommen  wurden 
2856  Qu.-W.  in  1:42  000  im  Hochgebirge  des  Kaukasus  und  zwar 
im  centralen  Teile  desselben,  im  Kreise  Tionety,  GouvernemeuL 
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Tiflis  ,  wolici  über  3000  Punkte  ihrer  Ihihe  nach  bestimmt  sind, 
lerner  im  Gouvernement  Baku,  im  unteren  Teile  vom  Nordabhange 
des  Hauptkammes  des  Kaukasus,  1991  Qu.-W.  in  1:42000  und 
378  Qa.-W.  in  1 :  16800  (200  Sash  s  1").  Im  Zakaspiselieii 
Gebiet  worden  gleichseitig  mit  den  trigonometrisehen  Arbeilen 
und  anf  der  Grandlage  des  swischen  einer  Basis  sod5stIich  von 
Aschabad  nnd  einer  «weiten  bei  Maebmudabad  anf  persischem 
Gebiet  gelegten  Netses  b880  Qn.-W.  in  1 : 42  000  aufgenommen, 
ausserdem  noch  ein  Plan  der  Befestigungen  von  Aschabad 
in  1  :  4200  (50  S.  =  !")•  aufgenommene  Gebiet  durchziehen 

sechs  hohe,  steinige  Bergketten,  die  von  Nordwest  nach  Südost 
streichen  und  von  tiefen  Schluchten  durchschnitten  sind.  Nur  in 
Niederungen  sind  Saumwege  vorhanden,  in  den  Bergen  war  keine 
Spur  von  Wegen  zu  entdecken.  Bei  den  hydrographiechen  Arbeiten 
ist  ein  Strich  am  Ufer  des  Kaspischen  Meeres  zwischen  den  Orten 
Michailowsk  und  Karpowka  etwa  180  Qu.-W.  in  1  :  16  800  (200 
S  =  1")  mit  aufgenommen  worden.  —  Längs  der  neuen  Grenze 
in  Kleinasien  zwischen  dem  Berge  Barbaret  bei  Artwin  and  dem 
Dorfe  Karaurgan  auf  einer  Strecke  von  178  Werst  wurden  noch 
113  Grenasteine  an  Stelle  der  früheren  provisorischen  Zeichen 
gesetit,  und  ist  damit  die  Grencregolierang  endgültig  znm  Abschlüsse 
gebracht  worden. 

Von  den  kartographischen  Arbeiten  im  kaukasischen 
Militärbesirk  sind  besonders  zn  erwähnen:  der  Stich  der  Blätter 
Batum,  Olty,  Erzerum,  Kars,  Alaschkert  und  Lenkornn  für  die 
Karte  des  Kaukasus  in  1:210000  (5  Werst  =1"),  Berich- 
tic^ungen  der  Karte  des  Zakaspischcn  Gebietes  in  demselben 
Maasstab,  der  „Karte  der  Asiatischen  Türkei  in  1  :  8 10« »00 
(20  W.  =  1")  und  der  „.50  Werst- Karte  von  Persicn,  Afgha- 
nistan und  Beludschistan  "  (1:2  100000).  Eine  „orogra- 
phisclie  Karte  der  asiatischen  Türkei  ist  in  Arbeit;  des- 
gleichen eine  „Reliefkarte  d  es  Kriegsschauplatzes  in  der 
asiatischen  Türkei Diese  Karte  nrofasst  ein  Gebiet  von 
118800  Qn.-W.,  anf  dem  sich  die  Kämpfe  in  den  Jahren 
1828—1829,  1854—1855  und  1877—1878  abgespielt  haben, 
und  das  teilweise  den  Charakter  des  Hochgebiiges  mit  7000  bis 
8000  Fuss  Heereshohe  tragt  Der  Maasstab  der  Karte  ist  1 : 210000 
und  für  die  vertikalen  Erhebungen  1  :  42  000.  Die  Fertigstellung 
der  Karte  ist  noch  im  Laufe  des  Jahres  1882  zu  erwarten.  — 

In  Westsibirien  wurden  astronomisch  17  Punkte  in  den 
Kreisen  Pnwlodarsk  und  Omsk  als  Stützpunkte  für  spätere 
Aufiinlimen  Ijestiiiinit.  Vor  und  nach  diesen  Arlxiten  fand  eine 
Keilie  von  Beob-  flitungen  des  Gan<»es  der  Chroiioineter  bei  Tem- 
peruturen  von-J-1  ,  -j^lb^  und-j--22"statt.  Ein  trigonometrisches 
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Nets  warde  vom  Dengiz-See  bis  nach  Akmolinsk  gelegt,  dessen 
geographische  Lange  im  Jahre  1880  telegrapbiseh  besümmt  wor^ 
den  war.  Hierbei  waren  in  der  Nahe  von  Dengiz  wie  von 
Akmolinsk  Standlinien  an  messen  und  an  27  Punkten,  an  denen 
Signale  errichtet  worden,  Winkelbeobachtnngen  ansostellen.  Inner- 
halb des  gelegten  Netses  finden  im  Jahre  1882  die  Aufnahmen 
statt.  — 

Die  topographischen  Aufnah  men  des  Jahres  1881  iniMaas» 
Stabe  1  :  84  000  (2  W.  =  1")  umfassten  22  242  Qu.-W.,  auf  denen 
1538  Ilöhenpunkte  bestimmt  wurden.  Ein  Topograph  der  west- 
sibirischen Abteilung;  war  der  Kommission  boi£;ef;ebeii,  welche  die 
geeignetste  Richtung  für  Anl.if»e  einer  Strasse  und  Telegraphenlinie 
von  Tobolsk  nach  dem  Dorfe  Samarowski  bestimmen  sollte;  er 
nahm  die  Marschroute  von  Tobolsk  bis  zum  Dorfe  Hjepoiowski, 
65  Werst  von  Samarowski  in  1  :  42000  auf.  An  kartogra- 
phisehen  Arbeiten  wurden  1)  für  die  früher  aufgenommenen 
Teile  Westsibiriens  die  Blatter  der  Karte  in  1 : 420  000  (10  W.ssl") 
und  2)  eine  «40  Werst-Karte  von  Westsibirien  *  (1 : 1680000) 
in  6  Blatt  in  Zeichnung  beendet.  Bine  Dislokationskarte  der 
Truppen  des  Besirks  und  ein  Plan  der  projektierten  Eisenbahnen 
ist  in  Idtfiographie  hergestellt. 

Aus  Ostsibirien,  wo  im  Ussuri-Oebiete  gearbeitet  worden 
war,  waren  noch  keine  Berichte  eingegangen,  nur  eine  Kopie  der 
Aufnahme  des  im  Amur-Oblast  von  chinesischen  Unterthanen 
bewohnten  Gebietes  vom  Jahre  1809,  berichtigt  1881,  lacj  bereits  vor. 

Im  Militärbezirk  Türk  es  tan  fand  eine  telecjraphische 
Bestimmung  des  Langen  Unterschiedes  zwischen  Taschkent 
und  Wjernyi  statt,  auf  welch  letzterem  Ort  alle  Liingenbestim- 
niungen  im  Kuldscba-Gebiete  bezogen  waren.  Auf  der  Reise 
zwischen  Taschkent  und  Wjernyi  wurde  durch  Chronometer  die 
Lage  der  Orte  Tschemkent,  Aulid-ata,  Fiscbpck,  Stanilse  Otar 
und  Fort  Merke  bestimmt. 

Eine  trigonometrische  Netslegnng  war  ursprünglich 
projektiert  in  den  Vorbergen  des  Thian-Schan  im  sudlichen  Ferghana, 
zwischen  den  Thalem  der  Isfara  und  Ak-bura;  eine  flochtige 
Rekognossimng  zeigte  aber,  dass  das  Thal  der  Isfara  oar  einen 
schmalen  anbaufähigen  Strich  zwischen  sehr  schwer  zuganglichen 
Bergen  bildet;  ebenso  dass  die  Ge*,'«  nd  Östlich  des  Ortes  Tjulku- 
tjubu  bis  zur  Ak-buru,  jedes  Pflanzeuwuchses  bar,  wasserlos  und 
unbewohnt,  nur  auf  Saumpfaden  als  einzigen  Wegen  zugänglich, 
der  Netzlegung  höchst  ungünstig  und  namentlich  für  die  Krriclitung 
von  Signalen  fast  unüberwindliche  Schwierigkeiten  bietet.  Es  wurde 
deshalb  nur  der  Raum  zwischen  Rigitan,  Tjulku-tjubu,  Margelan 
und  Wnadil  mit  einem  Netze  belegt,  das  sich  bei  Rigitan  und 
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sDdererseita  bei  Rawat  an  Dreteckaselten  froherer  Triangalationeo 
anscbloss.  Von  64  in  diesem  Raame  wahrend  des  Jahres  1881 
bestimmten  Punkten  waren  46  dordi  Pyramiden,  14  dnrch  Signal- 
stangen und  4  dnreh  sdion  Torhandene  natürliche  Gegenstände 
beseichnet.  Auch  in  dem  beschränkten  Umfange  bot  die  Arbeit 
ungemeine  Schwierigkeit  wegen  der  Unwegsnmkeit  des  Landes  and 
der  Notwendigkeit,  das  Holz  zu  den  Bauten  bis  über  30  Werst 
weit  auf  Snunipferden  zu  transportieren  und  auss»^rdeiii  als  weitere 
Belastung  noch  Pferdefutter  niitzulnliren.  Ausserdem  störten  Fieber 
die  Aufnehmer,  trockene  Nebel  und  Staub  machten  sehr  oft  tagelang 
jede  HeobaclUuiig  unmÖGjlich. 

Die  topograpliisclie  Aufnahme  im  eigentliduMi  Turkestan 
beschrankte  sich  auf  G73  Qu.-W.  im  Ferghana-Gebiet  westlich 
von  Naniangan,  aufgenommen  in  1:21000  (250  8.  ss  1^'),  wobei 
890  Hohenpnnkte  bestimmt  Warden,  dasÜbuugsterrain  der  Garnison 
von  Margelan,  den  Phits  des  Sommerlagers  bei  Tasefakent  und  die 
Platse  fnr  die  projektierten  Forts  der  chinesischen  Grense;  die 
Hauptth£ti||^eit  aber  konsentrierte  sich  anf  Beendigung  der  halb- 
instromentalen  Anfnahme  des  Gebietes  von  Knldscha  vor 
dessen  Rückgabe  an  China.  Hier  wurde  aufgenommen:  1)  da« 
Quellgebiet  des  Flusses  Kascb,  2)  der  mittlere  und  obere  Lauf 
der  Tzanma,  8)  das  Gebiet  zwischen  den  Flüssen  Iii  und  Tekes 
bis  zur  chinesischen  Grenze,  4)  der  Raum  zwischen  den  Flüssen 
Tekes,  Kok-su  und  dem  Kamme  des  Thian-Schan  und  5)  der  Raum 
nördlich  des  Iii  zwischen  dem  Chorgos  im  Westen  und  der  Grenz- 
linie der  Aufnahme  von  1880  im  Osten.  Mit  Aufnahme  dieser 
zusammen  27  205  Qu.-W.  in  1:84800  (2  W.  =  1")  war  die 
detaillierte  Erforschung  des  ganzen  an  China  sarnoksngebenden 
Gebietes  beendet  Anoh  hier  hatten  die  Aufnehmer  vielfiMdi  mit 
natürlichen  Hindernissen  in  wegloser,  jedes  PAansenwnchses  ent* 
behrender  ond  teilweise  in  der  Region  des  ewigen  Schnees 
gelegener  Gegend  zu  kämpfen.  «iDas  Thal  des  Iii,  sagt  der 
Bericht,  einst  dicht  beyolkert,  zeigt  heute  nur  die  Sparen  früherer 
Knltnr,  und  wenige  grosse  Ortschaften  ausgenommen  trifft  man 
ganse  Massen  von  Ruinen.  Die  dem  Flusse  nächstliegenden 
Vorberge  enthalten  reiche  Lager  vorzüglicher  Steinkohle,  sind  von 
einer  Menge  kleiner  Gebirgsgewässer  durchschnitten  und  auch 
durch  viele  Saumwege  leicht  zuganglich.  In  den  höher  gelegenen 
Regionen  aber,  am  Kasch,  an  der  Tzanma  und  zwischen  Tekes  und 
Kok-su  bedurften  die  Aufnelimer  aller  Energie,  um  fern  von  der 
Hülfe  auch  nur  nomadisierender  Bewohner  ihre  Aufgabe  zu  lösen. 
Knr  ein  kleiner  Teil  des  Laufes  des  Kok-sa  und  vom  OberlaBf 
des  Chorgos  ist  nieht  direkt  halbinstrnmental  (graphisches  Nets, 
Hohenbestimmong  mit  Instrumenten)  anfgenommen  worden. 
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Bine  Rekognossiernng  im  Thftle  des  Angren,  Krela 
Korsmien,  erstreekte  meh  aber  638  Qa.-Wer8t. 

Durch  seine  Topographen  war  der  Tnrkestonisehe  Militär^ 
besirk  aach  beteiligt  an  einem  Nivellement  der  Stadt  Taschkent, 
an  einer  Landvermessung  für  Ansiedler  im  Sor-Tjube-Distrikt  and 
an  den  Aufnahmen  der  Kommission  fdr  £rforschong  des  alten 
Flussbettes  des  Anm-Darja. 

Von  kartographischen  Arbeiten  sind  ausgeführt: 
1)  4  neue  Blätter  der  Karte  des  Ferghana-O blast  in  1:420000 
(10  W.  =  1"),  2)  eine  5  Werst-Karte  der  Grenze  mit  China 
(1:210000)  in  18  Blatt,  3)  eine  Wegekurte  des  Militär- 
bezirks, Konturen  schwarz,  Gewässer  blau,  in  1:1  680000 
(40  W.  =  1")  in  vier  Blatt  und  in  Petersburg  hergestellt,  4)  die 
chromoUthograpbierte  Karte  des  Tnrkestanischen  Militär- 
besirks  in  1 : 1  680000  in  neuer,  durch  vier  im  Süden  angesetste 
Blätter  anf  16  Blatt  erweiterten  Ausgabe. 

Alle  asiatischen  Qebiete  Rnsslands  umfiMSt  die  beim  Hanpt- 
stabe  in  Petersburg  redigierte,  anf  Grand  der  Forsohnngen  von 
Nordenskjöld  und  Prshew:i!ski  neu  berichtigte  «Karte  des  Asia- 
tischen Russlund  und  der  Xach bargebiete  im  Maasstabe 
1  :  4200000  (100  W.  =  1")  in  8  Blatt,  neben  der  besonders  für 
die  Reisen  Pr8hewalski\s  eine  Marschrootenkarte  in  1:2100000 
(50  W.  =  1")  hergestellt  worden  ist. 

Hydrographische  Arbeiten  sind  in  sechs  verschiedenen 
Abteilungen  an  tuehreren  Punkten  des  Baltischen  und  des  Schwarzen 
Meeres,  im  Azowschen  Meere  und  im  Oncga-See  vorgenommen 
worden;  die  Mcssplatten  sind  in  Muasstaben  von  100  Sascben  bis 
hinab  tu  3  Sasdien  anf  einen  Zoll  (1 : 16800  bis  1 :252}  ans- 
geführt.  Namentlich  in  den  finnischen  Scheeren  mit  ihren  schroff 
wechselnden  TiefFcrhaltnissen  war  steUenweise  alle  5,  alle  8 
Saseben,  ja  selbst  von  Sascha  so  Sasche  eine  Lotung  notig. 

Die  Neuaufnahmen  im  Baltischen  Meere  zeigen  eine  Ansahl 
neuer  tieferer  und  bequemerer  Fahrwasser  io  den  finnischen  Scheeren 
und  wesentliche  Änderungen  der  Küstenlinie  des  Bothnischen 
Meerbusens.  Aus  dem  Schwarzen  Meere  ist  ein  Plan  von 
Nikolajew  mit  Umgebung  neu  gefertigt,  und  die  Messtischplatten 
der  Küste  von  Noworossiisk  bei  Tuapse  wahrhaft  künstlerisch 
ausgeführt,  ebenso  der  Teil  des  Azowschen  Meeres  um  Berdjansk. 
Im  Onega-See  wurde  die  Aufnahme  der  sudlicben  HäÜie  des 
Sees  beendet. 

Unter  den  neu  angefertigten  Karten  sind  besonders  be- 
merkenswert diejenigen  des  Bothnischen  Meerbusens  und  des 
östlichen  Ooeans;  ferner  eine  grosse  Weltkarte  in  Merkators 
Ftojektion  mit  Angabe  der  Erdumsegelungen  durch  russische  Schiffe 
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(seit  1803)  nnd  Angabe  aller  Stellen,  wo  verschiedenen 
Zeiten  hydrographische  Arbeiten  ausgeführt  worden  sind; 
dann  meteorologische  Karten  des  Baltischen  und  des 
Sehwarsen  Meeres. 


XVI. 

über  die  StH'h()hen  der  Oase  Kufra. 

Von  Prof.  Dr.  Hann. 

Im  17.  Bande  (1882)  dieser  Zeitschrift  hebt  Hr.  B.  Kiepert  das 
Wünschenswerte  eines  kritischen  Verseichnisses  der  Positionen  und 
Seehohen  von  Afrika  hervor  nnd  giebt  einige  Proben,  wie  er  sich 
ein  solches  Verseichnia  denkt.  Die  in  dem  Abschnitt  Höhen 
unter  „Kufra"  stehenden  Angaben  (8.  150)  veranlassen  mich  sn 
einigen  Bemerkungen,  mit  denen  ich  glaabe«  den  Intentionen  des 
Hrn.  Verfassers  entgegen  zu  kommen. 

Es  finden  sich  daselbj«t  die  von  Hrn.  Rohlfs  vorläufig  gleich 
nacli  seiner  Rückkehr  aus  Kufra  mitgeteilten  Höhenangaben  mit 
den  davon  etwas  abweichenden  Resultaten  meiner  endgiltigeu  Be- 
rechnung in  Rohlfs  Werke  „Kufra"  iils  gleichwertig  einander 
gegenüber  gestellt,  als  würde  es  zweifelhaft  sein,  an  welche  An- 
gaben sich  der  Geograph  halten  solle.  Der  m  meinen  Angaben 
gemachte  Znsats  „ans  Aneroid- Ablesungen  berechnet'*  könnte  so- 
gar verleiten,  die  voran^gebenden  Daten  als  anf  Beobachtongen 
mit  einem  Qnecksilberbarometer  bemhend  ansnsehen,  wahrend  Hr. 
Rohlfs  gleich  sn  Anfang  seines  Werkes  angiebt,  dass  ihm  das 
Qnecksilberbarometer  schon  beim  Beginn  der  Reise  zerbrochen 
sei)  also  überhaupt  alle  Höhenaogaben  der  Rohlfs'schen  Expedition 
sich  nur  auf  die  Ablesungen  von  Aneroiden  gründen  können. 

Wenn  der  Hr.  Verfasser  zwischen  einer  aus  freier  Hand  gleich 
nach  der  Rückkunft  eines  Reisenden  von  diesem  entworfenen  Zeich- 
nung seiner  Route  und  der  spateren  sorgfältigen  Konstruktion  des 
Itiiicrars  mit  Anseliluss  an  verlässliche  Fixpunkte,  unter  deren 
Kontrole  kartographisch  niedergelegt,  zu  wählen  hätte,  würde  er 
wohl  keinen  Augenblick  darüber  zweifelhaft  sein,  an  welche  der 
beiden  Aufstellungen  sich  der  Geograph  zu  halten  habe.  Genau 
so  aber  verhalten  sich  die  vorlinilgen  Schatanngen  der  Seehöhen 
gegenüber  deren  spateren  Berechnung  mit  Rficksicht  anf  die  vor- 
linilgen Korrektionen  der  Instrumente  nnd  mit  BesiehnDg  anf 
Korrespondensstationen. 
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Ich  habe  anf  Seite  846 — 349  des  Werkes  Yon  Bohlfs  (Kafra) 
ein  Beispiel  gegeben,  wie  man  Aneroidablesangen  tn  Seebeben* 
bestimmnngen  aacb  dann  wissenaebafdicb  verwerten  kann,  wenn 
alle  Angaben  nber  Stand-Korrektion  and  Temperatnr-Koefficientea 
fehlen,  wie  dies  hier  der  Fall  war,  und  wie  es  snweüen  gelingen 
mag,  selbst  die  Temperator-Koefficienten  hinterher  ans  den  Able» 
snngen  selbst  genilhert  sa  ermitteln,  ohne  ilie  Instrumente  (die  ja 
verloren  gegangen  sind)  in  der  Hand  zu  haben.  Ob  sich  aber 
viele  dergleichen  Mühe  und  Sorgfalt  noch  unterziehen  mocjcn, 
wenn  sie  finden,  dass  selbst  Fachkollegen  darauf  keine  Rücksicht 
nchiüen,  und  Schätzungen  das  gleiche  Gewicht  beilegen,  dürfte 
allerdings  fraglich  sein.  Die  für  Bir  Milrha,  Sokna,  Audjila, 
Taiserbo,  Kebabo  von  mir  abgeleiteten  Seehöben  sind  dann  als 
Fixpunkte  zur  angenäherten  Berechnung  von  16  anderen  zwischen- 
liegenden Höhenpnnkten  benntst  worden;  fnrkartographisebe  Zwecke 
darfle  die  Oenanigkeit  wohl  hinreiehend  sein. 

Man  darf  namlieb  nieht  an  grosses  Gewicht  legen  auf  die 
Zahl  der  Aneroidablesnngen  an  einem  Ort,  als  wenn  die  Genauigkeit 
der  Seebohenbestimmang  mittelst  derselben  im  Yerbältnis  ca  dieser 
Zahl  wachsen  würde,  in  Gegenden,  wo  die  nnregel massigen  Schwan- 
kungen des  Lnftdruckes  im  Sommer  so  gering  sind  wie  in  Nord- 
afrika. So  lange  das  Aneroid  ruhig  an  einem  Orte  bleibt,  ändert  sich 
die  Stand-Korrektion  desselben  niclit,  und  die  Häufung  der  Beobach- 
tungen vermindert  nicht  im  gerinn;8ten  die  aus  dieser  Quelle 
fliessende  Unsicherheit  der  Höhenbestinimung.  Ja  sellist  Alilesungs- 
fehler  werden  zuweilen  einige  Zeit  hindurch  zu  einer  konstanten 
Fehler<|uelle,  so  lange  der  Zeiger  des  Aneroids  nahe  an  derselben 
Stelle  der  Skala  sich  bewegt.  Wer  mit  Baronietervergleichungen 
and  Kontrole  von  Barometerablesungen  häufig  zu  thnn  bat,  weiss, 
dass  Beobachter  snweilen  konstant  nnr  einen  gewissen  Skalenteil 
falsch  ablesen,  bis  sich  wieder  der  Lnftdrnek  stark  ändert,  und  die 
Aafmerksamkeit  der  Beobachter  dadurch  lebhafter  enengt  wird. 

Noch  einen  Umstand  mochte  ich  hervorheben,  der  von  Geo- 
graphen nicht  genügend  beachtet  wird,  wenn  sie  die  Genanigkeit 
einer  Seehöhe  eines  Ortes  beurteilen.  Wo  nicht  ein  Präcisions- 
Nivellement  vorliegt  und  die  Höhenmarke  angec;eben  ist,  auf 
welche  die  Scehöhe  sich  bezieht,  hat  die  volle  Genauigkeit  der 
Angabe  keinen  Wert.  Man  sollte  nur  in  letzterem  Falle  die 
Einheiten  und  eventuell  noch  die  Zehntelmeter  angeben,  sonst  stets 
die  Seehöhen  auf  Zehner  der  Meter  abrunden!*)  Was  hat  es 
eigentlich  für  einen  Sinn,  die  Seeböhe  des  Standortes  eines  Reisen- 


*)  Selbst  der  WASserspiegcl  der  Seen  und  Meero  ist,  weuu  kein  Pegel 
angebracht  isti  ein  bis  zu  einigen  Metern  variables  Niveau. 
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den  in  Afrika  bis  auf  die  einteloen  Meter  ansagebeo,  da  ja  der 
Pnokt  gar  nicht  fixiert  werden  kann.  In  konpiertem  Terrain 
können  selbst  die  Zehner  der  Meter  gans  illosorisch  werden. 
Selbst  in  den  genauest  vermessenen  Teilen  Europas  wäre  in  den 
meisten  Füllen  eine  Angabe  wie:  die  Stadt  N.  liegt  in  einer 
Seehöhe  von  343  Metern,  abzurunden  auf  340  Meter,  wenn  nicht 
beigefügt  weiden  kann  z.  B.  „ natürlicher  Boden  des  TIanptplatzes'*. 

Die  scheinbare  Scharfe  und  Genauicjkeit  der  Angaben  der 
Seehohen  ist  ohne  Rücksicht  auf  die  oben  hervorgehobenen  Mo- 
mente ganz  uuwisseuschuftlich. 


xvu. 

Au&eichDungen  Ober  die  Stadt  Chat*)  in  der  S4harä. 

Von  Gottlob  Adolf  Krause  (Tripolis). 

I. 

CfeeehichtHdieB. 

Vorbemerkungen. 

Unter  allen  Städten,  welclie  in  jenem  weiten,  von  den  Euro- 
päern gewohnlich  ^die  grosse  Wüste  Süharü'*  genannten  Räume 
anpetroflen  werden,  ist  keine,  die  sich  in  kommerzieller  Wichtis»- 
keit  mit  Chat  messen  könnte.  Ihre  Lage,  recht  eigentlich  im 
Herzen  der  Sähärä ,  ist  aber  auch  besonders  günstig  und  erklärt 
▼on  selbst  das  Gedeihen  und  die  Blüte  dieses  Karawanenmarktes. 

Obgleich  diese  Stadt  von  einer  Ansabl  europäischer  Reisenden 
besuefat  und  besehrieben  worden  ist*^),  so  ist  doch  bis  snm  heutigen 
Tage  weder  ihre  Lage,  noch  ihre  Qesdiiehte,  noch  ihre  Wichtigkeit 
in  politischer  und  kommersieller  Beziehung  in  Europa  so  bekannt, 
dass  eine  Schilderung  derselben  überflüssig  erscheinen  konnte. 

Indem  ich  eine  solche  zu  geben  mich  anschicke,  mnss  ich 
einige  Worte  über  meine  Quellen  sagen,  damit  man  über  den 
Wert  meiner  Angaben  sich  ein  richtiges  Urteil  bilden  kann. 
Zweierlei  muss  ich  hierbei  betonen:  einmal,  dass  ich  Chat  nicht 
selbst  besucht  habe  und  dann,  dass  die  nachfolgenden  Aufzeich- 
nungen nicht  Auszöge  aus  Reisewerken  sind,  sondern  auf  eigenen 


*)  Gewöhnlich  Ghät  oder  Rhät  geschrieben.  Red. 
**)  Zuletst  von  £rwin  von  Bary,  vergL  onsere  Zeitschr.   XV.  18S0. 
8.  228ff.  Bed. 
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Erkundigungen  beruhen,  ilie  icli  in  Tripoli  in  Afrika  von  Kauf- 
leuten und  Pilgern  aus  Chat,  Chadämes  und  anderen  Orten  ein- 
gezogen habe.  Wo  ich  mich  doch  genötigt  sehen  BoUte,  die  An* 
gaben  von  Reisenden  in  betreiF  Chlte  sn  henutien,  da  wird  es 
stete  mit  AnfShrnng  der  Quellen  geschehen. 

Meine  Hanptqnelle  ist  ein  Prins  ans  ChSt,  Namens  Hädseh*) 
Otmftn  ben  Omar,  dessen  Grossvater  einst  als  Konig  über  Chftt 
licrrschte.  Ich  lernte  ihn  im  August  1879  in  Tripoli  in  Afrika 
kennen,  wo  er  sich  vorübergehend  aufhielt»  nm  snm  vierten  Male 
die  Pilgerreise  nach  Mekka  zu  erfüllen.  Es  gelang  mir  bald, 
seine  Freundschaft  und  sein  volles  Vertrauen  so  zu  gewinnen, 
dass  er  es  vorzog,  obwohl  er  pekuniär  von  ihnen  abhangicj  war, 
sich  lieber  von  seinen  Landsleuten,  die  es  ihm  als  eine  Schande 
vorwarfen,  dass  er  bestandig  niit  mir,  dem  Christen,  verkeiue,  als 
von  mir  sich  zu  trennen.  In  den  Mächten  des  Ran)adan  (Fasten- 
nionat  der  Mohammedaner)  1296,  August  und  September  1879, 
haben  wir  denn  maochmal  bis  weit  nach  Mitteraseht  rasammenf 
gearbeitet  nnd  das  Nachfolgende  ist  im  wesentlichen  eine  Pracht 
dieser  nächtlichen  Arbeiten. 

Zur  ZaTcrlissigkeit  der  Angaben  Hädsch  Otmftn*s  abergehend« 
bin  ich  der  festen  Übersengnng,  dass  sie  volles  Vertrauen  Ter- 
dienen,  nicht  nur  da,  wo  sie  gans  Neues  bieten,  sondern  auch 
dort,  wo  sie  den  Angaben  der  enropäischen  Reisenden,  die  selbst 
in  Chat  waren,  widersprechen.  In  einer  Reihe  von  Fallen  kann 
ich  bestimmt  verbürgen,  dass  die  Aussagen  europäischer  Reisenden 
falscli  sind  und  die  Ilädscli  Otman's  der  Wahrheit  entspreclun, 
und  in  den  meisten  anderen  wird,  so  hoffe  ich,  die  Zukunft  ein 
gleiches  herausstellen.  Nicht  dass  ich  meinte,  dass  die  Angaben 
Hädsch  Otman's  in  keiner  Weise  einer  Berichtigung  bedürften, 
gewiss  nicht,  aber  ich  will  nur  sagen,  dass  sie  in  der  Hauptsache 
richtig  sind,  obwohl  in  manchen  Nebendingen  eine  Verbesserung 
notig  sein  mag,  besonders  da,  wo  es  sich  nm  Zeitangaben  nnd 
Reihenfolge  Ton  geschichtlichen  Ereignissen  handelt  loh  ertappte 
ihn  hierbei  auf  Widersprachen,  die  ihm  das  Geständnis  entlockten, 
^in  Bezug  auf  chronologische  Daten  sei  ihr  (der  Mäschachen,  Tu&- 
rek)  Gedächtnis  nicht  viel  besser  als  das  ihrer  Ziegen  anf  den 
Bergen^.  In  diesen  also  wird  wahrscheinlich  das  meiste  sn  ▼er- 
bessern sein,  ond  ich  habe  deshalb  last  alle  Zahlenangaben  weg- 
gelassen. 

Es  könnte  auffallend  erscheinen,  dass  ich  die  Angaben  eines 
Eingeborenen  denen  europäischer  Aeiseuden  vorzuziehen  geneigt 


Härlsch  heisst  Pilger.     Jeder,  der  die  Pilgerreise  nach  M^kka  zur 

Küaba  gemacht  hat,  uinimt  dieseu  Ehrentitel  HO« 
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bin,  aber  man  möge  vor  allen  Dingen  nnr  erwägen,  daes  die 
meisten  enropaiscben  Reisenden,  die  Chat  besucht  haben,  die  dort 
gesprochenen  Sprachen  nnr  halb  oder  noch  weniger  verstanden, 
dass  sie  sich  das  Vertrauen  der  Chatiner  gar  nicht  oder  nnr  in 
geringem  Maasse  erwerben  konnten*)  nnd  dass  sie  sich  nur 
kurze  Zeit  daselbst  aufliielten.  Ausserdem  giebt  es  nicht  viele 
Chatiner,  die  mit  der  Geschichte  und  allen  anderen  Verhältnissen 
Cbät's  wie  Hädsch  Otman  vertraut  sind. 

Ein  Umstand  muss  noch  besonders  hervorgehoben  werden, 
da  seine  Folgen  bei  der  Schrcibiiiii^  der  Eigennamen  manchmal 
fühlbar  sein  mögen.  Die  Verkehrssprache  zwischen  Hädsch  Ot- 
man, sowie  allen  anderen  Leuten  aus  Chat  und  Chndames  und 
mir  war  die  haussanische ,  eine  Sprache  InneralVika's ,  die  nicht 
allein  in  den  Haüssä-Läodern  gesprochen  wird,  sondern  auch  als 
Handelssprache  eine  ausserordentliche  Wichtigkeit  besitit,  sowohl 
in  der  mittleren  Sib&rä  bis  herauf  nach  Tripoli,  wie  am  Niger 
und  Bi'nue  und  bis  in  den  Süden  von  Adamaua  und  selbst  mn 
einigen  Punkten  der  Westküste.  In  dieser  Sprache  hat  Hadsch 
Otman  auch  das  meiste  niedergeschrieben,  was  er  für  mich  ge- 
schrieben hat  und  daneben  nur  weniges  in  der  Sprache  von  ChSt 
oder  auf  arabisch. 

Die  Lage  der  Stadt  Chat. 

Der  westliche  Teil  der  mittleren  Sähärä  wird  von  einem 
Volke  bewohnt,  das  wir  gewöhnlich  Tuarek  nennen  und  das  zu 
der  grossen  Familie  der  Berber,  einem  Zweige  der  Ilainito-Se- 
njiten,  gehört.  In  diesem  Aufsätze  wird  der  ^same  Mäschach,  in 
der  Mehrzahl  Mäschachen,  für  Tuarek  angewendet  werden. 

Das  Gebiet  der  Berber  erstreckt  sich  im  Osten  bis  Siua,  der 
Oase  des  Jupiter  Ammon,  im  Norden  bis  cum  Mittellindisehen 
Meere,  im  Westen  bis  sum  Atlantischen  Ocean  und  im  8£den  bis 
snm  SndAn.  In  diesen  weiten  Gebieten  jedoch  bilden  sie  nicht 
überall  die  ausschliessliche  Bevölkerung,  sondern  erscheinen  viel- 
mehr gleich  den  Festlandsinseln  im  Ocean  als  Völkcrinseln  in- 
mitten arabischer  oder  arabisierter  Stämme.  Nur  der  Boden  der 
Mäschachen  ist  frei  von  fremden  ethnischen  Elementen,  die  den 
ersteren  gegenüber  die  Oberhand  behielten,  denn  selbst  das  von 
Sönchai  gegründete  Agades  ist  heute  maschagisiert. 

Die  nördlidicn  Mäschachen  bewohnen  ein  hohes  Gebirgsland, 
in  dessen  Inneres  noch  keines  Europaers  Fuss  gedrungen  ist,  sowie 
die  nnc^renzenden  meist  sandigen  Gebiete.    Sie  zerfallen  in  zwei 


*)  Vcrgl.  Heinrich  Bartb*s  Seiaen  und  Entdeckungen  in  Nord-  und 
Central-Afrika.  Bd.  1,  S.  459. 
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politische  Stammcsbundesgenossenschiiftcn ,  die  von  Aliaj^igür  im 
Westen  und  die  von  Asger  oder  Asscljer  im  Osten.  Der  Gebirgs- 
abfall von  Asger  gegen  Nordost  hin  fahrt  den  generellen  Namen 
Tasili,  d.  i.  Oebirgsland  oder  Plateau  auf  maaehacbiscb.  An 
seinem  Fnsse  befindet  sieh  eine  breite  Ebene  oder  ein  Beeken, 
im  Osten  abgeschlossen  durch  eine  Ton  8nd  nach  Nord  Terlanfende 
Gebirgskette  Namens  Akikns.  Diese  Bbene  hat  eine  trompeten- 
oder  keilförmige  Gestalt,  indem  sie  gegen  Soden  hin  sieh  immer 
mehr  verengt,  während  sie  gegen  Norden  hin  sich  erweitert,  um 
sidi  zuletzt  in  der  Sanddunenregion  zn  verlieren,  die  sich  südlich 
von  der  Hammäda  el  Hamra  findet  und  die  auf  den  Karten  den  all- 
gemeinen Namen  Edejcn  (Rdeycn)  d.  h.  Land  auf  mnschachisch  führt. 

Dieses  grosse  Becken  zwisdien  Tasili  im  Westen  und  Akä- 
kus  im  Osten  wird  in  der  Mitte  nieist  durch  Sandhugel  bedeckt, 
die  nichts  anderes  zu  sein  scheinen,  als  die  letzten  südliclien  Aus- 
läufer der  Edejen;  dazwischen  ragt  aber  eine  Anzahl  von  Hügeln 
oder  Bergen  daraus  hervor,  unter  denen  der  wichtigste  und  grosste 
ein  hnfsisenformiger  siemlich  hoher  Gebirgsstoek  ist,  der  nach 
der  Aussage  der  Eingeborenen  von  Geistern  bewohnt  sein  soU 
und  daher  auf  arabisch  Kasr  el  Dschunfin,  auf  maschachisch  Idlnen, 
d.  i.  Schloss  (Berg)  der  Geister,  heisst.  Im  Osten,  nahe  am 
Akakus-Gebirge,  verläuft  ein  Thal  Namens  Tanasfift  nod  im 
Westen,  nahe  am  Abfall  des  Tastli,  ein  anderes  Namens  Warer.-it, 
das  sich  jedoch  nicht  soweit  südwärts  erstreckt  wie  das  Tbai 
im  Osten.  Beide  Thaler  enthalten  cum  teil  fruchtbaren,  knltivier- 
baren  Boden. 

In  dieser  Ebene,  da,  wo  sie  sich  bis  auf  30km  zu  ver- 
engen beginnt,  Hegt  die  Stadt  Chat,  Herr  Henri  Duveyrier*)  giebt 
ihre  astronomisch  bestimmte  Breite  (die  des  nahen  Ortes  Tünin) 
zu  24"  57'  14"  nordl.  Br.  an  und  auf  der  Karte  zu  seinen  Reisen 
ist  die  Länge  nach  Berechnung  —  dead  reckoning  —  auf  etwa 
70  57'  ostl.  L.  von  Paris  angesetzt.  Die  Höhe  über  dem  Meere 
ist  ebendaselbst  lu  726  m  angegeben. 


*)  Das  beste  Werk  über  die  Nord-Mäschuchen  ist  das  von  Honri  Du- 
veTrier:  Lea  Toaareg  du  Nmrd.  Paria  1864.  Als  meine  Reise  nach  Abaggir 

beschlossen  wurde  und  ich  zum  ersten  Male  dieses  Werk  durchbljUterte ,  da 
glaubte  ich,  dass  von  einem  Laude  und  Volke,  das  schon  eine  solche  meister- 
hafte Beschreibung  gefunden  habet  nur  noch  wenig  zu  erforschen  sei.  Später 
habe  ich  allerdings  gefunden,  data  gsr  manches  darin  zu  verbessern  ist  — 
(ein  unbcgreiflichtr  Irrtum  ist  es  z.  B,,  wenn  Seite  244,  Tafel  IX  ein  Krebs- 
iier,  Arthemia  Oudneyi^  als  der  Larvenzustnnd  eines  Dipteron  dargestellt 
wird)  —  aber  als  Ganzes  ist  das  Gebäude  festgestellt  nnd  den  Nachfolf^em 
bleibt  nur  flbrig,  dasselbe  weiter  auszubauen.  Ich  bin  Herrn  Henri  Duvt  >  i  ier 
7u  sehr  grossem  Danke  jfSr  die  Belehnmgen  verpfliohteti  die  ach  aoa  aeinem 
Werke  gezogen  habe. 
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Die  nördlichen  Mäscbechen  (Tuarek). 

Unter  den  Mascbaehen  giebt  es  drei  Klassen  von  Stimmen 
oder  drei  Kasten:  1)  adelige  Stamme,  ihagftren,  2)  Schntigenossen- 
stamme,  tilakaden,  3)  leibeigene  Stamme,  imehid,  und  aUe  drei 
haben  wiederum  ihre  Skliiven,  i'kelan,  nicht  maschachisehen  ür- 
sprnnges.  Nur  die  adeligen  Stamme  und  einige  Sehntsgenossen- 
stamme»  die  früher  adelig  waren,  führen  eigene  Wappen  oder 
Stammeszeichen,  eschwolen  auf  niaschachisch ,  wahrend  die  Leib- 
eigenen diejenigen  ihrer  Herren  führen.  Da  die  Kenntnis  dieser 
Wappen  von  nicht  geringem  Interesse  ist,  so  werden  sie  den 
Gegenstand  einer  besonderen  kleinen  Abliandlung  bilden.  —  Die 
beiden  erwähnten  Stammesbundesgenossenschaften  von  Ahaggär 
und  Asger  bestehen  aus  einer  grösseren  Anzahl  von  Stammeo. 
An  der  Spitze  jedes  Stammes  Steht  ein  Oberhanpt  mit  dem  ein- 
fachen Titel  »der  Alte'^,  auf  arabisch  Scheich,  aof  maschachisdi 
amchftr  und  auf  hassaoisch  sdfo,  oder  auch  babi,  d.  i.  der  Grosse. 
Das  gemeinsame  Oberhanpt  aller  Stamme  einer  Genossenschaft 
ffihrt  dagegen  den  Titel  König,  amandkil  anf  masohachisch. 

Unter  den  Stämmen  von  AhaggSr  sind  die  Kel  Ch&Ia  ond 
Taitok  die  mächtigsten  und  wichtigsten.  Das  Oberhanpt,  amch&r« 
der  Kel  Chala  ist  zugleich  König,  amaoökäl,  der  gaosen  Genossen- 
schaft von  A haggar.  Der  Name  des  gegenwartigen  Königs  ist 
Ahit  Achel  oder  IlaVt  Achel. 

Unter  den  Stämnien  von  Asger  sind  die  Jurachen  und  Inian- 
ehäsäten  die  mächtigsten  und  wichtigsten.  Das  Oberhaupt,  anichar, 
der  Jurächen  ist  zugleich  König,  amauökäl,  der  ganzen  Genossen- 
schaft von  Asger.  Der  Name  des  gegenwärtigen  Königs  ist  Ichc- 
ndchen  oder  Achnüchen  oder  Chanüchen. 

Im  Gebiete  Ton  Asger  befindet  sich  jene  oben  erwähnte 
keilförmige  Ebene,  in  welcher  Chät  liegt»  Obwohl  die  Bewohner 
Chat*s  sn  den  Asger- Mäschaehen  geboren,  so  haben  sie  doch  in 
keinem  AbhängigkeitsTerhältnisse  nm  Konige  dieses  Landes  ge- 
standen, sondern  ebenso  wie  Albarkat  einen  eigenen  König,  ama- 
nokäl,  gehabt.  Diese  letztere  kleine  Stadt  liegt  wenig  südlich 
von  Chat,  und  ihre  Bewohner  stammen  von  Tan&t  her  oder 
sollen  von  daher  stammen*). 


*)  Obwohl  die  Bewohner  von  AlbArkat,  zum  Stamme  der  Ilomtln  ge- 
hörig, einen  eigenen  König  haben,  so  müssen  sie  doch  au  die  Jurftchcn  eine 
Art  Tribut  oder  Steuern  bezahlen.  Einst  waren  sie  mit  den  Bewolmem 
Ch&t's  wegen  eines  grossen  Bmnuens  Namens  Tin  Selchia  in  Streit  geraten 
und  sieben  ihrer  Leute,  die  zu  Pferde  nach  Chat  pekommen  waren,  wd  de 
HAuser  besassen,  waren  von  den  Chatineru  ermordet  worden.  Darauf 
mischten  sich  die  Jorftchen  in  den  8treit|  nahmen  den  Chatinern  den  Bmnnen 
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Die  Gründung  der  Sudt  ChSt. 

Chat  Ist  eine  verhältnismässig  neue  Stadt.  Ihr  Ursprung 
wird  in  der  Geschichte,  welche  der  Prinz  Hädsch  Otm&n  ben 
Omnr  ür  mieh  in  hanasaniBcher  Sprache  niedergeacbrieben  hat, 
in  folgender  Weise  enahlt. 

Vor  alter  Zeit  waren  in  der  Stadt  Hei  Ilberes  die  Imaki- 
maaan,  in  der  Stadt  In  Cli6|a  oder  In  GhijAn  die  IsAd&fen,  in 
der  Stadt  In  Tanast  die  Kel  Tulak  und  die  Kel  T&rät,  in  der 
Stadt  Tin  Alknm  die  (späteren)  JJAscbenan  und  Kel  Ghäbsa  an- 
sässig. Dies  wtren  damals  die  angesiedelten  Stämme  unter  den 
Mäschachen  von  Asger.  Keine  dieser  Städte  besteht  mehr.  Hei 
Ilberes  lag  nordwestlich  vom  heutigen  Chat,  In  Cheju  südlicli  von 
Chat,  In  Ti'inast  östlich  von  Albärkat  und  Tin  Alkum  südlich  im 
Gebirge,  da  wo  der  Keil  sich  ganz  verengt  und  ein  Pfad  auf  ein 
Plateau  hinaufführt. 

Unter  den  nomadisierenden  Stämmen  von  Asger  befanden 
sich  zu  jener  Zeit  die  Imanan,  d.  h.  die  Königlichen,  die  Iman- 
eb&sfiten,  die  Ifdchas,  die  Kel  Isaban,  die  ImadardUlen,  die  Isdiar 
dAnänu  (IsaschAhäten?)  in  swei  Abteiinngen:  1)  die  Kel  TamSlSt, 
d.  b.  die  Lente  mit  dem  Schöpflöffel,  nnd  2)  die  Wni  S4dafiiiin, 
d.  b.  die  Schwarzen ,  die  Ibafftwan,  die  Ifilalen,  die  Iwörwaran, 
die  Imakirchasen ,  die  IfiurAkanan,  die  Ak&rab*)  in  Fes&n,  die 
Ibadänäten,  die  Ikindamen,  die  Kel  Aharer,  die  ATt  Lawajen, 
die  Ikdlasan  und  die  Kel  Fdwat.  Dies  sind  sowohl  adelige  wie 
leibeigene  Stämme. 

Es  ist  unmöglich,  an  diesem  Orte  in  eine  genaue  Betrachtung 
dieser  Stämme  einzugehen  und  sie  mit  den  Stammesverzeichnisseu 
zu  vergleichen,  die  wir  bei  den  verschiedenen  Schriftstellern  finden. 
Das  Fehlen  in  der  Liste  des  heute  mächtigsten  Stammes  unter 
den  Mäschachen  von  Asger,  der  Jurachen,  weist  darauf  hin,  dass 
er  zur  Zeit,  wo  Chat  gegründet  wurde,  noch  im  Süden  an  den 
Ufern  des  Nigers  wohnte. 

Einige  Tagereisen  südwestlich  Ton  den  genannten  Städten 
entfernt  liegt  im  €tobirge  eine  Landschaft  Namens  SchAnet  mit  fnof 
Ortschaften:  1)  Arilchma,  2)  SalwAs,  3)  Elmls&n,  4)  BschAhll 
und  5)  Bferl. 

Vor  zweihundert  Jahren  oder  mehr  war  Abd  es  Salam  in 
Hei  Ilberes  Häuptling  der  Imakämasan;  Hämed  in  In  Ch6jn 

Tin  Selcbäu  ab  und  gaben  ihn  den  Albarkatinern ,  welche  dafür  bis  sum 
heutigen  Tage  jedes  Jahr  50  Mass  —  tiirrai  —  Gerätu  uu  die  JurAehen 
geben  müssen. 

DicHc  Angabe  bedarf  wohl  noch  einer  BeetttigoDg,  denn  ich  glaube, 
dass  die  Akftrab  Araber  sind. 
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Häuptling  der  Isadüfcn;  Jadul  iu  in  Tünast  Häuptling  der  Kel 
T&lSk.  Zwischen  diesen  Stämmen  kam  es  zu  einem  Kriege. 
Aof  der  einen  Seite  standen  die  ImakAmasan  nnd  Kel  TArät,  anf 
der  anderen  die  Kel  TilSk  nnd  leidäfen.  Ss  fand  eine  blntige 
Schlaeht  statt,  nach  welcher  sich  die  Kel  TMt  aufmachten  nnd 
sich  unter  den  Schnts  der  Imanan  begaben.  Auch  die  Isadäfen 
flohen  und  gingen  nach  TauAt.  Darauf  sagten  die  Kel  Talak 
und  Iinakamasan:  wozu  nutzt  es,  dass  wir  uns  ge/^enseitif^  toten? 
Die  IsÄdafen  sind  nach  TaoAt  gewandert,  die  Kel  Tarät  sind 
Schützlinge  der  Imanan  geworden.  Nun  sind  wir  zwei  Stämme 
übrig  geblieben,  schlicssen  wir  Frieden  unter  einander,  es  ist 
besser  so.  Das  w;iren  die  Worte  der  Alten;  dagegen  aber  er- 
hoben sich  die  jungen  Leute,  das  sind  nach  Sitte  der  Mäschachen 
diejenigen  unter  vierzig  Jahren,  und  sagten:  es  sei  kein  Frieden 
zwischen  uns,  nur  Tod.  Wer  stärker  ist,  als  der  andere,  verjage 
ihn  oder  töte  ihn.  Nach  erneuter  Beratung  machten  die  Imakä- 
masan  den  Vorschlag,  den  in  der  Stadt  Tin  Alkum  wohnenden 
Stamm  als  Oberherrn  anauerkennen  nnd  dessen  Schntibefohlene 
sn  werden  nnd  die  Kel  TAl&k  stimmten  an. 

Zwei  Männer  Ton  den  ImakAmasan  nnd  swei  von  den  KSl 
TAlSk  begaben  sich  nun  nach  Tin  Alknm,  wo  sie  frenndlich  auf- 
genommen wnrden  nnd  drei  Tage  blieben.  Sie  erhielten  Gasl- 
geschenke  und  ein  grosses  Gastmahl  wurde  gegeben.  Die  Be- 
wohner Tin  Alkum's  gingen  aof  den  Vorschlag  der  ImakAmasan 
nnd  Kel  Tdläk  ein,  sie  unter  ihren  Schutz  zu  nehmen,  nnd  es 
wurde  ein  Tag  festgesetzt,  an  dem  die  Männer  der  beiden  letzteren 
Stämme  sich  im  ^Thale**  versammeln  sollten.  Die  Bewohner  Tin 
Alkum's  sollten  zwei  ihrer  Männer  zu  dieser  Versammlung  schicken, 
auf  der  die  gegenseitigen  Bedingungen  zur  Regelung  der  neuen 
Lage  festgesetzt  werden  sollten.  Die  beiden  Männer,  wclclie  der 
Verabredung  gtjniäss  am  bestimmten  Tage  von  den  Bewohnern 
Tin  Alkam*8  abgesandt  wurden,  waren  Brüder,  welche  denselben 
Vater  nnd  dieselbe  Mntter  hatten.  Der  ältere  Brnder,  Namens 
Stdl  BabA,  ritt  ein  Kamel,  der  jüngere,  Hamüden,  war  sn  Pferde. 
Als  sie  in  die  Nähe  der  ImakAmasan  nnd  Kel  TAlik  gekommen 
waren,  lagerten  sie,  um  sn  nbemachten.  Am  Morgen  früh  stand 
der  jüngere  Bruder  zuerst  auf,  sattelte  sein  Pferd  und  forderte 
seine  Leute  auf,  ihm  an  folgen.  Als  diese  den  älteren  Brnder 
wecken  wollten,  verbot  er  ihnen  dies.  Sie  gingen  und  kamen 
sur  Volksversammlung.  Nach  den  Begrüssungen  forderten  sie 
den  Mann  ans  Tin  Alkum  auf,  zu  sprechen.  Dieser  legte  alle 
seine  Bedingungen  dar  und  sagte:  bauen  wir  eine  Stadt  hier  an 
diesem  Berge.  Alle  stimmten  zu  und  bauten  eine  Stadt  an  dem 
Berge,  der  Kokämman  heisst.    Dies  ist  der  Ursprung  Chats.  — 
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Spater  kam  der  ältere  Brnder  an,  aber  zu  spät,  du  die  Königs* 
wähl  aeboD  Toräber  war.  Die  nbiigen  Bewoboer  Tin  Alkom's 
gingen  naeh  FesAn,  wo  sie  bis  anf  den  heutigen  Tag  nnter  der 
Oberhoheit  der  Maachachen  von  Aager  geblieben  sind.  Ein  Teil 
von  ihnen  fnhrt  dasselbe  Wappen,  wie  der  königliche  Stamm,  die 
IjAschenan,  in  GhSt 

Die  Nachkommen  des  altern  Bmders,  Sidi  Babi,  sind  der  Stamm 
der  Kri  Chabsa,  und  die  des  jüngeren,  Hamüden,  der  Stamm  der 
Ijäschenan  geworden.  Der  letztere  hat  sich  in  der  Folge  in  drei 
Abteilungen  gespalten,  die  Ait  ei  Muchtar,  die  Ait  Hanulden  und  die 
A7t  Häna.  Zur  ersteren  Abteilung  gehört  Moluuumed  es  SafI,  der 
gegenwartige  Chef  von  Chat,  und  Prinz  Hädsch  Ütnian  ben  Omar. 

So  bestanden  denn  die  Bewohner  Chät's  und  besteben  noch 
heute  aus  vier  Stämmen,  aus  den  Ijäschenan,  welche  den  König, 
amanokil,  den  Kel  Chabsa,  welche  den  Bürgermeister  oder  Ältesten, 
amchAr,  stellen,  und  ans  den  Imakimasan  nnd  Kel  Tilik. 

Die  Erbanang  Ch&t*s  soll,  wie  angedeutet.,  vor  etwas  mehr 
ale  900  Jahren  stattgeAinden  haben,  ▼ielleiebt  um  die  Mitte  des 
17.  Jahrhunderts.  Es  darf  jedoch  nieht  verschwiegen  werden, 
daas  schon  drei  Jahrhunderte  früher  der  Name  Chfit  in  einem 
Beisewerke  vorkommt.  Im  Jahre  1353  durchkreuzte  ein  Welt- 
reisender ersten  Ranges,  ein  Berbej-,  der  Scheich  Abü  Abd  Allä 
Mohammed  ben  Abd  Allä  ben  Mohunnned  ben  Ibrahim  el  Lcwätl 
et  Tiindschi,  bekannter  unter  dem  Namen  Ibn  Batuta,  die  Wüste 
Sähärä  von  Süden  nach  Norden,  und  an  einer  Stelle*)  .seines 
unschätxbaren  Reisewerkes  heisst  es  wörtlich:  „Und  wir  kamen 
zu  der  Gegend,  in  welcher  die  Strasse  nach  Chat,  welche  nach 
den  Provinzen  Egyptens  hinführt,  und  die  Strasse  nach  Tauat  sich 
trennen.**  Diese  Gegend,  deren  Namen  Ibn  Batüta  nicht  angiebt, 
erweist  sieh  bei  anfmerksamer  Betraehtnng  als  die,  in  welcher  die 
hente  Asin**)  genannten  Brunnen  liegen.  Ibn  BatAta  ssgt  nicht, 
was  Chäl  sei,  aber  ich  glanbe  annehmen  sn  dürfen,  dass  dieser 
Name  nicht  einer  Stadt  ankam,  sondern  einer  Gegend,  in  welcher 
das  heutige  Chat  liegt.  Nach  Angabe  des  englischen  Reisenden 
Hugh  Oudney,  der  im  Anfange  der  20er  Jahre  in  ChSt  war,  habe 
die  Stadt  früher  auf  dem  kleinen  Hügel  gestanden,  an  dessen  Fuss 
sie  jetzt  liegt.  Durch  teilweises  Zusammenstürzen  dieses  Hügels 
sei  die  Stadt  und  ein  Teil  ihrer  Bewohner  vernichtet  worden***). 


CoUectioD  d'oavrages  orientaux  publice  par  In  Soci^t^  Asiatique. 
Ibn  Batoutah,  texte  et  traduction  par  C.  Defr^mery  et  le  dr.  B.  B.  Sangui- 
aettt    Paris.   4  vob.   Tome  IV.    Paris  1858,  p.  445. 

**)  Deiiham,  Clapperton  nnd  Oudney,  Travels  in  Afrira. 
***)  Vergl.  Heinrich  Barth*«  fieiseu  and  £ntdeckuugen  in  Nord-  und 
Cotttral-AMka.   I.  Bd.  8.  310. 

MiMkr.  S.  Q«M]]Mh.  £  Itak  Bd.  XTIL  ]8 
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Die  Zeil  der  Könige»  von  Hamiden  bis  Moh&mmed 

es  S&fi. 

Naeh  dem  Tode  Harnddens  erhoben  sieh  Thronstreiti^eiten. 
Nach  bltttigem  Kampfe  wurde  Ham&dl  Konig,  aber  seine  Gegner 

▼erbrannten  ihm  vierzig  Eamellasten  S^nä  (die  Blätter  von  Catna 
ohovata  CoU.)i  und  dies  seheint  ihm  das  Regieren  Terleidet 
haben,  denn  es  heisst:  „er  verlieas  die  Begiernng  und  es  warde 
El  Afia  eingesetzt",  der  zehn  Jahre  regierte  und  dann  starb. 
Diesem  folgte  Hädsch  Jadäl,  der  eine  Zeit  lang  regierte  und  starb. 
Die  nun  folgenden  Könige  waren  Hamüden  II.;  Hädsch  Mohammed; 
Hädsch  Käfa  Maräbat;  Achmädu,  der  ein  Jahr  regierte;  Hädsch 
Käfa  II.  Unter  des  letzteren  Regierung  fing  der  Araberstamm  der 
UlA'd  Scheredät  Krieg  an,  wurde  aber  von  den  Chatinern  caruck- 
getrieben.  £s  folgte  nan  ein  siebenjähriger  Frieden,  wahrend 
dessen  HSdseh  Kftfa  II.  starb.  Ihm  folgte  Hftdsch  MohAmmed  II. 
ag*)  el  Hädsoh  KAfis,  der  wieder  mit  den  Ulftd  Sofaered&t  an 
kämpfen  hatte  nnd  sie  besiegte.  Diesmal  verlangten  die  Chatiner 
eine  Kriegskostenentsehadigong ,  nnd  es  sdieint,  dass  diese  ihnen 
gegeben  warde. 

Nach  langer  Regierung  starb  Hidsdi  Mohammed  und  hatte 
zum  Nachfolger  Hidsch  Hatita,  den  Grossvater  des  Prinzen  Hädsch 
Otman  ben  Omar.  Während  seiner  Regierang  fabd  ein  Kampf 
zwischen  dem  Araberstamm  der  Auläd  Sullmän  und  den  Chatinern 
statt.  £s  wird  nicht  gesagt,  wer  den  Krieg  begonnen,  es  scheint 
aber,  dass  es  die  Araber  waren,  welche  auch  siegreich  aus  dem 
Kampfe  hervorgingen.  Zwei  Monate  lang  hielten  sie  Chat  cerniert 
und  fingen  alles  ab,  was  nach  der  Stadt  g?ng  oder  von  dort  kam. 
Zuletzt  schickten  die  Araber  eine  Botschaft  an  den  König  von 
Chat,  dass  er  sa  ihnen  kommen  solle.  Der  König  war  willens, 
diesen  Sehritt  an  thnn,  aber  alle  Frauen  nnd  Männer  Chiti's 
hinderten  ihn  daran,  da  sie  l&rehteten,  er  mochte  ermordet  werden» 
gestatteten  jedoch,  dass  er  seinen  Sohn  Omar  mit  Geschenken  ans 
H&nss&  nnd  Tonis  in  das  Lager  der  Feinde  sdiicke.  Mit  vier 
Begleitern  begab  sich  Omar  in  die  Nahe  des  Ortes  TAdaramt 
snm  Brunnen  Tin  Sakwän  (Sagwän),  gans  in  der  Nahe  von  Chil, 
wo  der  Chef  der  Aul&d  Sullmän  lagerte.  Dieser  empfing  Omar 
nnd  fragte  ihn  etwas  spottisdi,  ob  sein  Vater  sich  etwa  gefarchtet 
habe,  persönlich  zu  kommen.  Dann  aber,  auf  seine  Botschaft 
eingehend,  sagte  er,  dass  er  einen  dauerhaften  Frieden  schliessen 


g  oder  n  hoinst  Sohn  im  MaschachiBcben,  im  Plural  alt;  ihn, 
brn,  walnd,  nid  lieisst  Sohn  im  Arftbisebon.  im  Plnral  ebnn,  bonn,  beni,  ntilftd, 
ulädf  uled,  ueläd ;  da,  dau  heisst  tiohu  im  Haussanischeu,  im  i^iural  jAja,  j&ra. 
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•wolle  und  schickte  Omar  mit  Geschenken  für  seinen  Vater,  in 
einem  Pferde,  einem  Sattel  und  einem  Gewelir  bestehend,  nach 
Chit  snnudL.  Hädsch  Hatita  sandte  seinerseits  neue  Geschenke 
an  den  Aimberchef,  ein  Hemd  «ne  H«ds8ä,  einen  Barrakan  nnd 
swei  SklaYen,  woraof  snr  Frende  der  Chatiner  Frieden  gesohloMen 
worde. 

Btwa  sieben  Jahre  naeh  den  geaehilderten  Ereigniaaen,  ao 
fiUirt  die  hanssanisch  geaehriebene  Geaehlebte  fort,  in  Wahrheit 
aber,  wie  ans  dem  folgenden  henrorgeht,  in  viel  früherer  Zeit, 
entstand  unter  den  Stammen  Imanan,  Iraanchasäten,  Kel  Isaban 
nnd  Ifochas  ein  Krieg,  welcher  dreissig  Jahre  dauerte.  Die  Opfer, 
welche  diese  Kämpfe  forderten,  waren  „ohne  Grenzen"  und  das 
Land  wurde  traurig  und  öde.  Eine  Nachricht  von  diesen  Vor- 
gingen gelangte  zu  dem  Mäschach-Stanime  der  Jurachen,  welche 
in  dem  Lande  Asaüäch,  in  der  Nähe  des  Flasses  Niger,  ihre 
Sitze  hatten. 

Die  nun  kommenden  folgenschweren  Ereignisse  sind  leider 
in  der  Chronik  nur  angedeutet,  nicht  anagefohrt  Gleichviel  ana 
welehem  Anlaaae«  knn,  die  JnrAehen  kamen  ina  Land  Asger  nnd 
swar  annachat  naeh  der  Gegend  Schienet.  Hier  erkundigten  aie 
aieh  nach  den  Neuigkeiten  der  Welt,  »Wae  die  Neuigkeiten  der 
Welt  betrilll*',  ao  lautet  die  Antwort,  „ao  giebt  ea  nur,  was  ihr 
sdion  gehört  habt,  die  Welt  ist  verdorben,  die  Imanun,  Inianchap 
säten,  Kel  Isaban  und  Iföchaa  haben  sie  verdorben. Die  Jor&chen 
trösteten  die  unglücklichen  Einwohner  („machten  sie  ansa^  sagt 
der  Text)  und  stellten  den  Frieden  her.  Dass  die  Jur&chen  sich 
mit  Gewalt  einmischten,  ist  klar,  denn  die  Landschaft  Schänet 
wurde  in  drei  Teile  geteilt,  einen  erhielten  die  Imanau,  einen 
die  Imanchasäten  und  einen  die  Jurachen,  und  das  Oberhaupt  der 
letsteren  wurde  zugleich  I^onig  der  Mäschachen  von  Asger.  Bisher 
war  die  Königswurdc  dem  Stamme  der  Imanan  eigen  gewesen, 
wie  schon  der  Name  zeigt,  denn  Imanan  bedeutet  die  Königlichen 
and  sie  gaben  ihr  altes  Recht  ao  leicht  nidit  auf.  Yienig  Jahre 
lang  kämpften  sie  mit  den  Jnrdehen  um  die  Krone,  aber  alle 
ihre  Tapferkeit  war  vergebena,  daa  Loa  entaehied  gegen  aie.  Sie 
sogen  aieh  gegen  Ahagg^r  snruck,  wo  rie  anderthalb  Jahre  blieben. 
Darauf  schlössen  die  Jnrichen  mit  ihnen  Frieden. 

Elf  Jahre  spater  wurden  die  Chatiner  mit  den  Mäschachen 
in  Krieg  verwickelt,  welche  ihnen  ihre  Gärten  und  Palmen 
yerwnateten  und  allen  Verkehr  mit  Chat  und  der  Anssenwelt 
erschwerten.  Ob  alle  Stämme  von  Asger,  oder  nur  einzelne, 
vielleicht  die  JurÄchen  allein,  an  diesem  Kriege  teilnahmen,  wird 
nicht  erwähnt.  Da  die  Chatiner  nicht  imstande  waren,  aus 
eigener  Kraft  den  Feind  aarückzuwerfen,  so  griffen  sie  ssar  List 

18  ♦ 
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und  sar  Vemlerei.  Der  König  sehickte  einige  seiner  Leute  mit 
200  Qoldstfieken  naeb  Tunis  und  liess  daselbst  allerliaad  Gegen- 
stände der  Industrie  von  Tunis  und  Europa  einkaufen,  andere 
nach  K&tschina  in  Haussi,  um  die  beliebten  MannMtnren  dieses 
Platses,  besonders  Hemden,  au  erhandeln.  Als  diese  Boten  mit 
den  Waaren  des  Nordens  und  Südens  nach  Chat  zurückgekommen 
waren,  schrieb  der  König  an  die  Oberhäupter  und  einflussreichen 
Männer  der  Araberstamme  Mogarha,  HötmAn,  Ku'waida  und  Suwaid, 
die  im  südlichen  Fesan  wohnen  und  schickte  ihnen  die  Artikel 
von  Tunis  und  Haüssä.  Ich  verlange  von  euch  weiter  nichts,  so 
schrieb  er,  als  dass  ihr  die  Miischachen,  welche  sich  im  Masäk- 
Gebirge  zwischen  El  Auenat  (Serdeles)  und  Morsuk  befinden, 
tötet  und  keinen  von  ihnen  leben  lasset.  Die  Araber  erfüllten 
gewissenhaft  ihren  Auftrag  und  iiessen  nur  Greise,  Kinder  and 
Frauen  am  Leben. 

Es  gewinnt  den  Ansebein,  dass  der  König  von  Cbit,  leider 
ist  nicbt  gesagt,  welcher  es  war,  nach  dieser  Metselei  einen 
gewissen  Einfluss  über  die  nördlichen  Maschach-Stamme  gewann» 
denn  als  der  Earawanenverkehr  sich  wieder  frei  entfaltete  und 
die  Kaufleutc  von  Chadames,  Tants,  T^ipoli,  S^kna,  HQn,  Morsuk, 
Haussi,  Timbüktu  und  Tauät  von  neuem  nach  Chat  kamen,  da 
soll  er  es  gewesen  sein,  der  den  einseinen  Mäschach-Stammen 
bestimmte  Knufleuie  zuwies,  von  denen  sie  Abgaben  erheben  und 
ihnen  dagegen  ihren  Schutz  angedeihen  lassen  sollten.  Die  heute 
hierfür  geltenden  Bestimmungen  sollen  aus  jener  Zeit  herrühren. 

Jetzt  folgte  eine  lange  Periode  des  Friedens,  die  achtzig  Jahre 
gewährt  haben  soll  bis  zur  Zeit  Hädsch  Ilamadrs,  wo  die  Mäschachen 
die  alte  Ordnung  wieder  herstellen  wollten,  aber  von  Hädsch  llamadl 
daran  gehindert  wurden.  Wer  dieser  Hädsch  Hamädl  ist,  wird 
nieht  gesagt;  man  sollte  glauben,  es  sei  ein  Konig  von  CbSt, 
obgleich  ein  solcher  nicht  genannt  wird. 

Darauf  wurde  Bei  KIsem  Konig  von  Chit  und  naeh  ihm 
Mobimmed  ag  Jad&l,  ein  Sohn  der  Schwester  Hidsch  Hat^ta's, 
nach  diesem  HSdsch  Achmed  ben  el  Hadsch  es  Sadtk  el  AnsftrI, 
dessen  Vater  aus  TauÄt  geburtig  war.  Er  entsagte  später  dem 
Throne,  der  von  seinem  jüngeren  Bruder  Hädsch  Mohammed  el 
Amin  eingenommen  wurde.  Nach  dessen  Tode  bestieg  Hamüden 
Kdrami  u  esch  Scheich  Mohammed,  der  Sohn  eines  Gadamesiners 
und  einer  Tochter  des  Königs  Hädsch  HatiUi,  den  Thron  und 
nach  dessen  Ableben  Mohammed  ben  Hafesch,  der  jedoch  nach 
kurzer  Regierung  vertrieben  wurde.  An  seine  Stelle  trat  Achmed 
Auerkada  ag  Omar,  und  nach  dessen  Tode  übernahm  Mohammed 
esch  Scherif  die  Regierung,  von  der  er  aber  darch  die  Jnrachen 
▼ertrieben  wurde,  worauf  der  letste  Konig  von  Chat  den  Thron 
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bestieg,  Mohammed  es  SAfl,  ein  Sohn  des  Königs  Iladsch  Mohammed 
el  Amin,  der  die  Türken  in  die  Stadt  rief  und  nun  als  türkischer 
Unterstatthalter,  Kaimak&in,  in  Chat  residiert. 

So  anfbllend  es  scheinen  mag,  so  mnss  ich  doch  sagen,  dass 
gerade  die  letiten  Könige  in  ihrer  Beihenfblge  nicht  gans  sicher 
ma  sein  scheinen;  noch  weniger  aber  ist  dies  der  Fall  mit  der  Zahl 
der  ihnen  in  der  Chronik  nigesehriebenen  Begiernng^ahre.  Hidseh 
Achmed  ben  el  Hädsch  es  Sadik  el  Ans&rT  soll  1280  der  Hedscfara 
(dieses  Jahr  beginnt  am  18.  Jnni  1863)  gestorben  sein,  faof 
Monate  spater  sein  Brnder  Hädsch  Moh^med  el  Amin  and  in 
demselben  Jahre  Hädsch  SidT,  der  Konig  von  Albärkat.  Gleich- 
wohl werden  den  letzten  fünf  Konigen  bis  Mum  Jahre  1296  (1879) 
dreissig  Regieraogsjahre  cugeschrieben. 

Liste  der  Könige  Oh&t's 
nach  des  Priasen  H&dseh  OtmAii*s  Chronik. 

AogoMiche 
Rcgi«rang^mlur« 


HsnnAden  gestorben« 

Hamidl  abgedankt. 

Bl  Afia  10  .  .  .  gestorben. 

Hidseh  JadAI  gestorben. 

Hamäden  II  gestorben. 

Hidseh  Mohammed  gestorben. 

Hädsch  Kala  Mar&bat  gestorben. 

Achmadu  .    .    .   l...  gestorben. 

Hädsch  Kafa  11.   .  gestorben. 

Hädsch  Mobämmed  II  gestorbeu. 

Hadsch  Hatita  gestorben. 

Bei  Käsern  25  .   .   .  gestorben. 

Mubämnied  ag  Jadäl  32  .    .    .  gestorbeu. 

Hädsch  Adimed  abgedankt. 

Hidseh  Mohimmed  III.  el  Amin  10  .  .  .  gestorben. 

HaoAden  III.  KdramI  7  .  .  .  Tertrieben. 

Mdii^med  II.  ben  HAfesch  2  .  .  .  Yertrieben. 

Adimed  Andrkada  5  .  .  .  gestorben. 

Mohimmed  III.  esch  Scheitf  5  .   .   .  vertrieben. 


Mohimmed  IV.  es  SAfl  11  (im  Jahre  1879.) 

Der  letzte  Krieg   unter  den  Nord-Maschachen. 

1.  Periode. 

KSmpfe  zwischeu  den  Jurfichen  und  Imanchiisäteu. 
Anfangs  der  60er  Jahre  entstand  unter  den  nördlichen  Mä- 
schachen   ein  Krieg,    der  mit  einigen  Unterbrechungen  bis  zum 
Jahre  lö7U  anhielt  und  dessen  Hauptergebnis  der  Untergang  der 
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Selbständigkeit  Ch3t*8  und  die  EinTerleibnng  dieser  Stadt  io  das 
osroanische  Beioll  ist  Yerteliiedene  enroplisehe  Reisende  Texsiiditea 
wahrend  dieser  Zeit  in  das  innere  Gebiet  der  nordlieben  Ifäeefaaefaeai 
namentlidi  nach  Ahag^  vonndringen,  aber  alle  ihre  Anstrengungen 
nrassten  an  dem  Kriegssnstande  des  Landes  seheitem.  Die  Ereig- 
nisse, welehe  sum  Kriege  fahrten,  sind  mit  behaglieher  Breite  in 
der  Chronik,  der  ich  hier  folge,  erzählt. 

Von  dem  Gebirgslande  der  nördliehen  Mäschachen  senkt 
sich  nach  Norden  ein  mächtiges  weitverzweigtes  Thal,  Namens 
Icbarchären.  In  diesem  Thale  —  auf  arabisch  w6dl,  auf  macha- 
chisch  echascr  —  beginnt  unsere  Geschichte. 

Ein  Leibeigener  der  Jar4chen,  mit  Namen  Ag  Akartenet,  hatte 
im  Thale  Icbarchären  seine  ärmliche  Hütte  aufgeschlagen.  Unfern 
davon  weideten  in  der  Woste  ein  männliches  und  zwei  weibliche 
Karoeele,  welche  dem  Hädsch  Dschebur  ag  Barka,  vom  Stamme  der 
Imanchasäten,  gehörten.  Ag  AkiLrtenet  tötete  das  minnlidie  Kameel. 
Um  dieselbe  Zeit  sehiekte  HSdseh  DschebAr  einen  seiner  Sklaven, 
Namens  BArka,  ans,  nm  die  Kameele  snrndunbringen.  Dieser  fuid 
wohl  die  beiden  weibliefaen  aber  nicht  das  roannliefae.  Immer 
soehend  traf  er  Ag  Akirtenet  an,  weleker  in  der  Nike  seiner 
Hntte  ein  Kameel  in  Stucke  zerschnitt.  Beide  gerieten  in  Streit,  nnd 
der  Sklave  worde  vom  Leibeigenen  mit  dem  Schwerte  erschlagen. 
Als  Barka  nach  vier  Tagen  nicht  xarnokgekommen  war,  schickte 
Hädsch  Dschebur  seine  Sohne  aas,  nm  ihn  zn  suchen.  Diese 
fanden  nur  seinen  Leichnam.  Nach  einiger  Zeit  erhielt  Hädsch 
D.schcbür  die  Gewissheit,  dass  Ag  Akartenet  sowohl  sein  Kameel, 
wie  seinen  Sklaven  getötet  habe.  Sogleich  machten  sich  von  den 
Imanchasäten  Hädsch  Dschebur  ug  Barka,  Hädsch  Sfdi  ug  Bärka, 
Junis  ag  el  Hädsch  All  und  Hädsch  Om.ir  ag  Ibrahim  auf,  um  sich 
bei  Ichenuchen,  dem  Oberhanpte  der  Juruchen,  zu  beschweren  und  den 
Tod  des  sehnldigen  Leibeigenen  su  fordern.  lehendchen  befisnd  ddt 
in  GhSt  nnd  verspradi  den  Besehwerdefabrern  gerecht  an  werden, 
allein  swei  Monate  vergingen,  ohne  dass  der  Schnldige  ansgeliefert 
wnrde.  Die  Imanchi^iten,  welche  heimgekehrt  waren,  verloren  end- 
lich die  Oednld  nnd  kamen  von  neuem  an  Idiendchen  nach  Chit 

Ein  unerwartetes  Ereignis  gab  der  Angelegenheit  jetzt  eine 
gans  andere  Wendung.  Ag  esch  Scheich,  das  Oberhaopt  der 
Imanchasäten,  lag  krank  in  Chat  danieder  und  starb  gerade  zu 
der  Zeit,  wo  die  Beschwerdeführer  znm  zweiten  Male  nach  Chat 
kamen.  Nach  einem  Kaufmann  aus  Chadumes,  welcher  gut  in 
den  Vorgängen  dieses  langen  Krieges  bewandert  war,  soll  Ag 
esch  Scheich  im  Jahre  1277  oder  1278  der  Ilt'dschra  gestorben 
sein,  also  iui  J.  1860  oder  1861.  Junis  ag  el  Hädsch  All  wollte 
nuu  an  die  Stelle  des  verstorbeneu  Ag  esch  Scheich  treteu,  aber 
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Vhntdet  ag  MAsi  machte  ibm  sein  Reoht  streit^.  Die  Matter 
lieider  Thronerben  waren  Sehwettem. 

Ohne  dass  die  Angelegenheit  geregelt  worden  wäre,  kehrte 
Jvnia  in  die  Wöate  an  den  Sitaen  aeinea  8tammea  anrnek,  wahrend 
Ufanai'et  in  Chat  blieb.  Nnr  ein  kleiner  Teil  der  ImandiAa&ten 
war  Ufanaiet  ergeben,  and  ea  ist  klar,  daaa  er  von  vornherein 
der  UnteratStanng  der  Jnrachen  sicher  war  und  deahalb  so  ge- 
waltthatig  nnd  anmessend  auftrat.  Es  ist  nicht  anmöglich,  dass 
Ichenüchen  den  Stamm  der  Imanchasäten  durch  Spaltung  in  Par- 
teien schwächen  wollte,  da  er  von  dessen  Nebenbablerscbaft  fdr 
aeinen  eigenen  Stamm  furchten  mochte. 

Als  Kaufleute  aus  Chadamcs  in  Chat  angekommen  waren, 
welche  unter  dem  Schutze  der  Imanchasäten  standen,  schickte 
Jdnis  seinen  Scbwestersohn  Chütaroän  ag  el  Hfidsch  Dschebür 
nach  Chat,  am  von  ihnen  die  herkömmlichen  Abgaben  sa  erheben. 
Ton  swei  Stammeagenoaeen,  Mohimmed  Ibrihlm  ag  Mohimmed 
el  lidatalS  nnd  Aiaa  ag  Amtoen  begleitet,  kam  Chntamin  in 
Cbit  an  nnd  traf  in  der  Hatte  Ag  eaä  Seheioh'a  Ufanaiet,  der 
ihn  kanm  erbUdLte,  ala  er  aneh  achon  ein  Gewehr  auf  ihn  ab- 
feuerte nnd  ihn  am  linken  Unterarm  verwundete.  Chdtamfin'a 
Begleiter  wollten  Ufanaiet  toten,  aber  dieser  entfloh. 

Die  Sache  mit  dem  Kameele  und  dem  Sklaven,  die  getötet 
worden  waren,  trat  jetzt  in  den  Hintergrund  and  der  Mordanschlag 
Ufanaiet's  fesselte  die  Aufmerksamkeit  der  Imanchasäten.  Die 
Alten  derselben  kamen  nach  Chat,  um  ein  Abkommen  zu  stände 
JEU  bringen,  aber  die  Anhänger  Ufanaiet's  riefen  stolz:  nur  nach 
unserem  Tode  könnt  ihr  diese  Abgaben  (der  Chadamesiner)  er- 
beben, und  waren  bereit,  im  Verein  mit  den  jungen  Leuten  der 
Jurachen  den  Kampf  mit  den  Anhängern  des  «Junis  anfsnnehmen. 
Der  letatere  befand  aich  in  der  Woate  M  seinen  Anhängern, 
Chntamin  aber  wurde  bia  aar  Heilong  aeiner  Wände  in'  Chit 
snrnekgehalten.  Naeh  awei  nnd  einem  halben  Monat  ging  aneh 
er  in  die  Wfiate,  aber  nnr,  am  sofort  gana  allein  nach  Ghfit  an- 
raekaokehren  and  Baehe  an  Ufiula^et  in  nehmen»  Sechs  Tage 
lang  lauerte  er  dieaem  auf,  aber  deraelhe  befand  sich  in  der 
Wüste.  Als  ChütamSn  wieder  eines  Tages  auf  den  Hauptplata 
von  Chat,  Bsch^lli  genannt,  kam,  eine  mit  drei  Kugeln  geladene 
Fistole  unter  seinem  Bornas  verborgen  haltend,  traf  er  Düdu, 
einen  jüngeren  Bruder  Ufanaiet's,  auf  den  er  seine  Fistole  los- 
schoss.  Diidu  fiel.  Chiitamän,  welcher  glaubte,  ihn  getötet  zu 
haben,  sattelte  sein  Kameel  and  begab  sich  zu  seinen  Stammes- 
genossen  in  der  Wüste. 

Die  Imanchäs&ten,  soweit  sie  Junis  anerkannten,  und  dies 
waren  wenigstens  zwei  Drittel  des  Stammes,  hatten  sich  in  FesAn, 
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in  den  Sanddnnen  von  UbSri  (Edejen)  auf  dem  Gebiete  des 
AraberetiuDmes  der  Mog&rha  Teraammelt,  wo  sie  sieh  mm  Kampfe 
vorbereiteten.  Die  Jar&ehen  ond  von  den  Imanebieaten  die  An- 
hänger Ufonaiet^B  wollten  ihnen  dahin  folgen,  wabrsoheinlieb  kamen 
ihnen  aber  die  ImanchAeiten  entgegen,  denn  im  Thale  (w&dl» 
ccbaser)  Tanasüft  kam  es  zu  einem  Kampfe,  in  welchem  auf 
beiden  Seiten  fünf  Mann  blieben.  Darnach  zogen  sich  die  Imancba- 
eäten  nach  dem  Wadi  ^WudjAn  el  Bahär'*,  das  wahrscheinlich  in 
der  Nähe  der  Seeen  von  Fesan  liegt,  zurück,  von  den  Jurächen 
verfolgt.  Da  aber  die  Mugärha  sich  dazwischen  legten  und  einen 
Kampf  verhinderten,  so  sogen  sich  die  Jur&chen  und  ihre  Ver- 
bondeten  zurück. 

Bald  darauf  machten  die  Imanchasäten  einen  Zug  gegen 
Westen  nnd  nahmen  im  Thale  TanatAft  in  der  Nahe  des  Berges 
Idlnen  (Kasr  el  Dsehnnun)  dem  Stamme  Iwörwaran  gehörende 
Kameele  weg.  Die  Strafe  sollte  aber  anl  dem  Fnsse  föl^n.  Die 
JarAchen  Yerfolgten  sie  bis  in  die  Sanddunen  Ton  Ubiri,  wo  es 
SU  einer  Schlacht  kam,  in  der  sechs  Imanehisiten  getötet  und 
ihr  Chef  Junis  ag  el  Ilädsch  All  gefangen  genommen  wurde. 

Ichenüchen  befand  sich  zu  dieser  Zeit  in  £1  Charefa  im 
W&dl  el  Charbi  in  Fesan.  Zu  ihm  wurde  der  gefangene  Junis 
gebrncht.  Tchenüchen  behandelte  ihn  frenndüch,  besohenkte  ihn 
und  gab  ihm  die  Freiheit. 

Während  dessen  hatten  Junis'  Anhänger  sich  nach  Ahaggär 
zu  dessen  König  Ilädsch  Achmed  beti  Sidl  el  Bekri  el  FugasI 
zurückgezogen.  Ag  Mama,  der  alte  frühere  König,  war  zu  dieser 
Zeit  gestorben.  In  Ahaggär  blieben  die  Imanchasäten  etwa  ein 
Jahr,  dann  Tersnehte  Hidsdi  Achmed  den  Frieden  hersustellen. 
Die  ImanchAsSten  waren  bereit,  Frieden  su  schliessen,  Teriangten 
aber  Gerechtigkeit  für  das  Kameel  und  den  SklaTcn,  die  ihnen 
getötet  worden  waren,  ferner  Anerkennung  ihrer  Rechte  auf  die 
Abgaben  der  ChadAmes-Kaufleute. 

Siebzehn  Personen  von  Ahaggär,  mit  Hädscb  Achmed  an  der 
Spitze,  und  drei  von  den  Imanchasäten,  Junis  sg  el  Hädsch  Ali, 
Sidi  ag  Bärka  und  Ilädsch  Omar  ag  Ibrähim  kamen  nach  Tünin, 
dem  kleinen  Orte  westlich  von  Chat,  wo  für  sie  vier  Zelte  auf- 
geschlagen wurden.  Die  Friedensverhandlungen  sollen  durcl»  einen 
etwas  komischen  Streit  zwischen  Ichenüchen  und  Ilädsch  Achmed 
eröffnet  worden  sein.  Der  letztere  rief  dann  alle  angesehenen 
Männer  von  Asger,  Chat,  Chadames  und  Albärkat  zusammen  und 
mau  kam  überein,  die  Frage  wegen  des  Kameeis  und  des  Sklaven 
auf  sich  beruhen  sn  lassen  nnd  die  Abgaben  der  Chad&mes-Kaufleote 
so  SU  verteilen,  dass  Ufanafet  ein  Drittel  der  Einkommen  nnd 
Junis  swei  Drittel  erhalten  sollte.    Die  Leute  von  Ahagg^  nnd 
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die  Imanchäsäten  kehrten  nun  nach  Ahaggär  zurück.  —  Im 
nächsten  Jahre  kam  Junis  nach  Chat,  um  seine  Abgaben  von  den 
Chadamesinern  tu  erheben,  wurde  aber  Ton  Ufanaiet  daran  ge- 
lÜBdert.  Br  MaU  tofort  naeb  Ahaggar  surock,  wohin  Mieh  die 
Imaoan  kamen. 

Ich  kann  niebt  mit  Bestimmtheit  sagen ,  ob  dieses  Kommen 
der  Imanan  naeh  Ahag|^  s^tlieh  mit  dem  des  Jünis  snsammen- 
iSllty  oder  ob  ein  kürzerer  oder  längerer  Zeitraum  zwischen  beiden 
Ereignissen  liegt.  Wie  aber  die  Imanan,  die  Todfeinde  der 
Jnricben»  mit  den  letaleren  in  Handel  verwickelt  worden,  werden 
wir  spiter  erfahren. 

Leider  ist  es  mir  nicht  möglich,  die  genaue  Zeit  der  eben 
geschilderten  Vorgänge  anzugeben.  Einem  dieser  Kämpfe  oder 
doch  seinen  unmittelbaren  Folgen  habe  ich  als  Augenzeuge  beige- 
wohnt. Im  Jahre  1861)  hatte  ich  die  holländische  Reisende  Frl. 
Alexandrina  Tinne  als  Diener  bis  nach  Morsuk  begleitet.  Von 
da  schickte  sie  mich  zurück,  und  auf  der  Rückreise  nach  Tripuii 
begriffen,  befand  ich  mich  am  14.  Joni  desselben  Jahres  im 
Stidteben  Temenbint,  einige  Tagereisen  nSrdlMi  von  Hdrsnk. 
Zn  eben  dieser  Zeit  kamen  in  wilder  Flacht  von  Westen  her 
Franen  nnd  Kinder  der  llisdiaeben,  welehe  vor  dem  Kriege  flohen, 
der  nach  ihrer  Aassage  ansgebroeben  sein  sollte,  in  Temenh/nt 
no.  Sie  behaopteten,  dass  Ichendeben  mit  seinem  Neffen,  der 
ihn  Tom  Throne  habe  Stessen  wollen,  in  Kampf  verwickelt  sei* 
Korse  Zeit  vorher  hatte  ich  in  Morsuk  einen  Mäschach  kennen 
gelernt,  welcher  der  von  Ichenüchen  besiegte  Neffe  sein  sollte 
und  der  nun  beim  türkischen  Statthalter  von  Morsuk  freundliche 
Aufnahme  gefunden  hatte  und  sich  zu  neuem  Kampfe  vorbereite. 
Dieser  Ausbruch  von  Feindseligkeiten  unter  den  Mäschachen 
flösste  dem  Gouverneur  von  Fes&n  solche  Furcht  ein,  dass  er  ein 
offenes  Rundschreiben  an  alle  Oberhäupter  der  Stämme  und 
Städte  absandte,  in  welchem  er  sie  dringend  aufforderte,  ihm 
Hfilftmannschaflen  so  sdilcken,  die  Tag  nnd  Naeht  marschieren 
sollten,  nm  so  bald  als  möglich  nach  Iförsak  sn  gelangen.  Der 
Bote  mit  diesem  Sehreiben  erreichte  ans  einige  Tage  später  beim 
Bronnen  Umm  el  Abtd.  Leider  vermag  ich  nicht,  dieses  Ereignis 
mit  einem  der  oben  geschilderten  in  identiflsieren. 

2.  Periode^ 

Kftmpfe  switchen  denJnrilchen  tintl  Imanan  ii n d  EiaTerleibnng 

Cbät's  iu  da«  türkis  c  he  Reich. 

Im  Städtchen  Sinaün,  nordöstlich  von  Cliadanies,  auf  einer 
der  Strassen  nach  Tripoli,  lebt  unter  anderen  der  Araberatamm 
der  Uiäd  Aon  Ailä.    Eine  Familie  desselben,  aas  den  Brüdern 
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AdU,  SÄla  und  Abd  AUS  es  Sag^  bettehead«  hat  anter  den  Ifi- 
aehadien  ala  Beachntaer  oder  «Frennd*  — -  anddi  anf  maachachiach 
—  die  Imanan.  Bin  Mann  von  den  JnrAohen,  mit  Namen  JAUa 
ag  Hattta,  plünderte  eine  Karawane  dieser  Bruder.  Einer  der 
Anegeranbten  teilte  mir  naeh  langem  Besinnen  mit,  dass  die  Wef- 
nähme  ihrer  Güter  am  15.  R^dscheb  1S87  stattgefunden  habe. 
Dies  wurde  dem  11.  Oktober  1870  entsprechen.  Die  Imanan 
▼erlangten  Ton  den  Jnr&cben  die  Zurückgabe  des  geraubten  Gutes 
ihrer  Schützlinge;  ihr  Verlangen  wnrde  aber  nicht  erfüllt,  und  so 
sahen  sie  sich  gezwungen,  zu  den  Waffen  zu  greifen.  Sie  unter- 
nahmen einen  Streifzug  in  das  Mäsäk  -  Gebirge  und  nahmen  den 
Kel  Tin  Alknm ,  welche  Schutzgenossen  der  Jurächen  sind,  120 
Kanieele  weg.  Mohümmed  es  SafI,  der  Konig  von  Chat,  forderte  sie 
zwar  auf,  unter  dem  Vorgeben ,  dass  die  Kel  Tin  Alkum  seine 
Schutzgenossen  seien,  die  Kameele  snrnckzageben ,  aber  sie 
gingen  darauf  nldit  ein,  da  die  Jnriehen  mit  ihnen  im  Kriegs- 
aastande und  die  Kel  Tin  Alkum  anerkanntermaassen  deren  Sehnt*- 
genossen  seien.  Darauf  sogen  sie  sidi  nach  Abaggär  surneic  und 
▼erbenden  sich  mit  den  Stammen  dieses  Landes  und  den  dort 
weilenden  Imanohisiten,  sowie  mit  den  Iföcbas  tou  Asger. 

Die  Imanan,  Imancbasäten ,  Ifochas,  TetehemdUet,  Ibokelan, 
Taitok  und  Isakkimären  rüsteten  sieh  zum  Kriege  «und  fielen  in 
Asger  ein,  um  die  Juracben  und  ihre  Verbündeten,  welche  sich 
in  ChSt  sammelten,  anzugreifen. 

Eines  Tages  erhielten  die  Jurachen  die  Nachricht,  dass  das 
feindliche  Heer  sich  beim  Brunnen  Falesles,  sieben  Tage  süd- 
wärts von  Chat,  befände.  Bald  darauf  aber  traf  eine  andere  Bot- 
schaft ein,  dass  das  Heer  bereits  in  Isaien,  zwei  Stunden  von  Chflt, 
stände,  die  Palmen  zerstöre  und  die  Felder  zerträte.  Sie  schickten 
an  Mohammed  es  S&fl  die  Botschaft,  dass  sie  nichts  gegen  ihn 
hatten,  sondern  nur  gekommen  seien,  um  ihre  Feinde  Yon  Asger 
au  bekämpfen. 

Einige  Imanehiiiten  ▼on  der  Partei  des  Ufena^et  und  Ami, 
ein  Sohn  Ichennchen's,  bestiegen  Ihre  Pferde  und  galoppierten  keck 

auf  den  Feind  au,  der  bei  Isaien  lagerte,  feuerten  ilve  Gewehre 
ab  und  kehrten  nach  Chat  zurück.  Am  folgenden  Tage,  eines 
Freitags,  rückten  die  Kel  Ahagg^,  wie  wir  von  nun  an  die  Ter- 

bündeten  Stämme  von  Ahaggär  und  einige  von  Asger  nennen 
wollen,  gegen  Chat  vor,  und  es  kam  vor  den  Thoren  der  Stadt, 
im  Osten  derselben,  zwischen  dem  Thore  Kaläla  und  dem  Brunnen 
TAnut  n  ag  Jadai  zur  Schlacht.  Es  ging  heiss  her.  Ein  Sohn 
Ichenüchen\  mit  Namen  Es  Senüsl,  wurde  durch  Lanze  und  Kugel 
getötet,  es  fiel  ferner  Hädscb  Huma  ag  es  Schäfo  und  das  Ober- 
haupt der  auf  Seiten  der  Jur&chen  kämpfenden  Kel,  Isaban.  Im 
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ganzen  hatten  sie  zwanzig  Tote,  während  die  Kel  Ahaggär  dreissig 
anfsaweisen  hatten. 

Bie  Folgen  der  Sdüaeht  seheinen  aber  moht  beeondera  her- 
vonragend  geweaen  so  sein,  ja  ee  Ist  fraglich,  welcher  Partei  man 
den  Sieg  intehreiben  BoU.  Die  K91  Ahaggir  kehrten  darauf  nach 
Aliagg&  snrnck.  Die  Mlscbachen  von  Asger  sehnttelten  den  Kopf 
nber  diese  blutigen  Kämpfe.  Seit  Gk>tt  ans  geschaffen  hat,  haben 
wir  keinen  Krieg  wie  diesen  erlebt.  Mohammed  es  BafI  gab 
Ichenuchen  den  Rat,  die  Araber  Fesans  za  Hilfe  an  rnfen.  Alle 
stimmten  diesem  Rate  «n,  und  es  Safl  begab  sich  personlich,  reichlich 
mit  Maria  Theresia-Thalern  und  anderen  Geschenken  versehen,  zu 
den  Oberhäuptern  der  Araberstämme  der  Hötman,  Suwald,  Kuwalda 
und  llasaiina  und  verteilte  Geld  und  Geschenke.  Ich  verlange 
von  euch  nichts  weiter,  sagte  er  zu  ihnen,  als  dass  ihr  gegen 
Ahaggär  zu  Felde  zieht.  Diese  Araber,  alle  unter  der  nominellen 
Oberhoheit  der  Pforte  stehend,  samineltcu  nun  ein  Heer,  am  in 
Ahagglr  eünaofaUen. 

Wahrend  dessen  machte  Mohilmmed  es  8AfI  dem  Ichendehen 
den  Vorschlag,  gemeinsam  nach  Hdrsnk  snm  torkischen  Statthalter 
AU  ben  Mohimmed  el  ChaijAnl  an  gehen.  Angenscheinlich  wollte 
ee  SIfl  die  Tnrken  nach  Chat  rafen,  aber  lehendchen  forchtete 
in  Mörsnk  als  Gefangener  sarfickgehalten  an  werden  und  wollte 
den  ersteren  nicht  begleiten,  so  dass  dieser  sich  entschloss,  sich 
allein  nach  Morsuk  zu  begeben.  Über  seine  Unterredung  mit  dem 
türkischen  Beamten  ist  nichts  bekannt,  aber  die  Folge  davon  war, 
dass  All  ben  Mohammed  die  Araber  schriftlich  aufforderte,  nach 
Chat  zu  gehen  und  sich  Ichenücheo  und  Mohammed  es  Skü  zur 
Verfugung  zu  stellen.  800  Araber  sollen  es  gewesen  sein,  die 
nach  Chat  kamen,  darunter  105  zu  Pferde.  Bei  Tage  mnssten 
ihnen  240  grosse  Schüsseln  mit  Speise,  bei  Nacht  300  verabfolgt 
werden  and  aasserdem  sechs  Kameellasten  Datteln. 

Schon  ehe  sie  nach  ChSt  kamen,  zeigten  diese  Araber  ihren 
Heldenmut  Sie  trafen  sechs  Ilftchas  an,  welche  von  Morsok 
kamen  nnd  in  ihr  Land  heimkehrten.  Alle  worden  kaltblntig  von 
den  H5tmAn  ermordet.  Viele  Leute  Ton  Cbit  und  Anbanger 
Ichennchen's  schlössen  sich  dem  Zöge  der  Araber  nach  Ahaggär 
an.  Aneh  die  beiden  letzten  Sohne  Ichenüchen's  AmS  und  Sidl 
Mohammed  thaten  es.  Im  Lande  Ahaggär  kam  es  zur  Schlacht. 
Die  Kel  Ahaggär  und  ihre  Verbündeten  erlitten  eine  schreckliche 
Niederiacje.  Der  Soldaten  gab  es  „ohne  Grenzen  viele."  Ver- 
geblich war  all  ihr  Mut,  alle  ihre  Tapferkeit»  der  Sieg  blieb  den 
Arabern  und  östlichen  Mäschacben. 

Der  alte  königliche  Stamm  der  Imanan  hatte  an  diesem 
traarigen  Tage  besonders  schwere  Verluste  aafzuweisen.  Durch 
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BeschliiM  dea  Schicksals,  so  gebt  die  Rede,  darfen  seine  minoliehen 
erwaebaeneD  Mitglieder  die  Zthl  sieben  niebt  nbersebrelten.  Alle 
sieben  nabmen  an  der  Seblaebt  teil.  Sie  focbten  wie  Löwen,  nm 
den  Sieg  so  erbalten,  aber  vergeblidi.  Einer  fiel  naeb  dem  andern. 
Fnnf  von  ibnen  üuiden  den  Heldentod.  Ihre  Namen  verdienen 
genannt  zu  werden.  Es  fielen  Bl  MachtÄr  and  Esch  Scheich,  die 
beide  Söhne  einer  Mutter  waren;  es  fielen  RAsko  und  Kanaies, 
die  anch  beide  dieselbe  Matter  hatten;  es  fiel  endlich  Ag  Hama. 
Zwei  vom  Stamme  blieben  am  Leben:  Ocha  ag  Achalicbem  und 
Amüd,  von  denen  der  erstere  der  König,  der  letztere  der  einzige*) 
Unterthan  ist.  Otman,  ein  Sohn  Hädsch  Achmed's,  des  Königs  von 
Ahaggär,  starb  auch  an  diesem  Tage.  Als  die  Niederlage  der  Kel 
Ahaggär  entschieden  war,  floh  alles  in  wilder  Flucht  davon.  Gross 
war  die  Beute  des  Siegers.  Zwei  tausend  Kameele  fielen  iu  seine 
Hände,  sowie  Rinder  und  Sklaven  und  Güter  aller  Art. 

Es  ist  niebt  sebwer  sn  sagen,  wamm  die  Araber  nnd  ostUeben 
Misebaeben  an  diesem  Tage  die  westlieben  MSsdiaeben  besiegten: 
ibr  Vorteil  bestand  in  ibren  Oewebren  nnd  ibrer  Reiterei.  Was 
nntst  die  grosste  personlicbe  Tapibikeit  gegennber  einem  Fener- 
gewebre!  I>ie  MSsebacben  nberbanpt,  aber  besonders  die  von 
Abagg3r,  waren  von  jeber  dem  Gebrauche  der  Schiessgewebre 
abgeneigt,  mit  denen,  so  sagten  sie»  eine  Fran  den  tapfersten  nod 
stärksten  Mann  töten  könne.  Der  Kampf  mit  Gewebren  sei 
Verrat.  Nach  diesem  Siege  zogen  die  Araber  und  Mäschacben 
von  Asger  heitiiwärts.  So  gross  die  Beute  in  den  Händen,  so 
gross  war  die  Freude  im  Herzen  bei  den  Arabern.  Die  Mäschacben 
von  Asger  und  ganz  besonders  der  König  von  Chat  empfanden 
jedoch  keine  rechte  Freude  über  den  blutigen  Sieg. 

Was  nun  thun,  sagten  sie  zu  Mohammed  es  Sail.  Sicherlich 
werden  die  von  Ahaggär  die  Niederlage  rächen.  Für  es  SafI 
Stand  alles  auf  dem  Spiele,  sein  Konigstbron,  Ton  dem  er  sehon 
einmal  vertrieben  worden  war,  nnd  sein  Privatvermogen,  falls  die 
▼on  Abaggir  siegreieb  in  Cblt  einsogen. 

Wabrsebeinlieb  war  alles  sebon  abgemaebt  swiseben  dem 
Konig  von  Chlt  nnd  dem  tnrkiseben  Statthalter  yon  Fes4n.  Anf 
die  Frage  der  Mischachen  nnn,  was  sn  tbnn  sei,  riet  der  erstere» 
sieb  dem  Sultan  von  Konstantinopel  —  wie  sie  sich  ausdrücken  — 
sn  unterwerfen,  damit  die  K§1  Ahaggär  sie  nicht  belästigten. 
Ichenüchen  und  die  Mäschachen  stimmten  diesem  Vorschlage  zu, 
den  Mohammed  es  SAH  noch  dadurch  besonders  empfehlenswert 
zu  machen  suchte,  dass  er  beliauptete,  wenn  die  mohamedanischen 
Türken  nicht  ins  Land  gerafen  würden,  so  würden  die  christlichen 


')  d.  b.  der  einzige  Mann;  Frauen  und  Kinder  sind  noch  vortuuideu. 
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FrttiiOMn  9B  in  Besitz  nehmeo.  Deshalb  schrieben  die  Bewohner 
Chit^s  «I  den  Snltan  in  Konttantinopel  aacl  Mhkkten  eine  Gesandt- 
tehaft  ab,  die  nach  Hörtok  und  Tripoli  gelangte.  Der  Oeneral- 
OonTernenr  von  Tripoli,  Mdstall  Astm  Pascha,  hielt  es  aber  nieht 
ür  notig,  die  Abgesandten  lehendchen's  nnd  Ifohimmed  es  SAfTs 
bis  nach  StambQl  gehen  ca  lassen.  Sonderbar,  sage  ich,  denn 
kaom  fünf  oder  sechs  Jahre  später  war  auch  eine  Oesandtschaft 
von  liischachen  nach  Tripoli  gekommen  und  wollte  nach  Stamböl 
gehen,  anch  damals  hielt  der  General-Gouvernear  von  Tripoli, 
All  Risa  Pascha,  nicht  für  nötig,  sie  nach  Stambul  weiter  reisen 
zu  lassen.  Und  wer  waren  die  Gesandten  von  damals?  Niemand 
anders,  als  Uüdsch  Dschebür.  den  wir  oben  kennen  gelernt  haben 
und  seine  Freunde  von  den  Iruanchäsäten,  welche  Junis  als  Ober- 
haupt anerkannten.  Und  was  wollten  sie  vom  Sultan?  Sie  wollten 
die  Hülfe  der  Türken  gegen  Icheniichen  erbitten. 

HSdsch  Dschebdr  hatte  keinen  Erfolg  gehabt.  Die  Ermordung 
der  Beisenden  Franlein  Alezandrina  l^ne  nnd  die  AbberofoDg 
des  Will  von  Tripoli,  All  Bisa  Pascha,  trogen  die  Sebald  daran. 
Olicklidier  war  die  Gesandtschaft  Mohimmed  es  S&fTs  nnd  Iche* 
nuchen*s.  Von  Stambul  kam  der  Befehl  an  den  Wftll  von  Tripoli, 
200  Reiter  an  den  Kaimakam  von  Fesän  zu  schicken  nnd  dieser 
selbst,  AU  ben  Mohammed  el  Charj4nl,  erhielt  Ordre,  von  Morsak 
ans  personlich  mit  diesen  Truppen  die  Stadt  Chit  an  besetsen 
und  dem  osmanischen  Reich  einzuverleiben. 

Als  All  ben  Mohammed,  der  Araber  und  türkische  Kaimakam 
von  Fesan,  sich  Chät  näherte,  zogen  ihm  die  Chatiner  ri^or  Freude", 
wie  die  Chronik  sagt,  entgegen.  War  in  diesem  Augenblicke 
wirklich  Freude  in  ihren  Herzen?  Hatte  die  Furcht  vor  den 
Leuten  von  Ahaggär  und  vor  den  Franzosen  sie  blind  gemacht 
gegen  ihr  eigenes  Schicksal  oder  fronten  sie  sich  aber  die  Ankunft 
derer,  die  ihre  Freiheit  vernichten  sollten?  Ich  glanbe  es  nieht. 
Ausser  Mohimmed  es  Sifl  nnd  einigen  seiner  Anhänger  freute 
sich  gewiss  niemand,  und  war  es  dennoch  so,  dann  hat  sieh  dies 
nun  vollständig  geändert.  „Unter  den  IßschacAien  ist  kein  einsiger, 
der  die  Türken  liebt,  und  von  den  Leuten  Chit*s  —  Oott  verzeihe 
das  Wort  —  von  hundert  nur  einer.  ^  So  hat  es  mir  der  Geschichts** 
Schreiber  selbst  mündlich  gestanden,  und  er  ist  ein  besonderer 
Freand  von  Mohammed  es  Safl. 

In  Begleitung  der  Chatiner,  die  ihm  entgegen  gegangen  waren, 
und  seiner  eigenen  Leute  zog  AH  ben  Mohammed  in  Chät  ein. 
Ein  Ferman,  den  er  mitgebracht  hatte,  wurde  verlesen,  die 
osmanische  Flagge  wurde  aufgehisst  und  Chät,  die  Stadt  der 
Stolzen  freiheitliebenden  Mäschachen,  war  eine  Stadt  der  Türken 
geworden.    Wahrend  das  osmanische  Reich  schon  in  allen  Fugen 
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krachte,  ▼ertoibte  es  sieh  hier  mühsam  and  kunpflot  ein  weitet, 
odee  Gebiet  mit  einer  wichtigen  Handelntadt  ein.  Seitdem  die 
Tirken  sich  im  Jahre  1835  doreh  Verrat  der  Stadt  TripoU  in 
Afrika  bemäehtigt  nnd  darauf  1843  Pesia  besetit  hatten,  waren 
ihre  Insternen  Blicke  beständig  auf  Chat  gerichtet  gewesen.  Es 
hat  lange  gedauert,  aber  endlich  haben  sie  ihr  Ziel  doch  erreicht. 

Mohammed  es  SafI  ben  el  Ilädsch  Motiimmed  ei  Amin  beo 
el  Hädsch  es  Sadik  el  Ansarl,  bisher  soaveraner  Konig  von  Chat, 
führt  fortan,  wenigstens  nach  aussen  hin  und  von  rechts  wegen, 
den  bescheidenen  Titel  KaimiikAm  oder  Unterstatthalter  der 
Hohen  Pforte.  Ichenüchen  ag  Osman  ag  Dämbalu  ag  Küsa,  das 
Oberhaupt  des  Stammes  der  Jurachen  und  König  der  Stammes« 
genossenschaft  von  Asger,  obwohl  so  frei  wie  zuvor,  nennt  sich 
fortan  mit  Worten  einen  Vasallea  der  Hoheo  Pforte,  um  im  Falle 
der  Not  einen,  wie  er  glaabt,  felsenfesten  Rückhalt  in  dem  « Herrn 
der  Welt%  dem  nSnltan  von  Stambni%  an  haben. 

Vielleicht  waren  die  MiMfaacben  ^on  Ahaggär  im  enten 
Augenblicke  etwas  Yerdntst  Sber  die  Ankunft  Ton  200  türkischen 
Soldaten  und  einigen  Kanonen  in  OhSt,  Tielleicht  anch,  nnd 
das  ist  wahrscheinlicher,  war  ihre  letzte  Niederlage  an  furchtbar 
gewesen«  als  dass  sie  sich  sobald  hätten  davon  erholen  können; 
kurz  und  gut,  sie  verhielten  sich  längere  Zeit  ruhig.  Keineswegs 
aber  hatten  sie  Furcht  vor  den  Mäschachen  von  Asgfr  und  ihren 
neuen  Freunden,  den  Türken.  Im  Gegenteil!  Langsam,  aber 
sicher  bereiteten  sie  sich  zu  dem  grossen  Rachekriege  vor.  Endlich 
fielen  sie  in  Asger  ein.  In  Tarät,  einem  Thale,  kam  es  zur 
grossen  Schlacht.  Wieder  gab  es  der  Toten  „ohne  Grenzen  viele." 
Von  den  Mäschachen  von  Asger  fiel  vom  Stamme  der  Imanchasäteu 
Müsä  ag  Uchdla,  der  Vater  Ufanaiet's;  von  den  Jor&chen  HAma 
ag  Bakr,  ferner  AmS»  ein  Sohn,  und  Omar  el  Hidsofa,  ein 
jüngerer  Bruder  Ichendchen*s.  Der  Sieg  gehörte  Kel  Ahaggär. 
Ihre  Beute  war  gross;  1000  Kameele  fielen  in  ihre  Hinde. 

Drei  Monate  später  kehrten  die  MSschaehen  von  Asger  kein, 
um  ein  nenes  Heer  an  sammeln.  Darauf  unternahmen  sie  mit 
grosser  Energie  einen  Zug  bis  in  die  Nähe  von  Tauat  und 
brachten  als  Beute  einen  Teil  der  ihnen  in  der  letzten  Schlacht 
abgenommenen  Kameele  surnck.  Während  die  Kel  Asger  noch 
auf  dem  Gebiete  von  Ahagglr  waren,  machte  der  Stamm  der 
Taitok  einen  Angriff  auf  sie,  nahm  ihnen  wieder  viele  Kameele 
ab  und  töteten  einen  ihrer  Leute.  Von  neuem  sammelten  die  Kel 
Asger  ein  Heer,  um  in  Ahaggär  einzufallen,  aber  die  Kel  Ahaggär 
kamen  ihnen  entgegen  und  beide  Parteien  trafen  auf  dem  Gebiete 
▼on  Asger  aufeinander.  Es  kam  zu  einem  hitzigen  Treffen,  dessen 
Ausgang  resaltatlos  geblieben  ca  sein  scheint. 
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Sehlag  auf  Schlag,  allerdings  von  kleiner  Ausdehnung,  folgten 
aieh  jetet,  aber  rie  knndetes  nw  das  nahe  Bnda  an.  Die  KSl 
Abagi^  streiften  bis  in  die  Nahe  von  ChSt  und  nahmen  Kameele 
weg,  ohne  dass  es  sn  Blntrergiessen  gekommen  wäre«  Welche 
schreekllchen  Opfer  der  Krieg  sehen  gefordert  hatte,  ersieht  man 
am  besten,  wenn  man  die  Zahl  der  gesamten  Bevölkerung  und 
die  Zahlen  der  in  den  Schlachten  Gefallenen  Tergleieht.  Wenn 
einer  fiel,  so  war  das  ongefahr  dasselbe,  als  wenn  vom  deutschen 
Heere  tausend  gefallen  wären,  und  es  gab  Schlachten,  in  denen 
fünfzig  und  mehr  getötet  wurden!  Daher  kann  es  nicht  wunder 
nehmen,  wenn  die  Mäschachen,  der  ewigen  Kämpfe  müde,  sich 
endlich  nach  Frieden  sehnten.  Dit:  Kel  Ahaggär  boten  zuerst  die 
Hand  dazu.  Nacli  einem  glücklieben  Kameeifang  schickten  sie  zu 
ihren  Brüdern  von  Aßger  und  Hessen  ihnen  sngon:  wenn  ihr  eure 
Kameele  zurückhaben  wollt,  werdet  ihr  sie  bei  unseren  grossen 
Männern  finden  und  sie  werden  uns  den  Frieden  macheu,  wenn 
dies  eneh  reeht  ist.  Daran!  sehielrten  die  KSl  Asger  Leibeigene 
nach  Ahag^r,  um  ihre  Kameele  in  Bmpfang  sn  nehmen. 

Abit  Adiel,  der  naeb  dem  Tode  Hidseb  Acbmed's  Konig  von 
Ähikggb  geworden  war,  sehrieb  an  lefaendeben  nnd  machte  Priedens- 
▼orschlige.  Sobald  die  ersten  Vorfragen  erledigt  waren,  wurde 
eine  grosse  Versammlnng  im  Lande  Tädrart,  südöstlich  von  Chat, 
nnberanrnt,  an  der  neun  Grosse  der  Kel  Ahaggär,  alle  Mäschachen 
▼on  Asger,  aus  Tünln  Sidl  Achmadu,  Mohammed  esch  Scherif, 
Es  Sadik  dan  el  Hädsch  Achmed  es  Sadik,  aus  Ubari  der  berühmte 
Heilige  (merabet)  Uädsch  Uasaan  ben  Abd  Allä  ea  Suw&wi  teil- 
nahmen. 

In  Tadrart  wurde  der  Frieden  auf  den  Korfin  beschworen. 
Besondere  Abmachungen  scheinen  nicht  stattgefunden  zu  haben. 
Dieser  Frieden  wurde  geschlossen  im  Monat  Dschumada  et  Tani 
(el  Achir)  1296  der  mohamedaniseben  Zeitrechnung.  Der  erste 
Tag  dieses  Monates  fiel  anf  den  28.  Mai  1879  unserer  Zeit- 
reebnnng.  Sofort  strömten  die  Kel  Abaggir  nach  Cbfit,  das  ihnen 
so  lange  verschlossen  gewesen  war,  nnd  brachten  Ziegen,  Schafe, 
Kameele  nnd  andere  Artikel  dahin  sn  Markt. 

Der  Qesddchtsschreiber  scbliesst  diesen  Teil  seines  Werkes 
mit  den  wohl  zu  beherzigenden  Worten:  „Im  Jahre  1296,  im 
Monate  Dschumada  el  Achir  wurde  der  Frieden  geschlossen. 
Darauf  blieb  die  Welt  iu  Frieden,  das  Land  blieb  in  vollem 
Wohlsein  —  Gott  sei  gödankt!  —  Die  Mäschachen  von  Ast^ei 
blieben  in  ihren  Gewohnheiten  von  früher;  die  Bewohner  Chät's 
blieben  in  ihrer  Stadt  mit  den  Soldaten  des  Königs  von  Stambül. 
Die  Mäschachen  von  Asger  haben  die  Herrschaft  über 
die  Wüste;  wie  es  früher  gewesen  ist,  so  ist  es  jetzt.** 
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II. 

Topographie  und  Bodenverhältnuse*). 

ChSt  ist  von  einer  Haaer  umgeben»  die  ziemlich  unregel- 
mieng  gebaut  ist.  In  der  Mitte  der  Stadt  ist  ein  kleiner  freier 
Platz,  der  den  Namen  Escbelli  fuhrt.  Von  diesem  geben,  xiem- 
lich  genau  den  vier  Hauptricbtungen  der  Windrose  entsprechend, 
vier  Strassen  nach  den  vier  Thoren  der  Stadt.  Thor  heisst  auf 
roaschachisch  enii,  auf  arabisch  bäb,  auf  haussanisch  köfa.  Die 
Namen  der  Thore  sind  die  folgenden:  das  nördliche  heisst  Emi 
(Bäb)  el  Cher,  das  östliche  Emi  Kaläla,  das  südliche  Emi  Tafä- 
chachät,  das  westliche  Emi  Tamalchät  n  Larain  (el  Amin).  Emi 
Tafachachät  wird  nach  dem  Ascha,  der  Zeit  des  Abendgebetes 
etwa  ij^  Stonde  nach  Sonnenuntergang  geschlossen,  die  naderen 
drei  cur  Zeit  des  Mdchrib,  d*  L  der  Oebetsseit  bei  Sonnenonter- 
gang.  Bin  altes  jetst  Temumertes  Thor,  namens  Bmi  Bschef 
KSna,  liegt  swisehen  dem  sddliehen  nnd  wesüiehen  nnd  Ton  ihm 
fuhrt  eine  Strasse  sum  Platse  Bsch^lli.  Ausser  dem  ebengenannten» 
in  der  Mitte  der  Stadt  liegenden,  weist  die  Stadt  noch  zwei  Plalae 
oder  Markte  auf,  den  Escbef  en  K^na  oder  Gemüsemarkt,  von 
welehem  das  alte  vermauerte  Thor,  das  in  seiner  Nähe  liegt, 
seinen  Namen  erhalten  hat,  und  einen  anderen  Marktplatz  am 
Südthore,  der  Es  Silk  d.  h.  auf  arabisch  „der  Markt**  genannt  wird. 

Östlich  vom  Platze  Eschelli  befindet  sich  eine  Örtlichkeit  namens 
Tufok  na  Baräsch,  wo  die  Dattelkörner  gestampft  werden,  doch  bin 
ich  nicht  ganz  sicher,  ob  es  ein  freier  Platz  oder  ein  Hügel  ist. 

Das  Stadtviertel  heisst  im  Maschachischen  dcheläd.  Die 
Namen  der  Stadtviertel,  von  Norden  gegen  Westen,  Süden  und 
Osten  gehend,  sind  die  folgenden:  1.  Aohelid  n  Bib  el  Cher; 
2.  AehelSd  n  TnrSrt;  8.  AchelSd  n  Tamalchit  n  Lamtn ;  4.  Aehe- 
lid  n  Bschef  ^n  Ktoa;  6.  Achelid  n  Bsch^Ui  Andaran*^;  6.  Ach^ 
ISd  n  Bbenach;  7.  Achelid  n  Talhehadilt»  8.  Achelid  n  Wöscfae- 
rem  (vielleicht  Woscheran  «»das  alte  Viertel*');  9.  Achelid  n  Ka- 
lAla;  10.  AcbelSd  n  Tufok  na  Barsch. 

Etwa  800***)  Meter  westlich  von  Chlt  liegt  der  nmmanerte 
Ort  Tünin  nnd  etwas  weniger  entfernt  gegen  Süden  der  maner- 
lose  Ort  Tadaramt. 


*)  Nach  den  in  diesem  Abschnitt  vorkommenden  Ortsnamen  durften  auch 
▼iele  der  in  dem  Tagebuch  des  Dr.  Ervin  xoh  Bvy  vorkommenden  Namen 
ra  korrigieren  sein  (vgl.  ZeitMbr.  d.  CtosaUseb.  t  Erdkunde  Bd.  XT.  1880). 

Red. 

**)  Dieses  Viertel  ,|Kleinniarkt-yiertel'*  scheint  auf  einen  yierten  Markt 

hinzuweisen. 

***)  Diese  Eaftfemuugsaugabe  ist  naeb  Heim  Henri  Duveyrier. 
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Nach  der  Richtung  dieser  beiden  Orte,  von  denen  Tünfn 
erst  vor  wenig  mehr  als  dreissig  Jahren  erbaut  worden  ist,  be- 
finden sich  auch  die  zahlreichen  Quellen  und  Brunnen  mit  ihren 
Gärten  und  Dattelpflanzungen,  welche  eine  Quelle  des  Reich- 
tan»  far  Chit  bilden. 

Nördlieh  von  der  Stadt  ▼erlanft  eine  Senkung  oder  ein  Thal, 
eebiier  anf  misebaclnBch,  w&dt  anf  arabiaeh  and  Itorima  aof 
hanssanlaeh,  das  von  Föwat  (F#aat),  swanaig  and  einige  Kilometer 
weetUeb  Ton  Cbit  gelegen,  kommt  nnd  im  Nordosten  der  Stadt 
seine  ostliche  Richtung  mit  einer  südlichen  vertaaaeht,  bis  es  and* 
ÖMlich  von  Tadaramt  seine  frohere  östliche  Richtung,  nachdem  ea 
sich  mit  dem  Echüser  Etachas  vereinigt  hat,  wieder  einnimmt  and 
sich  etwas  weiter  hin  mit  der  südlichen  Verlängerung  des  Echaser 
Tanasüft  verbindet.  Es  führt  in  seinen  verschiedenen  Teilen  ver- 
schiedene Namen  und  wird  oft  allgemein  als  7,das  Thal'*  Echäser 
oder  Wadi  bezeichnet.  Das  erwähnte  Echaser  Etachas  entspringt 
auch  in  der  Nähe  von  Fewat,  verläuft  aber  etwas  mehr  gegen  Süden 
und  lässt  alle  drei  Städte  nördlich  liegen. 

Von  Erhebungen  in  der  Nähe  Chät's  sind  zu  erwähnen  der 
Berg  KokAmman  anf  der  Nordseite  der  Stadt;  eine  kleine  Er- 
höhung oamena  Tin  B^tin,  wenig  westwärts  davon,  in  weleher 
sieb  der  Teufel  aulhalten  soll;  der  Berg  Ellas  südöstlich  von 
Tftdaramt  und  der  Berg  Tin  Kai^a  östlich  vom  vorigen. 

Ferner  sind  swei  Felsen  sa  erwähnen»  von  denen  der  eine 
namens  Tekadüt  in  der  Stadt  selbst  an  der  vom  Platse  EschöUi 
nach  dem  Tbore  Tamalchit  n  Lamin  führenden  Strasse  liegt  und 
der  andere  sich  östlich  von  der  Stadt  befindet,  wenig  nordlich  vom 
Sklavenfriedhof  und  Makat  m  (=  n)  Barätan  heisst.  Dieser 
letztere  verdient  besonders  deswegen  hervorgehoben  zu  werden, 
weil  sich  an  seinem  Fusse  das  Grab  des  deutschen  Afrikareisenden 
Erwin  von  Bary  (Abd  el  Bäri  war  sein  Reisenamen)  befindet,  der 
Anfangs  Oktober  1877  in  Chat  gestorben  ist. 

Die  von  Cbit  auslaufenden  Strassen. 

Wenn  man  aich  nach  Chadftmes  begeben  will,  verlasst  man 
die  Siadt  durch  das  Nordthor,  BSb  el  Chir,  lasst  den  Friedhof 
nur  Linken  und  überschreitet  den  westlichen  Abfall  des  Berges 
Kokämman,  um  bald  darauf  die  mehrmals  erwähnte  Senkung  zu 
erreichen«  die  an  dieser  Stelle,  ebenso  wie  die  ganze  Landschaft, 
den  Namen  Tidänterem  fuhrt.  Etwas  weiter  nördlich,  etwa  drei 
Kilometer  von  Chat,  vereinigt  sich  die  beschriebene  Strasse  mit 
einer  anderen,  die  vom  Ostthore  ausgeht,  die  Stadtmauer  entlang 
fuhrt,   indem  sie  den  Sklavenfriedhof  östlich  liegen  lässt  und  die 
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Q.  A.  Kruase: 


Senkung  Tidanterem  an  einer  Stelle  uberschreitet,  an  der  Wai«eii 
angebaut  wird,  wühreiul  die  westliche  Strasse  sie  durchbricht,  wo 
sie  mit  Bauinwachs,  besonders  mit  £tel  {Tamari^  Eihel)  be- 
wachseu  ist. 

Nadi  der  Yereinigong  verlinft  die  Strasse  dareh  1^^  Stande 
nordwirts,  bis  sie  eine  Hügelkette  erreicht  Diese  Gegend  heisst 
Achelid  n  sftrif  , Landstrich,  Besirk  des  Alauns*.  Weiter  nord- 
wärts tritt  die  Strasse  in  eine  Senkung  oder  ein  Thal  ein,  das 
anfimgs  mit  Tilha,  einer  Akasien-Art,  bestanden  ist  nnd  den 
Namen  Warerat  fuhrt.  Naeh  sweistündigem  Verlaufe  geht  gegen 
Osten  hin  eine  Seitenstrasse  nach  dem  im  Tbale  Tanasüft  gelegenen 
Brunnen  Tahala  ab,  während  die  Strasse  nach  QhadAmes  ihre 
nordliche  Richtung  beibehält. 

Eine  andere  Strosse  geht  vom  Nordthore,  Bab  el  Cher,  aus 
und  verläuft  nordwestlich,  indem  sie  den  Friedhof  zur  Rechten 
liegen  lässt.  Nach  etwa  zwei  Kilometer  erreicht  man  die  Ruinen 
der  alten  Stadt  Hei  Ilberes,  woselbst  ganz  neuerdings  Hädsch 
Abd  Allä  esch  Scherif  neue  Brunnen  und  Gärten  angelegt  hat, 
ebenso  wie  Mohammed  Hartani  aus  TanAt.  Nach  ferneren  sehn 
Kilometern  kommt  man  com  ^Thale*^,  das  hier,  sowie  die  ganse 
Umgegend,  Tfnesauen  heisst.  Eine  Qaelle  desselben  Namens  liegt 
an  der  Strasse,  die  dann  dem  Gebirge  (TaStli)  snstrebt  und  nadi 
TanAt  ffihrt. 

Vom  Westtbore,  Tamalchät  n  Lamtn,  geht  siemlicb  genau 
westwärts  eine  Strasse  nach  Fewat  (Feuat),  einem  Landstriche 
mit  zwei  Hütten dorfera,  der  in  etwa  vier  Marschstanden  erreiche 
wird.    Tünin  bleibt  ein  wenig  nordwärts  vom  Wege  liegen. 

Südwestlich  von  Chat  liegt  im  Gebirge,  wie  schon  erwähnt, 
eine  fruchtbare  Gegend  namens  Schanet.  Zwei  Wege  führen  da- 
hin, von  denen  der  eine  nur  für  Menschen  und  Esel  passierbar 
ist.  Er  ist  der  westlichere  und  kürzere.  Auf  ihm  erreicht  man 
Schdnet  in  drei  Tagen,  während  auf  dem  östlichen,  den  die  Ka- 
meele  einschlagen  müssen,  sechs  Tage  nötig  sind,  um  nach  ScbA- 
net  tu  gelangen. 

Man  Yerlisst  Ch3t  durch  das  Sndthor,  Taftehachlt,  laset 
TAdaramt  aar  Linken  liegen  und  überschreitet  EchAser  Etaehaa. 
Darauf  passiert  man  Sanddanen  und  erreicht  einen  Beiirk  namens 
Üitan,  womit  man  ins  Gebirge  einsntreten  beginnt.  Naeh  elf- 
stundigem  Mnrsche  kommt  man  zu  dem  im  Oebirge  liegenden 
Brunnen  Tin  Eifakai,  der  immer  Wasser  enthalt,  und  nach  ferneren 
elf  Stunden  Marsches  zu  einem  anderen  Brunnen  namens  Tama- 
chit,  der  nur  noch  Recjenwasser  hat.  Ein  weiterer  sechsstündiger 
Marsch,  immer  durch  das  Gebirge,  führt  nach  SchÄnet,  einer  Ge- 
gend, die  fünf  Ortschaften  in  sich  schliesst.   Alle  fünf  Orte  liegen 
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nahe  bei  einander.  Auf  der  beschriebenen  Strasse  gelangt  man 
zuerst  nach  Salwas,  das  auf  einem  kleinen  Berge  gelegen  ist. 
^  Kilometer  nordlich  davon  liegt  Arächma  im  Thale,  von  wo 
eine  Strasse  nach  Tauät  abgeht.  Von  Arächma  wieder  nördlich 
(oder  südöstlich)  zwei  Kilometer  auf  einem  hohen  Berge  befindet 
sich  Elmls^o;  von  diesem  1*^  Kilometer  westlich  liegt  Esch^bll 
and  Ton  dieaem  Tier  Kilometer  radIloh  endlieli  Bferl.  Die  vier 
eretoD  Orte  haben  Stoinhiiieer,  Bferl  aber  bat  Stroh-  oder  Bohr- 
hiitten  nnd  wird  von  den  IschadftnSran  bewohnt  Die  Biofainng 
der  Strasse  bleibt  immer  Sndwest 

Will  man  zu  Kameel  von  Chit  nach  Sch&net  reisen,  so  fblglT 
man  der  Hadssi-SIarawanenstrasse  nber  Albarkat  nnd  bis  sa  den 
Ruinen  von  Tin  Alkam  südwärts,  wendet  sich  dann  gegen  Osten 
bis  zum  Brnnnen  Ag  Achant.  Hier,  im  gebirgigen  Bezirke  TOn 
Akruf,  geht  eine  kürzere  Karivwanenstrasse  südwärts  nach  ATr 
und  llaiissä  ab,  während  eine  weitere  westwärts  gegen  Schanet 
geht  und  sich  in  dieser  Richtung  fortsetzt,  so  lange  das  Land 
sandig  ist;  dann  wendet  auch  sie  sich  südwärts  auf  ATr  und 
Haüssa  zu.  Auf  dieser  Strasse  erreicht  man,  wie  gesagt,  Sch&net 
in  sechs  Tagen. 

Wyi  man  sich  endUeh  von  Chit  naeh  FesAn  begeben,  so 
▼erlisst  man  die  Stadt  dnreh  das  Ostthor,  KaUUa,  erreieht  bald 
darauf  die  hier  naeh  Süden  verlaufende  Senkung  mit  einem 
tro^enen  Brunnen  namens  TAnnt  n  ag  Jadftl  (Aadil)  und  naeh 
zweistündigem  Marsohe  dnreh  ebenes  Land  eine  Gegend  von  Sand* 
dunen,  auf  die  man  hinaufsteigen  mnss.  Nach  halbstündigem 
Marsche  innerhalb  derselben  immer  ostwärts  gehend,  steigt  man  in 
das  Thal  Tanasüft  hinab,  das  man  beim  Brunnen  Ana  n  Goma  betritt. 
Das  Thal  hat  hier  eine  Breite  von  etwa  4  Kilometer.  Im  Osten 
bat  man  das  Akäkus-Gebirge  und  dorthin  führt  in  südostlicher 
Richtung  durch  das  Gebirge  und  nur  für  Menschen  j)as8ierbar  ein 
Pfad  nach  dem  Brunnen  Tädrart,  in  einem  oder  zwei  Tagen  zu 
erreichen.  Dattelpalmen  finden  sich  beim  Brunnen  nicht.  Die 
ganze  Landschaft  führt  auch  den  Namen  Tädrart.  liier  war  es, 
wo  1879  der  Frieden  zwischen  den  K81  Asger  und  den  Kel 
Abaggpr  abgeseUossen  wurde. 

Vom  Brunnen  Ann  n  06ma,  immer  im  Thale  TanasAft  sieh 
nordwirts  weiter  bewegend,  gelangt  man  nach  einer  Stunde  snm 
Brunnen  Ann  Is6den,  nach  abermals  einer  Stunde  snm  Bronnen 
Bmdtelel  und  dann  naeh  anderthalb  Stunden  snm  Brunnen  Tähala, 
▼OB  wo  eine  Seitenstrasse,  wie  schon  erwähnt,  zum  Thale  Warerat 
westwärts  geht,  während  die  Hauptstrasse  nach  Fesän  weiter  nach 
Norden  im  Thale  Tanasdft  hin  verlauft,  um  sich  später  ostwärte 
sn  wenden. 

19» 
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0.  A.  Krause: 


Von  Anu  n  Görna  bis  Tahala  hatte  man  im  Osten  immer 
das  Akriku9-Gebirge  und  im  Westea  Sanddüneo,  welche  den 
Namen  Erl  n  Atedi  tragen. 

Anbau  und  Erseagnisse  des  Bodens. 

Der  Boden  der  Umgebang  Chiles  iet  meist  sandig,  an  einigen 
Stellen  aber,  besonders  in  den  Senkungen,  Sehwemmerde.  Mit 
Hnlfe  des  Wassers,  das  in  Überflnss  vorhanden  ist,  iLonntan 
nberall  Garten  angelegt  werden. 

Wenn  reicblieher  Regen  gefallen  ist,  dann  werden  auch  die 
Senkungen,  besonders  die  nordlidi  nnd  ostlich  von  ChSt  Terlanfenden, 
mit  Gerste  und  Waisen  besäet,  wahrend  Echaser  Etachas  mit 
Falesles  —  Hioscyamus  Falezlez  Coss.  —  und  kleinem  Gesträuch 
bestanden  ist.  Besonders  der  Winter  von  1878  zu  1879  war  so 
günstig,  der  Fflanzenwuchs  so  rciclilicli,  dass  die  Araber  von 
Fesän  in  die  Umgebungen  von  Chat  kamen,  um  ihr  Vieh  daselbst 
weiden  zu  lassen  und  die  Ernte  80  reich,  wie  das  lebende  Ge- 
schlecht keine  gesehen  hatte*). 

■ 

Veraeiehnis  der  Brunnen  Chit's. 

Man  nnterseheidet  swei  Arten  von  Bronnen,  solche,  deren 
Wasser  über  die  Oberfläche  hervorsprndelt,  also  eigentliche  Quellen, 
nnd  solche,  deren  Speisung  unsichtbar  geschieht.  Soweit  es  mir 
möglich  gewesen  ist,  habe  ich  in  der  folgenden  Tabelle  beide 
Arten  so  unterschieden,  dass  ich  den  Quellen  ein  Sternchen  *  vor* 
gesetzt  habe. 

Die  Brunnen  fuhren  teils  besondere  Namen,  dies  gilt  be- 
sonders von  den  alten,  teils  werden  sie  als  Bronnen  des  N.  N. 
beseichnet. 

a)  Bruüueu  iu  der  näheren  Umgebung  Chät*s. 

•1.   Tad   (oder  Tchad),   d.  i.  Quelle,    westlich  von   der  Stadt, 
halbwegs  zwischen  dieser  und  Tünio,  versorgt  fast  ganz  Chat 
mit  Wasser. 
2.  Tin  Ator. 

8.  Ch&doat,  Besitser  Hldsch  Mohimmed  ben  JdsehM. 

4.  Aberik,  Besitaer  die  Kel  TAlik. 

5.  Aberik,  Besitser  die  ImakAmasan. 

6.  TafAchachSt,  Bes.  die  Ait  Hamüden. 


•)  Auch  in  den  Jahren  reichlicher  Ernten  erzengt  Chüt  nicht  das,  was 
ea  für  «ich  und  die  zahlreichen  fremden  Kaufleute,  die  sich  dahin  begeben, 
hnraeht,  sondern  ist  g;«swmigen,  Getreide  ans  dem  SQdAa  einsofBhien.  Dies» 
Getreideeinfuhr  wird  in  der  nächsten  Abteilung»  welche  den  Handel  Chit*S 
betrachtet,  näher  belenehtet  werden. 
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7.  Ichofan,  Bes.  die  Imanan. 

8.  Waltachien,  Bes.  die  Imaküniasan. 

9.  T&nnt  Imanan,  Bes.  die  Imanan. 

10.  Tin  IKadiarmin,  Bes.  Ee  Sadlk  ben  el  HSdseh  Aebmed. 

11.  Tin  Adin,  BeaiCserin  A/edin  bint  el  HSdacb  Omar. 

*1S.  NAbns,  Bes.  1.  Hadseb  IbrSbtm  ben  Sollmin;  2.  die  Ait 
Hamdden;  8.  Mekki  ben  el  HSdsch  Achmed. 

13.  TAnat  Naraban  (n  Araban),  Bes.  die  Kel  TalSk. 

14.  EI  materat,  Bes.  HSdseh  Ibtihim  ben  Sollmfin. 

15.  Nitadln  (?),  grosser  Brnnnen. 

*16.   Tünin  Lannn,  Bes.  Mohammed  es  S&fl. 
♦17.   Tad  n  el  Ilädsch  Achmed,  in  Tünfn. 

*18.  Tad  D  el  MähTidi,  nea  und  gross  (£1  Mäbädi  ist  der  grösste 

Kaufmann  in  Tunin). 
•19.   Tad  n  el  Mahädi,  klein. 

•20.  Brunnen  von  El  Mäliadi's  Schwestern  Rähäma  und  Fätnia. 
•21.    Brunnen  der  Kinder  von  Mohammed  ben  el  Ilädsch  Achmed. 

•  22 — 24.  Drei  Brnnnen  des  SIdl  Acbmddn. 

•35.  Brnnnen  des  HSdsch  Abd  AUS  Scherlf;  ist  gross. 
•26.  TAnnt  ag  MdsS,  Bes.  1.  Mobimmed  es  S&ft;  2.  Sohne  der 
Schwester  des  Hidsch  OtmAn;  8.  Kinder  des  MdstaftTafidest 
•27.  Brnnnen  der  Kinder  Ton  HAsi  ben  Amiddrko. 
•28.  Brnnnen  des  Es  SenAsI  ben  Htbet  ans  Chadftmes. 

•    _ 

29.   Brunnen  der  Kinder  von  Bei  Kfisem. 
•30.  Tin  N^bafa,  Bes.  die  Kinder  von  Bei  Kftsem. 

31.  Brnnnen  des  Mohammed  ben  Tafadest. 

32.  Inasar,  g^sser  Brnnnen,  Besitaerinnen  die  Franen  der  Kel 

Taläk. 

33.  Tin  Nebafa,  Bes.  die  Ait  Hamiden. 

34.  Tänut  Naris  (n  Aris),  Bes.  die  Ait  Hamaden. 

35.  Tin  Säkwäu  (Sägwän). 

•36.   Grosser  Brunnen  in  Tinesaueo. 

b)  Brnnnen  in  der  ferneren  Umgebnag  Chit*i. 

•37.  Timasehanen,  gross* 

•  88.  »  klein. 

•89.  Timaschanen  Tin  Adü,  Bes.  1.  HSdseh  OtmAn  ben  Omar; 
2.  HSdseh  MohAmmed  ben  JAsefaaa;  8.  die  Kinder  Ton 
AanAna  Dadakdra. 

40.  Grosser  Brnmien  in  In  Chajan. 

41.  Kleiner  Brnnnen  in  In  Chajan. 

42 — 45.  Vier  Brunnen  der  Kinder  El  Beschir's  in  In  Chi^&n. 
•46.   Brunnen  des  SidT  Achmed  ben  Omar  ag  el  A&fia. 
•47.  Bronnen  des  Abd  er  Easak. 
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O.  A.  Krause: 


48. — 50.   Drei  Branueu   der  Kinder  des  liädscb  Abd  er  Ra- 
h&m&o. 

51—52.  Zwei  Brannen  des  Mohiuumed  Aefamed,  Imima  der 
Moschee  in  Chit. 

58.  Bnuinen  des  Esch  Scheich  el  Hansdiii. 

*54.  Branoea  des  HSdsch  Ba  Bakr  und  seiner  Schwester. 

55.  Brunnen  des  HSdsch  Bn  Bakr. 

56 — 57.   Zwei  Bmnnen  der  Kinder  Tabelats. 
*58.  Kleiner  Brunnen,  Besitser  des  Oberhaapt  der  Sekte  der 
Senüsis  in  Dschacbbub. 

59.  Brunnen  der  Frauen  der  Kel  Taläk. 

60 — 61.  Zwei  Branneii  der  Kinder  des  Sftiem  ben  el  Uädsch 

Häined. 

*62 — 64.  Drei  Brannen  in  dem  Landstrich  Iberkan  (d.  h.  Gärten), 
gelegen. 

^65.  Tin  Kaüja,  Bes.  Mobämmed  escb  Scberif. 

66—67.  Zwei  Brannen  in  dem  Landstrich  Tin  Kaoja  gelegen. 
•68—69.  Zwei  Bmnnen  Tiwaktt. 

70.  TAnnt  n  Mfisi. 

71.  Tin  AtsdachU  (?),  groes. 
73.  Abarik  wan  Madalala  (?). 

73.  Tin  Taraban  Änderet  (?). 

74.  Tin  Taraban,  Bes.  Ben  Joscbaa. 
75—76.  Zwei  Brannen  Inadani  (?}. 

77.  Tin  Büll. 

78.  Kleiner  Brunnen,  Bes.  Hafesch. 

79.  Brunnen  des  Sidl  Achmed  ag  el  Afia. 
*80.   Kleiner  Brunnen,  nahe  beim  vorigen. 

81.  Taniatfat,  Bes.  die  Kinder  Omar  s. 

82.  Tamatfat,  Bes.  die  Imakämasan. 

88.  Tamatfat,  Bes.  die  Kinder  Ei  Bescbir's. 

84.  Brannen  der  Maijam. 

85.  Brnnnen  des  Hidsch  Chawad  ben  Achmed« 

86.  Brannen  der  Aiseha  bint  el  Beschlr. 

87.  Brannen  der  Kinder  des  Saftd  Soh&ma. 

88.  Brnnnen  der  Bewohner  von  Tamalehlt 
*89— 90.  InamanköBch  (?). 

Ol.   Brannen  der  Imanan. 
*92.  Bmnnen  in  Idagiran  gelegen,  gross,  Begierangsbrnnnen. 

c)  Trockene  Brunnen. 

1.  Tin  Adni,  mit  einem  grossen  Ktel-Baiune* 

2.  Tanut  n  ag  ladui  (Aadal). 

3.  Brannen  bei  den  Rainen  von  Hei  Ilberes. 


Digitized  by  Googlfe 


Aii64»iduiang«n  aber  die  Stadt  Chit  in  der  Süiiri.  2U5 

Nach  dem  ▼orsteheoden  Verseiehnisse  worden  ansser  den  ein- 
getroekneten  84  Springbronnen  (Qoellen),  58  gewöhnliche  Brnnnen, 
snaammen  92  Bronnen  existieren,  doch  sollen  in  Wirklichkeit 

nnr  87  vorhanden  sein. 

Wie  die  Cbatiner  den  grossen  Brnnnen  Tin  Seichan  in  Al- 
birkat  verloren  haben,  ist  oben  in  der  g^schiehtliohen  Abteilung 
erwähnt  worden. 

Innerhalb  der  Stadtaiauern  finden  sich  folgende  Bronnen : 
einer  oder  zwei  in  der  Saüja  der  Seiiüsia,  einer  bei  der  Moschee 
Sidl  Isa  und  ein  anderer  in  einem  Hause  sudöstlich  vom  vorigen. 

Die  vorstehende  Liste  ist  keineswegs  ein  so  trockenes 
Kataster-Register,  wie  mau  beim  ersten  Anblick  anzunehmen  ge- 
neigt ist,  sie  lehrt  uns  im  Gegenteil  recht  interessante  That- 
sacben  und  widerlegt  einige  Irrtfimer  von  Reisenden  in  betreff 
der  BesititoniSTerhiltnisse  auf  das  schlagendste.  Wer  sich  ein- 
mal mit  dem  In  Chat  geltenden  Recht  beschaftigeii  wird,  dem  wird 
diese  Liste  Ton  Nntsen  sein. 

Die  Dattelpalme  und  Dattelsorten. 

Der  Hanptreichthnni  Chit's,  soweit  die  Natur  ihn  bietet,  be- 
steht in  seinen  Dattelpalmen.  Die  Zahl  der  Palmen  ist  nicht 
genan  bekannt,  doch  ubertreffen  die  Chät's  jene  von  ChadSmes  an 
Zahl.  Die  letzteren  sollen  nach  Herrn  Henri  Duveyrier  sich  auf 
63  000  belaufen*).  Jedoch  ist  die  Gute  der  Datteln  von  Chat 
schlechter  als  der  von  Chadämes. 

Die  Namen  für  Dattelpalme  und  Dattel  sind  in  den  ver- 
schiedenen inaschacbischeo  Dialekten  die  folgenden. 

Dattelpalme. 

BimaU.  VehnaU. 

Arabisch  nichla  nacbl&t. 

Chadamesisch  tebinant  tibinanen. 

Chatiscb  und  Nordmachar 

chisch  tasdit  tesdaien  **). 

Sprache  von  Air  talisdak  (für  taiisdacbt)  tiiisdachen. 

Dattel. 

Arabisch  KoUekt.  tsmr. 

Chadamesisch  nbinHÜ  ibinadeu. 

I  aschitschar,  /  ischitscb&ren, 

Chatisch  \(Äschitar),  ItÄni,  teini. 

*)  Die  Zahl  der  Dattelpalmen  in  rlor  Onse,  in  welcher  die  Stsdt  Tripoli, 

der  Ort  Tndschüra  u.  H.  Höpen,  soll  560  000  betragen. 

**)  Taadit  beiiwt  iu  dur  Sprache  von  Air  „Palmeuzweig". 
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O.  A.  Krause: 


EiBMU. 

ihaggu 


Sprache  von  Asger  Ahaggu  j^ni?^*'*"' 

Sprache  von  ATr  tainant  tainauen. 

Sprache  von  Haiissä  dcbino  deblnai. 

Welche  wichtige  Rolle  dieser  Baum  in  Chat  spielt,  wird  man 
am  besten  aus  den  zahlreichen  Spielarten  der  Datteln,  die  hier 
gepflegt  werden,  erkennen.  Die  Namen  von  Datteisorten  in  Chat, 
die  ich  erfahren  konnte,  sind  die  folgenden: 


1  aCilicv  o(/Uc[acna(. 

mm  xancuiniaD. 

97 

1  acnicL  onuaiei« 

Jt     AbaI  Tjii.nlA.li 

28 

In  Hall 

JSiilUfl« 

AIiKAjI 
Alluaa« 

Tn  TAMiAn# 

21 

Tin  TTMi 
xin  uiiu. 

7     A  mMthSi  Milk  e\ 
ff  •  ADIWSUhiJU  )• 

xayiia. 

o*  xamBiMiaK  )• 

AS 

imoiu  nanan. 

9»  J!iCOao< 

AI 

X.  ttulauuKai». 

lu.  xin  iveDasco« 

oo. 

ütuiD  n  jüsar. 

11.  Tamaifarant 

36. 

Atandis. 

12.  Edaai. 

37. 

Abekrarn. 

13.  Eraeli. 

38. 

In  Kajan. 

14.  Tin  Neschel. 

39. 

Tis  n  Bar4dan. 

15.  El  Hürra. 

40. 

Eselüm. 

16.  Taksabe. 

41. 

Habüba. 

17.  Aki'schmär. 

42. 

Egelesch. 

18.  In  Said. 

43. 

In  Warschelen. 

19.  TimelAt. 

44. 

Iii  T&ehilla. 

20.  Telcliftsa. 

45. 

T«i4mb5t. 

81.  Tinibat  n  BlAlo. 

46. 

Bd!n  n  Bdü. 

22.  Tai<Ml>t 

47. 

Tin  Aüwadfm. 

23.  In  Tabirakat 

48. 

Jdji  LalAs. 

24.  In  Hedu. 

49. 

In  T4kainSn. 

25.  Tin  Netatamor. 

Dies  sind  49  Spielarten,  aber  ich  glaube  nicht,  dass  sie  di^ 
mit  erschöpft  sind.  Von  Chad&mes  habe  ich  bisher  die  Namen 
von  etwa  35  DaUelsorten  erfragen  können. 

Andere  Frnehtbaame. 

Andere  Fmehtbaume  kommen  wohl  vor,  aber  aie  spielen 
keine  Rolle  im  Hansbalte  der  ganzen  Stadt.    Erst  vor  wenigen 

*)  Diese  beiden  Arten  wachsen  auf  verschiedenen  B&nmen,  die  Namen 
sind  jedoch  identisch,  t-ftmachok  für  t-ftmschucht  ist  das  Femininum  oder 
DiodmitiTmB  yon  tmiohflali. 
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Jahren  bat  man  angefangen,  auch  den  Orangenbaom  einaoffibren» 
dessen  Fraebte  jetst  an  Melbaften  Pireisen  verkanft  werden. 
1879  sind  wiederom  einige  KameeUadnngen  junger  Orangenbaame 
Ton  Tripoli  nacb  Chat  gesdiiekt  worden. 

III. 

a)  Gegdwlrtiger  Hudel  voii  Chii 

A 1  Ige  m  e  i  II  t'  8. 

Die  Wichtigkeit,  welche  Chat  in  kommerzieller  Beziehung  be- 
sitzt, verdankt  e«  einzig  seiner  Lage.  Chat  selbst  bietet  so  got 
wie  gar  nicht«  für  den  auswärtigen  Handel  nnd  was  es  bieten 
könnte,  ist  fast  wertlos.  Nur  als  ein  Sammelplatz  der  Kaufleute  * 
der  Sahara  und  der  angrenzenden  Länder,  die  Waaren  hinbringen 
und  Ton  da  wegnehmen,  ist  es  ein  Marktplats  ersten  Ranges  ge- 
worden. 

Von  Snden  her  kommen  nach  Chat  Kanflente  ans  Bornn  nnd 
Hadssi*),  K&nir  (Bilma)  nnd  Air  (Asben);  von  Westen  her  ans 
Timbnktn  nnd  Tan4t;  Ton  Norden  her  ans  Chad&mes,  Tripoli 
(Tonesien,  Algerien),  Sokna  und  Hön  in  Fes&n;  von  Osten  her 
endlich  aus  Morsnk  und  Dchälo  (Aüdschila,  Egypten). 

Dies  sind  die  Kanfleote  des  Grosshandels  und  internationalen 
Verkehres.  Alle  Stamme  der  Mäschachen  und  Araber,  welche  in 
geringerer  oder  grosserer  Entfernung  von  Chiit  wohnen,  kommen 
gleichfalls  gelegentlich  nach  Chat  und  bringen  in  den  Kleinhandel 
Leben.  Zwei  xMal  im  Jahre  werden  grosse  Märkte  abgehalten, 
einer  in  der  kalten,  einer  in  der  heissen  Jahreszeit.  Jede  Messe 
dauert  ungefähr  drei  Monate. 

Chat  ist  zu  klein,  als  dass  es  innerhalb  seiner  Mauern  Raum 
Inr  die  sahlreichen  fremden  Kauflente  und  deren  Waaren  bieten 
konnte.  Anf  dem  inneren  Platce  der  Stadt,  Bseh^lli,  anf  der 
Strasse,  welehe  von  diesem  snm  Sndthore,  Bmi  TafAebadiät,  fahrt 
nnd  anf  dem  an  diesem  liegenden  Platse,  Es  Säk,  befinden  sich 
awar  dreissig  Verkanftladen  — *  anf  arabisch  dnkkAn  — ,  in  denen 
die  kostbarsten  Artikel  zum  Verkauf  ansgestellt  sind,  aber  der 
Hauptmarktplats  findet  sich  südlich  von  der  Stadt.  Wenig  vom 
Südthore  entfernt  ist  der  Viehmarkt  nnd  nordöstUcb  von  diesem 
der  Ledermarkt. 

Die  wohlhabendsten  Eaufleute  von  ChtTt  sind  Uld  el  Baschir 
and  Hädsch  Ibräbim,  von  Tünio  £1  Mähädi. 


*)  In  Tripoli  und  anderen  Qegenden  der  Nordküste  führt  Hnüssä  den 
•penellen  Namen  SadAa,  and  man  hegreift  s.  B.  Böma  nie  unter  der  Be- 
aeichiiung  8ud&n. 
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6.  A.  Xrftnse: 


Einfahr  von  Soden  her. 

Elfenbein.    Straussenfedern.  Sklaven. 

Die  drei  Hauptartikel,  welche  aus  dem  Säden  nach  Chat  gp" 
bracht  werden,  sind  Sklaven,  Elfenbein  und  Straussenfedern,  deren 
Verkauf  meistens  innerhalb  der  Stadtmauern  in  den  erwähnten 
Verkaufsläden  stattfindet.  Die  von  Chat  nach  Tripoli  jährlich 
eingeführten  Straussenfedern  sollen  einen  Werth  von  ungefähr 
400  000  Franc  haben.  Diese  Zahl  beruht  aber  keineswegs  auf 
statistischen  Erhebungen. 

Wieviel  Sklaven  jährlich  nach  Chat  gebracht  werden,  kann 
ich  nicht  bMtiiDiDeD,  doch  ist  ihre  Zahl  bedeatend  and  die  mir 
gegebene  von  200  tollte  nvr  daca  dienen«  mir  die  Wahrheit  sn 
▼erborgen.  JedenfaUa  stdit  die  wahre  Zahl  naher  an  2000  als 
an  200. 

Eine  sehr  schone  Sklavin  kostet  gegenwartig  in  Chat  80  bis 

85  Bü  Ter  oder  Maria  Theresia-Thaler  =  295—315  Mark,  in  Tri- 
poli 120—150  Mahäbüb  =  384 — 480  Mark,  doch  wird  ansnahme- 
weise  ein  Preis  bis  zu  250  Bö  Ter  ass  ^20  Mark,  erdelt.  Ich  kenne 
eine  Prinzessin  aus  Dagbo,  die  nm  diesen  Preis  verkauft  worden 
ist.    Ein  Eanuch  kostet  in  Chi*t  160  Bä  Ter  ^  562  Mark. 

Sklavenhandel. 

Chat  ist  heute  wahrscheinlich  die  einzige  Stadt  im  türkischen 
Reiche,  wo  Sklaven  auf  offener  Strasse  feilgeboten  werden.  Die 
Türken  wissen  dies  sehr  gut,  aber  sie  wissen  auch,  dass  sie  durch 
Störung  dieses  Handels  sich  in  Cbiit  nnr  noch  verhasster  machen 
w£rden,  als  sie  ohnehin  schon  ^nd,  und  andern  wamm  einen 
Handel  stören,  der  in  ihren  Angen  nichts  nnreohtsmassiges  hat? 
Als  MaehmÄd  Pascha,  der  Schwager  des  Sultan,  Oenend-Oonrenear 
von  Tripoli  war,  1879,  schickte  ihm  Mohimmed  es  SAft  einen 
Ennnchen  und  einige  SklnTen  mm  Geschenk,  und  sie  wurden 
gern  angenommen.  Der  reichste  mohammedanische  Kaufmann  in 
Tripoli,  Hädsch  Mnstafä  Samit,  verdankt  £sst  einaig  diesem  Handel 
seinen  Reichtum.  Vor  25  Jahren  noch  war  er  bettelarm,  nun 
ist  er  23  mal  in  Chat  gewesen  und  der  reichste  Mann  in  Tripoli 
geworden. 

Auch  alle  nichtmohamraedanischen  Kaufleute  an  der  nord- 
afrikanischen Küste,  die  durch  Vermittelung  mohammedanischer 
Agenten  direkten  Handel  mit  dem  Inneren  treiben,  sind  direkt 
oder  indirekt  in  den  Sklavenliandel  verwickelt.  Vor  2wei  Jahren 
brachte  der  Agent  eines  der  angesehensten  dieser  nichtmohamme> 
danischen  HSnser  in  Tripoli  sechs  Sklaven  ans  dem  Inneren  snrfiek. 
Dm  nächste  Mal  solle  er  aber  kerne  wieder  mitbringen,  mit  diesen 
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"Worten  wurde  das  Verfahren  gemissbilligt,  die  Seele  war  gerettet 
and  die  sechs  Sklaven  Warden  far  gates  Qeld  verkaaft.  Bisweilen 
Mldekteo  die  nielitaiohuDmedMiiBchen  Kanflente  von  Tripoli  Ge- 
•efaenke  an  die  Soltane  im  Inneren,  um  Gegengesohenke  su  er- 
halten. Worin  dieee  sn  Veateben  pflegen,  wissen  die,  welche  die 
Sitten  der  Sultane  im  Inneren  ein  wenig  kennen*).  Ein  jüdiaeber 
Kaufmann  in  Tripoli,  der  naehber  Vertreter  einer  europäischen 
Orossmadit  wurde,  hatte  einmal  an  den  Saltan  von  Wadai  Ge- 
wehre neuester  Erfindung  als  Geschenk  geschickt.  Er  erwartete 
daür,  wie  er  mir  selbst  sagte,  „ein  hübsches  Gegengeschenk"  — 
was  für  eines,  fugte  er  nicht  hinzu  —  erhielt  aber  nach  längerer 
Zeit  sein  eigenes  zurück,  das  der  Saltan  sechs  oder  sieben  Monate 
behalten  hatte,  dann  aber  zurückschickte. 

In  Tripoli  lebt  ein  Kaufmann  christlichen  Glaubens,  der  von 
allen  grossen  deutschen  Afrika- Reisenden ,  die  über  Tripoli  ins 
Innere  vorgedrungen  sind,  mehr  oder  weniger  direkt  des  Sklaven- 
handels beschuldigt  worden  ist,  und  gleichwohl  hat  ihn  vor  wenigen 
Jahren  ein  europäisches  Land,  dessen  Konig  die  Sklaverei  be- 
kämpft, an  seinem  Vertreter  erwählt. 

Bs  kann  keinem  Zweifel  nnterli^en,  dass  es  unter  den  niebt- 
mohammedanischen  Kaufleuten  Tripoli's  und  anderer  Städte  an  der 
Kordkuste,  welcbe  mit  dem  Inneren  handeln,  welehe  giebt,  die 
dem'  Sklavenhandel  abhold  sind;  aber  da  sie  nicht  personlich 
reisen,  so  sind  sie  ihren  Agenten  gegenüber  machtlos,  ihre  eigenen 
Ansichten  in  den  Handelsabschlnssen  sur  Geltung  sa  bringen. 
Handelt  es  sich  nni  Überbringung  von  Geschenken  an  die  Herr- 
scher im  Inneren,  so  ist  es  natürlich,  dass  der  niuselrnanische 
Agent  dieselben  in  seinem  eigenen  Namen  übergiebt,  kann  er 
doch  nicht  einmal  an  allen  Höfen  offen  gestehen,  dass  er  für 
einen  Ungläubigen  reist,  und  wenn  er  Sklaven  als  Gegengeschenk 
xorückweisen  wollte ,  so  würde  er  sich  der  Gefahr  aussetzen, 
wegen  Beleidigung  des  Sultans  bestraft  zu  werden.  Wenn  musel- 
manisefae  Kauflente  den  Sultanen  far  ihre  eigene  Rechnung  Ge- 


*}  Vergleicho  uuter  anderem  Gerbard  Böhlas'  Reise  durch  Nordafrika 
Ton  IVipoli  nach  Kuka,  im  S5.  Erg^b»iiigt>HriU  wn.  Petermantt*«  MitUieilnn- 

gen,  Ootha  18GS,  S.  61  und  dann  die  "Werke  aller  anderen  Südftn-Rciseuden. 
Herr  Gerbard  Rohlfs,  vom  Sultan  vou  Bornu  und  den  ihm  Geschenke  dar- 
bringenden mohammedanischen  Kaufleuteu  aus  dorn  Norden  sprechend  sagt: 
,4dl  fimd,  dass  die  meisten  Kauflente,  die  dem  Saltan  Gescheite  darbrachten, 
mit  der  Wurst  nach  dem  Schinken  warfen,  indem  der  Sultan  ein  Geschenk, 
namentlich  wenn  es  etwas  fremdländisches,  seine  Neugier  oder  Aufmerksam- 
keit erregendes  war,  immer  durch  ein  Gegengeschenk  von  einem  oder  zwei 
'Sklaven  oder  einem  Pferde  erwiderte.  Km  vor  meiner  Ankunft  in  B6rnn 
kam  von  einem  nichtmohammedanischen  tripolinischen  Kaufmann  ein  nioliefl 
Geschenk  an,  daa  der  Saltan  natürlich  entsprechend  erwiderte'*. 
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O.  A.  KrAQie: 


feheake  geb^n,  so  gescbielit  es  immer  nur  ia  der  Hoffnang,  dalSr 
SUftTen  sa  erbalten. 

Diese  mohammedanisehen  Ageatea  siad  immer  Konpagaoos 
des  Aoftraggebers  far  jede  eiaselae  Reise,  iasofetn  sie  läeht  eia 
gewisses  Gehalt  beziehen,  soadern  mit  einem  vereiabarten  Prozent- 
satse  am  Gewinne  teilnehmen.  Bisweilen  mag  es  geschebea,  dass 
der  masalmaaische  Agent  seinen  Anteil  ans  dem  Gewinne  tob 
den  Sklaven  bezieht  und  sein  nichtmaselmanischer  Socias  aas  dem 
Gewinne  von  den  legitimen  Artikeln.  Aber  selbst  wenn  der 
letztere  die  gemessensten  Befehle  gäbe,  die  Sklaven  bei  jeder 
Handelsoperation  aus  dem  Spiele  zu  lassen  and  dies  vielleicht 
sogar  durch  schriftlichen  Kontrakt  festsetzte,  so  würde  der  Agent 
sich  doch  weder  un)  Befehle  noch  Kontrakt  kümmern,  sobald  er 
,,das  Land  der  Sklaven'*  erreicht  hat.  Er  wird  dann  auf  eigene 
Rechnung  Sklaven  kaufen,  d.  h.  mit  dem  Oelde,  das  ihm  aas  der 
Sodetat  mit  dem  aiehtmoselmaaisehea  Kaafberra  sastromt,  deaa 
eigenes  Vermogea  bat  er  aiebt  Sobald  er  sieh  eia  solebes  er- 
worbea,  siebt  er  es  Tor,  aaf  eigeae  Reebaaag  Haadel  sa  treiben, 
am  dea  Tollea  Gewiaa  seiaer  Haadelsthatigkwt  oad  seiaer  Mahea 
einstreiehea  aa  koaaen,  aad  aieht  bloss  %  oder  die  Hälfte  oder 
wieviel  soast  festgesetrt  seia  modite. 

Andere  HandelsartikeL 

Yoa  aaderea  Artikela,  welehe  jedoeh  -*  aasser  etwas  Gold 
—  aicht  aof  die  earopalsdiea  Markte  gelangen,  siad  besoaders 
aoeh  die  Hadssi-Maaalftktarea  sa  erwahaea:  baamwoUeae  nut 
Indigo  geffirbte  Kleider,  Lederarbeitea,  gegerbte  aad  rohe  Pelle 
aad  Wasserschlaaebe,  ferner  das  Fett  der  Zibethkatse. 

Alle  kleinen  Artikel  aufzuzählen,  die  ans  dem  Inneren  nach 
Chat  and  auch  nach  Tripoli  gebracht  werden,  bis  za  Papageien, 
Pfeil  und  Bogen,  Essschüsseln  und  Maschelgeld,  und  ihre  Preise, 
würde  sich  hier  nicht  der  Mühe  verlohnen.  Obwohl  ohne  beson- 
deres Interesse  für  den  Kaufmann,  ist  eine  solche  Liste  doch 
interessant  für  den  Ethnologen  und  zeigt  zum  Teil,  in  wie  leb- 
haftem Verkehr  die  im  Norden  lebenden  Sklaven  mit  ihrer  Hei- 
math stehen  und  wie  sie  begierig  sind,  Gegenstände  von  daher  zu 
erwerben.  In  diesem  Handel  offenbart  sich  ein  Stück  Seelen- 
lebens des  Negers,  and  ich  werde  ihn  daher  gelegentlich  sam 
Gegeastaade  eiaer  besoaderen  Arbeit  maohea. 

Getreide  (Salzhandel  von  Bilma). 
Ein  Artikel  muss  noch  ganz  besonders  hervorgehoben  werden, 
es  ist  das  Getreide,  welches  vom  Süden  kommt.    Negerhirse  und 
Sorghum  in  grosser  Menge  und  etwas  Weizen,  der  letztere  aus 
Air  (Asben)  werden  nach  Chat  gebracht. 
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Der  Preis  einer  grossen  Kameellndung  Negerhirse  oder  Sorghum 
ist  zar  Zeit,  wo  Karawanen  aus  dem  Süden  angekommen  sind, 
14-^15  Riäl  von  Cbät,  die  in  Tripoli  B\x  Cbarosa  Sibiiia  genannt 
werden,  etwe  88^86  Mark,  tn  Mideren  Zeiten  16—18  Riäl  oder 
88—48  Mark. 

leb  will  gleich  hier  einsehalteo,  daM,  wahrend  daa  Getreide 
aar  Zeit,  in  der  die  Karawanen  ankommen,,  billig  wird,  die  Preise 
für  deich,  Bntler,  Gernnse  n.  a.  w.  im  Gegenteil  in  die  Hohe 
gehen.  Kein  einaiger  Getreideprodozent  des  Sfid&ns  bringt  sein 
Erzeugnis  selbst  nach  Chat  und  das  Getreide  mnss  oft  dorch  drei, 
Tier  Hände  wandern,  ehe  es  Chat  erreicht. 

Tn  engstem  Zusammenhange  mit  diesem  Getreidehandel  steht 
der  Salzhandel  von  Bi'lma  (Kaufir)  ,  j;i  ohne  Kenntnis  des  letz- 
teren bliebe  der  ersterc  in  seinen  Einzelheiten  unverständlich*). 
Bilma  ist  eine  Provinz  der  Oase  Kaiiär,  lialbwegs  zwischen 
FesAn  und  Börnu,  wird  von  den  Tübu  bewohnt  und  ist  wegen 
seines  Sulzreiciitums  berühmt.  Alljährlich  kommen  die  südlichen 
Mäschachen  mit  tauseoden  von  Kameelen  nach  Büma,  um  Salz 
eintoaehnien,  ffir .  das  sie  die  Mannfidctaren  «nd  das  Getreide  von 
Hadssfi  nnd  den  Grenabeairken  awiachen  Hadssi  nnd  Sihlirft  hin- 
bringen. Das  Getreide  ist  entweder  das  Ersengnis  der  Sklaven 
nnd  Leibeigenen,  welche  die  Misehachen  im  Sidln  besitsen,  oder 
sie  haben  es  gegen  Sak  eingetauscht.  Die  Tdba  von  Bilma  schaffen 
einen  Teil  des  ihnen  von  den  Mäschachen  zagefabrten  Getreides, 
den  sie  selbst  nicht  verbrauchen  können,  nach  Chat,  nm  dafür  die 
Erzeugnisse  des  Nordens  einzutauschen.  Der  grossere  Teil  des 
nach  Chat  kommenden  Getreides  wird  von  den  südlichen  Mäschachen 
gebracht,  besonders  von  Dämergu  her. 

Der  von  Air  ebenfalls  durch  die  Mäschachen  gebrachte  Weizen 
tritt  gegen  die  Menge  der  Negerhirse  und  des  Sorghums  ganz  in 
den  Hintergrund.  Ai'r  oder  Asben  ist  ein  Gebirgsland,  das  auf 
der  Strasse,  die  von  Cbät  nach  Ilaiissä  führt,  in  der  Mitte  liegt. 

Einfuhr  von  Norden  her. 

Unter  den  Waaren,  welehe  von  den  Kaoflenten  des  Nordens 
nadi  Chat  eingefohrt  werden,  suid  vor  allen  Dingen  baumwollene 
Stoffe  SU  erwähnen,  dann  Tuche,  Seide,  fertige  Kleider,  Perlen 
in  mehr  ala  50  verschiedenen  Arten,  Korallen,  Eisenwaaren, 
Schwerter,  Nadeln,  Papier,  Zucker,  Sussigkeiten,  wohlriechende 
Essenzen  und  Gewürze. 

Die  meisten  dieser  Waaren  sind  von  sehr  schlechter  Qua- 


*)  Vergl.  über  doa  Salshsndol  vonBflma:  Naehtigal,  SahXrl  und  Südftn. 
TU.  L   B.  Ö85if.  (^0 
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litit.  Gute  Sorten  werden  nur  nuanahmsweise,  meist  als  Ge- 
schenke für  Forsten,  nach  dem  Inneren  eingeführt.  Der  Gewinn 
in  Chat  i8t  natarlich  wie  überall  ▼on  verschiedenen  wechselnden 
Umetanden  abhangig.  Überflnis  oder  Knappheit  der  Waare  am 
Piatie,  Baar-  oder  Kredit-,  Bngroa-  oder  Bnd^tail-Yerkaiif  beein- 
flnaaen  die  Preise. 

Der  darebtehmttItiBhe  Gewinn  an  einigen  Waaren  möge  hier 
verzeichnet  werden.  Derselbe  beruht  freilich  nicht  auf  amUi^Mi 
Preislisten,  und  ebenso  ist  der  Werth  der  Zahlen  nicht  über  jeden 
Zweifel  erhaben.    Bs  werden  yerdient  an 


Prozent 

Zucker   

.  120 

100 

kleinen  seidenen  Tüchern  . 

.  90 

Masselin  au  Torbenen  .  . 

.  60 

rothen  Tochbomassen    .  . 

.  40 

Hierbei  ist  wohl  xu  beachten,  dass  diese  Prosente  den  Unter- 
schied im  Preise  der  Waaren,  wie  rie  in  Tripoli  nnd  in  Chit  Ter» 
kanft  werden,  darstellen.  Die  jidischen  Kanflente  in  Tripoli»  die 
bisweilen  schon  ans  tweiter  oder  dritter  Hand  kaufen,  haben 
Torher  ihre  Proiente  verdient,  nnd  die  oben  angcg^nsn  Zahlen 
werden  sich  mehr  als  verdoppeln,  wenn  man  die  Fabrikpreise 
mit  den  Verkaufspreisen  in  Chat  in  Vergleich  stellt. 

Gleichwohl  ist  es  den  mohammedanischen  Kanflenten  (solche 
allein  gehen  personlich  nach  Chat),  nicht  immer  möglich,  einen 
Gewinn  sa  ersielen.  Die  Kosten  sind  bedeutend,  die  Konkurrenz 
ist  gross  geworden,  und  wer  sich  nicht  mit  Sklavenhandel  befassen 
will,  hat  bisweilen  selbst  Verluste  aufsuweisen,  wenn  er  die  Büans 
einer  Expedition  nach  Chat  macht. 

Die  von  Chat  ausgeführten  Waaren  sind  im  Preise  r.u  schwan- 
kend, um  die  Berechnung  eines  mittleren  Gewinne»  zuzulassen. 
Nnr  Gold  ist  ziemlich  fest  in  seinen  Preisen.  Man  besahlt  den 
MitkAl  in  Chät,  wenn  billig  mit  1?;^,  wenn  thener  mit  18*^  Sibflia 
nnd  Terkanft  ihn  in  Tripoli  fnr  21^.  Bin  Pfnnd  Stearliug  (20  Mk.), 
sn  41%  SibAia  gerechnet,  kostet  der  Mitk&l  Gold  in  Chit  8  Mk. 
40  Pf.  bis  8  Mk.  88  Pf.  nnd  in  TripoU  10  Mk.  88  Pf.  Ich  bin 
nicht  ganz  sicher  nber  den  Werth  äeses  Mitkais.  Weiter  unten 
habe  ich  ihn  zu  4,882  Gramm  angenommen.  Hiernach  wurde 
1  Gramm  Gold  in  Chat  178—182  und  in  Tripoli  211  Pf.  kosten. 
Der  Gewinn  wurde  daher  ungefähr  20  Proient  betragen. 

Kleinhandel  mit  Fesun  und  Ahaggär. 

Betrcß's  des  kleinen  Handels  ist  zunächst  zu  erwähnen,  dass 
die  Araber  Fesän's  Datteln  und  Getreide  nach  Chat  bringen  und 
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dafür  die  geringen  Bedurfnisse  ihres  Wustenlebens  zurück nchmeD. 
Die  Mäschaclien  von  Ahaggär  brinc^en  Kühe,  Esel,  Sch:ife,  Ziegen, 
bisweilen  einige  Kanieele,  Käse,  Butter  und  einige  Sklaven.  Oder 
es  gehen  auch  Chätiner  selbst  nach  Ideles,  dem  Hauptorte  in 
Ahaggär,  mit  Gesichtstüchern,  Turbanen  und  anderen  Kleidungs- 
stücken, Spiegeln,  Gewürznelken,  Benzoe  (arabisch  dscbaüi), 
Zocker  und  anderen  Waaren,  besonders  denen  von  Haüssä,  und 
bringen  die  erwihnten  Artikel  dalir  larfiek.  Nor  Chfi^er  gehen 
übrigens  naeh  Ideles. 

Einheimische  Erseagnisse  für  den  Handel. 

Die  wenigen  tud  geringwertigen  Artikel,  die  Chat  oder  dodi 
das  Land  Asger  versehickt  oder  Tersehieken  konnte»  sind  S^nä, 
Alann,  Antimon  nnd  Tärüt. 

Senä.    Senü,  die  Blätter  von  Cassia  obovata  Coli.,  im  Mascha* 

chischen  ascherscher,  bildete  früher  einen  ansehnlichen  Handels- 
artikel, und  wir  haben  in  der  geschichtlichen  Skizze  Chät's  ge- 
sehen, dass  dem  Könige  Hamudi  vierzig  Kaineellasten  desselben 
verbrannt  wurden,  jetzt  jedoch  sind  die  Preise  so  gering  geworden, 
die  Transportkosten  so  bedeutend,  dass  sich  der  Handel  damit 
kaum  noch  der  Mühe  lohnt.  Noch  vor  dreissig  Jahren  verkaufte 
man  in  Chat  den  Kantitr,  rand  50  kg,  zu  40 — 50  Sibiiia  oder 
19— S4  Mark. 

Alann.  Alaan,  in  derSpraehe  der  Misebachen  sftrif,  findet 
sidi  ttordlieh  Ton  Chat  an  der  Strasse  naeh  OhadftmeSy  am  Be- 
ginne des  Thaies  War6rat.  Der  Landstrieh,  worin  er  sieh  Ündet, 
helsst  AdieUd  n  8&rif  „  Alaan-Gegend*'  und  ist  bereits  oben  er- 
wähnt worden.  Nahe  bei  Albarkat,  wenige  Kilometer  südlich 
von  Chat,  giebt  es  viel  Alaun.  Der  Kantär  kostet  gegenwartig 
(1879)  in  Chad&mes  sieben  Macbbnb  oder  22}^  Mark,  100kg  da> 
her  45  Mark. 

Antimon.  Antimon,  im  Maschachischen  tdsult,  wird  nord- 
westlich von  Chat,  in  der  Naiie  der  Ruinen  von  Hei  Hberes,  ge- 
funden. Man  findet  kleine  Stückchen  desselben  auf  der  Erdober- 
flache und  liest  sie  auf.  Antiinon  ist  ein  Toilettengegenstand  der 
mohammedanischen  Damenwelt  und  wird  verwendet,  um  Angen- 
liraiien  und  Augenlider  in  färben  (auf  arabisch  kohol). 

TArfIt.  Tftrit  ist  der  Name  einea  Baames,  weldier  anf  den 
Gebirgen  von  Asger  wachst  nnd  daselbst  der  grosste  Vertreter  des 
Pflansenreiehs  ist.  Sein  Hols  ist  wohlriechend  nnd  wird  daher 
naeh  Hanssi  eingeführt;  da  aber  ein  Dinstgrosses  Stuckchen  in 
Kano  nur  60  Eaurimusclieln  kostet,  gegenwärtig  (1879)  aber 
4500  derselben  einen  Bä  Ter  (Maria  Theresia«Thaler)  von  weniger 
als  Tier  Mark  bilden,  so  ersieht  man  daraos  snr  Genüge  die 
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geringe  Wichtigkeit  dieses  Artikels.  Das  Hm  dieses  Baumes 
gleicht  dem  Weibranch  —  arabisch  libfta  — ,  ist  aber  nur  in  ge- 
ringer Quantität  amratreffSsn. 

Ein  paar  Esel,  die  aiyibrlich  von  Chät  nach  Tripoli  gebracht 
werden,  verdienen  kaum  erwähnt  an  werden;  dagegen  mögen  noch 
gegerbte  Felle  und  einige  Lederarbeiten  erwähnt  werden. 

Die  Bewohner  Chäf  s  vermieten  ihre  Häuser  cur  Zeit  der 
Messen  an  die  fremden  Kauflente.  Ein  thenres  Hans  ür  ein 
ganies  Jahr  gemietet  kostet  bis  in  80  Mark. 

Handels  sprachen. 

Die  Handelssprachen  in  Cbit  sind  arabisch  and  hanssaoisch 
vnd  alle  Kaufleute  des  Nordens,  die  nach  Chät  geben,  sprechen 

diese  beide  Sprachf^n ;  denn  die  aus  Haussä  oder  Bornu  kommen- 
den Kaufleute  sprc  r)ien  oft  nur  ihre  Matterspracbc,  was  die  Araber 
swingt,  deren  Sprache  za  erlernen. 

Münsen. 

Die  Münzen  in  Chät  sind  die  türkischen.  Ausserdem  haben 
Manzen  verschiedenen  Ursprungs  daselbst  Geltung.  Die  gebräach- 
licbsten  Münzen  and  Rechnungen  sind  die  folgenden: 

nagellhr  lOc  P£ 

Der  türkische  Piaster,  zu  40  Para   —  16 

Der  arabische  oder  tripolitanische  Piaster,  an  100  Para  —  40 

Die  Sefrita*)  oder  Sibilia,  zn  120  Para   —  48 

Der  Beachlik,  d.  i.  Fünfer,  zu  5  turk.  Piastern  .  .  —  80 
Der  österreichische  Gulden**),  Halb-Xhaler  genannt,  zu 

10^^  türk.  Piastern   172 

Der  Kial  von  Chiit  oder  Fesan,  zu  15  türk.  Piastern  2  40 

Der  Machbüb  (Rechnungsmünze),  zu  20  türk.  Piastern  3  20 
Der  ßü  Ter  oder  Maria  Theresia-Thaler,  zu  23 — 25  türk. 

Piastern  3  Mk.  68  Pf.  bis  4  — . 

In  Tripoli  hat  seit  Anfang  1880  der  Napol4ond'or  einen  Kws 

von  103,  ein  Silberfrank  von  5  türkischen  Piastern. 

In  Chat  hat  Oold  keinen  Kurs,  doch  werden  Goldstncke  von 
den  Kaofleaten,  welche  sie  an  der  Nordkaste  kennen  gelernt  haben, 
angenommen;  allerdings  erleidet  man  dabei  Yerloste. 


*)  Sefirtta  wwrden  die  dilerreiehischen  l^ertelgnldenstfieke  genannt;  in 

Tripoli  haben  sie  keinen  Wert. 

**)  Als  die.selben  infolge  der  Münzreform  in  DeutschUad  datelbat  iiniflr 
Kurs  kameoi  fanden  sie  in  Tripolitanien  Aufnahme. 
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Ein  20  Para-Stück  wird  Bü  Aschrin,  d.  i.  „der  Vater  von 
zwanzig  (Para)",  ein  10  Para-Stuck  Bü  Aschra,  d.  i.  r,der  Vater 
von  zehn  (Para)'*,  ein  5  Para-Stück  Bü  Chjuiisa,  d.  i.  „der  Vater 
von  fünf  (Para)''  genannt.  Der  Uial  von  Chht  führt  auch  den 
Naiiicn  Bü  Chainsa  d.i.  „der  Vater  von  fünf  (Sibilia  oder  Sefrita)". 

Weiter  südlich  und  westlich  von  Chat  haben  die  türkischen 
Münzen  keine  Geltung  mehr.  In  Ideles  in  Ahaggär  sind  umrok- 
kaniscbo  Münzen  itu  Umlauf« 

Im  Handelsverkehr  mit  Hadssä  wird  bisweilen  naeh  Kauri- 
M oscheln  gerechnet,  welehe  auf  arabisch  oda,  anf  hanssanisch  kdrdi 
genannt  werden  und  in  der  Zoologie  den  Namen  Ch/praea  moneta 
fuhren.  Das  Verhältnis  dieser  Muschel  sum  Maria  Theresia-Thaler, 
bisher  der  einzigen  geprägten  Munse  im  mittleren  SndAn,  ist  sehr 
schwankend.  Gegenwärtig  sind  in  Kan6  die  Extreme  4000  und 
7500  kurdi  für  einen  Thaler.  1850  war  der  Kurs  2500.  Wie 
unbequem  diese  Münze  ist,  vermag  man  am  besten  daraus  zu  er- 
sehen, dass  beim  Kurs  von  *2500  fünfundzwanzig  Tbaler,  rund  100 
Mark,  in  Muscheln  eine  Kameellast  bilden. 

Gewichte. 

Es  ist  leiclit  eiklärlich,  dass  Gewichte  und  Maasse  in  ihrem 
Werte  in  einem  Lande  etwas  schwankend  sind,  wo  jede  Kuntrolie 
fehlt,  ebenso  alle  Ilülfsmittel,  um  die  Genauigkeit  derselben 
bis  ins  Kleinste  an  prüfen  und  um  neue  mit  Prasbion  heran« 
stellen.  So  wird  es  mir  auch  nicht  möglich  sein,  für  die  in  Chat 
gebrauchten  Gewichte  den  gans  genau  entsprechenden  Wert  in 
Gramm  und  Kilogramm  anzugeben,  da  selbst  direkt  von  mir  an- 
gestellte Messungen  bisher  zu  keinem  befriedigenden  Resultate 
gef&brt  haben. 

In  Tripoli  rechnet  man  gewöhnlich  nach  Okkn,  von  denen  40 
einen  Kantar  oder  Zentner  bilden.  Eine  Okka  hat  40  Unzen  oder 
Ukia.  In  Chat,  zum  Teil  auch  noch  in  Tripoli,  rechnet  man  nach 
Rotl  oder  Pfund,  von  denen  100  einen  Kantär  bilden.  Ein  Kotl 
hat  IG  Unzen  oder  Ukia.  Der  Wert  des  Kotl  ist  annähernd  5U0  g. 
IG  Maria  Theresia-Thaler  sollen  genau  1  Rotl  von  Cliät  wiegen, 
dies  würde  488,88  g  für  ein  Rotl  ergeben.  Dem  widerspricht 
aber,  dass  der  hundertste  Teil  eines  Uotl  1  Mitkai  ist,  der  dana 
4,881)  g  sein  müsste,  während  in  Tripoli  der  tripolinische  Mi&ftl 
zu  (=4,875),  der  chadamesinisehe  an  4%  (4,375) g  gerechnet 
wird.  Nach  der  letateren  Ziffer  wurde  das  RoÜ  also  nur  43 7,5  g 
betragen. 

Ich  nehme  vorläufig  den  MitkAl  von  Chit  zu  4,882,  das 
Rotl  von  Chat  daher  zu  488,2g  an.  Daraus  ergiebt  sich  folgende 
Tabelle: 

SaiiMkr.  d.  OMtllMh.  &  Bcdk.  Bd.  XTIL  20 
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u)  Gewöhnliches  Gewicht. 

1  Kant4r  =  100  Kotl  =  1600  Ukia  =  48  kg  820  g 
1    „    =     16    ^     =  488,2, 
1    „     =  30,5^ 

b)  Qewicht  fär  Silber»  Zibeth  und  andere  kostbare  Sachen. 
1  ükUk  =  10  Dwheni  =  80,5  g 
1      ,      =  3,05« 
1  ükia  =  16  Charrub=  30,5  « 
1      .      =    1,9  » 
c)  Qewicht  für  Gold. 
1  MitkÄl  r=  24  Kiriti  =  4,882  g 
1      «    =  0,203 , 

KameelTermieter. 

Die  Stamme»  welche  den  Karavanenrerkehr  iwischen  Cbit 
«od  Tripoli  vermitteln  sind  die  folgenden: 

A.  Von  den  in  Fee&n  ansässigen  Stämmen:  die  Mng&rha, 
Snwai'd«  H5tm&n,  SAka,  Hasaüna,  Daüabln. 

B.  Von  den  in  Tripolitanien  ansässigen  Stämmen:  die  Uläd 
Bü  Sif,  Rlsebnn,  Sinttin,  Sinaün,  Kantarftr,  Urfilla. 

Zwischen  Chat  und  CliHdames  vermitteln  alle  macbachiscben 
Stämme  von  Asger  den  Verkehr. 

Von  Chat  nnch  Haüssä  sind  besonders  die  Kel  Tin  Alkam 
die  Kameelvertniett  r,  während  nach  Börnu  hin  gewöbalich  keine 
Kanieele  gemiethet  werden  können. 

Die  reichen  Kautieute  besitzen  eigene  Kameele. 

Preise  fnr  Mietkameele. 

Die  Miethe  für  ein  Kameel  betragt  nngef&br 

von  Chat  naeh  Tripoli  15  Riil  von  Chat   .  as        36  Mk. 

«      ,       „    Chad&mes9— 11    ,      »      ,  .  .«=  22-26  , 

»      n       «     Morsuk       5  —  6  ^      „      ^  .  .  s=:  12— 14  , 

9      9       n    Ideles  besteht  kein  fester  Preis. 

„       „        „     Kano,  Last  2'^  Kantar,  32  Bü  Ter*)  =        128  , 

oder  1  Kantar  50 — .'')5000  Kauri,  zahlbar  in  Kano  =  40 — 44  « 
von  Chadänjes  nach  Chat,  1  Kameel  2U  d)^  Kantär 

die  Last,  8—12  Machbüb  =  26—88  „ 

von  Chadames  nach  Chat  1  Kantar  2^4 — 3  Machbüb  =    8  — 10  , 

ji  D  D     Tauat,  1  Kameel  zu  3  Kantär 

die  Last,  24  Bü  Chämsa  eza        58  „ 

von  Tripoli  nach  Chat   15  Maehbftb  ss        48  « 

n      9        y,    ChadAmes  .  .  .  7—8      »      =  82 — 26  « 

•)  Kadi  anderer  QaeUe  ein  Kameel  80^.85  MaehbAb  (64-80  llarfc> 
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Eine  Kameellast  besteht  bei  weiten  Beiaen  im  Darchschnitte 

150  kg. 

Wie  sehr  die  Preise  far  die  Miethe  der  Kameele  in  den  beiden 
letzten  Jahrzehnten  gestiegen  sind,  wird  man  am  besten  aus  einer 
Vergleichung  mit  den  Preisen  ersehen,  die  1863  bezahlt  wurden. 
In  dem  Werke  Mission  de  Ghudames,  Alger  1863*^  finden  wir 
Seite  ö2  die  folgenden  Angaben. 

VonTripoli  nach  Chadftmes  25—30  türk.Pi.  3  Kantftr  enf  12— 14  Mk.  22— 26Mk. 
,  GhadAmM«  Chat        12—15    „    „  3'^    „      „    7—8    ,  26—38 
,        ,      ,  Tauat      2'^Mitk&lGold  3 
9       w     «  Kan6     10— SOOOOKnnril  ^ 


Der  natarliehe  Hafen  für  Chat  and  Chaddmes  iet 

Tripoli. 

Bs  ist  bekannt,  dass  Waaren  nberall  den  billigsten  und  da- 
her meistens  kürzesten  Weg  nach  ihrem  Bestimmungsorte  einsa- 
schlagen  snehen.  Und  dies  ist  gans  natürlich.  Sehen  wir  nun 
einmal  au,  weldies  die  Entfernungen  zwischen  Chat  and  ChadÄmes 
anf  der  einen  nnd  den  Küstenplätzen  oder  ersten  enropaischen  Sta» 
tionen  auf  der  anderen  Seite  sind. 

Die  Laftentfernnngen  betragen: 


swischen  CbSt 


9 

n 

9 

9 
9 
9 

9 
9 

1» 


19 
II 


Chadaniea 


9 
9 
9 
9 
9 
9 
9 


9 
9 
9 
9 
9 
9 
9 
V 

V 
9 
1» 


915  km 

990 


9 
9 
9 
9 
9 


und  Tripoli  .  •  • 
Gabes  .  .  . 
Tanis  .  .  . 
Bona.  .   .  . 

Algier  .  .  . 
ElWndCWidSüO 
Wargla  ,  , 
Gabes  .  .  . 
Tuggurt  .  . 
Tripoli  .  . 
Tanis  .  .  . 
Bona  •  •  • 
Algier  .   .  . 

Man  ersieht  aus  dieser  Tabelle,  dass  für  Chiit  und  Chadämes 
die  beiden  näclisten  Seeplätze  Tripoli  und  Gabes  sind.  Für  Chat 
liegt  Tripoli  näher  als  Gabes,  für  Chadames  Gäbes  näher  als 
Tripoli,  doch  nnr  am  ein  sehr  geringes,  da  die  Strasse  Chad&mes- 
Tripoli  nemlich  gerade  verlauft  uod  wenig  die  Lnfkentfemang  aber» 
schreitet,  wahrend  nach  Q&bes  hin  die  Strasse  einige  Winkel 


1275 
1350 
1485 

420 

430  „ 

430  (470)  km 

475  km 

480  „ 

750  , 

760  , 

940  „ 


•)  Wenn  daaials  der  Kurs  6000  gewesen  wira,  was  ich  nicht 

80» 
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macht,  derart,  dass,  wenn  zwei  Karawanen  Chadames  zu  gleicher 
Zeit  verlassen,  sie  bei  gleichem  Marschtempo  an  demselben  Tage, 
die  eine  in  Gubcs,  die  andere  in  Trijioli  anUornnicn.  So  geht  dieser 
einzige  geringe  Vorteil,  den  Gabes  vor  Tripoli  voraus  hat,  wieder 
verloren,  und  eine  Reihe  von  Schattenseiten  sprechen  dagegen, 
8odu8S  es  gar  nicht  mit  Tripoli  verglichen  werden  kann. 

lo  früheren  Zeiten  ging  zwar  ein  grosser  Teil  der  ELanf- 
leato  Ton  Chadimea  naob  Tanis,  aber  dieser  Verkehr  worde  aadi 
wiederholt  unterbrochen  Heute  geht  meines  Wissens  kein  ein* 
siger  mehr  sa  Land  nach  Tunis,  wie  sie  selbst  sagen  wegen  der 
Unsicherheit  der  Strasse,  wie  mir  aber  ein  tuniser  Kaufmann  er- 
sahlte,  deswegen,  weil  einer  der  angesehensten  unter  ihnen,  Hädsch 
A  . .  •  einmal  Qold  nach  Tunis  eingepascbt  habe  und  dabei  ertappt 
worden  sei.  Er  sei  dafür  bestraft  und  schimpflich  bebandelt  wor- 
den, sodass  er  geschworen,  nie  wieder  nach  Tunis  zurückzukehren. 
Da  er  Kinfluss  über  seine  Landsleute  besass,  so  hat  er  auch  diese 
vermocht,  Tunis  nicht  mehr  zu  besuchen.  Nach  dem  Tode  des 
Hetreflenden  sei  alles  geblieben  wie  zu  seinen  Lebzeiten.  Mag 
nun  dies  der  wahre  Grund  sein  oder  der  andere,  die  Thatsache 
bleibt  bestehen,  dass  zu  Land  kein  Chadamesiner  nach  Tunis  geht, 
doch  gehen  einige  von  Tripoli  aus  zu  Meer  dahin. 

Wenn  wir  ferner  die  Häfen  Algeriens  mit  Tripoli  vergleichen, 
so  finden  wir,  dass  die  Entfernungen  sehr  au  Ungunsten  der  ersteren 
sind.  Im  Jahre  18S0  hatten  die  Fransosen  Algier  besetst  und 
bald  darauf  begannen  ihre  Anstrengungen,  um  den  Handel  der 
Sihära  nach  der  neuen  Eroberung  su  lenken.  Im  Jahre  1842 
schloss  Eug&ne  Subtil**),  ein  französischer  Privatmann,  dessen 
Dienste  die  Regierung  bisweilen  annahm,  mit  Abd  el  Dschelil, 
dem  Inhaber  der  Macht  in  Fesan,  einen  Vertrag,  in  welchem  dieser 
sich  verpflichtete,  alle  Karawanen  des  Inneren  nach  Konstantine 
zu  leiten.  Im  Jahre  1858  führte  Ismail  Bü  Derba  eine  Reise  von 
Algerien  nach  Chat  aus,  deren  Zweck  war,  Handelsverbindungen 
mit  der  Sähärä  anzuknüpfen  und  den  Handel  der  Sahärä  von 
Trii)oli  ab  nach  Algerien  hinzulenken.  In  diesem  selben  Jahre 
kam  wirklich  eine  Karawane  von  Chat  nach  der  Stadt  Algier,  aber 
keine  zweite  ist  ihr  gefolgt,  soweit  nur  bekannt  ist.  Einige  Jahre 
später  schloss  die  französische  Regierung  einen  Vertrag  mit  einigen 


*)  Vergl.  August  von  Einsiedel,  Heise  nach  Tunis  im  Jahre  1875;  in: 
Sammlung  merkwfirdiger  Reisen  in  das  Innere  Toa  Afrika.  Dritter 
Gesammelt  und  herausgegeben  TOB  Ernst  Wilhelm  Cnhn«  Mit  einer  Kartt. 
Leipzig  1791.    Seite  434. 

**)  Kevue  de  l'Orient.  Bulletin  de  la  Societ«^  Orientale  fond^e  k  Paris 
1841.  T.y.  1845  p.  8— SS  Ifarcha  des  GaimTsnes  de  TAfriqne  Centrale 
et  niOTaat  h  employer  ponr  les  &ire  arriTer  en  Alg4rie,  par  SabtU. 
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Hiopkera  der  Häacbaehen  toh  Asger,  oamentlich  Ichenüchen,  um 
HandelftTerbindiuigen  mit  der  Sihari  und  dem  Sad&n  auzuknüpfeu. 
Dieser  Vertrag  wnrde  am  15.  Deiember  1862  in  Chad&me»  nnter- 
seiehnet,  aber  trots  aller  Anttreogungen  sind  die  Fransoeen  beute 
nocfa,  wo  sie  Tor  40  Jahren  waren.  Gewiss  konneo  es  niebt 
nebensachliebe  Grunde  sein,  an  denen  die  BemSbnngen,  den  Handel 
der  S4b&rm  nach  Algerien  zu  ziehen,  scheiterten.  Untersuchen  wir 
daher  etwas  tiefer  die  Ycm liältnisse. 

Da  die  Strasse  nndi  Al<^ier  langer  ist»  als  die  nach  Tripoli, 
so  müssen  natürlich  auch  die  Spesen  grosser  werden,  um  so  mehr, 
da  in  nu^ebaulcni  Lande  der  Karawanenverkelir  ebenso  unbequem 
wie  unnatürlich  und  theuer  ist.  Das  Futter  für  die  Thiere  niuss  . 
gekauft  werden,  jede  Beschädigung  der  Ackerfelder  seitens  der  Ka- 
nieele  muss  bezahlt  werden,  und  auf  den  nicht  sehr  breiten  künst- 
liclien  Chausseen,  wo  Wageuverkehr  herrscht,  ist  ein  Vorwärts- 
kommen mit  Kameelen  nur  schwierig.  Die  bedeutend  grössere  Ent- 
fernung — '  die  Stadt  Algier  liegt  der  Luftentfernung  nach  570km 
▼on  Chat,  460  km  von  CbadAmes,  entfernter  als  Tripoli  —  und  die 
Schwierigkeiten  des  Belsens,  welchen  Karawanen  in  kultinerten 
Lindem  begegnen,  wirden  allein  genügen,  die  Kanfleute  von  Chat 
nnd  ChadAmes  abanhalten,  sich  nach  Algerien  hinsnwenden.  Es 
kommen  aber  noch  eine  gaose  Reihe  anderer  Grunde  hinso. 

Die  Strasse  von  Chadftmes  nach  Tripoli  bietet  keine  beson* 
deren  Schwierigkeiten  dar  ausser  dem  Abstieg  vom  tripolitanischen 
Kastengebirge  in  die  Ebene,  in  der  die  Stadt  Tripoli  liegt,  wäh- 
rend von  Chadanies  nach  Algerien  hin  jene  weite  Sanddünenregion 
zu  überschreiten  ist,  die  auf  den  Karten  EI  Erg  getiannt  wird, 
und  deren  Durclireisung  ebensowohl  Tiere  wie  Menschen  ausser- 
ordentlich anstrengt  und  von  erstoren  nicht  wenige  untergehen 
lasst.  Dies  ist  ein  neuer  Grund  für  die  Kaufleut«,  die  bei^uemere 
Strasse  nach  Tripoli  einzuschlagen. 

Fast  alle  wohlhabende n  Kaufleute  haben  in  der  Stadt  Tripoli 
Gmndbesits,  einige  haben  mehrere  Häuser  im  Werths  von  über 
100  000  Mk.  Diesen  Grnndbesits  mnssten  sie  Teräussero,  wollten 
sie  einen  algerischen  Hafen  inm  Ausgangspunkte  ihres  Handels 
nehmen.  In  diesen  Hafenplätsen  ist  aber  der  Werth  der  Hänser 
natürlich  ein  höherer  als  in  Tripoli,  und  die  Kaufleute  würden 
sich  genöthigt  sehen,  entweder  ein  kleineres  Haus,  als  sie  in  Tri- 
poli jetst  besitsen,  sn  kaufen  oder  ein  gleiches  mit  grösseren  Kosten, 
oder  ohne  Haus  su  bleiben  nnd  die  teure  Häusermiethe  au  be- 
sahlen. 

Ferner  liegt  es  in  der  Natur  der  Sache,  dass  zur  Zeit,  wo 
kein  direkter  Verkehr  zwischen  Algerien  und  dein  Innern  von 
Afrika  stattündet,  die  Märkte  Algeriens  nicht  mit  jeueu  Waren 
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versehen  sind,  welehe  die  Kaufleate  aus  Chad&mes  and  Chat 
brauchen,  da  eben  bisher  kein  Absati  für  dieselben  Torhanden 
war.  Jeder  eingeborene  Kaufmann,  der  naeh  Algerien  ginge, 
wurde  alao  riskiren,  wenigstens  wahrend  einiger  der  ersten  Bzpe- 
ditionen  nieht  alle  nötigen  Waren  kaufen  sn  können  nnd  würde 
geswnngett  sein,  doeh  noch  nach  Tripoli  an  gehen,  vm  die  ilun 
fehlenden  Waren  einzuhandeln.  Dies  konnte^ aber  nur  mit  soviel 
Verlust  nn  Zeit  and  Geld  geschehen,  dass  er  es  jedenfalls  Tor- 
siehen  würde,  gans  nach  Tripoli  zn  übersiedeln. 

Die  eingeborenen  Kaufleute  konnten  in  Algerien  wohl  ihr 
Elfenbein  und  ihre  Straussenfedern  verkaufen,  aber  ihre  Sklaven? 
Was  würde  ntis  diesen  werden?  Im  sudlichen  Algerien  besteht 
zwar  noch  teilweise  die  Sklaverei  und  einzelne  Chadamesioer 
besuchen  bisweilen  die  sudalgerischen  Markte,  um  Sklaven  zu  ver- 
kaufen, welche  dort  bedeutend  theurer  sind  als  in  Tripoli,  aber 
sie  könneu  es  nur  einzeln  thuu  und  die  Nachfrage  ist  nicht  so 
bedeutend  wie  die  Lieferung.  Die  Kaufleote  würden  daher  ge- 
swungen  sein,  anf  den  reichen  Oewinn  sa  Tersichten,  der  ihnen 
ans  dem  Sklavenhandel  aastromt. 

Znletst  darf  auch  nicht  vergessen  werden,  dsss  diese  einge- 
borenen Kanfleote  strenge,  som  Teil  fanatische  Bfohammedaner 
sind,  die  lieber  in  einem  von  Mohammedanern  beherrschten  Lande 
leben,  als  in  einem,  das  den  Ungläubigen  gebort.  Dieser  eine 
Grund  wurde  hinreichen,  eine  grosse  Anaahl  von  Kanflenten  aus 
Chat  und  Chad&mes  nach  Tripoli  zu  ziehen,  selbst  wenn  alle 
anderen  Vortheile  für  Algerien  sprächen.  Nun  ist  aber,  wie  wir 
gesehen  haben,  gerade  das  Gegenteil  der  Fall,  und  diese  Moham- 
medaner niüssten  nicht  nur  ihre  materiellen  Interessen  opfern,  son- 
dern auch  noch  die  Starrheit  ihrer  religiösen  Anschauungen,  woUteo 
sie  ihrem  Handel  die  Richtung  nach  Algerien  hin  geben. 

Vielleicht  wird  man  einwenden,  dass,  wenn  die  Häfen  Algeriens 
zu  entfernt  lagen,  die  Karawanen  nicht  bis  an  diesen,  sondern 
nnr  an  den  ersten  fransösisehen  Stationen,  wie  Wirgla,  Tdggort 
oder  El  Wad  sn  gehen  branehten.  Aber  auch  hierbei  bleiben  last 
alle  die  GMnde,  die  gegen  algerische  Hif^n  sprechen,  in  Geltung. 
Tripoli  liegt  nur  80  km  von  ChadAmes  entfernter  als  El  Wad,  und 
die  Natnr  der  Strassen  in  Betracht  gesogen,  wird  diese  Mehrent- 
fernung  aufgehoben;  Wdrgla  und  Tdggort  sind  andern  so  ungesund, 
dass  der  Aufenthalt  daselbst  fSr  Weisse  meist  verderblich  ist.  Alle 
diese  drei  Posten  haben  augenblicklich  natürlich  auch  die  Waren 
nicht  auf  Lager,  welche  Chat  und  Chadämes  brauchen,  und  sie 
konnten  dieselben  auch  niemals  zu  demselben  Preise  verkaufen, 
wie  Tripoli,  das  am  Meere  liegt.  Selbst  die  algerischen  Häfen 
würden  unter  den  jetzigen  Verhältoissen  nicht  gut  mit  Tripoli  kon- 
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kurrieren  können,  da  die  meisten  der  aber  Tripoli  naeh  dem  Inoem 
▼OD  Afrika  gebenden  Waren  nicht  frmntoeieeben  Urspranges  sind 
nnd  daher  bei  der  Binfohr  naeh  Algerien  einen  bedeutenden  Zoll 
an  befahlen  hatten. 

Der  Wnnsch  Frankreichs,  den  Handel  der  S&hari  in  seine 
Hinde  an  hekommeni  wird  aidit  eher  in  Brf&llnng  gehen,  als  bis 
es  Herr  Ton  Tripoli  sein  wird. 

b)  Zukunft  des  Uaudels  von  ChSt. 

Ehe  ich  mich  der  Bevölkerung  Chät's  zuwende,  bleibt  mir  in 
Betreff  des  Handels  von  Chat  noch  eine  sehr  wichtige  Frage  za 
erörtern  übrig:  wird  der  Handel  Chats  seinen  jetzigen  blähenden 

Zostand  bewahren,  wird  er  zu-  oder  abnehmen? 

Es  wird  bei  dieser  Untersuchung  nöticj  sein,  einige  Male  etwas 
in  die  Ferne  zu  schweifen  und  ganz  allgemeine  Erkenntnisse  zu 
berühren.  Obwohl  das,  was  ich  über  das  Allgemeine  sagen  kann, 
allgemein  bekannt  ist,  so  wird  eine  kurze  Zusammenstellung  der 
Funkte,  um  sie  dann  einzeln  mit  dem  besonderen  Handel  und  den 
besonderen  Verhältnissen  Chäts  la  vergleichen,  nicht  ganz  ohne 
Wert  sein. 

Die  Bedingungen  des  Handels. 

Die  erste  Bedingung  zu  jedem  Handel  ist  die  Notwendigkeit 
oder  der  Wnnsch  der  Menschen,  irgend  einen  Gegenstand,  den  sie 
nicht  haben,  an  besitsen  nnd  die  dadurch  angeregte  Nachfrage  naeh 
demselben.  Die  Bntwickelung  des  Handels,  die  allererste  Bedingung  • 
der  Nachfrage  Torausgesetat,  ist  von  verschiedenen  Faktoren  abhängig, 
vun  denen  hier  besonders  vier  zu  erwähnen  sind:  Leichtigkeit  des 
Transportes,  Seine  Schnelligkeit,  seine  Billigkeit  nnd  Sicherheit  der 
Handelswege. 

Untersuchen  wir  nun  die  Natur  des  Handels  von  Chat  nach 
diesen  fünf  Funkten : 

1.  Nachfrage, 

2.  Leichtigkeit  des  Transportes, 

3.  Schnelligkeit  desselben, 

4.  Sicherheit  derselben, 
&.  Billigkeit  derselben. 

1.  Nachfrage. 

Die  drei  Hauptartikel  des  Handels  von  Chat,  Sklaven,  Elfen- 
bein und  Straussenfcdern,  werden,  das  unterliegt  keinem  Zweifel, 
immer  begehrt  werden.   Der  polygame  Isiäm  bedarf  der  Sklaven, 
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LazaB  und  PatssachtwuDsehen  and  branchenElfonboin  ondStranaseii- 
federn.  Von  dieaer  Sdte  ber  hat  also  der  Handel  Chat*«  niehts 
SU  befarchlen. 

2.  und  3.  Leicbtigkeit  und  Schnelligkeit  des 

Transportes. 

Es  ist  allgemein  bekannt,  dass  der  Transport  der  Waren  durch 
die  Säliärä  mit  Hülfe  der  Kameele  geschit  lit.  Das  Kanieel  ist 
siclM'rlich  ein  sehr  nützliches  Tier  und  wir  können  uns  die  Ge- 
genden, in  denen  es  leht,  kaum  vorstellen,  aber  als  Traiisportniittel 
für  den  Grosshandel  ist  es  doch  ganz  untauglich,  wie  aus  den  beiden 
Zahlen  zur  Genüge  erhellt: 

Mittlere  Länge  eines  Kameeltagemareches  ...  33  km 
Mittlere  Tragfähigkeit  eines  Kameeies  ....    150  kg. 

4.  Sicherheit  der  Strassen  in  der  S&h&rä. 

Es  ist  bekannt,  dass  die  Sieberbeit  in  der  Sab&rä  sehr  pro 
bleniatiscb  ist    Es  ist  nicht  nngewobnlicb ,  dass  Karawanen  ge- 
plündert werden,  anmal  wenn  sie  klein  sind. 

5.   Billigkeit  des  Transportes. 

KoHten  des  Meilenzentners  in  der  SdhärS. 
Länge  Ton  Handelswegen  in  der  Sih&ri. 

Auf  vielen  Karawanenstrnssen  ist  es  möglich,  Ton  den  Stämmen 
der  Wüste  Kameele  für  den  Transport  der  Waren  sn  mieten. 
Betrachten  wir  snnachst  die  Transportkosten. 

A.  Fttr  den  Fall,  dass  Kameele  gemietet  werden. 

leb  habe  viele  Karawanenstrassen  in  Afrika  und  in  Asten 
nach  ihrer  Länge,  nach  Mietpreisen  der  Kameele  nnd  nach  Trag- 
fSbigkeit  der  Tiere  mit  einander  Terglicben.  Die  Einselbeiten 
dieser  Yergleicbungen  ansnffibren,  durfte  diese  Arbeit,  welche  die 
einfache  Anfiichrift:  Anfseichnnngen  über  GhSt  fuhrt,  nicht  der  ge- 
eignete Platz  sein.  Jedoch  die  Endresultate  müssen,  als  den 
Handel  Chät'^s  berührend,  angegeben  werden. 

In  Betreff  der  ii^ahlen,  die  in  den  folgenden  Abschnitten  sich 
finden  werden,  wolle  man  bedenken,  dass  sie  der  Natur  der 
Dinge  nach  nur  annähernd  richtig  sein  oder  einen  Mittelwert  dnr- 
stellen  können.  Die  Lage  nur  weniger  von  den  Orten,  die  hier 
angeführt  werden,  ist  astronomisch  bestimmt,  die  angegebene  Ent- 
fernung zwischen  zweien  derselben  kann  daher  nicht  als  endgültig 
richtig  angesehen  werden.  Die  Zahlen,  welche  Geldwerte  dar- 
stellen, können  gleichfalls  nicht  als  definitiv  feststehend  angesehen 
werden,  um  so  weniger,  da  die  Faktoren,  von  denen   sie  ab* 
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hangen,  selbst  bestandigem  Wechsel  unterliegen,  und  ich  werde  jedem 
sehr  dankbar  seui,  der  die  dne  oder  andere  Zahl  beriditigen  wird. 

Um  die  Kosten  dea  Trantportea  anf  verschiedenen  Wegen 
leichter  vergleichen  in  können,  redosiert  man  sie  anf  den  söge* 
nannten  Meilensentner,  d.  h.  man  giebt  an,  welches  die  Kosten 
sind,  om  einen  Zentner  Ware  eine  Meile  weit  au  transportieren. 
Indem  ich  dies  Verfahren  anwende,  bemerke  ich  noch,  dass  Ich 
den  metrischen  Zentner  so  100  kg  und  die  Kilometermeile  sn 
1000  m  als  Grundlage  angenommen  habe. 

Der  Me.ilenzentner  kostet  nach  meinen  Erortemngen  in  der 
Sabärä  im  Durchschnitt  wie  folgt: 

Pf. 

Kanieelmiete  3,20 

Verpackung  der  Waren  u.  s.  w  0,80 

Lohn  der  Diener  0,56 

Nahrung  derselben  0,24 

Geschenke,  Bewirtung  von  Gasten  u.  s.  w.  0,6i 

(sehr  onbestimmmt)  mm^^mmmmm,^.^ 

sasammen  5,44 

oder  mnd  5*^  Pf.*). 

Bs  giebt  Strecken,  die  billiger  sind,  besonders  solche,  die 
nnr  lokalem  Verkehre  dienen  und  bei  denen,  weil  sie  kars  sind, 
die  Kameele  anch  stärker  beladen  werden  können**),  wie  z.  B. 
anf  der  Strasse  Chät-Mörsak  der  Meilenzentner  für  Kameelmiete 
wenig  über  2  Pf.  zu  stehen  kommt;  unter  UmstTinden  fallen  dabei 
die  anderen  Spesen  fnst  ganz  weg.  Ks  giebt  über  wiederum  auch 
Strassen,  bei  denen  die  Preise  sich  höher  stellen;  so  würden 
z.  B.,  die  Genauigkeit  meiner  (Quelle  vorausgesetzt,  nach  der  ein 
Kameel  von  Chfit  nach  Kanö  mit  einer  Last  von  2]^  Kantar 
32  Bü  Ter  kosten  soll,  die  Transportkosten  des  Meilenzentners 
zwischen  Chat  und  Kanö  nur  lür  Kanicelniiete  6,8  Pf.  betiageu. 
Von  Dschalö  nach  Nimro  (Wadai)  kostet  der  Meilenzonluer  far 
Kameelmiete  gegen  6  Pf.,  von  Cbad&mes  nach  TauAt  &  Pfennig. 
Aber  von  allen  Extremen  und  Ausnahmen  absehend,  bleiben  die 
oben  angegebenen  Zahlen  als  branohbare,  wenn  auch  der  Ver* 
bessernng  fthige  Mittelwerte  sarnck. 

Die  Breite  der  SAhSri  von  Norden  naeh  Süden  ist  sehr  un- 
gleich; im  Osten  und  Westen,  wo  im  Sudan  Handelse mporien  nach 
Norden  vorgeschoben  sind  (Abesehr  [Nimro]  in  Wadai;  Timbükta), 

*|  1788  kostete  der  Meilcnzentncr  iu  Tripolitnnieu  wenig  über  2  Pf. 
vergl.  Lucas'  Beise  iu  Tripulitauieu  iu:  Prüceediugd  of  the  Aasociation  for 
diBCOTttring  the  isterior  {nuIb  of  Afiriea.  London  179(X  4^  p.  104. 

In  den  Kntifli^tcn  eines  Knnfmnnns  in  Tripoli  fand  ich  tÜXM  Kameel- 
last  Sparto  (Ualfa)  vou  4^-4  kg  augegebeu. 
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ist  die  Breite  ungleich  geringer  als  in  der  Mitte,  wo  die  Handels- 
städte Kind  und  KAka  weiter  im  Süden  liegen.  Fnr  die  ersteren 
Orte  mag  man,  nm  gans  runde  Zahlen  aniageben,  die  Entfernung 
bis  sam  nächsten  Knstenpnnkte  im  Norden  an  2000,  fSr  die 
letsteren  an  2800  Kilometer  annehmen,  wobei  Jedoch  fnr  KAka 
diese  Zahl  etwas  sn  gross  sein  mag. 

Nach  den  vorstehenden  Angaben  berechnen  sich  die  Kosten 
für  100  kg  Waren  zwischen  dem  SüdÄn  und  den  Knstenplitaen 
im  Norden  wie  folgt: 

a)  fnr  Timbdktn  und  Wadai' 

Mk. 

Transport  (Kanicelujiete)    ....  G4,00 

andere  Spesen  44,80 

SQsammen  108,8ü 

oder  rund  110  Mk. ; 

b)  für  Känö  und  Küka 

Mk. 

Transport  (Kameelmiele)  ....  89.60 
andere  Spesen    .  .   •  .  .  .  .  .  62,72 

sosammen  152,32 

oder  rand  150  Mk.*) 

Der  praktische  Kaufmann  wird  leicht  ermessen,  wie  Tiele 
Arten  von  Waren  imstande  sind,  für  100  kg  110 — 150  Mk.  Aus- 
lagen SU  ertragen^  wenn  er  noch  den  Binkaufiipreis  Im  SudAn  oder 
in  Europa,  ferner  die  Pracht  swischen  dem  afrikanischen  Kusten- 
platz  und  Europa,  Zoll  u.  s.  w.  hinzufügt. 

Um  die  Wüste  zu  durchziehen,  brauchen  die  Karawanen  min- 
destens 3'^ — ilj,  Monate  und  mehr.  Als  am  11.  September  1879 
ein  Kourier  des  Gouverneurs  von  Kanö  in  Tripoli  eintraf,  der 
nur  55  Tage  unterwegs  gewesen  war,  galt  dies  als  eine  gans 
besondere  Leistung. 

B.  Für  den  Fall,  dsM  Kaneele  gekauft  werden. 

Es  bleibt  nun  nodi  su  erörtern  übrig,  welches  die  Kosten 
des  Transportes  sind,  wenn  der  Kaufmann  eigene  Kameele  besitit. 

Ich  will  gleich  Torausschicken,  dass  die  Kosten  in  beiden 
Fallen  ziemlich  gleich  sind.   Wenn  Kameele  gemietet  werden,  so 

begleiten  die  Eigentümer  derselben  die  Karawane  und  sorgen  für 
ihre  Tiere;  wo  eigene  Kameele  sind,  müssen  hierzn  Diener  ge- 
mietet oder  Sklaven  gehalten  werden.  Die  Karaeelpreise  sind  in 
den  letzten  Jahren  an  der  Nordküste  von  AMka  sehr  in  die  Höhe 


*)  In  Tripel!  hörte  ieb  Ton  Kaufleuten  die  Kosten  einer  Kameelladong 

SU  320  Mk.  angeben. 


Digitized  by  Gopgle 


Aafceichnungeu  über  die  Stadt  Chat  in  der  S4b&ri. 


315 


gegangen,  in  Tripolitanien  besonders  seitdem  man  angefangen  hat, 
Halla  oder  Sparto,  eine  Graöart,  auszufübreo.  In  der  St^idt  Tripoli 
waren  die  Preise  die  folgenden: 

1846  S4  IfaehbAb  oder  etwa   77  Mk. 
1869  50      «        ^      ,    160  « 
187^80  90       »        «      »    290  , 

Nvn  gehen  erfahinngsgeniiM  aaf  längeren  Reisen  immer  Ka- 
meele  ingmnde,  und  werden  aolofa«  der  Nordknste  gpr  bis  snm 
8nd&n  gebracht,  so  sterben  sie  daselbst,  wenn  sie  niefat  «nmittelbar 
snrock geschickt  werden. 

Bisweilen,  wenn  an  der  Nordküste  Regen  ausgeblieben  ist 
nnd  die  Kameele  nicht  aof  die  Weide  getrieben  werden  können, 
müssen  sie  lange  Zeit  mit  teurer  Nahrung  gefüttert  werden.  Alles 
in  allem  ist  es  bei  langen  Reisen  kaum  vorteilhafter,  Kameele  zu 
kaufen  anstatt  zu  mieten,  und  nur  da  wird  man  zam  Kaufe 
schreiten,  wo  keine  zu  mieten  sind. 

Ein  besonderer  Vorteil,  Kameele  zu  besitzen,  besteht  darin, 
dass  man  sie  stets  zu  seiner  Verfügung  hat  und  daher  in  betreif 
der  Absendang  der  Karawanen  weniger  von  den  kameelrermie^ 
tenden  Stammen  abhängig  ist,  die  bald  an  saen,  bald  an  ernten, 
bald  sonst  etwas  so  thon  haben,  was  sie  Bindert,  ihre  Kameele 
an  vermieten.  Handelt  es  sich  non  gar  nm  Transporte  auf  kleinen 
oder  mittleren  Strecken,  wie  etwa  von  Tripoli  nach  Chat,  Tripoli 
nach  Chadimes,  dann  stellt  sich  allergings  der  Besits  eigener  Kameele 
gegenüber  gemieteten  als  vorteilhaft  heraas. 

Herkunft  der  Waren  aus  dem  Süden. 

Verfolgen  wir  die  Waren,  welche  aus  dem  Süden  nach  Chat 
zu  Markte  gebracht  werden,  bis  zu  ihren  Erzeugungsorten,  so 
finden  wir,  dass  nur  die  Straussent'eden  aus  den  nördlichen  Ge- 
genden des  Sudans  und  den  Grenzbezirken  zwischen  diesem  und 
der  Sahära  herstammen,  während  das  Elfenbein  und  die  Sklaven 
zum  grössten  Teile  aus  Gebieten  bezogen  werden,  die  südwärts  von 
den  grossen  Handelscentren  liegen  und  zum  Teil  sogar  sehr  weit 
▼on  diesen.  So  geht  eine  Handelsstrasse  Ton  K4nQ  nach  dem  Lande 
Adamana,  siidlieh  Tom  Flosse  B^noe  liegend,  welche  nber  die  folgen- 
den Orte  fuhrt:  SAria,  K^flfi  Abd  es  S^nga,  IMm  Baribarf  nnd  Wükäri, 
nachdem  sie  Torher  den  Binne  nbersehritten  hat.  Diese  Strasse  wird 
regelmässig  von  einigen  mir  bekannten  Chatinern  eingeschlagen. 

Länge  von  Ilandelsstrassen  im  Sudan.  Englische 
Handelsstationen  am  Niger. 

Haben  wir  vorher  die  Entfernungen  zwischen  den  Küsten- 
pliUsen  im  Norden  und  den  Handelaemporieo  im  Südan  and  die 
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Hohe  der  Transportkosten  nntersncbt,  so  müssen  wir  Jetst  die 
Entfernungen  «wischen  eben  diesen  Handelsemporien  und  den  mit 
Dampfern  besnehten  europäischen  Handelsstationen  am  Flusse 
Niger  und  die  Hohe  der  hiesigen  Transportkosten  betrachten,  und 
wir  werden  da  überraschende  Zahlen  findeui  die  sum  Kacfadenken 
herausfordern. 

Seit  fnnfseho  Jahren  etwa  haben  die  Engländer  am  Znsammen- 
flosse des  Niger  und  Binue  eine  Kolonie  unter  dem  Namen:  „Pet' 
nianente  Niger-Mission'*  gegründet.  Dies  ist  l)ekannt  in  Europa, 
aber  die  Euroi)äer  srheiiien  diese  Thatsaclie  iiiclit  recht  zu  wür- 
digen, welche  bei  allen  niohanmiedanischen  Kaufleuteu,  die  vom 
Norden  her  mit  dem  mitilt^ren  büdau  Handel  treiben,  trübe 
Ahnun;;en  aufkeinien  lüsst. 

Der  Sitz  des  Gouverneurs  dieser  permanenten  Miasion  heisst 
Lokodscha  und  liegt  am  rechten  Ufer  des  Nigers,  einige  Kilometer 
vom  Znsammenfluss.  Gleichseitig  sind  Handelsfaktoreien  einer 
englischen  Gesellschaft  in  Lokodscha  und  anderwärts  am  Niger 
errichtet  worden.  Eine  derselben  befindet  sich  in  Egga,  etwa 
140  km  nördlich  von  Lokodscha. 

Die  Luftentfernung  swisehen  Kanö  und  Egga  beträgt  410  km; 
die  Strasse,  die  von  Kuno  über  Säria  und  Keffi  Abd  es  Seuga  in 
Winkeln  nach  Egga  führt,  ist  etwa  580  km  lang;  die  Entfernung 
swisehen  den  beiden  suletzt  genannten  Orten  beträgt  150  km. 

Von  Küka  bis  zum  Punkte  Taepe,  wo  der  Binue  sich  mit 
dein  Faro  vereinigt,  beträgt  die  Lnftentfernung  380  km.  1879  ist 
ein  englischer  Dampfer  noch  über  iliesen  Punkt  Taepe  flussauf- 
warts  gefahren.  Von  Knka  über  Känö  nach  Egga  beträgt  die 
Entfernung    1200,   von  Kiika  über  Jäkoba   nach   Egga   1000  km. 

Timbuktu  liegt  wenige  Stunden  vom  Niger  entfernt,  und 
dieser  Fluss  könnte  mit  geringen  Kosten  bis  weit  oberhalb  Tim* 
buktn*s,  wenigstens  sur  Zeit,  wo  er  angeschwollen  ist,  schiff- 
bar gemacht  werden,  doch  konnten  auch  jetst  bereits  geeignete 
Dampfer  bis  Kftbara,  dem  Hafen  von  Timbuktu,  gelangen,  wenn 
auch  nicht  während  des  gansen  Jahres.  Bis  Bgga,  670  km 
von  der  Mündung  aufwärts,  ist  die  durchschnittliche  Tiefe  in 
der  Regenzeit  7 — 9  m  und  nur  an  einer  Stelle,  ungefilhr  870  km 
von  der  Mündung,  beträgt  sie  8  m  und  über  der  Barre  an  der 
Mündung  8l^m. 

Transportmittel  im  Sudan. 

Im  nnttleren  Sudan  bilden  Ochsen  iitid  Esel,  wohl  auch  das 
Pferd  und  selbst  der  Mensch  das  Transportmittel,  während  das 
Kameel  immer  niehr  verschwindet,  je  weiter  man  nach  den»  Süden 
vordringt.    Bei  dem  günzUcben  Mangel  an  Strassen  legt  dasselbe 
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im  Durchschnitt  täglich  nur  15  km  zurück.  Die  Strecke  von  580  km 
zwischen  Kanö  und  Egga  konnte  daher  in  rund  40  Tagemärschea 
zurückgelegt  werden.  Sollte  das  Bedürfnis  erst  eine  Stnisse  ge- 
schaffen haben,  so  wurde  die  Reite  in  wenig  mehr  aU  30  Tagen 
gemaeht  werden  können«  Von  KM  Abd  es  S^nga  kann  man  naeh 
Bgga  aohon  jetst  in  10  Tagen  gelangen  und  nach  dem  nächsten 
Punkte  am  Binoe  in  noeh  knrterer  Zeit.  Js,  Herr  Gerhard  Rohlfo 
hat  sogar  ein  Itinerar  erknndet»  nach  welchem  die  Reise  von  K4n5 
nach  Egga  aneh  jetzt  schon  in  32  Tagen  ansgefobrt  wird.  Hier- 
nach wären  yon  KÄn5  nach  Sarin  7,  von  Sdria  nach  IsAftL  Abd 
es  S4nga  Ifi  und  Ton  letzterer  Stadt  nach  Egga  10  Tage* 
Nun  halte  man  folgende  Zahlen  vor  Angen: 

Kilometer  Beisedaner 

TripoU-Chat-EÄnö   2800    3^—4*^  Monat, 

Kanö-K^ffi  Abd  es  S^nga-Egga .  .     680    40  (32)  Tage. 

Ein  Gegengewicht  erhalten  diese  Zahlen  in  den  folgenden: 

Kilometer  ungef&hr 

Egga-NigermanduDg  670 

Nigermfindong-Hamburg  ....  .  .  8700 

9370 

Tripoli-Hamburg   4900. 

Preise  in  Tripoli  and  in  Egga. 

Mir  ist  von  eingeborenen  Kaufleuten  versichert  worden, 
dass  die  Engländer  in  Egga  das  Elfenbein  teurer  bezahlen ,  als 
die  Kaufleute  in  Tripoli.  Nun  denke  man  sich  einen  Ilfmdler 
in  Keffi  Abd  es  Senga,  der  lOlf'enbein  besitzt  und  weiss,  in  Kfi;ga, 
10  Tagereisen  von  ihm  entfernt,  könnte  er  seine  Ware  teurer 
verkaufen,  als  in  Tripoli,  wo  er  vielleicht  nach  vier,  fünf  oder 
sechs  Monaten  ankommen  wird.  Das  ist  ein  unnatürlicher  und 
daher  unhaltbarer  Zustand.  Vielleicht  wird  man  zweifelnd  frageu, 
wamm  gehen  diese  Hindier  denn  nicht  nach  Egga?  Aach  ich  habe 
so  gefragt  und  snr  Antwort  erhalten,  dass  die  Chefs  in  der  Nahe 
der  englischen  Handelsstationen,  nm  selber  allen  Gewinn  ans  dem 
▼on  ihnen  monopolisierten  Handel  sn  sieben,  keine  fremden  Kanf- 
lente  in  ihr  Gebiet  einlassen.  So  wenigstens  sagen  die  Emge- 
borenen,  die  ich  hierüber  befragt  habe.  Wir  wissen  jedoch  mit 
Bestimmtheit  von  einem  europaischen  Touristen  mit  scharfem  kauf- 
männischen Instinkte,  der  im  Jahre  1867  ebensowohl  Keffi  Abd 
es  S^nga  wie  Egga  besucht  hat,  dass  damals  Handel  zwischen 
beiden  Städten  bestand.  Dieser  Tonrist  gehört  swar  wegen  seiner 
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OberAidiliehkeit  nleht  sn  den  siiTerliaalgtten  Antoren,  aber  wo  er 
eis  AageDEeuge  aber  Thateaehen  bericbtet,  da  Terdient  er  volles 
Vertraneii,  während  er  sonst  ebenso  aomassend  wie  unwissend  ist. 
Es  ist  ansserordentlieh  sohwer,  sieh  ein  klares  Bild  jener  Zustände 
Ton  der  Ferne  ans  an  versehaffen,  denn  von  einem  anderen  Kao^ 
mann  borte  ich,  dass  die  grosseren  und  schöneren  Blefantenzäbne 
jetzt  sdion  gar  nicht  mehr  nacb  Chat  und  Tripoli  gebracht  würden, 
d.  h.  die  aas  der  Nähe  £gga*8,  sondern  alle  nach  Nnpe»  das  ist 
der  Name  des  Landes,  in  welchem  Egga  liegt,  gingen«  wo  sie 
die  ^Mirikän**,  das  sind  die  Amerikaner,  aufkauften. 

Keinem  Zweifel  jedoch  kann  es  unterliegen,  dass  diese  eng- 
lischen Stationen  am  Niger  mittelbar  schon  jetzt  ilire  Waren  dem 
mittleren  Sudan  zuführen.  Ich  habe  in  Tripoli  mit  eigenen  Augen 
englisches  Pulver  gesehen,  dass  von  diesen  Niger-Faktoreien  her- 
stammte. Allerdings  war  es  nur  zum  Gebrauch  des  Eigentümers, 
nicht  cum  Verkauf  bestimmt,  jedoch  würden  sich  die  Bewohner  der 
Wnste  bei  einem  Kampfe  gegen  die  Türken  leiebt  vom  Niger  her 
Pulver  und  Gewehre  verschaffen  können. 

Schalten  wir  gleich  hier  noch  einige  Zahlen  ein: 

ungetahr 

Preis  eines  Kameeles  in  Tripoli  75  — 110  Machbüb  =  240— 350  Mk. 
Prciseiues  Ochsen  oderEselsimSüdän  1^^ — 4BüTer=     G — 16  , 

Einer  meiner  Freude  aus  Sökoto,  ein  sehr  gelehrter  Fale 
(Felata),  der  auch  aasgedehnte  Handelsreisen  bis  in  den  Süden 
von  Adamaua  unternommen  hat,  Hädsch  Ibrähim  ben  All  el  Fu- 
lAni  es  Sokoti,  der  diese  Verhältnisse  sehr  gut  kennt  und  ein 
Freund  des  Sultans  von  Sokoto,  Moasu  dan  Bello,  ist,  will  nächstens 
versuchen,  mit  Waren  bis  zu  den  englischen  Stationen  vorzudringen 
und,  wenn  es  möglich  ist,  selbst  nach  England  zu  gehen.  Icl»  habe 
ihm  Briefe  für  meine  indirekten  Freunde  am  Niger  gegeben  und 
wünsche  ihm  allen  Erfolg.  Wie  ich  von  Pilgern  erfahren  habe, 
befindet  er  sieh  augenblieklieh  in  Adamaua«  dessen  Fürst  Umar 
aueh  sein  Freund  ist»  um  Waren  einsuhandeln. 

Kosten  des  Meilenzentners  im  Süd4o. 

Die  Berechnung  der  Kosten  des  Meilensentners  im  mittleren 
Stidln  ist  schwer  und  das  Resultat  sehr  problematiseber  Natur, 
doch  muss  sie  versucht  werden,  um  einen  Vergleich  su  erleiditem. 
Jeder,  der  etwa  Irrtümer  in  den  Zahlen  erkennt,  wird  sie  ver- 
bessern und  so  zur  Aufklärung  der  Wahrheit  beitragen  können« 
Solange  nicht  riebtigere  Zahlen  angegeben  werden,  mögen  die  von 
mir  erhaltenen  genigen. 
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Idi  Dehme  folge adee  alt  OrnndUige  an: 

1.  Preif  eioes  Lasiaeree  12  Mk. 

2.  Abootfiing  derselben  in  600  Tagen. 
8.  TkagTibi^ett  deaselben  in  100  kg. 

4.  Ein  Tagemarseh  sa  15  km. 

5.  Für  drei  Tiere  ein  Mann  als  Bedlenong* 

6.  Tägliche  Nuhrung  eioes  Mannes  16  Pf» 

7.  Täglicher  Lohn  eines  Mannes  24  « 

8.  Tägliches  Futter  eines  Lasttieres    .   .  ,  •  4 

9.  Tägliche  den  Transport  betreffende  Spesen  4  ^ 
10.  Tägliche  Geschenke,  im  DurchschniU    .   .12  „ 


Danach  wurde  sieh  der  Meilensentner  wie  folgt  berechnen: 

Pfennig 

a)  (1.  nnd  2.)  Abnutzung  des  Tieres  für  1  km  und  100  kg  0,134 

b)  (6.)  Nahrnng  der  Diener  ^ 

»  9 

n  0,891 

c)  (8.)  Nahrung  der  Tiere  , 

9  9 

1,  0,267 

d)  (7.)  Gehalt  der  Diener  ^ 

9  9 

,  0,533 

e)  (9.)  den  Transport  hetr.  Spesen  ^ 

9  9 

n  0,267 

f)  (10.)  Geschenke  und  Abgaben  « 

9  f) 

„  0,800 

zusammen  2,392 

daher  der  Meilenzentner  Im  mittleren  Sudan  rund  2,4  Pf. 


Berechnen  wir  nach  den  vorstehenden  Angaben  die  Kosten 
des  Transportes  auf  einigen  Handelsstrassen,  so  erhalten  wir  fol- 
gende Ziffeiii: 


km 

100  kg 

Mk.  pE 

13,92 

KifSi  Abd  es  S^nga-Egga  . 

.  150 

3,60 

.  1200 

28,00 

1000 

24,00 

.  880 

9,12 

Fnr  alle  Gegenden,  die  westUdi  nnd  sndlieh  sowohl  von  E&nS 
wie  Kdka  liegen,  stellen  sich  die  Preise  natnrlloh  noob  geringer 
herans.  Es  wird  hierbei  die  noehmallge  Erinnernng  nieht  nber> 
inasig  sein,  dass  alle  diese  Zahlen  theoretische  sind,  auf  die  man 
sieh  nicht  wie  anf  die  Tarife  unserer  Yerkehrsanstalten  verlassen 
darf.    Gleichwohl  mögen  sie  der  Wahrheit  nahe  kommen. 

Rückblick  und  Folgerungen. 

Blicken  wir  auf  die  vorstehenden  Erörternngen  snrSdt  nnd 

fassen  die  Ergebnisse,  welche  aus  ihnen  hervorgehen  in  wenige 
Worte  zusammen,  so  können  wir  sagen,  dass  der  Handel  Chät's 
noch  eine  Zeitlang  blnheo  wird,  dann  aber  zerfallen  muss,  am  so 
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mehr,  da  erstens  Chat  nar  ein  Zwiechenhandelsplats  ist,  nnd  cUe 
Handler  immer  lieber  ihre  Waren  unmittelbar  Tom  Brseugangs- 
orte  belieben,  und  da  sweitens  die  beiden  Artikel  Stranssenfedem 
nnd  Elfenbein  sich  in  Yerhaltnismassig  knner  Zeit  in  jenen  Oe- 
bieten,  ans  denen  Chat  sie  erhält,  erschöpfen  müssen. 

Wenn  dieser  Handel  Chät's  und  der  derSab&rä  überhaupt  seinem 
Ende  entgegengehen  wird,  dann  werden  grosse  Wanderungen  der 
Stamme  der  Sähärä  eintreten  müssen.  Jeder,  der  nicht  im  Stande 
sein  wird,  im  eigenen  Lande  die  notigen  Lebensmittel  zu  erzeugen, 
wird  gezwungen  sein,  nach  den  fruchtbaren  Ciegenden  des  Südan*s 
auszuwandern  oder  sich  dem  Mittelmecrgebiete  zuzuwenden. 

Bis  zu  jener  Zeit  n)ögen  die  Kaufleute  der  Wüste  ihr  Leben 
der  Muhe  und  Sorge,  der  Entbehrungen  und  Gefahren  ruhig  weiter 
fristen.  Es  wäre  grausam,  wollten  europäische  Nationen,  denen 
die  ganze  Welt  für  ihre  Unternehmungen  offen  steht,  diesen  Kauf- 
lenten  ihre  schwer  sn  erringenden  Qewinnste  scbroilern,  dem  natür- 
lichen Laufe  der  Ereignisse  vorgreifen  und  sie  dadurch  sum  Hunger 
oder  sum  Verlassen  ihrer  ihnen  teuren  Heimat  swingen.  Wollten 
Europaer  direkt  an  diesem  Handel  teilnehmen,  d.  h.  sich  personlieh 
in  jenen  Gegenden  niederlassen,  so  konnte  es  nur  mit  Gefahr  ihres 
Lebens  geschehen,  denn  die  ohnehin  fanatischen  Eingeborenen,  in 
ihrer  Existenz  bedroht  nnd  dadurch  zur  Yenweiflung  gebracht, 
würden  kein  Mittel,  erlaubt  und  unerlaubt,  unversucht  lassen,  um 
die  fremden  Nebenbuhler  zu  verdrangen. 

Es  sei  mir  gestattet,  i^oldene  Worte  eines  vollwichtigen  fran- 
ziisischen  Gelehrten  und  Forschers  an  dieser  Stelle  einzuflechten, 
obwohl  ich  selbst  denselben  in  allen  Einzelheiten  nicht  zustimmen 
kann.  Der  Oberst  Faidherbe,  früher  Gouverneur  der  Kolonie  am 
Senegal,  jetzt  General  in  der  Armee,  sagt  in  der  Revue  Maritime 
et  Coloniule,  Jahrgang  18ü3,  dass  die  Säharä  und  die  nördlichsten 
Landstriche  des  Südftn*s  von  Berber-  und  Araber* Stimmen  nur  in- 
folge des  gewinnbringenden  Slclavenhandels  nnd  infolge  poUtiscber 
Umwälzungen  in  den  Atlas-Landem  bevölkert  worden  seien,  dass 
mit  dem  allmäligen  Erlöschen  des  Sklavenhandels  durch  die  Wiiste, 
mit  der  Herstellung  geordneter  Zustande  in  den  Atlas- Landern 
und  ihren  Küsten  die  Säh&rä  sich  mehr  und  mehr  entvölkern  werde 
nnd  dass  nn  eine  Belebung  des  kostspieligen  und  schwie- 
rigen Handelsverkehrs  durch  dieselbe  nicht  gedacht 
werden  sollte.  Es  scheint,  dass  seine  eigenen  Luudsleute  diese 
Worte  vergessen  haben;  «sicher  wenigstens  ist,  dass  sie  denselben 
im  Gedränge  weitgehender  Kombinationen  nicht  jene  ruhige  und 
weise  Beachtung  geschenkt  haben,  welche  die  schlichten  tietdurch- 
dachten  Worte  parteiloser  Forscher  gegenüber  den  tönenden  holUea 
Phrasen  hitzigpurteiischer  Schreier  verdienen. 
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Sehlasstabelle.    Natürlicher  Gang  des  Handels  des 

mittleren  Süd&n's. 

Lassen  wir  noch  eine  kleine  Tabelle  folgen,  welehe  die  Za- 
konft  des  Handels  von  Chit  mit  einem  Bilde  ▼eranschanlicbt: 

1.  Entferonngen;  Kao9-Tripoli  2800km,  K4n5-£j^a  680km. 

Zu  Gunsten  Egga's  2220km  Landweges. 
Xripoli- Hamburg  4900km,    Egga-Hambaig  9870km.  Zn 
Gunsten  Tripoli's  4470  ktn  Wasserweges. 

2.  Marschlänge:  Kanö-Tripoli  1 20Tage,  Kanö-figga 40 (32)  Tage. 

Zu  Gunsten  Egga^s  80  (HH)  Tage. 

3.  Transportkosten  für  lOOkg:  Künö-Tripoli  150  Mk.,  Kanö' 

Egga  14  Mk.    Zu  Gunsten  Egga's  136  Mk. 

4.  Preis  eines  Lasttieres  in  Tripoli  290  Mk.,  im  Südän  12  Mk. 

Zu  Gunsten  Egga's  278  Mk. 

Es  ist  nicht  nötig,  diesen  wenigen  Zahlen  etwas  binsusafugen. 
Wenn  sie  niefat  ganslidi  nber  den  Haofen  geworfen  werden 
können,  nnd  in  ihrer  Gesamtheit  können  sie  das  nicht  werden,  so 
werden  sie  eines  Tages  ihre  imponierende  Macht  offenbaren. 

Der  Haodel  des  mittleren  8ndftn*s  wird  mit  der  Zeit  seine 
natürliche  Strasse  Terfolgen,  mag  man  noch  so  viele  Eisenbahnen 
durch  die  SÄbärä  bauen  wollen.  Die  Utopie*)  anwissender 
Schwärmer  und  gedankenloser  Köpfe,  die  transsaharische  Eisen- 
bahn, als  eine  Thatsache  voraasgesetzt,  würde  nicht  vermögen,  die 
Natur  zu  korrigieren;  die  Eisenbahn  würde  sterben,  nocli  ehe  sie 
gelebt,  da  sie  niclit  mit  dem  Handel  auf  der  natürlichen  Strasse 
in  Konkurrenz  treten  könnte. 

Wann  der  Handel  des  mittleren  Südän's  seine  ihm  angewiesene 
Bahn  einschlagen  wird,  liisst  sich  zwar  nicht  genau  sagen,  indess 
die  Zeit  ist  nicht  fern,  und  wenn  die  euro}jiü&clien  Kautleule  am 
Niger  sich  erst  iu  den  Handel  der  Guro-Nuss  mischen  wollten, 
so  konnten  sie  fast  plotslich  den  Handel  des  Södftn's  an  sich 
sieben,  denn  wer  den  Qaro-Nnss-Markt  beherrscht,  wird  den  Handel 
des  mittleren  8nd&n*s  beherrschen**). 

Alle  diejenigen,  welche  ihre  Blicke  nach  dem  mittleren  Snd&n 
werfen,  dessen  Beichtom  bekannt  ist,  wenn  anch  der  Aussprach 


*)  Dieser  harte  Ausdruck  bezieht  sich  aber  keineswegs  auf  den  techni- 
sehen  Teil;  denn  nach  dem  gegenwKrtigen  Stande  unserer  Teehnik  wtMo 
sieb  allerdings  eine  Eisenbahn  in  der  SAhäril  herstellen  lassen. 

•*)  Alle  Versuche,  den  Guro-Nuss-Baum  im  nördlichen  SüdAn  einzubür« 
gern,  sind  gescheitert.  Die  jungen  StUmmcheu  gehen  bald  wieder  ein.  In 
Adamaua  dac^egen  kommt  «iiM  Art  Guro-Nuss  Tor,  die  jedoch  von  der  aus 
Sdiga  (G6ndscha)  nach  Aussage  von  Eingeborenen  derut  ▼MSChieden  ist, 
daaa,  wo  die  letztere  „zwei  Dinge  bat,  sie  fünf  besitst.** 
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der  Araber,  dass  daselbst  der  Boden  von  Gold  sei,  veraltet  ist,  thaen 
Unrecht,  ihre  Augen  zu  öffnen,  um  eine  Strasse  dahin  dort  zu 
suchen,  wo  die  Natur  keine  geschaffen  hat,  and  ihre  Augen  za 
Teracbliessen ,  am  dort  niehti  in  tehen,  wo  die  Natur  dnreli  das 
herrliche  Strompaar  Niger^Bfnae  der  Handelswelt  eine  schone  und 
leichte  Strasse  in  den  Schoss  geworfen  hat.  Alle  Gtebiete  Tom 
mittleren  Niger  bis  snm  TsAde  werden  nach  wenigen*  Generationen 
alle  ihre  reichen  Ersengnisae  auf  diesem  Wasserwege  der  Welt 
anfihren,  and  im  Maasse  wie  dieser  Handel  wird  aufleben,  wird 
der  Handel  Chät's  ersterben.  Wer  dort  am  Niger  sich  festsetzt, 
bis  jetst  haben  einzig  die  Engländer  davon  gekostet,  der  wird  der 
Herr  des  Handels  des  mittleren  SädAn*s  sein,  dem  werden  seine 
Reichtnmer  anströmen. 

IV. 

Die  BeTttlkerug. 
Stamme. 

In  diese  Abteilung  werde  ich  einige  Ratschläge  and  Winke 
f5r  Jene  Beisenden  einflechten,  die  sich  nach  Chit  oder  nach  einem 
anderen  Oebiete  der  nördlichen  Mfischachen  begeben  wollen.  Sie 
sind  die  Pracht  von  ErlLondigungen,  die  ich  eingezogen,  am  das 
Gelingen  meiner  eigenen  geplanten  Reise  nach  Ahaggir,  die  freilich 
nicht  ansgefShrt  werden  konnte,  au  sichern.  Ich  habe  sie  Inr  das 
eigene  Nest  zasammengetragen,  in  das  sich  nun  ein  anderer  legen 
mag.  Ich  werde  zufrieden  sein  and  mich  glucklich  schätaen,  wenn 
ein  Reisender,  dem  die  Sterne  günstiger  sind  als  mir,  aus  ihnen 
einigen  Vorteil  ziehen  kann,  um  neues  Licht  zu  verbreiten,  am 
die  Lücken  und  Fehler  meiner  Arbeit  die  einen  aassufüllen,  die 
anderen  zu  verbessern. 

Es  ist  schon  in  der  geschichtlichen  Skizze  gesagt  worden, 
dass  die  Bewohner  Chät's  aus  den  vier  folgenden  mächuchischen 
Stämmen  bestehen:  Ijäsclienan,  Kel  Chabsa,  Kol  Taläk  und  Ima- 
kämasan.  Ob  die  beiden  erst  genannten  Stämme  ihre  Namen 
schon  hatten,  als  sie  noch  Tin  Alkam  bewohnten,  mnss  dahin 
gestellt  bleiben ;  jedenfalls  ist  ticher,  dasa  die  königlichen  Ijtochenan 
mit  demjenigen  Hause  der  jetst  nur  halbfreien  KSl  Tin  Alknm, 
welchea  Ag  Chimeten  heisst,  eines  ürsprnngea  sind.  Auf  der 
anderen  Seite  ist  die  Abteilung  der  halbfreien  IlemtTn  (Ildmtin), 
welche  die  Stadt  Albirkat  bewohnen  und  daher  Kel  Albdrkat  ge- 
nannt wird,  eines  Ursprunges  mit  deijenigen  nicht  regierungs- 
fähigen (königlichen)  Abteilung  der  IjAschenao,  welche  IjAschenan 
Wai  SÄdafen  genannt  wird. 

Die  Ijtechenan  aerfallen  in  vier  Haaser,  die  eben  erwähnten 
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niebt  regierangsßbigen ,  oben  in  der  ersten  Abteilung,  Abschnitt 
„GroDdaDg  der  Stadt  Cbät^S  nicbt  erwihnten  IjlaeheBMi  Wo! 
SiUUilSD  iiDd  in  die  drei  regierangsf&higen  Ait  el  Mochtftr,  Ait 
HamÄden  and  Att  Hftna,  welche  gemeinsam  den  allgemeinen 
Namen  Kel  Tenaiat  d.  i.  Regierangs- Leute  fahren.  In  früheren 
Zeiten  verheirateten  sie  ihre  Franen,  ausser  an  Manner  ihres 
Stammes^  nur  an  Schorfa,  d.  i.  Nachkommen  des  Propheten  Mo- 
hammed; nn  Ansär,  d.  i.  Nachkommen  der  Begleiter  des  Propheten 
Mohümmedf  irre  ich  nicht  auf  seiner  Flucht  von  Mekka  nadi 
Medina;  später  auch  an  Chadamesiner  nnd  Jurächen.  Meute  aber 
hat  sich  dies  geändert.  Als  ich  Ilädsch  Olmän  fragte,  warum  jetzt 
Chadamesiner  und  andere  ihre  Töchter  heiraten  dürften,  erwiderte  ex 
schmunzelnd  und  hikonisch  „dükia  dewa"  d.  i.  „viel  Vermögen." 
Er  schien  sich  aber  selbst  bald  seiner  Worte  zu  schämen,  zumal 
ich  über  dieselben  in  Gedanken  verfiel.  Es  überraschte  mich, 
in  diesem  winzigen  Mikrokosmos  einen  Abklatsch  europäischer 
Oesellschafkssnstande  der  Gegenwart  so  finden.  So  gleichen  sieb 
bei  näherer  Betrachtang  die  Menschen  aberall  t 

Ob  aach  die  Männer  der  IjAschenan  ihre  Franen  nnr  aas 
ihrem  Stamme  oder  den  erwähnten  Klassen  nehmen  durften,  bin 
ich  nicht  imstande  sn  sagen. 

Zur  Zeit  bestehen  die  Ijäschenan  aas  etwa  15  Mannern,  d.  h. 
solchen,  die  über  40  Jahre  alt  sind.  Sie  sind  fast  alle  arm,  da- 
bei aber  stols,  wie  der  Spanier  der  Phrase.  Als  eines  Nachts  in 
einem  Kaufhause  in  Tripoli  zwischen  Uüdsch  Otmän  und  seinen 
Landsleuten  ein  heftiger  Streit  wegen  des  ersteren  Freundschaft 
mit  mir  ausbrach,  sagte  ein  Kaufmann  vom  St^imme  der  Imakämasan, 
reich  und  anmassend,  geringschätzig  zu  ihm:  „Was  bist  du  denn?" 
worauf  Hasch  Otmän  mit  Stolz,  Würde  und  Ruhe  erwiderte:  i»Ich 
bin  ein  Ajäschen"  d.  i.  einer  von  den  Ijäschenan. 

Ausser  den  Angehörigen  dieser  vier  Stämme  giebt  es  noch 
Fremde,  sowie  die  Nachkommen  von  Negersklaven  in  der  Stadt. 

Einwohnersahl. 

Die  Stadt  CbSt,  mit  Ansseblass  der  örter  TSntn  nnd  TMar- 
amt,  sählt  560  Haaser,  was  ihre  Seelensahl,  sechs  Bewohner  aaf 
ein  Hans  gerechnet,  aaf  3360  bringen  würde.  Die  sar  Zeit  der 
Messen  anwesenden  zahlreichen  Fremden  sind  natürlich  nicht  mit 
gerechnet.    Ihre  Zahl  mag  bisweilen  tausend  nahe  sein. 

Stellung  der  Frauen. 

Am  n)eisten  auffallend  bei  den  Mäschachen  ist  die  Stellniig 
der  Frau.  Man  würde  im  ganzen  Gebiete  des  Islams,  zu  desseu 
Anhängern  die  Mäschachen  gehören,  vergebens  nach  einem  Volke 
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Sachen,  bei  welchem  das  Weib  eine  so  henrorragende,  ich  möchte 
sagen  antimnsalmanisehe  Stellang  einnimmt  wie  bei  ihnen.  Jeden^ 
falls  ist  es  schwer  sa  sagen,  ob  bei  denselben  das  Weib  oder  der 

Mann  die  wichtigste  Rolle  spielt.  Wahrend  der  Isläm  jedem  seiner 
männlichen  Anhänger  erlaubt,  neben  Bettsklavinnen  in  unbegrenzter 
Zahlf  vier  legitime  Frauen  zu  nehnien.  besteht  bei  den  Mäschacben 
die  Monogamie.    Nicht  weil  sie  die  Monogamie  der  Tettarogamie 

vorziehen,  sind  sie  Monogamisten ,  sondern  weil  die  Frauen  die 
Polygamie  nicht  dulden.  Als  ich  einstmals  Hadsch  Otmän  fragte, 
was  denn  besser  sei,  eine  Frau  zu  haben  oder  zwei,  erwiderte  er 
mit  funkelnden  Augen:  ,,Bei  Gott,  zwei".  Warum  also  nehmt  ihr 
nicht  mehrere?  fuhr  ich  fort.  Wenn  einer  eine  zweite  Frau  nimmt, 
war  seine  Autwort,  so  will  die  erste  nichts  mehr  von  ihm  wissen. 

Heiratsalter. 

Gleich  bemerkenswert  ist  der  Umstand,  dass  die  Manner  selten 
Tor  25 — 80  Jahren  heiraten  nnd  dass  die  Frauen  selbst  bisweilen 
20  Jahr  und  mehr  erreichen,  ehe  sie  einen  Mann  nehmen.  Bs 
ist  diese  Thatsache  eine  glänsende  Widerlegung  jener  Anaicht, 
nach  welcher  die  hohe  Temperatur  eines  Landes  die  Geschlechts* 
reife  seiner  Bewohner  befördern  und  diese  zu  frubseitiger  Heirat 
swingen  soll.  In  Zusammenhang  mit  dieser  heilsamen  Sitte  !^teht 
die  Langlebigkeit  der  Mäschachen,  die  schon  llerodot  kennt.  So 
ist  Ichenüchen  nahe  an  hundert  Jahr  alt  und  dabei  so  rüstig,  dass 
er  manchen  jungen  Mann  von  20  oder  30  Jahren  in  Europa  be- 
schämen würde.  Er  steigt  zu  Pferde  wie  in  seinen  besten  Tagen, 
und  die  Fama  dichtet  ihm  sogar  an,  dass  er  neue  Zähne  bekomme, 
andere  bestreiten  dies.  Wenn  die  Hundertjährigen  unter  den 
M&scbachen  nicht  häufiger  sind,  als  es  ist,  so  ist  der  Ornnd  hier- 
f8r  in  den  Kriegen  an  suchen,  welche  die  Männer  lunwegraiFen. 

Neffenerbrecbt  und  Muttervererbrecht. 

Noch  eine  andere  Sitte,  die  ausnahmsweise  Stellung  der  Frauen 
bei  den  Mäschacben  charakterisierend,  muss  hier  erwähnt  werden: 
es  ist  das  sogenannte  Neffenerbrecbt  und  damit  eng  verbunden 
die  Vererbung  der  mutterlichen  sozialen  und  politischen  Stellung 
auf  die  Kinder,  ohne  Rücksicht  auf  die  Stellung  des  Vaters.  Eine 
solche  Erscheinung,  wo  sie  auch  immer  auf  der  Erde  uns  entgegen- 
träte —  und  sie  tritt  durchaus  nicht  vereinzelt  auf  —  würde 
immer  und  überall  unser  höchstes  Interesse  in  Anspruch  nehmen, 
doppelt  aber  hier  bei  einem  mohammedanischen  Volke.  Unter 
Neffenerbrecht  versteht  man  jenes  Erbrecht,  nach  welchem  bei 
fürstlichen  Häusern  nicht  der  Sohn  auf  den  Vater  in  der  Regie- 
roDg  folgt,  sondern  der  älteste  Sobo  der  ältesten  Schwester  des 
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verstorbenen  Fürsten.  "Welches  auch  di§  ersten  Ursachen  gewesen 
sein  mögen,  dies  sonderbar  erscheinende  Verfahren  einzusclilagen, 
sicher  ist,  dass  im  Neffen  immer  fürstliches  Blut  fliesst,  während 
im  Sohne«  sollte  die  Gemahlin  untren  gewesen  sein,  das  Gegen- 
teil der  Fall  sein  kann.  Das  letstere  ist  theoretisch  wenigstens 
dort  möglich»  wo  die  Fürstin  ans  nicht  forstlicher  Familie  stammen 
kann,  hei  den  Mftschaehen  aher«  hei  denen  die  Forstin  stets  von 
forstliehem  Blote  ist  und  hei  denen  das  Weib  ihren  Bang  anf 
die  Kinder  übertragt,  würde  selbst  bei  einer  Untreue  derselben 
der  Sohn  immer  noch  fürstliches  Blut  führen,  und  es  ist  daher 
wenigstens  für  die  Mäschachen  jene  Erklärung  unzulässig,  nach 
welcher  die  Furcht  vor  der  Untreue  des  Weibes  das  Neffenerbreoht 
hervorcjerufen  habe.  Wie  würden  die  mäscbachischen  Frauen  einen 
so  schimpflichen  Vorwurf  geduldet  haben,  da  sie  doch  die  Männer 
so  vielfach  beherrschen? 

Man  würde  übrigens  Unrecht  thun,  wollte  man  in  Anwendung 
des  Neffenerbrechtes  in  den  ITerrscherlisten  bei  den  Mäschachen 
beständig  den  Neffen  auf  den  Oheim  in  der  Regierung  folgen 
sehen.  Dieselben  lieben  viel  zu  sehr  die  Freiheit  oder  vielmehr 
die  Sebrankenlosigkeit  nnd  hassen  viel  in  sehr  Jede  Art  von  Zwang, 
als  dass  sie  einem  Oesets  oder  Herkommen  blindlings  folgen 
konnten.  Wird  ein  Mftsehacbe  anf  ein  bestehendes  Recht  ver- 
wiesen, sumal  ein  rein  religiöses,  so  pflegt  er,  auf  seine  Waffen 
seigend,  lakonisch  an  erwidern:  das  ist  mein  Recht.  Ans  diesem 
Grunde  horte  ich  die  Mäsdiachen  von  Arabern  und  auch  von  ihren 
stadtbewohnenden  Brüdern  sogar  „Ungläubige**  nennen. 

Das  andere  Erbrecht,  das  man  das  Muttervererbrecht  nennen 
kann  —  wenn  es  nicht  schon  einen  Namen  hat  —  und  das 
gleichfalls  auch  anderwärts  vorkommt,  besteht  darin,  dass  der  Stand 
der  Mutter,  adelig,  frei  oder  Sklavin,  und  ihre  Stammesangehörig- 
keit  auf  die  Kinder  vererbt  werden,  was  auch  immer  der  Vater 
sein  mag.  Ein  Kind  z.  B.  von  einem  Sklaven  und  einer  adligen 
Frau  ist  ein  adliges;  von  einem  adligen  Manne  und  einer  Sklavin 
ein  Sklave;  von  einer  Frau  aus  deui  Stamme  der  Ijäschenan  und 
einem  Araber  ein  Ajäschen.  Diese  Art  der  Vererbung  ist  uns 
so  wenig  geläufig,  dass  es  selbst  dem  besten  Kenner  der  Mfisehaehen, 
obwol  ihm  dieses  Recht  vollkommen  bekannt  war,  wiederholt  be- 
gegnete, falsche  Schlüsse  su  sieben.  So  nannte  er  den  letsten 
Konig  von  Ahaggfir,  Hädseh  Achmed,  dessen  M ntter  vom  Ahag^lr- 
Stamme  der  Kel  ChÄla  war,  wahrend  sein  Vater  dem  Asger- 
Stamme  der  Hochas  angehörte,  einen  „Fremden**,  da  er  doch  nach 
der  Rechtsanschanung  der  Mäschachen  ein  vollblütiger  Ahaggär 
war.  In  gleicher  Weise  nennt  derselbe  hochverdiente  Reisende 
den  König  von  Chat,  Hädseh  Achmed  ben  el  Ufidsch  es  Sadik, 
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einen  „Fremden",  weil  sein  Vater  ein  Araber  aal  Taoil  war, 
wahrend  er  doeb,  da  seine  Matter  eine  EÖDigstochter  aai  dem 
Stamme  der  IjAtehenan,  einen  YoUblat-AjAsehen  darstellte. 

Charakter  der  Mäschachen. 

Wie  das  Land  Chit's,  so  bringt  das  Land  der  Mäschadien 
nicht  das  hervor,  was  für  das  Leben  seiner  Bewohner  nötig  ist. 
Was  in  Europa  als  Sattsein  betrachtet  wird,  ist  ein  Zostand,  in 
welchem  die  Mäschachen,  wenigstens  die  der  Wüste,  nnr  selten 
sich  befinden  sollen,  und  nnr  dann,  wenn  es  auf  Kosten  anderer  sein 
kann,  oder  bei  besonderen  festlichen  Anlassen.  Die  Maschachen 
klagen  in  ihren  Liedern  mit  einem  Gemisch  von  rachgierigem 
Neide  und  sehnsuchtsvoller  Gier  über  „den  vollen  Bauch**  ihrer 
Nachbarn.  Bei  einem  so  harten  Leben  konnte  es  nicht  ausbleiben, 
dass  ihr  Charakter  sich  eigenartig  ausbildete.  Hierzu  kam  noch 
die  vielfach  ode,  sandige  oder  schaurige,  wildzerklüftete  Natur  des 
Landes,  ferner  die  Unsicherheit  des  Lebens,  die  jedermann  zwingt, 
jeden  Aogenbliek  f&r  den  Blampf  anf  Leben  nnd  Tod  bereit  an 
sein:  alte  diese  Umstände  nnd  Yerhaltnisse  erlanben  den  MAseha* 
eben  nieht,  sieh  einem  sorglosen,  heiteren  Genosse  des  Lebens 
hinsngeben.  Die  Natnr  selbst  swang  den  Misehaehen  einen  Ghar 
rakter  anf,  mit  dem  der  wohl  ta  reebnen  hat,  welcher  mit  ihnen 
verkehren  mnss.  Wir  finden  sie  ernst,  misstrauiscb,  Tersehlosseo, 
wortkarg,  trotsig,  beharrlich  und  hartnackig«  Je  weniger  sie  aber 
sprechen,  desto  mehr  gilt  ihr  Wort,  desto  mehr  wagen  sie  die 
Tragweite  derselben  ab.  Streng  gegen  sich  selbst  in  der  Wahl 
ihrer  Worte,  verlangen  sie  von  anderen  ein  gleiches.  Dieser 
Punkt  kann  nicht  genug  betont  werden,  sofern  er  eine  Richtschnur 
für  Reisende  sein  soll,  die  zu  den  Mäschachen  gehen  wollen.  Den 
Araber  in  Afrika  kann  der  Reisende,  wenn  er  es  mit  seiner  Wurde 
vereinbar  hält,  in  den  meisten  Fällen  ohne  Gefahr  mit  den  ge- 
meinsten Schimpfworten  belegen,  dieser  wird  remonstrieren,  wird 
dagegen  schreien,  aber  das  Wort  berührt  ihn  im  Innersten  nieht, 
er  ist  nieht  wahrhaft  nnd  innerlich  beleidigt.  Anders  bei  den 
Mfischaehen;  ein  Wort,  das  ihst  harmlos  erseheint*),  kann  ihre 

*)  Eine  Fahel,  dio  sich  in  „Essai  de  Grammaire  de  la  Langtie  Tamachek* 
par  A.  Ilnnoteau.  Paris  1860**  findet,  möge  zur  Ilhistrieniiif^  des  Gesagten  hier 
Platz  üudeu.  Eiust  wurde  eine  Frau  von  Fciuduu  mit  Gewalt  aus  ihrer 
Heimat  weggewhleppt.  Unterwegs  gelang  et  ihr,  so  entwisdien  und  sie 
begegnete  einem  Löwtn,  der  sie  auf  seinen  Rücken  nahm  und  nach  ihrem 
Dorfe  zurücktrug.  Ihre  Angehörigen  freuten  sich  sehr  über  ihre  Zurückkutift 
nnd  fragten  sie,  wer  sie  zurückgebracht  liabe.  Ein  Löwe  hat  es  gethau, 
erwiderte  sie,  er  hat  edel  gegen  mieh  gdiaadelt,  jedodi  roch  er  ans  dem 
Halse.  Der  Löwe,  welcher  in  der  Nähe  verborgen  lag,  hörte,  was  sit-  sajL'te 
und  ging  weg.   Eines  Tages,  als  die  Frau  aosgegangea  war,  um  HoU  sa 
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innersto  Natur  beleidigen,  und  sie  sind  nieht  geneigt,  diese  Be- 
leidigung xn  vergeben  oder  sn  Tergessen.  Der  Reisende  kann 
daher  nicht  genug  seine  Zunge  im  Zaome  halten.    Jene  swei 

Eigenschaften,  die  neben  vielen  anderen,  dem  Afrikareisenden 
besonders  notwendig  sind,  Geduld  und  Menschenkenntnis,  sind  ihm 
unter  den  Mäschachen  unentbehrlicli.  Durch  Geschicklichkeit  in 
Wort  und  That,  auf  Menschenkenntnis  basirt;  durch  Ausdauer,  in 
langem  Umgang  mit  den  Eingeborenen  erworben  oder  angeboren, 
wird  der  Reisende  die  Eingeborenen  sich  zu  Freunden  machen 
und  sein  Ziel  erreiclien  können,  im  Gegcntheil  kann  er  nicht  auf 
Erfolge  rechnen.  Der  Geduldige,  sagt  ein  Sprüchwort  der  Iluussaner, 
kann  die  Welt  verbessern,  der  Ungeduldige  sie  zerstören.  Und  ein 
anderes  lantet:  Anf  dem  Grande  der  Gedold  liegt  das  Paradies. 

Bettelhaftigkeit. 

Die  Geduld  ist  gans  besonders  einer  anderen  Gharaktereigen- 
tomlichkeit  der  Mäsehachen  gegenüber  erforderlieh,  an  der  sie  die 
Unfruchtbarkeit  ihres  Landes,  oder  doeh  der  Mangel  an  Aoban 

desselben  gezwungen.  Ich  meine  ihrer  Bettelhaftigkeit  gegenüber. 
Illicht  imstande,  im  eigenen  Lande  alles  zu  finden  oder  zu  er- 
zeugen, was  sie  brauchen,  mussten  die  Mäschachen  daran  denken, 
sich  das  Fehlende  von  auswärts  zu  verschaffen.  Daher  haben  sie 
von  jeher  die  Reisenden  und  Karawanen,  welche  durch  ihr  Land 
ziehen,  als  Melkkühe  betrachtet,  alle  haben  dazu  beitragen  müssen, 
die  Bedürfnisse  der  Mäschachen  zu  befriedigen.  Die  Chefs,  welche 
die  Fremden  beschützen,  erheben  dafür  gewisse  rechtliche  Abgaben, 
wie  wir  weiter  unten  sehen  werden.  Dies  hindert  sie  aber  keines- 
wegs, ausser  dieser  rechtlichen  Taxe  allerhand  grosses  und  kleines 
SU  erbetteln,  hier  einen  Teppich  sehon  au  finden,  dort  einen 
Bxtra-Bornus  au  verlangen  und  dort  die  Leistung  einer  kleinen 
OefSIligkeit  Ton  der  Zahlung  einiger  Silberthaler  abhangig  au 
machen.  Mit  diesen  von  Seiten  des  Cheft  erbettelten  Gesehenken, 

sammeln,  traf  sie  einen  Löwen  an,  welcher  zu  ihr  sagte:  uimm  einen  Stock 
und  schlage  mich.  Sie  entgegnete:  ich  werde  dich  nicht  schlagen,  denn  ein 
Ldwe  hat  mir  GatM  Mrwi«ten  and  ieh  weis«  nidit,  ob  du  es  bist  oder  eSn 
anderer.  Ich  bin  es,  sagte  der  Lowe  zu  ihr.  Dann  kann  ich  dich  nicht 
schlagen,  erwiderte  aie.  Der  Löwe  aber  sagte:  schlage  mich  oder  ich  fresse 
dich.  Jetzt  nahm  die  Frau  ein  Stück  Holz,  schlug  und  verwundet«  ihn, 
worauf  er  ihr  boiükl,  sich  m  fiatHinicii.  Zwei  od«r  drei  Monate  apttor  trafen 
der  Löwe  und  die  Frau  wieder  zuaammen.  Betrachte  die  Stelle,  sagte  der 
Löwe  zur  Frau,  wo  du  mich  verwundet  hast,  ist  sie  geheilt  oder  nicht? 
Sie  ist  geheilt,  sagte  die  Frau.  Ist  Haar  darüber  gewaclisen?  fragte  der 
Böwo.  Sieber,  erwiderte  sie.  Eine  Wunde  dee  Fleiiehes,  führ  der  Löwe 
fort,  heilt  gewöhnlich,  aber  die  Wunde  eines  bösen  Wortes  heilt  gewöhnlich 
nicht..  Ich  ziehe  einen  SKbelsohlag  einer  Weibersunge  Tor.  Diea  aagend, 
ei£u8te  er  sie  und  frass  sie. 
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die  halb  gegeben  und  balb  genommen  werden,  allein  ist  es  aber 
noeh  nieht  gethan,  seine  Verwandten  nnd  andere  angesehene  Leute 
erwarten  anch  etwas  nnd  die  Frauen  wollen  etwas  Gewnrse  haben, 

und  xoletzt  hat  anch  der  unterste  im  Stamme  noch  das  Recht  an 
betteln,  sei  es  um  eine  Handvoll  Mehles  oder  Datteln,  eine  Mahl* 
zeit  oder  einen  Oesicbtsschawl.  Jeder  Mäschache  bettelt,  der  der 
Wüste  zumal.  Tagelang  folgen  diese  den  Reisenden  aus  keinem 
anderen  Grunde,  als  um  täglich  ein-  oder  zweimal  etwas  tu  essen 
zu  erhalten.  Wenn  ein  Wusten-Mäschaebe  nach  Chat  kommt  und 
hungrig  ist,  und  das  ist  er  immer,  so  pocht  er  an  die  erste  beste 
Hausthür  und  schlagt  sie  wohl  gar  ein,  wenn  nicht  schnell  geöffnet 
wird  und  verlangt  zu  essen.     Man  giebt  es  ihm  ohne  Widerrede. 

Von  Einheimischen  giebt  es  in  Chat  nur  zwei  Bettler,  die 
ihr  Brod  Ton  Thür  zu  Thür  gehend  suchen.  In  Chadames  giebt 
es  gar  keinen. 

Notwendigkeit  für  Fremde,  im  Oebiete  der  Mäschaehen 
den  Schate  eines  Häuptlings  an  haben. 

Alle  Reisenden,  welche  das  Land  der  Mäschaehen  passieren  — 
alle  grossen  Handelsstrassen  bernliren  nar  die  Grenzen  ihres 
Landes  —  and  etwas  besitzen,  also  etwas  zu  verlieren  haben, 
mnssen  sich  des  Scbutzes  eines  angesehenen  Mannes  unter  den 

Mäschaehen  erfreuen,  wenn  sie  mit  einiger  Sicherheit  reisen 
wollen,  da  im  anderen  Falle  der  schutzlose  Reisende  die  will- 
kommene Beute  des  ersten  beliebigen  Mäschnchen  sein  würde, 
indem  kein  Rächer  für  ihn  da  wäre.  Dieser  Schutzgeber  wird 
im  niaschachischen  „ amidi d.  i.  Freund,  gen;innt.  Sein  Schutz  ist 
keineswegs  so  zu  verstehen,  dass  er  beständig  den  Reisenden  be- 
gleiten mosste;  dies  geschieht  nur  aasnahmsweise  bei  Europäern. 
Br  ist  Tielmebr  meist  rein  moralischer  Natnr.  Ist  der  amidi* 
geachtet,  machtig  und  gefürchtet,  so  wird  niemand  wagen,  seinem 
Schntilinge  etwas  sa  leide  so  thon,  denn  wäre  er  anch  weit  ent- 
fernt, er  wird  sofort  sorackkommen,  om  den  ihm  angethanen 
Schimpf  sa  rächen.  Die  Schatsbefohlenen  schadigen,  heisst  den 
Schutzgeber  schädigen,  und  nur  wer  das  letztere  thun  will,  wird 
anch  das  erstcre  thun.  Wir  haben  in  der  Geschichte  Ch£t*s  ge- 
sehen, dass  die  Wegnahme  der  Güter  Ton  Kaafleoten,  welche 
Freunde  der  Imanan  waren,  die  Ursache  zu  einem  Kriege 
zwischen  diesen  und  den  Jurachen,  au  welch  ietsterem  Stamme 
der  Räuber  der  Güter  gehörte,  wurde. 

Preis  des  Schatses  fnr  BSaropaer. 

Den  Schutz  eines  machtigen  Häuptlings  zu  haben,  ist  natürlich 
far  einen  europäischeu  Reisenden  eine  teure  Sache,  obwohl  die 
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Summe,  mit  jener  verglichen,  welche  1879  die  Rohlfs'sche  Expe- 
dition an  die  Suwaja  (Süja)-Araber  in  der  Kyrenaika  bezahlt  hat, 
eine  Kleinigkeit  ist.  100  —  200  Maria  Theresia-Thaler  buar 
(400 — 800  Mk.)  —  ein  nicht  ganz  schlechter  Bornas,  ein  Schwert 
nod  andere  kleine  Oetohenke  im  Werte  von  50 — 100  Thaler 
(200^400  Mark)  —  oder  weniger  genügen  f&r  einen  einfach  auf- 
tretenden Beiaenden,  um  die  offiaieiie  Taxe  la  besahlen. 

Abgaben  der  ciugeborenen  Kaufleute. 

Die  Stenern,  welohe  die  einge!)orenen  Kanfleute  bezahlen 
müssen,  scheinen  keineswegs  ganz  einfach  zu  sein.  Auffallender- 
weise giebt  kein  Reisender  ins  einzelne  gehende  Nachrichten  hier- 
aber.     Nach  meinen  ErkuruliVungen  soll  es  drei  Arten  geben. 

1.  Char&ma.  Charania  ist  ein  arabisches  Wort,  lautet  nia- 
schachisiert  elcharaniet  und  wird  in  den  Ländern  östlich  von  Tri- 
politanien  „hak  ed  darb**,  der  Preis  der  Strasse,  Wegerecht,  genannt. 
Es  ist  eine  Art  Transitzoll,  der  von  jeder  Kameellast  erhoben 
wird,  und  zwar  muss  für  jede  Last  eine  Summe  von  2  Riiil  von 
Chftt  oder  beinahe  5  Mk.  beiahlt  werden.  Bisweilen  versuchen 
Kanflente,  KonCrebande  an  treiben»  nnd  geben  die  Zahl  der  Lasten 
geringer  an,  als  sie  in  Wirklichkeit  ist  Wo  die  M&schacihen  ein 
solches  Verfahren  vermnten  nnd  wenn  sie  nber  die  wahre  2«abl 
der  Lasten  nicht  gans  sicher  sind,  da  gehen  sie  in  den  Städten, 
s.  B.  in  Chat,  bis  in  die  Magaaine  der  Kanflente  nnd  suchen 
mit  der  Gewissenhaftigkeit  von  Stenerbeamten  nach  gepaschten 
Waren.  Finden  sich  mehr  als  der  Kaufmann  zugestehen  wollte, 
sn  verfallt  er,  glaube  ich,  auch  noch  in  eine  Strafe.  Da  die  Mi- 
echachen  nur  selten  die  Karawanen  personlich  begleiten,  d.  h.  der 
^ariiidi",  sondern  Steuererlieber  nach  Chat  schicken,  sobald  sie  die 
Ankunft  daselbst  von  Kaufleuten,  welche  unter  ihrem  Schutze 
stehen,  erfahren  haben,  so  ist  es  ihnen  natürlich  nicht  immer 
möglich,  die  Zahl  der  Kanieellasten  zu  kontrolieren. 

2.  Taharir.  Dies  ist  eine  Kopfsteuer,  tlie  auf  den»  Eigen- 
tümer der  Waren  persönlich  lastet  und  die  er  jedesmal  bezahlen 
muss,  so  oft  er  das  Gebiet  seines  »amidi*  betritt.  Schickt  er  nnr 
die  Ware,  ohne  dass  er  sie  begleitet,  so  wird  diese  Steuer  nicht 
besahlt«  Ihr  Betrag  ist  sehr  schwankend,  doch  habe  ich  das 
Maximum  nicht  erfragen  können.  Nach  einer  Quelle  soll  selbst 
der  reichste  Kaufmann  nicht  mehr  als  Maria  Theresi»>100  Thaler 
(400  Mk.)  besahlen,  während  eine  andere  als  Minimum  1  Riäl 
Ton  Chst,  etwa  Mk.,  und  als  Maximum  200  Thaler,  oder 
800  Mk.  angab. 

Beide  Steuern  werden  teils  in  baarem  Oelde,  teils  nnd  dies 
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vorzugsweise  in  Waren  bezahlt,  wobei  der  Marktpreis  TOO  Chit 
oder  ChadAmes  all  Norm  angenommen  wird. 

8.  El  Ada.  Dies  ist  keine  eigentllelie  Steoer,  sondern 
gehört  vielmehr  in  die  Rubrik  Bettelgeschenke.  Sie  begreift 
Mahlseiten  von  Gasten,  kleine  Betteleien,  Gesehenke  fnr  die 
Frauen,  besonders  an  Gewnrsen  für  die  Küche,  wohlriechende 
Essenzen  oder  einen  Spiegel  und  was  dergleichen  mehr  ist. 

Auffallend  ist,  dass,  wenn  Karawanen  das  Gebiet  der  M&- 
Bchacben  in  der  Zeit,  welche  in  der  Sprache  von  Chad&mea 
„Oktober genannt  wird,  passieren,  keine  Stenern  bezahlen  sollen. 
„Oktober'*  ist  der  lateinische  Monatsname.  Ausserdem  sollen 
besondere  Bestimmungen  für  die  aus  Haüssri  kommenden  Kara- 
wanen bestehen,  aber  ich  habe  hierüber  keine  genauen  Machrichten 
einziehen  können. 

Die  wichtigsten  Chefs  der  nördlichen  Mäschachen. 

Die  wichtigsten  Chefs  sind  aur  Zeit: 

a.  In  Asger. 

Ichenüchen  ag  Osmftn^),  amanökäl,  d.  i.  König  der  Stammes- 
genossenschaft von  Asger,  und  amchar,  d.  i.  Scheich,  Chef  des 
Stammes  der  Jurachen.  Nach  seinem  Tode  folgt  Jahla  ag  Sidl 
Mohammed  ag  Hatita,  ein  Sohn  von  Ichenüchen's  jüngerer  Schwester 

Sahära. 

Ufnnaiet  ag  Musa,  Oberhaupt  des  Stammes  der  Imanchasäten. 
Junis  ag  el  Hädsch  AH  sollte  Oberhaupt  sein,  sein  Recht  wurde 
beim  Friedensscbluss  in  Tadrart  1879  anerkannt;  da  er  aber  in 
Ahaggär  lebt  und  nicht  nach  Asger  zurückkehren  will,  während 
ein  altes  Gesetz  den  Aufenthalt  eines  Oberhauptes  im  Gebiete 
seines  Stammes  vorschreibt,  so  ist  als  Stellvertreter  Ufanaiet  an- 
erkannt worden,  doch  so,  dass  er  die  Stelle  aufgeben  soll,  sobald 
J&nis  nach  Asger  snrnekkehrt. 

Ocha  ag  Acfaalftcham,  Oberbanpt  des  Stammes  der  Imanan. 
Tielleicht  ist  sein  Name  richtiger  Oeha  ag  Gdma.  Berühmt  in  diesem 
Stamme  ist  eine  Frau,  namens  TabochQrt  nlt  G6ma;  doch  weiss  ich 
nicht,  ob  ihrer  Macht,  ihrer  Schönheit  wegen,  oder  weahalb  sonst. 

b.  In  Ahagg&r. 

-  Ahit  Achel  oder  Hait  Achel,  aman6kfil,  d.  i.  König  der 
Stammesbundesgenossenschaft  von  Ahaggär,  und  amchAr  oder  Ober* 
haupt  des  Stammes  der  Kel  Chäla. 

Sidi  ben  Karfischi,  Oberhaupt  des  Stammes  der  Taitok. 


*)  Otmän,  OsmAii  ist  dasselbe,  die  arabische  Orthographie  ist  bei  beiden 
gleich.   Die  Mäachachen  sprechen  Chosmfto. 
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Wahl  des  Beaehatsers.    Boropäisehe  Reisende  in  Chat. 

Ffir  einen  europäischen  Reisenden  ist  die  Wahl  eines  „  amidi ^ 
eine  wichtige  Sache,  Ton  ihr  kann  der  Erfolg  seines  Unternehmens 
abhangen.  Vor  allen  Dingen  soll  ein  Reisender  das  Gebiet  der 
Mischachen  nicht  betreten,  ohne  des  Schntses  oder  der  Frennd- 
schaft  eines  machtigen  Cheft  oder  einer  anderen  angesehenen 
Person  sicher  an  sein. 

Fnr  die  Fransosen  ist  die  Wahl  eines  ^  amidi  ^  im  Gebiete 
▼on  Asger  nicht  schwer,  denn  Ichenüchen  ist  dnrch  einen  Vertrag 
mit  Frankreich  yerpflicbtet»  alle  Fransosen  zu  beschützen,  und  er 
ist  als  „Freund  —  amidi  —  der  Franzosen*'  bekannt,  doch  hat 
er  in  neuester  Zeit  einige  Male  versucht,  unter  dem  Vorgeben, 
er  sei  Vasall  der  Türkei,  sich  einem  direkten  Verkehre  mit  den 
Franzosen  zu  entziehen. 

Auch  die  Engländer  haben  in  Asger  in  den  Imanchäsäten 
ihre  rechtlichen  Beschützer  und  es  ist  keinem  Engländer  möglich, 
sich  in  Asger  einen  anderen  ^ amidi**  als  aus  dein  Stamme  der 
Imanchäsäten  za  wählen.  Wie  das  gekommen  werden  wir  gleich 
sehen. 

Die  Eingeborenen  haben,  und  kämen  sie  snm  ersten  Male 
ins  Land  der  MSschachen,  ihre  de  jore  nnd  de  facto  Beschntser, 
da  sie  seit  alter  Zeit  unter  die  einseinen  Misehach-Stamme  ver- 
teilt sind,  wie  in  der  Geschichte  OhSt*s  erwähnt  worden  ist,  und 
CS  hangt  nicht  von  der  Laune  des  Kaufinanns  ab,  sich  seinen 
Beschützer  zu  wählen. 

Um  die  Stellung  der  anderen  Nationen  aar  Frage  der  Be« 
schützerwahl  zu  erkennen,  wird  es  gut  sein,  ein  Verseichnis  aller 
Reisenden  zu  geben,  die  Chat  besucht  haben. 

Wenn  in  diesen)  Augenblicke  mein  Gedächtnis  mich  nicht 
tauscht  sind  es  die  folgenden: 

lu^'cbät^     Bdsonanea«).  Wahrer  Namen.    .  NatlonsUtit. 

1710  oder  P.  Carlo  Maria  Italiener 

1711   P.  Serafino  di  Salesia**)  Italiener 


{ 


Et  ist  im  nördlichen  Aft^ika  bei  den  Erfertehangveisenden  Sitte, 

pich  einen  arabischen  Namen  beizulegen,  da  die  Eingeborenen  die  oft  schwer 
aoBzusprecbeuden  europäischen  Mameu  nicht  behalten  können.  Beim  Ver« 
suche  sie  auszusprechen,  wfirden  sie  Terstümmelt  werden  und  der  Reisende 
würde  sich  mancherlei  Unanaehmliehkeiten  aassetzen,  wollte  er  seinen  Christ« 
lieben  Namen  beibehalten.  Eben  so  haben  die  Reisenden  sich  in  ihrer 
Kleidung  den  Sitten  der  Eingeborenen  angelehnt.  Ein  solches  Yeriahren 
ist  sehr  zu  billigen  und  zu  empfehlen. 

**)  Oder  F.  Sevarino  da  Silesia,  beide  wahrscheinlich  aus  Genna,  der 
«rste  sicher.  Sie  TerlieMea  TripoU  am  SO.  Juli  1710.  £•  wird  aiobt  aiu- 
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Q.  A*  Krause: 


Anümtlialt 
in  ChÜ 

1800 

1822 
1845 


Jussaf 
lAbd  AlU 

iTabib 
Jakttb 


1850 


1858 
1861 
1876/77 
1879*) 


{Abd  el 
iTabtb 


Kerim 


Wahrer  Namen. 

Friedrich  Homemann 
Hagb  Clapperton 
Walter  Oudney 
Jamet  Riehardson 


Barth 


NaiionalUit 

Dentaeber 
Bngiioder 
Bnglander 
Engländer 


Si  Saad 
Abu  el  Bär! 


Deutscher 
Deutscher 
franz.  Arab. 
Franzose 
Deutscher 


Heinrich 

Adolf  Overweg 
Ismail  Bü  Derba 
Plenri  Duveyrier 
Erwin  von  Bary 
Schillak  Eßendi  Leopold  Edler  von  CsUlagh  Deutsch- 
Österreich. 

Auf  der  Reise  nach  Chüt  hin  begrififeo  wurden  ermordet: 
n)  von  Mörsuk  kommend: 

E'räulein  Alexandrina  Tinne,  genannt  Biut 
nitii  Re  „Tochter  eines  Königs 
lostniana 
akobsen 
b)  von  Chadiuiies  kommend: 

Da  die  Mäschachen  bis  heutigen  Tages  ausser  den  Moskof 
(Russen)  von  den  christlichen  Nationen  nur  die  Fransosen  and 


1869 


Hollinder 


drficklich  erwähnt,  duss  sie  Chit  besucht  haben,  sondern  nur,  dass  sie  sich, 
weil  der  Wcpf  von  Ft'san  imch  B/trnu  versperrt  wnr,  von  Fosftn,  d.  i.  Morsuk, 
nach  Agädes  und  vuu  da  uaeh  Kiitschina  iu  Uuüssä  begebeu  haben.  Vt-r^l. 
Archiv  der  katholischen  Mission  in  Tripoli,  und  Qaarterlj  Review  XV Iii 
p.  375—376,  Jahrgang  1817-1818  und  das  Werk:  Etat  dea  Royauroe«  da 
Barbarie,  Tripoly,  Tuuia  et  Alger:  contenant  riiintoire  tmturelle  et  politiqae 
de  cea  pais,  la  mauiere  dout  les  Türen  y  traiteut  lea  esclaves,  comme  ou 
les  rachete,  et  diverses  aventnres  cnrietiMB.  Avec  la  tradiflon  de  T^gllBe, 
pour  le  rachnt  ou  le  sonlagement  des  captifs.    La  Haye  1704.  p.  63. 

*)  DiT  KiirlositUt  weppn  map  hier  noch  ein  Europäor  erwähnt,  der  vor 
einigen  Jahren  nach  Chüt  kam  und  behauptete,  Uold  macheu  au  können« 
Nachdem  er  dieChatiner  nm  ^tes  Qe\d  geprellt  hatte,  veraehwand  «rpldta* 
lieh.  Ich  glaube,  dass  es  Salemi  war,  Italiener  uiul  Renegat,  der  wiederholt 
in  Beziehung  mit  Afrikareisenden  eine  traarige  Rolle  gespielt  hat  und  gegen- 
w&rtig  in  Sella  lebt. 

**)  Da  sieh  kanm  in  dieeer  Arbeit  noch  ein  passender  Plats  finden 
würde ,  Bo  mü^o  hier  in  der  Anmerkung  erwähnt  werdwii  dass  von  den 
Reisenden,  welche  in  Clmt  gewesen  sind,  Erwin  von  Bary  am  1.  October  1877 
daselbst  gestorben  ist,  während  1879  Leopold  Edler  von  Caillagh  sich  den 
Todeskeim  hier  ^holt  hat  Es  herrsehen  an  gewissen  Zeiten  in  Chlt  Fiebo't 
wahrscheinlich  wegen  des  überall  nahe  der  Oberfliielic  sich  findenden  Wassers, 
doch  ist  ChAt  gesunder  als  Mörsnk.  In  Albirkat  sollen  Fieber  unbekannt  sein. 
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die  Englander  kennen,  so  aind  rie  gewohnt,  alle,  die  nicht  Fran- 
loeen  sind,  für  Bnglinder  in  halten.  Horaemann,  Barth  und  Over- 
weg gaben  sieh  fnr  Englander  ans,  der  erstere,  sowie  von  Bary 
reisten  als  Mohammedaner. 

Als  in  den  Jahren  1818 — 1820  der  Englander  Q.  F.  Lyon 
Tripolitanien  und  Fesän  erforschte,  warde  er  ein  wirklicher  Frennd 
▼on  Hatita,  dem  Oberhaapte  der  ImancbasSten ,  welcher  später 
auch  ein  Freund  des  englischen  G«  neralkoosnls  in  Tripolis  Oberst 
Hanmer  Warriogton,  wurde.  Als  Clnpperton  und  Oudney  1822 
von  Mörsuk  aus  nach  Chat  gingen,  war  ITatita  ihr  „amidi**;  als 
Richardson  1845  von  Chadämes  aus  nach  Chat  reiste,  war  wieder 
Hatita  sein  ^ amidi. "  Die  englische  Regierungsexpedition  unter 
Richardson,  Barth  und  Overweg,  welche  1850  Chat  besuchte,  hatte 
auch  Hatita  als  Beschützer.  In  dieser  Weise  hat  sich  für  das 
Oberhaupt  der  Imanchäsäten  eine  Art  historischen  Rechtes  ent- 
wickelt, nach  dem  er  der  gesetsliche»  Freund,  amidi,  der  Engländer'^, 
d.  i.  der  nicht  fransosisohen  Christen  sei.  Als  daher  1876  der 
deutsche  Beisende  Erwin  von  B&ry  nach  Chat  kam,  während  des 
Krieges  unter  den  M&schachen,  wählte  er  OsmAn  ag  Kdsa  vom 
Stamme  der  ImancbAsäten  als  „  amidi.  Ich  weiss  nicht,  was  ihn 
ao  dieser  Wahl  bewog,  jedenü^s  aber  war  eine  solche  gerade  an 
jener  2jeit  sehr  schwer,  da  der  rechtmassige  Chef  Junis  mit  seinen 
Anhängern  sich  in  Ahaggär  befand  und  sein  Gegner  Ufanaiet  ihn 
bekämpfte.  Vielleicht  fürchtete  B.  von  Bary  die  Gewalttätigkeit  des 
letzteren,  vielleicht  auch  hoffte  er,  sollte  er  nach  Ahaggär  gelangen 
können,  sich  dadurch  bei  Junis  in  Gunst  zu  setzen,  dass  er  nicht 
seinen  Hauptgegner  zum  „aniidi"  genommen  halte.  Osnian  ag  Kusa 
ist  ein  Neffe  des  Freundes  der  Engländer,  Hatita,  ein  Sohn  von 
dessen  jüngeren  Schwester  Elchaläma. 

Auch  Leopold  Edler  von  Csillagh  stand  unter  dem  Schutze 
der  Imanchäsäten,  wie  aus  der  Thatsaebe  erhellt,  dass  er  1879 
seine  Reise  von  Chit  nscb  Chad&mes  In  Begleitung  von  nur 
awei  Personen,  Hohimmed  ag  Kdsa  und  eines  Sklaven  des- 
selben, gemscht  hat.  Mohdmmed  ist  der  ältere  Bruder  Osmftn 
ag  K6sa*s. 

Als  Fränlein  Alezandrina  Tinne  1869  sich  nach  Chit  begeben 

wollte,  hatte  sie  sich  Torher  des  Schutzes  Ichenüchcn's  versichert. 
Gleichwohl  wurde  sie  ermordet,  als  sie  noch  auf  türkischem  Oe-  . 
biete  war,  und  Ichenüchen  hielt  es  nicht  unter  seiner  Würde,  von 
den  Mordern  das  Salonzelt  der  Ermordeten  als  Qeschenk,  oder 
wenn  man  will  als  Beuteanteil  anzunehmen. 

Da  die  Franzosen  von  Norden  her,  von  Algerien,  ins  Land 
der  Mäschachen  eingedrungen  sind,  die  Engländer  von  Osten  her, 
aber  Tripoli  und  Morsuk  oder  Chadämes,  so  hat  sich  bei  den 
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MSiclitdieii  die  Meinaog  festgesetet,  die  von  Norden  (Algerien) 
kommenden  Reisenden  geborten  den  Jnrfteben,  die  von  Oeten 
(Tripolitanien-FeaAn)  kommenden  den  ImenebMten.  E.  von  Baij 
und  L.  Ton  Gsillagh  waren  als  «BrnssjAn*',  d.  i.  Preossen,  be- 
kannt, ein  Namen,  den  die  Mieehachen  jetst  zuerst  kennen 
lernten,  nnd  es  durfte  in  Zukunft  anderen  deutschen  Reisenden 
schwer  werden,  sich  dem  Schutze  der  Imanchisäten  zu  ent- 
ziehen, denn  die  Mäschachen  halten  <in  Präzedenzfällen  ebenso 
fest,  wie  das  englische  Parlament.  Jeder  Reisende,  der  nicht 
Franzose  und  nicht  Engländer  ist,  welcher  nach  Chat  gehen  will, 
wird  klug  handeln,  von  Ghadämes  oder  Morsuk  aus  an  Ichenüchen 
zu  schreiben,  ihn  von  seiner  Ankunft  zu  benachrichtigen  und  ihn 
direkt  zu  fragen,  welcher  maschacbische  Stamm  sein  rechtlicher 
,,amidi^  sei.  * 

Das  hier  Gesagte  gilt  in  Bezng  auf  das  Land  Asger.  Da 
nach  Ahaggär  noch  kein  Europäer  vorgedrungen  ist,  die  dortigen 
Cbefi  MM}h  keine  Prisedenslille  anfknweisen  baben,  so  ist 
die  Wabl  des  ^ amidi*  frei,  jedenfolls  aber  ist  Abit  Aebel  an 
empfeblen. 

Vor  allen  Dingen  soll  der  Reisende  die  Tbatsache,  dass  Cliii 

eine  türkische  Stadt  ist,  ganz  ausser  acht  lassen.  Die  Türken 
baben  in  Chat  und  im  Lande  Asger  nicbt  den  geringsten  Einfluss, 
nnd  der  leiseste  Versuch,  einen  solehen  auszuüben,  könnte  leicbt 
ibre  ganzliche  Vertreibung  daraus  znr  Folge  haben. 

Die  nächsten  europäischen  Konsuln  befinden  sich  in  Tripoli, 
über  llOO  Kilometer  von  Chat  entfernt.  Von  daher  kann  der 
Reisende  also  keinen  wirksamen  Schutz  erwarten,  und  so  weit  er 
einen  solchen  inmitten  eines  so  gewultlliätigen  Volkes,  wie  die 
Mäschachen  sind,  überhaupt  zu  finden  vermag,  kann  er  ihn  nur 
von  seiner  eigenen  Klugheit  und  Vorsicht  erwarten.  Früher  hatte 
England  in  Mörsak  nnd  Cbadftmes  konsularische  Vertreter,  die 
Europäer  waren,  aber  beute  niebt  raebr.  Ein  Versueb  Frank- 
reiebs,  der  Tor  einer  Reibe  von  Jabren  geniaebt  wurde»  einen 
Eingeborenen  von  Cbadlmes,  Hidsob  Aebmed  et  Fant,  als  kon- 
snlariscben  Agenten  in  dieser  Stadt  ansustellen,  batte  keinen  Erfolg, 
da  die  Pforte  die  Bxeqnatnr  verweigerte. 

MohÄmmed  es  Säf I,  früher  Eonig,  jetst  türkischer  Kaimmaklm 
Ton  Chat,  wird  von  den  Türken  keineswegs  wie  ein  anderer  ELaim* 
makAm  betrachtet  and  behandelt.  Als  der  jetzige  OeneralgonTer* 
neur  von  Tripolitanien,  Hädsch  Achmed  Iset  Pascha,  hierher  kam, 
schickte  er  an  Mohammed  es  SäfT,  Ichenüchen  und  Ahit  Achel  je 
einen  roten  Tuchbornus,  damit  znr  Genüge  andeutend,  dass  er 
ihren  Rang  für  gleich  hält.  Jeder  Reisende  wird  daher  klug 
bandeln,  sobald  er  nach  Chat  kommt,  sich  durch  einige  Geschenke 
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das  WolwoUen  Mohammed  es  Sälls  zu  erwerben  und  nicht  darauf 
zu  baaen,  dass  er  als  türkischer  Kaimmakäm  kein  besonderes 
Recht  sn  Oetebenkeii  habe.  Übrigens  ist  Mohimmed  es  SafI  reich 
und  sieht  nicht  darauf,  kostbare  Geschenl^e  sn  erhalten,  als  viel- 
mehr  etwas,  das  er  sich  nicht  selbst  Terschaifen  kann  nnd  das 
seine  Neugier  reist  Da  ihm  an  der  Ganst  der  Türken  gelegen 
ist  nnd  er  meint,  sieh  dieselbe  besonders  dadurch  Terschaffen  sn 
können ,  dass  er  die  ihm  vom  türkischen  Generalgonvernear  jn 
Tripoli  empfohlenen  christlichen  Reisenden  gnt  behandelt,  so  ist 
Ton  vorn  herein  jeder  Beisende  einer  guten  Aufnahme  Ton  ihm 
sicher. 

"Wie  wenig  die  Türken  sich  in  Chat  heimisch  fühlen,  ersieht 
nian  am  besten  aus  der  Tbatsacbe,  dass  sie  nicht  die  geringste 
Steuer  daselbst  erheben. 

Eine  gewisse  platonische  Souveränetat  der  Türken  hat  Chat 
übrigens  von  jeher  anerkannt,  indem  die  Chotba,  das  feierliche 
Freitagsgebet,  im  Namen  des  „Sultans  von  Konstantinopel**  herge- 
sagt wurde,  was  einer  Soaveränetäts- Anerkennung,  wenigstens  in 
religiöser  Besiehung,  gleichkommt.  Dieser  Teil  der  Chotba  ist 
mit  dem  Gebete  in  der  Kirche  für  den  Landesherm  in  Europa 
SU  vergleichen.  Bs  ist  anfbllend,  dass  in  Albirkat  wie  in  Schlnet 
die  Chotba  für  den  Sultan  tou  Marokko  gesprochen  wird.  Es 
seheint  diese  Tbatsacbe  die  Angabe  sn  bestätigen,  dass  dio  Be- 
wohner Alb&rkats  aus  Tauftt  eingewandert  seien,  wo  die  Chotba 
auch  im  Namen  des  Sultans  von  Marokko  gesagt  wird,  sie  also 
in  ihrer  neuen  Heimat  ihre  alte  Gewohnheit  beibehalten  hatten. 
Wahrscheinlich  sind  auch  die  Bewohner  8cbftnet*s  aas  Westen  ge- 
kommen. 

Derjenige  Reisende,  der  sich  längere  Zeit  in  Chiit  aufzuhalten 
gedenkt,  sollte  nicht  versäumen,  auch  mit  den  Chefs  jener  Araher- 
stamnie  in  Fesän,  welche  die  Strasse  nach  Tripoli  hin  beherrschen, 
in  gute  Beziehungen  zu  treten. 

Angesehene  Manner  in  ChSt. 

Von  angesehenen  Männern  in  Chit,  denen  ein  kleines  Ge- 
schenk, sei  es  ein  halber  oder  ganter  Zuckerhut,  ein  Gesichts- 
schawl,  ein  weisser  Turban,  etwas  Gewnrs  oder  dergleichen  sn 
geben  ist,  mögen  die  folgenden  erwähnt  werden:  die  fier  Mifr- 
glieder  des  Medschlis,  d.  i.  der  Bürgermeisterei,  Hädsch  Mohammed 
ag  J6schaa,  amchär  von  Chat,  das  ist  das  arabische  scheich  el  beied, 
Ältester  oder  Präses  der  Ratsversammlung  vom  Stamme  der  Kel 
Chabsa;  Hädsch  Lamln  ag  el  Hädsch  es  Sadik  el  Ansarl,  dieser, 
sowie  die  beiden  folgenden  gehören  zum  Stamme  der  Ijäschenan; 
Hädsch  Ibräbim  ag  Sollm&n  und  Hädsch  Mobämmed  Oadaköre. 
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O.  A.  Kraute: 


Ferner  sei  genannt:  Hoh4mmed  esch  Seherlfi  der  abgeeetite  Konig, 
in  Tiidn  wohnend;  Mobammed  ben  Hafeseh,  auch  ein  abgeaetster 
Konig  and  im  Oemebe  der  Zauberei  stehend;  Sitta  Rächma,  d.i. 
Fran  Rachma,  eine  ^bis  nach  Stambül'^  berühmte  Heilige  vom 
Stamme  Ijäschenan,  für  die  eine  Heiligenfahne  ein  passendes  Ge- 
schenk wäre.  Nach  dein  haiisBanischen  Sprüchworte:  der  I«'reund 
des  Königs  ist  ein  Könin;,  ist  vor  allen  Dingen  lladscli  Aon  Allä 
u  el  Hädsch  Achmed  u  Aon  Allä,  ein  geborener  Chadamesiner,  nicht 
zu  vergessen,  der  ein  grosser  Freund  und  Batgeber  Mohammed 
es  Säfrs  ist. 

Die  religiöse  Sekte  der  Senussia  hat  in  Chat  eine  Saüja  oder 
eine  Art  Kloster.  Da  diese  Sekte  sehr  fanatisch  ist,  80  könnte 
sie  cbristticben  Beisenden  leicht  Unannehmliehkeiten  beretten,  er 
mnss  daher  anf  seiner  Hat  sein.  Sie  war  es,  welche  1861  Herrn 
Henri  Dnveyrier*)  den  Eintritt  in  die  Stadt  nnmoglich  machte. 
Bs  ist  bekannt,  dass  dieselbe  Sekte  es  war,  welehe  1879  Herrn 
Gerhard  Bohlfe,  bei  den  Eingeborenen  bald  als  Mustafa  Nemsani, 
oder  Mdstafä  Bei  oder  Hfidsdi  Mdstaffi  Kemsaüi  genannt,  der  eis 
mohammedanischer  Renegat  in  gani  Nordafrika  bekannt  ist,  er- 
morden wollte. 

II a  n  dsclu  if  ten  in  Chat. 

Ich  möchte  zukünftige  Reisende,  die  Chat  besuchen  werden, 
noch  auf  einige  Punkte  aufmerksam  machen.  Es  existiert  in  CbSt 
ein  nur  für  diese  Stadt  gültiges  arabisch  geschriebenes  Gesetzbuch 
mit  dem  Titel  „Kanün  el  Biläd  Chät^,  das  sehr  interessante  Auf- 
schlüsse über  das  Recht  bei  den  Mäschachen  verspricht.  Ein  Exemplar 
befindet  sieh  in  den  Händen  von  Scheiff  el  HSdsch  Moh4mmed 
Dadaköre.  Es  ist  übrigens  nicht  sehr  selten.  Ein  anderes  ara- 
bisches Bnch  nber  Medisin  mit  dem  Titel  » Bnmta*'  befindet  sieh  in 
den  Händen  des  Ebengenannten,  ebenso  besiut  Ben  Hifesch  ein 
Exemplar.  Ich  kann  jedoch  nicht  bestimmt  Tersichern,  ob  dieses 
Bnch  bisher  in  Europa  unbekannt  geblieben  ist.  Ein  Kaufmann 
ans  Cbad&mes  besitst  ein  Bruchstück  desselben,  dass  er  mir  eine 
Zeitlang  gelieben,  und  behauptet,  dass  es  in  Egypten  sogar  ge- 
druckt au  kaufen  sei. 

Inschriften  in  Chat. 

Eine  andere  Erkundigung  verdient  noch  mehr  Beachtung  und 
vermag  uns,  sollte  die  Tbatsache  wahr  sein,  über  die  altt^te  Ge- 
schichte Chats  aufzuklären.  Nördlich  von  der  Stadt  liegen  auf  dem 
Berge  Kokämman  Ruinen,  die  heute  fast  ganz  verscliüttet  siud. 


*)  Lm  Toaaref  da  Nord  par  Beari  Duveyrier.  Fsris  186i.   p.  606. 
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Tn  diesen  Ruinen  finden  sich  Inschriften,  von  denen  die  einen 
arabisch  sind,  die  anderen  der  Sclirift  der  Mäschachen  —  tefinacht, 
tefiouk  —  angeliören,  wrihrcud  noch  andere  eine  der  unseren  abuliche 
Schrift  aufweisen*).  Die  letztere  Schrift  konnte  nach  den  Zeich- 
nongeu,  die  mir  nein  Gewahrsmano  davon  machte,  romisch  oder 
griechisch  Sein.  Heute  sind  dieselben  nicht  mehr  sichtbar,  son- 
dern, wie  gesagt,  Terschottet.  Vielleicht  gelingt  es  einem  Reisen- 
den, sie  an  das  Tageslicht  in  I5rdern. 

Sndlich  von  Chit,  etwas  osüich  von  den  Ruinen  von  In  Chdjn, 
liegt  an  der  Karawanen-Strasse  ein  grosser  Steinfels  (mit  Brunnen?), 
in  dessen  Schatten  die  Reisenden  zu  ruhen  pflegen.  Er  führt  den 
Namen  In  Teflnach,  d.  h.  der  Ort  oder  Stein  mit  Schrift.  Auch 
an  ihm  sollen  ausser  maschachischer  Schrift  Zeichen  wie  aaf  dem 
Berge  Kak&mman  gesehen  werden. 

Quellen  snr  Geschichte  yon  Fesftn  nnd  Chadftroes. 

Wenn  der  nach  Chat  gehende  Reisende  den  Weg  über  M«')rsuk 
einschlägt  und  sich  einige  Zeit  da  aufhält,  um  sich  über  die  Ge- 
schichte  Fesln's  an  nnterrichten ,  so  mag  er  sich  an  SAlhin  oder 
Salhtn,  einen  grossen  Gelehrten,  der  in  Umm  el  Hammim,  etwa 
8  Standen  von  Bf  örsnk  entfernt,  lebt,  nnd  an  Hftdsch  Ada,  dessen 
Wohnsits  sich  im  Wfidi  Takerttba  befindet,  wenden.  Beido  soUcn 
ober  die  Gesehichte  Pes&ns  nnd  tum  Teil  selbst  des  Südän^s  am 
besten  nnterrichtet  sein.  Auch  in  der  Saüja  von  Ubäri  im  WÄdl  Lad- 
sehftl,  wo  der  Merabct  Ilädsch  Hassan  ben  Abd  AUä  es  SuwäwT  lebt, 
sollen  sich  verschiedene  Geschichtsbücher  finden.  Geht  der  Reisende 
aber  über  Chadärnes  nach  Chät,  so  wird  er  auch  über  die  erstere 
Stadt  ein  arabisch  geschriebenes  Geschichtswerk  finden,  doch  kann 
ich  nicht  genau  sagen,  in  wessen  Händen  es  ist.  Die  Mitcjlieder 
der  alten  Königsfamilie  von  Chadärnes  König  heisst  aschelid 
in  der  Sprache  von  Chadaines  —  werden  darül>er  Auskunft  geben 
können,  und  ich  mache  besonders  auf  den  ebenso  liebenswürdigen 
wie  verständigen  II ädsch  Mohammed  et  Tani,  den  Rothschild  von 
Chadftmes,  anfmerksam.  Ich  glaabe,  dass  der  Besitser  dieses  er- 
wähnten Geschiehtswerkes  einen  Namen  fuhrt,  der  ahnlich  wie 
Odoi,  Odaa  lautet. 

*)  E.  V.  Bary  erwähnt  in  Heinom  Tagebach  dieser  Insrhriften  sowie  der 
Bteiagräber  auf  dem  obengeuanuten  Berge.  Yergl.  Zeitaclir.  der  QoselUdb 
£  Sidfcuide.  ZT.  1880.  p.  SS9C 

Bed. 
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xvm. 

Volkszählung  des  Fürsten thums  Bulgarien. 


Nach  der  Konstitaierung  des  Forstenthums  Bulgarien  fand 
am  1./13.  Januar  1881  die  erste  amtliche  Volkszählung  statt, 
deren  vorläufige  Resultate  in  einer  bulgarisch  und  französisch  ver- 
fassten  und  in  Sofia  gedruckten  Schrift  von  der  Regierung  ver- 
öffentlicht worden  sind.  In  allen  Bezirken,  deren  Grenzen  bereits 
in  II.  Kiepert's  „Neue  General- Karte  der  Unter -Donau-  und 
Balkan-Länder",  2.  Aull.,  Berlin  (D.  Reimer),  eingetragen  wardeo, 
sind  die  Kommunen  aufgeführt,  deren  Namen  wir  jedoch  in  nach- 
stehender Tabelle  aasgelaasen  haben;  sodann  die  Zahl  der  be- 
wohnten HänsMr,  der  Wohnungen,  der  mannliebeii  CiyilbeTolkerangi 
der  Soldaten  und  der  weiblichen  Bevölkemog.  Was  die  Sehreib- 
weise der  Ortsnamen  betriffk,  so  haben  wir  fnr  den  im  Bnlgaiiseben 
dorch  denselben  Buchstaben ,  wie  das  stamme  russische  «jerrn* 
aasgedrückten  Halbvokal,  woffir  manche  Lingoisten  in  westeuro- 
päischer Schrift  y  schreiben,  während  andere  ihn  nach  tschechischer 
Weise  ganz  auslassen,  z.  B.  trn,  vrh,  nach  dem  Vorgang  der  dem 
Originaltexte  beigefügten  iranaösischen  Xranscription  die  Bezeicb- 
nung  ä  beibehalten. 


Distrikt. 

1  Kreis. 

Kom- 

mnnf  n. 

Bewohnte 

Häuser. 

1. 

46 

5918 

83371 

Berkoiriiza  | 

KreiMtadt  Bcrkowltsa  . 

15 

1156 

5445 

2. 

4160 

25128 

Kr«iwtad(  Kutlowitza  . 

377 

1953 

1. 

9 

2900 

15240 

Kreisstadt  Baltschik    .  . 

741 

3845 

2. 

23 

9796 

56640 

Warna,  . 

Kxaiaatdit  Warna  .  .  • 

3740 

24649 

3. 

18 

5678 

34144 

KniMteiiHa^li  Oghla 

• 

1478 

9545 

Widin  .  .  . 

1. 

Belogradtscbik   .  .  . 

6 

4579 

279S1 

Kreisstadt  Bclograd- 

851 

1103 
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Diftriki 

Kreit. 

Kom- 
munen. 

Bewohnte 
Uättser. 

Einwohner^ 
sahl. 

Widin  .  .  .| 

KreisBtkdt  Widio  .   •   .  « 
KroiMUdt  Kulu  *)    .   .  . 

19 

13 

8643 
3000 
5056 
Ö4ü 

43597 
13602 
28408 
2924 

WraUa  .  .| 

KniMtadt  Wratia  •  .  . 

2.  Kamenopole  

mnSmuM  Kamenopole 

18 
18 

7818 
2897 
4716 
518 

40748 
10924 
29096 
8302 

£ski  Dzu-  1 
maja  | 

1.  fiski  Dseumaja.  .  .  . 

KreiMUdt  EskiDsWElAja 

2.  Osman-Bazar  .  .  •  . 
Sraiaatadt  OsmaB-BassT 

21 
17 

6713 
1938 
6061 
712 

36114 

10038 
38623 
3846 

Kfistondil  . 

KroUaudt  Dupnitza  .  . 
KraiBstadi  Izvor  .... 

SMütadt  KiBtendU  .  . 
XNiMtedi  Badomir.  .  • 

18 
13 
25 
22 

6983 
1619 
3590 

271 
8188 
1827 
5278 

356 

38121 

7497 
23765 

1602 
47481 

9589 
83855 

2872 

Lowetsdi 

KreiMtadt  Darmantii  . 
Kr«iuudt  Lowetsoh  •  . 
KreiMtikdt  Trojan   .  .  . 

13 
21 

10 

5369 
557 
5797 
1173 
4295 
1220 

27913 
2995 

34046 
5973 

22371 
6301 

LoB-Pa-  f 

Mmmmm  \ 

Lom-Falunka  .... 

I    £^  Wirk  ^  Wn  1  n  w%  ar  n 

61 

6903 

1  JiKJO 

41484 

toliailie  .  .| 

KrdMMidi  Orhanie .  .  . 
KrahiHii  Tetewen.  •  • 

19 
13 

5675 
492 
4889 
1079 

28926 
2284 

22957 
5196 

*)  Frfiher  adt  tllrkiieh«&  Kama  Adme  gtoamii 

22* 
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Diftrikt 


üom- 

JD6WOIUU0 

AlIlWOlUK 

mtmen. 

HlUMT. 

nU. 

22 

7457 

45787 

1006 

4652 

26 

9333 

55088 

2190 

11129 

6 

22825 

16933 

578 

3568 

18 

7614 

46818 

829 

4704 

88 

4649 

29929 

103 

715 

48 

7304 

42504 

188 

1148 

47 

8541 

48979 

2066 

11084 

27 

4960 

29215 

787 

8889 

29 

5960 

87524 

851 

^^^^  Ä 

2012 

37 

4409 

Zd034 

190 

t  1  Ott 

1198 

41 

5968 

84868 

571 

8786 

18 

7638 

41652 

5190 

26867 

44 

5428 

3()5d9 

1485 

7164 

87 

7380 

40893 

2286 

11488 

15 

5588 

80428 

1558 

7845 

21 

10873 

61460 

1765 

8859 

PI  je  wen 
(Plewna) 


) 


Prowadiji 


..I 


Rahowo 


Bwe(Rii8t- 
lehik) 


Swiscbtow .  I 


Sewlijewo  . 


1.  Nikopol  

Kreisstadt  Nikopol  .    .  . 

2.  Pljeweii  

KrtiMtedt  Pljewen  .  *  . 

1.  Nowoselo  

KrciMt«dt  Nowoselo  .  . 

2.  Prowadija  

£x«iMt*«ii  Prowudija  .  . 

1.  Kokardza  

Kr«i«sudt  Kokardza  .  . 

2.  Fopowo  

Kreü»«ladt  PopOWO  .    .  . 

3.  Rasgrad  

kNiMtalft  Ratgrad  •  .  . 

1 .  Rahowo  

Rahowo  .  .  . 

2.  Bjela-Slatina  .  .  .  . 
KNiMnai  BJela-Slatma 

1.  Balbanar  *. 

KniHttü  Balbonar  .  . 

2.  Bjela  

Eninliiak  Bjela  .  •  .  . 

3.  Ruaae  

RreiMladt  BUBSe  .... 

4.  Tatrakan  (Totrokan) 
icduta«!  Totrakan  .  . 

Bwiaohtow  

Mnkattik  SwiSChtOW .  . 

1.  Gabrowo  

KreiMudt  Gftbrowo  .  . 

2.  SewJyewo  
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Distrikt. 


Silistra 


Sofia  .  .  . 


Trio.  . 


Tarnowo 
(Tifsowa) 


Kreit. 

TT  AITI- 

moneu. 

1. 

15 

5268 

35314 

KreiMUdt  BacaUTt  .  •  . 

521 

3135 

2. 

15 

5627 

32873 

KreiaaUdt  SUistra   •  •  . 

2042 

10657 

3. 

16 

53G3 

33038 

KniMiidt  HaslqoJ  .  .  • 

404 

2700 

1. 

63 

4652 

30403 

KreUatftdt  IftkretS    •  .  . 

171 

1087 

2. 

Zlatitia 

18 

3122 

14142 

Kraiaat^t  ZUtiUft  .  .  . 

408 

1546 

3. 

52 

4781 

29555 

Uirtii»  Nowo- Seitie 

174 

1131 

4. 

4.1 

5929 

87597 

XNiHiadi  Samokow  .  . 

1968 

10109 

5. 

6560 

47869 

TmImIA^  fiUlAft      m     m     m  m 
AVVIBVHNW  IbrWOT      •     •     •  • 

2968 

20541 

1. 

11 

2424 

18718 

MMtait  BreBoik  .  .  . 

556 

3660 

2. 

22 

Oo07 

311490 

KiBiMtodt  Tfhn  •  •  •  . 

0 1 V 

ÜMSt 

m9m9 

3. 

10 

AA9S 

1. 

28 

7080 

36647 

KsdMiMi  £lena  •  •  •  . 

568 

3300 

2. 

20 

5450 

80088 

KtMaa*  Keaarowo  •  . 

281 

1449 

3. 

22 

6048 

87225 

EvdHi*4i  Entsina  •  .  . 

552 

3082 

4. 

14 

4286 

29872 

XfiiMtadt  Sohindol  •  . 

312 

2856 

6. 

Tijewna  (Trawna)  . 

16 

5909 

34851 

KNiMtadtTijewna.  .  . 

494 

2222 

6. 

21 

8684 

48048 

Miitedt  Tlkrnowa  .  . 

2190 

11500 
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Distrikt 

Kreil. 

Kom- 
munen, 

Bewohnte 
Häuser. 

Einwohner» 
zahl. 

1 

X» 

^  T  X    X  UAiCftt      J    •     •     •  • 

13 

4331 

25541 

KreiMuat  Novi  Pacar  . 

411 

2157 

Schnmen 

2. 

15 

5577 

33159 

(SchamU)  ' 

Kr«iMtedt  Pfjealaw   «  . 

470 

2773 

3. 

13 

8584 

50288 

Kroijsuult  Schumcn    .  . 

4251 

22921 

Total:  21 

58 

|l385 

j339,870 

1,998,983 

Unter  der  ca  1,998,983  Köpfen  beredineten  Gesammt-Be- 
Tolkerung  befindet  sich  eine  männliche  Civil -Bevölkernng  von 
1,007,105  Seelen;  die  Armee  sählt  16,625  Mann;  die  Zahl  der 
weiblichen  Bevölkerung  ist  auf  975,253  angegeben.  Die  Dichtig- 
keit der  Bevölkerung  in  den  einselnen  Diaürikten  seigt  nach- 
stehende ZoaammenstelluQg. 


Distrikt Tarnowo  . 
Sofia  .  .  . 
Küstendil . 
Rosse.  •  . 
Rafigrad  . 
Schämen  . 
Warna  •  • 
Silistra  .  . 
Pljewen  . 
Widin.  .  . 
Sewlijewo 


II 

1» 
» 
II 


216,731  Einw. 
159,566  ^ 
143,172  r> 
132,618 
131,412 
108,988 
106,024 
101,225 
100,870 

99,926 

91,883 


n 

9 
9 

9 


Distrikt  Lowetsch   .  84,330  Einw. 
„     Eöki  Dzu- 

maja  .  .  .  74,737 
Wratia.  •  .  69,888 
Rahowo  .  .  66,739 
Trikn.  .  .  .64,924 
Prowadija  .63,246 
Berkowitsa  58,499 
Orhanie  .  .  51,883 
LomPalanka41,484 
Swiscbtow  .40,893 


j> 

9 
9 
9 
9 
9 
9 


9 
9 
9 
9 
9 
9 
9 
9 
9 


Städte  mit  mehr  als  10,000  Einwohnern. 


Russe  (liustschuk)  26,867  Einw. 

Warna  24,649  r 

Schunieu(Schumla)  22,921 

Sofia   20,541 

Wratsa  19,924 

Widin  13,602 

Tämowo  11,500 


r> 
ji 

9 
9 


Swischtow   11,430  Einw. 

Pljewen   (Plewna)  11,129 

Razgrad   11,034 

Silistra   10,657 

Samokow   10,109 

Bski  Dsami^  .  .  10,088 


9 
9 


*)  TOrUseh:  Janipuar. 


Digitized  by  Google 


Torlwrioht  fibw  Prof.  C.  HcanknediVt  orientallsdie  Beison.  843 


Städte  mit  5000—10,000  £iiiwobnern. 

Knrtendil   9589  Einw. 

HadjiOgUnPanvdik  9545  » 

Sewlifewo   8359  « 

Oabrowo   7845 


Dapnitsa   7497 

Cupren   7324 

Tatrakan  7164 
Lom  Palanka .  •  •  •  6959 
Medownitga   6768 


9 
1» 
« 
9 

9 


Letkowiti   6425  Einw. 

Trojftn  6801  „ 

Novo-selo  6110  , 

Qabeni   6066 

Lowetsch   5973 

Berkowitia   5445 

Tetewen  5196 

Goroja-Orehowitxa  .  5044 


9 

9 


Städte  mit  4000  —  5000  Kiuwobnera. 


Baloftewo   4897  Einw.  1  Uleeewo 

Nikopol   4652  , 


4107  Bittw. 


XIX. 

Vorbericht  über  Prof.  C.  Haussknecht's  orientalische 
Reisen.  Nebst  £rläuteruügeu  von  Prof.  Dr.  H.  Kiepert. 

NachBtebend  Terzeicbnete  Beisen  wurden  im  Auftrage  des  Hrn. 
E.  Boisaier  ni  Genf,  des  rOhmliehat  bekannten  botaniBchen  Foraebera 
tii>er  den  Orient,  nnteraommen.  Ibr  Hanptsweek  beetand  in  Anlegung 
botaniaeher  Sammhingen;  BelbatTentindUch  m^^ehat  ana  deigenigen 
Gegenden,  welche  Ton  Botanikern  noch  niebt  beancht  worden  waren. 
Die  Routen- Anftiahmen,  denen  ich  alle  freie  Zeit  widmete,  wur- 
den mittela  einer  ▼orsttglieln  n  Diopter- Bouaaole  von  Breitbau pt  in 
Caasel  ansgef&hrt,  während  Höhen  -  Bestimmungen  tbttls  mittela 
Anerold-Barometer,  theils  mittels  Siede-Thermometer  angestellt  wur- 
den. Aus  den  zur  Seite  meiner  Routen  liegenden  Dibtrikten  hnbe 
ich  hin  und  wieder  Angaben  aufgenommen,  welche  sich  auf  wiedor- 
holt  geprüfte  Aujjsagen  der  Stammes-Aeltcston,  llegierungs-Beamten 
und  anderer  mir  zuverlässig  ersclieinender  Personen  begründen, 
hauptsächlich  um  Reise- Nachfolger  zur  Verification  derselben  zu 
▼eranlassen.  Den  Inhalt  der  im  Carton  zu  Bl.  II.  dargestellten 
ndrcllieh  Ton  Pala  gelegenen  Landschaft  Terdaoke  ich  gütiger  Mit- 
tbeilung  der  ameriknniichen  MiMionare  der  Station  Kharpnt 
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Im  Febnuur  1865  an  der  eynscben  Ktkste  wa  Altsandntta 

^kanderun)  gelandet,  brachte  ich  zuerst  sn  Aleppo  iXngere  Zeit 
xn,  ehe  nllo  Reisovorberoitungon  (ADSehafien  von  Dienorn,  Pferde» 
Ankäufe,  Empfehlungsschreiben  n.  dergl.)  beendet  werden  konnten, 
wälnend  welcher  Zeit  die  ganze  Umgegend  durclistreift  wurde, 
Mitte  April  Ankunft  in  Aintab.  von  wo  aus,  nach  Bestimmung  der 
Sadjrtr-Quellen,  ein  Ausflug  über  Biredjik  nach  der  mit  künstlichen 
Hugt'ln  nbersäeten  Landschaft  Sunidj,  sowie  nach  dem  herrlichen 
Orla  und  dem  ruinenrcicben  Harran  unternommen  wurde.  Ueber 
Tsdiarmelik  wurde  Biredjik,  Nisib  und  Aintab  wieder  erreicht,  nach- 
dem der  vom  Sadjur  abgezweigte  Canai,  welcher  dem  nach  Aleppo 
iiiessenden  Kuweik  reichlicheres  Waseer  EnfÜbrt,  nntersuebt  worden. 
Mitte  Jnni  stattete  ich  den  NW.  von  Aintab  wie  eine  dnnUe  Mauer 
sieb  erbebenden  Gebiiigen  des  Sof-Dagh  einen  Besocb  ab,  am  die 
QneUengebiete  des  Kirsdfr48ebai,  Sacyftr,  Afiin  und  Akso  sa  besich- 
tigen. Von  Marascb  ans  lenkte  icb,  nacb  einer  in  den  Distrikt 
Tschertschehla  ausgeführten  Seitentourf  meine  Ezcnrrionen  in  die 
damals  schwierig  sn  bereisenden  Hochgebirge  von  Zeitun,  von  denen 
namentlich  der  rafichtige  an  Eisen  und  Gedern  reiche  Boryt-Dagh 
bedeutende  Ausbeute  lieferte.  Ueber  das  mit  Säulenresten  bedeckte 
Trümmerfeld  von  Arabissus,  das  heutige  Efsus  mit  seinem  grossen 
Klobter  über  der  angeblichen  Höhle  der  Siebenschläfer,  erreichte  ich 
Alhistan,  überstieg  die  IJoehgebirgsketten  des  Kotsch-,  Alliscbeher- 
und  Achyr-Dagh  nach  Marascli,  und  gelangte  über  die  drei  Quell- 
seen  des  Aksu  nach  Beliesne,  Adiaman  und  nach  Uebersteigen  der 
Hochgebirge  des  Sakaltutan -Dagh  nach  dem  herrlich  in  dichten 
Gftrten  gelegenen  Asbnzn  oder  Nea-Malatia*  Nacb  Dnrchstreifung 
des  Beg-Dagb  setste  ieb  den  Weg  naeb  der  Felsenstadt  Khaipiit 
fort.  Wftbrend  des  längeren  Anfentbaltes  daselbst  worden  sahlreicfae 
Streiftowen  in  der  dnrcb  mfiebtige  Basalt*Dorohbrttehe  hOehst  in- 
teressanten Gegend  nntemommen:  nacb  Eeban-Ma'aden,  an  ^e  üftr 
des  Mnrad,  nach  Palu,  und  in  die  an  DOrfem  reicbe«  fruchtbare 
Ebene,  welche  sich  am  Fus^e  der  Berge  von  Kharpnt  ausdehnt.  In 
vorgerückter  Jahreszeit  (20.  Oktober)  brach  ich  zur  Weiterreise  aof 
und  erreichte  über  den  See  G<ildjük  und  die  Tigrisquellen  das 
Kupferbergwerk  Arghana  Ma'aden  und  endlich  durch  die  beröchtigte 
Schlucht  Dewcgetschid  die  alte  Amida,  das  heutige  Diarbekr.  An- 
fang November  wurde  wieder  aufgebrochen,  an  den  steinigen  Ab- 
hängen des  vulcanischen  Karadja-Dagh  entlang,  dessen  schwarze 
Felsen  stellenweise  so  dicht  mit  Lecidea  geographica  überzogen 
sind,  dass  man  von  fern  grüne  Saatfelder  zu  erblicken  glaubte. 
Ueber  Siiwereik  nnd  Biredjik  ging  icb  anf  einer  neuen  Bonte  suraek 
nach  AintAb,  nm  von  dort  auf  abermals  abweiebenden  Wegen  Ende 
November  wieder  in  Aleppo  einintreffui.  Mit  natarwissens^aftBolier 
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JmtlieBte  releli  beladeD  seblfte  iob  mieh  am  4.  Deeember  titdi 
Europa  ein,  um  in  Gmf  diaaelbe  sd  ofdnen  und  m  bestimiDen. 

Im  Novwnber  1866  wurde  tob  Conatantinopel  ans  naeb  be* 
andeten  Yorbareitnngen  abermals  der  Dampfer  beatiogen  and  aber 
Smjmft  and  Cypeni  BeirAt  erreiebt.  Längs  der  Kflate  ttber  Tripolis 
and  Latiklje  kam  ich  am  23.  Deeember  wieder  in  Alezandretta 
an,  brach  am  28.  Janaar  1867  von  Aleppo  auf  und  erreichte  nach 
7  Stunden  das  an  einem  grossen  künstlichen  HOgel  liegende  Teil 
Erfad,  das  nlto  Arpad,  desflen  tJmg^ehung:  mit  Trümmem  übersäet 
ist,  zwischen  denen  Sftulenreste  liin  und  wieder  liervorragen.  Die 
von  schwarzem  Basalt  erfflllte  Umgeluni;^  von  Killis  fesselte  mich 
nur  wenige  Tage  und  bald  war  icli  wieder  in  Aintab,  um  von  dort 
aus  die  Verbindung  des  Sadjür  mit  dem  Kuweik  zu  verfolgen.  Nach 
Besncb  des  alten  Chalcis  (Kinnesrin,  südlich  von  Aleppo),  durchzog 
ich  die  Wüste,  um  die  von  den  Beni  Sa'id-Arabern  besetzten  Ruinen 
▼OD  ISerapolis  anfrasacben  and  bestieg  die  grossen  Rninsn  des  «Stern* 
■eblosses**,  Kalaat-en-Necym,  am  dort  ttber  den  Eopbrat  an  setaen. 
Da  mir  jedoeb  die  Fassage  emstliob  verweigert  warde,  sog  ich  flass- 
an^Arts  Uber  die  TVttmmerstStte  des  alten  Earopas  nadi  Bire^ik, 
erreichte  Uber  Tscfaannelik  nnd  Or£s  die  rninenreiebe  Gegend  TOn 
I>jimdin-Kala  und  Giaur-Hori  nnd  nabm  Quartier  in  den  aus  schwär^ 
Mn  Basaltsteinen  bestehenden  Ruinen  von  Wiran-Schcher  oder  Kor- 
bassar  bei  den  dort  hausenden  Milli-Kurden.  Von  dem  einst  blühen- 
den Orte  Derek  mit  auf  hohem  Berge  gelegenen  SchlosstrQmmern, 
wo  melirere  Tage  vcrbraolit  wurden,  ging  es  über  die  Ruinen  von 
Mescbkok  zu  den  weit  umfangreicheren  von  Kotschliassar  und  nach 
dem  auf  hohen  Felsen  tiironenden,  einem  Adlerneste  vergleichbaren 
Mardin.  Nach  längerem  Aufenthalte  und  nach  vielen  Ausflögen  in 
die  höchst  interessante  Umgebung,  wie  zu  den  Grotten -Sculpturen 
▼on  Data  etc.,  brach  ich  zur  Berichtigung  der  hydrographischen 
Yerbiltnlsse  des  Ebabar  nach  der  prächtig  gelegenen  Trttmmerstitte 
des  alten  Besaina  anf,  die  xor  2Seit  Ton  ausgewanderten  Tseherkessen 
besetat  war.  Ein  WOstenritt  NW.  bis  in  die  Gegend  von  Ejimdin 
Kala  braebte  Töllige  AofkUbraog,  ebenso  wie  die  Fortsetsang  der 
Seise  am  westlichen  Ehabor-Ufer  entlang,  welche  seigte,  dass  kein 
westlicher  Zuflnss  eodstirt.  Wegen  der  zwischen  den  Schammar  und 
Anezi -Beduinen  ausgebrocbenen  Feindseligkeiten  rieth  mir  Abdul 
Kerim,  Häuptling  der  ersteren,  mich  in  der  Richtung  nach  Mossul  zu 
wenden;  deslialb  wurde  in  der  Nähe  des  ruinenreiclien  Djebel  *Abd- 
nl-'Aziz  beim  grossen  Teil  Roman  der  Khabur  übersetzt.  Nach 
Besuch  des  Basaltkegeis  Teil  Kokab  zog  ich  nördlich  weiter,  um 
Uber  das  Flussgebiet  des  Djakbdjakh  in's  reine  zu  kommen.  Nur 
mit  äusserster  Anstrengung  konnten  wir  uns  aus  diesem  weilen,  tief 
sumpfigen  Terrain,  in  welches  uns  der  Beduiuenführer  gelockt  halte, 
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herans  winden.  Zar  Yermeidiuig  weiterer  ümuiDebmlielikdten  sogen 
wir  aliein  direet  auf  die  ans  der  WUete  sieb  erbebende  Sin^jii^ 
Gebiige  in,  wo  micK  die  mit  den  Arabern  in  Feindecbaft  lebenden 
knrdieeben  Yeiiden  oebr  gut  aufaabmen.  Am  18.  Mai  log  ieb  in 
Mossal  ein  und  beniitzto  den  bis  zum  30.  Mai  ausgedehnten  Aufent> 
halt  zu  zahlreichen  Ausflügen  in  die  Umgebung,  lieber  Arbela,  das 
beutigo  Erbil,  und  Kerkdk  mit  seinen  merkwürdigen  Bitumenquellen 
von  Baba-Gurgur,  betrat  ich  die  Region  der  Vorberge  des  Zagros, 
die  aufiFuUend  parallel  streichende  KalkzQge,  durch  breite  ThalÜäclicn 
getrennt,  bilden,  deren  turbulente  Bewohner  der  türkischen  Verwal- 
tung viel  zu  schaffen  raachen.  Bei  Sulimäniye  wurde  der  Fuss  der 
Hochgebirge  am  9^  Juni  erreicht,  zahlreiche  Hochrücken,  wie  der 
Pir  Omar  Gudrun,  Avromän  u.  a.  bestiegen,  die  auch,  abgesehen 
von  den  ethnographischen  Beziehungen,  reiche  Ausbeute  lieferten j 
Ausgrabungen  auf  der  weiten  TrQmmerfltfebe  von  BdieriiAr  würden 
btfebet  interessante  Resultate  ergeben«  Nadi  kartographiseber  Nieder- 
legung  der  Umgebungen  des  ungemein  wilden  and  sebanerlicben 
Bebirwin  •Dnrobbmcbs  iwiscben  AvromAn  nnd  Sebalin  wurde  «n 
10.  Angust  erst  der  Distriet  von  Snlimlnfye  valassen  nnd  Baeb 
Üebersehreitung  der  persischen  Grenze  über  die  Hocbgebirge  des 
Oure-Kaschan  der  an  aufTallenden  GebirgsformatioDen  reiche  Distriet 
von  Waliabäd  und  bald  darauf  das  Territorium  der  Dja'af-Kurden, 
Pendjwin  mit  seinem  Zeribar-See  erreicht.  Zur  Klarlegung  der 
Zagros-Ketten  wurde  in  südöstlicher  Richtung  abwärts  gezogen,  immer 
in  den  zerkli'ifteten  Gebirgen  hin  bis  gegen  das  von  zackigen,  rothen 
Thonschiefer- Gebirgen  unistarrte  Awiheng,  durch  welchen  Zug  die 
sämiutliehen  nörcUichcn  Zuflüsse  des  obern  Schirw&n-Rüd  erkundet 
wurden.  Nncli  höciist  bescliwerlichen  Passagen  Ober  Hochgebirge 
kam  ich  am  11).  August  in  Sihna,  der  Residenz  des  Wali  von 
Ardilln  an.  Zur  Veryollständigung  der  Sebirwan-Znflttsse  seblug  ieb 
von  bier  aus  eine  sOdliebe  Riebtung  ein,  um  den  Gaberftd  m  er- 
reicben,  verfolgte  dessen  Lauf  bis  sum  Kubi  Khhnri,  bog  dann  westp 
lieb  ab  ttber  die  berttcbtigten  Orte  Sebaini  und  Lon  sum  sebnee- 
bedeekten  Scbabu,  den  ich  sowohl  von  Rowansir  als  von  Djuanro 
aus  bestieg.  Vom  15.  September  bis  15.  October  verbrachte  ioli 
die  Zeit  mit  zahlreichen  Ausflügen  in  die  Umgebung  von  Kerm&n- 
schah  mit  seinen  Sassaniden-Sculpturen,  bestieg  die  Gebirge  Kuhi 
Parrnu,  Khnssawer  etc.,  und  ging  dann  über  das  durch  seine  zahlreichen 
Susniani  berüchtigte  Trümmergebiet  von  Dina%vcr  nach  Sungur,  dem 
llauptorte  der  Kulliai- Kurden.  Nach  einer  Besteigung  des  hohen 
schncebedi'cktcn  Kuhi  Dalachani  setzte  ich  den  Weg  über  das  von 
Afschnren  bi  wolinte  Tiil.m,  wo  die  Hauptqucllen  des  Gaberüd  liegen, 
fort  nach  At-adabad  und  erreichte  am  19.  October  das  an  numismatischen 
SobStaen  so  reiche  Hamad&n.    Nach  Bestciguug  des  Elwend  und 
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nach  genommenem  Abdruck  der  Gcndjnahme  genannten  Inschrift  sowie 
nach  zahlreichen  Excarsionen,  die  in  botanischer  Uineicht  in  dieser 
JabnBMit  nur  noch  geringe  Ansbeiite  lieferten,  braeh  ich  endlich  am 
17.  October  Ober  NowerAn  oeeh  Teheria  und  eneiehte  ee  am 
85.  November.  Am  15.  Januar  1868  ging  ich  weiter  aaeh  Knm, 
iroBelbel  der  rithaeihafte  Eohi  GKdaa-gelmes,  em  Steinaalabeig»  dorcb 
eise  Besteigung  enirftthselt  worde.  Ueber  Kasch&n  und  Nathaaa 
erreiehte  ich  die  einst  glänzende  Capitale  UpabAo,  welcher  nebst 
ihrer  an  Sehenswürdigkeiten  reichen  Umgebong  Tom  80.  Janaar  bis 
25.  Febmar  die  gebObrende  Berücksichtigung  gezollt  wurde.  Die 
Fortsetzung  der  Reise  ging  über  Kuniischah,  Yezidkbast,  Pasar- 
gadae  und  Persepolis  mit  ihren  Umgebungen  nach  Schiraz,  wo- 
selbst ich  vom  21.  bis  29.  März  verweilte.  Auf  der  bekannten 
Karawnnenatrasse  setzte  ich  die  Keisc  über  das  an  Palmenhainen 
reiche  Kazenin,  nacli  einem  Abstecher  zu  den  Sculplurcn  des  Schah- 
pur-Tbales  fort,  über  Kumaredj,  Konartakht,  Dalaki  nach  Buschir. 
Am  9.  April  begab  ich  mich  auf  einem  Mail -Dampfer  über  Basra, 
Kdt  el  *Amara  und  Etesiphon  nach  Bagdad.  Nach  yarscbiedenen 
Ezemnionen  In  die  berOlimte  UmgebuDg  nnd  wa  den  babylonisohen 
Bainen  (dnreli  welche  indemen  keine  neuen,  In  den  yorbaDdeofln 
Karten  idefat  sdion  enthaltenen  topographncben  Thateacben  gewonnen 
worden)  bestieg  ieh  am  9.  Mal  wieder  den  Dampfer,  eneiehte 
am  11.  Mai  Basra  und  am  23.  wieder  Buschir.  Nach  einem  Ans* 
flage  auf  die  Insel  Karak,  begab  ich  mich  von  Bender- Dilem  aus 
Uber  2^eiddn  nach  Behbehän,  von  wo  aus  der  Sommer  in  den  Hoch- 
gebirgen von  Luristan  zuj^ebracht  wurde.  Zahlreiche  ZickzackzUge 
und  Besteigungen  der  Lödisten  Gebirge  ermöglicliten  mir  eine  ge- 
nauere Aufnahme  des  in  jeder  Beziehung  so  ausserordentlich  in- 
teressanten Terrains  dieses  alten,  an  zahlreichen  Denkmälern  einer 
grauen  Vergangenheit  reichen  Elam.  Ueber  das  sculpturenreicho 
Malamir  und  Susan  mit  seinen  Trümmern  erreichte  ich  nach  längerem 
Aufenthalte  im  Gebiete  der  Haftleng-Bakhtiyaren  die  Districte  Tschn- 
liAr»Mabal  nndLindjau,  nur  nm  wegen  der  Immer  heiliger  auftretenden 
Fleberanfiüle  Uber  lapahan  anf  abweiehenden  Wegen  nach  Teheran 
surttckaokehren.  Am  22.  November  braeh  Ich  Aber  Kaawln  nach 
Beicht  anf  mid  gdangte  an  Bord  ebee  ruiaiaehen  Damplnra  nach  Bahn. 
Nach  einigem  Aufenthalt  im  herrlichen  Kankaaus  erreichte  ich  über 
Tiflii  am  2.  Febrnar  1869  Trapeannt  und  bald  darauf  Constantinopel, 
•o  dafls  ich  bereits  am  20.  Februar  wieder  in  Triest  landen  konnte. 

Dies  im  allgemeinen  der  Verlauf  der  Reise,  welche  nur  wegen 
des  heftig  bei  mir  ausgebrochenen  Fiebers  nicht  weiter  fortgesetzt 
werden  konnte.  Eine  detaillirte  Schilderung  der  interessanteren  Ge- 
biete^ zu  welcher  ich  aus  vielen  GrQuden  noch  keine  Zeit  gefunden 
habe,  hoffe  ich  bald  nachfolgen  zu  lassen. 
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Ans  vontebeDden  Erliaterangen  ober  die  miückgelegten  BdM- 
wege,  welche  auf  den  Karteo  sdbet  mittolt  der  eingetrageneo  Signatar 
leicht  verfolgt  werden  können,  ergiebt  sieh  eehon  im  allgemeioeai 
wie  weit  der  Hr.  Verfiuser  für  die  Ton  ihm  in  sehr  groseer  Zahl 
neo  eingetragenen  geographischen  Daten  einstehen  an  können  glaubt 
Zonäcbst  können  wir  nur  nnsero  volle  Anerkennung  aassprechen  f&r 
die,  bei  der  grossen  Mehnahl  botanischer  Reisenden  in  wenig  be- 
kannten Grebieten  leider  nnr  selten  anzutreffende  Einsiclit,  wie  absolut 
n^^tbi;;  für  die  volle  NntzTiarkeit  auch  der  natiirwiBsenseliaftliclien 
Keiseergebnisse  eine  genaue  Localisirung  derselben  sei,  und  für  die 
in  dieser  Absiebt  von  ibm,  neben  seinem  Hauptgeschfifte  als  Sammler 
fortdauernd  aus^reübte,  ebenso  anstrengende  als  erfolgreiche  Tbätig- 
keit.  Andererseits  versteht  es  sich  von  selbst,  dass  dieselbe,  da  sie 
immer  dem  Hauptzwecke  des  Unternehmens  untergeordnet  werden 
mnaste,  auch  bei  Anwendung  vorzüglicher  Methoden  und  Inatmmente, 
nicht  denjenigen  Grad  von  Sicherheit  nnd  Yollstlüidlgkeit  ecreiehen 
konnte,  welchen  man  allein  Ton  specieH  an  geographischen  Zwecken 
reisenden  nnd  in  geoditisehen  Operationen  geübten  Foischeni  erwai^ 
len  dar£  Eine  „Anfbahme*  im  strengsten  Wortsinne  —  wenngleieh 
der  Hr.  Vf.  mit  diesem  Tielleicht  einer  Misdeotnng  nnterwoiflBiMn 
Ausdrucke  seine  Arbeit  wiederholt  beseichnet  — >,  eine  Operation, 
durch  welche  von  wenigen  gegebenen  Fixpunkten  aus  eine  Mehi^ 
zahl  abHoluter  Ortslagen  nnd  geodätischer  Linien  bestimmt  werden 
sollen,  kann  selbstverständlich  ein  Reisender  nicht  liefern,  welcher 
theilweise  höchst  uinvirthlicbo  Landetreckcn  je  nach  wechselnden  Um- 
stÄnrlen  mehr  oder  weniger  fiftcbtif?,  auf  meist  nicht  frei  gewählten 
Wegelinien  durchzieht,  vollends  wenn  er  den  geograpliischen  Ver- 
h&ltnisseu  derselben  nur  einen  Tbeil  seiner  Atifmerksamkeit  zuzu- 
wenden in  der  Lage  ist.  Hr.  Hausskuecht  ist  daher  weit  von  dem 
Anspmehe  entfernt  gewesen,  die  gesammten  Kreuz-  nnd  Querlinien 
seiner  binnenländischen  Wanderungen  swischen  den  maritimen  An* 
längs-  nnd  Endpunkten  in  W.,  SO.  nnd  NO.  (Alesandretta,  Basrn, 
Bnschir,  Beseht)  nnd  den  wenigen  bisher  astronomisch  izirlan 
BinnensUdlen  (Aleppo,  Biredjik,  Mosol,  Baghdad,  Sehiras,  Ispahan, 
Haraadan,  Teheran)  ausschliesslich  auf  Gknnd  seiner  e^nen  topo- 
graphischen Aufzeichnungen  niederzulegen;  er  bat  diese  mit  Beeht 
nur  als  subsidittre,  aber  an  Detail  desto  reichere  Quelle  ausge- 
nutzt und  die  zuverlÄssigsten  Arbeiten  seiner  Vorgänger  in  der 
Kartographie  dieser  Landrfinmc,  eines  v.  Moltke,  Chesney.  Lynch, 
Ainsworth,  Kich,  liawlinson,  CbanykofF  u.  a.  seinem  Entwürfe  zu 
Grunde  gelegt.  Namentlich  sind  die  auf  BI.  I  und  IV  enthaltenen 
Küstenstücke  des  Mittelmecrcs  und  des  persischen  Meerbusens  den 
nautischen  Aufnahmen  der  britischen  Marine,  das  Stück  des  Euphrat- 
laufes  unterhalb  Biredjik  der  schon  1834  —  37  ausgeführten  Auf- 
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liallllie  des  Capt.  Chesney,  das  obere  StOck  desselben,  sowie  der 
obere  Tigridanf  (Bl.  II)  der  Moltke'schen  Karte,  das  Stück  dos 
T%ris-  imd  Zab-Laulss  bei  Moinl  der  Aafbabme  des  Capt.  Jonee 
(1862)  entnommen. 

Ich  durfte  deber,  naebdem  mir  von  der  biesigen  OeaeUsebaft 
Ittr  Erdkunde  aof  den  Vorseblag  des  damaligen  Yorsiteenden, 
Hrn.  F.  v.  Rieblbofsn,  die  Heransgabe  der  EntwQrfe  des  Hrn. 
Hanssknecbt  (anter  Reduetion  der  GrOsse  anf  nngefiihr  %  bis 
der  nrsprQnglichen  Maasstibe)  anvertraut  worden  war,  nicbt  an- 
stehen, verschiedene  in  der  Zwiscbenzeit  ans  Licht  getretene  topo« 
graphische  Arbeiten  atis  dem  betreffenden  Länderraumo  noch  dem 
bereits  vom  ersten  Autor  benutaten  grandlegenden  Materiale  hin- 
auzufQgen. 

Nicht  betroffen  von  solchen  Modificationen  wurde  das  letzte, 
Persien  betreflendo  Blatt,  da  d.isselbe  bereits  bald  nach  der  Uober- 
gabe  des  Entwurfes  im  Jahre  1873  reducirt  und  iu  Stich  gegeben 
worden  war.  Nor  die  anf  dem  rechtsstehenden  Abschnitte  dieeee 
Blatte«  dargestellten  StrasseniQge  awisehen  Teheran  bis  Ispahan  und 
Teheran  bis  Hamadan  (westliehe  Fortsetenng  dieses  sweiten  anf 
Bl.  III  enthalten),  sowie  die  Strasse  Besebt-Teheran  (oberer  Carton 
an  Bl.  III)  haben  inswischen  dnich  die  sehr  sorgfilhig  anegefilhrten 
Becogttoscirungen  des  persisehen  Telegraphen -Direktors,  General 
Hontum-Scbindler,  eine  gesicherte,  doch  nicht  wesentlich  ab« 
weichende  Verzeichnung  erfahren,  welche  in  den  letzten  Jahrg&ngen 
der  Zeitschrift  unserer  Gesellschaft  zur  Vergleichung  vorliegt.  Der 
Haupttheil  des  Blattes  daj^'egen,  soweit  er  die  StufenlÄiuler  Luristans 
und  des  nordwestlichen  Farsistans  mit  iliren  zahlreichen  Parallel- 
kettcn  in  der  hier  zum  crstenmale  eben  aus  ilru.  Haussknechts 
Wanderungen  sich  ergebenden  vollständigeren,  wenn  auch  noch 
districtweise  unsicheren  und  lückenhaften  Darstellung  enthält,  ist 
in  der  Zwischenzeit  von  keiner  veröffentlichten  Boute  eines  Euro- 
pieiB  berflhrt  worden  nnd  whrd  eine  Bereicberang  und  theüweise 
Berichtigung  erst  in  nKehster  Zeit  durch  einen  sweiten  dentseben 
Beisenden,  Hrn.  Dr.  Andreas,  erhalten,  den  dn  längerer  Aufent- 
halt (seit  1875)  mit  emem  Thefle  des  hier  dargestellten  Gebietes 
in  hohem  Grade  vertraut  gemacht  hat  and  dem  Qberdiess  eine 
yollstfindigere  Kenntniss  der  Landessprachen  an  Gebote  steht,  als 
irgend  einem  der  vorangegangenen  Reisenden.  Auf  Wunsch  des 
Hm.  Prof.  Haussknecht  hat  Hr.  Dr.  Andreas  bei  seiner  zuftlligen 
Anwesenheit  in  Deutscliland  auf  Grund  seiner  eigenen  Erfahrun- 
gen sowohl  einige  Irrthümer  iu  der  Zeichnung  einiger  von  ersterem 
nicht  berührten  Stellen  mancher  Flunslaufo  und  Berge,  als  auch 
die  Schreibung  einer  Anzahl  von  Namen  im  südlichen  Theile 
des  Blattes  berichtigt  j  seine  eigenen  specieilen  Boutenkarten  ist  er 


Digitized  by  Google 


350 


H.  Kiepert: 


gegenwärtig  beschäftigt  Auszuarbeiten  und  beabsichtigt  sie  besoo- 
ders  zu  publiciren*). 

Erheblich  ist  dagegen  ein  Tbeii  des  in  Bl.  III  dargeetollieo 
Terrains,  die  türkisch-persische  Grenizone,  welche  der  Hr.  Yt 
an  swei  von  früheren  Reisendeii  niebt  berflhrtMi  StoUen  gesebnittn 
batte,  veriodert  worden.  Dieser  in  der  jetsigen  Fassung  der  Kaito 
dnreb  sein  volktibidigeTes  Detail  in  Oro-,  Hydro-  and  Topograpbii 
bsrvortretendo  Streifen  war  bekannth'ch,  wie  ttberbaapt  der  ganae 
so  viele  Jafinebnte  streitig  gebliebene  Orenzzag  beider  Reiche  unter 
Assietenz  von  militfirisehen  Vertretern  derselben  durch  Beauftragte 
der  beiden  hier  vorangsweise  interessirten  europSisohen  M&cbte,  die 
Generale  Williams  von  britischer,  Tschirikoff  von  rassischer  Seite, 
mit  ihrem  Inp:enii'ur- Stabe  schon  seit  J849  einer  vollständigen  Ko- 
cognosciruiig  nnterworfon  worden,  welche,  durch  den  Krieg  von  1.^04 
unterbrochen,  ernt  weit  später  zu  Ende  geführt  wurde.  Dio  daraus 
hervorgegangenen  Specialkartcn  li.iUen  indess  noch  lange  handschrift- 
lich in  den  Archiven  der  vier  Mächte  geruht,  bis  endlich  die  eng- 
lische Aasgabe  (15  Blätter  im  Maasstabe  1:250,000,  in  Photozioko- 
graphie  1878  ansgefilhrt),  zwar  nnseiea  Wissens  niemals  allgemeitt 
Ttrüffentlicbt,  aber  doeb  vor  einiger  Zeit  angAngUeb  geworden  ist 
Sie  entbMit  nocb  meht  die  anr  Zeit  ibrsr  Anfertigung,  ja  dem  Ver- 
nehmen  nach  bis  auf  den  bentigen  Tag  nocb  nicbt  TöUig  reguUrte 
Linie  der  eigentlichen  Grenze;  dieselbe  ist  in  vorliegendem  Blatte 
unter  dem  Vorbehalte  eventueller  künftiger  Berichtigung  einer  hand- 
schriftlichen russischen  Skizze  entlehnt,  deren  Mittheilung  ieb  der 
Güte  des  verstorbenen  Um.  Nik.  v.  Chanykoff  verdankte. 

In  wie  erheblichem  Grade  der  Hr.  Vf.  ausschliesslich  auf  Grand 
seiner  eigenen  Beobachtungen  dem  Resultate  jener  ihm  noch  unbe- 
kannten Ingenieur- Vermessung  nahe  gekommen  ist,  zeigt  der  kleinere 
der  beiden  unter  die  Hauptkarte  gestellten  Cartons,  welcher  seinen 
Entwurf  der  südöstlich  von  Suleiiuauie  gelegenen  Bcrglandschaft,  in 
welcher  er  die  Grenzzone  überschritt,  unverändert  nach  seinem  Ent- 
würfe wiedergiebt  und  awar,  ebenso  wie  der  grössere  Carfcon  der 
Umgegend  von  KermftnschahAni  im  doppelten  Haasstabe  der  Haupt- 
karte (dem  halben  des  Originalentwnrfs),  weil  Air  das  In  diesen 
Stricben  ttberreiebe  (opograpbisebe  Detail  der  Maasslab  der  Hanpt- 
karte  nicht  ausreichte. 

Die  Blätter  I.  und  II.,  welche  die  zuerst  zurückgelegten  Ab- 
schnitte  der  Reise  auf  türkischem  Gebiete  enthalten  und  fUr 
welche  ebenfoUs,  wagen  der  stellenweise  stark  angebäuAen  Details 


*)  Im  nordwestlichen  Theile  dieses  Blattes,  in  der  Umgegend  von  Süsftn 
tmd  Mai-Amir  sind  die  Bssfes  antiker  Fflastentrasssn  darok  starke  Doppel- 
Unien  beaeidmet. 
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^  a-      an  neu  ersclieinenden  Ortsuamen,  der  Maasstab  grösser,  als  für  die 
östlichen,  persischen  Blätter  gewählt  werden  mussto,  sind  zuletzt  für 
[  den  Stich  redigirt  und  dadorch  die  Benutzung  eines  erst  in  letzter  Zeit 

ttki     mm  sog&nglich  gewordenra  Materials  ermOglicbt  worden.  Zunächst 
!0|K     gehört  dahin  die,  ilteren  Karten  gegenüber  schilfere  nnd  mm 
k      Theil  eiheblieh  abweichende  Bestimniang  der  Peeitionen  Ton  Haleb, 
T?j :      Orft,  Diaibekr  mid  Mardin  nnd  der  dieselben  untereinander  nnd  mit 
t  isi      der  MittehneerkOeto  Terbindenden  Hanptstnmen  auf  Gmnd  der  von 
Beer       österreichischen  Ingenienren  unter  Leitung  von  J.  Öernik  1872 
und  78  snm  Zwecke  von  Eisenbahn projecton  gemachten  Vermessun- 
Uir^      «gen.    Konnte  allerdings  die  nach  dieser  Zeichnung  in  sehr  starker 
jjjjf'       Kedaction  erfolgte  Publication  von  A.  Petcrraann  (Ergnnzungshcft  45 ; 
1875)  in  ihrem  ganzen  Zusammenhange,  soweit  sie  einzelne  überaus 
stark  entstellte  und  offenbar  gar  nicht  wirklich  vermessene  Partien 
1^ ,        (z.  B.  lüngs  des  Euphratlaufes)  einschliesst,  kein  grosses  Vertratien 
^ui.       einflössen,  so  wurde  uns  eine  kritische  Kinsicht  in  die  Grundlagen 
I  ^.         dieser  Arbeit  ermöglicht  durch  den  Erwerb  der  östlich  bis  Mardin 
K-r;:       reichenden  Broaillons  der  Originalaufnahmen  im  Maasstabe  1 : 100,000 
seitens  nnserer  Gesellsehaft  fUr  Erdknnde,  sowie  durch  gütige  Dar- 
^       leibung  der  auf  ca.  1:500,000  redndrten  Oesammtkarte  seitens  des 
Bn,  Dureetor  W.  Pressel  in  Wien*).    Eine  sorgflUtige  Prfifong 
dieser,  je  nach  der  Individnalitftt  der  daran  bescfaftftigten  Peisonen 
sehr  verschiedenartigen  Arbeiten  ergab  snm  GlOck,  dass  wenigstens 
"^.^        die  obeogenannten  Hauptstrassen,  wenn  auch  nicht  mit  der  wflnschena- 
l>        werthen  absoluten  Sicherheit,  doch  bei  weitem  genauer  vermessen 
worden  sind,  als  sie  auf  allen  bisherigen  Karten,  auf  Grund  tlQch- 
»%k         tiger  Reisenotizen  verzeichnet  waren   und   dass  sie  somit  zur  An- 
;  kniipfung  der  betreffenden  Routen  des   Hrn.  Ilaussknccht  sich  vor- 

[.  zQglich  eigneten.     Nur  eine  unter  den  gleic  blaut  enden  Kouttm 

desselben  ist  indessen  in  ihren  Einzeldistanzcn  merklich  modi- 
ficirt  worden:  der  directe  Weg  von  Biredjik  nach  Süwerek  über 


^  Die  letztere  (nicht  die  Karte  im  grösseren  Maasstnbo)  enthalt  überdies 
die  nm  westlichen  Rande  nnseres  Hl.  III  darg'ef«telltf,  auch  von  uascrni  Verf. 
surückgelegte  Beute  Erbil-Kerkuk-Kefri-Bagbdad  und  zwar  —  wie  eine  Ver> 
gMehnng  mit  Pelerauam*f  Beprodaetion  ausweist  —  in  wesenCUoh  abweichen- 
der Gestalt;  sie  ist  von  mir  absichtlich  ttnberticksichtigt  gelassen,  nicht  bloss, 
weil  zur  Zeit,  als  sie  mir  beknunt  wurde,  der  Stich  unseres  Blattes  III  längst 
abgeschlossen  war,  sondern  hauptsächlich,  weil  ich  ihr  kein  Vertrauen 
sehimke,  vielniehr  in  Arwlgung  der  überaus  starken  Disloeatioaen  selbst  der 
Henptpnnkte  gegen  die  unserer  Construction  zu  Gnmdo  p^elegten  überaus 
sorgfältigen  astronomischen  und  trigonometrischen  Fixiruugcu  von  F.  Jones, 
geneigt  bin,  der  Erzählung  eines  Theiluehmers  an  jener  österreichischen 
Expedition,  des  Ingeulmirs  O.  Sobütt  Olauboi  m  schenken,  dafli  Herr 
Öernik  anf  dieser  Reise  oft  mehrere  Tagereisen  hintereinander  überhaupt 
nicht  beobachtet,  sondern  alles  nachher  aus  dem  Qedächtnisse  geaeichnet  habel 
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Hawak,  welcher  in  des  Hm«  Vl's  Entwurf,  wohl  wegen  mangel- 
hafter IKsta&snotiroiig  io  seiner  westlichen  HAlfte  erlieblioh  Itager 
ausgedehnt  geseiehnet  war,  als  er  hier  auf  Grand  des  sicheren  neaen 
Materiab  erschemt,  was  hier  snr  eventnellen  NaefaprOfnng  dnieh 
spitere  Beisende  ansdrfU^Udi  constatirt  werden  soll. 

Nar  annähernd  hestimmt  bleiht  dagegen  die  Lage  von  Aintib, 
auch  auf  Grund  der  genan  vermessenen  Linie  Aintab-Ualeb,  wegen 
nicht  gleichinässlg  genan  ansgeitUirter  Verbindung  von  Aintab  mit 
Biredjik ;  sehr  wenig  zuverlässig  ist  vollends  die  nur  in  Hrn.  Presseis 
Generalkarte  (nicht  in  der  Vermessung  in  1 : 100,000)  enthalteue 
Route  von  Aintäb  bis  Hanimäm  (Station  dor  grossen  Strasse  Haleb« 
bis  Iskanderün)  längs  dos  Alrin-Tbales ;  doch  ist  dessen  Flusslauf 
nach  dieser,  als  der  einzigen  vorhandenen  Autorität  in  unsere  Karte 
übertragen  worden,  um  das  von  Hrn.  Haussknecht  ausschlieshlich 
besuchte  Quellgebiet  desselben  westlich  von  Aintab  mit  dem  auf  der 
Haleb-Strasse  wieder  von  ihm  gekreuzten  Unterlaofe  wenigstens  in 
die  wahrscheinlichste  Verbindung  aa  bringen,  während  es  in  saineoi 
Entwurfs  gtaalieh  ansHel.  Dadurch  ist  es  geschehen,  dass  der  nach 
Bichtnng  und  Distans  aus  dem  Entwürfe  beibehaltene,  fibrigens  nur 
erkundete,  Weg  von  Eillis  NW.  bis  Kairdim  in  unserer  Constrnetion 
den  AfHnfluss  kreuzt,  wovon  das  Original  nichts  andeutet,  so  dass 
wahrscheinlich  dieses  WegstQck  mit  den  Orten  Ferisa,  Mczre.  Sib- 
teros  ganz  auf  die  Ostseite  des  Afrinthales  gehört,  also  die  Bich- 
tnng desselben  eine  mehr  gerade  nördliche  sein  sollte. 

Da  der  durch  die  Ausdehnung  der  Routen  des  Vf.'s  bedingte 
Umfang  des  Kartenbildes  den  Raum  der  beiden  Blätter  nicht  ganz 
ausfüllte,  80  er6chien  es  nicht  unpassend,  leerbleibende  Plätze  zur 
vergleichenden  Mittheilung  von  ein  paar  uns  zugänglich  gewordenen 
Originalaufnahmen  einzelner  Partien  zu  verwenden,  welche  auch  von 
Hrn.  Haassknecht  besucht  worden  sind.  Das  von  Hrn.  Hauptmann 
Mtthlbach  (als  Artillerie-Instructenr  in  tllriüschen  Diensten  18S8) 
aufgenommene  Stflck  des  Murad-  oder  Ostlichen  Euphradanfes  bei 
Falu  (Carton  Bl.  II)  war  seiner  Zeit  vom  Autor  dem  Prof.  C.  Bitter 
mitgetheilt,  ist  aber,  wiewohl  in  der  grossen  Karte  von  EJeinasien 
1844  ff.  in  stark  ▼erkleinertem  Ifassstabe  benutst,  niemals  im  Detail 
veröffentlicht  worden.  Der  auf  Bl.  I  angebrachte  Carton  des  aus- 
schliesslich von  Armeniern  bewohnten  Gebietes  der  Stadt  Zeiton  in 
Taurusgebirge  scheint  vom  Autor,  dem  britischen  Ingenieur  Cherm« 
sido,  armenischen  Freunden  zu  weiterer  Benutzung  übergeben 
worden  zu  sein,  da  er  uns  in  handschriftlicher  Copie  mit  armenischer 
Schrift  von  Constantiuopel  aus  leihweise  mitgetheilt  wurde.  (Das 
Fussmaass,  in  welchem  die  Höhenangaben  ausgedrückt  sind,  ist  also 
wohl  das  englische.)  Einige  Unsicherheiten  in  der  sehr  wenig  leser- 
lich geschriebenen  Nomenclatur  hat  unser  Freund,  der  gelehrte 
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armenische  Geograph  Pater  Leo  Alis h an  in  Venedig,  his  auf  eine 
(den  sehr  zweifelhaltcn  Namen  Sitoaz  S.  von  der  Stadt  Zeitun)  ge- 
hoben; donisellien  verdanken  wir  Berichtigung  einzelner  Felder  in 
den  von  Hrn.  Hauseknccht  angegebenen  armenischen  Ortsnamen  der 
TaiiniB-Landschaft. 

Hinticbtlich  der  fibrigen,  ftlnf  veffsehiedeoen  Spraeben  aage- 
börigen  Nomendatur  kann  nnsereneits  für  dia  Gorreetheit  nur  der 
grossen  Mehriabl  der  arabischen,  tfirkiscben  nnd  persiscben 
Namen  eingestanden  werden«  so  weit  sie  ans  anderweitigen  snyer- 
lissigen  Quellen  bekannt  oder  ttberbanpt  gprachlich  allgemein  ver^ 
stündlich  sind.  Nicht  wenige  von  ihnen,  bei  denen  diess  nicht  zutrifft, 
sowie  bei  weitem  die  meisten  der  die  türkisch-persischen  Grenzgebirge 
füllenden,  den  kurdischen  and  lurischen  Dialekten  angehörigen 
Namen  erscheinen  dagegen  hier  überhaupt  zum  erstenmale  europäisch 
geschrieben,  natürlich  nur  so  wie  sie  mit  dem  Ohre  und  gewiss  öfters 
nicht  mit  völliger  Bestimmtheit  auf^efasst  werden  konnten.  Je  weniger 
im  allgemeinen  feinere  consnnantisclic  Nüancen  durch  das  deutsche 
Ohr  scharf  aufgefasst  und  da  bekanntlich  besonders  in  Thüringen,  dem 
engeren  Vaterlande  unseres  Hrn.  Autors,  leicht  harte  und  weiche 
Consonanten  in  der  Aussprache  verwechselt  zu  werden  pflegen, 
nm  so  leiditer  konnten  Ijrrtbflmer  dieser  Art  in  der  Anfseiebnung 
der  geborten  Namen  nnterlanfen;  Mängel,  welcbe  nnr,  wo  es  sieb 
nm  allgemein  bekannte  WOrter  der  betoeffenden  Sprachen  bandelte, 
meinerseits  kursweg  berichtigt  werden  konnten;  manche  derselben 
mSgen  stehen  geblieben  sein  nnd  die  Berichtigung  voa  kfinfligen, 
sprachlich  noch  sicherer  TOrbereiteten  Reisenden  erwarten.  Besonders 
schwierig  war  die  eoneeqaente  DurchfQhmng  der  dem  deutschen 
Obre  am  wenigsten  geläufigen  Unterscheidung  der  scharfen  und 
weichen  Sibilanten  mittels  der  nach  dem  Beispiele  des  Englischen 
nnd  Französischen  auch  von  unseren  Orientalisten  gol)rnuchten  Trans- 
scription: s  für  den  scharfen,  z  für  den  weichen  Laut.  (Von 
den  gequetschten  Zischlauten  kommt  neben  unserem  8Ch  zwar  der 
weichere,  dem  französischen  J  entspreciicndc  Laut  in  manchen  ar- 
menischen, persisc^hen,  kurdischen,  türkischen  Wörtern  und  Namen 
▼or,  oh  aber  gerade  auch  in  Namen,  welche  unsere  Karte  enthält, 
war  nicht  zu  entscheiden;  es  konnte  daher  auch  keine  besondere 
Beceicbnnng  für  diesen  Laut  gebrancht  werden.)  Anob  im  tlbrigen 
ist,  um  die  Lesung  der  Karten  anch  fOr  Nichtdentsche  an  erleich- 
tern, in  der  TMnsscription  von  denjenigen  Beseichnungsarten  abgesehen 
worden,  welehe  im  Deotschsn  eine  abweichende  Bedeutung  haben, 
wie  cA,  J  und  das  ungenaue  und  unbehülfliche  dsehi  statt  des  leta- 
leren ist  die  franaOsiscbe  Schreibweise  4ii  ebenso  kh  fiir  unser  hartes 
eh  nnd  y  für  unser  j  angewendet  worden.  Der  in  allen  jenen 
Sprachen  häufige  Gutturallaut,  welcher  sich  SU  ff  verhAlt,  wie  kh 
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(hartes  ch)  zu  A,  ist  conseqnent  dnreh  y/i,  der  noch  scbwiebera, 
nur  in  den  arabiflchen  Namen  ToiiEonimende  Qultaralhaneh  *am  doreb 
den  Spiritas  (1)  ausgedrOckt  Die  Vocale  sind  natOrlich  dordiweg 
der  deutseben  Aussprache  entsprechend  geschrieben. 


XX. 

Die  Aufgabe  der  „wirtschaftlichen  Geographie** 

(„Handelsgeographie"). 

Vou  Dr.  W.  Qöiz. 


1.  Stellung  der  sogenannten  „allgemeinen  Geographie*^ 

Sur  wirtschaftlichen. 

Fortschritte  in  der  Elftmng  des  Begriffes  Geographie  er- 
scheinen gewiss  allen  erstrebenswert,  welche  von  dieser  Disciplin 
wfinschen,  «dass  sie  nicht  dem  Dilettantismus  verfalle,  der  ihr  Würde 
nnd  Chankter  ranbt*^,  wie  Dr.  F.  Harthe  durch  seine  bedeutende 
Abhanrllung  „T^ogrifif,  Ziel  und  Metbode  der  Geographie (ZeitschriÜ 
der  Gesollsch.  f.  Erdkunde  zu  Berlin  1877)  mahnt. 

Dieses  BedOrfnis  an  empfinden,  erscheint  uns  gmdesu  als  eine 
Verpflichtung  gegenölxT  einer  doppelton  Erscheinung.  Einerseits 
Heimlich  bringen  immer  Mfitt-ro  und  cinflussiciclicre  Kreise  uneerm 
Fache  sympathische  Ti'ilnalimc  entgegen;  andrrr.^cits  zcij^en  .sich  Ober 
Aufgabe,  Wesen  und  Umfang  der  Geographie  unti  r  deren  lerufenslen 
Vertretern  prundsHtzh'ilie  Mt  inungsverschiedi'nhi'iten.  Ob  Astronomie 
und  Gt'oguoj-iio  zu  dersc  lb(  ii  als  integrierende  liesstaudteile  geboren 
oder  ob  auch  Biologie  odir  Abschnitte  der  Physik,  wie  die  Lehre 
vom  Magnetismus  (nach  A.  v.  Humboldts  Anweisung  an  Berghaus 
i.  J.  1848*)),  getrieben  werden  soll;  wie  weit  sie  in  den  Bereich 
der  Botanilc  nnd  Zoologie  hineinzugreifen  habe,  etc.,  diese  und  ähn- 
liche Fhigen  sind  noch  offen  nnd  geben  der  Geographie  je  nach  der 
erteilten  Antwort  eine  sehr  Terschiedene  Gestalt,  Dies  aber  hindeit 
den  strebsamen  Studierenden,  du  deutliches  Ziel  und  einen  erfolg- 
reicli  vorufirts  leitenden  Weg  zu  erkennen.  Elen  dieser  Umstand 
empfiehlt  es  besonders  denen,  welche  geographiechen  Unterricht  an 
Mittelschulen  erteilen,  behufs  Anbalnnmg  einer  erfolgreicheren  An- 
schauungsweise m»  lir  iSicherbeit  tiber  den  Umfang  und  das  Wesen 
dieser  Disciplin  erst  su  gewinnen,  dann  zu  verbreiten.    Aus  der 


*)  Peachelfl  Abhandlungen,  herausgeg.  vou  Löwenberg  1877.   S.  428. 
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Feststellunrr  dos  Wesens  wgeben  sich  die  Normen  fttr  den  Umfang 
und  ebenso  die  Beseitigung  der  Zweifel  an  dem  wiBsenBchaftlichen 
Cliaraktcr  der  Geographie. 

Wir  haben  zum  Erweis  unserer  Ansicht  natiirlicli  niclit  eine 
Analyse  der  olt  bei  einer  und  derselben  Autorität  wechselnden  Zweek- 
bestimmung  des  Faches  zu  geben.  Aber  zur  Bestätigung  derselben 
dürfen  wir  wohl  darauf  hinweisen,  dass  dii^  in  den  letzten  fünfund- 
zwanzig Jahren  entfaltete  Litteratur  geographischer  Handbücher  uns 
keineswegs  zu  eiuer  gewünschten  Präcision  des  Begriffes  oder  su 
einer  sicbemcleii  Gkiscbloflsenbetl  des  Systems  der  Geographie  Material 
bietet.  Das  Bedarfhis,  welches  Wappäns  bereits  1856  (Handbuch 
der  allgem.  Geographie  und  Statistik  8.  1)  empfand,  die  Geographie 
„als  Erdkunde  su  beseiehnen,  um  sie  schon  dadurch  su  unter- 
scheiden von  dem  willkibrlich  ausgewählten  und  lose  verbundenen  Ge- 
menge von  Lehren  aus  den  verschiedenen  Zweigen  der  physischen 
und  historischen  Wissenschaften,  welche  man  frQlier  ntitcr  dem  Namen 
Erdbeschreibung  unifasste**  —  dieses  Bedürfnis  ist  beute  noch  wenig 
gehoben.    Untersuchen  wir,  inwiefern. 

Indem  wir  auf  Grund  der  genieiiiiiin  versuchten  Definitionen 
des  Begriffes  der  Er<lkunde  glcichfulls  diejenige  geben,  die  uns  am 
zutreffendsten  erscheint,  wollen  wir  sofort  die  uns  n)ögliche  Probe 
machen,  ob  auf  diesen)  Wege  ein  wissenschal liieh  haltbarer  Eckst t'in 
(der  also  dem  Ganzen  Halt  und  Ivichtung  gebe)  zu  legen  sei.  In 
diesem  Sinne  bezeichnen  wir  das,  was  man  vulgär  Erdkunde  nennt, 
als  Erkenntnis  der  Katnr  der  Erdoberflftche. 

Nach  dieser  Wesensbeseichnung  ist  als  Stoff  unseres  Faches 
sowohl  der  vorhandene  sinnlich  wahrnehmbare  Bestand  der  Dinge 
des  Erdenraumes,  als  deren  Eigenart  des  ununterbrochenen  Werdens 
und  Sichverfinderns  beseichnet,  und  eben  das  letstere  Moment,  auf 
welches  durch  das  Wort  „Natur**  hingewiesen  ist,  drängt  bereits  zu 
einer  erkennenden  Thfitigkeit,  welche  das  Woher  und  Wohin  der 
G<  stalt  und  der  Eigenschaften  der  Erdoberfläche  erfassen  und  dar- 
stellen hcisst.  Denn  wie  wollte  man  die  Natur  eines  materiellen 
Gegenstandes  erkennen,  ohne  das  unmittelbar  vorliergehendc  prius 
und  das  sich  in  der  Gegenwart  spontan  vorbereitende  posterius  zu 
erfassen?  Ist  es  alter  n)ftglich,  auf  Grund  einer  Wesensbcstimmung, 
wie  die  vorhin  gegebene,  Inhalt,  Umfang  und  systematische  Anord- 
nung der  Disciplin  vorzuführen,  dann  ist  bei  dem  zu  immer  m  uen 
Kinzelerkenntnissen  führenden  Charakter  einer  den  Zusammenhang 
der  einzelnen  Teile  fasslich  aufzeigenden  Methode  andi  der  An- 
spruch auf  den  Namen  Wissenschaft  wohlbegründet.  Offenbar 
nun  liegt  bei  obiger  Definition  der  Schwerpunkt  auf  dem  Begriffe 
Natur,  welcher  sowohl  die  Erscheinungsform,  als  die  Bestandteile, 
als  die  Eigenschaften  nnd  die  dadurch  bedingten  Tbatsachen  fort- 

85» 


Digitized  by  Google 


856 


W.  Qötx: 


gehender  Verändernng  in  sich  schliesst.  Sehen  wir  mittelst  kurzer 
Skizzicrung,  wie  darnach  die  Gcograpliie  aufzubauen  wÄrc. 

1.  Zuerst  ist  die  Gestalt  dasjenige,  was  sich  an  einem  sicht- 
baren Naturgegenstand  der  Betrachtung  und  Erkenntnis  bietet;  sie 
ist  in  der  Begd  für  vaaet  weiteres  Erkennen  dm  vorderste  nnd  nnenfr> 
behrliehste  Snbatrat.  Die  Deeeription  der  Bodengeetalt  wird  aber 
zugleich  auch  doreh  den  in  nnsrer  Definition  gesetsten  Begriff  Erd- 
oberflftehe  Torerst  gefordert.  Hierbei  wird  nädiat  der  Gestalt  des 
Gesammtkfirpers  swiscben  dessen  festen  nnd  flQssigen  Hanptteilen 
zu  unteisoheiden,  also  die  Bezeichnung  der  Grenzlinien  zwisdien 
Wasser  nnd  Land  anzugeben  sein;  namentlich  aber  bestellt  die 
wichtigste  und  erfolgreichste  Aa%abe  der  Erdbeschreibung  darin, 
die  Bodenplastik  vorzuführen.  ^ Deren  Studium  aber  ist  sich 
nicht  Selbstzweck,  sondern  Mittel  zum  Zweck,  da  es  nur  das  Funda- 
ment errichten  soll,  auf  welchem  die  choristische  Wissenschaft  ihre 
weitgespannten  Hallen  aufbaut"  (Marthe  a.  a.  O.). 

2.  Die  vergleichende,  d.  i.  denkende  Betrachtung  der  plastischen 
Teile  der  Erdoberfläche  führt  sodann  zweitens  aus  mehrfachen  Gründen 
dazu,  die  vorhandenen  Formen  und  die  fortgehende  Veränderung 
dieser  Oberfläche  grossenteils  dem  Dasein  und  der  Wirkung  der 
GewAsaer,  namentlieh  der  Flflsse  zosnacbreiben.  Die  oberirdischen 
Erscheinungsformen  des  nnterirdiscfa  gesammelten  NlederscUagswassers 
sind  direkt  snsammenhängend  mit  den  wecbsehiden  Erscbeinnngen 
In  der  Atmospb&re.  Diese  aber  bKngen  ab  Ton  dem  VerhUtnis 
der  Erde  zu  andern  Himmelskörpern,  snnftcbst  der  Sonne.  Führt 
ja  hchon  die  Gestalt  80  mancher  Grensstiecke  swischen  Festland 
nnd  Meer  auf  die  Bewegungen  des  letsteren,  welche  eben  snm  teil 
von  den  Bewegungen  der  LufthQlle,  zum  teil  direkt  von  den  auf 
die  Erde  wirkenden  HinnnclHkörpern  (Gravitation)  erzeugt  werden. 
Jedoch  nur  die  Einwirkungen  der  Sonne,  des  Mondes  imd 
anderer  Gestirne  auf  die  Gosamnit-  und  Molccularbewegung  der 
Erde ,  sowie  auf  ihre  Beleuchtung  und  Erwärmung  und  das  Wie 
derselben  bedarf  der  Klarlegung.  Nicht  aber  soll  die  Geographie 
als  eine  Vorstufe  der  Astronomio  behandelt  werden. 

8.  Aber  die  von  diesen  exterraueu  Krallen  beherrschte  Atmo- 
sphäre nnd  ihre  Slo£fo  nnd  Kräfte«  die  nicht  an  der  Oberflädie  des 
ErdkOrpers  selbst  ihre  Grense  nach  nnten  haben,  —  sie  sind  nach 
physikalischer  nnd  chemischer  Notwendigkeit  dasn  bestimmt,  fort- 
während die  Form,  die  Struktur  und  die  Farben  der  Erdoberfläche 
zu  verändern.  Deshalb  unterstehen  die  Thatsachen  derV erwitterung« 
der  Verschiebungen  und  EinstQrse,  mit  denen  sich  die  von 
den  bewegten  Kräften  des  Erdinneren  bewirkten  Verände- 
rungen der  ErdriudeoberflAche  verbinden«  —  sowie  die  Ent« 
stebnng  nnd  das  Absterben  der  organischen  Gebilde,  welche 
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noserezn  Planeten  eine  verschiedenartige  Bekleidung  geben,  der 

geographischen  Betrachtung.  Die  Flora  hat  aber  einerspitfi  oinen 
aktiv  und  passiv  so  cn<,'en  Zusammenhang  mit  verschiedenartigen 
Veränderungen  der  Erdoberfläche,  andererseits  unterstehen  ihre  Ge- 
schicke der  Verbreitung,  höheren  Entwickehing  und  Vemichtunp^  so 
mannigfach  dem  Wirken  der  Fauna,  dass  eine  Darstellung?  von 
Ortsvcrlialtnissen  der  Pflanzen-  und  Tierwelt  notwendig  von  der 
AVissenschaft  der  Erdoberflächennatur  verlangt  wird.  lu wieweit 
es  aber  Aufgabe  der  Geographie  aei,  die  Ortskonde  —  denn  nnr 
um  dieee  bandelt  ee  deb  —  der  Fflanien-,  namentfieb  aber  der 
Tierwelt  sn  geben,  darttber  febh  schon  die  Sieherbett  der  Begrenzung. 
Aach  würde  eine  einfocbe  Begistriemng  der  Standorte  der  organischen 
Gebilde,  selbst  wenn  sie  noch  so  retdihaltig  wire,  aidi  nnr  als  ein 
toter  Stoff,  nicht  aber  als  verarbeiteter,  innerlich  mit  dem  übrigen 
Körper  verbundener  Bestandteil  ergeben.  Gans  abgesehen  davon, 
dass  die  Tierwelt  durch  ilir(>  selbständige  Bcwegnngsfähigkeit  und 
deren  Folgen  auT  die  Veränderung  ihrer  Verbreitungsgebiete  meist 
nnr  vorübcrp^ohende ,  resp.  oft  wechselnde  Ortsgrenzen  ziehen  Iftsst, 
80  fclilt  zunächst  für  beide  Naturreiche  vom  „allgemeinen"  geo- 
graplii.sclien  Standpunkte  aus  ein  leitender  Gesichtspunkt,  inwieweit 
die  unendliclie  Maunigfahigkeit  ihrer  Erscheinungsformeu  nach  Gestalt 
und  Zahl  bei  dem  betr.  Abschnitt  der  Erdkunde  ins  Auge  gefasst 
•werden  soll.  Eine  haltbare  Methode  ergii'bt  yieh  zunüclist  nicht*). 
Erst  weuu  eine  Stufe  weiter  hinauf  iu  der  belebten  Natur  gegriffen 
wird,  Termag  die  Konstruktion  der  vorausgehenden  mehr  Haiti  weil 
Zweck  sn  gewinnen. 

4.  Der  Mensch  ist  es»  der  diese  Stnfs  beseicbnet  Aber  er 
bSngt  nicht  fiosserlich  so  enge  mit  den  voransgebenden  Bestandteflen 
der  Erdkunde  insammen,  wie  diese  untereinander.  Dies  wird  uns  schon 
dadurch  bestätigt,  dass  offenbar  schon  längst  vor  dem  Dasein  des 
Menschen  die  Erdoberfläche  in  ansgodtdintChtor  Weise  Flora  und 
Fauna  besafis  nnd  ihre  Gestalt  vielfach  von  letzteren  constituiert 
wird.  Allordings  „gehört  der  Mensch  zum  Inventar  der  Erde  und 
bietet  der  Betrachtung  eine  örtliche  Seite" ;  allein  weder  dies  nötigt 
geradezu  zu  einer  wissenschafth'chon  Verwendung  im  Aufbau  der 
Geographie,  —  denn  sonst  gehörte  alles  Körperhafte  des  Erdenraumes 
in  diese  Disciplin  —  noch  weni^^  r  die  Thatsache,  dass  der  Mensch 
„stets  im  Vordergrund  des  geographischen  Interesses  stand. Aber 


*)  Dies  hat  auch  der  unserem  Fache  so  vor  der  Zeit  outrisseue,  eben  so 
grtlndUclie  als  Idar  denicenda  Karl  Neomann  in  teinen  Vorleeongen  fiher  «aU> 

gemeine  physikaliclie  Geographie"  deutlich  crkaunt,  wo  er  sich  sogar  dafür 
ausspricht,  dass  mau  iu  der  „allrjcmciueu  («»'Ographiu"  zoologische  Ab- 
schuitte  überhaupt  weglassen  solle,  so  dass  nur  Specialgeographieeu  damit  zu 
thnn  hltten. 


Digitized  by  Google 


■ 


858  W.  Göt«: 

class  er  «das  mächtigste  Agens  unseres  Planeten  ist"  (Martlie),  ver- 
bindet ihn  in  der  That  mit  einer  wissenschaftlichen  Darstellung  der 
verscbicdonen  Raumteile  und  der  Natur  der  Erdoberflücbe.  Denn 
nicht  nur  beeliifliiflit  der  Meoieh  das  Klima  mannig&ch ;  nieht  wenige 
EracheiDQngen  der  Bodengestali  rflhren  roD  ihm  her  (Umgestaltnngeii 
im  Binneoland  und  an  den  EOaten);  er  yerBchiebt  auch  die  Feet- 
landsgrensen,  leitet  die  FlQsse,  hewirkt  fhr  grosse  Maasen  fester  SHoffo 
Ortsrerflndernngai;  ja  das  gesammte  Aussehen  weiter  Strecicen  ist 
oft  ehenso  vom  Menschen,  als  von  atraosphliriscben  EinflQsften  be> 
stimmt.  Also  deshalb,  weil  bei  Betrachtun  g  der  Erdoberfläche 
die  durch  den  Menschen  geschaffenen  Resultate  und  deren 
Anbahnung  nicht  wahrhaft  erkannt  werden  können  ohne 
Erkenntnis  des  agierenden  ^fcn sehen,  ist  dieser  selbst  zum 
Bestandteil  der  geog  rapli  i  s  c  hen  W  is  s  enscha  f  t  geworden. 

Aber  das  allein  Instruireinle  in  diesem  Punkte  ist  nicht  die  be- 
jahende Antwort  auf  die  Frage,  ob  der  Mensch  oder  die  Mensch- 
heit in  ihren  Teilen  hereingehöre,  sondern  was  vom  I^Icnschen 
und  in  welcher  Ausdehnung  und  Anordnung?  liier  fehlt 
aber  alle  Sicherheit,  und  auch  unsere  gewies  nicht  nnangemessene 
Definition  führt  sn  keiner  ▼erstlindliehen  Direktion.  Wir  sehen  in 
den  HandbQebem  des  Faehes  aueh  bei  verschiedenstem  Standpunkte 
(denken  wir  s.  B.  an  den  Daniers  und  den  Pokomy's)  doch  nnr  Ver- 
breitemng  ohne  wahrhafte  Grense;  dort  teilt  man  nns  gewissenhaft 
Specialitfiten  der  Heraldik  mit,  hier  werden  die  Unterschiede  der 
polysynthetischen  und  der  Flexionssprachen  hineingeaogen ,  oder  es 
werden  sorgfältig  die  Spiele,  Volksbelustigungen  und  Sports  der 
Völker  und  einzelner  Gegenden  registriert  (v.  Klöden).  Auch  die  Ver- 
treter einer  und  derselben  Richtung,  der  sogen,  „historischen"  Geo- 
graphie ,  lassen  die  Radien,  welche  vnn  der  c  tlniischen  Betrachtung 
ausgehen,  nach  sehr  versehiedenen  Peripherien  zielen. 

Was  man  in  dieser  Beziehung  zunächst  wiiuschon  muss,  spricht 
allerdings  schon  vor  27  .T;il)r(Mi  ziemlich  deutlich  Wappüus  aus  in 
der  Vorrede  zu  deui  von  iinn  neu  edierten  „Handbuch  der  alige- 
meinen (I)  Geographie  und  Statistik'';  nur  wird  hier  das  als  prak- 
tisch verwirkUchter  Thatbestand  hingestellt,  was  heute  noch  erst  als 
eines  nnserer  wQnschsiiswerten ,  aber  nicht  erreichten  Ziele  in  ver- 
folgen  ist.  Es  heisst  nlmlich:  „Die  Erdkunde  ist  ein  relativ  abge- 
schlossener, fSr  sich  bestehender  Complex  des  Wissens,  der  seinem 
Inhalt  und  seinem  Umfkng  nach  durch  die  Besiehung  auf  einen  be- 
stimmten praktischen  Zweck  bedingt  wird.*  Er  nennt  auch  diesen 
Zweck,  nämlich  „die  Erkenntnis  der  Erde  in  ihren  Beziehungen  zur 
Natur  nnd  Geschichte,  d.  h.  sofern  sie  den  Grund  und  Boden  alles 
Lebens  und  den  Schauplatz  für  die  Entwiekelung  des  Menschenge- 
schlechts bildet.*'    Aber  diese  so  plausibel  klingende  Bestimmung 
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leidet  doch  schon  an  dem  schweren  Nncliteil,  dass  der  Geof^raphie 
mit  der  darin  ausgesprochenen  L  nterseln  idunp^  zwischen  dem  (Gebiete 
der  Natur  und  dem  der  Geschichte  die  unentbehrHclio  Einheitlichkeit 
einer  Wissenschaft  entzogen  bleibt.  Ja,  man  gewinnt  durch  die  selb- 
ständige Stellung,  welche  hier  dem  zweitgenannten  Haoptbestandteile 
zugewiesen  Ist,  eine  AnfibTdmng,  ihn  reieblidiBt  zu  entfiüten,  ohne 
dass  irgend  eine  auch  nnr  unpräcise  Grense  dedneiert  werden  konnte. 
AUerdings  sucht  Wappins  durch  bestimmte  Gliederung  vorVennengung 
KU  bewahren,  indem  er  die  Erdoberfliche  „als  Grund  und  Boden 
des  rittliehen  Lebens^,  d.  i.  der  menschlichen  GemeinschaAen ,  in 
Beiner  dritten  Abteilung  der  apolitischen''  Geographie  oder  der 
Statistik  (im  weiteren,  aber  unbestimmten  Sinne  gemeint)  betrachten 
lehrt.  Allein  wo  ist  die  Grense  zwischen  allgemeiner  oder  auch 
pbysikalicher  Geographie  und  zwischen  Statistik?  wo  die  der  letzteren? 
Was  ißt  Statistik?  Waj»päus  sagt  ^Staathkundc";  aber  ist  dies  richtig? 
Wir  werden  dies  nachher  noch  zu  beantworten  haben  und  erklären 
uns  hier  zunächst  nur  dahin,  dass  auch  für  die  angegebene  Ubersetzung 
d(  s  Freiudwdrts  und  die  Grenzen  seines  Inhalts  keine  Klarheit  aus 
WappHub'  llamlLucli  erwächst,  in  welchem  z.  B.  neben  dem  Wahl- 
verfahren  bei  Bestellung  politischer  Exekutivbehörden,  neben  den 
gesetzlichen  Taxen  und  Bestimmungen  des  Patentwesens  und  dergl. 
auch  die  Statistik  der  philanthroinschen  Vereine,  vorgeülhrt  wird. 

Aber  der  Titel  des  genannten  Werkes  sowohl,  als  auch  dessen 
präcis  Tollsogene  Scheidung  der  sogenannten  » politischen Geographie 
▼on  der  allgemeinen  besagen,  dass  man  sweierlei  Erkenntni^gebiete 
▼or  sich  habe,  die  man  unmöglich  wahrhaft  zu  vereinigen  vennochtei 

Eine  wissenschaftlich  zu  rechtfertigende,  also  logisch  zusammen- 
hängende Verbindung  zwischen  der  Beschreibung  der  Staatlichen  Ver- 
hältnisse und  der  ,| allgemeinen**  Geographie  wQrde  zunächst  wohl 
dadurch  zu  gewinnen  sein,  dasS  man  vom  Menschen  (oder  von  den 
Menschheitsteilen,  den  Völkergemeinschaften),  den  Ausgang  nimmt 
und  von  da  aus  das  ()])eration8gebict  seiner  irdischen  Bcrufserfidiung 
und  Daseinsbedingungen,  die  Erde  oder  resp.  Länder  in  ihrem  Zu- 
sammenhang mit  ihm  (ihnen),  darzustellen  sich  bestrebt  Allein  das 
wäre  doch  wohl  nicht  mehr  als  Erdkunde  oder  Geographie  zu  be- 
zeichnen! Hat  uuu  Marthe  aber  Unrecht,  wenu  er  sagt:  „Die  choristische 
Darlegung  der  staatlichen  und  socialen  Schöpfungen  der  Völker, 
floweit  sie  Örtlich  fixiert  sind,  kann  nicht  aus  dem  Bereich  der  chori- 
stischen  Gkneralwisseoschaft  abgewiesen  werden**?  Cr  selbst  moti- 
viert  diese  Behauptung  nicht,  und  was  uns  die  Hauptsache  wAre: 
Direktiven  f)lr  Inhalt  und  Umfang  bekommen  wir  auch  durch  positive 
Verwendung  dieser  Forderung  nicht.  Aber  ans  seiner  prinsipiell 
wichtigsten  ErklfCrnng  Qber  die  Aufgabe  der  Greographie  holen  wir 
doch  das  entscheidende  Mittel  sur  Erledigung  unseres  Desiderinms 
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heraus,  für  die  Yerwendung  der  verschiedenen  Stoffe  aus  den  bUto- 
riflchoD,  «tatifltisebeD,  ethnographischen  wie  andi  deo  natorhistoriaGheo 
GebieteD  Anleitmig  über  Qnantom  und  Modus  so  dedueieieo. 

Wenn  wir  uns  nSmHeh  yergegenwJirtigen,  dess  nicht  nur  beellg- 
Uch  des  Menschen  oder  der  menschlichen  Qemeinschafiten,  Aondem 
anch  schon  bei  der  Tier*  und  Pflansenwelt,  ja  anch  bei  der  Be- 
schaffenheit des  Bodens  und  bei  dem  planetaren  Verhältnis  der  Erde 
die  Unsicherheit  über  die  zu  verwendenden  Stoffe,  sich  bemerldich 
macht,  und  dass  es  keine  Befriedigung  in  dieser  Beziehung  geben 
kann,  auch  dann  nicht,  wenn  mnn  es  versuchen  wollte,  zu  erklären: 
Geographie  =  die  Nuturwissenschaften,  —  dann  kommen  wir  wolil 
zu  dem  negativen  Resultat,  dass  aus  dem  Stoffe,  aus  dem  Begriffe 
^Erdoberfläche",  „Natur  derselben'*,  „Erdkunde"  und  dergl.,  über- 
haupt nicht  unser  Fach  zu  einem  wissenschaftlicbeu  Ganzen  entwickelt 
weiden  könne.  Da  erklärt  Martlio.  dass  eben  nur  die  Metbode 
der  Behandlung  der  verschiedenen,  zur  Selbstfindigkeit  erwachsenen 
Wissensgebiete  choristischer  Art  im  stände  sei,  der  Geographie  ihre 
Selbstindigkeit,  ihre  eigentümliche  Existena  zu  schaflbn. 

Da  nun  aber  die  „Methode**  doch  immer  bereits  von  dem  ▼oraos- 
gehenden  Agens  eines  bestimmten  Zweckes  den  Gang  und  das  Ziel 
angewiesen  eribAtt,  so  erUlIren  wir  im  Weiteren  es  flir  das  primir  ent> 
scheidende  Postulat  fttr  jede  wissenschaftlich  gcßtaltete  Geograpliie, 
dass  sie  als  ein  geographisches  Specialfach  getrieben 
werde.  Denn  nur  fOr  ein  solches  läset  sich  ein  hinreichend  be> 
stimmter  Zweck  feststellen  und  dann  eine  genügend  erkennbare  Be- 
grenzung, sowie  ein  kausaler  Znsammenhang  der  Bestandteile 
geben,  namentlich  im  Hinblick  auf  den  Menseben  und  bezüglich  seiner 
Verhältnisse  Auswahl  und  Verwendung  des  StoflV'S  motivieren. 

Nicht  im  Stolle  also  uud  in  den  aus  ihm  sich  ergebenden  Direk- 
tiven, sondern  111  dem  Zwecke,  der  je  und  je  speciell  gesetzt 
wird  und  in  der  von  diesem  diktierten  Methode  der  Verwendung 
der  den  Erdenranm  erfüllenden  und  charakterisierenden  Dinge 
litgi  das  Prindp  der  Erdkunde,  welches  Greneen,  Inhalt  und 
Organisation  der  Disciplin  bestimmen  llisst  und  ihr  den  wohlbereeh* 
tigten  Titel  und  Baqg  einer  Wissenschaft  erteilt. 

Diese  Aufstellung  aber  ist  keine  bloss  theoretisch  dednelerte; 
sondern  es  eigiebt  sich  ihre  Bichtigkeity  wenn  man  sein  prüfendes 
Augenmerk  auf  die  Praxis  des  Unterrichts,  ja  selbst  der  Bchriftsteneret 
richtet.  Bezüglich  letzterer  wollen  wir  keineewegs  den  Wert  der 
vorhandenen  Werke  irgendwie  herabzumindern  suchen;  andi  verzichten 
wir  zur  Zeit  darauf,  spezielle  Beispiele  mit  Namen  zu  analysieren, 
(iatnit  niemand  sich  dadurch  von  unserer  prinzipiellen  Auflassung 
niit  seiner  Beobachtung  ab  und  zu  einer  bloss  beispielsweise  und 
uupositiT  behandelten  Personen-  oder  Lehrbuchexemplar-Frage  hinge- 
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wiesen  fühle.  Aber  der  Einsicht  wird  man  im  Interesse  der  Kon- 
solidierung^ und  zum  Besten  der  haushälterischen  Verwendung  der 
arbeitenden  Kriifle  unseres  Faclies  sich  nicht  verschliesseD,  dass  dio 
rc-Douimiertesten  groiBen  Handbücher  der  Erdkund«  oder  Geographie, 
welche  «ko  eine  Art  Gtesammtgeographie  geben  wollen,  1)  eine  zu 
weit  gebende  Mannigfaltigkeit  des  Inhalte  beaitaen,  ohne  dem  Leeer 
Klarheit  lu  geben,  wamm  er  dies  nnd  Jenes  yergehlich  in  ihnen 
suche,  2)  vielfiuih  die  Frage  erregen  nnd  nnbeantworlet  lassen ,  ob 
ihre  stoffliehen  Bestandteile  wirklich  aar  Erdkunde  gehören  nnd  warum; 
8)  einen  befiriedigenden  saeblichen  Zasammenhang  ihrer  Abschnitte 
ete.  vermissen  lassen,  was  allerdings  auch  einigen  sonst  bedeot- 
aamen  Spesialwerken  infolge  anpräcis  gesetsten  Zwecke»  begegnen 
muBSte.  Blosse  Nachschlagebücln  r,  Ortslexika  mit  Draperien,  kultur- 
historische Oitsbesclireibung  und  dergl,  wollen  ja  doch  unsere  „All- 
gemeinen Geo^rapliieen**,  Erdkunden**  nicht  sein.  Wir  müssen 
vielmehr  verlangen,  dass  die  pressen  Darstellungen  der  Erdkunde 
(wie  die  Leitfäden  für  den  Seliulknaben)  den  Leser  nur  aTileitt  ii, 
dass  er  das,  was  Wesen  und  Inhalt  der  Erdkunde  zusammenhängend 
ausmacht,  erfasse,  aber  nichts  anderes  und  nicht  als  loses  Mosaik. 

Sieht  man  aber  nach  der  Schule,  so  ist  es  ntcfat  nnr  auf  den  Hoeh- 
sehnlen  also,  dass  man  da  entweder  die  Erdoberfläche  im  Hinblick  anf 
eine  bestunmte  Knitnrthitigkdt  des  Menschen,  auf  Yölkerbewegung 
und  -geschiehte  ele.  betrachten  lehrt,  oder  dass  nnr  eine  amorphe 
StoffioMuge  geboten  wird,  sei  es  anch  in  noch  so  gewandter  Diktion. 
Aosserdem  traktiert  man  ansdrOcklich  Spedalgeographieen  oder  chori- 
stische Tolle  des  Ganzen.  Auch  in  der  Mittel-,  ja  In  der  Volksschule 
kann  der  Lehrer  niehi  anders,  als  von  irgend  einer  Specialgeographie 
sich  leiten  zu  lassen,  wenn  sein  Unterricht  Interesse  und  Zusammen- 
hang genug  bieten  soll,  damit  das  Fach  nicht  als  ein  Gedächtnis- 
exercitium,  sondern  als  ein  ßildungsmittcl  des  A nsc h  a  uu ngs- 
vermogens  zur  Geltung  komme.  Oder  müssen  wir  uns  erst  als 
auf  einen  negativen  Beweis  darauf  berufen,  dass  so  viele  sonst  sehr 
verständige  und  didaktisch  rühmliche  Lehrer  in  der  Geographiestuude 
immer  wieder  teils  missinutig,  teils  mit  sich  unzufrieden  werden,  weil 
sie  sich  in  der  selbstüudigen  Ausführung  des  Lehrstoffes  unsicher 
fbhlen,  weil  ihnen  das  Ganze  geistlos  vorkommt?  Oder  frage  man  die 
▼on  solchen  Lehrern  nnterrichteten  Schiller  1  Was  sagen  sie  uns  von 
der  Langeweile  nnd  Zifl'emqual  ete.  dieser  Faehstunden?  Dies  und 
ähnliehes  hat  nur  m  dem  plan-,  weil  sweeknnklaren  Yoigehen  seben 
Grund,  welches  unbewusst,  resp.  ohne  sich  begrifflieh  selbst  Sechen- 
sehaft geben  su  wollen,  geographisehe  Statistik,  Kriegs-  und  Kultur^ 
geschiehte,  Prodoktionslehre  u.  a.  m,  in  die  Erdbeschreibung  splitter- 
weise hineintrügt  und  keul  oiganisierendes  geistiges  Band  für  die 
Teile  finden  iLann. 
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Wir  halten  es  Dach  dem  voraoflgehondeii  für  eine  Notwendigkeit, 
daas  anch  in  allen  Mittelflchnlen  von  dem  ajstematiidieo  Fondamflnt 
einer  spesi eilen  G^eographie  ans  das  Fach  gelehrt  werde.  Wenn 
aber  die  Geographie  nicht  anders  rationell  and  befriedend  gelehrt 
werden  kann,  als  nnter  dem  beherrschenden  Gesichtaponkt  einer 
speziellen  Geographie,  nnd  es  andererseits  eine  nnerltesliche  Yorani- 
setanng  eines  rationellen  Unterrichts  ist,  dass  er  gelenkt  und  dnrth- 
zogcn  sei  von  der  Wissenschaftlichkeit  des  betreffenden  Faches,  80 
haben  wir  hier  ein  weiteres  Zeugnis  dafiir,  dass  die  Geographie  als 
Wisse  nsctiaft  nur  in  irgend  einer  speziellen  Eicbtong  Torhanden  ist 
und  erfasst  werden  nius8. 

Welche  Spezies  von  Geographie,  welclie  „Mctliodr  von  clioristischer 
DarstelliiM^' *  an  den  verschiedenen  Sclinlen  zu  wählen  sei,  ergiebt 
sich  naturgemftss  aus  deren  besonderer  Aufgabe. 

Die  Lthrer  an  den  llUInani^^tischen  Anstalten,  soweit  sie  sich 
überhaupt  nicht  nur  ausscrlich  mit  der  Erdbeschreibung  abfinden 
zu  müssen  glaubten,  behandelten  im  ganzen  die  Geographie  als  ein 
Praefixum  der  Historie.  Die  sprachlich-historische  Kldung,  welche 
das  Gymnasium  bietet,  legt  diese  AnfÜMSiing  jcdenlilb  nahe.  Wenn 
man  nnn  aber  diese  emstUch  fortbildet,  so  hat  die  Geographie 
in  der  That  ihren  richtigen  Charakter  innerhalb  des  Stadienganges 
dieser  Schalen.  Der  Geographiennterricbt  der  hnmanistlschen  Gym- 
nasien soll  ethnische  Geographie  zum  leitenden  Prinzip  haben; 
diese  ist  für  dieselben  der  fruchtbarste  Zweig  der  geographischen 
Methodologie.  Der  geographische  Unterriclit  li.ltte  zum  Zweck,  die 
Anschauung  der  einzelnen  Teile  der  Erdoberfläche  und  iiirer  Natur 
in  ihrem  Zusamtnt  nliang  (Einfln«s)  mit  dem  Gang  des  Völkerlebens 
zu  vermitteln.  Es  fallt  dann  dahin  das  naive  eklektische  Vertahren; 
welches  im  Unterricht  wie  in  den  „Lehrbücliern *  und  „Leitfaden"^ 
(?  ohne  Weg  nach  bestimmtem  Ziel)  noch  liüiifig  vorwaltet,  und  es 
htellt  sich  das  gerade  in  diesem  Fache  dringend  nötige  multum  statt 
luulta  ein,  die  Pflege  der  Anschauung  an  i^telle  der  Belastung 
des  Schülers  mit  Sandsäcken  aus  den  cndloseu  Gruben  der  Statistik. 

Im  einzelnen  ist  natürlich  gcnaae  Kenntnis  der  Bodengestalt 
von  primftrer  Wichtigkeit.  Von  ihr  hXngen  ja,  nachdem  die  Ortliehe 
Lage  (geogr.  Beite)  des  betreflTenden  Landes  im  voraus  angegeben 
Ist,  die  Bewcgnngen,  materiellen  nnd  kalturhistorischen  Zostltnde, 
Dienstbarkeit,  Thatkraft,  Anziehungskraft  der  Völker,  die  politische 
Gegenwart  der  Staaten  80  tiefgreifend  und  vieUkch  ab. 

Hierfür  brauciit  man  nur  selten  etwas  davon  zu  wissen,  wie 
hoch  der  und  jener  Berg  sei,  sondern  höchstens  wio  hoch  ungefähr 
der  Kamm  des  betrcficnden  Gebirges  oder  sonstiger  Bodener- 
hebung; dagegen  ist  von  mnssgebender  Bedetitung  Zahl,  Höhe, 
Lan^s-  und  Querprofile  der  Furchen,  welche  über  die  HöheniQcken 
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führen.  Da  aLor  erst  Kenntnis  von  Einzelnem,  Konkretem  und 
Speziellerem  das  Intt  resse  für  die  physischen  Verhaltnisse  ilt-s  Hodens 
der  Völker  fesseln  kann  und  dio  Anschauung  von  diesen  Ver- 
liAltniflsen  pricisiert,  so  wird  di«  DarateUnng  der  Bodengestalt  und 
-Dtttiir  dadnreb  ftlr  den  Lernenden  belebt,  dasa  einzelne  Partieen  im 
Hinblick  anf  deren  Bedeutung  in  der  Völkergeeebiehte  detaillierter 
▼orgefllbrt  werden.  (Man  wird  die  Gestalt  der  Weetpyrenien  und 
den  Weg  von  RoneeBvallee  im  Hinblick  auf  Völkenflge  und  Staaten- 
bildungen genauer  zeichnen,  als  die  mittlere  und  Ostpartio;  in  letzterer 
«ber  den  Weg  des  Segrethnles  und  über  den  Col  de  la  Perchc  be- 
bandeln, geleitet  von  dem  Gedanken  an  Hannibali  Cäsar,  die  Gothen, 
die  Kämpfe  uro  Koussillon  etc.  Oder  in  Asien  wird  durch  eine 
gründlichere  Kenntnisnahme  rler  Bodcnfjcslnlt  des  Landes  zwischen 
dem  Caspisec  und  dem  gesamten  Eti pliratl.iuf  rlie  Anschauung  und 
das  Schlussvermügen  des  Schülers  besonders  anzuregen  imd  vorzu- 
bilden sein.  So  wird  man  ähnlich  bei  der  Kinpr.ägung  der  Küsten- 
gliederung und  der  natürlichen  Krschelnungen  im  Meere  sich  leiten 
lassen.)  Jedenfalls  wird  nicht  uielir  die  Ziffer  der  Berghöhen,  der 
Quadratmeilen  und  der  Volkssäblungen  dem  Unterriebt  das  Konkrete 
geben  wollen,  sondern  die  Karte  als  Abbildung  des  Bodens  und 
als  Hinweisnng  auf  das  Klima  durcb  geographiscbe  Breite  and  andere 
ihrer  sperielleren  Andeutungen«  Auch  obne  dass  wir  hier  weiter 
ezemplifisieren,  wird  sieh  leicht  seUiessen  lassen,  was  wir  fiber  das 
Maass  und  den  StoiF  ans  der  zu  verwendenden  Klimalehre,  Prodnkten- 
kunde  und  Anthropologie  ungefthr  ra  sagen  hfttten. 

In  Militürbihiungsanstalten  sodann  wird  man  auf  den  unteren 
Stufen  zwar  nicht  Militärgeograpbie  selbst  treiben,  d.  b.  die  Länder 
bezüglich  des  Einflusses  anschauen  lehren,  ,welchen  die  geographische 
Bescliaftenheit  eines  Kriegsschauplatzes  auf  die  KriegfOhrung  nusiibcn 
kann*)".  Aber  sowold  v(»n  dieser  Reflexion  als  von  der  Kenntnis 
der  Kri(  frsgescliichte  geleitet,  wird  man  den  Boden  und  seine  Natur 
Jänderweisc  so  darstellen,  dass  dio  Betrachtungsweise  des  Schülers 
völlig  gewöhnt  wird,  die  einzelnen  Gebiete  gerade  bezüglich  der- 
jenigen Eigentümlichkeiten  zu  erkennen  und  aufzufassen,  welche  dem 
Lande  seinen  Charakter  als  „ Operationslandsehaft**  oder  als  „Durch- 
gangland'* geben,  ohne  dass  der  8<}hQler  mit  dem  Wesen  dieser  Faeh- 
begriffe  selbst  bereits  bekannt  werden  mOsste. 

So  bedürfen  natürlich  auch  die  Realseh alen  eines  Geographie- 
unterriehts,  welchen  ein  Spestalfaeh  normiert.  Hier  kann  es  sich 
dann  wohl  um  kein  anderes  handeln,  als  um  dio  bisher  sogenannte 
Handel^ographie,  welche  wir  in  wenig  modificiertem  Sinne  wirt- 


*)  Bruno  Wolftlun,  Aaleitong  mm  Studium  der  Uilitirgeogrmphie. 
Manchen  1870. 
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schaftliche  Geographie  heissen.  Es  ist  natürlich,  dass  auch  diese 
nicht  in  die  Unterrichtdätundcn  der  Realschule  einfach  in  extenso 
hineinscbabloniert  werden  soll.  Allein  sie  wird  Ziel  und  Weg  an« 
geben,  damit  der  Lehnt  Uar  tein  knnn  ttber  die  AnawaU  des 
Steifes  nnd  Ober  die  Gesiehtspunkte  derünterweiBang  aber  Einielbeiten 
der  geographischen  Betraehtung,  während  andereradts  der  ScfaOler 
intensiver  das  innerlich  Znsammenhingende  der  auf  prodnktioneUa 
und  kommenielle  Würdigung  der  Lfikidergebiete  hinarbeitenden 
Disdplin  erfassen  und  sich  erfolgreicher  itlr  diese  interessieren  kann. 

EBermit  sind  wir  direkt  an  die  Frage  gerOckt,  worin  denn  das 
Wesen  der  eben  genannten  Spezialgeographic  hestebe,  was  sie  wolle 
und  wie  sie  sodann  aussehe?  Zu  aUemichst  aber  werden  wir  unsere 
Benennung  su  motivieren  haben. 

2.  Das  Wesen  der  wirtschaftlichen  Geographie. 

Die  Spczialdisciplin ,  welche  wir  als  wirtschaftliche  Geo- 
graphie hezeichnen,  wird,  ihren  wichtigsten  Bestandteilen  nach,  von 
anderen  ^liandclsgcographic"  genannt.  Aber  auch  letztere  ist  be- 
züglich ihres  Umfange  und  ihrer  inneren  Konstruktion  in  unseren 
Lehr-  nnd  Handb&chem  noch  so  ungeklärt  und  schwankend,  dass 
es  hier  nicht  möglich  ist,  präsis  anzugeben ,  wie  weit  sich  von  ihr 
des  Verfassers  System  einer  wirtschaftlichen  GhMgraphio  unterscheide. 
Aber  den  Namen  Handelsgeographie  Termdgen  wir  fAr  unser  Fach 
nicht  an  acceptieren,  weil  er  su  einseitig  die  Warenbewegung  mar> 
kieren,  dadurch  aber  an  weit  hinaus  an  das  Ende  des  ganzen  Au& 
baues  ▼erweisen  wflrde.  Er  schlösse  das  ontsdieidende  Material  der 
Warenerzeugung  nnd  ihrer  physischen  Grundlage  7ai  wenig  ein:  es 
ist,  als  wollte  man  ein  Gebäude  nur  nach  dem  Dache  charakterisieren, 
seinen  Stil  darnach  bezeichnen. 

Aber  nicht  nur  dieser  Grund  der  unzutrefVenden  Enge  des 
Namens  bestimmt  uns  zu  obigem  Titel  unserer  Spezialgeographic, 
sondern  positiv  auch  deren  eigentliche  Aufgabe:  die  Erdrauine 
als  Boden  des  menschlichen  Erwerbslebens  aufzufassen, 
80  dass  dadurch  zugleich  die  physische  Grundlage  der 
Nationalükouomie  angegeben  werde. 

Betrachtet  man  nämUch  die  Teile  der  Brdoberfläche  als  die 
Gebiete  des  materiellen  Unterhalts  der  Bevölkerung,  so  wird  das 
Bereieh  der  Nationalökonomie  mannigfisch  berOhrt.  Beschäftigt  sieh 
aber  umgekehrt  die  Nationalökonomie  mit  dem  Erwerb  des  Lebens- 
unterhaltes der  Nationen,  so  wissen  wir  weiter,  dass  ja  diese  inner- 
halb einzelner  Länder  %virtschaftlich  zusammengefasst  sind,  nnd  eben 
den  Einfloss  dieser  Länder  auf  die  \\  irtscbaftlichen  Verhältnisse  der 
Bevölkerung  au  betrachten,  ist  Aufgabe  unseres  Faches.  Man  er- 
kennt unschwer,  dass  die  Nationalökonomie  zum  grossen  Teil  da 
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weiterarbeitet,  wo  die  wirtschaftliche  Geographie  aufgehört  hat,  wenn 
auch  nach  ganz  anderem  Prinzip  und  Methode.  Letzteres  ist  sclion 
daraus  ersichtlich,  dass  sie  mit  13etrachtung  der  menschh'chen  Gesell- 
schaft und  ihrer  durch  geistige  Fotensen  herbeigeführten  Verh&lt- 
mase  gewöhnlich  anfibigt.  Dass  aber  die  wirteohaftliche  Geographie 
nicht  sa  sp&t  aofhOre,  d*  h*  eich  nicht  in  das  Gebiet  der  Ethno- 
graphie, YoUcerpeychoIogie  oder  der  jfingst  ab  nener  Zweig  auf- 
getauchten Anthropogeographie  n.  a.  m.  yerirre,  namentlich  aber  nicht 
in  die  nationalökonomischen  Gebiete  s.  B.  der  Geeellschaftswissen- 
ichaft,  des  Geldverkclirs,  Bankweeens  xu  8.  w.  unter  Aufgabe  ihrer 
eigentümlichen  Methode  gerate,  dass  sie  Oberhaupt  ihren  Beruf  ein- 
halte und  ihn  dadurch  zu  erfUllen  imstande  sei  • —  dies  wird  doch 
wohl  durch  die  einfache  Beachtung  ihres  Zweckes  gesichert,  nämlich 
die  Physis  der  Erdräume  in  ihrem  direkten  EinlJuss  auf  di«^  Giiter- 
erzeugung  und  Warenbewegung  zu  behandeln  und  die  £inflQ08e  dieser 
letzteren  Ek-mcute  auf  die  crstorc. 

Dagegen  erHchoint  unsere  Sj)i'ziaIgeographie  durch  ihr  eigenes 
Bedürfnis  nach  einer  mannigfach  durch  ZifftTn  präzisierten  Dar- 
stellung mit  der  Statistik  verflochten,  und  da  letztere  ihrerseits  den 
Ansprach  erhebt,  die  exakte  Grandlage  der  Nationalökonomie  in 
bilden,  so  bedarf  es  doch  wohl  der  gebührenden  Grensbestimmung 
swischen  Statistik  nnd  wirtschaftlicher  Geographie.  Dies  ist  aller- 
dings erschwert  durch  die  wechselrolle  AnfTassong  des  B^grifi  der 
Statistik.  So  nimmt  Wappins  (a.  a.  O.  8.  170)  Statistik  lOs  identisch 
mit  Staatflkonde,  „sie  hat  die  konkreten  Verhältnisse  des  Staates  dar- 
sostellen;  sie  ist  die  sichere  Grundlage  fOr  die  praktische  National- 
ökonomie nnd  Politik.'^  Eine  sehr  erfahrene  Autorität  dieses  Faches 
giebt  uns  die  Definition:  „Statistik  ist  die  Erforschung  nnd  Kenntnis 
der  realen  Znsländc."  Fassen  wir  aber  den  Begriff  im  vulgären 
Sinne  nnd  nur  die  staatliche  Statistik  ins  Auge,  so  erscheint 
uns  als  deren  Zweck,  die  äusse  rlich  w  aiirneli  ni  baren  Massen- 
verhfiltnisse  der  staatlichen  Gemeinschaften  nach  Zahl 
und  periodischer  Bewegung  zu  fixieren,  soweit  sie  für  die 
verschiedene  Thatigkeit  der  staatlichen  Verwaltung  wissenswert  sind. 
Hierbei  muss  sie  sich  der  ^Ortswissenschaft**  bedienen,  weil  eben 
der  Staat  mnr  mittels  des  Landes  sdne  Existeiis  hat  imd  «He  sieh 
wiederholenden  Erscheinungen  seines  Waltens  Ortlicher  Art  sind. 
Aber  wfthrend  sich  der  Stoff  nnd  die  DarsteOnng  der  Statistik  nnr 
mit  den  politischen  (im  weitesten  Sinnel)  Interessen  der  organisier- 
ten Völker  befiisst  nnd  als  Mittel  der  Darstellnog  die  Ziffbr  hat*), 

*)  Dadurch,  dass  für  Übersichten  summarischer  Natur  auch  färben- 
bedruckte  Landkarten  in  Verwendung  kamen,  wird  nichts  an  genannter  Tliat- 
sacbe  geändert,  sondern  nnr  der  Zusammenhang  des  Bodens  der  Staaten  mit 
den  abstrahierten  Zifferreeoltaten  dar  meneehlidieix  Beobachtung  beiengt. 
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behandelt  die  wirtschaftliche  Geograpbie  den  Zusaimnenhang  zwischen 
den  physischen  Eigenschaftea  der  einzelnen  Teile  der  Erdoberfiftche 
und  zwischen  dem  Erwerbsleben  der  HenaeUieitateile ,  d,  L  Volker 
und  BevOlkeningen ;  ihr  DartteUnngBOiittel  ist  das  Bild,  die  Ejuie. 
(Wenn  gleichwohl  die  verschiedensten  geographischen  Werke  mittels 
vieler  Zahlen  die  Statistik  stark  hineindehen,  so  geschieht  dies  nnr 
teilweise  wegen  des  BedQrfnisses  piftsiser  Yorfithning  der  Wirklich- 
keil, grossenteils  aber  auch  ans  höflicher  Bficksicht  anf  die  Fordemn- 
geu  der  Leser*)). 

In  dieser  ganz  selbständigen  Stellung  vermag  unser  Fach  realisti- 
scher nnd  unmittelbarer,  als  es  die  Statistik  leistet,  der  National- 
ökonomie, dieser  für  die  Völkerwoliltahrt  so  hochwichtigen  Wissen- 
schaft, Handreichung  zu  thuu.  Wir  sind  zwar  nicht  so  scharf  ge- 
stimmt, wie  eine  utter  genannte  französische  C'elehritat  unserer  Disciplin, 
Drapeyron,  der  in  seiner  BroschCire  „La  Geographie  et  la  Politiquc" 
S.  8  erkhirt:  „  Es  würde  eine  grosse  Tänsclinng  sein,  die  National- 
ökonomen als  wahre  Staatsmänner  anzusehen;  denn  wir  sehen,  wie 
sie  es  vermeiden,  sich  in  unmittelbare  Beziehung  zu  setzen  mit  dem 
Lande  ond  den  Bewohnern  nnd  wie  sie  die  game  Kationaldkonomie 
xnrQckfllbren  auf  ZiffernquantitÜten^  «Nor  durch  die  Geographie 
kann  Frankreich  mit  wahren  StaatsmSnnem  ausgestattet  werden.* 
Aber  dass  die  Nationalökonomie  unserer  Disciplin  bedarf  nnd  awar 
mehr,  ab  es  auch  unsere  bedeutenden  NationalOkonomen  in  ihren 
Werken  ausdrücklich  wahrnehmen  lassen,  ist  unsere  Meinung  gleich* 
falls.  Die  hlosse  Kenntnis  der  in  den  einzelnen  Landern  vorhandenen 
wirtschaftliciien  Kulturergehnisse,  wie  sie  die  heutige  Statistik 
bietet,  führt  doch  nicht  Ober  Theorien  hinaus,  die  ja  bald  richti«:, 
bald  irrig  sind.  Niemals  wurden  entnationalisierte  Schultheorien  in 
einer  Staatsverwaltung  und  Staatsgesetzgebuug  herrschend  werden, 
wenn  man  stets  neben  der  abwägenden  Kenntnis  der  psychologischen 
Eigenart  und  wirtschaftliciien  Entwickehingsgcschichte  der  Völker 
auch  die  geograpliischen  EigentOmlichkeiten  des  Lauiles  und  die 
daraus  sieb  ergebt:uden  Vorbedingungen  der  Tioduktion  und  det 
finannellen  Velleitaten  der  Warenbewegung  erkennen,  vergleichen 
und  würdigen  wollte.  Von  der  wirtiohaftlichen  Geographie  be- 
dflrfen  die  NatiooalOkonomen  Bat  und  Lehre**),  wie  dies  schon  so- 

*)  Verfasser  miiss  nncli  von  seinem  IJuclio  „Da,s  I>onnu£rt'biet  u.  8.  w.* 
bekeuueu,  dass  er  da  und  dort  uar  mit  etwas  Selbstüberwiuduug  das  darin 
vorhandene  Qoantnm  statistisdhen  Materials  eingMeboben  bat  Gleichwohl 
wurden  ihm  mebrero  freundliche  Wünsche  uuch  einer  grü.Hseren  AoadttluraBg 
de»  Stoffes  in  dieser  Kichttmp;  kuiidpetlmn ,  u  t  U  lu  ii  nachzukommen  er  aber 
im  Wiudorholungsfalle  solcher  Arbeit  nur  zum  goriugsten  Teile  sich  eat- 
scbUeasen  könnte. 

GrLif«;n  wir  zum  Beleg  uach  einem  veröflTentlichten  drastischen  Bei- 
spiel der  letsten  Monate.   £in  sehr  einfliUBreieher  naftionalökoiioiiusdier  Be- 
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zusagen  von  einem  Teil  unseres  Facließ  Cotta  in  „Deutschlands  Boden" 
S.  G  behauptet.  Genannte  Distiplin  kann  oline  das  detaillierte  Wo 
und  das  ph^.sikalisclic  Wai-um  und  Woliin  der  LandcHuatur  nie  ge- 
nügend konkret,  noch  —  was  ihr  doch  not  thut  —  gemeiufasblich 
und  zugleich  sotreffend  werden.  Aber  das  geogruphiscbe  Fach  seigt 
ihr  die  Gegenstände  an  ihrem  Standorte  and  in  ihrer  organisehen 
Verbindung,  die  üreachen  und  die  Qualität  der  Produktion  und  die 
maanigfiidie  Abbäng^keit  der  Verkehrswege  von  der  Natur  der 
Oberflttche  des  Landes.  An  unserer  Disciplin,  welche  ja  auch  die 
Verwendung  der  Naturspenden  dca  Landes  durch  die  menschliche 
Arbeit  in  ihren  Kesultuten  vorführt,  die  konkreten  Wirkungen 
und  Folgen  der  vorhandenen  Oberflachen physis  für  die  Bevölkerung 
und  für  deren  Emcrbslcben  darzu^tellcn  hat  —  an  unserer  Disciplin 
gewinnt  die  Nationalökonomie  antlientischo  natftrlicho  Urkunden,  um 
zu  verlUssi^^en  al.wäv,  rulcn  \'ei  j^'^lriciu  ii  und  .sozusagen  Walirscheiu- 
lielikeit-sreelinungt  ji  in  der  Verwaltung  der  wirtsehaftlichen  Int<  rci^sm 
des  bc  trcrii  iiden  Landes  vorgehen  zu  küiiiicii.  Denn  wie  ganz  anders 
kann  dies  z.  B.  geschehen,  wenn  die  Naiiunalükonomie  eines  Staates 
sich  belehrt  hat,  wozu  der  Boden  des  Landes  von  der  Natur  im 
Verhiltnis  sn  anderen  befiihigt  sei,  was  er  zu.  wQnschens werten  Modi* 
fikationen  seiner  Firodaktion  bedfirfe,  wie  die  einseinen  Gegenden 
nach  ihrer  Gestaltung  und  Produktion  hinsichtlich  der  Herstellong 
von  Verkehrswegen  sn  beurteilen  seien  (Beschaffenheit  und  Bediirfhis) 
n.  8.  w.  Wie  viele  missgliickte  Versuche  beslkglich  EinbOrgernng 
von  unrentabelcn  Produktionen  und  damit  Staatspassiva  wftren  im 
Laufe  der  Zeit  den  so  wohlmeinenden  und  thätigen  Regierungen  er- 
spart geblieben,  wie  viele  Millionen  Aui^gaben  illr  tadelnswerte 
Eisenbahnlinien  u.  s.  w.  würden  unterlassen  worden  sein,  wenn  man 
nicht  der  Statistik  und  Warenkunde  und  der  papierenen  Landkarte 
alkin  Glauben  geschenkt  hätte!  Freilich  ist  dir  Zusammenhang 
zwischen  Geographie  und  Natioualükonomen  schon  lan;;e  erkannt 
und  empfohlen  worden ,  aber  noch  ohne  bemerkenswerte  Erfolge. 
Es  hat  jener  grosse  praktische  Geograph,  welcher  einen  schöpferisch 
durchleuchtenden  Blick  für  die  V'erkuüpiung  der  Ortswisseuschaft 
mit  anderen  Wissenschaften,  namentlich  aber  mit  dem  wirtschaftlichen 
Leboi  und  den  wirtsehaftUchen  Theorien  der  Völker  bewies  — 

nmter  eines  süddeutschen  Staates  vergleicht  Baicrns  Landwirtsclmft  mit  der 
der  Union,  von  welch  letsterer  überdies  dieser  Volkswirt  sehr  gute  statistische 
Kenntnisse  bat.  Da  führt  er  denn  zur  Begrüudang  der  staunenswerten 
Behaoptong,  dssi  die  bairisehen  Landwirte  nichts  von  der  Konkurreas  der 
Union  zu  fürchten  hätten,  unter  niulern  iihnlicli  pc>vii'litig(<ii  Beweismomenten 
dies  an,  dass  dieselben  ja  ebenso  gut  in  der  Nutzniesäimg  von  Maschinen 
stünden,  als  die  Nordamerikauer.  Als  ob  nicht,  auch  ganz  abgesehen  von 
deren  laüAmdienartigem  Betrieb  schon  allein  die  dortige  Bodengestslt  wo.- 
bedingt  gegen  ans  Sttddetitsehe  entseheidend  Partei  nihmel 
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Alezandar  Humboldt  bat  scboo  durch  den  TÜel,  den  er  BenMr 
Beeebreibimg  Nentpenieiis  vor  75  Jahren  gab  „Essai  politique  aor 
la  NouTeDe  Espagne**  dafBr  gesengt,  daaa  selbet  eine  vom  Stand- 
punkt des  Natnrforseber«  ans  Terüurte  geographladie  Deeeription  ihre 
lohnendste  Aufgabe  darin  sehe  nnd  erf&Ue,  der  nationalökonomiacfaeo 
Betrachtung  den  festen  phjsiscben  Boden  zu  schailMi*).  Ebenso 
freut  sieb  Dr.  Pescbel,  dass  die  Geographie  in  die  staatawirtodiaft- 
liche  Diaciplin  eingetreten  sei.  Unser  Zeitgenosse  Drapejron  ruft 
sogar:  «Nor  ein  vertieftos  und  verständiges  Studium  der  Geographie 
kann  uns  tüchtige  (capables)  Staatsmänner  geben". 

Inwieweit  nun  solche  oder  auch  unsere  Anschauungen  ihre  Be- 
gründung an  dem  stofflichen  und  methodischen  Charakter  der  wirt- 
schaftlichen Geographie  besitzen ,  kann  nur  aus  einer  Skizzierung 
desKelben  klar  werden,  weshalb  es  uns  nun  obliegt,  darüber  Aus- 
kunft zu  geben. 

3«  Der  Aufbau  der  wirteehaftliehen  Geographie. 

Sollte  man  nieht  einfiMh  A.  t.  Httmboldts  „Nouvelle  Espagne* 
cum  Muster  nehmen  nnd  unter  einigen  Modifikationen  an  dessen 
Grundlinien  sieh  halten?  In  dieaem  Werke  ist  in  den  ersten  8  Ka> 
piteb  (nach  einer  einleitenden  Abhandlung  fiber  die  vertikalen  Pro- 
jektionen oder  Profile  —  Humboldt  war  ja  der  allererste,  weleher 
dazu  schritt,  ein  Landesprofil  zu  entwerfen  — )  von  der  Gestalt 
des  Landes,  namentlich  seiner  Bodenerhebungen,  seiner  Kosten- 
gliedernng,  dem  Einfluss  namentlich  der  ersteren  auf  das  Klima  und 
die  Kultur  u.  s.  w.  eingehend  die  Rede.  In  Kap.  4,  5,  6,  7  jedoch 
behandelt  der  Autor  sofort  die  Bevölkerung.  Es  erfolgt  eine  epoche- 
machende Abhandlung  iiher  die  verschiedenerlei  Volkszählung  durch 
Veri;Ieichung  verschiedener  derartiger  Maassregeln  u.  s.  w.,  Einflüsse 
auf  die  Bevölkerungszunahme,  wie  Pocken,  Armut,  Impfung  und  Un- 
schädlichkeit der  dortigen  Bergwerksarbeit.  Daran  schliesst  sich  die 
Darstellung  der  vorhandenen  Kassen-  und  Standesklasscnunterschiede^ 
ihrer  Sitten,  Beschäftigung  und  VermOgensverhftltnisse  und  ihres  so- 
dalen  Wertes.  Kap.  8  giebt  eine  besflglich  der  Anordnung  des 
Stoffes  sehr  bunte  Beschreibung  der  emaelnen  Distrikte  (Intendanoes), 
die  allerdhigs  durch  Darstellung  des  Zusammenhangs  swisohen  der« 
gegebenen  Bodengestalt  und  den  Verkehrswegen  und  durch  Mit- 
teilung über  Manufakturen  und  andere  Produktionen  lokaler  Natur 


*)  Speziell  arbeitet  er  in  dieser  Richtung  in  den  statistisch-ethnographi- 
Bchen  Kapiteln  über  die  Bevülkerung-s'/.ahl  (ein  erstes  Beispiel  für  Bevölke- 
rungsstatistik!) und  iiaaseu  Kap.  4  —  7,  sowie  in  seiner  Erforschung  der 
Edeimetallsnfahren  ans  gm»  Anerika  und  d«r  CSrenlatioB  dieser  Metalle 
in  Kap.  11  (8.  152  —  283  der  Ausg.  y.  1811)  und  in  der  DantsÜnng  der 
Staataeinnabmen  and  Staatsansgaben  Kap.  Id  und  14. 
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im  Sinne  unseres  Spozialfaclies  arbeitet.  Kap.  9 — 11  endlich  führt 
die  Produktion  des  Landes  vor;  das  11.  und  12.  Kapitel  liel'eit  die 
grundlegende  und  erste  statistisehc  Behandlung  der  Edehnetall- 
bewegung.  Kap.  18  und  14  stellen  die  Staatseinnahmen  und  Staats- 
aii^gaben  und  MilitlnrerbidtniMe  dar. 

£e  ist  aber  scbon  ana  dem  im  Titel  angegebenen  Zweeke  klar, 
dase  dieaea  Werk  kein  geographiacbea,  aondem  ein  ataatawiaaeo- 
achaftliehea  aein  aoU,  und  wir  aeben  aua  der  aoeben  erfolgten  An- 
deutung des  lobalta,  daaa  in  der  Tbat  nnaer  Klaaaiker  der  Haupt- 
aacbe  nach  ein  Werk  der  Staaten*  und  Völkerkunde  unter  eingeben- 
der Berücksichtigung  des  Einflnssea  der  Lage,  dea  Bodens  und  der 
Naturproduktion  auf  die  Bevölkerung  seinen  wenig  nachstrebenden 
Zeitgenossen  vorgelegt  hat.  Darin  aber  ist  er  jedenfalls  für  unser 
Spezialfach  Muster  gehlieben,  dass  er  z.  B.  in  vergleichender  Cha- 
rakterisierung, durch  Zusaniinenstcliung  der  Produktion  des  gleichen 
Gegenstandes  von  seit^'n  vcrscliicdeiicr  Länder-  und  Staatsirehiete, 
den  Weit  der  von  iijni  jeweilig  {geschilderten  LämU  rstreckeu  für  die 
Menschheit  und  für  ihren  GiiteranstHUsch  in  einer  vollendeten  Methode 
vorführt,  ohne  irgendwie  aus  dem  Konversationston  zu  geraten  {z,  B. 
Kap.  X  S.  170 — 188  aeine  Behandlung  der  Zuckerproduktion  u.  a.  m.). 
Jedenfalls  darf  man  sagen,  daaa  so  manche  langweiligen  groaaen 
Geograpbiebficber  ungeacbrieben  geblieben  wirennnd  daaa  die  Jngend 
▼or  viel  sweckloaer  GedAcbtniabdaatang  bewabrt  worden  wftre,  wenn 
man  dieaea  Werk  Humboldta  in  der  Litteratnr  ala  daa  behandelt 
hAtte,  waa  ea  allermindeatens  war,  nämlich  ein  nach  verschiedenen 
Seiten  angenehm  und  geistvoll  anregendes  Mnater.  Ala  eine  Vor- 
arbeit ersten  Eaogea  für  wirtacbaitlicbe  Geographie  wird  es  immer 
hoch  zu  schätzen  aein. 

Auf  ein  nonores  grosses  Werk  in  dieser  Kichtimg  hier  einzu- 
gehen, lic;^'t  für  uns  jetzt  norli  kein  Grund  vor;  wir  wiinsclien  ja 
überdies  eii)c  Art  Neugestaltung  dieses  Spczialfaches;  es  fehlt  also 
cinigermaasstn  die  Berechtigung,  vom  Standpunkt  d«r  uns  vor  der 
Seele  stehenden  Gestalt  aus  Anforderungen  an  andersartige  par- 
Stellungen  zu  stellen. 

Der  Aufbau  der  wirtachaftlichen  Geographie  nun  be- 
adilltigt  äioh 

1.  mit  der  speziell  behandelten  Abgrenzung  dea  jeweilig 
damatellenden  Gebietea.  Dieae  iat  beretta  atofflich  von  groaaer 
Wichtigkeit,  inaofem  aie  mit  aehtaamer  Berlickaiehtigung  dea  natür- 
lichen Prodnktionawertea  der  Grenae  und  namentlich  ihrer  Einflttaae 

auf  Verkehrswege  (z.  B.  Passe)  und  Verkehrsei  leichterung  (a.  B. 
Kosten bildong)  vorgeht.   Es  handelt  sich  hierbei  eben  keineawega  nur 

ura  die  genmetrisch  verlaufende  Grenzlinie,  sondern  um  die  ganze 
plastische  Gestalt  und  Bodenbcscbaffenheit  des  Grenzstreifens  oder 
auch  tier  betreffenden  KOste  mit  ihren  Buchten  und  deren  Büschunga- 

jSülMbr.  d.  GMellseh.  t  Erdk.  Bd.  XYU.  21 
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vcrhältnißsen.  Zu  Begrenzungen  von  Tfilganzen  über,  ßo  Mt  als  es 
immer  nahegelegt  erscheint,  zu  schreiten,  ist  der  wirt«chaftlichen 
Geographie  deswegen  in  so  manchen  Lftndergebieten  ein  BedQrfiiis, 
weil  sie  den  Gang  ihrer  Darstellong,  die  Anordnung  des  daxni- 
stellenden  StoffiBS,  bo  häufig  tu  wechseln  hat.  Man  wird  s.  B.  hei 
einer  eingehenderen  Beechreihung  Indiens  das  Dekhan*  nnd  das 
Gangesgebiet  nicht  mit  gleicher  Aufeinanderfolge  der  kompositionellen 
Teile  behandeln  wollen,  da  schon  die  Description  des  Bodenproflls 
der  beiden  Gebiete  eine  sehr  unterschiedliche  Stellung  einnimmt  oder 
etwa  die  Bodendecke  des  einen  sofort  mit  der  Angabe  der  Boden- 
gestalt angegeben  wird,  w/ilirond  man  beim  andern  aunftcbst  die 
letztgenannte  vollständig  vorführt  und  dann  erst  eigens  die  ver- 
Rcliirdenen  Bndenarteniegionen  an  einander  reiht.  Überhaupt  ist 
man  in  der  wirtschaftliilien  Geographie  keineswegs  nur  im  Hinblick 
auf  die  zu  erlcicbterude  Übcisiclit  zur  Beschränkung  in  der  räumlidien 
Betrachtimg  anfrcwiesen ;  auch  mit  dem  häutigen  Wechsel  des  wirtschaft- 
lichen Cliaiiikters  der  neben  einander  lagernden  Gebiete  ist  dieses 
Postulat  noclit  nicht  genügend  begründet;  sondern  es  liegt  hierfür  zur 
Zeit  noch  leider  ein  zwingenderes  Motiv  vor,  wenn  man  exakt  sein  wilL 
Wir  sind  nämlich  hensutage  für  eine  ehenmftssig  genauere  Vor> 
{Uhmng  der  hier  erforderlichen  Angaben  nur  für  einige  Teilgebiete 
der  Erde  in  den  Stand  gesetst;  es  fehlen  noch  seu  htafig  die  Vor- 
arbeiten oder  die  Beobachlungen,  e.  B.  in  einem  I«ande  oder  weiten 
Gegenden  desselben  fehlen  meteorologische  Daten,  im  anderen  geo- 
logische, ja  die  ganse  Bodenkunde;  und  zwar  gilt  dies  schon  von 
europäischen  Ländern.  Es  genflgt  aber  allerdings  ancb  fUr  den 
praktischen  Zweck  des  Faches,  an  kleineren  Staaten  oder  an  cha- 
rakteristisch crschoincndcn  Gegonden  den  Zusammenhang  zwisrhrn 
der  betreffenden  Olierflächennatur  (Gestalt,  Stoffe,  Klima)  und  dem 
Erwerbsleben  der  Bevölkerung  aufzuzeigen  Überdies  würde  schwerlich 
für  dii'  Darstellung  diesen  Zusammenhangs  irgend  eine  Schule  mehr 
Unterrichtszeit  verstatt^  n,  als  für  eine  exemplifizierende  Vorführung 
eines  kleineren  Staatsgebietes  und  für  übersichtliche  Behandlung  der 
anderen  Erdoberflächenteile  nötig  ist.  Für  eine  Hochschule  ersdieint 
die  monographieihnliehe  Gestalt  der  ToHesung  um  so  natQrlicher, 
als  hier  die  wissenschaftlich  extensivere  Behandlung  des  Detail  ge- 
boten ist.  Aber  auf  jeden  Fall  ist  es  für  die  tiefer  eindriogende 
Beurteilung  eines  Gebietes  und  seines  Wertes  im  VerhAltnis  sum 
grossen  Gänsen  und  für  die  Würdigung  der  je  Torhandenen  Be- 
dingungen seiner  weiteren  Entwickelung  sehr  wesentlich,  ob  man  durch 
korrekte  Begrenzung  wahrhaft  Zusammengehöriges  umspanne  oder 
ob  man  Discordantcs  als  ein  geographisches  Ganzes  behandle,  z.  B. 
ein  leicht  zugängliches  und  mässig  fruchtbares  Ländergebiel  mit 
einfacheren  Agrarverhältnissen  zusammen  mit  Bezirken,  in  welchen 
bei  angespanntester  Bodenbenützung  eine  sehr  dichte  Bevölkerung  doch 
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vorwiegend  aus  liochentwickelter  IndoBtrie  ihre  Xnlirung  gewinnt 
(z.  B.  die  nordöstlicben  Teile  Preaasens  gegenüber  Schlesien  und 
KSnigreieb  Saefasen).  Groesenteits  sind  allerdings  die  politischen 
Grensen  massgebend,  weil  die  einflossreieben  wirtsobaftlichen  Ein« 
•  flüase  der  verscbiedenen  Staatsverwaltungen  ancb  Verschiedenartigkeit 
des  wnrtschaftliehen  Lindercbarakters  bringen,  aber  aas  soeben  an- 
gegebenen Grflnden  wird  man  auch  innerhalb  mittelgrosser  Staaten 
Grenzen  fOr  unsere  Art  der  Betracbtang  ziehen.  Was  im  einzelnen 
bei  Beschreibung  des  Grenzstreifens  zu  berücksichtigen  sein  wird, 
ist  dasselbe,  als  in  den  nKchstfolfzonden  Abschnitten  der  Bndonplastik, 
der  geologischen  Eigenart  nn  l  des  stofflichen  Bodencharakters. 
2.   Die  Bodenplastik. 

Es  bleibt  hier  natörlich  bei  der  grnndlegenfion  Wichtigkeit, 
welche  schon  an  sich  diesem  Kapitel  (cf.  S.  356)  eigen  ist.  Aber  von 
vornherein  tritt  die  Hetraeiilnng  nnter  die  Gesicbtspunkle  des  Zu- 
saniuienhangs  mit  dem  Klima  und  nu't  der  je  vorhandenen  oder 
auf  einfache  Weise  herzustellenden  Produktion  nnd  ebenso  des 
Verkehrs.  Die  mancherlei  lokalen  Einflüsse  auf  das  B^lima  sind 
natQrlicb  erst  bei  dessen  detaillierter  Bespreehung  anzugeben;  aber 
der  Gedanke,  dass  sie  durch  das  Bodenprofil  wesentlich  mitbewirkt 
werden,  w»d  die  Darstellong  des  letiteren  beeinflussen. 

Hat  man  nun  die  Bodenerhebungen  ihrer  Gestalt  nach  darso- 
legen,  so  fasst  man  zunächst  die  SeehOhe  ihrer  grösseren  Ab- 
teilungen ins  Auge.  Von  ihr  hingt  in  mehrfacher  Beziehung  das 
Klima,  die  Vegetation  nnd  resp.  die  Möglichkeit  so  mancher 
Bodenkulturen  ab.  Sodann  liandelt  es  sich  um  die  Terschiedenen 
Furchen  in  (Ion  Bndcmrliebungen.  Deren  Längen-  nnd  Quer- 
profilo  sind  ja  ausschhiggeben»!  für  die  Verkcbrswe;:;e ,  damit  aber 
für  den  Grad  der  l*roduktionsÜihi;,'keit  der  benachbarten  Gegenden, 
z.  H.  auch  für  die  Ansbi-ute  so  mancher  Hodensebatze.  (Wenn 
z.  B.  für  die  Acbsenverfrachtung  von  Mineral-  und  Krzmassen  eine 
gute  Fahrstrasse  ohne  hohe  Kosten  nach  den  Absatzgebieten  über 
einen  GehirgsrQeken  gebaut  werden  kann,  werden  dieselben  ausge- 
beutet werden  [cf.  Vergangenheit  nnd  Gegenwart  des  Lungau]; 
atfsserdem  aber  mttssten  sie  tote  Lager  bleiben).  Ebenso  steht  man 
nnter  der  Rfieksieht  auf  die  Ezistena  von  Eisenbahnen,  namentlich 
solcher,  die  Transitwege  sind,  nnd  auf  reelle  Eisenbahn*,  ja  auch 
Kanalprojekte.  Also  die  Pfisse,  die  Flussdurchbrttche,  der  Verlauf 
der  gekrümmten  Furchen  (Tliäb  r)  in  Plateanz  —  diese  Momente 
sind  Gegenstand  besonderer  Beachtung.  —  Hiermit  verbindet  sich 
in  der  örtlich  zusammenhängenden  Besclireibnng  die  rbarakterlsiemi^ 
der  Ha  Hebungen  aller  auch  nur  mittolmftssig  bedeutenden  Boden- 
erbebiiiii.cn.  Denn  man  gedenkt  dessen,  dass  von  dem  jeweiligen 
Ne;gun;^^-^\viiikel  und  Fläcbenraum  der  Böschungen  znnäebst  die 
Möglichkeit  der  Bildung  einer  eribrderlicheu  JUammerdscbicbt  grössten- 

24* 
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tefls  abbILngt,  was  s.  B.  bei  steflen  Hfingen  sehr  eracbwert  ist,  wo 
sowobl  die  Lagen  dei  Zenetzongsbodena  als  die  Koltor^o  viel  mehr 
der  ZerstOrong  dnrcb  ÜberstrOmong,  dorcb  ScbneebrOcbe,  ja  aneh 
durch  Sturmwinde  an^gesetst  sind.  Die  Beschaibnheit  der  Büsch ang 
entscheidet  weiter  Aber  grttasere  oder  geringere  Sebwierigkeit  der 
Bebaming  und  der  Melioration,  ria  von  ihr  auch  die  Verwendnng 
der  Geräte  (Pflog,  Haue)  und  die  Art  der  Kultaren  abhUngt  (bei 
Erschwerung  des  Pflnges  worden  rationell  nur  Handelspflanz^'n  und 
dcrgl.  angebaut).  Namentlich  aber  wird  der  Vcrkolir  landwirt- 
Bchaftlichoii  P'uhrwcrks,  die  Belastung  der  Landwirto  mit  kostspieligen 
We^i^bauten  für  Distrikts-  und  Steuerg^emeindc,  der  Wagenverkehr  de«" 
Kreises  und  lJe<^ierungsb<'/.irkes  vinn  Bodenprofil  gefördert  orier  ge- 
mindert. —  Aber  aucii  die  Gestalt  der  Ebenen  wird  angesichts  tler 
Produktions-  und  Verkehr8gcograj)iue  darauf  hin  angesehen,  ob  sie  «  ine 
sandige  oder  sumptigu  Fläche  weithin  bietet  oder  von  zahlreichen  Seen 
und  Teichen  durchsetst  ist;  denn  hieraus  resultiert  immerhin  die  finansieU 
befriedigende  Ezistens  von  Strassen  (Eisenbahnen)  und  von  Blanilen. 

Man  wnrd  daher  s.  B.  die  scharf  eingefnrcbten  Einschnitte  der 
Jnrathiler  in  W&rttemberg,  oder  den  sehroflfon  Anstieg  su  den  Alpen 
in  Oberbaiem  neben  der  sanften  Neigung  des  Wiener  Waldes  anm 
tiefen  Wiener  Beclcen,  oder  man  wird  den  Unterschied  des  Tlilder' 
profils  im  Muschelkalk  Nordwürttemberga  von  den  Profilen  in  Unter- 
iranken  dureh  irgend  welche  spezielle  Ausführung  bemerkbar  machen. 
Ks  kommt  aber  natürlich  hauptsAchlich  darauf  an,  dass  die  Be- 
obachfunj,'8fahigkeit  mittfla  sorgfältiger  Exemplifizierung  an 
einigen  wenigen  Gebieten  geweckt  und  entwickelt  wird,  sei 
man  nun  im  Unterricht  oder  in  der  inonograpliischen  Litteratur 
thntig.  Nur  ein  Sammelwerk  hat  hier  eine  nllumfassende  Aufgabe, 
wie  solche  auch  für  Landkarten  und  Atlanten  notwendig  ist. 

"Wir  wi.'^sen  wohl,  dass  wir  hiermit  nicht  bloss  an  letztere  die 
Anfordenmg  einer  vollendeteren,  d.  h.  durchaus  richtigeren  Daratcllang 
der  vertikalen  Gestalt  der  Erdoberflfichenteile  stelien.  Auch  die 
litterarisehen  Werke  werden  durch  das  Bedttribis  und  die  Forderung 
der  wirtsehaftlichen  Geographie  sur  gewissenhaftesten  Beachreibong 
der  Bodenerhebungsprofile  gemahnt.  Dies  kann  der  gesamten  Wissen- 
schaft nur  vorteilhaft  sein.  Denn  sowohl  in  kartographiaeher  Be* 
Ziehung  ist  man  noch  nicht  soweit,  sugleich  exakt  richtige  und  Icidil 
ablesbare  Bilder  der  Bodenpiastik  zu  geben,  als  man  in  liandbQchem 
sich  fast  stets  nur  mit  summarischer  Behandlung  der  Abhänge  be- 
gnügt. Es  wäre  in  letzterer  Hinsicht  gewiss  ein  förderliches  Unter- 
nehmen, wenn  sich  ein  Konsorfinni  zusammmfilnde,  welches  ans 
Gem-rnlstabskarten,  Keisebeaclireibungen,  Kcisehandbüchern  und  eigener 
Landeskenntnis  ein  {grosses  Spozialwerk  zustande  brachte,  mittels 
dessen  das  Relief  der  in  der  Kulturwelt  beachtenswerten  L&ader 
so  viel  als  möglich  genau     raclilich  gezeichnet  w&re. 


Digitized  by  Gopgle 


Die  Aa%ab«  der  wirtecluiftlieheii  Geographie. 


873 


8.  Mit  der  Darlegung  der  Bodengestalt  yerknflpft  aieh  entweder 
sn  gleicbseitigem  YorCrag  deren  geologische  Charakteristik  nnd 
etwa  mit  dieser  aneh  die  der  Bodendeeke,  oder  es  werden  nnr  die 
beiden  letsteren  Momente  mit  einander  Terbnoden,  je  nach  Bedttrfiiis 

lesp.  Reichhaltigkeit  der  AnsfUhiung  über  das  hctrefTende  Gkbiet 
oder  der  fQr  das  Nachfolgende  einflussreichen  Cbarakterzngo.  So 
wird  man  z.  B.  ohne  weiteres  für  die  einzelnen  grösseren  Abteilangen 
doe  flachen  Kasslands  zugleich  mit  einander  Bodengcstalt,  Formationen 
resp.  Gl  Steinsuntergrund  und  die  darauf  ruhenden  Bodenarten  vor- 
führen. Und  zwar  gesclmhe  dies  nicht  nur,  weil  man  erst  datlurcli 
genügend  interessieren  kann,  sondern  auch,  weil  diese  dreierlei  Er- 
scheinungen einen  nahezu  gleichen  Anteil  an  dem  vorhandencii  Grund- 
charakter und  der  KntwickeUingsstufe  der  Produktion  und  d«'r  Vcr- 
kchrsverhällnisse  Rusalands  genommen  haben.  Anderswo  wird  man 
bei  Gebirgsbilduugen  mit  reichem  mineralischen  and  metallischen 
Abban  sieh  veranlasst  sehen,  mit  der  Gestalt  auch  den  geologischen 
Thatbestand  zu  kennseiebnen.  Jedenfiüls  aber  haben  Tielo  gebirgige 
Landschaften  schon  in  iliren  Profilen  einflossrmehe  Momente  genug, 
nm  die  Bodenplastik  abgesondert  als  erstes  Tableau  an  le^en. 

Aber  abgesehen  von  dieser  Frage  der  variierenden  Zweck- 
mlssigkeit  der  Verknüpfong,  ist  wohl  zunächst  hier  ansageben,  ob 
denn  doch  notwendigerweise  die  Geologie  hineingezogen  wcrdoa 
müsse  und  ob  nicht  das  daraus  Erforderliche  einfach  bei  der  Pro« 
dnktionsskizze  erwähnt  werden  könne? 

Wir  bejahen  erstero  Frage  schon  aus  einem  formalen  Grunde. 
Es  ist  nämlich  das  <;eoloj;isc]i  Charakteiistische  Iftr  uns  da»  einzige 
wihsenschattlich  voiluiiulene  BindejL^licd  zwischen  der  Bodenplastik 
und  der  Ei^':enait  der  Erdbodendecke  der  Länder.  Als  eine  Wahr- 
heit, deren  Gründe  mit  zunehmender  geologischer  Erkundung  der 
Erdräume  au  Zahl  und  Sicherheit  wachsen,  kennen  wir  ja  die  Tbat- 
sache,  das«  die  Gestalt  der  anebenen  Ländergebiete  bk  so  Tiolfachen 
bedeotsamen  Einselbeiten  eine  Folge  der  geologischen  Vorgänge  and 
d^l.  Zasammensetsang  ist  WQrden  wir  wenigstens  ftlr  4 — 5  rftam- 
lieh  von  einander  getrennte  Linder  wie  Dentschland  ähnliche  Za* 
sammenstellnngen  aas  nenester  Zeit  haben,  wie  sie  ans  Cotta  in 
seinem  2.  Teil  ,»Dentschland8  Boden**  §  7—19  bereits  1868  lieferte 
(ein  Minimum  der  heute  bekannten  Beispiele),  so  wäre  gewiss  diese 
Lehre  schon  zu  verlässigeren  Detailangaben  gebracht.  Die  zur  Zeit 
begonnenen  Arbeiten  der  Herstellung  einheitlicher  gcologisciier  Karten 
von  allen  europäisclien  Ländern  unter  centralisierter  Kontrolle  ver- 
spricht uns  auch  fOr  die  Auffinduiij^  eines  regelmassigen  Zusammen- 
hangs zwischen  Gestalt  und  Entstehuiigsweise  viel  Material. 

Aber  nicht  nur  ein  forme  11  unentbehrliches  Zwischenglied  für  eine 
systematisch  vorgehende  Darstellung  ist  uns  die  «geologische  Kennt- 
nisnahme vom  Bau  der  Erdrinde,  so  dass  wir  durch  sie  wissen,  wo- 
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her  und  wodurch  es  bot  Gegenwart  der  BodengesUüt  und  Bodensn- 
Mmmensetzang  gekommen  eä;  sondern  bierin  liegt  ja,  wie  schon  in 

einem  der  obigen  Sfttze  bereits  auch  materiell  angedeutet,  was  die  Geo- 
logie uns  liefert*).  Aus  der  Formation  lässt  sie  uns  die  Oberflächen- 
formen  in  vielen  Fällen  eiitnehmon;  erinnern  wir  nur  an  die  Silur- 
nnd  Dcvougebiete  in  dtn  deutacben  Mittelgebirgen  oder  an  die  sanfiter 
altjreclaoliten ,  wellij^  verwitterten  Striclie  der  tertiären  Bildungen  in 
<;an/.  Mittel-  und  Siidosteuropa.  Auch  die  verschiedenen  eruptiven 
GestciiK',  nauKMülich  spüteror  Zeiten,  haben  ziemlich  regelmässig 
je  bestimmte  oliarakteristisclie  Prütilt!.  Die  wichtigeren  Furclnm  in 
den  Bodenerhebungen  finden  sich  sehr  häufig  veranlasst  durch  For- 
niations-  oder  durch  Etagenwechsel.  Es  wird  sich  also  nun  darum  handeln, 
dass  man  sich  b^  der  Anführung  geologischer  Momente  bescheide 
mit  demjenigen,  was  für  die  Charakterisierung  der  Grundlage  der 
Bodenproduktion  (nnd  nur  in  besonders  wichtigen  Gebirgsstreckea 
auch  der  der  Verkehrswege)  von  beträchtlichem  Binfluss  ist.  So 
wird  denn  su  ▼enichten  sein  auf  die  Bntstehnngsknnde  der  ein- 
seinen Festbodenteile;  sondern  nur  der  gegenwärtige  Thatbestand 
HoU  Andeutungen  geben  und  begründen.  Dies  gesch&he  zunächst 
durch  Angabe  der  Formation  und  ihrer  Lagcrungsweise  (ob  scbiefeng, 
in  Platten,  zerrissen  u.  s.  w.),  und  da  dieselbe  nur  zum  geringsten 
Teile  för  die  einzelnen  Gegenden  über  das  Gestein  und  deasen  Zu- 
samnuMisotzung  Auskunft  ^'iebt,  so  ist  auch  von  letzteren  der  Cha 
raktcr  im  allgi-meinen  anzugeben.  Wenn  man  z.  B.  die  geologiscb- 
petro^raphische  Beschaflenlieit  des  baicrisch-böhmischen  Waldes  an- 
giebt,  so  liegt  in  dem  Vorwiigen  des  Gncisse«  zunächst,  dap.s  keine 
Gebirgsbildung  von  schroffen  Abliäugeu  und  zerklüfteten  Pjtttiica 
▼orhanden  sei«  sondern  eine  etwas  in  die  Länge  ziehende  Gebirgs- 
masse  mit  sanfteren  Bosohungen  und  sahlreiohen,  aber  stampfen  und 
wenig  aber  die  Hauptmasse  emporragenden  Kuppen,  wie  dies  die 
Analogie  des  Ers-  nnd  des  Biesengebirges,  der  Yogesen,  des 
Schwarswaldes  oder  die  Kilrtner  Alpenrtteken,  das  Leithagebirge,  ja 
auch  der  Sodrand  von  Siebenbürgen  bestätigt  Sodann  weiss  man 
auch,  dass  dieses  Gestein  einen  sehr  guten  Vcrwitterungsgrund 
tet,  wenn  nicht  Seeböhe  oder  grobe  Niveauverschiebungen  hinder- 
lich sind  (über  letzteres  \'erglciche  unter  „Bodenkunde'*  im  nächsten 
Abschnitt).  Ja  selbst  hei  solchem  Mangel  nn  Begünstigung  der 
Bodenbilduug  (Dammerde-Eutstebuog)  sehen  wir  die  ObertiAche 


*)  Wenn  Verfasser  in  der  ersten  Abteilung  Peines  „Donaufrelucts**  in 
dieser  Hinaicht  hie  und  da  etwas  weiter  ausgegriffeu  hat,  so  bat  er  selbst 
schon  thatslchlieh  die  Berechtigung  dein  in  Zweifel  gezogen  dureli  die  tTnter> 
Inssung  solcher  Hinweise  auf  geologische  Vergangenheit  in  den  alli  i mcI.-<tou 
betreöfenflcn  Abschnitten  der  zweiten  m\ä  dritten  Aliteilnncr.  Überdies  sollte 
ja  die  daselbst  moditi/iereude  Verwendung  geologischer  und  bodeoknndlicher 
Angaben  eine  Anregung  mr  Beaprechnng  dieser  m^odologisdh«!  Frage  sein. 
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die  Vegetation  Torteilhaft  geartet,  wie  dies  z.  B.  die  trefflichen  Holc- 

bestände  des  Tliürin^^'or  Waldes,  dit;  "\'o;;('5imi  imd  Schwaricwald- 
rficken  oder  die  Bergwieseo  anf  der  Höbe  der  Kor-  und  der  San- 
nlpe  in  Kärnten  oder  die  so  reichen  Waizcn.'icker  im  Bezirlie  von 
Wegscheid,  ONO.  Vf)ii  Passnii,  l»ezougen.  A1»or  anch  Sedimonthil- 
diingeri  flehen  zu  solchfn  <::c>inc'iiisaim  n  Charal\tt'ri.sii'riin;i;t  ii  Anhiss. 
So  können  z.  B.  übiT  die  jiH"a.s>iscli<  ii  llililuii;^cii  lH  zii;^^lieii  des 
Charakters  der  Profile  und  der  Sanniu  istättLii  \  «/n  Z<  rsetzungshöden 
fQr  Di  utschland,  Sehweiz  und  Frankreich  sehr  iihnlieh  wiederkehrende 
Erscheinungen  gezeigt  werden. 

Aber  die  Bedeutung  der  geologiBchen  Eigenart  mner  Gegend 
geht  für  die  Bodenproduktion  nocb  nicht  darin  auf,  dass  sie  die  be- 
deckenden Bodenechiebten  und  das  Auftreten  von  fliesBenden  Wassern 
bestimmt,  sondern  es  ent6cb«det  besonders  auch  die  Bescbaffenbeit 
des  Gesteins  unterhalb  des  Verwitterungs-  und  Zersetsungsbodens 
über  des  letzteren  Mftebtigkeit,  Wassergehalt  und  Wftrme.  Wenn 
z.  B.  die  Gesteiniigrundlagc  stark  gcnci<;tos  Profil  hat,  wird  die 
Bodenbildnng  erschwert,  da  das  durch  die  Bodendecke  dringende 
WasBer  samt  seinen  zersetzenden  Wirkungen  rascher  seitlich  ab« 
Iftufi.  Dagegen  ist  es  für  die  mächtigere  Entwickelang  einos 
"Vt  getationsbodons  vortt  illialt ,  wenn  ein  zerrissener  Unterj^run  l, 
wenn  Format ions-  und  Gejstt'inswi  ihbi'l,  oder  wenn  Schieferscliiehten 
die  Basis  der  ubersten  Erdschicht  bilden.  Undurclilässi^^keit  des 
Untergrundes  lidirt  zu  Vertiumpfung,  Zerklüftung  zur  Sterilität; 
Durch wärmung  und  Kühle  der  Dammerde  hängt  desgleichen  sowohl 
von  ibrcan  Bestandteilen,  als  ihrer  Unterlage  ab.  So  ist  auch  die 
Zusammensetzung  der  Formation  und  Etage  unter  Torherrsohen  des 
einen  oder  anderen  Gesteins  bestimmend  Ar  die  tiefere  oder  seichtere 
Entstehung  eines  für  die  Fflansen  aufnehmbaren  Bodens.  Das  geo- 
logische Bodenprofil  entscheidet  daher  wesentlich,  ob  eine  Gegend 
sich  Ar  Waldknltur  oder  ob  Air  Ackerfrüclite  besser  eigne. 

4,  Mit  Rücksicht  auf  diese  und  dergleichen  Thatsachen  also  wird 
das  geologisebe  Element  ins  Auge  gefasst«  Dass  wir  uns  aber  auch 
mit  Bodenkunde  zu  befassen  haben,  ist  bereits  mit  dem  eben  Be- 
handelten gesagt.  Auch  hier  handelt  es  sich  nicht  um  die  Ein- 
sttdlung  eines  Auszuges  aus  der  Bodenkunde  oder  ans  der  Agrikultur- 
chemie in  die  wirtscliultliche  Geographie;  allein  die  auf  dem  festen 
Untergrund  der  Erdoberfl/ichenteile  aupgebreitett  n  Erdiagen  sind  ja 
die  unmittelbarste  kausale  Grundlage  der  Produktion,  cinflussreich 
anf  die  Zaid  und  Art  der  menschlichen  Ansiedlungen ,  auf  Anlage 
der  Verkehrswege  und  die  Frequenz  ibrer  Benutzung.  Man  bedarf 
also  der  Bodenkenntnis  nicht  nur  als  einer  Voraussetzung  fUr  das 
Nachfolgendet  sondern  auch  su  dessen  Yerknüpiung  mit  den  vor- 
ausgehenden Thatsachen  der  geologischen  und  plastischen  Zeichnung 
der  betreffenden  Gebiete. 
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Denn  erst  die  Bodenkunde  sagt,  warum  aus  gleicher  geolngiscber 
Vergangenheit  doch  nicht  gleiclic  Pioduktionsbedingungen  resultieren, 
«ngcnommrn  gleiche  kliinatisdie  und  Oberflnchenprofilsverb&ltnisse. 

Zugleich  aber  ist  der  Boden  völlig  abhängig  von  Profil  und 
geologischem  Charakter  d(  r  botreffenden  Gegend.  Denn  die  Neiginigfn 
d<T  Ikidenerhebungen  sind  es  ja,  von  welclien  die  grössere  oder  ge- 
ringere Möglichkeit  der  Verwitterung  und  Zersetzung  (mechanitscher 
und  chemischer  Herste  liung  des  Vegetationsbodens)  zum  teil  abhängt. 
Wo  näuilich  das  Wasser  rasch  abläuft,  kann  das  Gestein  nur  weniger 
vom  Frost  und  der  ausdehnenden  Wärme  und  dann  von  der  hierdurch 
bewirkten  Zerkleinerung  der  OberflAchenteile  heeinfloMt  werden. 
Boden  kann  sich  ancb  anf  Bteileren  Halden  nur  eeieht  bHden;  er 
wird  leichter  abgeschwemmt  nnd  iit  schwieriger  doreh  die  Pflanien- 
welt  zu  binden,  weil  anch  seine  chemische  Zersetsnng  rar  Aafbahms» 
fifthtgkeit  fttr  ^e  Pflansen  dnreb  m<*hreres  erschwert  ist.  Noch  mehr 
als  von  der  Gestalt  ist  natürlich  die  Entstehung  von  Dammerde 
abhängig  von  der  Entstehung  des  Gesteins.  Natürlich  gilt  hier  schon 
dies,  dass  z.  B.  den  krystallinischen  nnd  den  eruptiven  Gesteinsmassen 
eine  regelmässige  Zusammensetzung  eigen  ist.  Sodann  aber  ist  es 
anch  von  bedeutendem  Einflnss,  ob  die  verschiedenen  Gesteinsarten 
infolge  vo!)  Farl)«*  und  Zusammensetzung  sicli  mehr  erwarmen  un<l 
ausdehnen  und  so  den  Zusammenhang  der  Teile  schwerer  oder  leichter 
zeneissen.  Auch  die  Struktur,  d.  h.  die  Grob-  oder  Feinkörnigk«'it 
und  Porosität  sind  von  beträchtlichem  Einfluss  auf  das  Eindringen 
der  Kiederschläge  und  deren  umwandelnde  Wirkung  infolge  ihres 
Kohlensäure-  und  Sanerstofl'gehaltes.  Oder  es  macht  sich  z«  B.  der 
Unterschied  swischen  Qnarss-  nnd  Thonsandstein  bemerkbar;  derselbe 
läset  das  Verhältnis  der  fdnerdigen  Bestandteile  m  den  Qnara- 
kOrnem  sehr  yerschiedenartig  erscheinen  nnd  Akhrt  somit  beträcht- 
liche Yersehiedenhttten  der  Bodenbildnng  herbei. 

Die  Beschaflenheit  der  Bodenschichten  ist  sodann  von  den 
klimatischen  Verhaltnissen  wesentlich  herbeigeführt,  aber  auch 
auf  sie  mehrfach  rflckwirkend.  So  ist  die  Erwärmung  des  Bodens  eine 
weit  stärkere,  wenn  er  von  Kalk  stark  durchsetzt  ist,  wie  eben  durch 
den  Kalk  auch  das  Anziehen  und  Festhalten  von  Wasser  erschwert 
wird,  wodurch  jedoch  zugleich  anch  der  Nässe  und  KSltc  entgegen 
gearbeitet  ist.  Desgleiclien  bewirkt  die  Zusanunt  nsef zung  des  Bodens 
(z.  B  Sand)  und  seine  F'arbe  auch  stärkere  Erwärmung  und  dann 
audi  stärkere  Ausstrahlung,  diese  aber  mehr  Thaubildung,  ja  auch 
das  vermehrte  Entstehen  von  dunstigen  und  nebeligen  Luftschichten 
unmittelbar  über  dem  Boden.  Hiermit  darf  auch  wohl  der  Hinweis 
auf  den  Einfluss  verbunden  werden,  den  der  Boden  anf  dia  Ver- 
teilung der  Quellen  und  auf  den  Stand  de«  Grundwassers,  diese  beiden 
wirtschaftlich  so  hochwichtigen  Faktoren»  verschiedenartig  austlbt. 

Als  bewirkende  Ursache  aber  erscheint  die  Bodenbe- 
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Bchaffenbeit  weiterhin  für  die  verschiedene  Ernährnng  der  Pflanzen- 
familien,  für  die  Verwendung  von  Dungmitteln  und  für  die  Art  der 
menschlichen  Bearbeitung  des  Kulturbodeiii. 

Wir  wenden  um  weniger  der  doreb  reia  spontane  Nator» 
tbXtigkeit  bewirkten  Pflansendecke  xn,  als  vielmebr  den  Tom  Menacben 
fiberwacbten  und  mit  berbeigefilbrten  Kaitoren.  Da  iat  denn  die 
«Bodenihige  eine  der  wiebtigaten  des  landwirtscbaitlicben  Erwerbs; 
sie  steht  in  (nahen)  Beziehungen  zu  den  verschiedensten  Fragen  des 
Wohlstandes  nnd  der  Landesknitur  .  .  .  Der,  welcher  den  Boden 
kennt,  wird  nnter  gleichen  Verhältnissen  am  besten  imstande  sein,  ihn 
gnt  zu  verwerten.  Es  wird  dadurch  die  beste  Kultur  des  Bodens 
ennöfrlicht  .  .  *). 

Gewiss  ist  dies  ausser  allem  Zweifel  schon  so  lange,  als  man  noch 
in  vager  Weise  zu  unterscheiden  begann  zwischen  dein  Xahrungs- 
bedürfnis  von  sogenannten  Kalk-,  Kali-  und  Spatptlanzen.  Eine 
Kenntnis  des  Zusammenhangs  zwischen  Boden  und  land-  oder  forst- 
wirtschaltlicher  Produktion  ist  ja  nicht  denkbar  ohne  Einsicht  in  die 
wichtigsten  Eigentümlichkeiten,  z.  B.  des  Thon  es  auf  Feuchtigkeit 
nod  Zersetzung,  des  kohlensauren  Kalkes  ftr  die  Pflansenemifarung, 
des  Sandes  in  Bezug  auf  WSnne,  Luftzutritt,  Filtrierung  des  Vege- 
tation^grundes.  Von  einer  Darstellung  des  LOss  wird  man  gewiss 
niebt  abseben  dttrüni,  und  Verfasser  kann  keineswegs  lugeben,  dass 
er  hierin  in  seinem  „Donaubucbe'^  S.  308  f.  zu  weit  gegangen. 

Da  aber  bei  der  Bodenkultur  auch  wesentlicb  der  Aufwand  an 
Krftften  und  materiellen  Mitteln  für  die  Ersetzung  der  entzogenen 
Pflanzennährwerte  in  Frage  kommt  und  hiervon  grossenteils  der 
wirtschaftliche  Flor  des  Landbaues  abhüngt,  so  darf  wohl  bei  der 
Charakterisierung  des  Bodens  nucli  der  besondere  Reichtum  an 
düngenden  und  fruchtbar  machenden  Stoft'cn  (z.  B.  Mergel)  oder 
das  einseitijre  Vorherrschen  einzelner  Bodenstnffe  (z.  B.  Humus) 
nicht  übergangen  werden.  "Wenn  in  einem  Werke,  wie  „ Richtliofens 
China  1.  Band,  sorgfältig  berichtet  wird,  wie  dort  die  bereits  mehr 
ausgenützten  Lösafelder  mit  einer  noch  frischen  Lössschicht  über- 
deckt werden,  so  werden  noch  weit  eher  in  einer  nnter  dem  Ge- 
sichtspunkt der  Produktion  arbeitenden  Darstellung  des  Bodens  die 
nutzbaren  Kalk-  und  Gj  psbänke,  die  Mergelarten,  auch  die  Apatit- 
nnd  Phospboritlager  etc.  oder  zu  gegenteiliger  Andeutung  das  Vor- 
berrscben  von  Humus  oder  nahezu  reinem  Kalkstein  anzugeben  sein. 

Die  Charakterisierung  des  Bodens  deutet  sodann  auch  auf  den 
nötigen  Verbrauch  von  Arbdtskräften  In'n;  denti  je  nachdem  die 
Ackerkrume  z.  B.  aus  sandigem  Kalk  besteht,  ohne  dass  unmittelbar 
nnter  ihr  die  Zusammensetzung  thataAchlicb  wechselt,  oder  aus  Lehm, 
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deasen  Gnmdlage  Gnetss  wftre,  wird  mit  Pflug  und  Haue  tiefer  oder 
seichter  gegangen  werden  mttasen,  mflsste  die  Znfahr  von  ver- 
boflsemden  ErdnrieQ  (hier  z.  B.  Mergel  oder  8and)  mehr  oder 
weniger  tief  ond  anhnlteiid  gemisoht  werden,  und  ginge  die  Arbeit 
rascher  von  statten  oder  lan^'snraor. 

In\vi(Tt  rn  endlich  diu  irucbtbare  Zusammensetzung  des  Bodens 
liinsicbtlicli  der  socialen  Kultur,  der  Association  der  Ansiedler  und 
ihres  Verkehrs  so  nmnelic  Bediii'^un^tn  anhiebt,  ist  bei  der  Ver- 
bindung z>Niscb('ii  Hodcncrtra}^  und  Lebcusuntcrbalt  von  vornherein 
nicht  zu  ignorieren.  Es  ist  z.  B-  das  wiinlerholte  Auftreten  reichen 
FruclitbodenH  in  verschieduneu  G^grnden  eines  grösseren  Staates 
(nehi-n  der  Bodengestalt)  auch  ein  wertvoller  physischer  Grund,  das 
wirtschaftliche  Arbeiten  eines  Volkes  zu  decentralisiereu.  Dann  er- 
steht eine  grossere  Vielseitigkeit  der  EIntfaltung,  da  kein  aüsn 
mächtiges  hauptstltdtisches  Gentram  von  der  Natur  Torgesdeimot 
und  siugulftr  begünstigt  wurd.  Wo  eine  Hauptstadt  mit  ihrem  Be- 
sirke  Qbermfichtig  dominiert,  treten  die  einseitigen  Wirkungen  des 
Kapitalismus,  das  Missvcrhfiltnis  swiseben  Kapital  und  Arbeit  be- 
denklich auf,  und  von  dem  guten  Stand  dieses  einen  Flatiea  hängt 
das  Ganze  su  sehr  ab. 

Aber  auch  der  Verkehr  ist,  wie  weiter  oben  angedeutet,  vou 
den  Bodeustoffen  abhüngig,  nicht  nur  selbstverständlich  hinsichtlich 
der  Warenquanta,  sondern  auclj  hinsichtücli  der  Anlage  der  Verkehrs- 
wege. Der  Strassen-  und  Eisenbahnbau  auf  Schotterboden  oder  auf 
niüglichst  reinem  Hntnus,  die  Aufnahnisfriiiigkeit  des  Bodens  für  die 
Kiederschlagsgewiisser  und  deren  Bindung  durch  die  verschiedenen 
Bodenarten,  die  Bcwrisserungsverh.'iltuisse  sowidd  für  die  Brunnen 
längs  einer  Eisenbahnlinie,  als  für  die  (jlcstaltung  der  Scheitelstreckcn 
von  Kanülen,  die  Mächtigkeit  und  der  Wechsel  über  einander 
lagernder  fester  und  lockerer  Schichten  —  diese  und  derlei  scblsg- 
wortAhnliche  Uindeutungen  werden  genügen,  um  zu  se^en,  wie  sehr 
man  Grund  hat,  des  Einflusses  der  Bodenbeschaffeoheit  audi  auf  die 
Verkehrswege  su  gedenken. 

Jedenfalls  ist  hiermit  genflgend  dafür  argumentiert,  dass  eine 
methodische  Konstruktion  der  wirtschaftlichen  Geographie  sieh  auch 
mit  der  Bodenkunde  zu  befassen  habe.  Es  wäre  nur  zu  wünschen, 
dass  allmählich  dem  Geographen  auch  die  nötigen  übersichtlichen 
Werke  und  Karten  aus  dem  Bereich  der  Vertreter  genannter  Dis- 
ciplin  für  die  wichtigeren  Knitnrgebietc  der  Erde  dargeboten  würden. 

5.  Weit  weniger  ersclieint  vs  uns  Bedürfnis,  die  Notwendigkeit 
zu  Ijegriinden,  dass  auch  das  Klima  liinsielitlich  seiner  je  cliarak- 
teristischen  Eigentüudichkeiten  für  die  zu  bi  haudelndon  Länder  ins 
Auge  zu  lassen  sei.  Es  ist  dies  ja  selbstverstiindlich ,  wenn  man 
den  kausalen  Zusauim«  nhang  zwischen  Land  und  Produktion  mit  zu 
behandeln  hat.    Wir  haben  bereits  erw&hnt,  wie  es  durch  die  Ver- 
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Witterung  mit  der  Bodenbildang  zusamraenhängt  nnd  in  welch 
wechselwirkendcni  Verhältnis  «8  mit  der  Bodendt^ckc  steht.  Es  bedarf 
keiner  sonderlichen  Motivierung,  wenn  wir  hier  anführen,  dasa  die 
Temperatur  der  verschiedenen  Jahreszeiten  und  die  Summe,  Zeit 
untl  Art  der  Niederschläge  die  wiclitip:ßten  hierher  gehörigen  Momente 
bilden  und  das»  demn^ichbt  auch  der  jeweilig  vorhandene  (Jrad  der 
Luftfeuchtigkeit  von  Einfluss  ist.  Es  ergeben  sicli  ja  hierbei,  ganz 
abgesehen  von  der  mannigfachen  Unabhängigkeit  der  Isothermen, 
-chimenen,  -hyeten  etc.  von  Seeböhe  und  Breitegrad,  auch  so  viele 
Lokalklimata,  daas  man  sie  nieht  Übergeben  wird.  Die  Temperetor- 
extreme,  die  firoetfireien  Zeiten  Air  den  Safitmntrieb  ▼ersehiedener 
GewSobse»  die  Periodidtät  nnd  Quants  der  sommerlichen  Begen,  die 
Einflösse  der  Hochwasser  auf  Produktion  und  Verkehr,  besondere 
Wirkungen  der  Niederscfalige  auf  Grundwasser  und  Quellen  —  solche 
und  andere  je  wechselnd  wichtige  Eigentümlichkeiten  der  atme« 
sphärischen  Bewegungen  sichern  auch  dem  klimatologischcn  Teil  der 
Darstellung  seinen  speziellen  Charakter  in  der  wirtschaftlichen 
Geographie.  Bei  eingehenderen  Ausführungen  käme  noch  die  Be- 
deutung des  KlinicVs  für  so  viele  Verhältnisse  der  Bevölkerung  in 
Betracht;  z.  B.  sein  Einfluss  auf  die  Arbeitsfähigkeit  der  Menschen 
und  einzelner  Rassen  je  nach  den  klimatischen  Zonen,  auf  die  Be- 
dürfnisse der  körperlichen  Ernährung,  der  Kleidung  und  ^Vohuung, 
der  zur  l'ruduktion  anregenden  Sitten  und  Liel)habereien.  Oder  man 
würde  auch  z.  B.  die  Möglichkeit  der  Besiedlung,  Cultivation  und 
Ciyilinemng  afrikanischer  Gegenden  behandeln,  die  einer  christlich- 
bnmanen  Befreiung  von  den  Entsetslichkeiten  des  dortigen  Sklayen- 
haodels  nnd  der  periodischen  MenschenschlSchtereien  en  masse  l&ngst 
teilhaftig  geworden  wiren,  nnd  eine  lohnende  Bodenbenutsung  ge- 
lernt bitten,  wenn  die  klimatischen  Verblltnisse  den  Euxopiem  nicht 
die  Sesshaftigkeit  allzu  sehr  ers<^werten.  Doch  bedarf  es  bei  der- 
artigen  Hinweisen  immer  einer  achtsamen  Beschränkung  auf  den 
wirklichen  und  evidenten  Zusammenhang  mit  der  Boden-  und  ge-> 
werblichen  Produktion,  damit  man  nicht  sich  in  eine  andere  Spezial- 
discipiin  absentiere,  wie  z.  B.  in  die  Völkerkunde,  in  die  ethnische 
Geographie  oder  in  die  neucstens  von  l)r.  Fr.  Katzel  mit  seinem 
sehr  anregenden  und  bei  aller  Kürze  sehr  reichhaltigen  neuesten 
Werke  begündeto  Anthropogeographie  *). 

Mag  man  auch  in  der  methodischen  Anordnung  nach  Bedürfnis, 
oder  um  bei  der  Beschieihung  mehrerer  Länder  nach  einander  auch 
eine  erwünschte  formelle  Abwechäeluug  zu  bringen,  die  Darstellung 
der  klimatischen  VerhÜtnisse  in  die  Angaben  Uber  einen  der  ror- 
ausgehenden  Stoifteile  TcrflechteD,  so  wird  man  dieselben  doch  logischer 


*)  Anthropogeographie  von  Dr.  F.  Ratzel.  Stuttgart  (Engelhom)  1882. 
Hierhergehörigfls  e£  das.  a  299—888. 
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Weise  regelmässig  vor  der  Skizze  der  ProdoktioD  angeben,  zumal  sie 
allgemeinerer  und  territorial  nmfuseiiderer  Art  Mnd,  als  die  letztere. 

6.  Bei  der  geogtapliischen  Darstellung  der  Prodaktion,  von 
welcher  ttbrigens  einzelne  Zweige,  s.  B.  die  mineraliflclHmetalliaGlie 
oder  die  forstlicbe,  auch  Bchon  ale  BinaeUag  in  den  Zettel  einee  der 
vorausgegangenen  Teilgebiete  behandelt  werden  konnten,  —  ist  so- 
wohl auf  eine  naturgemässe  Aufeinanderfolge,  als  noch  mehr 
auf  konsequente  Beschränkung  des  Stoffes  Bedacht  zu 
nehmen.  Zuerst  natürlich  wird  man  ddi  mit  der  sogenannten  Kob- 
oder  Urproduktion  befassen,  ohne  sich  jedoch  von  einer  forma- 
listischen Ängstlichkeit  bezüglich  dieses  ja  doch  niclit  concisen  Be- 
grifiFes  einengen  «u  lassen.  Man  wird  sich  also  z.  B.  nicht  davor 
schonen,  hei  der  lan(lN\ irtschaftlichen  Produktion  je  nach  Bedarf 
der  zu  helt'hemU'n  Darstolhing  auch  den  ausgebreiteten  und  ent- 
wickelten Stand  landwirtschaltlichcr  Industrieen  vorzuführen. 

a)  Iliubichtlich  der  Roh-  oder  Urproduktion  wird  eine  normale 
Aufeinanderfolge  als  erstes  die  Gewinnung  der  animalt* 
sehen  und  vegetabilischen  Natarerieugntsse  nach  ihren 
Heimatsrftumen,  qoalitativen  und  quantitativen  HauptzOgen  vorfikhren. 

Da  man  eine  konkrete  geographische  Yorstellnng  erst  dann 
hierllber  gewinnen  kann,  wenn  man  die  Ansdehnnag  des  betreflRuideB 
Proveniensgehictes  kennt,  so  erseheint  diese  Stelle  am  geeignetsten,  die 
ziffermAssigo  Oherflächengrösse  der  betreffenden  LAnderge* 
biete,  sowie  die  Anzahl  ihrer  Bevölkerung  einzusetsMi,  damit  man  Uber 
die  relative  Leistung,  Bedarf  und  lokale  Entbehrlichkeit  der  Produktion 
sich  orientieren  könne.  Erst  auf  grund  der  Auskunft,  über  Raum 
und  Bewohnerzalil  kann  man  die  noti^^'on  Vergleiche  anstellen  mit 
an  «lern  Ländern,  die  älinlidic  Naturhodingun;;cn  besitzen,  weshalb 
auch  vergleichende  Angaben  über  ßoleho  entlerntere  Gebiete  im 
Verlauf  der  Produktionsdarstellung  gelegentlich  eingesetzt  werden. 

Bei  dieser  letzteren  nun  wird  man  gogendweiae  vorgehen, 
nachdem  man  eine  Gattung  oder  eine  Hauptklasse  von  Produktion  als 
Gesichtspunkt  angegeben  hat.  Zum  Beispiel  würde  eine  ttbersiehtlidie 
Behandlung  der  landwirtschaftlichen  Ersengnisse  Bttdbaiems  inerst 
die  Viehzucht  und  Hilehprodnktion  des  Allgäu,  hierauf  den  im  ttbii- 
gen  Kreise  Schwaben  florierenden  Fntterpflanzenbau,  seine  Viehzucht 
und  Wollproduktion  und  seinen  Getreidebau,  weiter  die  Mittebnlssig- 
keit  von  lamlw  Irtsehaftlicher  Erzeugung  in  Oberbaiern,  sodann  dn 
fruchtbare  HuUertan,  eine  Gegend  Ober-  und  Niederbaierns,  als 
Hopfenlandschaft  nnd  zuletzt  Niederbaiem  südlich  der  Donau  bis 
zum  Inn  bezüglich  der  Vielseitigkeit  seiner  Ackerverwendung,  seines 
Getreideertrags,  der  dortigen  Pferde-  ,  Rinder-  und  Geflügelzucht 
cliarakttTisieren.  —  Immer  aber  wird  nur  eine  den  lokalen  Be- 
darf überschreitende  Protluktion  der  Skizzierung  wert  sein. 
Hierbei  wird  man  auch  deren  hervorragende  Bedeutung  für  den  Ver- 
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kphr,  d.  Ii.  zunächst  für  die  Ausfuhr  aus  flom  heimischen  Bezirk  da- 
durch kennzeichnen ,  dass  man  die  Ausdclinung  resp.  peripherische 
Cntfernung  der  Absatzgegenden  andeutet  oder  unter  Verzicht  hier- 
auf doch  di«  qualitatiTen  VorzOgc,  aus  denen  sich  die  vor- 
bandene  oder  endelbare  Nachfrage  und  Konkurrcnsftbigkeit  der  Ware 
ergiebt.  Die  Quantität  endlich  erfthrt  snm  teil  schon  hieraoa, 
snm  teil  aber  aoeb  dnrcb  ansdrflcklicbe  abgemndete  Ziffemangaben 
die  wUnscbenswerte  Beaeichnung,  so  dass  man  die  Möglichkeit  hat, 
eine  Vcrgleichnng  mit  der  Erzengnngsmasse  und  Exportfi&bigkeit 
Miderer  Qebiete  im  Zasammenhnlt  mit  der  Flächen-  und  Seelensahl 
anzustellen.  Dies  gilt  für  sfirot liehe  sn  behandoliulcn  haupt- 
sAcblichen  Produktiongabteilungen.  Es  bedarf  dessen  aber 
natürlich  nicht  ffir  jeden  der  untergeordnclen  Produktionszweige,  als 
■welche  wir  im  Bereich  unserer  Vegetation  die  Hnlnilrüchte,  Futtorge- 
wachse,  Gemüse,  Handels-,  d.  h.  Genussiiiitti  l-,  Ölsaat-  und  Gespinst- 
pflanzen, sowie  sonstige  spezielle  Gewächse,  wie  Wel-erkarden,  Trüf- 
feln, Färbepflanzen  hezeichnen.  Auch  findet  nur  in  diesem  Zusammen- 
hang das  Obst  seine  Bachgemässe  Stelle,  lu  tropischen  Gegenden 
treten  hier  die  TerscbiedeDstcn  Kolonialkulturen  und  tropischen  Nutz- 
gewächse ein.  Ob  aber  vor  der  Agrikultur  schon  die  Vi  eh  sucht 
(im  weitesten  Sinne)  zu  bringen  sei  oder  umgekehrt,  darQber  giebt 
es  keine  B^el,  als  die,  daas  Qberall  da,  wo  die  Viebsucht  in  ihren 
wertToUtten  E<rlr%niBsen  von  der  meoacblicben  Thitigkeit  auf  Acker 
nnd  Wies«  hauptsSchlich  abh&ngt,  sie  auch  erst  nach  dem  Ackerbau 
SU  behandeln  sei,  umgekehrt  aber  in  Gebieten,  wie  z.  B.  Südwest- 
rnssland  oder  die  La  Platastaaten.  In  das  Bereich  dieser  Unter- 
abteilung gehören  auch  die  Erfolge  der  Bienenzucht,  der  Seiden- 
raupenzucht u.  8.  w.  Leicht  verbindet  sich  mit  den  Angaben  über 
die  Viclizucht  wie  mit  denen  über  die  Ackerfrüchte  die  Bezeichnung 
der  landwirtschaftlichen  I  nd  ustrie  erfolge.  Dies  ergiebt  sich 
bei  dor  Eriimerung  an  die  in  loco  geschehende  Verarbeitung  der 
ebenda  gewonnenen  Kohstoffe;  denken  wir  nur  an  die  Müiilenpro- 
dnkte,  die  S])rittabrikation ,  Bierbrauerei,  Zuckerproduktion  und  die 
Verarbeitung  und  Verflitterung  der  Kückständo  und  Abfälle. 

Bei  geringer  Agrikultur,  etwa  infolge  Seehöhe  oder  geographischer 
'  Breite  oder  Devastation  der  lisndsdiaft  und  spirliefaer  Bevölkerung, 
tritt  natürlich  ak  erster  Teil  der  Froduktionaskisse  die  Wald-  und 
Baumnutsnng  auf,  oder  etwa  der  Hinweis  auf  die  Ertrignisse  von 
Sehafen  und  anderen  Herden  (Amerikanische  Länder  in  Nord  und 
Sud,  Kleinasien,  Sibirien  n.  a.  ni.).  Sodann  oder  sogleich  hiermit  be- 
bandelt man  die  Ausbeute  der  Jagd,  namentUeh  auf  Pelztiere,  ebenso 
die  auf  solche  Tiere,  denen  man  Luxusgegenstünde  abgewinnt,  wie 
Strausse  und  Elefanten,  oder  auf  die  Tiere  der  arktischen  Hegenden. 

Schon  hieraus  ergiebt  sich  die  je  nach  Beschaffenheit  der  be- 
treffenden Gebiete  wechselnde  Stelle,  welche  man  der  forstlichen 
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Produktion  vor  oder  nacli  der  landwirtscliftftlichcn  geben  kann.  Sie 
eignet  sich  aber  öfter  an  zweiter  Stelle,  weil  sie  als  ein  für  den 
Warenverkehr  wichtiger  Zweig  weniger  regelmfissig  r&omlich  so  Tor^ 
breitet  ist,  als  die  das  tägliche  Brot  schaffende  Landwirtschaft;  so- 
dann eignet  sich  die  Waldnutzangsangabe  auch  vorwiegend  daso, 
den  Übergang  snr  gewerblichen  Ersengnng  nnd  mr  montanistischen 
Bohprodnktion  vorsnbereiten.  Stofflich  wird  das  Wichtigste  fiber 
die  Arten  und  die  Verbreitung  der  betreffenden  Hölzer,  deren  Yef 
Wendung  (Bronn-,  Ban«,  Werk^  auch  Fnrbhölser)  nnd  der  Üppig- 
keit ihres  WacbstumB  anzugeben  sein  (letztere  wegen  ihres  engen 
Znsammenhnngfl  mit  den  Bodenvorzügen  und  als  eine  vielsagende 
AndeulunfT  physiknlisoh  günstiger  Voraussetzungen  fUr  den  Wohl- 
fitand  der  l^cx  ölkoninfr).  liier  würden  sich  die  für  das  Aussehen 
der  botreftViulcn  Ge^'enden  oft  so  charakteristischen  forstlichen  Xeben- 
produktionon  anzuschlicssen  haben,  also  z.  B.  Gewinnung  von  Gerb- 
stoffen, von  T<'rpentin,  von  KohUMi  oder  von  Korkrinde  etc.. 

In  Ländern  der  subtropischen  und  tropischen  Zone  kämen 
hier  neben  den  Werk-  und  FarbhOlsem  die  ErtrUgnisse  der  harz- 
nnd  gummiliefemden  BJKnme  nnd  Fflaasen,  die  Kokosnttsse,  der 
Brotbamn,  die  Sagopalme  eto.  in  Betracht. 

Jedenfiüls  aber  schreitet  man  von  der  eingehen  Bodenprodok- 
tion,  die  nnr  teilweise  der  menschlichen  Nachhilfe  bedarf,  om 
fruktifizierend  zu  werden,  nnd  die  überall  der  LinderoberflÜche 
charakteristische  EigentOmlichkeiten  yerleiht  —  naturi]remnss  zu  der 
mineralisch-metallischen  Nutzung  der  betreffenden  Landes- 
teile fort.  Diese  bedarf  bereits  vielfach  eines  hochentwickelten 
maschinellen  Betriohos;  die  Wissenschaft  der  Mechanik  und  Phvsik 
ist  da  bereits  auch  bei  einfacherem  Verfalircn  sehr  ausgiebig  in 
Anspruch  genommen:  wir  haben  also  schon  die  Produktionsweise 
einer  ziemlich  holn-n  Kulturstufe,  vor  uns.  Oder  wenn  auch  dies 
nicht,  wici  bei  der  jirimitivcren  Arbeit  der  Steinbrüche,  der  Gips- 
gruben, des  Kalkbrennens,  ja  auch  der  Salzgewinnung,  so  tritt  doch 
in  einer  geographischen  Darstellung  dieser  Zweig  der  Produktion 
nicht  als  erstes  In  den  Vordergrund,  weil  sie  fiut  Immer  nnr  spo- 
radisch In  einem  Lande  getrieben  wird  und  nnr  wenig  Bhiflnas  anf 
die  Besdiaffenheit  der  BodenoberflXehe  nnd  die  Nator  eines  Landes 
hat  Doch  bildet  diese  ganse  grosse  Produktion  das  Vorratshaas 
nnd  das  Arsenal  hst  lär  die  gesammte  moderne  Indiistrie  nnd  Dir 
die  von  ihr  abhängige  Beherrschung  der  Erde  dnreh  den  HenselieD, 
wie  ja  auch  die  Landwirtschaft  düngende  Bodenstoffe  und  Greräte 
grösstenteils  von  ihr  empfiUigt.  Der  WarenTerkehr  h&ngt  von  ihr 
ab  hinsichtlich  der  Art  seiner  Wege,  Fahrzeuge,  Verkehrsmittel  und 
des  TauRchmittels  des  Edelmetallgeldes.  Billigorweise  also  findcf  die 
mineralisch-metallische  Produktion  nach  Örtlichkeif,  Ausbcutcquantit&t 
und  -qualit&t  ihrer  sehr  verschiedenen  Stoffe  eine  eingehende  lieachtuog. 
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Diese  Stoflfo  werden,  wenn  man  nicht  etwa  schon  bei  einer 
früheren  Abteilung  das  Bedflrfms  ftlhlte,  sie  sn  verwenden,  entweder 

so  aafcinnnder  folgen,  das;«  zuerst  die  Steine  and  Erden,  hierauf 
dio  Erze  und  das  Salz,  dann  dio  Brennstoffe  und  ilirn  Anhftngsel 
(a.  B.  Asphalt,  Petroleum,  Theer  etc.)  ihre  Behandliuiir  finden;  oder 
man  sehliesst  die  forstliche  Produktion  mit  den  fossilen  Brennstoffen 
an  und  p-eht  umpokelirt  vor,  wol>ci  dann  ja  die  Steine  und  Erden, 
welche  ausgedelinto  Gewerlic  nnd  Kunstp^ewerhe  hor\ ru  i  nfcn ,  von 
selbst  von  der  Rohproduktion  zur  Kunst-  oder  gewerblichen  Prodidc- 
tion  überleiten.  Von  dieser  nininU  man  allerdinjjs  schon  einen  Teil 
gewöhnlicher  vorweg,  wenn  man  die  Mctallbereitung  uaturgemäss 
mit  der  Erzgewinnung  verknüpft. 

Immer  aber  soll  auch  in  diesem  Abschnitte  nur  gogendweise 
vorwärts  geschritten  werden  and  iwar  höchstens  in  dreimaliger 
Übersicht  (Mineralisches,  Metall^  Brennstoffe).  Also  wird  man  nicht 
nach  statistischen  oder  chemischen  Titeln  verfahren  nnd  etwa  von 
einem  grossen  Lande  erat  alle  EdelmeCalUager,  dann  wieder  Ober 
das  ganse  Grebiet  hin  alle  Fandstfitten  von  Eiseners  durchgehen  und 
dann  nach  einigen  anderen  Dnrchschreitungon  f&r  die  einselnen 
Metallarten  auch  eine  Steinkohlenfl6ts0bersicbt  geben;  sondern  man 
wird  von  je  einer  Bodenerhebung,  welche  erz-  und  kohlenabbaa- 
wördig"  ist,  diese  fOr  einander  verwendbaren  Förderungen  auch  un- 
mittelbar nebeneinander  lokaliter  angeben.  (Dies  gilt  natürlich  auch 
fUr  den  Unterricht!) 

Die  gewerbliche  Produktion  nun  kann  in  unserer  Disciplin 
keineswegs  die  ausgedehnte  Darstellung  fin<b  n,  welche  etwa  dio 
Statistik  nahelegt.  Es  komtnen  hier  Uberhaupt  nur  diejenigen  Ge- 
werbe in  Betracht,  welche  in  räumlich  ausgedehntem  Masse  und  grosser 
Zahl  der  Betriebe  hervorgemfen  sind  dnreh  die  Naturgaben  der 
Gegend,  z.  B.  Olasbütten,  Ziegeleien  nnd  Töpfereien,  Gerbereien, 
Getreide-  und  Sägemflhlen,  Pochmliblen  etc.;  solche,  welche  fUr  die 
Gegend  allmühlich  ein  anderes  Aussehen  und  desgL  Produktion  mit 
sich  brachten,  s.  B.  Weidenknltnr  nnd  Flechterei  bei  und  m  Lichten« 
fels  a.  Main,  die  Grossindustriecn  von  und  um  Markirch  oder  desgl. 
TOD  Annaberg,  die  Uhrenindustrie  im  Jura  westlich  von  Neuenbürg, 
knrzum  also  nnr  diejenigen  Industriecn,  welche  in  Besag  auf  die 
Zahl  der  einander  benachbarten  Werkstätten  einer  ganzen  Gegend 
besondere  Bedeutung  geben.  Daran  schliessen  sich  noch  diejenigen, 
welche  einen  Platz  zu  besonderem  Einfluss  auf  den  Warenverkehr 
führen,  die  Anlage  von  Vcrkehrswegi-n  geradezu  veranlassen  oder 
doch  positiv  modifizieren,  z.  B.  Schubwaren  von  Pirmasens,  oder 
welche  einen  besonders  hervorragenden  Artikel  in  dem  Grossexport 
eines  Verkehrsmittelpunktes  ausmachen,  z.  B.  Bier  in  und  bei  Wien, 
Druckschriften  und  Bücher  von  Leipzig.  In  Ländern,  wo  der- 
gleichen  sich  nicht  findet  oder  Oberhaupt  dann,  wenn  die  Produktion 
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des  FestbodeoB  zu  Ende  ist,  lässt  sich  hier  zagleicb  ab  ein  kicht 
Enm  GrotBTerkehr  flberleitender  Teil  der  Produktionsskine  die  Ana- 
beute  der  grösseren  FIUbm  und  der  Meere  vorAlbreD.  Die  Gewinniuig 
▼on  Scbwimroeni  KoraUeo,  Perlen,  Hansen-,  Pot-  and  Walflschpro» 
dnkten  ete«  anrageben,  ist  ebenso  ein  Mittel,  das  Ende  der  binnen- 
ländischen  Produktion  so  markieren,  ab  anf  den  Sehiflffiibrtsrerkebr 
anfinerksam  an  machen. 

b)  Aber  noch  haben  wir  auf  die  stoffliche  Beschränkung 
in  der  Darstellung  dieses  grossen  Gebietes,  der  gesamten  Produktion, 
kurz  hinweisen. 

Wir  sagen  vor  allera,  dass  es  sich  nur  ausnahmsweise  um  die 
Methoden  der  Produktion  liandehi  kann.  I)it"  Art  und  Woise  zu 
produzieren,  ist  nicht  Gegenstand  einer  Sp(  cialgeographle,  sondern 
der  Technologie;  dies  schon  deswegen,  weil  dieselbe  allermeist  nicht 
zunächst  von  der  Lage  des  Ijelrcflfenden  Platzes  und  Landes  abhängt, 
wenn  auch  das  Kiiraa,  die  Bodengestalt,  die  Bewässerung  etc.  vielerlei 
Einfluss  anf  Modifikationen  In  der  Erzeugungsweise  haben  kann. 
Jedenfalb  muss  in  dieser  Hinsieht  nachdrücklich  gegen  das  Herein- 
drlingen  socialwirtschaftUchen  Stoffes  stand  gehalten  werden.  Mag 
man  s.  B.  in  Gegenden,  die  dnreh  den  Anbau  von  Handebpflansen 
besonders  nutsbar  gemacht  worden  sind,  auf  die  durch  fortgehende 
Erbteilung  hervorgerufenen  Kleinbetriebe  hinweisen  (Grossherzogtum 
Hessen,  Rheinpfnl?),  so  ist  dies  noch  statthaft;  denn  das  Aussehen 
des  Landes,  die  Qualität  der  Bodenproduktion,  die  Verkehrswege 
etc.  sind  davon  beeinflusst.  Oder  die  charakteristische  und  mannig- 
fach zur  PriiCnnjr  anregende  Tanyaw irtscliaft  im  Aliöhl,  desgl.  die 
Staresina  llauskouniumion ")  in  Serbien  —  dies  sind  ininierhin  teils 
Ökonomische,  teils  soclahvirtsehattliclie  ICinriihtungen,  welche  als  er- 
klärende Ursachen  noch  einigermassen  direkten  Zusammenhang;  mit 
dem  Quantum  der  Produktion  iiaben.  Alier  die  landwirtschaltiichen 
Associationen,  die  Entlolinungsverhaltnisse  des  preussischen  Gross- 
grundbesitzere  gegenüber  seinen  Scharwerkem,  die  laugsamon  Erfolge 
der  Bauememansipation  in  Bussland,  die  Akkordarbeiten  der  Chinesen 
in  Califomien  und  deigl.  Dinge  sind  nicht  geographischer  Art 
(efr.  S.  865). 

Ebenso  gehflren  die  VonOge  der  einseinen  gewerbUchen  Pro- 
dnktionsmethoden,  wenn  sie  auch  von  grossem  Einfluss  sind  auf  die 
Verkehrsquanta  und  den  Wohlstand  der  Gegend,  doch  nicht  in  unser 
Fach,  da  sie  nicht  in  dem  Orte,  sondern  in  zubilligen,  leicht  in 
einem  Bienninm  wandelbaren  Personalverb&ltnissen  ihren  Grund  haben. 

Hiermit  aber  kommen  wir  auf  einen  weiteren  (irund.  warum 
die  wirtschaftlielie  Gertgrapliic  stets  auf  Beschränkunf;  hinsichtlich 
ihrer  Prodnktionsknnde  bedacht  zu  ao'm  habe.  Sie  liat  nicht  das 
Nacheinander  der  Zeit,  wie  die  Geschichte,  sondern  das  von  dem  ge- 
sotzmässigeu  Cuusahicxus  der  Natur  abhängige  und  daher  beharrende 
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oder  statarisch  sieb  fortentwickeliide  Nebendnander  im  Bamne  ra 
behandeln.  So  inrd  sie  also  niebt  die  Oescbltfte  der  Statistik  sn 
besorgen  haben  nnd  Indastrieen  registrieren,  die  binnen  sehr  weniger 
Jahre  ttppig  emporgedcihen  und  bnnderto  von  Arbeiterfamilien  be» 
sch&ftigen  nnd  binnen  6  Monaten  wieder  verr>dete  Rünnie  zeigen 
können.  Vorgftnge  ephemerer  Art,  welche  nur  durch  die  individuelle 
Willkür  unteriielimondcr  Menschen  veranlftsst  werden,  ignoriert  die 
Geographie,  rla  sie  nur  den  Zusamineiiliang  einzelner  Teile  der  Erd- 
obertläche  mit  dem  menBchlichon  Dasein  behandelt,  nicht  das  Um- 
gekehrte. Immer  aber  handelt  es  sich  sodann  nur  um  Massen- 
industrieen,  welche  durch  zahlreiche  Bande  (Wohnhäuser,  gesicherte 
Zufuhr  von  Nahrung  und  Kohstoffcn,  bewährtes  Geschick  etc.)  an  die 
Gegend  gekettet  erscheinen,  sowie  derselben  nnd  Ihrem  Verkehr  eine 
leieht  erkennbare  Umgestaltong  gebracht  haben.  So  verliebten  wu 
denn  auf  die  meisten  Kunstlndnstrieen,  auf  mobilere  Indnstriegesehtffia, 
wie  s.  B.  die  von  musikalischen  Instrumenten,  nnd  natnigemäss  anf 
alle,  auch  sehr  blähenden  einaeln  oder  nahesa  vereinzelt  sitnierten  Be- 
triebe. Die  Kenntnis  hiervon  rnnss  der  Gebildete,  der  sich  f&r  derlei 
Interessiert,  wohl  ans  der  Statistik  oder  entstehenden  derartigen  Lexiei^ 
namentlich  aber  ans  gelegentlicher  Lektüre  und  Nachfrage  gewinnen. 

7.  Hängt  nun  aber  der  Warenverkehr  innwllch  mit  den 
vorhergehenden  Teilen  der  „Erdkunde"  zusammen? 

Nicht  bloss  durch  die  Herstellung  von  küustlichcn  und  die  Um- 
gestaltung natürlicher  Verkehrswege,  die  wir  bei  Besichtigung  der 
Länder  vorfinden.  Vielmehr  gehen  wir  hier  auch  von  der  Logik 
der  Thatsachen  aus,  dass  die  Gewinnung  oder  Erzeugung  von  Gütern 
durch  die  Thatnache  der  Association  der  Menschen  auch  die  Um- 
wandlung der  Güter  Ud  Waren  involviert,  weil  eben  der  Bestand 
genannter  Association  anr  Arbeitsteilnng  nnd  damit  vom  Anstanseh 
der  Produkte  drftngt,  namentKeh  bei  einiger  Verdiditung  der  Bev8l* 
kemng.  Desgleichen  treibt  die  Kenntnisnahme  von  den  Genossen  und 
Aanebmliehkeiten  des  Süsseren  Lebens  anderer  snr  Srwerbung  von 
solchen.  So  haben  wir  also  In  dem  Warenverkehr  nicht  weniger, 
als  in  der  Produktion  eine  unausbleibliche  Folge  des  geselligen 
Zusammenlebens  von  Gruppen  der  Menschheit  vor  uns.  Sodann 
wftre  ja  die  Massenproduktion  gar  nicht  vorhanden,  es  würde  nur 
eine  Deckung  lokalster  Bedürfnisse  im  Stande  der  Unkultur  geben, 
wenn  nicht  der  Warenverkehr  zu  derselben  triebe,  und  so  ist 
eben  dieser  die  causa  movens  für  die  zahlreichen  Veränderungen 
auf  der  Erdoberfläche,  welche  die  Produktion  mit  sich  bringt  (in 
Vo^M  tation,  Klima,  ja  der  Gestalt,  z.  B.  Seifengebirge  der  Gold- 
Produktion  etc.). 

Stofflich  nun  wird  sich  die  Darstellung  des  Warenverkehrs  mit 
denen  wiehtigsten  Linien  und  ihrer  BelMerungsweise  (i.  B«  BdiliFe, 
BampifiibrseQge),  mit  den  Sammelpunkten  des  Warenaustansohes  und 
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je  auch  mit  den  Gegenständen  und  dem  Quantum  des  Grossverkehrs 
SQ  befassen  haben.  Bei  der  vorwiegenden  Bedeatang,  welche  der 
BodenpiMttk  so  belassen  ist,  ist  die  von  ihr  nnd  teilweise  der  Boden* 
beschiärenheit  (cf.  B.  578)  abhängige,  ja  vorgeseiehnete  Führung  der 
Lastenverkehrswege  wohl  voran  sn  stellen,  somal  sie  aneh  eine  m- 
sammenhAngendere  Charakterisierang  der  Gestalt  des  Landes  andeuten 
lassen.  Im  einselnen  wird  man  hierbei  ins  Ange  fkssen:  die  Art 
der  Überg.lniro  Ober  einzelne  Bodenerhebungen,  die  horizontalen 
Kurven,  den  Untergrund  und  die  nngefUhre  Kutfernung  einzelner 
■wichtiger  Verkehrspnnkte,  damit  man  auf  die  Scliwierigkeiten  «nes 
flotten  und  ])illigcn  Verkehrs  und  das  Verhältnis  konkurrierender 
Linien  zu  ßchliessen  vermöge.  Bei  ScliicnenwoLron  komnu'n  hiebei 
naturgcmSss  die  starken  8teigunt:<'ii  nnd  iliro  Maxirna,  die  .scharten 
Kurven  und  ilire  Radien,  die  grossen  'J'unnelle  und  deren  Länge  in 
Betracht.  Für  Waaserslrafisen  ist  die  Länge,  die  Fahrtiefe,  die 
Tragiiihigkeit  der  Schiffe,  es  sind  die  Erschwerungen  der  Schiffahrt, 
die  ans  Längen-  und  Querprofil  resultieren,  von  entscheidender  Be- 
deutung. Ihre  Verwendung  fHr  FlOsserei,  „Buderschiffs*'  und  Dampftr 
gehört  znr  Darstellung.  Dann  erst  kann  man  vergleichen  mit  den 
nahe  verlanfsnden  Schienenwegen,  sowie  die  za  weckende  AbaatsfiUi%- 
keit  voluminöser  und  schwerwiegender  oder  bilKger  Rohstofie  erwigen. 

Als  Ausgangs-  und  als  End-  oder  als  Kreusongspankte  der 
Wege  k(mimen  die  wichtigsten  Pl/itze  des  Warenverkehrs  zur  Sprache. 
Ihr  Zusammenhang  mit  der  Bodengestalt  nnd  -beschafTenheit,  sie  als 
Centra  ftir  zusammenlaufende  Bodenfurchen  (natürh'cher  Verkehrt» 
wcge),  ihre  Lage  an  Flüssen  und  natürlichen  Seehäfen,  die  ethno- 
graphischen Verhältnisse  (z.  B.  Wien  als  Austauschslätte  an  der 
Grenze  zweier  Völker),  oder  als  kommerzielle  Enklaven  in  den  Ge- 
bieten minder  eivilisierter  Völker  (wie  verschiedene  Colonialstädte 
oder  nordische  Städte  einst  im  llansahund)  —  diese  und  derlei  geo- 
graphische oder  doch  völkerkundliche  Momente  wären  zunüchst  zu 
beachten.  Daran  schldsse  «ieh  die  Gegenwart  der  wichtigsten 
Richtungen  ihres  Masseogttterverkehrs  (woher?  wohin?))  die  Gegen- 
stände derselben  (s.  B.  die  SpedalitAtsn  für  Glasgow,  Gindunati, 
Calenlta,  Oanton,  Viktoria  ete.  etc.),  Messen  von  kontinentaler  Be- 
deutung, finanzielle  Sicherung  ihrer  Kaufkraft  und  Unternehmungs- 
lust (Börse,  Assekuranzen,  Spcditionshäaser)  und  lokale  Vorkdumogen 
fHr  die  Förderung  des  Verkehrs  (Häfen,  Krahne,  Lagerhäuser  etc.). 

Je  nach  Bedarf  der  Darstellung  wCirde  hier,  sowie  bei  Eisen- 
hahnlinien  wegen  des  Einilnsses  auf  die  Beschaffenheit  der  Ver- 
kehiswege  und  so  mancher  Einrichtungen  des  Verkehrs  auch  in 
runder  Summe  die  Jjastenbcwegung  zu  bezeichnen  sein,  wie  auch 
die  Gesamtheit  des  Aus8enhan(lcl^^  eines  Staates  nach  Gewicht, 
llauptwarenklassen  und  Wert  anzugclten,  bei  Skizzicrung  der  Haupt- 
Stadt  oder  am  Schlüsse  der  Darsieiiung  des  Landes  sich  empfiehit. 
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Dagegen  wird  man  darauf  zu  verzichten  haben,  die  Quantität  der 
Börsentliatigkfit,  das  Kapitel  der  Assekuranzgesellschaften  u.  dcrgl. 
oder  interne  Finanzvcrliält nis.se  de3  Staates  zu  hehandcln.  Auch 
die  socialen  Eigentüiiiüchkciten ,  I/icbhabere.ien  und  Fehler  der  Be- 
völkerung gehören  nur  ausnahmsweise  herein,  wenn  sich  nämlich 
IE.  B.  ein  beachtenswertes  Missverhältnis  zwischen  dem  etwas  zuver- 
lässig ermittelteii  Ertrag  der  BodenkoUur  mid  der  nach  aniseii  ver- 
werteten Fh>dakt«iiinengc  ergäbe,  was  s.  B.  für  Ung  arn  wohl  leicht 
mdglich  wäre.  Im  gansen  jedoch  gehört  derlei  nur  in  die  Völker- 
knndliehen  DiBeiplinen.  Aber  staatlicho  Eiorichtongen  oder  B»> 
stimmoDgen,  welche  die  geographischen  Voraassetinngcn  des  Waren* 
austnusches  unzutreffend  machen,  wie  z.  B.  prohibierende  Valeur- 
nod  Gewichtszölle,  Monopole,  tiefer  eingreifende  Verkehrstarife  (welche 
zu  beträchtlichen  Umwegen  veranlassen),  solche  Momente  können 
ihrer  negierenden  Bedeutung  halber  auch  in  einer  speziellen  Geo- 
graphie auH.lrüeklichc  iJcrückHichti^^mif;  finden.  Doch  bewahrt  sich 
jedenfalls  hit  rbci  unser  Facli  seine  Kigcnart  din'ch  Verzicht  auf  be- 
gründende und  folgernde  Keflexion  und  i*;*  ki  hrt  auch  mit  solciien  An- 
gaben, die  das  wirtschaftliche  Ganze  des  Staates  oder  Landes  als  solches 
umfassen,  nur  zu  dem  Anfang  der  hetreflenden  Gesanjtdarstellung 
sorück,  der  den  Naturcharakter  der  Landesgrenzen  behandelte.  — > 

So  glauben  wir  denn  geieigt  zu  haben,  dass  die  Wirtschaft- 
liehe  Geographie  als  eine  Specialdiseiplin  der  Erdkunde  durch 
die  Eigenart  ihres  Zweckes  (cf.  8.  864),  Ihres  Stoffes  und  dessen 

Anordnung  dch  darstellt.  In  der  Abhängigkeit  des  Stoffes  und  der 
Methode  von  ihrem  prKcisen  Zwecke  liegt  der  wissenschaftliche 
Charakter  begründet.  Das  Ton  uns  aufgestellte  Gerüst  demonstriert 
hiorffir  dadurch,  dass  so  zu  sagen  jeder  ecincr  Balkon  immer  sowohl 
in  einem  oder  mehreren  der  vorher  zurecht  gelegten  hattet,  als  auch 
von  einem  oder  rnclirercn  der  üaclifolgenden  gehalten  wird,  und  das 
letzte  SiCuk  mit  dem  ersten  grundlegenden  sich  zusammenschliesst, 
während  sie  sänitlieh  hinsichtlich  ihres  einheitlichen  Verwendungs- 
zweckes leicht  kenntlich  sind. 

Wir  glauben  so  auf  ein  höchst  wertvolles  Ziel  rait  Erfolg  hin- 
zuarbeiten: der  wissenscbaftliche  Charakter  der  Geographie 
wird  dnrch  dessen  Erreichung  gesichert,  —  der  Unterricht 
empfangt  Zusammenhalt,  Interesse  und  bringt  reellen 
Vorteilf  —  die  Volkswirtschaft  lernt  ihren  Natnrboden 
yerlässig  kennen,  wird  wahrhaft  praktisch,  klar  Uber  die 
berechtigten  Grenien  begrttndeter  nationaler  Bttck- 
sichten  und  internationaler  physischer  Thatsachen  und 
ihrer  Konsequenzen. 

Dass  erst  in  Jahren  unser  Fach  in  befriedigender  Weise  diese 
Angabe  werde  erfUUen  können,  haben  wir  mm  teil  schon  oben, 

26  ♦ 
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z.  B.  S.  372  und  378  angedeutet;  das  verfügbare  Material  ist  noch  zu 
lückenhaft,  uad  die  gesamte  Verarbeitung  besitzt  ja  erst  AnOlage. 
Allein  nicht  nur  wird  in  Meteorologie,  Geologie  and  durch  tUtistiseho 
Arbeiten  der  einseben  Linder  nnd  dnrch  das  aktiTO  Intereiee  flkr 
alle  wichtigeren  Fragen  der  Geographie  bereits  in  der  Gegenwart 
sehr  viele  Vorarbeit  Air  unseren  Zweck  vollsogen;  sondern  wir  ver» 
trauen  auch  sn  der  Richtigkeit  unserer  oft  erwnp:cneo  Anscbaunng, 
dasH  sio  trotz  der  hiermit  vnrgel^ten  unansehnlichon  Gestalt  doch 
weiterhin  eine  forderliche  Aufnabme  und  bessernde  Weitorentwickelnng 
bei  Mtfnnem  von  mehr  Beruf  und  griteserem  Einflasse  gewinnen 
werde. 


XXI. 

UDtersuchung  einiger  Nebenftüsse  des  Amazonas» 

Nach  dem  Portngiesisehen  des  Hm.  Ilurbosa  Bodrignes  im  Aasmg 

mitgeteilt. 

(Hiersn  eine  Karte,  Ta£  VII.) 

Von  der  brasilianischen  Regierung  unterstutst,  brachte  Herr 
Barbosa  Bodrignez  nuiirero  Jahre  behufs  botanischer  Studien  am 
Amazonas  sn.  Seine  Reisen  beschrankten  sich  swar  nur  auf 
den  unteren  Teil  dieses  Flasses;  es  wurden  aber  eine  Reihe  bis* 
her  wenig  bekannter  Nebenflüsse  besucht  und  B.  RodrigueE  Hess 
neben  seinen  Fachstudien  sich  auch  die  Aufnahme  der  besuchten 
Flüsse  angelegen  sein.  In  einer  Anzahl  kleiner  Broschüren  sind 
die  an  den  Minister  gesandten  Berichte  veröffentlicht  worden. 
Jeder  derselben,  mit  einer  Karte  versehen,  enthalt  die  Beschrei- 
bung eines  der  besuchten  Flussgebiete.  Nun  ist  zwar  aus 
den  Angaben  des  Autors  nicht  su  ersehen,  auf  welohe  Weise  die 
Aufiiahmen  bewerkstelligt  wurden,  doch  aber  durfte  eine  Zusammen^ 
Stellung  der  erlangten  Resultate  nutsbringend  sein,  da  sie  allem 
Anscheine  nach  Vertrauen  verdienen,  in  Europa  aber  wenig  be- 
kannt und  benntst  sind  —  obgleich  die  Veröffentlichung  schon  vor 
einer  Reihe  von  Jahren  erfolgte. 

In  dem  hier  gegebenen  Ansinge  sind  nur  die  wichtigsten 
geographischen  Angaben  zusaniniengestellt,  die  botanischen,  ethno» 
graphischen,  statistischen  und  historischen  Teile  aber  unberuck* 
sichtigt  gelassen.  Für  dieselben  niuss  auf  die  Originalabhand- 
lungen verwiesen  werden.  Die  Karte  Taf.  VII  giebt  im  Maaas- 
stab  1 : 1  100  ()()()  eine  Zusammenstellung  der  Einzelkarten  des  portu- 
giesischen Originals  mit  den«  betreffenden  Stücke  der  brasilianischen 
Aufnahme  des  Amazonenstroms  (s.  eine  Reduktion  derselben  in 
dieser  Zeitschrift,  ßd.  11,  Taf.  V). 
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Rio  Trombetas*). 
(McoM       Vin  1ST4.) 

Wörde  aoch  der  Rio  Trombetas  schon  laebrfach,  eiomal  so« 
gar  bis  so  deo  Stromseboellen  befahren,  so  besitsen  wir  doeh 
weder  eine  eingehende  Besefareibong ,  noch  eine  Aofnahme  des 
Flosses.  Sproee  ond  Penna  besoehten  nur  den  ontern  Teil  des 
Trombetas;  der  Missionar  Frei  Carmello  Masarino  gelangte  swar 
bis  zur  ersten  Cachoeira,  wandte  jedoch  seine  ganse  Aofknerksam- 
keit  den  Bewohnern  des  Ufers  zu.  Der  Trombetas,  oder  wie  er 
bei  den  Eingeborenen  heisst,  der  Oriximina,  Uruchimina  oder 
Uruchinina,  ist  bcrülinit  und  gefürchtet  wegen  der  grossen  Nieder- 
lassung flüchii^fi-  Sklav<'n  (Mocaiiibos  oder  Quilombos),  welche 
an  seinem  oberen  Laufe  sich  finden.  Nur  vereinzelte  Händler 
wagen  sich  in  das  Gebiet  der  unabharigigeu  Neger,  um  Tabak 
und  Castauhas  gegen  europäische  Handelsartikel  einzutauschen. 

Die  Unterauchung  des  Flusses  geschah  in  Gemeinschaft  mit  der 
eDgUsohen  Kommission,  bestehend  ans  den  Herren  C.  Barrington 
Brown,  Dr.  Trail  ond  W.  Lidstone,  aof  deren  Dampfsr  „Beija 
Flor****).  Am  24.  Pebroar  Terliess  das  SehüF  Obidos;  am  1.  Mars 
wurde  die  erste  Cachoeira,  der  entfernteste  Ponkt  der  Reise,  erreicht. 

8ee-M eilen  oberhalb  Obidos  mnndet  der  Trombetas,  in  swei 
Arme  geteilt,  in  den  AnuuEonas.  Maria  Theresa  heisst  der  nntere 
Arm,  Ton  welchem  die  Hauptmundung  etwa  200  m  entfernt  liegt. 
Die  Scenerie  an  der  Biofahrt  ist  keineswegs  grossartig,  doch  bietet 
sie,  wie  auch  die  Ufer  im  weiteren  Verlauf  des  Flusses,  liebliche 
Bilder.  Am  rechten  Ufer  erstreckt  sich  eine  Halbinsel,  deren 
Wald  von  diclitein  Gestrüpp  durchzogen  wird;  links  dehnt  sich 
eine  5  See-Meilen  lange  Insel  mit  breitem  (4ras.saum  aus,  deren  weite 
Wiesenflächen  durch  einzelne  grosse  Bäunje  (Cecropias)  unter- 
brochen werden.  Dann  folgen  niedere  Ufer,  der  Wald  wird  breiter 
ond  dichter.  Zo  beiden  Seiten  des  euva  ]^  See-Meile  breiten  Flusses 
liegen  grosse  Seen:  rechts  der  Morerd-oae4  ond  Pard,  berohmt 
wegen  seiner  reichen  Fischereien,  links  der  Kirikiri  ond  Itapi«* 
cord.  Bald  Terschwinden  die  Cecropias,  an  ihre  Stelle  treten 
Triplaris  ond  die  Bignonia  mit  ihren  grossen,  gelben  Blöten. 
Btwa  28  See-Meilen  oberhalb  der  M ondong  erreicht  ^mb  AUoTialland 
des  Amazonas  sein  Ende;  hier  lag  früher  die  Mündung  des  Trom- 
betas. Wie  bei  den  meisten  ähnlichen  Nebenflossen  des  Ama- 
sonas,  steht  der  grosse  Strom  dorch  mehrere  das  AUoTiallaDd 

*)  Explom^io  0  Estado  do  Valle  do  Amasonas.  Bdatorio  apresentado 

ao  llhno  etc.  Ministro  o  Secretario  de  Estado  dos  Negocios  de  Agricultura  etc. 
por  J.  Barbosafiodrigaes.  —  Bio  Trombetas.  39  8.  Rio  de  Jamoiro  1670.  S. 
1  Karte. 

**)  8i«he:  C.  Barrlngton  and  W.  Lidatoae:  Filleen  thoaaand  milea  on 

the  Amazon  nnd  its  tributariea.  Loadon  1878.  —  Terhandlangen  der  Qeaell. 
L  £rdk.  Seite  112. 
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dnrcbBcliDeideode  Kanäle  mit  dem  Trombetas  in  Verlnndong. 
Dareh  den  Faro  do  Cachoiiy  vermischen  sich  die  schlnramigea 
Fluten  des  Amazonas  mit  dem  klaren,  schwarzen  Wasser  des 
Trombetas.  Wenige  Meilen  oberhalb  dieses  Kanals  mnndet  der 
Igarape  Sapucuä,  durch  welchen  bei  Hochwasser  der  Yaniunda 
in  den  Trombetas  sich  crgiesst.  Gegenüber  der  Mündung  des 
Sapucuä  erhebt  sich  eine  aus  gell)em  Thon  gebildete  Landspitze, 
Uruä-tapera  genannt,  von  (1(  ren  Gipfel  eine  herrliche  Aussicht 
auf  die  von  weiten  Seen,  Flüssen  und  Kanälen  durclizogene  Land- 
schaft sich  eröffnet,  deren  Einförmigkeit  hier  durch  ausgedehnte 
Grasflächen  in  angenehmster  Weise  unterbrochen  wird.  Vor  allem 
zeichnet  sich  der  Lago  Sapucni  aus,  dessen  nördliches  Ufer  TCin 
niederen  Hageln  begrenst  wird,  ans  dessen  Wasserfläche  prächtig 
grüne  Inseln  sich  erheben.  Der  See  ist  15 — 20  See-Meilen  lang, 
4 — 6  See-Meilen  breit;  sein  Wasser  weist  die  trübe  Farbe  des  Ama« 
aonas  anf.  Am  linken  Ufer  erhebt  sich  der  höchste  Berg  des 
Trombetas,  der  Cunury*),  während  am  rechten  Ufer  die  reichsten 
Viehfasendas  der  Provinz  sich  finden.  Wilder  Reis  wächst  in 
Menge  anf  den  der  Überschwemmung  aasgesetzten  Ebenen.  Am 
Abhänge  des  Cunarj  finden  sich  Überreste  alter  Besiedelangen, 
wohl  von  den  Cunurys  und  Naboys  herrührend.  Der  F uro  de 
Sapucä  gehört  unstreitig  zu  den  sdiöni^ten  Kanälen  des  Ainazonas- 
gebietes;  bald  säumt  prachtvoller  Wald  die  Ufer,  bald  treten  die 
Fazendas  mit  ihren  Weiden  und  Gebäuden  au  das  Wasser  heran. 

Oberhalb  der  Mündung  des  Sapucä  nimmt  der  Trombetas 
an  Breite  zu,  Inseln  schieben  sich  ein,  so  dass  die  Entfernung  der 
beiden  Ufer  oft  2  See-Meilen  und  mehr  beträgt.  Die  Insel  Jadtara 
ist  etwa  3  See*Meflen  lang,  die  kleine  Insel  Caypnru  liegt  vor  der 
Mündung  des  Sees  gleichen  Namens  nnd  «wischen-  beiden  Inseln 
mnndet  links  der  Rio  Paranacü.  30  Meter  breit  und  stark  ge- 
wunden nahe  der  Mnndnng,  breitet  er  sich  aufwärts  bald  so  einem 
grossen  Sumpfsee  aus,  an  dessen  Ufer  einige  Tapnjos  sich  nieder- 
gelassen haben.  Die  Gegend  hier  ist  besonders  reich  an  Palmen* 
Der  See  Caypurü  ist  eigentlich  nur  eine  breite  Aasbuchtung 
des  Flusses.  Hier  wohnen  3  F.imilien  der  Mocambisten  oder 
flüchtige  Sklaven.  Bei  84°  F.  Lufttemperatur  zeigte  das  Walser 
des  Sees  82®.  Eine  lange  Halbinsel,  an  ihrem  oberen  Ende 
mit  dem  linken  Ufer  zusammenhängend,  schneidet  hier  einen 
silitiialcn  Kanal  von  dem  Flusse  ab;  derselbe  heisst  in  seinem 
unteren  Teile  Xiriri,  im  oberen  Curupyra.  Bei  Hochwasser  wird 
der  etwa  ."JdO  m  breite  Landstreilen,  welcher  die  Halbinsel 
mit  dem  linken  Ufer  des  Bio  Cumina  verbindet,  überflutet;  der 
schmale,  dann  sich  bildende  Kanal  fährt  den  Namen  Fnro  doa 


*)  ea.  400  engl.  Fuss  nach  Barrington  nnd  Lidatone.  p.  Sil. 
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Ratos.  Bei  dem  Igarap^  Castaohs  stehen  Sandstebe  an.  Der 
Trombetas  hat  hier  starke  Strömong,  nm  rechtes  Ufer  ist  land- 
einwärts  hügelig,  wahrend  am  Flosse  selbst  oft  sumpfiges  Land 
aollritt.  Die  Seen  pamieba,  Tapiobaua  und  Achipica  liegen  hier 
sor  Seite  des  Flusses.  Am  oberen  Ende  der  erwähnten  Halb- 
insel mündet  auf  der  linken  Seite  des  Flusses,  50 J^'  See-Meilen 
vom  Amazonas  entfernt,  der  prosste  Nebenfluss  des  Trombetas, 
der  Rio  Curnina.  Seine  Breite  betrarrt  See -Meile,  seine  Ufer 
sind  flach  und  sein  Bett  durch  viele  Inseln  geteilt.  Der  Trom- 
betas, der  hier  etwa  See-Meile  breit  ist.  verengert  sich  nach  und 
nach;  bei  Baccabal  sind  die  Ufer  hügelig,  bei  L;igo  Batata  da- 
gegen wieder  flach  und  der  Wald  dicht;  hie  und  da  treten  grosse 
Exemplare  der  EHodminm  nmumma  anf.  Eine  weite  Einbuchtung 
am  linken  Ufer  führt  den  Namen  Lago  Matura;  niedere  Hügel 
begrensen  die  Wasserfläche.  Ausgedehnter  als  die  meisten  der  hier 
sieh  findenden  Seen  ist  der  2  See-Meilen  breite  Lago  Aripe^u,  in 
welchen  der  durch  ^iele  Stromschnellen  ausgeseichuete  Rio  Aripe^ 
sich  ergiesst.  Den  See  begrensen  niedere  Hügel  im  Norden. 
Viele  Inseln,  Ton  welche  Oar^as,  Cameleao,  Calafate  und  Ca- 
piteiy  den  grössten  Umfang  besitsen,  sind  im  See  zerstreut. 
Bei  niederem  Wasserstand  saunit  ein  gelber  Sandstrand  ihre  Ufer. 
Der  Wald  ist  liier  reich  an  Castanhas  {Bertholetia  e.rcelsa),  deren 
Früchte  von  den  hier  und  weiter  tlussaufwärts  wohnenden,  von  ihren 
Herren  geflohenen  Sklaven  gesaiuineU  und  zum  Handel  zubereitet 
w^erden.  In  den  Monaten  Februar  nml  Marz  koninien  dann  die 
Händler  vom  Amazonas,  um  die  Bewohner  der  Malocas  mit  euro- 
päischen Waaren  zu  verseben. 

26  8ee*Meilen  oberhalb  des  Lago  Aripc^ii  mundet,  ebenfalls  auf 
der  linken  Seite,  der  See  Yuqniry-ua^u.  Die  Ufer  sind  hier  stemlioh 
hoch,  Briodendrum  wmauma  tritt  häufig  auf.  Ein  enger,  kaum 
80  m  breiter  Kanal  i8hrt  durch  den  dichten,  hohen  Wald  nach  dem 
mit  vielen  Inseln  nbersaeten  See.  Hier  hausen  flüchtige  Neger- 
sklaven (Mocambistos)  neben  der  Niederlassung  einiger  Tapuyos- 
familien.  Das  Wasser  des  Sees  hatte  eine  Temperatur  von  83^  F., 
der  Flnss  von  78%  die  Luft  85  ^  Seherben  alter  ThongefSsse 
weisen  auf  frühere  Niederlassungen  hin. 

Weiter  flussaufwarts  bewahren  die  Ufer  denselben  Charakter; 
xwei  Seen,  der  Cabe<^udo  und  Yuquiry  munden  links  ein,  und 
wenig  oberhalb  derselben  belinden  sich  die  zwei  grossen  Inseln 
Uarumä-duba  und  Encantados,  über  deren  mit  Gras  bewachsenen 
Rändern  Desmoncns-ArtcUj  Euterpe  oleracea  etc.  sich  erheben.  Es 
sind  dies  die  beiden  grössten  Inseln  oberhalb  der  Mündung  des 
Bio  Cnmina;  kleinere  Inseln  Warden  an  mehreren  Stellen,  na^ 
mentUch  swisehen  den  Seen  Cabe^udo  nnd  Palhal  beobachtet. 
Dem  Lago  M Acud  gegennber  liegt  im  Flusse  die  Insel  der  Arras, 


Digitized  by  Google 


892 


Barbosa  Bodrigues: 


dann  dehnt  sich  meüenweit  parallel  dem  Fliuse  der  See  Anomal 
ans,  wahrend  auf  dem  rechten  Ufer  swisehen  höheren  Hageln  der 
kleine  Znflnss  von  Agaa  fria  mündet. 

Der  Flnae  verlaast  hier  die  OW.-Ricbtung  und  wendet  sich 
gegen  N.  An  seinem  reohten  Ufer  liegt  zwischen  hügeliger  Um- 
gebnng  der  Lago  Tapagem.  Weiter  aufwärts  werden  die  Ufer 
niederer,  der  Fluss  breiler  und  flacher.  Von  links  mündet  der 
See  und  Fluss  Jacarc,  daim  versperren,  mit  Sandbanken  umgebene 
Inseln,  deren  grösstc  den  Namen  Ayurana  führt,  den  FUiss.  His 
hier  können  ziemlicli  grosse  Dampfer  gelangen;  weiter  aulwärt« 
aber  wird  selbst  für  Canoes  die  Fahrt  mühsam.  Die  .Sandbänke 
dehnen  sich  über  3  See-Meilen  aus.  Von  neuem  wird  der  Fluss  tiefer, 
bia  dann,  18  See-Meilen  oberhalb  der  Sandbäoke,  beim  Laranjal,  den 
Fiats  darchaetseode  Steinbänke  der  Schiffahrt  ein  Bnde  bereiten. 
Hohe  Schieferklippen,  aber  welehe  ein  kleiner  Nebenflnsa  in 
hübschem  Fall  sidi  eigtesst,  fahren  an  den  Sandsteinfelsen  der 
ersten  Cachoeira.  Der  Floss«  kanm  |^  See-Meile  breit,  lauft  in  hefüger 
Strömung.  Das  Getose  des  Falles  ist  auf  beträchtliche  Eatfernung 
SU  hören.  Die  Stromschnelle  oder  der  Fall  wird  von  den  Missio- 
naren „S.  Miguel  Archangelo^S  von  den  flüchtigen  Sklaven  aber 
„Porteira"  genannt,  weil  sie  als  erste  der  Schnellen ,  gewisser- 
massen  die  Pforte  zu  dem  durch  Fälle  unsohitl baren  Teile  des 
Flusses  bildet.  Am  rechten  Ufer  dicht  bei  den  Fällen  mündet  hier 
ein  Nebenfluss,  der  von  dt  n  Mocambisten  als  Hide  Faro  bezeichnet 
und  als  ein  vom  Rio  Vauiundü  ausgehender  Kanal  betrachtet 
wird.  £s  beruht  aber  diese  Annahme  auf  einem  Irrtum  und  auf 
einer  vollbtäodigea  Unkenntnis  der  topographischen  Verbältniase. 

Oberhalb  der  Falle,  die  eigentlich  nur  als  Stromsehnellen  in 
betrachten  sind,  wohnen  die  flüchtigen  Neger,  deren  Boote  und 
vereinselte  Niederlassungen  schon  auf  dem  vom  Dampfer  befidirenen 
Teile  des  Trombetas,  namentlich  oberhalb  des  .Rio  Aripecn,  in 
grosserer  Zahl  angetroffen  worden.  Gegenwärtig  sollen  etwa  1000 
flüchtige  Neger  hier  hausen;  sie  treiben  Ackerbau  und  kommen  oft 
ohne  jegliche  Scheu  in  die  Städte  am  Amasonas.  Oft  schon  sandte 
die  Regierung  Expeditionen  zur  Zerstörung  dieser  Niederlassungen 
aus,  aber  stets  bildeten  sie  sich  von  neuem,  zum  Schrecken  der 
Sklavenhalter,  deren  wertvollster  Besitz  dadurch  gefährdet  wird. 

Nach  den  Schilderungen  R.  Schonibnrgk's,  der  die  Quellen  des 
Trouibetas  von  Guyana  aus  erreichte,  und  nach  den  bei  den 
Mocambisten  eingezogenen  Erkundii^ungen  würde  der  Oberlauf 
des  Flusses  ungefähr  iolgendermassea  sich  gestalten :  In  etwa  '2^  N. 
und  12 — 14**  W.  von  Rio  de  Janeiro  liegen  die  Quellen  des 
Trombetas  an  den  Sud-Abhaogen  der  die  Grense  gegen  die  eng- 
lischen und  holländischen  Guyanen  bildenden  Serra  de  Tunu- 
curaque.   Ans  der,  nahe  unter  dem  Äquator  stattfindenden,  Yei^ 
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eioigung  der  Flame  Mahd  oder  Apiniaa  and  Capd  entsteht  der 
Tfombetas.  Beidi  an  Wasaerfillen  und  Stronadinellea  T«rl&aft 
der  Flass  gegen  SS.-Ost  bis  aar  Breite  too  1*  6'  8"  N.  and  der 
Lange  von  14*  16'  1"  W.  Rio  de  Janeiro,  bis  aar  Cachoeira  von 
8.  Hignel  Arehangelo  oder  Porteira,  von  wo  ab  der  sehiffbare 
und  oben  beschriebene  Teil  beginnt.  Von  der  Yereinigang  der 
Flusse  Mahii  und  Capii  abwärts  folgen  die  Stromschnellen:  Fu- 
inn^ü,  Canal,  Baccaba,  Maniva,  Hina,  Caspacuro,  Bigode,  Caingro, 
France,  Tira-cami8a,  Cajueiro,  Jascnry,  Inferno,  Tranialhete,  Trara, 
Caxorro,  Quebra  potes,  Viramundo,  Boto  und  S.  Miguel  oder  Porteira. 
Der  Fuma^a  scheint  der  bedeutendste  der  Falle  ru  sein;  nach  den 
Angaben  der  Neger  durfte  er  eine  Höhe  von  120  palmos  erreichen. 
Schon  der  Name  deutet  auf  eine  aussergewöhnlicbe  Erscheinung,  denn 
er  bezieht  sich  auf  den  über  dem  Fall  schwebenden  Wasserstaub. 
Der  Inferno  und  dann  der  Jascury  nehmen  ihrer  Höhe  nach  den 
nächsten  Rang  ein.  —  Der  durch  Fälle  gesperrte  Teil  des  Flusses 
durfte  wohl  ^en  Breitegrad  einnehmen«  Innerhalb  dieses  Raumes 
munden  tou  der  rechten  Seite  der  Rio  Turnnd  dicht  oberhalb  der 
Cachoeira  de  Fnmaya,  der  Rio  Caxorro  oberhalb  der  Cachoeira 
Viramundo;  von  der  linken  Seite  der  Rio  Caspacuro,  etwas  ober- 
halb der  snletst  erwähnten  Stromschnelle«  Von  der  Porteira  an 
fliesst  der  FIuss  ruhig  und  gleichmässig  dem  Amazonas  zo,  anfangs 
in  S*  O.-Richtung,  dann  gerade  gegen  Osten  und  zuletzt  abermals 
gegen  S**Ost.  Der  ganze  Flusslauf  lasst  sich  auf  etwa  187  See-Meilen 
berechnen,  von  welchen  60  auf  den  oberen  und  127  auf  den  unteren 
schiffbaren  Teil  kommen.  Allen  Krumnjungen  folgend  würde  der 
letzte  Teil  1 35'^  See-Meilen  Läuüije  bieten.  Aus  dem  durch  Strom- 
schnellen beengten  Teile  seines  Laufes  hervortretend,  breitet  j?ich 
der  Flusö  in  der  Ebene  aus  ('^  See-Meile);  die  Strömung,  anfiings 
etwa  2 See-Meilen,  verringert  sich  nahe  der  Mündung  auf  •^See-Meile. 
Die  grösste  Breite  des  Flusses  beiludet  sich  zwischen  dem  Iga- 
rapd  Sapueni  und  der  Mündung  des  Cumini.  Bemerkenswert  sind 
die  Yielen  Seen  so  beiden  Seiten  des  schiffbaren  Teiles  des  Trom- 
betas,  Ton  welchen  viele  durch  bedeotelide  Ausdehnung  der  Wasser- 
flache,  sowie  dnrch  grosse  Fruchtbarkeit  der  Ufer  und  Inseln  ausge- 
zeichnet sind.  Der  Grosse  nach  geordnet  sind  als  die  wichtigsten  za 
erwähnen :  der  Supucud,  Aripe^u,  Pard,  Yuqairy-ua«^ü,  Achipica.  Viele 
der  kleinen  Seen  sind  im  Texte  erwähnt.  Die  Strömung,  mit  welcher 
diese  Seen  in  den  Tronibetas  munden,  lässt  vermuten,  dass  sie  ihre 
Entstehung  kleinen  Nebenflüssen  verdanken,  welche  in  Einsenkungen 
des  Landes  sich  weit  ausgebreitet  haben.  Unter  den  Nebenflüssen 
ist  nur  der  Aripecuru  wichtig,  der  als  Kio  Cumiuä  bereits  Er- 
wähnung fand. 

Der  Rio  Cuminä  oder  Aripecuru  tührt  schwarzes  Wasser,  wie 
der  Tronibetas,  verläuft  nahe  parallel   mit  letzterem  Flusse  und 
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Dimmt  seinen  Ursprung  nahe  Pianft-ghotö.  Nach  S.  abfliesseod 
darcbsehneidet  er  ein  steiniges  Gebiet  voller  Caehoeiras«  deren 
hauptsächlichste  sind:  Cajaal,  Tremeterra,  Inferno.    Hier  mondet 

von  links  der  Rio  Pindoval  oder  Penecura.  Wahrend  der  Regen* 
seit  steht  der  Aripecurd  durch  kleine  Kanäle,  Seen  und  nber- 
schwenimte  Gebiete  mit  Wasserläafen  in  Verbindung,  welche  etwa 
10  See-Meilen  unterhalb  Obidos  in  den  Amazonas  munden,  so  dass  also 
diese  Stadt  auf  einer  Insel  liegen  würde.  Noch  ist  der  Fluss  nicht 
untersucht;  die  Nachrichten  stammen  von  den  dort  lebenden  Negern. 

Am  unteren  Trombetas  erheben  sich  nur  unbedeutende  Ilü^el 
über  die  unigebemlen  Ebenen;  die  beiden  höchsten,  kaum  300' 
überragend,  sind  der  Curumii  und  Cuuurys. 

An  den  Ufern  des  Trombetas  leben,  oberhalb  der  Wasser- 
falle, die  Indianerstamaie :  Plana  Ghotos,  Charnm^  Tunayanas  und 
Arquenas,  welche  eine  Verbindung  mit  den  Bewohnern  von  Guyana 
unterhalten.  Ihre  Hauser  sind  rund  und  stehen  mitten  im  Walde. 

Der  Trombetas,  wie  alle  Nehenflnsse  des  Amasonas«  ist  reich 
an  niitslichen  Produkten  des  PAansenreiches»  auch  soll  bereits  im 
Jahre  1888  etwas  Gold  in  dem  kleinen  bei  Iiaranjal  mundenden 
Flusschen  gewaschen  worden  sein. 

Geographische  Konstanten. 

Müuduug  des  UIo  Cumina  1^  34'  0'  &  12»  58'  2'  W.  von  Bio  de  Janeiro *> 
Porteira,  unterer  Wasserfallio  6' 9«— 140  15«!'       —       —  — 

Entfernungen  einiger  Punkte  am  Rio  Trombetas. 

Von  Obidos  nach  der  Mündung  des  Rio  Trombetas  See-Meilen 

der  Mündung  nach  Maria  Theresa    .  .   .  ,     5  „ 

„    Maria  Thereza  zum  See  Pard  2J|^ 

„     Parü  nach  Kirikiri                                             1  n 

„     Kirikiri  nach  Itapicuru  Ij^  „ 

„     Itapicurii  nach  Cachuiry    ..,.,,,,11  ^ 

„     Cachuiry  nach  Sapucua  2  ,y 

„     Sapucua  zum  See  Caypurü  7 

„     Caypuru  nach  Cumina  10]^  „ 

Cumina  cum  Batata  13^  „ 

Batata  sum  See  Mura  16  „ 

„    Mura  anm  Aripe^u  8  „ 

Aripe^u  sum  Inquiryua^n   7 

„    Tnquiiyua^u  sum  See  Tapagem  26  „ 

Tapagem  zu  den  Sandbanken  8  „ 

„    den  Sandbänken  bis  zum  Laranjal  ....  18  „ 

„    Laranjal  sur  ersten  Cachoeira     .  .  .  .  .    8  „ 

  141i^See-MeUen. 


*)  Bio  de  Janeiro  es  480  9«  OMaavich. 
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Erklimiig  einiger  Namen. 

Csypurü,  CSej  =*  Affe,  piiru  =  sehdn. 
Chinelft,  pnrtup.  =  Pantoffel. 
Curupyra,  böser  Geist. 
Qamlcha,  Hemd. 

Cunuiy,  Name  eines  ludianerstammes. 
Epiiua-pixnna,  EpÄOA  ms  See,  pixiUU  ■=  ecIlWMn. 
Jacar^,  Kaiman. 

Jncitori,  Pelmeiuui  (Deimonene). 

JaenpA,  Jaca  =  eine  VogeUrt»  Epinn  ai  See. 

Kirikiri,  Htill,  schweigsam. 

Murera-uadL,  Murerü  =  eine  Pflanzeuart,  uacd  =  Staudari. 
Paranaen,  Affenart  (Pitbeeia  Mriote). 

Bacury,  Sncuryu  =  Schlange. 
Tapic-hilua,  Kehriclit,  Schmutz. 

Uarumä-duba,  Uarumä  =  eine  Pflanze  der  Gattung  Marantba,  duba  aua 
tyba  «  Tfel. 

Uaymi,  alt. 

Uru^  tnpi'ra,  \Jrn&,  eine  Art  Weichtier,  tap^ra  aus  tanaqnera  sa  verlaaMner 

Wohnplatz. 

Yuqairy  ua^u,  Yuquiry      wilder  Tmttwfan,  na^a  ■■  groM. 

Rio  Tamnoda*}. 

(AncMt  1B74.) 

Etwa  37  See-Meilen  oberhalb  Obidos  mundet  der  kleine  den 
nördlichen  Zuflüssen  KUgebörige  Rio  Yuniundu  in  den  AmatODSS« 
Der  Nume  Yaniundä,  Namunda,  Samundaoder  Nbamandaai  wie  er  von 
Terscbiedenen  Schriftstellern  geschrieben  wird,  wurde  von  La  Con- 
damine  in  die  Wissenschaft  eingeführt.  Es  ist  der  Naiue  eines 
Häuptlings  der  Uabuys-Indianer,  welche  damals  in  jeuer  Gegend 
ihre  Woiinsitze  aufgeschlagen  hatten.  Der  FIuss  selbst  wurde  von 
den  Eingeborenen  Cuiiury  benannt.  Gegeuwärtig  wird  nur  noch 
der  obere  Teil  des  Flusses,  bis  zu  der  seeartigen  Erweiterung, 
an  welcher  die  Stadt  Faro  liegt,  als  Yumundu  bezeichnet,  während 
der  ontere  Teil  als  Rio  de  Faro  bekannt  Ist  Nur  dieser  untere 
Teil  wird  regelmiesig  befahren,  aber  selbst  hier  fehlten  bisher 
wissenschaftliche  Anfbahmen.  Den  oberen  Teil  besuchten  in 
früheren  Jahren  die  Indianer  nm  sn  jagen  nnd  die  Produkte  des 
Waldes  für  die  portugiedsehen  Herren  su  sammeln.  Aber  auch 
sie  kamen  nie  weiter  als  Parana  pitinga.  Seitdem  aber  in  Folge 
der  harten  Bedrückung  die  Indianerstämme  sich  weiter  snruck* 
gezogen,  gehört  der  obere  Yamunda  sn  den  unbekanntesten  Fluss* 
gebieten  des  Amazonas. 

Wie  so  viele  der  kleineren  Nebenflüsse  mündet  der  Yamunda 
in  mehrere  Arme  geteilt  in  den  Amazonas,  ja  ein  schmaler  Kanal 
setzt  ihn  sogar  mit  dem   benachbarten  Hio  Truuibetas  in  Yer- 

*)  Explora^o  do  Rio  TamnndA     Eelatorio  apresentado  ao  Hin- 

strissimo  etc.  Ministro  e  Secrctario  de  Estndo  etc.  p.ir  Joao  Barboza  Ro- 
drigaes.    99  S.   2  l^artea  und  3  Tafehi.   Rio  de  Janeiro  1875.  S^. 
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biDdong.  Es  wird  diese  Erscheinung  dadurch  bedingt,  dass  der 
FJttea  aahe  der  Mfi&dung  sein  Bett  in  die  von  vielen  Altwassern 
darohfnrehten  nenesten  AUavionen  des  Amatonas  eingraben  mnss. 
Der  Riesenstrom  wechselt  oft  seinen  Lauf.  Einst  drängte  er  hier 
gegen  N.W.  und  damals  mündete  der  Tamondi  didit  beim  unteren 
Ende  der  als  Lago  de  Faro  beseichneten  seeartigen  Erweiterung, 
bei  seinem  Anstritt  aus  dem  alten,  devonischen  Pestlande,  in  den 
Hauptstrom.  Gegenwärtig  verläuft  der  Amazonas  weit  entfernt 
von  diesem  Pankte.  Der  Yatnunda  windet  sich  durch  das  Allu- 
vium, welches,  von  mehreren  Flussnrmen  durchschnitten,  ein  Delta* 
nrtijGfes  Aussehen  gewinnt.  Der  Hauptmundungsarm  ist  der  Rom 
«lardiii.  Bei  dem  „ Kepartiniento"  genannten  Punkte  zweigen  sich 
zwei  Kanäle  ab:  der  kurze  Furo  do  CaldenTo  lülirt  aufwärts  nach 
dem  Amazonas;  der  lange  Igarape  do  Sapucuä  nach  dem  Rio 
Troiiibetas.  Ein  dritter  Kanal,  der  Furo  Adauaca,  wie  der  Furo 
do  Culderäo  aufwärts  nach  dem  Amazonas  sich  wendend,  trennt 
sieh  nahe  dem  Lago  de  Faro  vom  Flusse  ab.  Da  aber  dieser 
enge  Kanal  durch  die  vom  Amasonas  bei  den  Hochfluten  ein- 
geschwemmten  Banms^mme  und  Scblammmassen  vollständig  ab- 
gesperrt ist,  kann  er  bei  der  folgenden  Betrachtung  unberück- 
sichtigt bleiben.  Wahrend  der  Monate  Mai  oder  Juni  bis  Oktober 
oder  November,  während  des  niedersten  Wasserstandes  des  Ama- 
sonas, fliegst  das  Wasser  des  Yamunda  durch  den  300  ni  breiten» 
16  m  tiefen  Kanal  Born  .Tardin,  und  unter  günstigen  Bedingungen 
ergies8t  sich  auch  ein  Teil  desselben  durch  den  Furo  do  Calderao. 
Bei  der  Hochfluth  des  Amazonas  aber,  November  oder  Dezember 
bis  April  oder  Mai,  werden  die  Wasser  der  Nebenflüsse  aufge- 
staut. Die  Mündung  bei  Boin  Jardiii  veu^agt  nicht  nur  den  Dienst, 
sondern  der  Amazonas  drängt  mit  einer  Strömung  von  2',^  See- 
Meilen  durch  den  250  m  breiten  Furo  do  Calderäo,  drängt  ilie 
Wasser  des  Yamundä  nach  aufwärts  und  bricht  sich  gewaltsam 
Bahn  durch  den  Igarape  do  Sapucua.  Dann  bildet  der  Yamundi 
einen  Nebenflnss  des  Rio  Trombetas. 

Das  Alluvialland  bis  snm  Lago  de  Faro  ist  flach,  nur  selten 
die  Überschwemmungshöhe  überragend.  Eine  Reihe  von  Seen 
schliessen  sich  oberhalb  des  Repartimento  su  beiden  Seiten  des 
Flusses  an,  welche  wahrend  des  Hochwassers  die  aufgestaoten 
Fluten  aufnehmen.  Iiier  auch  mündet  der  Hanptnebenfluss,  der 
Rio  Yamary,  der  parallel  dem  Yamunda,  swischen  diesem  und  dem 
Trombetas    verlaufend,   eine  Lange   von   ca.  90  See-Meilen  hat- 

Etwa  5  See-Meilen  unterhalb  Faro  bet^innt  die  seeartige  in 
mehrfachen  Krümmungen  24  See-Meilen  lang  sich  hinziehende 
Erweiterung  des  Flusses,  welche  2 — 3  See-Meilen  breit,  als  Lago 
de  Faro  l>ezeiobnet  wird.  Während  des  Son)mers  bietet  der  halb 
ausgetrocknete    See    prächtige    Weiden;    während    des  Winters 
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müssen  die  Viehheerden  nuf  die  iiniliecjenden  Höhen  geflüchtet 
werden.  Faro,  in  früheren  Zeiten  blühend,  wurde  1755  zur  Stadt 
erlioben.  Gegenwärtig  zälilt  der  Ort  kaum  100  Einwohner,  und 
die  meisten  der  Häuser  sind  zerfallen.  Ackerbau  und  Industrie 
liegen  darnieder.  Froher  wardo  hier  Kaffee,  Reis  und  Cacao  ge- 
baut, jetzt  werden  nur  noch  die  Frnehte  der  von  jener  Zeit  her 
bestehenden  Caeaopflansungen  eingesammelt.  Aach  die  Viehsacht 
wird  vernachlässigt;  die  Bewohner  treiben  mit  Vorliebe  Fischfang. 
Urspranglich  waren  hier  darch  die  Missionare  4  Stamme  ange- 
siedelt: die  Cunarys,  Cherenas,  Paracoinna  und  ParaooatÄ,  an 
welchen  sich  spater  die  Uaboys  vom  Rio  Trombetns  gesellten. 
Die  Stämme  haben  die  Gegend  verlassen,  um  der  Hissband- 
lang  durch  die  Weissen  za  entgehen. 

Der  Logo  de  Faro,  von  niederen,  kaum  15  ni  hohen  Hügeln 
begrenzt,  zwischen  deren  bewaldeten  Abhängen  eine  Anzahl  kleiner 
Nebenflüsse  verlaufen,  bietet  ein  hübsches  Landschaftsbild.  Unter 
den  Hügeln  ist  der  in  kahler  Wand  nach  dem  See  abstürzende 
Firöca  zu  erwähnen,  an  welchen  die  Sage  den  Sitz  der  Amazonen 
verlegt.  Früher  führte  der  Berg  die  Namen  Yacy-tapere  oder 
Itacamfaba,  beide  der  Lingoa  geral  entstammend  und  aaf  dieselbe 
Sage  sich  beaiehend.  Kleine  Seen  erstreben  sich  seitwärts  in 
das  Land  und  aneh  diese  werden  mit  dem  Amasonenmythos  in 
Verbindung  gebracht.  Am  oberen  Ende  des  Lago  de  Faro  mundet 
rechts  der  sweitgroeste  NebenAnss  des  Tamnndä.  Es  ist  der 
Rio  Pratnea,  etwa  150  m  breit  und  50 — 60  See-Meilen  lang. 

Von  dem  Lago  de  Faro  in  dem  verengerten  Flusslauf  auf- 
wärts schreitend,  betritt  man  das  Gebiet  des  oberen  Yaniundä. 
Hier  hört  jede  Besiedelung  auf.  Der  Fluss,  etwa  150  m  breit 
und  ca.  10  m  tief,  hat  rasch  strömendes  kristallhelles  Wasser.  Die 
Ufer  sind  niedrig,  entweder  aus  Geröll  und  Lehmbänken  be- 
stehend, oder  durcli  die  horizontal  liegenden  Schichten  der  de- 
vonischen Sandsteine  und  Schiefer  gebildet.  Zu  den  Seiten  des 
Flusses  finden  sich  viele,  oft  untereinander  kommunicierende  Seen. 
Jacitära  ist  die  grosste,  etwa  2  See -Meilen  lange  Insel  des 
an  Inseln  armen  Flusses.  Weiterhin  bei  Parintins-mirim  werden 
die  Ufer  hoher,  sogar  bergig.  Der  Flass,  von  hohem  Wald  be- 
grenat,  macht  einen  frenndlichen  Eindrudc  und  auch  die  Tempe- 
ratar  wird  kubier  und  angenehmer.  —  Bis  ParanÄ-pitingay  einem 
10  m  breiten  Nebenflusse  (136  See-Meilen  von  Faro),  kamen 
früher  die  Händler;  der  obere  Teil  des  Flusses  dagegen  war 
ganz  unbekannt  und  die  nun  folgenden  Namen  wurden  den  ver- 
schiedenen Punkten  im  Verlaufe  der  Expedition  gegeben.  Die 
landeinwärts  hoher  ansteigenden  Hügel  bilden  am  Flusse  steile, 
oft  20  m  hohe  Abstürze,  im  wesentlichen  aus  devonischem  Schiefer 
bestehend,  die    etwa  22   See-MeUen   oberhalb  der  Mündung 
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des  Rio  Jatui'i-rana  von  älterem ,  versteinerungsreichem  Kalkstein 
der  Silurformation  verdrängt  werden.  Die  Grenze  zwischen  beiden 
Formationen  durfte  nngef&hr  bei  Par&nA-pitinga  sa  jnehen  sein.  Die 
gefundenen  VersteineniDgen  geboren  den  Genera  CyaUnophyUum, 
Produetu$t  Tereftro/uXei,  Ortld»,  Peniamenu  nnd  Abrjfpa  an. 

Der  Flass  wird  reissender  und  bald  beginnen  die.  Strom- 
achnellen,  deren  sechs  nbersehritten  wurden.  Einielne  derselben 
boten  bedeutende  Sohwierigkeiten,  dafür  aber  landschnftlich  schone 
Bilder.  Bald  treten  Kalkstein,  bald  Quarsite  und  Sandsteine  auf. 
Die  ganze  Natur  trägt  hier  einen  anderen  Charakter:  statt  det 
regen  Tierlebens  des  unteren  Yanuinda  herrscht  Totenstille,  nur 
des  Nachts  hört  nun  das  Gebrüll  der  Kaubtiere.  Die  Walder 
sind  niederer  und  offener  wie  bisher;  die  Tage  glühend  und  die 
Nächte  kühl.  Der  Pluss  hat  noch  immer  eine  Breite  von  150n» 
bei  einer  Strömung  von  1  See-Meile  in  der  Stunde,  die  aber  bei 
den  Schnellen  bis  auf  das  Dreifache  sich  steigert. 

Heftige  Regen  und  vor  allem  Mangel  an  Nahrnngsraittel 
swangen  sar  Rnekkehr,  denn  nicht  einmal  Fisehe  konnten  die^ 
Reisenden  erlangen. 

Am  oberen  Yamnndi  seigte  im  Mittel  das  Thermometer: 
6^  am.  22*  Celsins,  0^  pm.  80**,  pm.  24^  In  einigen 
Maditen  jedoch  sank  die  Temperatur  bis  20*$  dann  bedeckten 
dichte  Nebel  den  Floss,  die  erst  gegen  Uhr  der  Sonne  wichen. 
Die  Feuchtigkeit  ist  gross,  so  dass  die  Kälte  der  Nichte  fast 
unerträglich  wird.  —  Am  unteren  Yamunda  ergaben  die  Be- 
obachtungen:   6*»  am.  23  ^  0*'  pm.  32",  6**  pm.  2G°. 

Kurz  zusaniniengefasst  er^iebt  die  Untersuchung  des  Flusses 
die  folgenden  Kesultate:  Der  Yamund.'i  gehört  zu  den  Flüssen 
dritter  Ordnung  der  Provinz  Parä;  er  hat  viel  Ähnlichkeit  mit 
dem  Rio  Urubü.  Wie  dieser  fliesst  er  nahe  seiner  Mündung  eine  Zeit- 
lang parallel  mit  dem  Amazonas  und  bildet  Seen  nahe  der  Mündung; 
seine  Gewässer  werden  bei  den  HocbÜuten  des  Amazonas  su- 
rnckgedrängt,  haben  die  gleiche  dnnkle  Farbe  etc.  Seine  QoeUen 
sind  anbekannt,  doch  dorfte  er  wohl  an  der  Serra  do  Acarai,  nahe 
bei  dem  Bio  Garimamy,  entspringen.  Die  Lange  aeinet  Laufes 
wurde  dann  etwa  405  See -Meilen  betragen»  tob  welchen  etwa 
180  durch  Stromsdinellen  gesperrt  sind.  Seine  HauptauflÖMe 
sind:  der  Rio  Yamary  .auf  der  linken  Seite,  etwa  27]^  See* 
Meilen  Ton  der  Mündung  entfernt  und  der  Rio  Pratucü  auf 
der  rechten  Seite,  etwa  24  See -Meilen  oberhalb  Faro.  Der 
Grosse  nach  geordnet  folgen  sich  die  NebenAüsse,  links:  Paran4- 
pitinga,  Caapoam,  Auincha,  Tncy ,  Uaiby;  rechts:  Tatuarana  und 
Dacuary.  Ausserdem  ergiessen  sich  viele  kleine  Bäche  sowohl  in 
den  Fluss,  als  auch  in  die  zu  beiden  Seiten  sich  anschliessenden 
Seen.    Die  bedeutendsten  der  Seen  sind,  der  Grösse  nach  ge- 
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ordnet,  am  oberen  Yaniundä:  Marapt',  Puraque-cuara,  Mucura,  Ca- 
^Muä;  am  unteren  Yamundä:  Curauary,  Algodoal  oder  Lago  grande, 
Aparana,  Uixiuaca,  Acaraqui^uua,  Maracana  und  ausserdem  noch 
▼iel6  hti  den  Überachwemmungen  unter  einander  verbandcne 
kleine  Seen.  Der  Lago  de  Faro  fnbrt  seinen  Namen  mit  Un- 
recht, denn  es  liegt  nur  eine  S-fSrmig  gebogene  Brweiternng  des 
Flnssbettes  Tor. 

Der  obere  Tanrandi  fliesst  dorch  ein  mehr  oder  weniger  ge- 
gliedertes Hochland,  dessen  höchste  Punkte  sich  nie  sn  'mehr 
denn  80  m  Hohe  erheben.  Der  hügeligste  Teil  gehört  dem  unteren 
Tamnndi  an,  xwischen  dem  Rio  Pratucu  und  der  Stadt  Faro.  Die 
hier  als  Serraa  bezeichneten  Hügel  stehen  auf  der  rechten  Seite 
des  Flusses  in  Verbindung  mit  den  nach  S.  und  W.  verlaufenden 
Höhenzügen.  Alle  haben  fiachabgestumpfte  Gipfel  von  nahe 
gleicher  Höhe. 

Während  de.«i  Hochwassers  ist  der  Rio  Yamundä  bis  zur 
ersten  Stromsclinelle  für  kleine  Dampfer  schiffbar,  bei  niederem 
Wasserstand  aber  müssen  selbst  die  Canoes  oft  über  den  Sand 
gesddelft  werden. 

Geographische  Konstanten. 

Müudung  d.  Yamundä  2«  3'  24'  Lat.  8.  12*>  55'  30'  W.  v.  Uio  de  Janeiro*). 

YUUdeFaro  9«  14' 15'    —  13*  40*  45«     »      _  _ 
Hdehster  erreichter 

Punkt  am  Flu«»  1M8'   G*     —  15»  3:^' I  J*      —       _  _ 

Die  Entfernungen  zwisclien  einigen  der  Haujitpunkte  am  Kio 
Yamundä  ergeben  sich  aus  der  folgenden  Zusammenstellung: 

Von  Obidos  bis  zur  Mündung  des  Yamundä  (Amazonas)  30  See- 
Meilen. 

Von  der  Mündung  bis  zum  Furo  do  Caldeirao  17  See-Meileu. 

Vom  Caldeirao  bis  zum  Repartimento   ...     1%  „ 
M  Repartimento  bis  sam  Rio  lamary  .  .  10  „ 
Rio  Jamaiy  bis  Fnro  Ad&oaed    ...  22  „ 

Von  AdiLnaei  bis  aar  Yilla  de  Faro   ...    5  „ 
„    Faro  bis  sam  Rio  Frataeü  24  „ 

Vom  Ptatned  bis  sum  See  Pnraqu^-cuara    .21  „ 
„  Puraqa^-cnara  bis  mr  Serra  Parintios- 

mirim   81  „ 

Von  Parintins- mirim  bis  sam  Bio  Parana- 

pitinga  47  ,f 

Vom  Paranä-pitinga  bis  zu  denKalksteinfelsen  23  |« 

Von  den  KaÜLfelsen  bis  zur  ersten  Strom- 
schnelle  28 

der  ersten  bis  zur  7.  Stromschnelle    .  9 

  ^  2381^  See-Meilen. 

*)  Rio  de  Janeiro  ^        9'  W,  von  Qreenwtcb. 
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Der  Rio  Trombctas  und  der  Rio  YamuDdä  haben  eine  ge- 
wisse Berühmtheit  erlangt,  als  Wohnsitz  der  Amazonen,  deren  An- 
griffe Orellana  so  erdolden  hatte.  Die  Sage  toh  den  kriegerischen, 
minnerlosen  Weibern,  absichtlich  oder  nnabeichtlieh  Ton  Tei^ 
echiedenen  Seiten  nnter  den  Indianern  Terbreitet,  hat  nach  nnd 
nach  bei  den  Bewohnern  des  Amasonas  Wnrsel  gesehlagen.  Bine 
Reihe  too  daranf  besnglichen  Ersihlnngen,  die  alle  aof.  den 
Rio  Yamunda  oder  die  bennclibarten  Ufer  des  Amasonas  ver- 
weisen, sind  von  Herrn  Rodrigaez  im  Texte  mitgeteilt.  Alle 
bringen  die  grünen,  „Amazonensteine"  genannten  Amulette  damit 
in  Verbindung  und  solche  finden  sich  sowohl  am  See  Yacy-urana, 
als  nncli  in  den  von  Alluvialablagerungen  bedeckten,  alten  Wohnsitzen 
auf  den  Inseln  im  Amazonas,  zwischen  Obidos  und  Yamundä.  Die 
Amulette  heissen  „Mirakitan".  Auch  mit  dem  Monde,  seiner 
Entstehung  und  seinen  Flecken  wird  die  Auiazonensiige  ver- 
flochten. 

■ 

Erklärung  einiger  Namen. 

Aear^qni^ann ,  von  Acare  ^  weisBcr  Beiher,  qid^Qa  »  Nets,  Hittgematte; 

der  Name  bedeutet;  Beiherplats. 
Ajurnä  s=  Papagei. 

Aparani,  von  Epaoa      See  imd  annni  »  eine  Fisefaart, 

Cnapoam  =  Insel. 
Cai^ara  =  Curral,  umzäuiiter  Hof. 
Caquinho       Name  eines  Portugiesen. 
Caraoäry  =  kleine  CarauA,  eine  Broneliaeee. 
Cbiacji,  au3  Uixi  =  eine  Fruchtart  und  naca  ™  viel, 
ardtauaed,  (^anita  =  Krebs,  naca  =  viel, 
cuy-pirauga,  Ecuy  =  Strand,  pirauga  —  gelb. 
.Tapyimepaaa;  Japyim  =  eine  Vogolart  (casflius),  epaua  =  See. 
Jatoi-rana,  JaXnA  =  Pflanse«  Heilmittel  gegen  Unfrnehtbarkeit,  rana  = 
nein. 

Itaeamiaba,  Ita  =  Stein,  caa  =■  Wald,  meen  =  geben,  aba  c=  ein  Verbal- 
anhang; Stein  im  Walde,  aof  welehem  sie  sieb  geben. 

MarynacÄ,  Mury  —  i-ino  fJrnsnrt,  naca  ==  viel. 

Papaurü,  Epaua  =  See,  uru  =  eine  Vogelart. 

PiraenarA,  Pira  =  Fisch,  euara  ^  Loeb. 

Pnraqut^cuara,  Paraqnä       elektrischer  Fiseb,  eaara  "  Loch. 

Tibifpiary,  Tnpy  =  tief,  cuara  =  Loch. 

Uitucuara,  Dito  =  Wiud,  cuara  =  Höhle,  Loch. 

Tabotycuara,  Jaboty  =  eine  Sebfldkrötenart,  cuara  =  Loch,  Höhle. 

Yacy,  Yft  —  Pflanse,  cy  =  Mutter;  yacy  »  Mond. 

Yiu  y-tnpert-.  Yacy  =  Mond,  tapere  aus  tanaquera  «  Terlaiiener  Wohnplata* 
Yacy-uaruil,  Yacy  =  Moud,  u&r\i&  =  Spiegel. 
TAuary-teua,  Tanarjr  =  ^ne  Palmenart,  tena  »  viel. 

(ScblnsB  folgt) 
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Einiges  über  das  Si  Yü  Shui  Tao  Ki. 

Von  K.  Himly. 
(Fortsetsniig  der  Arbeit  Bd.  XY.   188a   &  899.) 


Nachdem  sich  der  Verfasser  auf  eine  nähere  Beschreibung 
Yoo  Kaachgar  eingelaaaen  —  die  iofa,  d»  es  mir  suoaehst  aaf 
Gebirge  and  Flösse  Torsogsweiae  ankommt,  hier  abergehe  — , 
▼erfolgt  er  den  Lauf  des  Kyzyl  deiya  von  Kaachgar  ab  weiter 
oatwarts.  Von  demselben,  sagt  er,  teilen  sieb,  wo  er  endlich  von 
der  Tirkenstadt  vorbeifliesse ,  abermals  Wasserleitangen  ab,  Ton 
denen  eine  öatlich  fliessend  nordlieh  von  dem  80  Li  südöstlich  von 
Kaschgar  belegenen  Kysylbui  fliesse  und  dessen  Felder  bewässere. 
Nach  weiterem  ostlichen  Liuifc  beriesele  dieselbe  das  Landgut 
Feizabad  und  bleibe  dort  (IGO  Li  ostlich  von  Kaschgar)  stehen. 
Diese  Leitung  sei  die  des  (indainiot  (s.  Jalirgang  XV  S.  2di), 
Weiter  östlich  vereinige  sich  der  Fluss  mit  dem  Yaman-yar-Flusse. 
Die  hier  aus  dem  Si  yu  ki  angeführte  Stelle,  welche  den  Kasch- 
gar-Fluss  (Si-to)  zum  QaelHlusse  des  liwang-ho  macht,  und  die 
alten  Namen  Kaschgars  Kü-sba,  oder  Kya-sha  erwähne  ich  nur 
im  Vorabergehen. 

Der  Nordflass,  beisst  es  weiter,  fiiesse  im  Osten  der  Tarken« 
•tadt  naeh  Osten,  woranf  links  der  ToshSk-task-Flass  sieh  mit 
ihm  Tereinige,  weleher  anf  den  To-ynng-Oebirge  entspringe  und 
nach  der  Vereinigung  mit  den  Gewässern  des  Koogati-  ond  des 
Tshakmak-Gebirges  der  Temen-,  oder  Karoelfluss  heisse,  benannt 
nach  dem  dsongarischcn  Namen  des  Kameles:  temen.  Da  er 
nordlich  an  der  Tüshuk-tash- Wache  vorbeiüiesse,  habe  er  obigen 
Kamen  und  habe  einen  östlichen  Lauf,  bis  nordlich  von  dem 
Landgute   Üstün  Aratushi  (r>0  Li   nördlich  von  Kaschgar,  auch 
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K.  Himly: 


Basflia  Aratnshi*)  genannt)  der  Fluss  von  Yilnn  Owasy  von 
Norden  hineinfliesse.  Diese  ( )i  tliclikeit  stehe  mit  dem  Auslande 
in  Verbindung.  Wie  es  nämlich  in  der  von  Iloshik  handelnden 
Erzählung  (der  amtlichen  Landesgt-schichte)  heisse,  habe  beim  An- 
griffe des  Ilauptheeres  auf  Kaschgar  von  Aksu  aus,  Ilosliik  eine 
Karte  entworfen,  die  besage,  dass  westlich  von  Kascbgar  von  O- 
po-lo  ans  ein  Weg  nach  dem  Mindzhar^daban  in  Xokand  fahre, 
welches  derselbe  sei  mit  dem  von  Üstnn  Aratasbi  sn  den  Edegeoe 
Borat  Toa  Andidshan  fahrenden.  Der  Floss  von  Tilan  Owasj 
habe  drei  Qoellen:  die  von  Tsbayaklsoi  aber  20  Li  nordlich  von 
der  Wache  Tilan  Owasy  (Tsbai  agzy  ^  Mündung  des  Flusses ?'^), 
die  von  Sugete  15  Li  nordlich  von  der  W;  che  nnd  die  von  Ta- 
gosmandy  50  Li  nordlich  von  der  Wache.  Dann  fliesst  der  Flass 
geteilt  weiter  nach  Süden  bis  Suksai  (Souk  sai  „kalter  Fluss?"*), 
um  sich  dort  wieder  zu  vereinigen.  Nach  10  Ii  südlichen  Laufes 
flicsse  er  östlich  an  der  Wache  Yilan  Owasy  vorbei,  um  dann  im 
Südosten  von  da  sich  mit  dem  Tüshuk-Tash-W^asser  zu  vereinii^en. 
Der  vereinte  Fluss  fliesse  nach  Osten  und  südwestlich  vom  Land- 
gute Astyn  Aratnshi  („ Ünten-Aratushi ")  vorbei,  welches  7')  Li  nord- 
östlich von  Kaschgar  liege  und  auch  Ike  Aratnshi  (Gross  Aratushi 
mit  ike  =  yeke  mongolisch  für  gross wie  oben  bagha  ^  klein  ^) 
heisse.  Es  sei  dieses  der  To-yung- Flass,  welcher  wegen  der  vielen 
von  ihm  aufgenommenen  Gewässer  sehr  reissend  sei**)  nnd  eine 
Biegnng  mache,  am  endlich  an  dem  Gate  Besh  Kelero  vorbeisoiliessen 
nnd  dann  nach  20  Li  ostlichen '  and  endlichen  Laafes  Pn  ha-khi  sa 
erreichen,  welches  über  30  Li***)  gerade  ostlich  von  Kascbgar 
Hege.  Dort  fliesse  er  in  den  „ Xord-Flnss*  (Kyzyl-derya).  Der 
Flass  fliesse  von  da  130  Li  nach  Osten  ond  nördlich  vom  Gate 
Feicabad  vorbei,  welches  60  Li  vom  Flasse  ab  liege.    In  dieser 


*)  Bagha  ist  das  mongolische  Wort  für  in**,  was  weiter  unten  der 
Name  Ike  Tjeke)  Aratnshi  „Gross-Aratuschi"  Ix  weist;  da  aber  der  Name 
sonst  türkisch  ist,  wird  es  am  Orte  selber  wohl  Küt«hük  Aratuschi  lauten. 
Bo  sidit  auch  das  8i  jü  shai  tao  ki  den  mongolUehen  Namen  Ulan  iiasa 
dem  türkisrhcn  Kyzyl  dcrya  vor,  Ks  i^t  sogar  nicht  selten,  dasS  chinesische 
Karten  Mand-sdiuworter  für  „Fluss"  und  dcrgleicluMi  gebrauchen  an  Stellen, 
wohin  sie  gar  nicht  zu  gehören  scheinen.  —  Uatün  bedeutet  das  „obere'. 
**)  Daher  vieHeieht  (To7aiii>Fla8s,  d.  h.  Flnse  des  «Überflusses.* 
***)  Mit  diesen  80  Li  angefangen  muss  mau  IGöLi  auf  den  Umweg  über 
das  weit  südlich  vom  Flusse  liegende  Yengi  Awat  rechnen,  um  des  Ver- 
fassers GSO  Li  bis  BarUihuk  herauszubekommen,  nämlich  Pu-bu-khi  30  Li, 
Feisabad  130  Li,  Tengi  Awat  110  Li,  Toktshaghar  100  Li,  Imish  90  Li,  Ak- 
tshaghar  80  Li ,  Sha/nrSOLi,  Malar  (Maral)  Bashy  00  Li,  Kara  Dngh  70  Li, 
Bartshuk  65  Li.  Die  Karte  des  Si  yü  Hhui  tao  ki,  welche  Feizabad  im  Gegen- 
satz rnm  I  thung  yü  thu  südlich  vom  Flusse  setxt,  lässt  den  Weg  erst  bei 
Toktshaghar  den  Flass  wieder  überschreiten,  am  dann  seinem  Lanfb  in  der 
Mähe  des  nöidliehen  Ufers  bis  ttber  Karadagh  hinaas  la  folgen. 
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Gegend  fanden  im  vorisjon  Jahrhundert  bei  Gelegenheit  des  Ein- 
falles An)ursana's,  der  über  das  Kuknak-Joch  gegen  Aksu  pjerückt 
war,  Gefechte  statt.  —  Nach  1  10  Li  östlichen  Lnufes  fliesse  der 
Fluss  (auch  Fluss  von  Feizabad  gen;innt)  nördlich  vom  Gute 
Yengi-Awat  vorbei,  welches  50  Li  vom  Fluss  liege,  and  verlasse 
das  Gebiet  too  Kaaehgar.  Hier  soll  im  Jahre  708  die  Ver- 
einigung der  Terachiedenen  Tarkenatärame  aua  An-Si,  dem  Lande 
der  alten  Parther,  Po-xuan  (Fergana  oder  Wachan  ?)  und  Ten-Khi 
(Xaraahar)  snm  Zwecke  eines  Einfalles  in  das  chinesische  Gebiet 
•tattgefhnden  haben«  die  sieh  mit  je  5000  Reitern  beteiligt  hätten, 
während  die  5000  Reiter  von  Kaschgar  an  der  Mundung  des 
Flusses  stehen  geblieben  wären.  Nach  100  weiteren  Li  östlichen 
Laufes  erreiche  der  FInss  das  Gebiet  von  Toktshaghar,  nach 
weiteren  90  Li  diis  von  Imish,  nach  80  Li  Aktshaghar,  nach  weiteren 
80  Li  Shax'ir,  wo  das  südliche  Ufer  von  der  Siindwüste  ßozghan 
eingetitsst  werde.  Nach  weiteren  9<iLi  östlichen  Laufes  erreiche 
der  Fluss  die  Xordseite  des  Gutes  M.iral  H.ishy,  welches  (i'iO  Li 
nordöstlich  von  Yarkand  lieqe*).  Hier  mache  der  Fluss  eine 
Biegung  und  fliesse  in  südöstlicher  Ri(  hluug  70  Li  weit,  um  nörd- 
lich am  befestigten  Thurme  von  Karu  Dagh  vorbeixufliessen  **). 
Nach  nochmaliger  Biegung  and  65  Li  nordöstlichen  Laufes  komme 
er  nordlich  an  der  Befeatigung  Bartshak  dnreh,  von  der  Tarkand 
740  Li  sfidöstlich  (südwestlich?)  liege.  Da  dort  ein  mnslimisches 
Ont  sei,  habe  man  eine  Wache  dort  errichtet.  Im  Jahre  1758, 
als  der  Unterstattbai ter  (Than-tsan)  Shn-Ho-To  die  Rnhe  im  Laude 
hergestellt  habe,  sei  von  dem  Ünterfeldherrn  des  rechten  Flü^^els 
Fn*Tö  das  «schwarae  Wasser*^  durch  einen  Deich  abgeleitet 
worden,  und  sei  er  hier  wieder  cum  Heere  geslossen.  Das  Wasser 
fliesse  nördlich  jin  der  liefestigung  voibei  und  sei  noch  von 
scliuiutziger  F;irbe,  auch  kaum  'JO  Fn^s  breit  und  von  laiig'^amer 
Strömung,  es  teile  sich  unil  der  siidlieh<>  Arm  sei  zu  einem  Teiche 
eingedämmt.  Zu  Antanü  aber  sei  das  Wasser  klar,  und  es  seien 
Fische,  z.  B.  Karpfen,  darin.  Im  Sommer  lel>ten  die  Einwohner 
in  bestandiger  Furcht  vor  Überschwemmungen.  Wena  man  über 
diese  Befestigung  (kün-thai)  von  Kaschgar  nach  Yarkand  gehe 

*)  Nacli  dem  Ta  Tlising  I  Thung  Yü  Thu  fiihrt  ein  Weg  von  Yai  kaiul 
iilnr  Ai|/it/ii.  Ailik.  M.iiiiat,  Alanf^ur,  ÄksakmalRr.  Pid/.haiilyk  und  Hai- 
Nau-Mu-Khiao-Thai  [thai  „Thurm",  mu-khiao  .hölzerne  Krücke"  weguu 
eines  westlich  daTon  in  den  bei  BÜishnk  Tersiegenden  Arm  des  Tarkand- 
Flusses  mfindendt  n  Zudosses)  nach  Haral  Bashy  nnd  Ton  da  in  nordöstlicher 
Siclitung  nach  Unhi. 

**)  Kara  Dagh  türkisch  „schwarzur  Berg^,  küu  chinesisch  „Heer",  tliai 
„Tharm**,  kfin-thai  befestigter  Thann ;  dnrch  «Wache*  habe  ich  gewöhnlich 
das  Mnndschu-Wort  karun  (chinesisch  su  khia-lnn  gemacht)  wiedergegebeni 
welches  dem  tttrkischen  karanl  entspricht. 

26*  ' 
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und  swar,  indem  man  dem  Laufe  des  Flasses  (oder  der  Fliase?) 
folge,  so  seien  es  toii  der  Oesamtmlil  Ton  1830 Ii  kmam  660  Ii 
bis  hierher  (s.  o.  Anmerkong). 

Der  Flass  flieaee  nun  nach  Nordosten  nnd  komme  naefa  80  Li 
weetiich  von  der  Befestigang  von  Knktsher  (Kakntehor)  vorbei, 
nach  70  Li  westlich  an  der  von  Hong-AIak.  Dort  sei  der  Boden 
an  beiden  Ufern  sehr  kahl»  nnd  bei  Überschwemmungen,  welche 
dort  eine  weite  Ausdehnung  gewinnen,  nachdem  sich  der  Schlamm 
in  dieser  Niederang  abgesetzt,  fliesse  der  ri^^^^  Fluss^  (chio. 
thshi  sbwei,  türk.  qyzyl  derya)  bis  westlich  von  der  Befestignog 
Ilöng-AIak  mit  reinem  Wasser  weiter.  Nach  über  30  Li  weiteren 
nordöstlichen  Laufes  komme  der  Fluss  westlich  an  dem  Gute 
Thsbatsilin  vorbei  (935  Li  N.O.  von  Yarkand)  und  nach  über 
20  Li  westlich  von  der  Befestigung  Utuskoman  (otus  keman 
^SO  Bögen^?),  nach  50  Li  un  der  von  Ildu,  nach  40  Li  trete  der 
Flnss  aus  dem  Gebiete  von  Yarkand  auf  das  Yon  Aksu,  und  ein 
Schilfknoor  dehne  sich  nber  100  Li  weit  nnuuterbrodien  ans.  Nach 
20  Li  nordostlichen  Laufes  mache  der  Flnss  eine  Biegung  nach 
Osten  nnd  treten  nadi  weiteren  20  Li  ans  dem  Sohilftnoore,  nm 
nach  der  Bndwest-Seite  der  Befestigung  ^on  Dntshit  an  gelangen. 
Nach  einer  Biegung  in  südöstlicher  Richtung  führe  eine  fahrbare 
Brücke  über  den  Fluss,  von  der  man  tief  unter  sich  die  Fische 
sählen  konnte.  (Hier  lassen  die  Karten  den  Weg  nach  Aksn 
nördlich  abgehen.)  Nach  weiterem  östlichen  Laufe  komme  der 
Fluss  nach  Kahakaktshy ,  welches  auf  44*' 25'  und  36*^30  W.  L. 
(von  Peking)  liege.  (I  thung  yü  thu  40°  25'  und  35V'3n  \V.  L.) 
Nach  dem  IIo  yüan  ki  lyo  („kurzer  Bericht  über  die  Quellen 
des  Flusses",  d.  Ii.  das  Hwang-Ho)  betrüge  die  Länge  des  Fluss- 
laufes von  Bartshuk  bis  Kabakaktshi  8U0  Li.  Wenn  man  also 
rechnet: 

▼on  Bartshuk  bis  Knktsher     80  Li 

Hong-Alak  70 , 
9  Tsbatsilin  SO« 
n  Otoskemftn   20 « 

»   Ildu  60, 
^  Schilf moor    40 « 
»  100, 

,    Dutehit        20  ^ 

susanimen  430  Li 

so  blieben  für  die  Entfernung  von  der  Brücke  bis  Kabakaktshi 
370  Li  übrig.  Die  angegebene  Quelle  ist  augenscheinlich  mehr 
oder  weniger  dasselbe  mit  dem  in  Wylie's  Notes  on  Chinese  lite- 
rature  Ö.  4ö  erwähnten  Werke  ilo  yüan  ki  lyo  thschöog  syu  kao 
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von  Wu  Sbong  Lan  aus  der  letzten  Hälfte  des  vorigen  Jahr- 
hunderts, von  dem  Wylie  sagt,  dass  der  Stoff  aus  allen  vorher- 
geheaden  Werken  iiiMunmeogetnigen  sei  und  dass  die  Eigen- 
namen durchweg  ans  der  Landeseprache  (Mongolisch,  Tibetiaoh, 
oder  einer  Abart  des  Persiehen,  welche  die  M ahammedaner^Mond- 
art  genannt  sei*),  erklärt  seien.  Letsteres  lässt  mntmassen,  dass 
das  8i  yü  shni  tao  ki  dem  genannten  Werke  aaeh  manohe  yon 
diesen  Wortableitangen  sn  verdanken  habe.  Nach  dem  I  thang 
yü  thu  jedoch  bemessen,  scheint  die  Entfernung  von  Datshit  nach 
Kabakaktshi  viel  zu  gross  angegeben  und  höchstens  an  200  Li 
zu  betragen.  Der  letztere  Name  scheint  sich  auf  ein  rings  von  den 
Gewässern  der  vier  Flüsse  von  Yarkand,  Kashgar,  Ushi  und  Xoten 
umgebenes,  nach  dem  I  thung  yu  thu  auf  40°  25'  N.  B.  und 
35**  30  W.  L.  von  I*ekin2j  l)elej?enes  Werder  zu  beziehen  und 
mit  dem  türkischen  Worte  kabarn;ik  (kapgamak)  „ einschliessen "  zu- 
sammenzuhängen, indem  es  auf  allen  Seiten  von  W^ asser  ein- 
geschlossen ist  (kapak  „Deckel'*,  osttürkisch  kapkak;  dazu  die 
Bndung  -dshi  oder  kapkak  agzy  „Deckel-Mnndong*^?). 

Hier  geht  der  Verfasser  an  dem  Flosse  von  Yarkand  über« 

Der  Yarkand-Flass. 

Der  Verfasser  beginnt  den  den  Yarkand-Flnss  betreffenden 

Toil  des  Werkes  mit  einigen  Worten  über  den  Namen  Yarkand. 
Yer,  sagt  er,  bedeute  im  Türkischen  „Erde**,  kiang  (er  schreibt 
Yerkiaog)  „breit".  Erstere  Wiedergabe  des  türkischen  Wortes 
trifft  genau  zu,  kiang  entspricht  dem  türkischen  keng,  welches  in 
der  That  diese  Hedeutung  hat.  Zur  Zeit  der  Ming  soll  es  Yer- 
kin  gelieissen  haben,  woraus  man  Yerkim**)  gemacht  habe.  Nach 
Shaw  ist  Yarkand  so  auszusprechen,  dass  die  beielen  a  den  Laut 
des  a's  im  englischen  Worte  hand  bekommen;  man  könnte  also 
etwa  Yärkuud  schreiben.  Die  Endung  keng  wird  also  wohl  durch 
eine  Tolkstomliche  Deutung  veranlasst  sein,  da  keng  yer  so  viel 
wie  „geraamiger  Ort*'  ist  (s.  Zenker*s  Worterbach  8.  786 f).  Die 
Endung  kend,  kand,  welche  jetst  als  einseines  persisches  Wort 


*)  DiesM  kann  lich  nar  auf  hwei,  die  erste  SUba  des  ehinesiidien 

Namen«!  der  Uig^iiren  (hwei-hwei)  beziehen.  Das  Si  yft  shoi  tao  ki  wendet  es 
auf  das  Türki.sche  an  und  nennt  das  PersiHcho  parsi. 

♦*)  Yerkin  =  jro*r-k'm.  Yerkim  =  ye*r-k'i-ma.  In  einer  Anmerkung  ist 
eine  fiüsehe  Leemig:  ye-lö-thsi-mu  aus  dem  t^bui-tao-thi-kang  angeführt,  einer 
^Zasammenfassang:  des  Wichtigsten  über  die  Wasserliiufe**,  wt-lche  nach 
Wylie>  Notes  on  Chinese  Literature  S.  44  in  2ö  Büchern  alle  Flüsse  des 
Seiches,  Korea's,  Tibet*s  und  der  östlichen  und  westlichen  Tatarei  beselireibt. 
Der  Verfasser,  Thsi  Tshao-Naa,  war  einer  der  hauptsächlichsten  Mitarbeitur 
am  Tn-Thsing-i-tbuug-tshl  gewesen  und  vollendete  da»  Shui-tan-thi-knug  1776. 
Wassiljet'  bat  letsteres  bei  seinen  Werken  über  die  Mandschurei  beuutst. 
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ein  Dorf  bedeutet  nod  ancb  als  eolefaee  fieeh  Tarkistao  gedrungen 
ist,  ist  so  bekannt,  dass  es  sieb  ntebt  verlohnt,  hier  naher  daranf 
einsngehen.  Zn  Anfang  des  Jahres  1274  (also  cur  Zeit  der 
Reise  Mareo  Polo*s)  wurden,  wie  es  weiter  heisst,  fSr  die  beiden 
Städte  YA-tien  (Xoten)  und  Tarkand  (hier  Tark^an  gesehrieben) 
18  Wasser-Bilboten- Amter  nnd  nördlich  von  Sha-tshou  2  Land- 
Eilboten-Ämter  erriehtet.  Ans  der  Geschiehte  des  Landes  er- 
wähnt der  Verfasser  nnter  anderem,  dass  der  Forst  desselben, 
Abd  ul  Isit,  Nachkomme  Dschingis-Khan's  im  19.  Geschlecht,  1682 
von  OhüldHn  dem  15.  Kliane  der  Dshalos,  Nachfolger  des  Tsho-lo-sse 
(Tshorosö)  Sengge  (tÜH  ti.sch  ^Löwf"),  c;t'fangcn  g*,'halten  und  durch 
das  ..grosse'*  kaiserliche  Heer  befreit  worden  wiirc,  worauf  er  sich 
1G9G  an  den  kaiserlichen  Hof  begeben  hätte.  Im  .Jahre  1759 
wurden  nach  amtlicher  Berechnung  zur  Zeit  der  nochmaligen  Be- 
sitznahme durch  die  Chinesen  seit  dem  Aufstande  der  ,^ Ältesten*^ 
oder  Xodtha's  in  dem  27  Städte  nnd  Dorfer  umfassenden  Gebiete 
80  000  Hausgeoossensehaften  nnd  nber  100  000  Einwohner  tot- 
gefnnden.  Der  Eingabe  war  eine  Landkarte  beigefügt  Anf  diese 
Bemerknng  folgt  eine  genaue  Znsammenstellnng  der  nnter  dem 
Obsidan  Dseren  gesahlten  Stenern.  Dieselben  hatten  jahrlieh 
betragen: 

100  ODO  Tenge    (der  Wert  dieser  Münze  scheint  je  naeh 

Zeit  nnd  Ort  sehr  dem  Wechsel  nntei^ 
werfen  gewesen  sn  sein),  darin  eln- 
zuberechnen, 
261  Batma   weisser  Reis, 
5  „       überschüssiger  Reis, 

1  715  Tsharak  Baumwolle, 
728      „  Krapp, 
wofnr  über  27  280  Tenge  in  Abrechnung  gekommen  wären, 

nber  54  780    „     von  den  Handwerkern  nnd  Dienern, 
nber   17  900    „     von  Schenken  nnd  Mnhlen*}. 
Die  Einnahme  der  Zolle  war  dnreh  den  Krieg  verringert 
worden. 

Der  Yarkand-Fluss  entsteht  unserem  Werke  nach  aus  zwei 
Qoellflnssen,  deren  westlicher,  der  Tsö-pn-lö-shan,  41**  5'  N.  B., 

*)  Von  1771  nach  Wylie,  Coius  o(  the  Ta  Tning  dyuuty  (Journal 
of  the  Shanghaa  Literary  and  Seientifie  Society.  Vol.  I.  1868),  gingen 
50  Pill  (p*00-noh  nach  Wylie*«  Umschreibung  der  chinesischen  Zeichen)  auf 
1  Tenge,  tind  ein  Piil  pnit  soviel  wie  5  chinesische  Kiipferstncke .  d.  k. 
2 — 3  Pfennige.  Nach  Shaw  gehen  jetzt  nur  25  Kupferstücko  Hut  I  Tanga 
(oK  «fourpence  about**  83^  Pf.,  der  sehnte  Theil,  was  mit  dem  QeprKgr«  der 
neueren  Peking^er  KnpterNtückc:  taug  .shl  =  „gilt  zehn*  stimmt).  1  H.itma 
(Batman)  =  27*2.010  Liter,  1  Tslmrak  entapricht  dem  chineiisciien  Ton, 
45  Tsharak  (ü  KarburV)  =  l  Batma. 
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43^  30'  W.  L.  von  Peking,  auf  dem  grossen,  südlieh  von  Kotschut 
belegeneD  Gebirge  entspringen  soll*),  wi]treD4  der  Thiog-tsa-a-pa 
(Tensäb,  TisniiOf  östliche  Quelle,  nach  einer  am  betrelTeiideii 
Orte  folgenden  Bemerkung  anf  dem  westlich  Ton  Xoten  belegenen 
Gebirge  von  Kfikyar  entspringt. 

Nachdem  der  Tso-pn-lö-shan  aber  200  Li  nach  Nordosten  ge- 
flossen sei,  heisst  es  in  der  Verfolgung  seines  Laufes  in  unserem 
Werke,  münde  in  den  Fluss  das  Gewässer  des  Tshitshiklik* 
Dabany**)  nach  120  Li  südwärts  gerichtetem  Laufe,  nachdem  es 
an  dem  Landgute  von  Sai-lo-khu-lö  (Snry  kul)  östlich  vorbei- 
geflossen sei.  Sary-Kul  (das  I  Thung  yü  thu  hat  khur,  wie  auch 
sonst,  wo  es  dem  türkischen  göl,  kul  r^See"  entspricht.  —  Hier 
ist  tshwang  ^Landgut"  ausgelassen)  soll  800  Li  westlich  von  Yar- 
kand  liegen  und  ein  Erdenwinkel  sein,  wo  die  fremden  Grenz- 
naclibaren  insgemein  zusammentreflfen***).  Nach  diesen  fremden 
Gebieten  führen  drei  Wege: 

1)  Nach  Süden  in  14  Tagen  nach  Balti,  weiter  nach  Snd* 
oaten  in  einem  Tage  nach  einem  an  dem  letiteren  gehörigen  Orte 
namens  Ha^pn-lnn,  von  diesem  südlich  in  16  Tagen  nach  Tibet, 
nach  Sudwesten  in  29  Tagen  nach  Kaschmir,  woher  daa  Ta-la- 
Papier  komme,  und  nach  weiterer  48 tagiger  Reise  nach  Süd- 
westen nach  Shan-lon-jn  (dem  «Ifd^lstein  des  edelen  Thurmes") 
in  Hindustan.  Die  genannten  Stamme  (pn)  seien  alle  unabhängig 
▼on  einander. 

2)  Nach  Westen  komme  man  in  5  Tagen  nach  Hestutshi, 
dann  nach  3  Tagen  südwestlichen  Weges  nach  Kandut  (Khändüd), 
dessen  Tribut  jährlich  1]^  Unzen  Goldes  iKtrage,  weiter  westlich 
in  4  Tagen  nach  Bolor,  von  welchem  Gebiete  der  südliche  Teil 


«)  Nach  dem  I  Thung  jü  thu  etwas  Aber  87«  V.  B.,  42-480  W.  L. 

▼on  Pekinp. 

**)  „Blumengarien- Joch".  Das  I  thung  yü  thu  hat  etwa  38^  N.  B., 
42  <^  W.  L.  Ton  Peking  einen  Tshitshik  Ertek  Ling,  dftlieh  davon  die 

Quelle  ilo.H  zwischen  Kieng  Hur  und  To  Ii  pn  lang  fliessondon  Nebenflusses, 
die  Quelle  des  Snri-Kol-Plnsses  etwa  oinen  Liinfjeng^rjid  uordwostlich  von 
der  auderu  am  Tugarma-Gebirge.  „Ertek  uom  moiitis  in  Turkistau ;  u  quie- 
ted  horse-cloth  R(ichardson)*,     yiillers,  Lasleon  Penioo-Latinnm  I.  S.  75. 

***)  Sarikol  „pt  lbt  r  Arm**,  fary  kul  „geHn  r  Sklave",  Sary  liül  „p'clber 
See";  nach  Shaw  wohl  zu  unterscheidende  Ausdrücke.  Letzterer  liisst  übrigens 
kol  sowohl  .Arm''  alä  „Sklave"  bedeuten  und  will  in  Turkistan  von  einem 
gleichnamigen  See  nichts  gehört  haben  (t.  Visite  to  High  Tartary.  London 
1S71).  Daprejrcn  hat  seine  1875  in  T.aliorc  trschiencne  „Skctcli  of  the  Turki 
Lauguagc"  S.  84  deu  Ausdruck  .sariu^h  kul  (k  mit  Punkt  als  Härtezeichen). 
Die  Einwohner,  welche  1869  von  Ya'k  ub  lieg  mit  Gewalt  nach  dem  K9k- 
yar-Gebirge  Tonetet  wurden,  haben  nach  Shaw  eine  arische  Sprache  (wenn 
auch  eine  von  den  Hndaksrbnncrn  abwi>ichcnde  Mundart)  ond  nach  chine- 
ftisclieu  (Quellen  gelbes  Haar,  woher  wohl  der  Name« 
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Bald  heisse,  nnd^  welcbei  schon  früher  einen  Tribnt  toa 
7  Schwertern  oder  Äxten  geliefert  habe.  Von  Kandot  nordweaC- 
lich  komme  man  in  9  Tagen  nach  Badakschan,  dessen  Khan 
der  Sultan-Schah  sei  and  dessen  Tribut  in  Säbeln  oder  Äxten 
nnd  8  Rossen  bestehe.  5  Tage  weiter  nach  Norden  komme  man 
nach  Tamukan  und  nach  3  Tagereisen  weiter  nordlich  nach 
Tschaygäb;  von  da  in  3  T.ipjereisen  sudwestlicher  Richtung  nach 
Xunduz,  von  wo  man  in  3  T;tf»en  nordwestlichen  Weges  nach 
Tarkan  konmie ,  welches  mit  Gazni  benachbart  sei,  von  Hestntshi 
bis  Tarkan  seien  die  Bewohner  alle  vom  Stamm©  der  Galtslia*). 
Von  Bolor  komme  man  nach  Westen  zu  in  20  Tagen  nach 
Aiwakan,  welches  snch  Kobnr  genannt  werde.  Da  es  sich  mög- 
licher Weise  mehr  nm  die  Gebiete,  als  nm  bestinimte  Ortschaften 
handelt  nnd  die  Schriftseichen  genan  dieselben  sind,  mit  denen 
s.  B.  das  I  thang  yn  ihn  Kabnl  beseichnet,  so  ist  letsteres  offen- 
bar der  entsprechende  Käme  und  Aiwnkan  ist  der  von  den  Peisem 
stammende  Name  Afghän.  Übrigens  ist  es  wohl  nicht  nnwichdg, 
hier  das  I  thang  yn  tha  sn  Tergleichen,  weldies  in  diesen  west- 
lichen Gebieten  zwar  gelegentlich  kaum  einen  oder  zwei  Namra 
auf  der  Seite  aufweist,  dagegen  aber  die  gewohnlichen  Reisewege 
mit  Strichelchen  angiebt.  Diese  fuhren  von  Yarkund  in  südwest- 
licher Richtung  über  den  Narat  Daban  und  westlich  nach  Sarikul 
(38°  N.  B.,  42  — W.  L.  von  Peking),  wo  sich  die  W^ege 
scheiden,  deren  einer  in  dem  südwestlich  belegenen  Kot^hut 
(Katsbut**))  aufhört,  während  der  andere  nach  Nordwesten  un- 
weit des  Kara  kal  nnd  des  Lagerplatzes  der  Naiman-Burnten 
sich  mit  dem  nordlich  um  den  See  fahrenden  Wege  krenst,  am 
weiter  nach  der  Pamir  genannten  örtlichkeit  sa  fuhren.  Von  der 
Kreusung  fuhrt  der  von  Norden  kommende  Weg  weiter  nach 
Süden  über  den  Aksn  nnd  die  Grense,  spater  teils  sndwestlidi 
nach  Waxftn  (etwa  88*  N.  B.,  45*  W.  L.  yon  Peking),  teils  süd- 

*)  TTjfftlvy  hat  einige  Wörter  untl  Redensarten  der  Sprache  der  Galt>chÄ8 
des  Yaguab-Thales  zwischen  Serefschau-  und  ILisaar-Gobirge  gesammelt, 
unter  denen  die  einen  gans  «riseh  aossehen,  andere  ebenso  daniwl  eind. 
Zahlwörter  sind  1  i,  2  du,  3  therai,  4  tfo,  5  ao,  6  u/sh,  7  nau,  8  dam, 
9  kissn.  10  dash.  „Rind":  ^ova,  erinnert  «n  einen  weitverbreiteten  arischen 
Wortstamm,  gur  „Berg"  au  das  afghauiäche  gör.  Auch  die  Galtschas,  die 
U.  seiner  Ünteranchmig  nnterwarf,  waren  htnflg  blond,  blauäugig  und 
birtip:. 

**)  Shaw  crwUlmt  S.  205  a.  a.  O.  nach  der  Erzählung  eines  Arguns, 
d.  h.  eiues  ka-schmirLsch-türkischeu  Mischlings,  der  von  den  Kandzhuti'a  al« 
Sklave  verkauft  sei,  der  auf  dem  Karakftram  entopringende  Flnee  gehe 
nach  Siiikul  (cirrentllch  Sarikol).  Daran»  achliesst  Shaw,  daM  dieses  nicbt 
der  von  Wood  besuchtö  See  sein  könne.  Es  handele  sich  um  eine  kleine 
von  dem  einzigen  Überbleibsel  arischer  Bevölkerung  östlich  vom  Pamir  be- 
wohnte Provins. 
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östlich  and  später  südlich  nach  Bolor  (etwa  ST'^N.  L.,  44°  W.  L. 
TOD  Peking),  tod  da  nach  Badakaehan  (36*80'  N.  B.,  etwa 
44*  W.  L.  TOD  Peking)  and  weiter  sndlicb,  später  efidweetlieh 
nach  Tiaken  (85*80'  N.  B.,  etwa  44*W.L.  von  Peking),  snd- 
weetlidi  nach  Kboeti  (welches  noch  einmal  erwähnt  wird,  also 
sich  wohl  auf  die  Landschaft  Khost  besieht),  Bnderlib  (etwa  anf 
33'^°  N.  B.  irrtümlich  gesetst),  dann  westlich  (statt  südlich)  naeh 
Tsharikär,  von  da  westlich  und  westsndwestlich  nach  Kandahar, 
oder  südsüdwestlich  nach  dem  wenig  entfernten  Kabul  (Kopur 
wie  oben).  Weiter  ist  im  Si  yü  shui  tao  ki  bei  Gelegenheit  der 
Erwähnung  Kabul's  von  den  Kriegen  des  Achmed  Schah  und  der 
Grossmogule  zu  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  die  Rede,  bei 
welcher  Gelegenheit  von  Lahor  gesagt  ist,  daas  es  von  Yarkaad 
62  Tagereisen  entfernt  liege. 

3)  Von  Sary  Kul  nordlich  komme  man  in  3  Tagereisen  nach 
KuD,  weiter  nordwestlich  in  2  Tagereisen  nach  VVa;ifan,  weiter 
nordwestlich  in  2  Tagen  nach  Tshatral,  einem  Scheidewege,  von 
dem  es  in  einem  Tage  nach  Norden  nach  Roshan  gehe,  wlhrend 
man  nach  Westen  in  einem  Tage  nach  Shignan  komme,  dessen 
Häuptling  (Sbäh)  sich  wahrend  der  Herrschaft  Khien-Lnng  (1786 
bis  1796)  durch  seine  Graasamkeit  und  Feindschaft  gegen  den 
Halüm  Beg  von  Yarkaod  ausgeseicbnet  habe.  Von  dort  komme 
man  weiter  nach  Nordwesten  zu  in  2  Tagereisen  nach  Derwfts* 
Von  Derwas  thalab  wohnen  noch  Galdscha-Stamme ,  nördlich  von 
da  aber  die  Kortidzhin-  (Karategin-?)  Buruten').  Nordlich  von 
Rosh.MiJ  sei  Khokaiid  (Ho-han,  sprich  Xo-^an);  von  der  Stadt  dieses 
Namens  wäre  Sary  Kul  naeli  Südosten  10  Tai^ereiseu  entfernt  (!). 
Hier  gehen  die  Bemerkungen  aut"  die  Rei.sewe^e  des  letztgenannten 
Fürstentumes  über,  welche  es  sich  wohl  kaum  niehr  lohnt  aufzu- 
zählen. Der  grosse  Beg  von  Khokand,  heisst  es,  nenne  sich  Khan; 
in  Taschkeod  hätten  sich  ehemals  Shö-ti  Khodzha  und  Molosha 
Mnshi  in  die  Herrschaft  getheilt;  da  ersterer  sich  Übergriffe  er^ 
lanbt,  hatte  sein  Nebenbuhler  ihn  beim  Erdeni*Beg  in  Khokand 
▼erklagt  und  um  Hfilfstrnppen  gebeten.  Nachdem  erst  Molosha 
Mnshi  das  ihm  genommene  Gebiet  surnckerhalten,  hatte  sein  Geg- 
ner sich  mit  den  westlichen  Khasaken**)  und  mit  dem  Beg  der 

*)  Kortidshiu  ist  statt  Kortim ien  auch  auf  S.  1Ö9  des  XV.  Jahr- 
ganges der  SSeitichrift  zu  lesen.  leh  batle  dfe  swei  Ihnliehen  Schriftzeichea 
mien  (eigentlich  «Baomwolle")  und  kin  („Gold-Stickerei",  jetzt  im  Norden 
tshin  gesproclien)  verwechselt,  wie  ich  mich  uiich  Ansicht  der  Uspenski'schen 
russischen  Bearbeitung  der  vorliegendeu  Abteilung  des  Si  yü  shui  Uio  ki 
flberseugte.  Herr  Uspenski  sieht  in  Ke-r-ti-tssin  eine  Umschrift  fSr  Kara- 
tegin (■.  8.  102  von  Uspenski's  „Auszüge  aus  dem  81  yü  tiioi  tao  ki*  (Za- 
piaki  .  .  .  pn  ot<!jeleuiju  etuografi'i  VI). 

**j  Kuzak,  ^&me  der  sogenauuten  Kirgisen  der  Steppe. 
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Khodshiat-Beissele  vereinigt,  worauf  swei  Sohne  des  Moloelw  er- 
seblagen  wareo.  Der  Khan  Ton  Khokand  hätte  swar  Taschkend 
angcgriffeii,  von  Beissele  sei  es  aber  entsetst  worden,  and  darauf 
hätte  dieser  einen  Einfall  in  das  Gebiet  von  Khokand  gemacht 
Zwei  Joche  seien  anf  der  Gronse  von  Khokand  nnd  der  türkischen 
Stämme,  das  Kaplan-  („Tiger**)  Joch  nnd  das  von  Sadi^Bnlak,  wo 
die  Edegene- Barnten  wohnten.  östlich  vom  Joche  seien  die 
Türken-Stäniino,  westlich  Khokand.  Von  letzterem  westlich  sei 
in  15  Tagen  Bocbara  zu  «ri eichen,  „auch  ein  grosses  Land% 
welches  von  dem  südöstlich  liei^ienJeii  Sary  Kul  32  Tagereisen 
entfernt  sei.  Die  übrigen  Angaben,  wonach  die  Vasallen«itadt 
Öltnipai  7  Tagereisen  nach  Osten,  Dzhizak  3  Tagereisen  östlich, 
Pai'r/a  3  Tagereisen  norliü^tlich ,  Gaziii  10  Tagereisen  südwest- 
lich, Kandahar  20  Tagereisen  südwestlich  liege,  sind  wohl  wegen 
ihrer  Unvollstandigkeit  nicht  recht  verstandlich.  Hier  endet  die 
lange  Anmerkung,  die  sich  an  den  Namen  Sary  Kul  knüpfte  and 
den  Zweck  hatte,  die  von  dorl  aoslanfenden  Verkehrswege  anta- 
geben.  Der  Verfasser  fngt  indessen  noch  einige  Worte  aber  die 
Bewohner  dieses  Landstriches  hinsa,  die  bemerkenswert  sind. 
Man  ist  es  in  Deotschland  gewohnt,  blondes  Haar  vorsngsweise 
als  Kennseiehen  germanischer  Abstammang  sa  betrachten,  ob- 
gleich man  im  In-  and  Auslände  Vieles  finden  kann,  was  dagegen 
spricht;  im  ganzen  geht  man  aber  wohl  nicht  fehl,  wenn  man  an- 
nimmt, dass  je  weiter  nach  Soden>  desto  mehr  das  schwarze  Haar 
überwiegt,  und  voYi  dem  zahlreichsten  Volksstamme  der  Welt,  den 
Chinesen ,  kann  man  mit  wenigen  (noch  dazu  krankhaften)  AuS" 
nahmen  sagen,  dass  sie  schwarzhaari^f  sind.  Wenn  Klaproth  und 
nach  ihm  Ritter  die  chinesischen  Nachrichten  über  blonde  Stämme 
in  Inner- Asien  niit  dem  ganzen  Eifer  auffassten,  der  die  ersten 
indisch-germanischen  F'orschungen  begleitete,  so  musste  daher  der 
Eindruck,  den  der  Umstand  auf  den  chinesischen  Beobachter 
machte,  ein  weit  mehr  anmittelbarer  sein.  ^Bei  diesem  Menschen- 
schlage'',  sagt  der  Verfasser,  «amgiebt  ein  gelber  Bart  die  Wangen 
gleich  einer  Löwenmähne,  was  bei  den  Türken  insgesamt  sich 
nicht  so  verhält*^  Über  die  Einwohner,  heisst  es  weiter,  sei  ein 
Hakim  Beg  vom  fünften  Range  gesetst,  nnd  betrage  der  jährliehe 
Tribnt  27%,,  Unzen  Goldes. 

Nachdem  dieser  Quellfluss  eine  Wendung  nach  Südosten  ge- 
macht, nimmt  er  ein  Gewässer  anf,  welches  ostlich  vom  Kiang- 
Hun-Gebirge  herfliesst,  nach  weiterem  östlichen  Laufe  fliesst  er 
südlich  von  To-Ii  pu-lung  vorü!)er,  von  welchem  Orte  er  den 
Namen  To-li-pu-lung-hu  erhält;  n  ich  mehr  als  100  Li  »irulöst- 
licljen  Laufes  wen<let  er  sich  n;ich  Nordosten  und  dann  nach 
Nordwesten,    worauf   er    nach    mehreren    100  Li    nördlich  am 
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Mirdfii-Gcbirge  herfliesst.  Für  dieses  wird  in  der  folgenden  An- 
Tiierkung  als  jilferer  Nsinie  Pi-lö  angegeben.  Von  Yiirkand  gehe 
es  70  Li  südwärts  bis  Poskam,  50  Li  weiter  südwestlich  nach 
Xan  Lengen  (Lenger  persisch  „ Kloster oder  ^Grabmal**),  weiter 
150  Li  sfidwestltcii  nach  dem  Landgate  Ying-o  (Yengi— ^Neu'^), 
weiter  80  Li  tndwestltch  naeh  dem  Tsbypan-  Bealen*'?)  Gebirge, 
50  Li  weiter  sndweatlich  naeh  Adse-xanaar,  60  Li  weiter  süd- 
westlich bis  som  Mirdai-Oebirge.  Da  das  Si  ja  won  kien  la  von 
einem  Mi-lö-tai*daban-8bnn  spricht,  so  handelt  es  sieh  also  wohl 
um  ein  Mirdai  (Mir  dagby?)  daban^*),  einen  Pass  des  Namens  (?). 
Der  obere  Teil  des  Gebirges  von  über  30  Li  sei  zu  allen  Jahres- 
zeiten mit  Schnee  bedeckt,  das  Thal  über  60  Li  tief.  Das  Ge- 
birge bestehe  aus  3  Teilen,  der  untere  sei  bewaldet,  der  obere 
bestehe  ans  lauter  Felsen,  der  mittlere  aber  heisse  wegen  der 
nnHb8ehl>aren  Menge  von  Edelsteinen  Yu  .shan  („  Nephrit- Berg"). 
Die  Edelstein-Sucher  ritten  auf  Yak-Kühen  bis  zum  Gipfel, 
meisselten  die  Steine  los  und  holton  spater  das  Herabgefallene 
ab,  was  immer  ein  Gewicht  von  einer  Million  chinesischer  Pfunde 
(kin)  hätte.  Der  Berg  gehöre  mit  dem  Qipfel  des  Marghuluk- 
Gebirges  sosammen.  Die  Farbe  des  Nephrites  sei  grnnlieh- 
schwars,  der  Bau  hart,  der  Klang  rein  nnd  lange  naehhallend. 
Im  Jahre  1768  sollen  naeh  einander  von  Tarkand  52  Stocke 
dieser  Steinart,  deren  Gewicht  über  4084  chioesisohe  Pfhnd  be* 
tragen  habe,  eingesandt  sein,  am  am  kaiserlichen  Hofe  als 
Glockensteine  in  dienen,  im  folgenden  Jahre  66  Stack.  Der 
Verfasser  giebt  die  verschiedenen  Tone  nn,  zu  deren  Erzeugung 
sie  bearbeitet  wurden;  aosserhalb  des  kaiserlichen  Hofes  durfte 
man  sich  nur  des  in  China  verschiedentlich  vorkommenden  Kling- 
steines bedienen.  Das  Buch  geht  hier,  auch  mit  Anführung  des 
Hui-tien  und  der  Erzeugnisse  von  Khoten,  näher  auf  den  Gegen- 
stand ein,  als  mit  diesen  Zeilen  verfinbar  ist;  als  Merkwürdigkeit 
werde  jedoch  noch  erwähnt,  dass  die  Steine  vom  Mirdai-Gebirge 
mit  der  sogenannten  „dsungarischen  Säge**  verarbeitet  wurden. — 
270  Li  sädwestlieh  von  Tarkand  lag  die  Wache  Ülaryk  Karaold 
(yü  16  a  Ii  k*ö  k*ia  Inn)  unterhalb  des  gleichnamigen  Berges 
(yn  losssnl?  soll  ttrein**  nnd  „durchsichtig'*  bedenten,  ond  unter* 
halb  des  Berges  soll  ein  Wasserlanf  mit  klarem  Wasser  sich  be- 
finden)! dort  wohnenden  Türken  sollten  eine  andere  Art 
Nephrit,  schwara  and  wie  von  Blat  getrankt,  der  vom  Marghulak- 
GebiiLTH  stamme,  nach  Yarkand  zum  Verkaufe  bringen,  der  da- 
nach den  Namen  ^Nephrit  von  Ülaryk**  fähre.  Der  Nierenstein 
•oll  gegen  Steifheit  der  Beine  schntsen  naeh  einem  alten  Aber^ 


*)  Mir  dagby  etwa  „Fttrstenberg*' ? 
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glanben,  Trota  dea  Ende  der  tiebensiger  Jahre  des  Torigen 
JahrhandertB  erlaseenen  Verbotes  wurde  noch  immer  heinieh 
▼on  dem  Steine  gewonnen.  Man  erriehtete  nbrigens  eine  Wadie 
dort,  Mirdai  karanld. 

Vom  Hirdai-Gebirge  ab  wendet  eich  der  FluM  nach  Nord- 
osten und  fliesst  nördlich  am  Yengi-Tshypan-Gebirge  Tornber,  wo 
er  den  Namen  Tsö-pu-lo-shan  *)  annimmt.  Nach  weiterem  nordöst- 
lichen Laufe  von  110 — 120  Li  fliesst  er  nordlich  Ton  dem  Laad* 
gute  Kusar-Ab  260  Li  südwestlich  von  Yarkand  vorbei,  welches 
zugleich  die  Ortlichkeit  ist,  wo  sich  das  sechste  Lager  (ying)  für 
die  Gewinnung  des  Nierensteint s  beündet.  Nach  weiterem  nord- 
östlichen Laufe  vun  40  Li  kommt  der  Fluss  südlich  vom  Land- 
gute Katschung  vorbei,  welches  als  fünftes  Lager  dient,  60  Li 
weiter  nach  Nordosten  am  Gute  Armas  an  dessen  Sudseite,  wo 
die  Mirdaiqaelle  von  Süden  in  den  Flass  mündet  und  wo  das 
vierte  Lager  steht.  Weitere  50  TA  weit  naoh  Nordosten  fiiesst 
der  FInss  an  Targhatshi  nördlich  Torbei,  welches  das  dritte  Lager 
ist,  nnd  80  Li  weiter  in  derselben  Richtung  nördlich  vom  Land- 
gnte  Ulnk-ming,  welches  als  «weites  Lager  dient.  Nach  weiteren 
80  Li  nordostlichen  Laufes  fliesst  er  nordlich  an  dem  Land- 
gute  Uluk  Tubi  her,  wo  das  erste  Lager  ist.  70  Li  weiter  in 
derselben  Richtung  fliesst  der  Fluss  an  der  Südseite  der  Stadt 
Yarkand  vorüber.  Der  Fluss  wird  dort  gegen  Herbst  so  rein, 
das«!  man  den  Grund  sehen  kann.  Dieser  Umstand  hatte  erst  die 
Beliorden  veranlasst,  in  seinem  Bette  Nierenstein  suchen  zu 
lassen,  was  aber  eine  kaum  der  Rede  werte  Ausbeute  rur 
Folge  hatte.  Als  man  bald  darauf  im  Thale  des  Katshung  Ge- 
birges (s.  o.  5.  Lager)  reichliche  Mengen  fand,  gab  man  das 
Suchen  bei  Yarkand  auf,  da  mau  nunmehr  von  dort  18  500 
bis  18  600  Ein  jährlich  einschicken  konnte.  Vor  der  Unter- 
werfnng  um  Mitte  des  Torigen  Jahrhunderts  hatte  sich  im  Yar- 
kand-Flnsse  kein  Nierenstein  gefunden;  aber  1777  wurde  be- 
richtet, dass  80  Li  oberhalb  der  Furth  von  Tangbalik  (Tam>Balik?) 
ein  Fundort  des  Steines  sei;  indessen  blieb  der  Ertrag  gering. 

Der  Fluss  soll  sich  (von  der  Stelle,  wo  sich  der  Verfasser 
nach  Yarkand  wandte)  nacli  nordwestlidiem  Laufe  70  Li  süd- 
östlich Ton  Yarkand  an  einem  Becken  erweitern  und  das  Gewässer 
wegen  der  Schlinggewachse  ein  schwarzliches  Aussehn  haben, 
weshalb  es  Kara  (U)su  „schwarzes  "Wasser^  genannt  werde.  Dort 
sei  es,  wo  seiner  Zeit  der  kaiserliche  Feldlierr,  der  Herzog 
Tshao,  umzingelt  worden  sei.  Die  Aufständischen  hätten  das 
„schwarze  Wasser abgeleitet,  und  die  Umzingler  hätten  sich  mit 


'  j  Z&buUbau  ?  z  =  weichem  s. 
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wenigem  durchsickernden  Wasser  begnügen  müssen.  Einige 
Bäame  des  Waldes  hätten  jene  zu  Geschützen  auserseben;  auch 
hätten  seine  Kriegsgefährten  wob  Bäumen  die  Bleikugeln  gezogen 
mat  Ergänzong  des  Schiessbedarfes.  Der  Verfasser  war  selber  an 
Ort  und  Stelle  und  sah  daneben  den  Tempel  Hjen-TU-sse  nnd 
weiter  nordlich  eine  Ahnenhalle  der  Mntter  Erde  (H6n  thn 
9 Kaiserin  Erde**),  in  deren  ümfassnng  sieh  ein  nralter  Banm  be- 
fand, zn  dessen  Umspannang  mehr  als  10  Menschen  gehörten; 
die  Zweige  seien  morsch  und  verstümmelt,  80  dass  man  ihn  mit 
Mauerwerk  umsogen  habe;  auch  der  hätte  schon  Ton  Bleikugeln 
sn  leiden  gehabt. 

Nachdem  der  Fluss  nach  nordöstlichem  Laufe  Yambalik 
erreicht,  komme  er  südlich  an  der  Ahneuhalle  des  Dracliengottes 
(Lung-shön-tze)  vorüber,  die  50  Li  südöstlich  von  Yarkand  liege. 
Dieselbe  sei  1777  erbaut. 

Nach  weiterem  nordöstlichen  Laufe  von  mehr  als  1 10  Li 
vereinige  sich  der  Fluss  bei  dem  Gute  Muklit  (200  Li  östlich 
TOD  Yarkand),  mit  dem  östliehen  Qnellflnsse«  Letsteres  werde 
auch  Maiget  genannt. 

Der  Tensa*Ab. 

Der  östlidie  Qnellflnss  entspringt  auf  dem  Kfikyar^Oebirgo 

(einem  Teile  des  Nan  Shan  von  Xoten),  welches  von  der  blauen 
Farbe  (kük)  der  Berge  und  einer  an  seinem  Fusse  befindlichen 
Einsenkung  (yar)  den  Namen  haben  soll*).  Nachdem  sich  die 
Quelle  nacb  nördlichem  Laufe  mit  einer  von  Westen  kommenden 
vereinigt  hat,  Hiesst  das  Gewässer  weiter  nördlich  über  200  Li 
weit,  wo  die  Stadt  Sbatu  (lürkiscb  „Leiter"*)  an  ihm  liegt.  Dann 
teilt  es  sich  in  einen  westlichen  und  einen  östlichen  Arm,  welche 
sich  aber  IHO  Li  weiter  wieder  vereinigen.  Nachdem  der  Fluss 
dann  100  Li  nach  Osten  geflossen  ist,  erhält  er  seinen  obigen 
Namen  (Thing-tsa  soll  auf  Persisch  „ruhig"  bedeuten;  ab  „  Wasser 
ist  nnverkennbar),  neben  dem  auch  der  Name  Hapla^szS-than  Tor- 
kommen  soll.  Nach  dem  Verfasser  befindet  sich  die  Quelle  anf 
40*80'  N.  B.  nnd  Si^^bO*  W.  L.  von  Peking,  nach  dem  I 
thuBg  yn  fba  jedoch  etwa  36*  86'  N.  B.  nnd  40*80'  W.  L. 
Ton  Peking. 

Nach  weiterem  nordöstlichen  Laufe  fliesst  der  Fluss  ostlich  ?on 
der  genannten  Wache  Ülalik  (Ülarikz)  vorüber  nnd  noch  weiter  an 
Kargalik  („Krähenort'*  nach  dem  Verfasser  von  den  vielen 
Krähen,  die  dort  auf  den  Binmen  des  Waldes  nisten),  welches 


*)  KukUr,  wie  Shaw  schreibt,  das  letde  Dorf  anf  dem  Winterwege 

nach  Tibet. 
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als  auf  dem  Wege  von  Xoten  nach  Yarkand  befindlich  schon 
bekannt  geworden  iat.  Von  da  an  beisftt  der  Flnas  naeh  der  ge- 
nannten Stadt,  noch  weiter  unterhalb  Taehindal-Floas.  An  einer 
Furth  deaaelben  maehten  die  Aufotandischen  den  Übergang  atreitig, 
als  der  Unterfeldherr  Pu  den  Oberbefeblahaber  Hersog  Tahao- 
Hwei  entaetste  bei  Gelegenheit  der  obenerwähnten  Umtingelaag. 
Nach  weiterem  nordostlichen  Laufe  vereinigt  sich  der  Tengsa^ 
Ab  mit  dem  westlichen  Quellflusse)  nnd  beide  bilden  den 

T  h  s  u  n  g  -  L  i  ti  g  -  X  an  -  II  o  , 

oder  ^südlichen  TlisuDjij-Linf^-Flu!*?'^.  Der  Verfasser  kommt  imoli 
einmal  auf  Yarkand  zurück,  in  dessen  AUstinlt  B:ilikiiii  20<r,  Manu 
aus  den  H  Bannern  von  Turfan  und  TtSO  vom  müiuii  Banner 
von  Slian-Si  (Schen-Si)  und  Kan-Su  lägen.  lui  Südosten  der  Stadt 
befindet  »ich  eine  verlailene  ray;ode  von  über  300  cliinesisclieu 
Fuss,  welche  die  Türken  tute  (perf.  tut  „ Maulbeere tuteh  „ Geräten- 
korn'^P)  nennten,  nnd  von  der  es  faeisse,  die  KoU*Hotai  (Kara- 
Xatai)  hätten  sie  erbauet.  Sndlieh  von  der  Stadt  sei  ein  alter 
Friedhof  mit  einigen  sehnen  von  Kiefern  nnd  Lebensbäumen,  mit 
steinernen  Schafen,  Kamelen,  Pferden  nnd  swei  Menseben  mit 
demTäfelehen  der  Beamten  in  der  Hand  nnd  mit  Sehwertem  um- 
gürtet. £s  heissCf  das  sei  das  Grab  eines  Mannes  von  Kara- 
Xatai;  wenn  man  wünschen  sollte,  es  der  Erde  gleich  su  machen, 
so  thuen  das  schon  Wind  und  Begen.  Die  £inwohner  nannten 
die  Chinesen  (Han-zhon)  Xatai  (IIo  ta'i).  Derartige  Standbilder 
bei  Grabern  und  Zugange  zu  solchen  mit  zwei  mehr  oder  weniger 
lauf^en  BiMsaukn-Heihen  lindel  man  noch  ruehrfaeh  in  China.  Die 
Kit  an  oder  Liao,  aus  deren  Namen  der  tüikische  und  der  russi- 
sche Nainen  Chinas  (Xatai.  Kitai)  entstanden  ist,  waren  Tungusen, 
was  wenigstens  aus  dtn  hinterlassenen  Wörtersanimlungen*)  lior- 
vorzugehen  scheint,  mussten  aber  in  der  llerrschatt  iler  Mand- 
schurei, eines  Teiles  des  nördlichen  Chinas  und  der  Mongolei  ta 
Anfang  des  12.  Jahrhunderts  den  stammverwandten  Altan-Khanen 
(den  Kin,  oder  dem  „goldenen  Herrscherhause*)  weichen.  Damals 
hatte  sidi  ein  Teil  der  Si  Liao  oder  „weatliehen*'  Kitan  nach 
Tnrkistan  gewandt  und  dort  das  Reich  der  Kari|-Xatai  oder  Kur- 
Khane  gegründet,  welches  spater  von  dem  grossen  Reiehe  der 
Mongolen  verschlungen  wurde.  Der  von  Ritter  (h,  Bd.  S.  485) 
erwähnte  Ort  Kara  Katai  zwischen  Khokand  nnd  Margilian 
bewahrte  später  noch  den  Namen. 

Nach   60  Li  nordwestlichen  Laufes   (von    der  Mündung  des 
Tenslib  gerechnet)  flieset  der  Thsung-Ling-Man-Uo  auf  der  Nord- 


*)  f.  Schott,  Kitai  und  Karakitai  8.  et 
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ost-Seite  der  Feste  Aidzhit;fu  vorüber,  wt  lclie  70  Li  von  Yarkand 
liegt.  Nach  60  Li  nordöstlichen  Laulcs  von  da  fliesst  der  Fluss 
südlich  von  der  Feste  Laüik  (nach  dem  I  thong  yü  thu  Ailik) 
vorbei,  nach  90  Li  seines  nach  Kordosten  gerichteten  Laufes  süd- 
lich Ton  der  Feste  Mainat«  lOOLiweiter  südlich  von  der  Feste  Alangor, 
nach  80  Li  südlieh  der  Feste  Aksakmalar.  Da  in  dieser  ein 
Kornspeicher  ist,  so  heisst  sie  im  Monde  des  Volkes  thsaog^thai 
«»Speichertharm**.  Schon  1762  war  vorgeschlagen,  unter  den  14  be- 
festigten Ortschaften  (ktin  t^ai)  am  Wege  von  Aidzhit^u  bis  Aksa 
jede  fünfte  an  einem  Kornlager  za  machen  und  das  Getreide  auf 
4  eigens  gebauten  Schiffen  auf  dem  Yarkand-Flusse  herbeizufahren. 
1777  sei  Yambalik  (Yang-wa-li-k'e)  oberhalb  am  Fluflse  als  Hafen 
vorgeschlagen  ,  da  das  Wasser  dort  breit  tjcmig  sei.  Der  Fluss 
ist  hier  mit  dem  Namen  Yü-ho  „  Nii  renstein- FIums ~  benannt, 
welcher  Name  n:\ch  einer  Anmerkung  dem  ganzen  Yarkand-Flusse 
zukommt.  Dort  könne  dann  j«  des  Jahr  das  Getreide  iiiieb  Aks;:k- 
irtalar  verscbifit  werden;  da  aber  der  niedrige  Wasserstand  j)lotz- 
lich  die  Schiiffahrt  hindern  könne,  mochten  auf  beiden  Ufern  mit 
bo-thnng-Banmen  bepflanzte  Wege  von  mehreren  handert  Li  dem 
Übelstande  abhelfen,  dass  die  tausendfache  Liste  ersinnenden 
Torken  nicht  immer  die  Wüstensalz-Thranen  am  Thurm  e  als  trotsige 
Oiste  ausschütteten,  um  sie  su  verkaufen.  Thnng  ist  ein  öl 
liefernder  Baum;  nach  Porter  Smith's  Coutribntlons  towards  the 
nateria  media  and  natural  history  of  China  komr<  t  der  Name 
den  Arten  E/aeococca  verrucosa ,  E.  vern'ira  und  Paulownia  im" 
perialis,  sowie  Jairopha  xa.  Das  Beiwort  bu  vor  tuog  beseicbnet 
die  Herkunft  aus  Tnner-Asien. 

Von  Aksakmalar,  welches  wohl  von  den  ausblübetiden  Salzen 
den  Namen  haben  n  ni;,  da  ak  im  Türkischen  „weiss"*,  sagina 
„Melkung'*,  die  Endung  lar  die  Mehrheit  bedeutet,  —  fliesst  der 
Yü  ho  weiter  nach  Nordosten  utid  kommt  nach  7o  Li  in  die 
Gegend  der  alten  Befestigung  von  Bisakti,  an  welcher  er  südlich 
voi  b<  ifliesst.  Von  hier  fliesst  er  nach  70  weiteren  Li  nordöst- 
lichen Laufes  südlich  von  der  alten  Befestiguug  Sarganus  vorbei 
und  80  Li  weiter  nordöstlich  südlich  von  dem  alten  Thurme 
Tshekdelik  Togayi  „Flusskrnmtuung'*  (togai)  des  „BrusH>eer- 
Dickicbtes*'  (tschekde  Brustbeere,  zizypha,  jujuba)  vorüber. 

Als  im  Jahre  1800  eine  Überschwemmung  den  Verkehr 
hinderte,  wurde  das  Oepack  nordwärts  geschickt  und  die  Be- 
festigung in  die  Wüste  verlegt.  Hierauf,  heisst  es  weiter,  habe 
man  ostlich  von  Aksakmalar  einen  Graben  gezogen,  der  nach  öst- 
lichem Laufe  von  90  Li  südlich  an  der  Befestigung  jPidsbanlik 
(„Wiesenheim'*)  vorbeigeflossen  wäre.  Es  ist  hier  wegen  der 
ostlichen  Richtung  und  cur  Vermittelung  mit  dem  nordostlichen 
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Laufe  des  Hanptflasses  von  Aksakoialar  aus  eq  bemerken,  daas 
alle  oben  genaonten  Ortsdiailen  ▼on  Tarkand  bis  Aksakoialar  dao 
Karten  nach  weit  ab  vom  Flusse  nnd  am  Heerwege  nach  Aken 
liegen,  und  dsss  dem  I  tbang  yu  thn  safolge,  die  Biehtang  der 
Wasserleitung  erst  eine  etwa  nordostliche  ist«  nm  dann  anf  der 
Brücke  von  Aksakmalar  sieb  immer  mehr  ostlich  an  wenden. 

Nach  einer  ostlichen,  dann  nordlichen  Wendnng  und  einem 
Laufe  von  75  Li  kommt  diese  Wasserleitung  an  dem  Hai-Nan* 
Mu-K'iao-Kün-T*ai^  dem  befentigten  ^Thurme  der  hölsemen  Bracke 
von  Hai-Nan''  vorbei,  welche  Brücke  über  einen  von  links  mun- 
denden Bach  führt*).  Nach  70  Li  weiteren  ostlichen  Laufes  Üiesst 
die  Leitung  südlich  von  dem  Kara-Tagh-Tburme  vorüber;  kara 
tagh  iat  „schwarzer  Berg*,  auch  giebt  die  Karte  liier  Berge  an. 
Nach  weiteren  10 — 2ü  Li  östlichen  Laufes  hört  die  Wasser- 
leitung auf. 

Westlich  von  erwähnter  Befestigung  der  Hai- N an- Brücke  ist 
ein  Seiteugruben  abgezogen,  der  nördlich  von  der  Feste  das  Onft 
Malar-Bashi  (Maral  Bashi**))  bewissert.  Das  Wasser,  sagt  der 
Verfasser,  steige  und  sinke,  gehe  aber  an  Anfang  des  Frühlings 
nnd  Sommers  nicht  bis  an  die  Radaehse  (sprichwortliche  Bedeoi- 
art).  £r,  der  Verfasser,  möchte  Torschlagen,  ans  dem  wenige  Li 
nordlich  vom  Oute  fliessenden  Ulan  Ussn  einen  nenen  Graben 
bis  zum  Gute  zu  ziehen. 

Der  Hauptfluss  hat  bis  südlich  von  Bartshuk  einen  östlichen 
Lauf.  Dort  sind  Sandhügel,  dann  kommt  der  Fluss,  und  südlich 
von  diesem  ist  die  Sandwüste.  Lu  Jahre  ITöS  nahm  Herzog 
Shu  den  Ort  Bartshuk  ein  und  berichtete,  er  habe  am  18.  Tage 
des  12.  Monats  diesen  Ort  erreicht  und,  da  das  Gras  nieder- 
getreten und  von  den  A ulsländischen  verbrannt  sei,  so  habe  er 
nach  Einziehung  von  Erkundigungen  am  20.  Tage  des  Monates 
eine  Furth  des  Yarkand-Fiusscs  durchschritten  und  sei  am  21.  Tage 
nach  Ergis  gelangt,  welches  etwa  8 — 9  Tagemärscbe  vom  Heer- 
lager sich  befanden  habe. 

Der  Flnss  hat  einen  östlichen  Laof,  bis  südlich  von  der 
Feste  Höng-Alak,  wo  der  Ulan  Ussn  nordöstlich,  der  Süd-Floss 
aber  gerade  östlich  fliesse,  so  dass  die  Bntfemnngen  swischen 
beiden  immer  annehme« 

Bei  Bartsch  ok  treffen  die  Wege  Ton  Kaschgar  nnd  Yar- 
kand  sasammen.  In  einer  von  dort  aus  abgesandten  Eingabe 
tadelte  der  genaunte  Unterfeldhcrr  Hersog  Shu  die  dermaligen 
Verbältnisse,  die  den  Ort  der  Pländerong  aussetsten,  während  von 

Die  Karte  des  Si  yä  tho!  tao  ki  giebt  bei  Pidshsalik  aehoa 
Berge  an. 

**)  Kopf  einer  naral  oder  Hirschkuh. 
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der  angeblich  90  Li  entfernten  Feste  IIöng-Alak  erst  in  5  bis 
6  Tagen  Hülfe  von  Seiten  der  50  Mann  starken  Besatzung 
kommen  könne.  (Eine  Anmerkung  sagt,  dass  die  beiden  Be- 
festigungen dermalen  150  Li  von  einander  entfernt  seien;  die 
Karten  geben  mitten  zwischen  beiden  die  Feste  Käktsher  an). 

Nach  weiterem  ostlichen  Laafe,  fahrt  unser  Verfasser  fort, 
▼ereinige  sich  der  Söd-Flass  mit  dem  Nord-Plasse.  Er  fährt 
jedoch  noch  die  Angaben  des  Ho  jüan  ki  lio,  eines  der  letsten 
Hälfte  des  vorii^en  Jahrhunderts  entstammenden  Werkes,  an,  denen 
sofolge  der  Plnss  von  der  Mnndnng  des  Teni&b  aber  400  Li 
nach  Nordosten  bis  com  Matsar  Tagh  (nach  dem  I  thnng  yu  thn 
89 •  N.  B.,  37°  36'  W.  L.  von  Peking)  fliesse,  von  welchem  süd- 
lich die  Gobi  sich  befinde.  Von  da  üiesse  der  Fluss  in  ostlicher 
Richtnog  500  Li  weit  bis  Kabak  Agzj,  d.  h.  bis  so  der  Ver- 
einigung mit  dem  Kaschgar- Flusse.  Über  das  angezogene  Werk 
verlohnt  es  sich  wohl  noch  zu  srtgen,  dass  nach  Wylie's  Notes  on 
Chinese  Literature  (S.  48)  der  Veif;t.*ser  sein  Werk  (dessen 
Name  Ho  yüan  ki  lio  einen  Ahriss  der  Besclireibung  der  Quellen 
des  ho**,  d.  h.  ^des  Muaiig-ho**  bedeutet)  aus  einer  ausgedehnten 
Benutzunn;  aller  seiner  Vorgänger  geschöpft  hat,  und  dass  die 
Eigennamen  durchweg  nach  den  Landessprachen  erklärt  sind. 

Die  oben  angegebenen  Entfernungen  der  am  Flosse  belegenen 
Ortlichkeiten  heroben  anscheinend  grösstenteils  »of  Schstsungen, 
die  mit  den  an  den  Verkehrswegen  liegenden  Wachen  nnd  kleinen 
Festangen  sosammenhangen;  wo  dieser  Anhalt,  wie  Ton  Aksakma- 
Ur  an,  den  Verfasser  im  Stiche  liest,  ist  er  froh,  sich  anf  eine 
berahmte  anderweitige  Quelle  statten  sn  können.  Dass  es  sieh 
aber  nicht  allein  nm  die  Entfernung  der  Festungen  von  einander 
handelt,  lehrt  ein  Vergleich  mit  den  Angaben  des  Si  ya  wön  kyea 
In.    Nach  diesem  sind  nämlich 


Ton  Aksa 


bis  Ai^or 

80 

Li 

Transport  605  LI 

„  Tangaryk 

60 

f» 

bis  Sarghunus 

70  „ 

„  Tukit 

100 

»» 

„  Bisakti 

70  „ 

„  Ilatu 

60 

«1 

,,  Aksakmalar 

60  „ 

Urtusker 

55 

»♦ 

„  Alangor 

60  „ 

„  Ting:.tyk 

40 

n 

„  Mailat 

70  „ 

„  KüktH!ie(r) 

50 

9» 

,,  Lailik 

70  „ 

Bartshuk 

80 

n 

„  Aidzhit;(U 

70  „ 

„  Tschekdeliktoghaiy 

80 

Yarkand 

70  „ 

606  Li  snsammen  1146  Li 

(Gesamtentfernung  nach  dem  Si  yn  wön  kien  lu  1350  Li,  also 
wohl  nicht  auf  diesem  Riehtnogswege,  sondern  über  Yengishar)« 

Mtidkr.  4  OM«IlMk.  t  BHk.  BLJLJVL  87 
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Naeh  Obigem  ist  es  wohl  nicht  uberflossig,  auch  die  Angaben 
des  Si  ju  shni  tao  ki  etwas  nbersiehtlieher  msammeniiistellen,  ob- 
gleich sie  wenigstens  einmal  von  „einigen'*  100  Li  sprechen,  was 
die  Berechnaog  einigermassen  schwierig  macht. 

Die  Entfernungen  sollen  betragen: 
1«  Ton  der  Quelle  des  westlichen  Flusses 

bis  aur  Mündung  des  Tsbitsheklik- Flusses  .  .   200  Li 
(Lange  des  letsteren  120  Li^)) 

▼OD  da  bis  Toli  bnrun  »f 


Ton  da  südöstlich  über  100  „ 

▼On  da  nordöstlich,    dann   nordwestlich  an  der 

Nordseite   des   Mirdai  -  Gebirges    „einige**  100  „ 

bis  zum  Yengi-Tshipao- Gebirge   ? 

„    Kusarab**)  110—120  „ 

Katshung   40  „ 

Aruias   60  t> 

(Mündung  des  Mirdai- Flusses) 

„   Targhatshi   50  „ 

„  Ulukming   80  „ 

„  Ulnktubi   80  „ 

„  südlich  von  Tarkand   70  „ 

„  Karasn   70  „ 

bis  Muglit  110  Li(?). 


Nach  dem  Maasstabe  des  I  thung  yfi  thn  in  urteilen, 

können,  etwaige  kleinere  Krümmungen  abgerechnet,  von  der 
Mündung  des  Tshitsheklik- Flusses  bis  KusarAb  -wohl  nicht 
viel  über  500  Li  sein,   so  dass  die  nCinigen*^  100  Li  wohl 

unter  200  zu  rechnen  sind. 
2.  von  der  östlichen  Quelle  des  Tenzab  bis  aar  Ver- 
einigung mit  der  westlichen  ? 

von  der  Vereinigung  bis  Shatu  ....  über  200  Li 
bis  zur  Wiedervereinigung  der  beiden  Arme    .    180  „ 

östlicher  Lauf  100 

bis  Muglit  ? 


*)  Wo  die  ehinetlsehen  Karlen  einen  Ort  flarikol  angaben ,  Ist  wohl 
Tash  kurf^an  gemeint.  Letzteres  bedeutet  übrigens  „steinerne  Borg**  and 
könnte  sich  auch  auf  eine  buddhistische  stupa  bi'zi»;lion,  «Tiinicrt  also  an  die 
bekauaten  „steinernen  Thürme"  früherer  Reisender  sowuhl,  wie  au  die  Be- 
deutong  „Grabhügel  ' ,  welehe  das  Wort  kurgan  bei  den  Bussen  Tenimdi^ 
dnrek  Vermittelung  der  Türken  von  Kasan  noch  hat. 

**)  So  bei  Shaw.  In  der  chinesischen  Umschrift  ist  es  Ho  shi  a  la  pn; 
ho  sbi  soll  türkisch  »Scheideweg"  bedeuten,  a  la  pu  persisch  „Wasser'*. 
Das  letstere  Wort  mfisate  tb  sein.  Das  erstere  erinnert  an  das  mongolisdie 
yosbiyaghat  „b^de".  Vielleicht  ist  hier  die  Mündung  des  südöstlichen 
QnsIMnsws.  Man  Tergleicke  «ach  pen.  kuArond  koshAr  „Messer**,  ,^9okaitf*. 
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8*  von  Muglit  bis  Breite  von  Aidzhit;(a   60  Li 

bis  in  die  Gegend  von  Lailik   60  „ 

„     )*        »,         »>    Mainat   90  „ 

»    M        »»         »»    Alangor   100  „ 

„   ,}    „       „        »  Akiakmakr   80  „ 


zusaiuuieQ  «^ÜO  Li. 

Nach  obiger  Reclmung  von  400  Li  von  der  Mündaog  des 
Teoza-ab  bis  sam  Matsar-Tngh  würden  also  von  Aksakraalar  bis 
zum  Matsar- Gebirge  nur  10  Li  bleiben.  Allerdings  fangt  der 
Höhenzug  nach  dem  I  thung  yu  ihn  schon  oberhalb  Aksakrnalar 
an;  nach  d» m  Maasstahe  desselben  würden  aber  von  dort  bis  Kabak 
Agzy*)  7 — öOU  Li  seien,  von  denen  200  auf  den  Grad  geheo. 

Der  Xoten-Fluss. 

Der  Verfasser  erwähnt  im  Eingange  einige  Schreibarten  dea 
Namens  Xoten,  welche  er  in  den  verschiedensten  Quellen  ge- 
funden hat.  Nach  ihm  wurde  der  Ort  zur  Zeit  der  Han,  der 
Wei"  und  der  Tsin  (206  v.Chr.  bis  221  n.  Chr.,  220— 2G5,  265 
bis  42n)  immer  „Yü-tien*^  genannt,  nach  dem  Si  yü  ki  sollen  ihn 
die  Hiung-nu  „Yütun^  genannt  haben,  alle  Ha  (Türken?)  „Hwo- 
tan*  nennen,  die  Inder  aber  „R*ä-tan**,  wahrend  der  gewöhnliche 
Ausdmck  „Hwan«na**  sei  nnd  er  in  den  Sanskrit-Bnehem  (fan 
ahn)  ,3<^t'^a~oa  beisse,  was  „Zitae  der  Brde'*  bedeute.  Lettteres 
ist  wohl  dem  Si  yn  ki  des  Hnan  Tshnang  entnommen,  welches 
dasLandK'nsaCanna  daher  so  benennen  lasst,  weil  einer  seiner  Konige 
an  der  Brust  der  Erde,  —  einem  plötslieh  sich  erhebenden  Stück 
Erde  in  der  Gestalt  einer  Brustwarze,  —  gesäugt  sein  soll. 
Remnsat  und  Stanislas  Jalien  führten  dieses  auf  das  Sanskritwort 
kustana  zurück**).  Den  weiteren  Zusammenhang  mit  Indien  findet 
man  bei  Ritter,  dessen  mit  einem  Fragezeichen  versehenes  Tan- 
tschha-chi-lo  (chi  nach  franzosischer  Aussprache  für  shi)  nach 
Julien  für  Taksha^ila  und  dieses  nach  Vivien  de  St.  Martin  für 
das  Taxila  Arrians  zu  nehmen  ist,  Pitschanjen  (l*i-sha-mön)  für 
Vai9ravana***),   Wu-yeou  (yul)  für  den  bekannten  Namen  des 

*J  ,3«induBg  des  Blosehlussest** 

**)  Ygl.  Ritter,  Asien  5.  Bd.  S.  364.  St.  Jalien,  M^moires  sur  les  eon- 
tries  occidl•Iltal^•fl  II,  S.  *223,  427,  613.  Stnna  ist  nllerdiiigs  ein  nicht  nn- 
gewöhuliches  Wort.  Bopp.,  Glösa,  sanscr.  übersetzte  „mamma",  was  aber 
■ebwerlieb  der  Sinn  der  penisehen  Endung  sttn  ist  Kn  in  der  Bedeutung 
yJBrde"  fand  sich  zwar  zu  HOan  Tschuangü  Zeiten  iu  den  Bflebem  vor{ 
aas  Wort  könnte  aber,  wie  mir  Herr  Dr.  J.  Klatt  mitteilt,  gelehrte  Er- 
findung sein. 

8t.  JvUea  a.  a.  O.  L  a  80,  a  319,  HI.  a  SM.   Kaue  eines  der 
KSnSge  der  Tier  dea  Meru  umgebenden  LIader,  Gott  des  Beichtunu.  Die 

27« 
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A^oka*).  Der  jetzige  Name  Xoten  hat  mit  dem  mongoliachen 
Staminworte  x^ten  „Stadt**  gleichen  Klang;  das  Mongolische  be- 
sitst  aber  nodi  fnr  denselben  BegriiF  die  Ansdricke:  balghat  und 
balgbasoB*^),  wenn  daber  keine  Ableitung  aus  der  eigenen 
Sprache  möglich  wäre,  so  könnte  es  scheinen»  dass  die  Mongolen 
mit  dem  Namen  einer  berühmten  alten  Stadt  den  allgemeinen 
Begriff  beieiebnet  hatten,  wahrend  anderseits  das  Beispiel  von 
XJrbs  (ss  Rom)  und  polis  (s  Bjsans)  so  der  Annahme  ▼erleiten 
konnte ,  dass  diese  Stadt  vorzugsweise  Ton  einem  mongolisch 
redenden  Stamme  ««die  Stndt*'  genannt  worden  sei  und  andere 
Ortschaften  den  Namen  nicht  oline  Beifügung  (z.  B.  Köke  ;ifoten) 
fuhren  konnten.  Gegen  erstere  Annahme  spricht  jedoch  der  Um- 
stand, d.'iH  es  im  Mongolischen  nach  detn  Worte  ;fotan  (oder  ;fote!i) 
anscheinend  verwandte  Ausdrücke  wie  X"^''''*  rv'«IIc">  ;fot;'ghala;ifu 
„anhäufen"***)  gieht,  gegen  die  andere  Ajuiahiiie  die  ganz  offen- 
baren Beziehungen  des  alten  Xotens  zu  Indien  und  die  Ähnlich- 
keit des  alten  indischen  Namens,  wie  er  sich  nach  Obigem  im 
Laufe  der  Jahrhunderte  gestaltet  haben  muss,  Kustana,  Xwanna, 
Kotan),  mit  dem  jetzigen  Namen  Xoten.  Bs  bleibt  dmber  nnr 
die  Wabrseheinlichkeit  übrig,  dass  die  Mongolen f)  bewusst  oder 
nnbewnsst  beide  Namen  verwechselten«  wenn  wir  nicht  aanebmen 
wollen,  dass  die  Aussprache  Xoten  sieh  genau  so  an  Ort  und 
Stelle  gebildet  habe.  Noch  im  Kndatka  Bilik,  dem  ältesten  uns 
erhaltenen  türkischen  Buche  (von  1068),  ist  Kitai  mit  i  als  Name 
der  Kttan  su  lesen,  wälircnd  dieses  spater  hei  Türken  und 
Persern  durch  Xatai,  welches  nachmals  der  Name  für  China 
wurde,  verdrangt  worden  ist.  Auf  den  Wechsel  von  i  und  a 
konnte  allerdings  der  Name  Xotens  von  Einfln<^s  gewesen  sein, 
obgleich  dieses  von  den  Türkcu  lUshi  genannt  zu  werden  pflegtf  f)« 

CJoldlV'Mcr  Tibet»  und  die  Edelsteine  Xoten«  mochten  wohl  dazu  fuhren,  dass 
diti«e  Uottlieit  nach  Norden  versutsit  wurde  (s.  Ritters  Turki«t&u  iu  der  nu- 
lilchen  AuHgahe  Grigoriefs  8.  952). 

*)  St.  Julien  a.  a.  O.    III.   S.  •J24. 
**)  v^l.  dn.M  alttürki-elx'  l>,ilik  in  Bishbalik,  «uch  Xaubalik  „Kaiser* 
«ladt**  für  Peking,  ferner  Bahkuu  (Uarkul). 

***)  KoniQl  osttarkiteh  «=»  Hänfen,  Hügel.  Khanü,  Hami  danma  ver- 
derbt uach  Vtlmberi,  Kudatku  Bilik  S.S.   Der  Hattfen  oder  die  Anhlnluig 

beaiebt  sich  nbi-r  wohl  auf  Menschen? 

f)  Vielleicht  auch  die  Kiuin,  da  im  Maudschu  das  Wort  xoton  dieselbe 
Bedeutung  hat  und  die  Kitau  auch  Tungu»eii  waren 

•ff)  8.  Vamberi  Kudatku  Bilik,  Wörterbuch  8.  195,  wo  er  daa  „Landeji- 
lierr"  l)i  (leutriid<'  Wort  von  il  ,.Volk,  Land"  und  dt-m  besitzHnjreig'tiidtn 
tehi  ableitet.  Bei  den  Türkeu  ist  e8  gauK  guwüiiulicli,  Städte  scblechtbia 
mit  dem  Namen  einM  Menschen  sn  l^nennen,  z.  B.  BeY  OgU'i  „Sohn  des 
Bege"  =  Pera  —  Sehott  scheint  »'ine  tungu.sische  Wi 'rt i)ildung  mit  a  statt  i 
Ar  möglich  an  halten      Abbaudlgn.  d.  Kgl.  Akad.  d.  Wiaa.  1079,  Jülaa 
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Mehrfach  findet  sich  der  N'ame  Xoten  in  der  türkischen  Tezkirat 
ul  Bughra,  die  Shaw  mit  von  seiner  Reise  brachte;  Iltshi  oder 
Eltshi  scheint  nur  von  der  Stadt  gebraucht  zu  werden*).  Nach 
Williams  ist  man  auf  den  Gedanken  gekommen,  dass  das  englische 
Wort  cotton  „Baumwolle"  von  dem  Namen  der  Stadt  Xoten  ab- 
stamme (,,It  is  supposed  tliat  the  English  word  cotton  is  derived  from 
the  name  of  this  city"  heisst  es  S.  183  des  Middie  Kingdonj  von 
Williams  I.  ▼ol.);  selbstverständlich  könnte  das  Wort  nur  durch 
die  Araber  diesen  Weg  geoommen  haben,  da  daa  al  im  apanisehen 
algodon  genagsam  anf  das  arabisdie  katan  „BaamwoUe*S  alkotnn 
„die  Baamwolle**  hinweist.  Ferner  wäre  hier  bei  dem  Überland* 
wege  das  Persisohe  in  Betracht  sa  sieben,  in  welehem  penbeh 
(pnmba)  der  gewohnliehe  Ansdmek  fir  Baam  wolle,  katnni 
(„Xotener  ,  aber  wenigstens  in  Indien  ein  Gewebe  aas  Baom- 
^volle  und  Seide  bezeichnet.  Jedenfalls  bleibt  auffallend,  dass  das 
Arabische  noch  ein  ahnlich  lautendes,  anscheinend  einheimisehes 
Wort  für  Flachs  (kattän)  bat**).  Vor  den  neueren  Forschungen 
in  Ägypten  hätte  rann  sich  wundern  können ,  dass  die  Araber 
ihre  Kenntnisse  von  dem  Stoffe  nicht  aus  viel  näheren  Quellen 
geschöpft  haben  sollten ;  indessen  lese  ich  in  Pierrets  Dictionnaire 
d' Archeologie  egyptienne  unter  coton  uml  i'tofTes,  dass  die  von 
den  heutigen  Ag>'ptern  so  stark  angebaute  Baumwolle  von  den 
alten  Bewohnern  des  Landes  (iuicliaiis  nicht  angebaut  sei  und  dass 
die  Mumien  nach  Rouge  einzig  mit  Leinwandstoffen  umwickelt  ge- 
ltenden seien.  —  Der  Verkehr  Xotens  mit  Indien  aber  ist  gewiss 
trots  der  Schwierigkeit  der  Zugänge  sehr  alt,  so  dass  man  also 
wohl  eine  ahnliche  MischbeTolkerung  dort  annehmen  kann,  wie 
die  Ton  Shaw  in  Ladak  angetroffenen  Argons  sind,  Misehlinge  ans 
Tarkand  und  Kasehmir.  So  konnte  sich  aoch  die  in  den  Ersah- 
longen des  Hnan  Tschaang  Torkoromende  Sage  Ton  dem  Zu* 
sammentreffen  eines  abendländiscben  und  eines  morgenlandisohen 
Fürsten  aus  einer  sweifachen  Einwanderung  erklären. 

Der  Verfasser  beginnt  seine  geschichtlichen  Bemerkongen 


und  Karakitai),  so  dtm»  also  das  a  in  Xatai  nicht  notwendig  tQrkiiichen  ür> 
Sprunges  zu  sein  brauchte.  —  S  09  seiner  AuMpnbe  des  Kudatkn  Bilik  liest 
Vdmburi:  „Chitai  arkisi  jatoli  tap ku c  uti"  und  übersetzt:  „Cbiua'M  Karawane 
liat  Tapkac  Namen  Terbreitet".  Im  Wörterbnehe  ist  erklirt  „btfehtt  ehr- 
wfirdifr".    K.^  ist  aber  augenscheinlich  sugleieh  die  Quelle  des  so  lange 

Ffttielbnft  gebliebenen  Namen«  Tamgadseh. 

*)  litshi ,  eltuhi  bedeutet  jetzt  zwar  „Gesandter^',  dieser  Begriff  wurde 
jedoeh  frflher  im  Uifpiriteben  durch  das  Wert  yolantaeh  ausgedrüekti  welchee 

mit  yol  „Weg"  zusainmenbUngt  (s.  Vämberi  a.  a.  O.    8.  '149  ). 

**)  Pnigrave  fand  die  HnuniwoIIenstaude  üppig  gedeib<  nd  im  Tnnem 
Arabiens,  s.  Narrati ve  of  a  jear'»  juurney  throngh  Central  aud  Eastem 
Arabia,  I.  8.  254,  wo  es  sich  um  die  Landscbafl  KaSta  handelt. 
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über  Khoten  gleich  mit  der  Mongolenzeit;  doch  üben  dieselben 
gerade  deshalb  eine  besondere  Anziehung  aus,  weil  um  die  be- 
treffende Zeit  etwa,  oder  nur  einige  Jahre  später  Marco  Polo 
dort  durchreiste.  Ein  Enkel  Dzhaghatais,  Alu^u  Ula  Dandzbir, 
Sohn  des  Prinzen  Xara  Hölie  (nach  Bretscbneider*)  Algu,  Sohn 
des  Kara  Hnlagu)  and  alterer  Bmder  des  Adihigi,  hatte  Xoten 
als  selbständiges  Fnrstentam  angeteilt  erhalten,  als  Xubilai  Xan 
(der  Oross^Kban)  ▼ersnehte,  ihn  doreb  eine  Oesandtsehaft  fir  sieb 
so  gewinnen.  Algbn  hielt  den  Gesandten  Bitsbigban  Jahre  lang 
fest,  bis  ihm  Amba  snr  Flocht  Terhalf.  Xobilai  (Knblai-Khan) 
sandte  darauf  ein  Heer  unter  Bogba  Temnr  gegen  Xoten«  von  wo 
Amba  zu  Wagen  in  sein  Lager  kam  und  dort  Bitshighan  in  einem 
Zelte  fand.  Bogba  Temnr  erhielt  einen  £rlass  des  Oross-Xans, 
dem  sufolge  Amba  com  geheimen  Rat  ernannt  wurde,  dessen  Ge- 
mahlin infolge  einefl  anderen  Erlasses  Geleit  nach  der  Hauptstadt 
erhielt.  Im  Jahre  1279  wurde  Ofjhiintslia  vom  Hauptheere  gt'gen 
Xoten  geschickt,  aber  Yü-Lun,  der  Feldherr  Xaidu's,  schickte  auch 
10  000  Mann,  welche  mit  Hülfe  der  im  Hinterhalt  liegenden 
Reiterei  dem  Feinde  eine  schwere  Niederlage  beibrachten.  Aber 
noch  im  9.  Monate  desselben  Jahres  hatte  Xubilai  den  Sutai 
(Asotai?)  mit  dem  Oberbefehl  betraut,  welcher  Xoteu  mit  300C 
Mongolen  und  1000  Leoten  von  der  Westseite  des  Hwang-ho  be- 
setste.  Bin  Jahr  darauf  fand  ein  Zog  des  Ye^Mdigin  gegen 
Xoten  statt,  und  1289,  als  sieb  Aln^a  wieder  einer  Bmpörnng 
der  Forsten  angesdilossen  batte,  rnckte  Manga  mit  einem 
Heere  dorfbin  und  bedegte  ihn.  Im  8.  Monate  des  folgenden 
Jahres  besettte  Ataghai  Kn-8ien,  wahrend  Xandormish  mit 
dem  nengebildeten  Heere  von  Kan-tshou  nach  Xoten  rückte. 
1286  wurden  in  Lo-pu,  Khie-thai,  Tshö-tshen  nnd  Xoten 
Eilboten-Ämter  errichtet.  Hier  haben  wir  das  viel  vergebens  ge- 
suchte Lob  (Lo-pu)  und  vermutlich  Tshertshen  (Tshe-tshen,  Ciar- 
cian).  Die  Chinesen  machen  ihre  ohnehin  schwierifje  Sprache  beim 
Schreiben  durch  Fortlassung  der  Satzzeichen  und  Nichtunter- 
scheidung der  Eigennamen,  ganz  abgesehn  von  der  oft  absicht- 
lichen Wahl  donkler,  aber  altertomlicber ,  also  von  Bildong  zeu- 


*)  Notxces  of  the  mediaeval  poography  and  history  of  central  and  westem 
Asia  im  Journal  of  the  North  Chiua  Brandl  of  tlio  Royal  Aaiatie  Society. 
New  Series  No.  X.  Shanghai  1S76.  In  diesem  gründlichen  Werke  8.  207 
ladet  sieb  andi  etwas  über  die  tt«b«id«n  Lager  von  An^Ung,  A-^toaa  aad 
K'ü-flien.  An-ting  la^  südwestlicli  von  Kan-tschou,  nach  Bretschneider K*A> 
sien  östlich  davon  (A-tuan  Teil  von  Au-tingr).  Dort  sollten  Uignren  nnd 
■war  Barjr  oder  „gelbe"  Uiguren  wohnen.  Als  Lage  von  einem  An-ting- hien 
wird  beate  angegeben  85<^  88'  N.  B.»  104 <^  88'  O.  L.  Gr.  in  Topograpby 
of  China  8.  46»  Mgarting. 
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gender  Ausdrucke,  noch  vielfach  schwieriger.  Wie  viele  Eilboten- 
Amter  gemeint  sind,  ist  nicht  zu  ersehn,  da  Lo-pu-khie-thai  möglicher 
"Weise  nur  ein  Name  ist,  tai  kann  wieder  an  und  für  sich  mon- 
golische Endung  oder  das  chinesiche  Wort  thai  für  „Thurm",  „ Be- 
festigung"  sein,  ist  hier  aber  wahrscheinlich  mongolisch  zu  nehmen. 
Im  1.  Monat  dei  Jähret  1887  wnrdeo  10  000  ting  in  Papiergeld 
UDter  die  Armee  tob  Xoten  verteilt;  das  Papiergeld  (thshao) 
lautete  auf  Betrage  von  1—700  Kapferstficken  als  siao  (»kleiDe^O 
ihshao«  oder  too  1000  Kupferstfioken  als  ta  (»grosse**)  thshao; 
ting  Ist  gewobnlidi  elo  Klampen  von  10  Unsen  Silber^.  Im  7« 
Monate  des  Jahres  1288  wurde  befohlen,  in  Xoten  eine  An- 
siedlang von  310  Mann  der  Besatsang  einznrichten.  Der  dort 
eingesetste  Statthalter  (saan-wei-sse**))  nnd  der  Oberbefehlshaber 
der  Trappen  wnrden  indess  schon  wenig  mehr  als  ein  Jahr  darnof 
(im  9.  Monate  1289)  zurückgezogen.  Im  Jahre  1319  unter  Bu- 
yantu  brach  im  3.  Monat  in  Xoten  wieder  ein  Aufstand  aus,  bei 
dem  die  Aufständischen  plündernd  über  ihre  Nachbaren  herfielen. 
Durch  den  von  Barkul  herangerückten  So-sse-pan,  Prinzen  von 
Wu-Tsing,  wurde  der  Aufstand  unterdrückt.  In  allen  diesen  der 
amtlichen  Geschichte  entnoniuienen  Bemerkungen  findet  sich  Uuo- 
tuan***)  für  Xoten. 

Sechs  Städte  geboren  nach  dem  Verfasser  snm  Gebiete  von 
Xoten: 

1.  BItshi  (Irnher  Iltshi).  Der  Name  soll  im  Tfirkisehen  eine 
nTon  den  Einwohnern  umringte  Stadt*  bedeuten.    Der  Wort- 


*)  Schon  U81  war  naeh  dem  Kang  kien  i  tshi  In  in  Wu-tshoa,  dem  jetsi- 
gen  Kin-bwapfti  in  Tshö-kiang,  der  Brauch  enlHtandettt  einen  BrfickensoU 

mit  Hülfe  von  Papiergeld  (kwan-tze  pZollpcld")  zu  entrichten.  Solche 
BrückensöUe  (auf  geistige  Qetränke  gelegt)  hatte  es  ncit  98  v.  Chr.  gegeben. 
Der  Anlas«  der  Verfertigung  des  Papiergeldes  war  der  gewesen,  daaa  Tshmng 
Ling  Tung,  ein  Mann,  der  ein  obrigkeitliches  Amt  verwaltete,  Cedemhols 
einkaufen  wollte  und,  da  nach  dem  Standorte  desselben  kein  Bootverkehr 
möglich,  ihm  aach  das  viele  Qeld  in  tragen  su  schwer  war,  um  Geldscheine 
gebeten  hatte  und  man  darauf  die  Kanfleate  snr  Lieferung  Ton  Lebens- 
mitteln für  die  Truppen  zu  bewegen  sucht«,  indem  m&n  diese  Scheine  all 
Brückenzoll  annahm.  Nach  obigem  Geschichtswerke  wurden  im  3.  Monate 
1287  in  der  Hauptstadt  neue  Scheine  angefertigt,  die  den  fttuffiichen  Werth 
der  alten  Ton  1263  hatten.  Kurs  vorher  aeheiat  man  sieb  der  letsteren  auf 
obige  Weise  entlolip^t  zu  haben  (s.  u.)- 

**)  daruktshi  „Bedrücker,  Sieger**,  scheint  nicht  allein  der  mongolische 
Ausdruck  Hir  Statthalter  au  sein,  sondern  es  entspricht  gelegentlich  auch 
dem  cbineeisehen  tsbi  bien  „Kreisrat",  in  Kanton  wurde  dem  einbeimiaehea 
Kreisrate  ein  solcher  daruktshi  beigegeben. 

*•*)  Wegen  des  h  in  chinesischen  Lautumschriften  ist  schon  früher 
(S.  182  des  Jahrg.  ISSO)  bemerkt,  dass  es  sich  um  denselben  Laut  wie  X 
in  mongolischen  Wörtern  handelt,  da  im  Norden  China^s  der  Laut  Ton  ch 
in  aeht  dafllr  geaproehcn  wird. 
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stamm  il  hat  die  manniehfaltigsteii  Bedeotongen,  tob  denen  die 
des  Umkreieens  allerdings  deotlich  in  iian  Schlange,  ilgn  Haken 
und  ilana  Uml^reis  henronntreten  seheiot*)« 

2.  Karakash  (,schwa»er  Nierenstein**). 

8.  Tnroni^ash;  yü-lung  soll'  tnrkiseh  « holen** ,  das  Ganse 
also  «geholter  Nierenstein**  bedeoten.  Indessen  scheint  es,  dass 
dem  chinesischen  Erklärer  die  Sylbe  mng  nicht  in  den  Kopf  wollte 
und  dass  er  yoluk  (den  Stamm  von  yolukmak  ^  antreffen**)  mit 
yaruk  („glänzend")  verwechselte.  Shaw  schreibt  Yooroong-Kash 
in  seiner  Reisebescbreibung;  Klaproth  las  das  betreffende  uigurisch 
geschriebene  Wort  yurung  und  verglich  tatarisches  yaruk  ^hell** 
damit.  Nach  Sbaw's  vor  kurzem  erschienenen  Wört»rbuche  ist 
yürük  sowiel  wie  yäruq  „Licht".  Ein  Wort  yurung  führt  er  nicht 
an,  obwohl  er  unter  qäsh-tash  die  verschiedenen  Arten  von 
Nierenstein  bespricht,  nämlich  1)  chaza-tash  (ch  englisch  wie  tsh 
zu  sprechen),  2)  pur-tasb  („fauler  Stein")  oder  kawasb,  3)  su- 
tash  („Wasaerstein**)*^).  Die  erste  Art  komme  ans  den  Stein- 
brüchen nnd  habe  oft  Fehler,  welche  sich  in  dem  «Wasserstdne*, 
der  in  den  Betten  der  Flnsse  sich  abgeschliffen  habe,  nicht  finde; 
die  pnr-tash  seien  nnr  eine  weichere  Abart  der  chaia^taah. 

4.  Keldija  («er  mag  vielleicht  gekommen  sein*^  von  keldi  «er 
kam^).  Friber  habe  man  EL^e-li-ya  (Keria?)  geschrieben  (John- 
son's  Kiria  s.  Jonmal  of  the  Geogr.  Soc  of  London  XXX VIL 
1867  S.  41). 

5.  Tsirla  (was  auf  Türkisch  eine  Wasserleitung  bedeuten  soll). 
Wenn  das  Wort  wirklich  türkisch  sein  sollte,  niüsste  der  Anlaut 
der  neueren  nordchinesischen  Aussprache  gemäss  tsh  stiitt  ts 
sein.  Als  irühere  Schreibweisen  werden  Tsila,  Tso-lö  und  Nula 
erwähnt.  Es  handelt  sich  also  wohl  offenbar  um  das  sogenannte 
Dorf  Tsel  (Tsölö),  welches  das  1  thiing  yu  thu  zwischen  dem 
34.  und  35.  Längengrade  westlich  von  Peking  und  dem  36. 
und  37.  Breitengrade  auffuhrt.  Der  Ort  liegt  am  Wege  von 
Zoten  nach  Keldiya**^).  Vielleicht  ist  Tsirla  der  etwa  mitten 
swischen  Xoten  nnd  Kiria  gelegene  Ort  Chira  (spr.  Tshira)  bei 
Johnson  a.  a.  O. 


*)  Mnn  vergleiche  übrigens  die  oben  sclion  t  rwihnten  Ableitung-en.  Ii 
„Tjand"  und  (ah(,'<'lt  itet  davon)  ^EinwohnorHcliaü"  konnte  auch  den  Umkreis 
einfach  bedeutet  hüben,  Ii.  Kum  ili  (Rumelieu)  den  «Unikieis  von  Rom** 
(Mova  Borna,  Constantinopel).  Vielleicht  hingt  auch  il  (yil)  «Jahr**  damit 
M»ftmraen,  wie  rifQtnlo/bih'm'  ivtavjuiv. 

**)  S.  Journal  of  the  Asiatic  Society  of  Bengal.  New  Series  vol  XLVII, 
extra  number  to  Part  I  for  1878.  Calcutta  1880,  besuuderer  Titel  A  8kctcJi 
of  the  Turki  Langnage  as  spokan  in  Eattem  Turkettani  hj  R.  B.  Shaw. 
Part  II  VocabuJnry  Turki-Knglish. 

Wegen  Nula  siehe  unter  Tagh  (Tagb  2iula). 
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6.  Tagh.  Da  der  Ort  mitten  im  Nan  Shau  (Südgebirge)  liege, 
sei  er  „Berg^  beitannt.  Das  I  thang  yü  thu  bat  einen  Ort  Tagh- 
aoU  (0twa  84'  W.  von  Peking  86'  N.  B.)  in  der  Nabe  der 
Quelle  des  weiter  unten  wettlich  von  Tael  fliessenden  FloMes  mit 
dem  Beiaatse  ts^on  «Dorf*.  —  In  Tagb  aoll  der  Anfatand  des 
Hotshitshan  im  Torigen  Jahrhundert  seinen  Anfang  genommen 
haben,  welehem  aber  sdion  im  folgenden  Jahre  (1769)  die  Ein- 
nahme Xotens  doreh  die  kaiserliehen  Trappen  folgte. 

Das  Gebiet  Ton  Xoten  ist  nach  dem  8i  yn  abui  tao  ki  sehr 
aasgedehnt,  indem  es  sich  östlich  bis  Tserman,  südlich  bis  zum 
Nan  Shan,  westlich  bis  anm  Gebiete  Ton  Yarkaod  and  nördlich 
bis  an  den  Fluss  von  Aksn  erstrecke. 

Der  Xoten-Fluss  entsteht  aus  einem  wc-^tlichen  Quellflusae, 
dem  Karakash- Flosse,  und  einem  östlichen,  dem  Yurangkash- 
Flusse. 

1.  Der  Ka  rnk  aah- Fl  U88  soll  580  Li  südlich  von  Eltshi  auf 
dem  Tabak ni.ik-Kufi-Schneegebirge,  auch  Nnn  Shan  (^Südgebirge**) 
genannt,  entspringen*).  Njich  der  Geschiclite  der  Han  befinde 
sich  Yü-tien  am  Fusse  des  Nan  Shan.  Eine  Anmerkung  fügt 
hinan,  das  genannte  Werk  unterscheide  hier  eigens  den  Nan  Shan 
▼om  Tbsung  Ling.  Wenn  es  im  Won  Hien  Thang  K*ao  (von  Ma> 
tnan-lin)  heisse,  die  Hauptstadt  Yu-tien  liege  nber  200  Li  nord- 
lich Tom  Thsung  Ling,  so  beruhe  diese  Behauptung  auf  einer 
Terwechselnng  des  Thsung  Ling  mit  dem  Nan  Shan.  Einer  der 
Erklarer  des  Thang  Kien  sagte,  der  Nan  Shan  befinde  sich  im 
Südosten  von  Yü-tien  and  trete  bei  der  „Goldstadf  hervor  um 
sieb  dort  mit  dem  Nan  Shan  der  TIan  za  vereinigen. 

Der  Verfasser  hielt  das  fragliche  Gebirge  für  den  Süe  Shan 
(das  ^Schneegehirge drs  Si  yü  ki  an  der  Stelle,  die  sich  nach 
St.  Julien  auf  den  Hindu-Kusch,  Halkh  und  Bamiyan  bezie  ht,  und 
lässt  den  Wallfahrer  etwa  von  Yarkand  aus  nach  Tibet  gehen. 
Wie  der  Verfasser  sich  die  Lage  der  vorhergelienden  Länder 
denkt,  ist  schwer  zu  erklären;  die  angeführte  Stelle  aber  ist 
trotz  der  ausgelassenen  (etwa  100)  Worter  deutlich  zu  erkennen. 
„Wenn  das  Si  yü  ki  sagt:  „«Die  Stadt  des  „kleinen"  Fürsten  von 
Fn-Ho  ...    Von  der  Stadt  sudwestlich  in  das  „Schneegebirge* 


*)  Im  I  thiinßf  yü  thu  ist  neben  der  Quelle  des  Karnkash  eiu  Ni- 
Diang-i  flhan  auf  36°  N.  B.  und  36—37"  W.  L.  von  Pekinpr  nnpegeben. 
Kinanggi  bedentet  im  Mandseba  «Sebnee**.  Iländaeba-Aaadrücke  finden  sich 
öfter  Weit  nach  Westen  auf  chint\'«i9chen  Karten  ,  wo  man  sie  der  Lainlcs- 
Spraclu'  nach  kntini  erwarten  sollte.  Als  Henmte  und  Soldaten  kommea 
aber  Tausende  von  Mandschus  in  diese  Gegenden.  Ein  „Schneejoch" 
(fcarlyk  daban  von  kar  „Schnee")  fQbrt  nach  Shaw  Ton  Yolarik  nach  Toy- 
rasa.  8.  Petermana  1871.  Tafol  U  KnUikl? 
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K.  Himly: 


(sue-sban)  gehend  .  .  .  begab  er  sich  über  100  Li  südwärts  nach 
dem  Lande  Kie-tshi,  wonuif  w  eidofltlieli  das  „grosse  Schoee- 
gebiige''  (ta  sue  shan)  betrat  and  nach  nber  600  Li  nach  dem 
mitten  im  Schneegebirge  (säe  shan)  belegenen  Lande  Fan-yen-na 
kam,  von  da  nber  200  Li  welter  sndöstUch  das  »«grosse  Scbnee- 
geblrge"  nberschritt^S  —  so  versteht  es  den  Nan  Shan  bei  Xoten 
unter  Sfie  Shan,  das  Sengge-kha-*bab  —  Gebirge  aber  anter  Ta 
Sne  Shan." 

Die  Quellflasse  sollen  nach  dem  Shui-king-tshu  („Gewisser- 
lehre mit  Erläuterungen")  aus  zwei  Thälern  des  Tshnu-rao-tshi-Ge- 
birges,  nämlich  dem  Sang-kn  (ku  =  „Thal")  im  Westen  und  dem 
Thale  Shuya  im  Osten,  fliessen  an  einer  Stelle,  von  der  Eltshi 
420  Li  nordostlich  liege.  Die  Quellen  sollen  sich  auf  4 1  2' 
N.  B.  (!)  und  37"  40'  W.  L.  von  Peking  befinden,  welche  letztere 
Bestimmung  desto  mehr  mit  neueren  Forschungen  übereinstimmt, 
je  mehr  die  Angabe  der  Breite  (südlich  von  35"  N.  B.)  abweicht. 

Nach  einem  nordöstlichen  Laufe  von  mehr  nls  300  Li  (von 
der  Vereinigung  der  Quellen  angerechnet)  soll  der  Fluss  östlich 
an  der  Wache  Audzhat  Ternberfliessen,  80  Li  weiter  westlich  von 
der  Wache  Daitagh  nnd  ostlich  von  der  Wache  A^asar,  welche 
beide  nnr  1  Li  von  einander  entfernt  seien. 

Nachdem  der  Flnss  eine  nordliche  Rlchtang  eingeschlagen, 
soll  er  sich  in  einen  westlichen  nnd  einen  ostliehen  Arm  teilen, 
von  denen  ersterer  nach  70  Li  nordwestlichen  Lanfes  westlich 
von  der  Stadt  Karakash  vorbeifliesse,  30  Li  welter  ostlich  von  der 
Befestigung  ZawTil  (zb=  weichem  s;  das  Wort  ergiebt  sich  aus  der 
beigefügten  Erklärung:  tsao-wa-lo  sei  ein  türkischer  Ansdrack  für 
eine  Verwünschnng),  wober  der  Flnss  Zaw4NFInss  genannt  warde. 
Auch  hier  fanden  zur  Zeit  des  Aufstandes  gegen  Mitte  des  ver- 
gangenen Jahrliutukrts  Kämpfe  statt.  Ein  anderer  Name  dieses 
Flussaimes  ist  Gelbes  Wnsser"  (Sö-l5-k*ö  su  =  Saryk  Su).  Nach 
weiterem  nördlichen  Laufe  verliert  sicli  der  Fluss  in  drei  Armen 
in  der  Sandwüste.  Der  östliche  Hauptarm  des  Karakash-Flusses 
fliesst  von  der  Teilung  an  nordöstlich,  bis  er  18  Li  westlich  von 
Eltshi  vorbeikommt,  woraaf  er  sich  nach  Nordwesten  wendet  und 
nach  701^  ostUch  von  der  Stadt  Kaxmkash  fliesst.  Von  dort  er* 
reicht  er  nach  nber  40  Li  nordostlichen  Lanfes  die  Wache  Masar, 
von  der  er  westlich  vorbeifliesstf  nnd  weiter  nach  Norden  sa 
fliessend  Ekli  jar  (ekll  « geflickt yar  «Loch**).  ]>ort  vereinigt 
sich  der  Flnss  mit  dem  Ynrongkadi-Flnsse. 

2.  Der  Yurungkash-Fluss.  Im  Jahre  1221  griffen  nach  der 
Auffassung,  die  das  Si  yü  shui  tao  ki  von  der  betreffenden  Stelle 
der  n Geschichte  der  Mongolen"  (Yüan  SI)  aufweist,  Shutshi,  Dzba* 
ghatai  and  Oghotai,  drei  bekannte  Söhne  D8chingis-K.han*s»  die 
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Stadt  Yurong-Kash  und  die  übrigen  an*),  nach  Bretschneider  handelt 
es  sich  jedoch  um  Ürgendzh  in  Xowärizm.  Auch  dieser  Fluss 
Labe  zwei  Quellen,  deren  westliche  aus  dem  Karans;u-  (T,dem 
dunkeln**)  Gebirge  hervorkomme,  von  welchem  Eltshi  280  Li  nord- 
östlich liege,  während  die  östliche  Quelle  unter  41°  10'  (!!)  N.  B. 
und  37°  W.  L.  von  Peking**)  am  „ Schneegebirge (Süe-shan) 
ent«pringe. 

Nach  der  Vereinigong  der  beiden  Quellen  fliesse  der  Flasa 
nMh  Nordosten  nnd  komme  nach  340  Li  westlich  von  der  Waelie 
Pi-tse-ye,  östlich  Ton  der  Wache  Ili*l>anki  Torbei,  welche  beide 
10  Li  von  einander  entfernt  liegen. 

Nach  einem  nordöstlichen  Lanfe  Ton  20  Li  komme  der  Plnss 
östlich  Ton  der  Wache  Dshamtar  vorbei,  20  Li  weiter  östlich  von 
der  Wache  Asar  und  westlich  von  der  von  Naxalatshi.  Dort 
teile  sich  der  Fluss  in  zwei  Arme,  von  denen  der  östliche  erst 
einen  nordöstlichen  Lauf  habe  und  nordwestlich  vom  Dorfe  Ynrung- 
kash  vorüberfliesse,  von  welchem  Eltshi  10  Li  westlich  liege.  Da 
der  Ort  jetzt  keine  Stadtmauer  mehr  habe,  werde  er  t8*un  ^Dorf** 
genannt.  Nach  weiteren  5  Li  nordwestlichen  Laufes  komme  der 
Fluss  westlich  von  der  Wache  Giya  und  östlich  von  der  von 
Saibak  vorbei,  wcIcIil'  beide  5  Li  von  einander  liegen.  Nach 
weiteren  20  Li  nordwestlichen  T^aufes  komme  der  Fluss  westlich 
von  der  Wache  Tushi;janlik  (Taushkanlik  Ilasen-Ort?)  vorüber, 
wo  sich  die  Arme  wieder  vereioigen. 

Auch  der  westliche  Arm  soll  erst  einen  nordöstlichen  Lanf 
haben***)  und  nach  15  Li  östlich  von  Eltshi  nach  der  WesUeite 
der  Wache  Saibak  nnd  nach  der  Ostseite  der  Wache  Itshenki  ge- 

♦)  Oghotai  (Ögetei,  Üpetei?!  wurde  1229  Nachfolger  des  Dschingis- 
Kban,  Dzhaghatai  beherrschte  unter  ihm  Türkifltan.  Bretschneider  versteht 
unter  Yü-lung-kie-tshi  die  Stadt  Ürgendsch  (Orcandje)  am  Amu,  „die  alte 
Hauptstadt  you  Khovarism*,  suina]  da  nach  ibm  Mamtabak,  Merv  und 

Serakbs  (im  Yüan-Shi  nach  Yü- lung-kie- tbsht,  welches  Bretschneider  für 
Ürgendzli  nimmt.  Mn.lu-thsha-ye-k'<> ,  Main,  Ri-ln-sze).  folgen.  8.  Notes  on 
Chinese  mediaeval  travellers  to  the  west  hy  E.  Bretschneider.  Sbaugbai  1875. 
S.  7  und  8. 

**)  I  thung  )ü  thu  30"  15'  N.  B.,  35 »  57'  41"  W.  L.  von  Peking. 
•*•)  Es  scheint  «ich  daraus  ein  lang  gestrecktes,  schmales  Werder  zu  er- 

8 eben,  wenn  obige  Schilderung  genau  iai.  Nach  dem  I  thung  thu  sind 
Sdende  ood  Mordend«  «pits,  aber  die  Arme  laafen  etwa  80  Li  nnteriialb 
Naj^alatshi  etwa  nach  Nordosten  und  Nordnordwesteu  auseinander,  die  ganze 
Länge  würde  etwa  IOC  Li,  die  prösste  Breite  (etwa  in  der  Mitte,  wo  die 
Fähre  nach  Eltshi  führt)  31— 32  Li  betraguu,  Yürungkash  etwa  16' 
b%"  M.  B.,  S5«  48'  97"  W.  L.  von  Peking,  Eltsbi  87»  N.  B.,  85»  57' 
W.  L.  TOD  Peking  liegen,  so  dass  die  Landstrasse  zwischen  beiden  etwa 
40  Li  unterhalb  der  Südspitze  die  Verbindung  der  beiden  Spitzen  schneiden 
würde.  Saibak  läge  etwa  15  Li  von  der  Nordspitze.  Das  Si  yii  sbui  tao 
kl  scheint  also  hier  lüeht  ohne  Aatlafsangea  m  Terttehen  sn  sein» 
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langen,  weldie  beide  5  Li  auseinander  liegen.  Nach  weiteren 
15  Li  nordwestlichen  Laufes  vereinige  sich  dieser  Arm  wieder  mit 
dem  östlichen ,  und  der  Fluss  fliesse  in  nördlicher  Richtung  und 
zwar  komme  er  über  80  Li  weiter  ostlieb  von  der  Wache  Mazar 
▼orbei,  von  der  BItobi  120  Ld  nach  Sfiden  liege.  Naeh  weiterem 
nordlieben  (weiter  unten  nacb  geänderter  Aneicbt  des  VerfiMeen 
nordostliobem)  Lnnfe  von  200  Li  erreiebe  der  Flnss  Eklijvr,  wo 
er  sieb  mit  dem  Karakasb*Flasse  yereinige. 

Es  folgen  einige  sebr  sweifelbafte  Lesarten  von  Namen  dieses 
Flusses  in  den  Geschichten  der  spateren  Wei  und  Tsbon  (es 
scheint,  dass  der  östliche  Arm  vorzugsweise  derya  genannt  wird* 
da  ta-li  doch  wohl  nur  verkürzt  für  ta-liya  steht?).  Hier  ist  es 
auch,  wo  der  Name  Yü-ho  »Nierenstein-Flass**  erwähnt  wird, 
der  auf  den  Umstand  zurückgeführt  wird,  dass  er  wirklich  diesen 
Stein  führe.  Im  Jahre  1761  sei  befohlen  worden,  in  beiden 
Flussarinen,  dem  östlichen  und  dem  westlichen,  sowie  am  Ka- 
rangu-Gebirge  im  Frühling  und  im  Herbst,  also  jährlich  zweimal 
Nierenstein  «'inzusammeln,  wozu  noch  1783  die  Orter  Sangku  und 
Shnya  gekommen  seien.  1787  sei  die  F'ruhling-Ernte  aufgegeben, 
und  1799  habe  der  Landverwescr  von  Yarkand  erklärt,  nur  der 
Nierenstein  des  Yurungkash- Flusses  sei  gut,  die  Einsammlung  in 
Knrakash,  Sangku,  Shuya  nnd  im  Karangn-Gebirge  mnsse  man 
aufgeben,  jährlich  möchte  man  15  Tage  im  Herbst  in  Tnrnngkash 
einsammeln,  nm  die  grossen  far  den  Hof  bestimmten  nnd  an 
Elingsteioen  an  verwendenden  Nierensteine  von  Tarkand  an  Ter- 
mebren.  Hier  werden  nnn,  wie  sobon  oben  bei  Oelegenbeit  der 
Tarkander  Niereostein-Oewinnnng,  die  versebiedenen  Klingsteine 
je  nach  dem  Klange  namhaft  gemacht,  die  zu  einer  gewissen  Zeit 
(hier  1762}  eingeliefert  worden,  ein  Klingstein,  der  nach  seiner 
Bearbeitung  den  Klang  der  „gelben  Glocke**  hatte,  von  H  Kin*), 
ein  solcher  mit  dem  Klnncje  der  »zweifiichen  Glocke'*  von  9^,^  Kin, 
4  Stucke  zur  Bearbeitung  vorbereiteten  Nierensteines  zum  Oe- 
sammtgewicht  von  48  Kin  G  Lian^,  7  Platten  als  zu  Klingsteinen 
besonderer  B»  stimmung  zu  verwendender  Stoff  von  308  Kin.  Schon 
in  den  ^Erzählungen  von  den  Westlanden welche  der  nmilicben 
Gevscliichte  der  Ilan  beigefügt  sind,  ist  von  dem  Reichtum  Yü-tiens 
an  Nierenstein  (yü,  aber  mit  anderen  Zeichen,  als  das  yü  in 
Tn-tien)  die  Rede.  In  den  Erzählungen  von  den  südwestlichen 
wilden  Völkern  (i) ,  welche  an  der  Gesebicbte  der  Liang  (502  bis 

*)  1  Kin  =  Aber  604  Gramm  ss  \P,  Liang.  Diera  Steine,  weleha  alf 
Tonwt'rkziMip'e  dienen,  heissen  k'iii^  und  kommen  Hchon  im  Yü  knnp  vor. 
Das  ächritUeicUen  besteht  aus  dem  für  Schall  und  dem  für  Stein.  A\s  be- 
sondere Steinart  ist  k*ing  shi  sn  yenteben,  wahtBcheinlieh  unser  «Kline- 
iteln". 
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557)  gehören,  kommt  der  Yü-ho,  oder  ^  Xierenstein-Floss"  als 
Fluss  Yu-tien.-i  vor;  nach  dem  Yü-tien-ki  des  Kao-Kü-IIwei-Shi 
sollte  sich  der  Fluss  von  Yü-tien  in  3  Arme  teilen,  deren  östlicher 
Pai  yü  ho,  ,, Fluss  des  weissen  Nierensteines",  der  westliche  Lii 
ju  ho  „Fluss  des  grünen  Nierensteines**,  ein  weiter  westlich 
flieflseoder  Flass  aber  Wa  ya  ho  „Fliiu  des  eehwarsen  Nieren- 
•teioee**  genannt  worden.  Wie  et  im  Reisebandboche  des  Tshang 
Kwaog  Te  heisse,  befinde  sieh  der  „Floss  des  weissen  Nieren- 
steines** 80  Li  östlich  von  der  Stadt,  der  des  „gronen  Nieren- 
steines** 20  Li  westlich  Ton  derselben,  wahrend  sich  der  des 
,,8chwarsen  Nierensteines**  7  Li  westlich  von  dem  des  grünen  be- 
finde. Obgleich  die  Quelle  eine  nnd  dieselhe  sei,  so  ändere  sich 
doch  der  Stein  je  nach  der  Beschaffenheit  des  Erdbodens.  Im  7. 
und  8.  Monate  jedes  Jahres,  wo  das  Wasser  zurücktrete,  könne 
die  Einsammlung  geschehen,  die  man  Nierenstein-Fischen  (L;io  yü) 
nenne.  Danach  nenne  man  die  weissen  Yü-huii,'  (yurun«:^,  yoruk?), 
die  cjrniu'n  h.ila  C^faru  ujongolisch,  karu  türkisch  f  ii^t  iitlich  ,,»*chwarz''), 
die  schwarzen  fs.io-wa-lö  (zawal),  welches  letztere  sich  auf  den 
obengeiiaiiiiten  Flus^^arm  zu  beziehen  scheint,  der  sich  in  der 
Wüste  vcilitit.  Indessen  sagt  der  Verfasser  von  diesem  Zawal- 
Flusse,  dass  er  von  diesem  nicht  g;j{hürt  hübe,  duss  er  Nierenstein 
fähre;  es  müsse  also  ein  anderer  sein.  loi  Jahre  1274  worden 
in  Tn-tien  die  Nierenstein- Arbeiter  nnd  •Äofteher  entlassen,  wie 
ansere  Qoelle  nach  der  Lebensbeschreibong  des  Xobilai-Xan  (ShT- 
Tsn)  in  der  „Geschichte  der  Mongolen**  sagt. 

Die  Vereinigung  des  Karakash-  mit  dem  Tnrnngkash-Flosse 
nennt  der  Verfesser 

Y  ü  - 1  i  e  n  -  h  o , 

geht  aber  noch  einmal  auf  eine  kurze  ßeschreibong  der  Stadt 
Eltshi  ein,  welche  eine  ii  Li  im  Umfange  lange,  19  chinesische 
Fuss  hohe  Mauer  ii:it  1  Thoren  habe  utnl  von  einem  ll.ikim  Beg 
vom  l^.  Range  verwaltet  werde,  wahren«!  die  in  der  Mitte  liegende 
Festung  uiilt-r  dt-m  Hcl'ehle  eines  von  Yarkand  abluirigigen  pan 
shi  („Verwesers")  mit  dessen  Unterbefehlshüher  und  22*i  Mann  vom 
grünen  Banner  von  Shan-Si  (Schensi)  und  Kaii-Su  stehe.  Die  An- 
zahl der  zugehörigen  türkischen  Landgüter  wird  zu  11  angegeben, 
daneben  aber  eine  abweichende  Angabe  eines  „Kaiserlichen  Ge- 
dichtes** erwähnt,  wonach  es  32  sein  sollten.  Die  Lage  des  Ortes 
wird  an  41*  N.  B.,  36**  55'  W.  L.  von  Peking,  ond  die 
der  70  Li  weiter  nordwestlich  belegenen  Sudt  Karakash  so  41* 
15'  N.  B.,  37*  10'  W.  L.  angegeben.  (I  thoos  yn  tho:  Iltshi- 
Xoten  87*  N.  B.,  85*  57'  W.  L.,  Karakash  87^  12'  11"  N.  B.» 
86*  18' 
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K.  Himly: 


Nachdem  der  bei  Ekliyar  yereinigte  Tu  tien  bo  aber  400  U 
nordoatUdi  nnd  iwar  naeh  einander  oatlieh  ▼om  Kiatalitohi-Oebirge» 
von  Takaanker  nnd  Bashibokei  Tornbergeflossen  tei«  vereinige  aieb 
der  Fioss  mit  denen  von  Kaahgar  nnd  Tarkand,  nnd  ao  bewahr* 
beite  sich,  was  die  Oesehiehte  der  Han  sage,  dass  nämlich  der 
„Pluss**  (ho,  d.  h.  der  Hwangho,  der  sich  je  am  Lob  Noor  anter 
der  Erde  verlieren  sollte)  zwei  Qoellen  habe,  deren  fine  am 
Thsnng  Ling,  die  andere  in  Yü-tien  sich  befinde.  Nach  dem  I 
ihnng  yii  thu  liegen  Kiatalitsbi  etwa  38°  7'  N.  B.,  35 "  IC  W. 
L.  von  Peking,  Taksanker  38''3()'  N.  B.,  35M2'  W.  L., 
Bashibokese  3i)  °  X.  B.,  85  M(i'  W.  L.,  Yaba-aman  39"  30'  N.  B., 
35«  7'  W.  L.,  die  Mündung  40°  4' 42"  N.  B.,  35°  27'  W.  L., 
und  der  die  genannten  Ortliciikeiten,  sowie  Xoten  mit  Aksu  ver- 
bindende Weg  scheint  sich  immer  nahe  am  Flusse  zu  halten,  bis 
er  unweit  der  Mündung  eine  eotscbiedeuere  Wendung  nach  Nord* 
Westen  macht. 

Um  die  Entfernungen  noch  einmal  zusammenzufassen,  möge 


folgende  Übersicht  dienen: 

1.  Karakash- Fiuss. 

Vereinigung  der  Quellen  bis  Andthat    .   .   .  300  Li 

bis  Daitagh  und  ^asar   30  „ 

Karakasch   70  „ 

„   Massr   40  „ 

„   Ekliyar   SOO  » 

ans  dem  Laufe  des  Ynrnngkash  ergänst  

snsammen  640  Li 

2.  Yumngkash-Flnss. 

Vereinignng  der  Quellen  bis  Pi-tae-ya  •  .  .  840  Li 

bis  DshamUr   20  „ 

„    Asar  und  Na;falat8hi   20 

Werder  bis  Tnshixanlik  (Tauohkaniik)  ...  26  „ 

bis  Maznr   80  „ 

„   Ekiiyar                                            .  200  „ 

snsammen  590  Li 

6.  Yn  tien  ho  bis  Mündung   400  Li 


Der  Ak  Su. 

Die  westliche  Quelle  des  Ak  Su,  oder  „weissen  Wassers**, 
nach  dem  die  Stadt  ihren  Namen  erhalten  hat,  befindet  sich  nach 
dem  Si  yü  shui  tao  ki  auf  40*50'  N.  B.  und  40°f>0'  W.  L. 
von  Peking  an  einer  Absweigung  des  Thsung-Ling,  die  den 
Namen  Kokshan- *)  Gebirge  fShrt    Die  Breite  ist  hier  im  Yei^ 

*)  kakihsl  „trocken"?  §,  Zenker,  tOrk.  WOrterhaeh. 
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haltais  Elim  I  thoog  yü  thu  ausnahmsweise  etwa  um  einen  Grad 
so  weit  tfidlieh  genommen.  NmIi  KK)  Li  endliehen  Lanfee  soll 
der  Flnas  nordlich  vom  ErUhi-Bashi-Passe  eich  mit  einem  nord- 
lichen Zofloase  ▼ereinigen,  nm  dann  nach  östlichem  Laafe  dorch 
daa  Oebiet  der  Xnahtahi-Boruten  an  flieasen  and  endlich  von  der 
Bidir- Wache  (90  Li  westlich  von  Ushi),  nach  der  der  Flosa 
Pi-ti^r-ho  (Bedel?)  genannt  werde^}.  Diese  Kirgisen -Horde  hat 
vielleicht  den  Namen  von  dem  im  folgenden  als  weiter  östlich 
belegen  erwähnten  Xush-Berge  (im  I  thnng  yü  thn  Xush*Tagfa  = 
Ho-ahi'tba-ba  shan,  darum  das  chinesische  shan  noch  nachgesetzt 
ist?),  einem  kleinen  steilen  Felsen,  den  nach  dem  Si  yü  shui  thao 
ki  bei  dem  AufV<t;ind  des  Rahhmetu'llali  die  Aufständischen  gegen 
die  kaiserlichen  Truppen  vertheidigt  hätten**).  An  diesem  Berge 
her  führt  nach  dem  I  thung  yü  thu  die  Landstrasse  von  Kashgar 
nach  Ushi  und  zwar  zwischen  der  sudlichsten  Abzweigung  des 
iSordarmes  und  der  nördlichsten  des  Südarmes,  welche  erst  öst- 
lich von  Ushi  zusamnientretlen.  Das  Si  yü  shui  tao  ki  lässt  die 
Teilung  erst  nördlich  vom  Xush-Berge  beginnen  und  dann  weiter 
östlich  den  Yiog-lo-shan  („Adlerhorst  Berg*'  eebt  ehineiisch)  tu  Igen, 
wiihrend  das  I  thnng  yu  thn  den  Ying  lo  ahan  westlich  nnd 
den  Xoah-tagh  oetlich  an  die  aber  daa  "Werder  führende  Land- 
straase setat. 

Der  Name  Wn-Shi  oder  Wn-Xhahi,  wie  er  chinesisch  um- 
schrieben ist,  soll  einen  in  der  Stadt  befindlichen  steilen  Felsen 
(den  Mortabel-Berg***))  und  überhaupt  einen  steilen  Felsen  be- 
seiebnen.  Da  utsh  „Zacke'S  oder  auch  besonders  einen  aaokigen 
Felsen  bezeichnet,  so  wird  dieses  Wort  wohl  dem  Namen  an 
Grande  liegen  f).    Im  Jahre  17Ö8  wurden  140  Mann  von  den 


*)  Das  1  thuug  yü.  thu  nennt  den  Quellfluss  ebenfalls  Pi-ti-r-bo,  giebt 
aber  auch  einen  Berg  des  Namens  und  südöstlich  von  demselbtii  auf  dem 
39^  W.  L.  von  Pekiug  und  etwa  41*^6'  N.  B.  die  gleichnamige  Wache  au. 
Ktwa  sfidsfidwestlich  von  letzterer  und  auf  dem  Al^  IXsst  das  I  thung  yü. 
thn  den  Fluss  weit  nach  O.N.O.  (dann  N.O.)  und  S.O.  anseinsaderlaufeu, 
benennt  den  südlichen  Arm  chincsich  Khü  shui  ,,GrabenwBsser"  und  führt 
auf  grossen  von  ihm  allein  oder  mit  dem  nördlichen  Arme  östlich  von 
Ushi  gebildeten  Werdern  drei  Ortschaften  an,  deren  Namen  am  Ende  das  be- 
teichnende  Wort  knng  „Werk**  enthalten,  welehes  angeaseheialich  aaf 
Deicharbeiten  hinweist. 

••)  Kush  daghi  „Vogelberg*»? 

Mo*r  thsbs'ör.    Mürtsbel  oder  mörtshel  ist  nach  dem  Abuschka  der 
Tbnrm  einer  Burg  (s.  Zenkers  tfirkischefl  Wörterbuch  8.  891). 

f )  Die  Stadt  in  Fergana  heisst  Ofh  (Oosh)  und  wird  chinesisch  O-shi, 
nicht  Wu-shi  umschrieben.  üosh  bedeutet  nach  Vämberi  „Thron", 
siehe  die  von  ihm  in  der  Zeitschrift  der  Deutschen  Morgeuländischen  Chi* 
Seilschaft,  Jahrgang  XXI  herausgegebene  uigurische  Kasstde,  Zeile  80. 
Ütsh  (atsh)  „drei**  wird  im  8i     shni  Uo  ki  dorch  jü-thshi  nnschriebsa.  —> 
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8  Bannern  au8  Turfan  und  185  Mann  vom  grünen  Banner  von 
Shän-Si  und  Kaii-Su  hinveilegt,  au8?»erileni  aber  wurden  an 
250  Mann  oOoO  Mu  Land  verteilt,  welches  südwestlieh  nod  öst- 
lich ▼OB  der  Stadt  durch  Ableitungen  ans  dem  Bidir-Flasae  be- 
wässert worde.  Die  Namen  der  anf  diese  Weise  angeführten 
drei  Ortschaften  Pao-Hing,  Thshong-Tä  nnd  Pong-Ying  stimmen 
mit  denen  des  I  tbong  jn  tho  nberein,  welches  ihnen  Indessen 
(wie  auch  die  Karte  des  Si  yü  shni  tao  ki)  noch  das  Delcb- 
arbeiten  andeatende  Wort  kung  ^^Werk*'  hinsnfügt.  Nach  80  Li 
langem  Laufe  vereinigen  sich  die  FInssarme  wieiler. 

Zweiiiundert  Li  nördlich  vom  Flusse  zieht  sich,  heisst  es 
weiter,  ein  hohes  Gebirge  in  westöstlicher  Richtung  ohne  L^nter- 
brechung  entlang,  welches  nördlich  von  der  Bidir-Waclie  H;iik*i- 
Berjoj,  weiter  östlich  Sö-lö-ko  Ta^hi-Berg,  noch  weiter  östlich  der 
Berg  von  Kishkan-Bulak,  dann  Yintjalat,  weiter  östlich  Möng-k'6- 
8U,  dann  Kok  Bashi  ,  weiterhin  Idik,  noch  weiter  Tchöntan,  Ur- 
gailik,  Muzbik,  Berg  von  Cyü  Bulak,  Ulu;fu  Yailak*)  und  Xasha- 
lai-Berg  genannt  werde,  mit  den  Bergon  des  Gebietes  von  Aksu 
aber  gemeinsam  durch  den  Namen  Kunguluk-Gebirge  bezeichnet 
werde.  Bs  sei  dieses  ein  Zweig  des  Kakshan.  In  diesem  Ge- 
birge sei  ein  Gebiet,  welches  der  südliche  ond  der  nördliche  Kao- 
lo  (qol  breites,  offenes  Thal  nach  Shaws  „Vocabalury"  ?)  heisse; 
der  südliche  stehe  in  Verbindang  mit  der  Wache  Ike  Xahn/ak**) 
In  Iii,  der  nördliche  sei  der  Weideplats  der  Bnrnlen  (nach  den 
Karten  K*ilik'e-Baruten,  welcher  Name  an  den  allgemeinen  Namen 
der  Kirgisen  erinnert). 

Der  Fluss  fliesse  nun  über  10  Li  nach  Südosten  nnd  nörd- 
lich von  dem  Lfandgate  Titasalati  vorbei,  von  welchem  die  Stadt 

Auf  der  Karte  des  1  thung  yü  tbu  wird  südwestlich  von  Pao-hing-kuug  und 
etwa  180  Li  sfidwestlicb  von  Utsh  oder  Uihi  ein  Ryao  Wa-thl  MKleia-Utht**, 
ohne  Ort /'.eich  eil  und  in  der  Nähe  von  Bergen  nngelfilurt.  Noidwestlieh  Ist 
das  BaMhiya/ama-  östlich  das  Tundzbusu-Uebirge. 
*l  yailak  „Soiii inerfrische". 
**)  jake  »«mgoliseh  ngreo«**.  Kaeh  dem  I  thung  jü  thn  mündet  das 
grosse  oder  „Ike"  Zaboj^ar- Gewässer  etwa  atjf  4*2 «  3H' 4.'i "  N.  B.  und  'M^ 
32' 30"  in  den  Tekes  oder  ,,Steinbooke"-Flnss.  Die  betreffende  Wache  ist 
westlich  unweit  der  nicht  weit  entlegenen  (Quelle.  Kördlich  Tom  Tekes« 
Thal«  ist  ein  'Kalmfleken-Lager  (das  olMre  S.  Banner  dar  Ö*ln-t0)  aage^bea, 
was  die  mongolischen  Ortsnamen  erklärt.  Nach  dem  4.  Hefte  des  8i  yü 
shwei  tno  ki  (S.  \  n)  {jiulit  es  3  (ghorban)  GewlUser  des  Nanrjens,  von  denen 
daa  I  thung  yü  thu  das  „mittlere"  als  „dunida'^  Xabulaq  (dumdadu  Xabuj|rar) 
auch  aafillut  MIcht  weit  westlich  ist  die  Quelle  des  Tekea-Flusses  am 
Xan-Tengri ,  nnd  ein  über  alle  diese  rechts  vom  Teke^'-Thnle  belegenen 
Wachen  führender  Weg  zweigt  sich  bei  dem  Slmtu  Aman-Thnrme  von  dem 
Wege  über  deu  Musur  Dubau  ab,  um  bei  der  zunächst  den  Tekes-Quellen  und 
dem  Xang-Tengri  balageaen  Tekes*8etsehin- Wache  eine  schaffe  Biegung 
nach  Norden  nnd  nach  der  Wache  tob  Gegen  an  an  mafihen. 
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Ushi  90  Li  nach  Westen  liege.  Dort  trete  der  Fluss  aus  dem 
Gebiete  von  Ushi  in  dus  von  Akäu  und  heisse  nun  Taushkua- 
oder  „Hasen^'-Floss  nach  den  vielen  «eine  Ufer  belebenden 
Hwen.    Die  Überfuhr  werde  dort  von  swei  FahrbSten  beiorgt 

Nach  40  Li  eädostliehen  Laafes  komme  der  Floas  an  der 
Efiekseite  des  Gates  Tübak  vorbei «  welöhes  einet  der  während 
dea  Anfrahrea  von  17^6  der  ehinetiaohen  Begierong  wichtige 
Dienste  leistende  Setibardi  (Fa  kno  kang  „Hersog  dea  Land* 
Schntses'*)  besessen,  weshalb  sein  noch  erhaltener  Garten  Se* 
knng-yaan  „Garten  des  Hersogs  Se(tibardiy'  genannt  werde. 

Mach  einer  Wendung  nach  Osten  fliesse  der  Fiass  östlich 
von  der  Befestigung  Tsha;(alak  vorbei«  welche  80  Li  von  dem 
östlich  gelegenen  Aksu  entfernt  liege. 

Nach  dem  I  thung  yu  tha  zu  urteilen  enden  östlich  vom 
Föng  Ying  Kung  die  Wasserleitungen,  Deicharbeiten,  oder  auch 
naturlichen  Verzweigungen  des  Flusses  etwa  auf  40°  56'  N.  B. 
und  37"17';^0"  W.  L.  von  Peking*).  Auch  lässt  das  I  thuug 
yü  tha  den  Thurm  von  Tsha^alak  west- nordlich  vom  Taashkao- 
Flnsse,  etwas  westlieh  von  dessen  nordliehem  ZnÜnssei  dem  Xn« 
malak,  liegen.  Dieser  letstere  ist  hier  im  Si  yü  shni  tao  ki  sn 
veistehen,  wo  von  der  Mnndnng  des  Ostarmes  in  den  Tanshkan- 
Flnss  bei  Tsherge  tshekte  nach  80  Li  langem  südwärts  geriohteten 
Laufe  die  Rede  ist;  nach  beiden  Quellen  entspringt  der  Xnmalak 
am  Tshuktar-Gebirge.  Der  nächste  Zu  fluss  ist  der  Tanga;|^ak,  der 
nördlich  von  Aksu,  wie  unser  Gewährsmann  sagt,  ans  sechs 
Quellen  entsteht.  Über  beide  Zuflüsse  sollen  Böte  fuhren,  welche 
von  den  Beamten  vermietet  werden  und  zwar  vier,  die  Über  den 
Xnmalak,  und  zwei,  die  über  den  Tanga;(ak  fuhren. 

Das  früher  von  Ushi  abhängige  Aksu  wurde  1797  abgetrennt. 
Sein  Gebiet  hat  nach  unserem  (Gewährsmann  eine  Breite  von 
Über  750  Li  und  über  200  Li  Länge.  Als  Grenzöiter  werden 
angegeben  der  Pei  Sban  („Nord-Berg'^)  im  Norden,  das  Gut 
Kara  Tal  im  Süden,  die  Feste  Kyzyl  im  Südosten,  welche  210  Li 
nordwestUeh  von  Kotshe  liege.  Das  Ufer  des  Plnsses  ist  über 
100  chinesische  Fnss  hoch  nnd  steil,  wie  abgeschnitten«  Die 
Tfirkenstadt  liegt  am  Abhänge,  die  Stadt  der  Besatsnng  einige 
Mal  10  Sehritte  nordweatlioh.  Die  südlich  von  der  Stadt  befind- 
lichen Beiafelder  werden  sn  150  Mn  nnd  der  Ertrag  des  Jahres 
1763  sn  502  Tan  8  Ton  5  Shong  angegeben**).   Die  Festung 

*)  AkHu  liegt  oftoh  dem  I  thnng  ytt  tha  37  o  W.  L.  von  Peking  nnd 
etwa  410  5'  N.  B. 

*«)  1  Uq  —  940  Pn  (Länge  bei  1  Po  Breite),  1  Pa  »  5  Foee  oder 

thshi  K  66  Zoll   englisch  (s.  Treaty  Ports  of  China  and  Japan  S.  389). 
Ein  Tou  ist  nach  Williams  (Middle  Kingdom  II,  S.  155)  »  309,67  Kabik- 
Zsitsohr.  d.  OtsdlMh.  L  Srdk.  Bd.  XTU.  SS 
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bfttte  nwt  einen  Umfang  Ton  1040  chineaiaehen  Fnisen,  die  Ifaner 
eine  Höhe  von  19  Fnas  mit  drei  Thoren  (an  der  Nordaeite,  im 
8ndoaten  nnd  Sndweaten);  awiachen  Feitnng  nnd  Tnrkenatadt 
waren  Wall  nnd  Graben.  22  Güter  waren  im  Benrke  in  den 
Händen  Ton  Mnhammedanem  (nach  dem  „ kaiserlichen  Gedichte*^ 
81).  Die  Besatsnng  bestand  ans  60  Mann  von  den  8  Bannern 
in  Urnmtsehi,  698  Mann  vom  grnoen  Banner  von  8hkn-8i  nnd 
Kan-Sa. 

Die  Torkenstadt  stand  der  Zeit  nnter  einem  Hakim  Beg 
dritten  Ranges  und  enthielt  8424  Haushaltungen. 

Das  Gebiet  enthielt  2  Kupferbergwerke:  1)  das  von  Yaka 
Aryk  (^Seiten-Graben'*),  von  yaka  ,, Seite"  und  aryk  „Graben**, 
also  wohl  Yaka  Aryky  (,,der  Seite  ihr  Graben");  das  Berg- 
werk befindet  sich  60  Li  südwestlich  von  diesem  Orte  im 
Thshu- wu- ha- Gebirge  (tshobu;(nn  ,,Brustbeere"?) ,  welches  chi- 
nesich  gewöhnlich  ti-shoi-yai  „Tropfen-Abbang"  genannt  wird. 
Ausserdem  wird  das  Bergwerk  naeh  der  nicht  weit  davon  wesdidi 
(naeh  den  Karten  des  6i  yn  shni  tao  ki,  wie  des  I  thang  yo  tha, 
wie  das  Bergwerk  selber  am  Wege  von  Aksn  naeh  Bai)  liegenden 
Befestigung  Tshartsbik  benannt;  2)  das  im  Gegensats  an  jenem 
das  „untere"  genannte  Bergwerk  von  On  Bashi  (t,Befehl8haber  von 
10  Mann**).  Die  Grube  soll  sich  40  Li  endlich  von  diesem  Orte 
befinden  nnd  awar  im  Yen-tiishi-kou-shan,  oder  „Salz-See-ßach- 
Berge**;  auch  nach  der  ebenfalls  am  Wege  nach  Bai  befindlichen 
Befestigung  Oistagtshik  wurde  der  Kupferhammer  (oder  die  Uütte?) 
benannt. 

Der  Verfasser  geht  hier  zu  der  damals  in  Aksu  befindlichen 
Münze  über.  Der  türkische  Ausdruck  für  Geld  sei  yarniak,  das 
Kupferstück  sei  der  Pul  (Pur  nach  chinesischer  Uinschrifl), 
welcher  einen  Fön  Silber  (etwa  6  Pf.)  wert  sei  ?).  Zuerst  hätten 
50  Pul  ein  Tanga  ausgemacht,  später  100;  ein  Tanga  aber  gelte 
eine  Unse  Silber  (Liang  Unie,  16  Unsen  1  Kin;  der  malaüsohe 
Ausdruck  für  das  ehinesisehe  Liang  ist  Tail,  woffir  bei  Buropiem 
der  englisefaen  Aussprache  gemäss  Tai  nblieh.)  Bs  folgten  hier 
die  türkischen  Zahlwörter.  Doch  ist  es  hier  wohl  am  Platss, 
einige  Bemerkungen  8haw*6  über  turkistanische  Geld-Verhiltnisse 
einsnsehieben.    In  seinem  Worterbuehe^}  giebt  derselbe:  als  Be- 


Zoll englisch),    1  Tmn  (shi  Stein)  «  10  Tou  (a.  Kang-Hi-W8rlerbiidi> 

1  Tou  =  10  Shöng. 

*)  A  sketch  of  the  Turki  Language  aa  spokea  In  Eastern  Torkistan. 
(Kashgar  and  Tarkand)  Part  II  Vocabulary,  Turki  EngÜBh.  Extra  Num- 
ber  to  Part  I  of  the  Journal  of  the  Afliatic  Society  of  BengaL  Calentta  18801 
In  Beziig  auf  die  Zahlwörter  ist  zu  bemerken,  dass  sie  nur  wenip  von  den 
weattärkiscben  abweichen:  1  bir,  2  iki,  3  ötsh  (^statt  ütah)»  4  tört  («Utt  dörtjb 
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deatnng  far  yÄrmHq  „eine  Bronze-Münze  von  geringem  Werte, 
welehe  lar  Zeit  der  Cbineeen  in  Umlaaf  war'';  da  yamiaq  auch 
„spalten**  bedeutet,  eo  scheint  der  Aosdrnek  deswegen  besonders 
▼on  cbinesiseben  Messing-Monsen  im  Oebrancbe  gewesen  sa  sein, 
weil  dieselben  ein  Tiereckiges  Loch  in  der  Mitte  haben  snm 
Zweelse  des  Anfsiehens  anf  eine  Schnnr.  „Geld**  im  allgemeinen 
ist  nicht  yarmak,  wie  man  nach  einer  Bemerkung  des  Si  ya  shni 
tao  ki  vcrtnoten  konnte,  sondern  pul  nach  Shaw^s  Erklärungen 
dieses  Wortes,  welches  nach  ihm  eine  Kupfermünze  bedeutet, 
deren  50  auf  einen  Tancya  gehen  sollen,  ferner  „Geld  im  alige- 
nieitien".  Durch  ein  beigesetztes  P.  bezeichnet  Sh.tw  den  per- 
sischen Ursprung  des  Wortes.  Ritter  hielt  dasselbe  lür  arabisch; 
zu  dieser  seiner  Betnerkung  jedoclj  (V.  Band  S.  451),  welche 
sich  auf  den  im  vorigen  Jalnlituulert  in  Ushi  befindlichen  Münz- 
hof bezieht  und  in  der  russisciien  Bearbeitung  des  Werkes  von 
Origorieff  (S.  178  der  Übersetzung  des  dem  östlichen  Turkistan 
gewidmeten  Teiles)  nbersetst  findet,  ist  in  der  Anmerkung  CO  (150) 
der  russischen  Bearbeitung  hinzugefügt,  „es  möge  wohl  der  Fall 
sein,  dass  das  Wort  pul  in  den  türkischen  Oebieten  als  Be- 
leichnung  für  eine  Kupfermunse  aus  dem  arabischen  „fels**  ent* 
standen  sei;  aber  das  letatere  sei  doch  seinerseits  entweder  ans 
dem  griechischen  obolos,  oder  dem  lateinischen  feliis  (follis?)  ent- 
standen/* Die  sonst  im  Türkischen  nicht  ungewöhnliche  Bedeutung 
„Schuppe**  hat  Shaw  unter  pul  nicht  erwähnt,  um  so  auffallender 
ist  es,  dass  sie  bei  ihm  unter  dem  gleich  zu  besprechenden  Tanga 
vorkommt.  Es  scheint  nicht  ungewöhnlich  zu  sein,  dass  die  ver- 
schiedensten Völker  nanjentlicli  kleinere  Geldstücke  als  Schuppen 
bezeichnen.  Auch  das  arabische  fils  i>t  eine  solche  Bezeichnung, 
die  an  und  für  sich  lür  iiclit  arabisch  gelten  könnte,  wenn  nicht 
ausseidem  die  Araber  ihr  Münzwesen  dem  Namen,  wie  der  Sache 
nach,  aus  dem  byzantischen  Reiche  entlehnt  hätten  (dinär  d^va^^ov, 
denarius,  dirhem  sss  Drachme).  Mommsen  hat  nach  Blan  (Zeitschrift 
der  Deutschen  Morgen  landischen  Qesellschaft  1867  S.  678)  den 
Namen  einer  oströmischen  Mönse  foUis  Ton  der  Bedentnng  „Oeld- 
sack**,  welche  dieses  Wort  im  Lateinischen  hat,  abgeleitet.  Blan 
hat  jedoch  noch  auf  die  Nebenbedeutung  „Schuppe**  aufmerksam 
gemacht;  —  da  er  den  Übergang  des  Wortes  ans  dem  Lateinischen 
in  das  Oriechische  und  ans  diesem  in  das  Arabische  unbedingt 


5  besh,  6  alti ,  7  yetti  (statt  yedi;  also  yetti  Hhchr  die  „7  Städte",  nicht 
dschitisbar,  da  nur  die  Aussprache  z  (französiHche»  j)  oft  im  Munde  der 
Tarkander  für  das  sonst  allgemeine  j  (deutflche»  j)  vurkommt,  S  saktz  (sekis), 
9  toqoz  (doquz),  10  un  (on),  20  yigarma  (yigirmi),  30  ötöz  (otuz),  40  kirlt 
(qvrk),  50  illiq  (elli),  60  altmi.sh.  70  yetmiah,  80  «ünan  (seluen)  90  tokaan 
(dokMuj,  100  yüJLt  iOOO  ming  {hing), 

S8* 
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anerkannte,  konnte  or  hierin  nur  eine  zweite  Bedeutung  teben, 
er  ging  liierin  jeduch  soweit,  dass  er  das  arabische  Wort  fils 
,,Scbappe'*  für  eiDen  Abkömmling  des  glcicbbedeotenden  griechischen 
pholis  hielt  ond  eine  nrspringliehere  Aussprache  fals  Teromtete. 
Wie  man  gemeint  hat,  dass  eine  so  yielfach  gebranchte  Woit- 
wnrsel  (iUs)  ihren  Schlnsslant,  das  s,  einer  griechischen  Fall-Bndong 
verdanke,  so  seheint  man  anderseits  in  dem  torkisch-persisebeD 
pnl  eine  Verkarsong  nnd  Übertragung  des  Begriffes  einer  dünnen, 
glanzenden  Münze  auf  den  von  Fischschappen  gesucht  an  haben. 
Im  Arabischen  jedoch  ist  fils,  im  westlichen  Türkischen  wenigstens 
aneb  pul  das  gewohnliche  Wort  für  die  letzteren*).  —  Wie  Ori- 
gorieff  bemerkt,  sind  auch  auf  den  Pul  des  nicht  chinesischen 
Turkistan  die  vierockigen  Locher  üblich  gewesen.  Unter  Tanga, 
sagt  Shaw,  der  Wert  dieser  Rechenmüuze  (inoney  of  accouot) 
schwanke  beständig  je  nach  seinem  Verhältnisse  zum  kurs,  der 
chinesischen  gestempelten  Silberbarre  von  etwa  2  Pfd.  englisch 
und  in)  Werte  von  etwa  170  Rupien,  der  zuweilen  800,  zuweilen 
1100  Tanga  entsprachen.  Sie  bestehe  aus  25  chinesischen  Scheide» 
mnnien  (dahtshan**)  genannt),  deren  jede  2  Pnl  gelte,  welches 
letstere  eine  eingebildete  Mfinse  (imaginary  Coin)  sei.  Der  Bmir 
von  Kaschgar  habe  kiirsUch  den  Mangel  an  kleinem  8ilbergelde 
dadurch  ersetst,  dass  er  sogenannte  ak  tanga  („weisse  Tanga**, 
nach  den  in  Khokand  nnd  Bnkhara  früher  äblichen  Hansen  be- 
nannt) habe  prägen  lassen  und  zwar  im  Namen  des  tnrktsdien 
Sultans.  Der  Werth  hatte  der  eines  Tanga  sein  sollen;  man 
habe  aber  der  Zeit  Aufgeld  gegeben.  Der  Khosan  (Xoten?) 
Tanga  bestehe  aus  50  kupfernen  Shu-tshan;  die  nur  wenig  kleiner 
als  die  Dah-tshan  von  Yarkand  seien.  Folglich  sei  ein  Khosan 
(Xoten?)  Tanga  beinah  zweimal  so  viel  wert  wie  ein  Tanga  von 
Yarkand,  oder  Kascbgar.  In  einem  besonderen  Absätze  fügt  Shaw 
nun  hinzu,  dass  das  Wort  Tangah  auch  für  die  Schuppen  eines 
Fisches  gebraucht  werde.    Ob  das  Zusammentreffen  der  Bedea- 

*)  8.  über  den  Gegenstand  die  Zeitschrift  der  Deutschen Mojrgenländischtfl 
Geselbchaft,  Jahrgänge  19,  31,  22  und  23  die  Bemerkungen  Toa  Toraberi^ 
Blau  uud  Lagarde. 

**)  Ich  g>  bc,  um  lüfltTerrtlUidniisen  Tombengen  das  englische  eh  dnrdi 
iah  wieder.  Das  Wort  erinnert  an  das  chinesische  ta  thsyeu  ^grosses  Geld*, 
wie  unten  shu-cban  etwa  —  pu  thsyen  „prrobes  Geld"?  Solche  Schwan- 
kungen ,  die  mit  dem  Stocken  des  Verkehrs  im  Winter  susammeuzuhängen 
pflegen,  treten  in  Peking  s.  B.  jlhrlich  ein,  wo  das  Silber  am  etwa  *^  eeinee 
früheren  Wertes  steigt,  bis  die  Bcbiffiüirt  in  Tieatsin  wieder  eröffnet  ist. 
Geringere  Schwankungen  hängen  s.  B.  mit  dem  monatlicheu  Auszahlen  der 
Löhnung  zusammen.  Da  zun  ehiuesischeu  Meigahr  die  Ausgleichung  der 
Beehnungen  im  kanflminaisehen  Yerkehre  strenges  Herkommen  ist,  hat  aneh 
dieses  Fest  grosHtu  Einfluss  auf  das  Steigen  des  Silbers.  Shaws  Bemeiteaf 
besieht  sich  jedoch  auf  eine  Zeit  strenger  AbgeMhlofeenlMit  von  China. 
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tangen  nach  Obigem  Zufall  ist,  mofre  die  Zukunft  lehren!  Wylie 
leitete  tanga  von  dem  inongolidchen  tamagha  „Stempel"  ab,  welches 
sich  jedoch  neben  jenem  in  seiner  ursprünglichen  Bedeutung  in 
persischen  und  hindustanischen  Worterbichcrn  findet.    Aach  im 
rnstiteheD  Worterbnche  finde  ich  tamga  Stempel,  and  wenn  Tale 
in  den  Anmerknngen  in  PegolotlU  Reisewerke  (Cathay  and  tbe 
way  thither  8.  284  f.)  in  dessen  tamanga  das  mongolische  tomgba 
nnd  «war  hier  in  der  Bedeatang  eines  Dnrchfahr^Zolles  wieder- 
findet nnd  weiterhin  das  tnrkisehe  Wort  Komrok  „ZoW*  von 
comerchio  ableitet,  so  liesse  sich  Tielleicht  nicht  mit  Unrocht  hin- 
zufügen, was  nmgekehrt  das  Abendland  dem  Morgenlande  Ter- 
danke,  da  das  rnssisebe   tamnzhna   „Zoll**   angenscheinlich  ans 
diesem  mongolischen  Worte  entstanden  ist,  während  auch  das  russi- 
sche djenga,   djengi  sich  ursprunglich  auf  ein  mongolisches  Geld- 
stück Tanka  und  dann,  wie  tanga  im  Persischen,  auf  Geld  über- 
haupt bezogen  haben  könnte.     Nach  Yule  (a.   a.  O.  S.  439  f. 
und  CCXLVII  ff.)   Hessen   die    Mongolen  -  Kaiser   in   Dehli  auch 
goldene   und    silberne    tanga    (in   dem    auch  in   China  gebräuch- 
lichen Verhältnis  von  1  zu  10)  prägen,  und  in  Indien  und  Per- 
sien scheint  es  auch  Kupfermünzen  des  Namens  gegeben  so  haben. 
Die  Mongolen  erscheinen  also  bis  jetst  als  die  nrsprnnglichen  Ver- 
breiter yoa  Namen  nnd  Sache  $  da  sie  aber  in  Fergana  schon  die 
tungusischen  Karakhitaier  vorfanden,  welche  die  Zehnteilnng  der 
Mnnse  wohl  mit  ans  China  gebracht  haben  mochten,  konnte  es 
sieh  Tielleicht  einmal  beransstellen ,  dass  das  tnngasische  tanggd 
,,liandert^*  den  Anlass  an  dieser  Benennung  gegeben  hätte*  Viel- 
leicht ist  es  anch  nicht  safallig,  dass  in  Peking  noch  heutzutage 
nach  pai  (100)  gerechnet  wird,  die  gleich  5  Messinggeldstücken 
mit  dem  Gepräge  tang  shi  („gilt  10**)  sind,  wie  nach  Shaw  50  pul 
einem  tanga  entsprechen.    Ein  halb  so  kleines  Oeldstäck  ist  dabei 
als  Einheit  zu  denken. 

Im  Si  yü  shui  tao  ki,  auf  welches  ich  nun  zurückkomme, 
geschieht  der  früheren  dsungarischen  Münzen  Erwähnung.  Diese 
Pul  seien  klein,  dick  und  ohne  Loch  gewesen,  auf  einer  Seite 
hatten  sie  in  persischer  Schrift  den  Namen  Yarkand,  auf  der 
andern  in  kalmückischer  (0-lu-t*ö)  Schrift,  die  der  Verfosser 
hier  mit  dem  Ansdrncke  t*o-fö  beseichnet,  den  Namen  des 
taidthi  der  Dsangaren  getragen.  Im  9.  Monate  1760  sei  die 
Mnnse  von  Yarkand  eröffnet  worden»  wo  man  die  türkischen  Pnl 
eingesogen  nnd  eingeschmolsen  habe.  Die  Anfschrift  sei  nnnmehr 
gewesen  VS^ytn  Inng  t*nng  pao  in  chinesischer  Schrift  (d.  h.  die 
damals  in  gans  China  gebranchte),  auf  der  Rückseite  aber  habe 
Yarkimn  gestanden,  und  zwar  links  in  kwo  shu  („Schriftzeichen 
des  Reiches",  d.  h*  Mandschn),  rechts  mit  türkischen  Bachstaben. 
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Das  Gewicht  habe  2  Thsyen  (%  Unze)  betragen,  ein  Stück  davon 
habe  2  Pul  gegolten.  Später  8ei  die  Aufschrift  der  Rückseite  in 
YarkiuDg  (d.  b.  Tarkand,  wie  jenes  Tarkimu)  veriodert,  and 
seien  die  drei  SULdte  Kasbgar,  Yarkaod  und  Xoten  mit  Bedarf 
Tersehen.  AU  dann  1768  alle  tfirkisehen  Pnl  eingeliefert  ge- 
wesen, habe  die  Mnnse  Ton  Tarkand  aufgebort  an  bestehen.  Die 
Münte  Ton  Aken,  weldie  aar  Zeit  der  Unterdrückung  des  Anf> 
Standes  vom  ünterfeldberm  8hu-Ho-To  gegriindet  sei,  habe  das 
Kupfer  der  türkischen  Einwohner  als  Steuer  entrichten  lassen  and 
Münzen  daraus  geschlagen  für  den  Bedarf  der  6  Städte  Aksu» 
Usbi,  Katsbe,  Xarasbar,  Sairam  und  Bai»  die  von  gleichem  Ge- 
wichte, wie  die  von  Yarkang  gewesen  seien.  Im  Jahre  1761 
habe  der  Minister  Yung-Kwei  die  Münze  nach  Ushi  verlegt,  wo 
1768  eine  Münze  vom  Gewichte  von  1  Thsyen  5  Fon  (\q  Unzen) 
und  der  Bezeichnung  Uslii  auf  der  Rückseite  geprägt  worden  sei. 
Im  Jahre  1798  habe  der  üiiterfeidherr  Tshang  Lin  die  Münze 
wieder  nach  Aksu  verlegt  und  eine  Münze  von  1  Thsyen  2  Fön 
Unzen)  schlagen  lassen  mit  der  Bezeichnung  Aksa  auf  der 
Rückseite.  Im  Jahre  1800  sei  beschlossen  worden,  jährlich 
iwei  Zehntel  mit  dem  Gepräge  K*yen  Long  t'ang  pao,  acht 
Zehntel  mit  dem  Gepräge  Kya  ^ing  ^ung  pao  prägen  an 
lassen  (¥^jtu  Lnng  war  die  Herrschaft  des  Kaisers  Kao  Tsnng 
▼on  1786 — 1796,  Kym  K*ing  die  des  Kaisera  Zhön  Tsnng 
von  1796 — 1821).  Von  der  gesetsliehen  Mischung  seien  jähr- 
lich über  9  600  000  Stnck,  von  Kupfer  120  000  Stück  ge- 
prägt, deren  allgemeiner  Name  Pnl  (Pur)  sei,  von  diesen  Pul  sei 
einer  gleich  der  Scheidemünze,  und  sie  dürften  in  den  fünf 
Tnrkenstädten  bis  an  die  Feste  Toksan  bei  Tnrfan  in  Umlauf  ge* 
setzt  werden  *). 

Nach  dieser  langen  Anmerkung  über  Münzen  kehrt  das  Si 
yu  shui  tao  ki  zum  Laufe  des  Flusses  zurück.  Nach  einem  öst- 
lichen Laufe  von  60  Li  (von  der  Mündung  des  Zuflusses  von 
Aksu  gerechnet)  teile  er  sich  wieder  in  einen  ostlichen  und  einen 
westlichen  Arm.  Der  letztere  fliesse  nach  Süden  und  östlich  vom 
Gute  Aigor  oder  Ai/ur  (aigur  „Hengst^  nach  Shaws  Wörter» 
buche?)  Tornber,  welches  tkk  180  Li  südlich  ^on  Aken  belinde 


*)  Dieser  t'  aii  II  I  hurtn"  oder  ubefestigte  Ort'*  lieg^,  wenn  anders  Tok 
snn  t'ai  dasselbe  Ist,  wie  obiges  Toksan  kttn  t'ai  (kfin  ist  „Heer",  „Truppen"), 
—  woran  übrij^tus  kaum  zu  zweifeln,  —  nach  dem  I  thnng  yü  thn  sa  der 
Rtrnsse  von  XarRshar  nach  Turfaii .  iinwoit  des  pleiclinamigen  Flusse«  etwa 
420  47'  N.  B.,  260  21'  W.  L.  von  Peking  (Turfan  liegt  dort  etwa  42054' 
K.  B.,  95 6'  W.  L  ).  Nach  Hasaenstein*«  Karte  su  Regers  Reiseo  in  Peter- 
mmm'n  Mittheilungen  1881  ist  die  Lage  etwa  88^  50'  O.  L.  T.  Or.,  4S* 
86'  N.  B.  und  der  Marne  Toksan. 
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«od  den  Flusse  seineo  Namen  Aigor^FlasB  gebe.  Dm  Gat  habe 
dem  Xodshis,  einem  Prinsen  Ton  Oeblate,  gebort,  der  1760  naeh 
Peking  gezogen  sei  nnd  seinen  jaagea  Sohn  Toktosn  Bei  sam 
Sehntse  der  Oriber  inriickgelassen  habe«  Anoh  der  Zeit  wohne 
das  ganie  Gbsehlecht  noeh  da. 

Der  Flosa  fliesse  von  Ai^nr  weiter  nach  Soden  bis  30  Li 
südwestlich  tod  der  Feste  Xanbashi,  welche  80  Li  TOn  Aksn  ent- 
fernt liege.  Der  Widerspruch  der  Entfernangen  Ton  Aksa  löst 
sich  einigermassen  durch  eine  Betrachtung  der  Karte  des  I  thung 
yu  thu,  der  zufolge  der  nach  Süden  fuhrende  Verkehrsweg  über 
den  nordöstlichen  Arm  nach  der  Feste  Yunbashi  und  von  da 
südsüdwestlich  über  den  südwestlichen  Arm  nach  dem  weiter 
westlich  vom  Flusse  liegenden  Aigur  und  weiter  nach  Yarkund 
oder  östlich  nach  Xoten  und  Shayar  führt,  welche  letztere  beiden 
Wege  noch  auf  dem  von  beiden  genannten  Flussarmen  gebildeten 
Werder  nach  Süden  und  Osten  auseinandergehen.  Dreisaig  Li 
sndwestiieh  also  von  der  Feste  Xanbashi  wende  sieh  der  Arm 
naeh  Südosten  nnd  fliesse  sndlich  Tom  Onte  Besh  Aryk  UFünf 
Graben*?)  Tornber,  welehes  160  Li  tob  Aksn  liege.  Naeh 
weiterem  sndostliehen  Laufe  trelFe  der  Arm  wieder  mit  dem  ost- 
liehen Arme  sosammen«  naehdem  er  im  Gänsen  200  Li  weit  ge- 
flossen sei. 

Der  östliche  Ajm  fliesse  nach  Südosten  und  über  40  Li  süd- 
lieh  von  Aksn,  dann  aber  30  Li  östlich  von  der  Feate  Xunbashi, 
deren  Namen  er  führe.  Dort  sei  er  über  einen  Li  breit  und  habe 
zwei  Fährbote.  Der  Verfaaser  kam  dort  auf  seiner  Rückreise 
durch,  wo  ihm  im  fünften  Monate  die  Wasserfülle  auffiel,  obgleich 
noch  nicht  der  höchste  Wasserstand  erreicht  war.  Nach  unseres 
Verfassers  Ansicht  war  das  Gut  Xunbashi  der  Ort,  welcher  in  der 
Erzählung  von  Ye  Lü  Hi  Lianp:,  einem  Anhange  zur  atntlichen 
Geschichte  des  mongolischen  lierrsclierhauses,  unter  dem  Namen 
einer  Stadt  Xun-pa-shöng  vorkomme,  als  Schauplatz  eines  feind- 
lidien  Zoaammentreffens  awiachen  Te  Ln  Hi  Liang,  der  Ton 
Kaachgar  kam,  nnd  dem  Heere  des  Arik  Buga  im  4.  Monate  des 
Jahres  1268.  Arik  Bega  machte  seinem  Bruder  Xobilai  Xan  die 
Kaiserworde  streitig,  dessen  Partei  Te  LO  Hi  Liang,  ein  Nach« 
komme  der  alten  Kitan-Herrsoher,  ergrüFen  hatte*). 

Spater  flieaae  der  Ploss  mit  südöstlichem  Laufe  nördlieh  Tom 
Gate  Xanbashi  vorbei,  worauf  er  Tshaktar-Fluss  genannt  werde 
(wohl  nach  dem  Xshoktar-Gebirge,  an  welchem  der  Xamalak-Floss 


*)  f.  Br«tMhneideni  NoÜoea  of  the  inediMval  geography  a&d  hiatorj  of 

Central  and  Western  Asia  im  Journal  of  the  North  China  Branch  of  the 
Kojal  AsUtio  Society,   üew  Seriw  No.  X.   Shanghai  1876.   6.  306  f. 
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entspringt),  welterbio  fliesse  er  in  gleieher  Riehtong  weiter  und 
nördlich  Tom  Onte  Beeh  Arik  vorbei ,  dann  endlidi  Tom  Onte 
Kanttal  (Ha-lvf  a-lo),  welohes  200  Li  eiidosUieh  von  Aken  an  der 
Orenie  von  Xoten  liege,  worauf  der  Arm  aidi  mit  dem  westlieben 
Arme  snm  Karatal-PInsae  Tereinige.  Anefa  dieser  Arm  bebe  einen 
Lauf  von  200  Li.  Das  Gut  Raratal  befinde  sieh  sndlieh  von  der 
Feste  Dzham.  Dieser  Name  wird  in  einer  Anmerkung  für  das 
mongolische  Wort  dzham,  (dzsra,  sam  «»Weg"  erklärt*);  die  Be- 
festigung Hege  80  Li  östlich  von  Aksa,  der  Name  mnsae  von 
Alters  her  eine  Lnndstrasse  bezeichnen.  (In  der  That  zweigt  sich 
dort  nach  den  chinesischen  Karten  der  Weg  über  den  Masur 
daban  von  dem  von  Aksu  nach  Bai  führenden  ab.)  Als  seiner 
Zeit  der  Herzog  Fu-To  (ünterfeldherr  des  oft  genannten  Tshao 
Hwei  in  den  Feldzügen  von  1759  und  1760)  von  dort  zum  Ent- 
sätze Xotens  aufgebrochen  sei,  habe  er  seinen  Weg  durch  die 
Sandwuste  genommen  and  dort  6  befestigte  Botenämter  errichtet; 
ovnmebr  sei  aber  der  Weg  fnr  Wagen  und  Reiter  aogaogbar. 
Je  weiter  man  stromabwärts  komme »  desto  üppiger  sei  das  Oras 
und  die  Wüder  seien  voll  Wild. 

Der  Flnss  fliesse  südwärts  bis  snr  nordlieben  Qrense  von 
Kabak  Agsy»  wo  er  sieh  mit  dem  Tbsnng>Ling-Flnsse  und  dem 
von  Xoten  vereinige.  Die  Mändang  sei  40*15'  N.  B.,  86*40' 
W.  L*  von  Peking  (I  thnng  yü  thu  nur  wenig  weiter  nordlich, 
aber  etwa  einen  Längengrad  weiter  östlich).  Von  allen  vier 
Flüssen  seien  die  beiden  Tbsung-ling- Flüsse  die  längsten,  nämlich 
der  Kash^ar-Fluss  über  2700  Li,  der  Yarkand-Fluss  über  2lOOLi 
lang,  während  der  Xoten-Fluss  1100  Li,  der  von  Aksa  über 
900  Li  Länge  habe. 

Nach  dem  Shui  king  tshu,  dem  ,, Lehrbuche  der  Gewässer  mit 
Erläuterungen",  hiess  das  Gebiet  an  der  Mündung  des  Aksu- 
Flusscs  Wön  Su,  und  da  das  betreffende  Zeichen  für  wön  auch 
sonst  gebraucht  wird,   das  türkische  on  10  wiederzugeben,  so 


*)  Es  ist  diesem  dasselbe  Wort,  welche.««  nach  Marco  Polo's  und  Odorichs 
Zenguiss  (nach  Yule's  Ausgaben  in  „Cathay  and  the  waj  tbither"'  und 
„Travels  of  Maroo  Polo*'  yam  nnd  yanb  getehriebea)  aehon  danuda  für  die 
reitenden  Posten  äen  Mongolenreiche«  gebraucht  wurde.  Da  daa  Wort  der 
ganz  grewöhnliche  Ausdruck  für  „^^eg"  im  Mongolischen  ist ,  braucht  man 
wohl  nicht  mit  Pauthier  seine  Herkunft  bei  dem  chinesischen  i-ma  „Eil- 
boten-Pferd" tn  anehen.  Mundartlicher  Weebsel  iwiaehen  den  Aalantea  j 
und  dzh  ist  wohl  früh  im  Mongolischen  vorgekommen,  znraal  die  Schrift 
beide  nicht  iiuterscheidet.  Im  Türkisclien  findet  sich  vorzugsweise  yam; 
yamdzhi  ist  ein  reitender  Bote,  woher  auch  das  russische  yam  „Poststatiou^' 
nad  yimahldiik  „PostUlon".  Das  gewahnlicbe  tttrUsehe  Wort  ttr  „Weg** 
iit  jol,  hat  aber  nebenbei  die  Bedentnng  de«  ehineriachen  Wegemeeaaee  JA 
•agenommen. 
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kODDte  man  On  Sa  in  der  Bedeutung  „1^  Gewässer'*  nehmen*), 
eine  Zahl,  dfe  bei  den  vielen  Armen  des  Aksa  In  Yerbindang 
mit  seinen  ZnflnMen  nnd  den  Plnssen  von  Kasl)gar,  Yarkand, 
Xoten,  sowie  allenfalls  einigen  jetst  in  der.  Gegend  Ton  Dsham 
fliessendeo  nnd  weiterhin  im  Sande  verlflnfenden  Rinnsalen  leiebt 
Bosammen  sa  lahlen  ist.  Naeh  der  angeführten  Quelle,  sagt  das 
8i  yn  shai  tao  ki  weiter,  fliesse  der  Nordfloss  auf  seinem  nach 
Osten  gerichteten  Wege  svdlicb  vom  Lande  Rumo  (Kume,  Kami 
nach  sonstigen  Auffassungen  der  Laote)  vorüber;  das  Kn-Mo- 
Tbsbwan-Shoi  (oder  „Wasser  des  Kuroo-Stromes**)  lasse  der  Br- 
klärer  von  dem  im  Nordwesten  von  Knmo  befindlichen  Thshi-sha- 
shan  („Roth-Sand- Berg''  kommen  und  mit  südöstlichem  Laufe 
westlich  vom  Lande  Kunio  herfliessen.  Es  sei  dieses  der  Pa- 
hwan-Fluss  aus  der  Zeit  der  Thang  und  der  heutige  Arbat-Fluss, 
welcher  auch  Atshakara-Fluss  heisse  und  aus  dem  Mazar  Kou 
Shan**)  nördlich  von  Aksu  komme.  Nach  einem  södostlicheu 
Laufe  konime  dieser  Fluss  südlich  an  der  Befestigung  von  Xo- 
yo^aolok  (ghoyogbol;(o?)  vorbei,  welche  245  Li  nordostlich  von 
Akso  liege.  (Auch  diese  liegt  den  Karten  wtk  am  Wege  tum 
Mnssnr-Passe).  Der  FInss  winde  sieb  ostlieb  nm  den  Sslsberg 
(yen  sban)  hemm,  eine  Wand  Ton  roter,  kabler  Brde,  die  Eis- 
Sals**^  berge,  nnd  swar  kleinere  Stücke  von  der  Grosse  einer 
Fsost,  grossere  von  der  eines  Tellers  nnd  dnrchsichtig  wie  Berg^ 
krystall.  Der  andere  Name  dieses  Berges,  thshi  sba  sban  „Rot- 
sandberg", wird  auf  die  Eigenschaft  des  Salzes,  Augen-  and 
Mundübel  in  heilen,  zurückgeführt.  Von  dem  eigentlichen  ,,Rot- 
ealzberge"  (mongolisch  Ulan  dabsunnn  oola,  türkisch  Nushadir 
^gy)  weiter    unten   bei  der  Erwähnung    der  Umgebung  von 

Rutshe  die  Rede.  —  Der  Verfasser  vermutet,  dass  die  zur  Zeit 
der  Han  von  den  Wu-soo   (Ussun)  beherrschte  „Roteotbalstadt" 


*)  Auch  fQr  Ussun,  den  Namen  der  von  Kitter  an  den  Issik  Kül  ver- 
seteten  Feinde  der  Hinng^Nn,  kOnnle  man  in  dem  moogoliielien  Worte  Ar 

„Wanaer"  eine  Bedentnng  suchen?  Das  8hni  king  findet  sich  naeh  Wylie 
(Note«  on  Chinese  Literatnre)  schon  zur  Zeit  der  älteren  Han  angeführt. 
£in  Buch  des  Namens  mit  Erläuterungen  (Shni  king  tahu)  findet  sich  in 
der  Oesehidito  der  8wei  (ans  der  ersten  HUfte  des  siebenten  Jabriranderto) 
arwfthnt. 

**)  Die  Körte  des  I  thung  yü  thu  hat  Mazar  kou  ,,Bach  von  Masar"  an 
der  Quelle  des  Flusses  von  Arbat,  swischen  der  Feste  Dsham  und  dem 
Floase  die  Feste  Arbat  am  Wege  naeh  dem  Masnr  Daban.  Arbat  t*ai  ist 
nieht  mit  dem  i^ehaamlgea  Orte  awiscbea  Kntibe  md  Xaraibar  su 
Terwechneln. 

***)  ping'^en.    In  Zusammensetzungen  wird  ping  Auch  wohl  für 

Kfjetall  gebranebt,  obrieid»  die  dorebtichtigen  Stoffe  sonst  mit  king  beteiebnet 
werden,  wie  nnten  woi  king  nWaiMr-'Kfyftall**  nneeren  BergkiTetall  be- 
aeiehneL 
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(thshi  kn  tbthong)  in  diesen  Bergen  geetanden  liebe  (ahm  tehang 
inmitten  «»der**  Berge,  da  man  doeh  niebt  sagen  kann  inmitten 
des  Berges;  man  mnsste  also  wobl  nbersetsen  „die  Botsand- 
berge?")* Gewisser  fliesse  non  erst  östlidi,  dann  sndlieh  an 
den  Bergen  vornber,  nm  dann  westlieb  an  der  Befestigung  Kam 
Tnlgan  („schwarse  Tamariske**  nacb  Sbaw,  niebt,  wie  die  Chi- 
nesen und  mit  ihnen  unser  Verfasser  es  ansehen,  eine  Weiden* 
art),  welche  160  Li  östlich  von  Aksn  liege.  Die  Gegend  sei  das 
alte  Kumo.  Weiter  südlich  verliere  sieh  der  Fioss  nach  einem 
300  Li  langen  Laufe  im  Sande,  ohne  in  den  „Nord-Fluss** 
(Peiho!)  711  munden,  was  zu  Zeiten  des  Li  Kun  anders  gewesen 
sei.  Kr  meinte  wahrscheinlich  den  Li  Tao  Yuan,  nach  Wylie 
(Notes  on  Chinese  Literature  S.  43)  den  ältesten  Erklärer  des 
Shui  king,  oder  „Lehrbuches  der  Gewässer**,  welcher  zur  Zeit 
der  iiürdlichen  Wei  lebte,  deren  Herrshhaft  535  nach  andertbalb* 
hundertjährigem  Bestehen  ihr  Ende  erreichte. 

Einhandertuodzwanzig  Li  östlich  von  Kara  Yalgun  sei  das 
obengenannte  Ti  sbni  yai  „der  Abbang  des  tropfenden  Wassers*. 
Das  alles  sei  Sand  wüste  (sha  tsi  ^Swid  nnd  Geroll").  Bs  sei 
die  „kleine  Sandwnste**  (syao  sba  tsi)»  nber  die  man  naeh  der 
„Brsabloug  von  den  Westmarken**  (8i  yn  thsbwan)  in  der  Ge- 
sebiehte  der  Tbang  (Thang  ahn)  von  Kwei-Tae  ans  komme. 

Bemerkungen  nnd  Zniatse. 

Da  ich  glaubet  im  Sinne  des  Lesen  ca  haadehi,  wenn  ich  ans  deD 

oben  besprochenen  Shnwschen  Wörterbliche  noch  einige  auf  die  Landeskunde 
bezüglichen  Bemerkungen  des  berühmten  £rforscber8  dieser  Li&ndergebieta 

ausziehe,  füge  ich  Folgeudes  hinzu : 

ata  Vater,  ata-beg  Vater-Köuig,  atali^  Vormund,  hoher  Beamter  in  Tor- 
kiitan. 

araba  sweirSdriger  Karren  mit  Gabeldeichsel.  (Ich  will  hier  hininfBfeat 
data  dieses  ein  bekanntes  arabisches  Wort  ist;  Zenker  in  seinem  tür- 
kiacheu  Wörterbuche  leitet  talyka  aua  dem  Slaviachen  ab  und  beruft  eich 
dabei  anf  MenlnskL  TeliKga  lantet  da«  Wort  im  Bnseiieben,  welche«  eonft 
an  Anedrficken  fiir  dergleichen  keinen  Mangel  hat;  daa  mongolische  terke 
ist  hier  auch  herbeizuziehen.  Für  den  echt  türkischen  Ausdruck  erklärt 
Zenker  sürem  (von  sürmek  ziehen,  rennen).  Dieses  Wort  bedeutet  nach 
Shaw  in  Oet-Torkiatan  Egge  (westUtrklseh  sürgü).  Daa  Wort  kolMhn 
(kotshi)  ist  dort  trots  der  chinesischen  Kao-Thahö  („hohen  Wagen"),  einem 
türkischen  Stamme  nm  Thien-shan,  unbekannt.  Nach  Konstantinopel  scheint 
ee  aus  Ungarn  gekommen  zu  sein,  wo  kocsi,  wenn  ich  mich  recht  ent- 
sinne, achon  die  anf  Lederriemen  mhenden  KntMhen  dea  Hattbiaa  Gorvinna 
beseiehnete. 

art  ein  niedriger  Paaat  Waaaenoheide.  Beiapiele:  Kinl-art,  Ifna-art;  oft  aaa- 

gesprochen  at. 

aq  weias.   Aq-tagh  weiaaea  Oebirge,  die  Bohneegebirge  snm  UnteneUeda 

von  Bergrficken,  auf  denen  kein  ewiger  Schnee  liegt  nnd  die  daher  Qara- 
tagh  heiaaen.   Shaw  achlKgt  vor,  derartige  allgemeine  Attadrficka  daroh 
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Beseichnung  des  Ortnamens  zu  ergänzen,  da  sie  zu  häufig  vorkommen,  er- 
wlbnt  alwr  atiob  «Ines  Ak-tagh,  der  den  NameD  toq  dir  Farbe  aefaiar 

Felsen  habe. 

A 1  a  t  s  h  (Alach)  allgameiiker  Name  der  Kaaaken  und  Kirgisea  tob  einem  ihrer 

Vorfahren. 

Alna  Apfel.   Almati  Ort,  der  setnen  Namen  tob  seinen  ApfelbanmhaineB 

bekommen  habe  iinrl  auf  der  Stelle  des  jetzigen  Widmcije  (Vienij)  nördlich 
vom  lanik  kül  gestanden  habe.    Almaliq  Marne  mehrerer  ÖrtUohkeiten 

Mittel-Asiens. 

Qwflt  Mals,  welches  rar  Bereitung  einer  Art  Ton  Bier  dient  (bei  den  Ka- 
saken). 

OtÄph,  otiq,  otao  (letzteres  in  Xokand)  Kirgfisenzelt  (sonst  ak  oi  „ weisses 
Haus",  8.  28  steht  jedoch  ü,  bouse,  cbamber;  westtürkisch  ist  ev  Haus; 
Oda  ist  das  gew5hn1iehe  westtttrkisehe  Wort  Ar  Zimmer). 

fii  ütak  Kuiestiufel,  wie  sie  in  Turkistan  getragen  werden,  daher  fttaktslli 
Stiefelmacher;  weiter  nntcn  ütük  Rt-itstiefel  (in  Khokand). 

otqatsh  trockene  Späne,  in  den  Basaren  von  Yarkand  und  Kashgar  in 
Gestalt  knrser  KlStse  TOn  8—4  Zoll  Dieke  Terkanft,  die  so  fehl  bis  sor 
Dicke  starken  Papieres  angeschnitten  sind,  dass  man  beim  ersten  Anbliek 
nicht  sieht,  da.s9  die  zusammengebnndenen  Schnitte  nicht  einen  einzig'en 
ungeteilten  Klotz  bilden.  Ein  besonderes  Werkzeug  gehört  dazu.  Die 
Enden  werden  fn  Behwefel  getaneht. 

nrtang  Poststation.  Shaw  leitet  das  Wort  ab  von  nrta  Mitte^  gleioh  als 
bedeute  es  ein  Halhwephaus  (half  way  house);  es  ist  aber  WOhl  TOB  dttB 
gleichbedeutenden  mongolischen  ördek  nicht  zu  trennen. 

nlaq  Lastthier.  Sonst  bedeutet  dieses  Wort  im  Türkischen  einen  EOboten 
(monpolisch  ulagha  Post). 

iltshi  Gesandter.    Hauptstadt  von  Xoten. 

ingan  Kameelweibcbeo.  bota  junges  Kameel.  tnwa  zweihöckeriges  Kameel 
M  den  Kirgisen,  die  in  Ostlnrkistan  gewfthnlidiere  Art  bngm  ndhui- 
liehes  Kameel. 

bngfi  Hirsch  (Cervus  Maral). 

besgaldak  kleines  schwarzes  Wasserhuhn  (moor-hen). 
bori  WolC 

bosa  schwaches  bemnscbendes  Getrink  ana  Tsrschiedenen  Komarten. 

bozbnga  Ingwer. 

busghundzh  Gallapfel,  den  man  an  der  Pistazie  findet  nnd  der  zum 

Beisen  beim  Flrbeo  gebraucht  wird, 
bl  Häuptling  bei  den  Kirgisen. 

puyraroak  niesen  (vom  Pferde,  oder  Kameel),  puj|rratmak  niesen  machen 


(wenn  Fliegen  dem  Pferde  in  der  Nase  sitzen),  pu/rasbmak  zusammmen 
niesen  (eine  dble  Yorbedentnng  Ar  die  Züge  der  Kir^sen,  sobald  deren 

Pferde  dieses  thun). 

pitmak  schreiben.  K><  ist  das  alte  nt^urische  Wort,  neben  dem  da.*«  sonst 
übliche  jazmak  sicli  auch  findet;  pitik  Schreiben  (mnogolisch  bitshik, 
raandschnisch  bit/e),  pitkntshi  Schreiber  (nignrisch  bitiktshi). 

tnrnni  Verlstelnng  eines  Stromes  in  viele  (wie  in  einem  breiten,  flachen 
Bette  oder  in  einem  Delt«  [  ?  Der  Name  Tarlm  po)  könne  von  diesem 
Worte  stammen ,  da  dasselbe  kennzeichnender  für  den  Fluss  sein  würde 
als  das  Wort  tarim  k  „bebant*.  Dagegen  scheint  sn  sprechen;  1)  der 
Ort  Tarim  anf  den  chinesischen  Karten,  welcher  sich  südöstlich  von  Shayar 
in  dem  Winkel  des  Miisart  Flusses  und  des  Tnrirn-Fltisses  Hndet,  2)  das  be- 
ständige i  der  zweiten  ijilbe,  obwohl  das  Wort  taraudzhi  (unser  „Bauer") 
mit  tarimaq  nbebanen*  yerwandt  ist). 

tnrtnq  Tribnt  (von  tartmaq  «uiiehn). 
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tftrfq  WnB, 

tnzfrhnn  Strom,  Fltith  (besonders  der  14  Moilnn  düdlich  von  Kash^Ar  befind- 
liche Fluss);  unten  tasligun   „a  flood  in  astream";  tawhmaq  nherfliessen. 

tash  Stein  (auch  ein  Gewicht).  Meilenstein  =  dem  persischen  sang,  farsakb, 
dem  NAmen  nach  —  12000  Schritten. 

tAng  Tafrewinbrncli,  tAngla  morfrcTi .  der  Morpen.  (Toh  füpe  als  eii^enen 
Versuch  einer  Erklärung  hinzu,  das»  da«  Takla  in  Takla  M&kan  möglicher- 
weise dieses  tangla  in  der  Bedeutung  «östlich"  sein  könnte  Makan  wäre 
anr  wenig  rerindert.  wenn  wir  fBr  da«  moofrolische  Magliai  («u  mft- 
ghojpid  «bSsdicb"  ?)  ein  so  iicht  «rnbisch  kling-endes  Wort,  —  welches  uber- 
hanpt  einen  „Ort"  bezeichnet  — ,  als  musIimi8cb-volksthümliche  UmdetJtong 
annehmen  wollten.  Das  I  thung  yü  thu  bat  die  Ha-hai-ko-pi  (Maghai 
gfliobi)  aof  89  <^  N.  B.,  24<^  W.  L.  von  Peking,  also  in  der  Qegead,  wo  sieh 
weiter  fistUcb,  wenip^tens  v>iH(Mt  des  alten  Shatshou ,  anpebautes  Land 
vorfindet.  Es  wftre  also  wirklich  das  östliche  £Dde  der  Wüste  von  Tor- 
kistan  aus. 

tfto  ee  tagh  Berg  bei  den  Kasaken;  anch  in  Konslaatinopel  sagt  nun  daa 

statt  dnpli. 
tailaq  ein-  bis  zweijähriges  Kameel. 

tibit   Flaum   der  Sch&l-Ziege,    von  dem  die   feinste  Art  von  Turtan 
kommt  (tbe  down  of  the  shawl-goat,  fof  which  tbe  flneet  in  ihe  world 

eomes  from  TurfÄn].    Das  Wort  ist  schwerlich  anderen  ürapnuges  als 

das  Tibat  auf  S.  82,  welches  Ladak  bezeichnet,  s.  u.) 
tnra  sweihöckeriges  Kameel,  westtürlüsoh  dev^,  ungarisch  t^ve. 
tura  HUupding  bei  den  Kalmficken,  Prins,  Naohkomme  eines  nnabblagigea 

Herrschers,  oder  des  Muhammed,  anrh  des  Dschingis  -  Khan.  Das  Ge- 
schlecht, welches  in  Ost-Turkistan  fast  ausschliesslich  den  Namen  führte, 
war  das  des  Maj|<dum  A'zim,  eines  hervorragenden  sajyid  (so  schreibe  ich 
lieber  statt  SAyad),  oder  Nachkommen  des  Moliammed,  d«r  im  1€.  Jalv- 
hnndert  eine  von  Satuk  Bugra  Xan,  dem  ersten  muslimischen  Herrscher 
von  Kashgar,  stammende  Kaschgaerin  heiratete.  Für  tura  sagt  man 
auch  ji^odzha,  was  nach  Shaw  die  Nachkommenschaft  eines  sajyid  (S4yad) 
nnd  einer  Frau  aus  dem  Volke  des  Landes  beieichnet.  Der  Hinweis  auf 
das  Mongolische  ist  gewiss  gerechtfLTtip^t,  da  das  Wort  doch  wohl  nicht  von 
qodzha  „alV  su  trennen  ist,  welches  an  /aghotshin,  das  gleichbedeutende 
mongolische  Wort,  erinnert.  Nach  Zenkers  Wörterbuch  wird  qodzha  ge- 
wöhnlich von  lebenden  Wesen,  eski  von  leblosen  gebrancht  (eine  Ans* 
nähme  ist  Qodzha  Balkan).  Von  den  Xodzha's,  die  unter  der  Dsungaren- 
Herrschaft  und  in  den  Aufständen  gegen  die  chinesische  Herrschaft  eine 
Bolle  spielten,  ist  im  Obigen  schon  öfter  die  Rede  gewesen. 

tnrmaq  steben,  bleiben ;  tnrunmaq  sich  niederlassen  (to  fix  one's  seif  [not  in 
common  use].  Ein  Mittelwort  tnrangan  soll  nach  Shaws  Vermutungen 
Anlass  zu  dem  Namen  Tunganen  gegeben  haben.  Ausser  dem  r,  welchem 
dabei  Terloren  gegangen  sein  mfisste,  steht  die  Ungebräuchlichkeit  des 
abgeleiteten  Zeitwortes  mit  dem  zurückbezüglichen  n  en^egen.  Sollte 
nicht  clior  dn'?  tiip-  f|nn  ,, Verwandter"  auf  S.  77  auf  den  Urspmng  des 
Wortes  hinweisen?  Oder,  noch  besser,  —  sollten  nicht  tonguz  und  tongän 
(wie  Oguz  nnd  Uigur  „Folger**  ron  uimak*)  von  tongroak  „erkalten, 
feindlich  sein"  kommen?    s.  u.  tong-köz). 

tngh  Schweif  eines  Yak,  türkischer  „Rossschweif"  als  Feldzeichen  eines 
Befehlshabers  von  500  Mann  (pansad  persisch  500)  und  aufwftrt«;  auch 
an  Heiligengräbern ,  tughluq  BoatMkv^fträger,  z.  B.  im  Namen  des  Tngh- 
loq  Timnr  Khan. 

*)  VAmböris  Ausgabe  des  Kudatku  Biiik,  Einleitung  S.  2. 
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tQ^a  Kameel;  aini  tngs  sweiliöck«ri^  K.,  nir  t.  einliSelceriges  K. 

tong-köz  fremd  [man  leitet  es  ab  von  tong  gefroren  und  kuz  Auge,  weil 
ein  Fremder  niemand  erkennt  und  kalt  nusHieht].  Kuz  ist  wohl  eine 
volk«tümliclie  Missdeutuug  für  eine  veraltete  Euduug,  die  eigeutiicli  giue 
lautet.    Das  Wort  erinnert  an  den  Namen  Ttin^ien. 

Tibat  Tibet,  Tibeter  [beschränkt  sich  auf  die  Gebiete  am  oberen  Indoa 
von  Baltifltiui  aufwärts  and  wird  nicht  auf  das  östliche  Tibet  oder  Lhasa* 
auBgedebut]. 

tlngis  g^roBser  Landseci  Ueert  westtftrklseh  dengiz. 

da  hing  Gewicht  =s  etwa  1,275  Plnnd  englisch  (das  chinesisebe  hin  [tahin] 

=  1'^  Pfund  vertrappemilsK.  nber  sonst  sehr  MbweehHfliid?) 

tsbapan  Kleid,  welclies  beinahe  bis  auf  die  Enkel  reiclit  (gewöbnlicbea 
Anaaeni^wand  !n  Mittel-Asien). 

tshUrak  Gewicht  1)  jfttr  Rohseide,  Farben,  Gewürze,  Thee  u.  s.  w.  = 
4  dzhing  (5  Pfund  eng^Hsch),  *2)  für  aller  Art  Waare  =  l'i'^  dzhiuf»,  heisst 
aoch  ashliq  tashi  „Speisegewicht"  (aahliq  Speise,  Futter,  taah  Stein)  und 
tört-tash  „Viergewiehf*  (tabir,  tahahir  iat  im  Peralaehen  4,  daher  riet- 
leicht  täh^rak),  3)  =  besh-tash  „Fünfgewicht^*  »  16  dshing,  nett  Tom 
damaligen  Emir  (Atalik  Ghftsi)  eingeführt. 

tahfiroq  roher  Stiefel  von  uugegerbtem  Leder  nach  Art  der  Mokasaius, 
deren  nnterea  Leder  nm  den  Foaa  herum  in  die  Htthe  geiogen  wird.  Er 
wird  getragen  TOB  den  kirgiaiaehaii  Bergbewohnern  nnd  Ton  Beiaenden. 

tshaqa  Kupfermünae« 

tshoka  Essstäbti. 

tahigarik  Vorriehtong  snm  Beinigen  der  Banmwolle  mit  einer  eiaemen 
und  einer  hölsemen  Wala»,  iwiaeben  denen  die  Baumwolle  hindurch  ge- 
zogen wird. 

khän  (jjfänj  König,  Fürst;  in  Kaahgar  auch  gebraucht  als  Endung  von 
FraneurNamen,  wie  Ai  Khan  ,,Mond-Fflratin*S  Mairam  Khan  „Frau  Maria**, 

glicht  in  Männeruamen  wie  in  Indien. 
Kh^ln-ariq  Wasserleitung,  einiffe  14  englische  Meilen  südlieh  von  Kasch- 

gar,  abgeleitet  aus  dem  Tazghuu-Flusse ;  auch  ein  Bezirk  und  eine  Stadt, 

die  Ton  ihm  bewiaaert  werden. 
dAlan  innerer  Thorweg  oder  UuusQur  mit  awei  Thüren,  der  die  äusMcreu 

Zimmer  vom  Hofe  trennt,  in  welchem  aicb  die  Zimmer  der  Frauen 

befinden, 
dawan  Paaa. 

dasmftja  (eigentlich  persisch  dest  mftya  ,, Hand-Stoff"  ,  „Iland-Kapital"). 
Da  strengte  Muslims  sich  aus  der  Einnahme  von  Zinsen  ein  Gewissen 
machen,  beauftragen  sie  einen  Makler,  welcher  seinen  Unterhalt  von  dem 
Gewinne  nnd  nach  Bfieksahlung  dea  Kapitale  noeh  ein  Drittel  dea  er- 
übrigten Gewinnes  erhält.  Eine  andere  Art  des  Vertrages  ist,  dass  der 
Eigentümer  des  Darlehns  nur  den  halben  Gewinn  uiniuit,  der  Makler 
aber-  seine  Ausgaben  selber  bestreitet,  in  welchem  Failu  Verluste  im  Ver- 
blltniaae  von  S:l  von  beiden  getragen  werden,  wMhrend  im  eraleii  Falle 
der  Eigentümer  des  Darlehns  alle  Verlnato  lU  tragen  hat. 

dambura  zweisaitige  Guitarre  (^uitar). 

dut&r  zweisaitige  Laute  (lute),  vom  persischen  du  zwei  und  tÄr  Faden, 
Saite.   Miaw  atellt  hier  dutAr  dem  ai-tir  oder  drMaaitigen  Tonwerkaenga 

gegenüber,  setzt  aber  hier  ebenfalls  hinzu  ,,a  guitar". 
Dolan   die  Ebenen  des  Yarkand-Flusses  zwisehen  einer  zwei  Tagemärsche 

östlich  von  Yarkand  belegenen  westliehen  und  einer  östlichen  Grenze,  die 

etwa  7  Tagemtraehe  von  Akau  liegt  Die  ebenao  benannten  Einwohnar 

waren  grosse  Yerdbrer  der  Xodaha'a. 
rabat  Baaihana. 
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rsbaq  Palatt,  Privatwohnnng  eines  Herrsch«»,  Tom  «tabitehan  rawaq 

(letzteres  ist  nach  Catafago  eine  Art  Veranda?) 
Ziltsbaq  kleiner  Fluss  oder  Wasserleitung,  wenige  englische  Meilen  süd- 
lich von  Tarkand. 

•  art  Name,  den  die  HirtenTfilker  (Kirgisen,  Kasaken  u.  s.  w.)  der  an- 
sHssig^on  Hovölkarmig  geban,  sie  möge  tärkiacher  oder  iranischer  Ah- 

kuuft  sein. 

8arlgh>6t  „gelbes  Oras**.  Name  einer  Bbene  in  der  Nibe  des  Karakersm. 

Sarigh  Aighur  Örtlichkeit,  welche  in  den  Tawarikh  i  Rashfdi  als  in  der 
Biditnng'  des  Lob-Sees  lu  fiiidlich  erwähnt  ist.  Noch  heutsatage  ist  in  der 
Nibe  von  Karashahr  ein  Berg  namens  Aigur  Taghi.  ,J>ies  scheine  die 
Heimat  Ton  Uiguren  gewesen  an  sein**  [A  ighnr  bedentet  „einen  Hengst*']. 

Sarigb  Tsbopan  Halteplatz  am  Wege  zwischen  Sariqol  und  Wakbaa 
[dem  letzteren  näher],  erw&hnt  in  den  Tawarikiii  Beshldi  und  tob  nenenHi 
Beisenden. 

8arig-qoi  ein  weites  Thal  nnd  ein  Besirk  an  der  Ostsaite  des  Pamir  im 

Gebiete  von  Kashgar,  oft  ausgesprochen  Sari-qol.  Der  Name  kommt  Ten 
sariq  pelb  und  qol .  dem  kirorisischen  Namen  für  ein  weites  TIihI'*  rA\m 
Unterschiede  von  dzhilga  „Schlucht".  Man  habe  fälschlich  angenommen, 
dass  es  sich  nm  den  Namen  eines  Sees  (kül)  handele.  Sariqol  sei  aar 
eine  von  einer  Reihe  von  Zusammensetsongen,  wie  sie  in  dieser  Gegend 
gebraucht  werden,  z.  H.  Sarigh  Tschopan.  Saripli  Ai^rliur  (nach  obig'em 
also  ist  region  „Uegeud''  hier  weiter  auszudehnen!),  8arigh-ut,  Sariqia. 
Mit  einem  anderen  Kigeusebaftsworte  erscheint  die  Zusammensetzung  Kiug- 
qol  „weites  Thal",  Ton  king  „weif*  nnd  qol  „Thal".  Letztere  Örtlichkeit 
liegt  am  Wege  von  Kashgar  (genauer  wohl  Yengishebr)  nach  Sariqol. 
Auf  S.  157  unter  qol  sagt  Shaw,  dass  man  oft  fälschlich  Sirikul  für  Sariq 
qol  sage  nnd  den  Namen  auf  einen  Pamir-See  anwende.  Er  bitte  binsor 
Ittgen  können,  dass  man  dem  Sirikul  Woods  und  Forsjrtbs  noch  eint-n 
nordöstlich  gelegenen  gleichbenannten  (Sary  kul)  Gefährten  gegeh.  n  habe, 
und  dochl  könnte  nicht  Sirikul  in  der  Ijandessprache  die  Quelle  eines 
Flnsses  bedeuten,  die  ein  See  ist?  8er  1  knl  würde  persiseb  das  »Baapt 
des  Kul  oder  Sees"  bedeuten. 

Sariqia  ,, gelber  Ablrnnff".    Teil  des  oberen  Karakash-Tbales. 

Saksaul  Art  schweren  Holzes,  welches  ohne  Verlust  brennt  und  seine  Ge- 
stalt bebllt,  bis  es  gana  durchgeglüht  ist. 

■amsu  glänzender  Baumwollstoff,  der  frfiber  aas  China  eiagaflüirt  wvrde, 
jetzt  aber  in  Xoten  pi-macht  wird. 

sÄi  wüste  Fläche;  sili-kiiki  (so  uö'enbar  nach  der  Schreibweise  auf  S.  176, 
niebt  sU-knk)  „Wasten-Oaielle**. 

fii  Schlucht,  13ett  eines  Flusses  (bei  den  Kasaken;  es  scheint  daSTOnSbaW 
nicht  besonders  angeführte  westtürkische  tshai  ..Strom"  zti  sein). 

sugat  Weidcubaum.    Ortsname,  z.  B.  Paus  des  Kuu  Luu  bei  Sbubid  Ullah. 

t*an&b  Fllebenmsass,  dessen  Seite  40  Gas  140'  englisch)  lang  ist 
Grundsteuer  auf  Gärten  und  Lusturter. 

Ohaltsha  arische  Einwohner  der  Ui-rn^- Bezirke  (Kolab,  Miitslm.  Karatesrin» 
Badakshan,  Wakhau  u.  s.  w.J;  auch  in  Ost-Turkistau  allgemein  auf  einen 
Sklaven  Qbertragen,  den  man  mit  Oelde  gekanit  hat 

ghidzbaq  Geige 

Qataghan  Stamm  der  Uzbek-Türken,  welcher  die  Bezirke  Kundus  u.  S.W. 

bewohnt,    ü^in  persisches  (Shaw  sagt  „Tajik")  Sprüchwort  sagt: 
her  dshA  ke  restd  snmi  asp  QaUghin 
ne  murde  kefen  yftbed  u  ne  zinde  wat'an. 

Wohin  immer  der  Huf  eines  Qntaghaner  Bosses  kommt,  findet  der  Todte 

kein  Leicheutuch  imd  der  Lebende  kein  Obdach. 
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qari  eeliwans,  Qara>8a  Quellen,  die  nicht  ron  Sehneegebir gen  kommeni 
qarmliq  in  Traner  (welche  in  Yarkand  darin  besteht,  dags  man  sich  nicht 

raeiert  und  weisse  xind  ungefärbte  Kleider  trä^).  Diese  Bemt'rkiiiigen 
ShAWs  beseichaeu  genau  den  chiuesischeu  Brauch»  welcher  wohl  nach  dem 
Worte  qandiq  (^on  qara)  m  urteilen  in  Tftrlumd  den  einheimischen  ver- 
drängt haben  mag. 

qarliq  beschneit.  N«me  des  Pasees  Ton  Yolarik  nach  ToghrMa  am  obem 
Karakash. 

Q  asaq.  Die  Kasaken  werden  nach  Shaw  yon  den  OsttHrkea  in  die  drei  Horden 

1)  Ulugh-yiiz  „die  grosse  Horde"  mit  den  Abdan  and  I>olat,  2)  Usta-yüs 
„die  mittlere  Horde"  mit  dun  Arghun,  Naiman,  Qiptshaq  und  Kungrat, 
8)  Kitshik  jüa  „die  kleinere  Horde"  mit  den  Altshin  und  den  Dzhabbas 
geteilt.  Aneh  ron  d«i  genannten  Sttmmen  giebt  es  aaeh  Shaw  wiadsr 
unalhlige  Uateraibl«Uiuig«n. 
qotas  ein  Yak. 

qoram  Erdboden,  der  mit  grossen  Steinblöcken  bedeckt  ist,  die  von  den 
Bergen  gefiftUen  sind  [?  Urspmng  von  qara-qoram].  Bhaws  Yermnthnng  ist 
TOB  Fors}th  in  einem  Briefe  an  Yule  bestÄtigt  worden,  wie  letzterer  im 
Geographica!  Magazine  (May  1S74)  mitgeteilt  bat.  Korutn  sind  nach 
Porsyth  die  scharfen  spitzigen  Trümmer  herabgefalknor  und  zertrümmerter 
Felsblöeke.  Der  Ausdruck  Karakomm  wird,,  nicht  allein  von  einem  Passe 
gdmneht,  sondern  bezieht  sich  auf  jede  Ortlichkeit,  wo  solche  Felsen- 
trämmer  sich  vorfinden.  Zum  Beispiele,  als  For^yth  den  Karakash-Flnss 
verlassend  die  Schlucht  nach  dem  äaudzhu-Passe  zu  hinaufstieg,  Hand  er 
dort  wieder  ein  mit  solchen  TrOmarnrn  bedeektss  Thal,  welches  die  Kir- 
gisen Kitshik  Karakorum  „den  kleinen  Karakonun*'  nannten.  Wegen  des 
a  oder  n  in  der  Endsylbe  schwanken  die  Angaben  noch  immer,  qamm  ist 
,3nss." 

qnrbashi  oberster  Beamter  der  PoHsei. 

qosh  Paar;  Hanshalt,  qoshmak  sich  vereinigen,  qoshbashi  Anführer  der 
Karawanen,  qoshbegi  Haushofmeisti  r  („Lord  of  the  Household"),  Statt- 
balter  des  Königs,  der  in  der  Abweaeuheit  des  letzteren  für  ihn  bandelt. 

qoshnn  Heer. 

qonaq  Mai». 

qungnr  duiiken)rfuin  (dun)  [Qungur  at  „dunkelbraunes  Pferd",  woraus  nach 
6baw  (.^ungrat  entutanden  ist,  der  Name  der  obengenannten  Abteilung 
der  mittleren  Horde  der  Kasaken  nnd  der  Stadt]. 

kAris  (persisch)  unterirdischer  Wasserlauf.  Solche  werden  nach  Shaw  da- 
durch gebildet,  dass  man  an  einem  Abhänge  eine  Reihe  Brunnen  in  ge- 
wissen Zwischenräumen  gräbt  und  die  Buden  derselben  durch  kleine 
Btollengänge  (tunnels)  verbindet;  je  weiter  naeh  unten,  desto  flacher  werden 
die  Brunnen,  bis  unten  da.s  Wasser  zu  Tage  tritt.  In  Ost-Turkistatt 
findet  man  derpli-ichen  nur  bei  Turfftn. 

Kashgar,  so  gt;wuhulich  im  westlichen  Turkistan  genannt  und  späterbin 
auch  auf  den  llfinsen  des  Atallk  Ohaxi. 

Kashqar,  nach  der  Aussprache  der  Eingeborenen,  ebenso  nach  Shaw  im 
Kudatku  Bilik.  Shaw  spricht  hier  von  der  Vilmb^risehen  Ausgabe.  Wie 
ich  mich  überzeugt  habe,  steht  gleich  am  Eingänge  des  ivudatku  Bilik 
in  dem  Namen  Kashgar  in  der  dem  Mongolischen  angepassten  Umschrift 
Vdmberis  Ka^hkar,  in  der  lateinischen  aber  Kashgar.  Es  fragt  sich  übrigens, 
ob  nicht  der  jetzt  dort  wohnhafte  Türke  ebenso  geneigt  ist,  die  Aussprache 
zu  verhärten,  wie  sie  sich  anderswo  zu  erweichen  strebt. 

katta  (kfttta?  Zenker  bat  kette)  gross  [der  ilteste  Sohn  des  Emirs  yon 
Bokh&ra  hat  immer  die  Titel  Katta  Turah  »Grosser,  oder  erster  Prinr*]» 
bei  Zeakar  kette  gishi  ein  Vornehoier. 
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K.  Himlyt 


kfltth  Madit   katshlflk  itark,  mlobtig  [Titel  des  Vaiauui-Fllntaii,  dm 

Dflchingifl-Khan  dun  Land  Kanhi^ar  aberoberte]. 

kok  lederner  Kifinen,  welcher  dem  Gitterwork  eines  Kirgfisenzeltes  Halt  p-iebt. 
koklamak  hefteiu,  zwei  Stäbe  vermittels  eiues  durcbgesteckteu  üiemeuä 
befasUgen.  [Di«  Seiten  eines  KiftpiaettieltM  werden  mittele  io  befbatifter 
Stäbe  zu  einem  Gitterwerk  ^etnnebt,  welches  zusammMgefidtet  oder  im 
Kreise  aufgefltellt  und  mit  Filz  bedeckt  werden  kann.] 

kiik  wilde  Ziege,  wildes  Schaf,  oder  Antilope  [gewöhnlich  von  allen  wilden 
Tieren  der  Art  gebraneht,  die  dann  darcb  ibre  besonderen  Namen  nnter> 
schieden  werden,  z.  B.  saikiik-i  ,,Wiisten-kiik'*  (Saiga  Tartarica?),  t&^i- 
kiiki  ,,Berg-kiik"  (welches  ibex,  ovis  Polii  u.  8.  w.  in  aich  achlieeatj. 

läbar  Anfülxrer  von  5(K)  Mann. 

lAtsbak  Kopftuch  der  Franen. 

mftral  Weibchen  dea  Zwölfenden  roa  Oat-Torkiatan  (female  of  the  IS  tiiied 

stag). 

MArftl-bäshi  eine  von  den  Chinesen  bei  Lai-Masdshid  an  der  Yerbindnag 
der  Wege  von  Tarkand  und  Kaabgnr  nneb  Akan  gegründete  Stadt.  Ba 

ist  das  „Gut"  Malar  B-i^hi  des  I  tluiiig  yii  thu;  Lai-Masdzhid  führen  die 
chinesischen  Karten  nicht  au  (^Maadzhid  iat  das  apanische  mesquite,  unser 
Moschee). 

mtsAr  (nrabiscb)  Grab  eines  Heiligen,  mit  Flaggen  nnd  Tak-Sohwlnsen  an 

langen  St^iii^en  verziert,  oft  auch  mit  Hörnern  TOn  wilden  Tieren.  Die 
Steinhaufen  (cairnsj,  welche  man  überall  in  den  Gebirgen  antrifft,  die  Indien 
Ton  Tnrkistan  trennen,  an  allen  bemerkenswerten  Stellen,  wie  Piusen 
n.  s.  w.,  werden  in  den  von  Muslims  bewohnten  Tmlen  der  Gebirge  mit 
dem  Namen  mlilr  beehrt  und  Ittr  Griber  alter  Terehrenswftrdiger  Minner 
augesehen. 

mAsha  Lichtscheere,  Qabel,  in  der  die  Lunte  einer  Lnntenflinte  befestigt  ist 
mAmnq  Baumwolle. 

mutshal  der  Zeitraum  von  12  nach  Tieren  benannten  Jahren,  nach  dem 
in  Inner-Asiuu  gerechnet  wird.  Ea  ist  das  mongolische  mütshelke 
(„Prüfung" )•  Die  osttliricisehen  Namen  sind  nach  Shaw:  satsbkan  Maus, 
oi  (woi)  Ochse,  bars  Leopard,  taushkan  Hase,  baltq  Fisch,  ilan  Schlange, 
at  Pferd,  koi  Schaf,  maiinmi  Affe,  tokhi  Hahn,  it  Hund,  tnnghttS  Schwein 
(s.  Shaw,  Sketch  of  the  Turki  Language  Part  I  8.  77). 

Ifniit,  Mosart  „Eispass**  Ton  mos  Eis  (westtttrkisch  bns)  nnd  art,  dem  alt- 
türkischen Ausdrucke  für  ,,Pass"  nach  Shaw  (sonnt  bedeutet  das  Wort 
die  „hintere  Seite",  nach  Zenker  auch  im  Osttärkisohen;  in  Shaws  Ye^ 
xeichnisse  fehlt  diese  Bedeutung). 

jmr  Spalte,  Ufer,  Anköhe  (bank),  steiler  Brdnbbang.  Man  leitet  deoNnmea 
Yarkand  ab  von  yAr  Ufer  und  kand  (kant)  Dorf,  wie  in  Besh-kant  die 
„fiinf  Dörfer",  Tash-kand  „der  steinerne  Ort"  u.  s,  w.  Yarkand  liegt  am 
Bande  einer  Anhöhe  (bank),  welche  die  nordwestliche  Abgränzung  einer 
tiefliegenden  Flas8*Ebene  von  beinah  4  englisdten  Mellen  Breite  bUdet, 
die,  niedrig  und  morastig,  wahrscheinlich  durch  die  Verzweigungen  des 
Yarkand-Flusses  gebildet  wurde.  Dieser  Fluss  fliesst  jedoch  heutznta^ 
in  einem  7—8  Meilen  weiter  östlich  gelegenen  Bette,  welches  der  Ebene 
im  Sttdosten  ron  Tnrkand  Ihnlidh  ist.  Der  Ziltshak  Ustang,  welcher  dnrch 
die  letztere  einige  3^  Meilen  von  der  Stadt  6iesst  und  sich  einige  Meilen 
weiter  aufwärts  von  dem  Hauptflnsse  abzweigt,  hat  das  Aussehen  eines 
natürlichen  Wasserlaufes  und  ist  vielleicht  eiu  Überbleibsel  des  Uaupt- 
stromes  in  denen  altem  Bette.  Der  Baad  der  höher  liegenden  Ebene  in 
der  Nähe  der  Stadt  ist  auch  dnmk  isJilreiche  Spalten  oder  Senknagi» 
mit  hohen  Abhängen  zerschnitten ,  welche  die  Geeignetheit  des  Namens 
Yarkand  „der  Stadt  der  Abhänge"  noch  vennchren.  Der  Name  Yaman-jrär 
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,ifible  Abhänge''  (nevil  bauks**)  ist  auch  im  Laude  gewöhnlich  und  bezieht 
lieh  auf  einea  FIvm  sfidlidi  von  d«r  Festong  von  Kaflhgar,  §o  wie  Mtf 
ein  trookenes  Flussbett  einige  2  Meilen  nürrlHch  von  Yarkand. 
yAzi  Land  im  Gegensätze  zur  Stadt    Shaw  schwankte  zwischen  der  Ab- 
leitung von  yäz  Sommer,  als  Sommuraufuuthalt,  und  von  yäzmak  aus- 
brüten.  Letetere  Ableitnnfr  hat  ellee  f9r  sich;  yiei,  ylm  (aiieli  weeheehid 
mit  yassi)  bcdentet  eine  weit  ausg^edehnte  FlUche  wohl  in  allen  türkischen 
Mundarten;   im   Namen  der  Stadt  Yassi,  der  Hauptstadt  der  Moldau, 
ündeu  wir  es  sogar  als  Nameu  eiuer  Stadt  wieder.    Vielleicht  gehurt  auch 
TMsi  Utahik  hierher, 
yautshi  Mittelsmann  bei  Heiraten,  von  yaumaq  sich  nähern, 
yetti  sieben,  yetti  julduz  „die  sieben  Sterne",  oder  yetti  ughri  „die  sieben 
Diebe",  Name  des  grossen  Bären  bei  duu  Kasaken,  welche  sagen,  es  sei  eine 
Bäuberbendet  die  sich  immer  im  Kreise  bewege,  um  eine  Ctolegeaheit  sn 
erspähen,   die  beiden  Rosse  Ak  boz  At  (,,wei88graues  Pferd'*)  und  Kfik 
boz  ftt  („blaugraues  Pferd")  zu  eutführeu,  welche  (zwei  helle  Sterne  des 
kleinen  Bären)  um  den  Kordstem  herum  grasen,  den  die  Kirgisen  sich 
als  den  Pflock  denken,  «n  den  die  beiden  Booee  gebunden  eeien. 
jnlqi  Rossbeerde. 

Dem  Shawscheu  allgemeinen  Wörterverzeichnisse  sind  noch  eiu  Ver- 
leichniss  der  Namen  von  Vögeln  (Turki  Names  of  Birds.  Bj  J.  Scullj,  £sq. 
late  Ifedieal  Ofticer,  Kashgar  Agency)  nud  ein  solches  von  Pflanzen  Ton 
demselben  Verfasser,  einem  der  englischen  Gesaii(lt'<eliaft  in  Kashp^ar  zuge- 
teilt gewesenen  Arzte,  angehängt.  Ersteres  euthült  über  anderthalb  hundert, 
letzteres  ftber  dreihnndert  Namen,  die,  und  zwar  die  der  Vögel  wohl  aus- 
nahmslos, die  der  Pflanzen  zum  grossen  Teile,  mit  englii<chen  und  lateini- 
schen Wiedergaben  verseben  sind.  Aus  ihrer  Zahl  teile  ich  noch  folgende  mit: 
birgut,  burgut,    qara  qush  („schwarzer   Vogel")   Steinadler  Aquila 

bulbul,  Nitoria  undata. 

pakhtaq  (persisch),  fakhta  Kaschgarer  Bingeltaabe  iWdir  ^aticKha». 
torghai  Lerche. 

tnrnmtai  Zwergfalk,  Sohmerling  (merlin)  lAthofako  aemlon.  In  Indien 
werde  der  Name  auf  den  rotköpfigen  Schmerling  (red  headed  merlin)  Hy- 
poHorchis  chirrjuera  bezogen.  (Der  Käme  siebt  mongolisch  ans  und  könnte 
Maolkorbtrügor  bedeuten.^ 

■atram  Bompf-Piplerehe  ^areh  pipit)  Oor^äMa  Sk^ardi  Idi  wähle  den 
Namen  besonden  ans,  da  es  sich  mgldeh  um  den  Namen  einer  Stadt 

bandelt. 

sai  torghai,  qara-qash  torghai,  gehörnte  Lerche  (horned  lack)  Oiocorit 

penMüattt. 
gb  i  d  z  h  i  Lämmergeier. 

qirgbaul  Yarkander  Fasan.    Phaaianns  Sham, 

Unter  den  Gewächsen  will  ich  hervorheben: 
asghin  Art  Bose;  sonst  wird  anch  das  pernsehe  gnl  gebraneht. 
amurt  Birne  (westtürkisch  armud,  daher  b^g  armndu  „Bergamotte"?) 
badingan  Eierpflanse  (Egg  plant)  JSokmum  mdot^fma»   [Ist  in  China  selir 
verbreitet.] 

tarbns  Wassermelone  (im  Westen  anch  qarpns,  womit  anch  wohl  das  arbns 

der  Russen  ziisammenbängt). 

tamaku  Tabak.  Im  Westtürkiseben  heisst  tütün  Rauchtabak,  eigentlich 
„Bauch",  das  chinesische  jreu,  das  arabische  dokhäu  haben  dieselbe  Be- 
deutung. 

dzhighda  Art  süsser  Melone. 

dzhigda  Art  Oleaster,  ElccupiXLS  an^utUfoUtk 

MlMlir.  d.  G«MUMb.  f.  JSrdk.  Bd.  XYIL  29 
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tsbiläu  Brustbeere  Zlzyphu»  ttt^om, 
■ftriffh  asirliAii  gelbe  BoM.   Mom  bnmoniu 

shal  Reisstaude,    guriiudzh  Reis. 

shaftul    Pfirsich   (der   wenig  veränderte  persische  Name  sheftalu   d.  h. 

f^flaume''  [alu]  „von  Sheff'  in  Qil&u,  uruk  ist  im  Türkischeu  Pflaume.) 
qlsil  «Bghin  rote  Rom. 

q  i  z  i  1  g  u  I  Rose.  Rosa  macrophyla. 

kuhloh  Dattelpflnumc  (])cr8imon)  JHo$pjfroi  kaki, 

k  ai  b  az  Baunivvoüeustaude. 

Ulli  qsseq  (~  peniscb  lale-i-qasaq?)  Mohn  («Kanken-Tulpe"). 

na^ilMvat  Birne. 
yangghai|  Walnuss. 

yagätsch  Buum  (westtürkisch  agadzh,  jetzt  aaoh  wohl  gesprochen  adsh). 

Daneben  fteht  JÄtanChut  wdta^  ieh  welw  nieht,  ob  dorch  ein  Yeneben. 
ynlghnn  umarim  goUko» 


Anmerkang  In  Bezug  auf  den  Namen  Kirgisen.    Naeb  dem  Yüan  Shi 

Lei  Pien,  einer  Gesrhichte  der  Mongolenherrseluift  in  China  vom  Jahre  1700, 
soll  der  Name  der  Kirgisen,  welche  eine  Sprache  mit  den  Uiguren  redeten) 
daher  entatanden  sein,  dass  vierzig  (kirk)  chinesische  Mädchen  (kis)  sieh 
mit  Kirgisen  Terbeiratet  bitten,  —  eine  Sage,  die  wohl  erst  dnrch  den  Namen 
entstanden  ist. 

Bemerkung  zu  Jahrgang  XIV,  8.  184,  Z.  2.  Dass  der  Name  Yangko  in 
Yang-ko-kiang  einer  eiuheimischeu  Sprache  entstamme,  habe  ich  In  der 
Geschichte  des  Hauses  Thaug  bestätigt  gefunden,  welches  618 — 907  über 
China  herrschte,  <la  dieses  Werk  das  Land  der  Yang-Ko  als  seihständig  an- 
führt, aber  auch  eine  Belehuuug  mit  demselben  im  Jahre  836.  Die  Yang» 
Ko  gehörten  su  den  Man,  den  Ureinwohnern  des  sfidlichen  Chinas.  In 
Kwei-tschou  gicbt  es  noch  manche  Stämme,  die  den  Nnineii  Yang  fiihrt.n, 
mn\  bis  zn  den  Thang  führte  Kwei-Yaog  den  Namen  Yang-J&o  nach  dflO 
Zusammenstellungen  des  I  Thung  Tschi. 

Anmerkung  zn  Jahrgang  XV%  S.  190,  Anm.**)*  Schon  A.  Fedtsebcnko 
in  der  Bemerkung  zu  seiner  Frau  Olga  Fedtschenko's  russifclw  Übsf^ 
Setzung  der  Yule'schen  Aliliandhinfr  ülur  die  OxuH-Liinder  (Essay  on  the 
geography  and  history  of  the  regious  on  the  Oxus,  London  1872j  übersetste 
Tanbnran  dnrch  nos  gor  , Bergnase,  oder  Vorgebirge**.  Die  Übewetinng 
erschien  als  Anhang  des  9.  Bandes  der  Izwe.Htija  im  Todesjahre  A.  Fedt- 
schenko's  (1878).  Über  den  Terek  -Daban  vi  i  lolint  es  sich  wohl  eine  Be- 
merkung hinzuzufügen,  welche  S.  16  im  Märzhefte  der  Izwestija  vom  Jahre 
1872  (Teil  Vm)  irorkommt:  «Sehr  wissenswert  ist  die  Thatsache,  daas  der 
Terek-Dawun  dunbaus  nicht  darum  nicht  zum  Summerverkehr  mit  Kaishgar 
dient,  weil  der  Wig  überschwemmt  wird  durch  das  Tliauen  des  Schnees, 
wie  Bitter  sagt.  Der  Weg  über  das  Terek-Joch  ist  so  mit  Steinen  bedeckt, 
dass  der  Übergang  nnr  dann  beqnera  ist,  sobald  der  Schnee  ihn  Tersdiflttet 
und  ebnet.  Im  Sommer  gebt  man  über  irgend  einen  Pass,  der  nach  dem 
Bash-Alai  führt;  die  Karawanen  wählen  dazu  den  Shart-Pavan,  als  den 
nächsten;  aus  dem  Alai  steigt  man  wieder  auf  den  Pa&s  Tau-Murun  und 
kommt  bald  (bei  Tokai-Bashi)  berans  anf  den  Weg»  der  Tom  Terek  herfBhri* 
—  Mnmn  ist  osttttrkisch  für  burun. 

Anmerkung  zu  S.  287  f.  im  XV.  Jahrgang:  Kara  Kol  (lies  Kara  Kul). 
Dem  Namen  und  der  Sache  nach  ist  die  Uebercinstimmung  des  von  Se* 
wertsoff  im  Spltsommer  des  Jahres  1878  nach  Lage  und  ümgebnng,  sowie 
den  südlichen  Verbindungen,  erforschten  Kara  Kül  mit  dem  der  CShinesen 
kanm  mehr  an  iMsweifehn.    Die  Lage  des  letsteren  im  I  thung  jA  tha 
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(39^  N.  B.  zwischen  dem  44.  and  dem  45.  Grad  W.  L.  voa  Peking,  was 
eCini  gleicb  ll]f—12\4^  l'*  ▼^■^  Greenwich  sein  würde)  stimmt  leidlich 
mit  derjenigen  übereiu,  welche  anf  Tafel  19  der  Peternumn'schen  Mitteilungen 
vom  Jahre  1880  für  den  SewcrtzofTschen  Kura  Kül  ano:ep:ol)oii  ist  (39<^  N.  Ii. 
zwischen  73^  und  74^  O.  L.  von  Greenwich).  Das  Si  yii  .shwei  tao  ki  weist 
swar  leiner  Gewohnheit  nach  eine  viel  sn  hohe  Breite  auf  (43<>M)'— 44^  10') 
und  verset/.t  den  See  etwa  3  Längengrade  zu  weit  östlicli  (45 — 46°  W.  L. 
von  Peking),  im  übrigen  aber  stimmen  die  Ortsnamen  bei  beiden  cbiuo- 
sischen  Quellen  nicht  allein  überein,  sondern  man  kann  auch  Anklänge  an 
einige  derselben  anf  der  genannten  Karte  zur  SewertzofTschen  Forschungs« 
reise  wiederfinden.  Auch  d«r  awiefiiehe  Abflus.s  (nur  nach  Korden  und 
Süden,  wenn  auch  in  west-  und  ostwärtis  fliessende  Flüsse)  ist  durch  Se- 
wertzoff  imioferu  beglaubigt  worden,  als  der  nordliche  Abfluss  einst  in  den 
Koksai  (Kdkaai  »blaner  Waldstrom  ?**),  einen  Nebenfluss  des  Kashgar  FlttSseet 
flOMy  der  sfidli^e  nach  dem  Mnskfil  („Eissee")  und  durch  den  Kudara  in 
den  Aksu  gelegentlich  mx-h  heutzutage  seinen  Abfluss  findet.  Es  ist  dem- 
nach Grund  genug  vorhanden,  mit  Bitter  und  dem  ßi  yü  shui  tao  ki  an- 
sanduneii,  cbiie  oieeer  Kara  Kfil  anch  der  „Drachensee"  dee  WaUfiriireri 
Hüan  Teehoang  gewesen  sei. 

Wenn  wir  von  den  im  Si  yü  shui  tau  ki  angegebenen  Kntferniingeil 
Torläulig  abseben,  so  haben  sich  folgende  Namen  wieder  gefunden: 

1)  Naisa  Tash  (Nai-tzi^tashi),  2)  Tshatyr-tash  (Tshatyr  tasbi  „Zeltateln* 
Teie-t'ir-ta-sbi),  3)  Xargosh  ist  „Eselsohr"  vom  persischen  Xar  «1^* 
und  gosh  „Ohr";  der  Xoshi - Kudzhuk  auf  S.  288  des  vorigen  Jahrganges 
dieeer  Zeitschrift  wird  daher  wohl  so  viel,  wie  Goshi  ktttsohük  «das  kleine 
Ohr",  sein  nnd  eich  Tie!leieht  anf  den  etwa  sfidsfidwestlidi  reo  dem 
19  300'  hohen,  am  8ec  belegenen  Gipfel  liegenden,  nur  18  500'  hohen  Berg 
beziehen,  4)  der  Aksu  des  1  thung  yü  thu ,  f))  Alitslmr  (das  Artshur  des  I  tung 
yü  thu,  wo  im  Jahre  1759  die  Schlacht  zwischen  dem  chinesischen  Ueere  und 
den  Xodzba  stattfand),  6)  Tus  kül  („Salzsee"),  7)  Taahil  kfil  »grflner  See*  ist  der 
Xo-shrr-Kür  des  I  thung  yü  thu  mitMardzhonai;  dasi  thung  yü  thu  unterscheidet 
ein  Ike  oder  „Gross*'-Mjird/hinai  am  See  und  am  Wege  nach  Roshan  (O- 
lo-shan,  oberliaib  der  Mündung  des  AksulV)  und  ein  Bagha  oder  „Klein"- 
MardsUbsai,  welebea  weiter  efldlieb,  als  das  erstere  liegt  (yeke  .gross", 
bagba  „klein"  sind  mongolische  Wörter  und  werden  hier  wohl  die  ein- 
beimisehen  türkischen  ulnph  oder  tshung  „gross",  kütahük  „klein"  ersetzen). 
—  Auch  der  kleine  See  üuiuu  kül  wird  der  Schauplatz  der  Schlacht  vom 
1.  September  1759  gewesen  sein  (s.  Panthier,  Chine,  S.  4S2.  Bitter,  5.  Band, 
8.  522).  Die  Ortsnamen  sind  übrigens  wohl  ziemlich  durchweg  türkisch  in 
dieser  Gegend,  so  das  oft  vorkommende  dzhilga,  welches  nach  Shaw  eine 
Schlucht  bedeutet.  Ak  baital  ist  „weisse  Stute",  Tash  kül  „äteiusee**. 
Tagbarma,  wie  man  früher  den  Hnz  tagh  ata  («Vater  Eisberg")  nannte»  er- 
innert an  Tu/ara,  ja  sogar  an  das  biblische  Togaima ,  welches  man  jedoch 
gewöhnlich  nach  Armenien  verlegt. 

Anmerkung  zu  S.  298  im  XV.  Jahrgang:  Kür  ist  im  Mongolischen 
nMenge,  Qesehwiäer",  so  dass  der  chineäscbe  Yerfiwser  möglicher  Weise 
einen  allgemeinen,  „Ilaufen*'  bedavtsndea  ▲ssdrsdc  fttr  einen  besonderen, 
einen  „Schneehaufen"  bedeutenden  genommen  haben  könnte.  Übrigens  wBre 
in  der  betreffenden  Gegend  wohl  nur  ein  türkischer,  kein  mongolischer  Name 
an  erwarten« 

Anmerknng  zu  8.  208 f.  Kash,  Kashgar.  Die  wohl  erst  viel  spSter 
entstandene  volkstümliche  Ableitung  von  kash,  dem  glasirten  Ziegelstein, 
könnte  doch  vielleicht  eine  ältere  von  dem  Volke  der  Kasier  verdrängt 
haben,  dessen  Namen  Lassen  nnd  Bitter  in  den  kasisehen  Bergen  des  Pto* 
lemaios  suchten. 

29* 
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▲nmerlciingen.  In  Besiehnng  auf  die  obigen  Bemerkaiigen  ttber 
Papiergeld  will  ich  hier  noch  Einiges  aua  dem  Kang-Hi-Wörterbache  hin- 
zu fügen ,  was  dort  unter  dem  Stliriftzeichen  thshno  bemerkt  und  dem  nicht 
viel  älteren  Wörterbache  Tsböug-tzc-thuug  eutuummen  ist  Merkwürdiger 
Weiee  ist  die  der  Qesehichte  der  Suug  von  Toto  entnommene  Stelle  nnter 
dem  Namen  des  Tshöng-thze-thung  ang^fEUirti  obgleich  in  Peking  sich  dieaet 
Werk  doch  zur  Zeit  befunden  haben  mups.  Die  Chinesen  haben  es  im 
ganzen  wenig  geschätzt  und  durch  die  „Geschichte  der  östlichen  Haupt- 
Btadf  *  nnd  die  der  sfidlichen  Snng  rerdrln^^  lassen,  weldhe  sieh  aneh  statt 
des  obigen  in  der  Königlichen  Bibliothek  in  Berlin  befinden.  Das  Tshöng- 
tze-thnng  sagt  also,  th.shao  sei  ein  Name  der  Papierbaum-Tauschwaare  (tshu- 
hwo  von  tshu  „Papierbaum^',  broussonetia  (muruüj  s.  Porter  Smith,  Chinese 
materia  medica,  hwo  „Tanadmüttel**,  ein  avf  Siteren  Mfinsen  hinfiger  Ans- 
druck).  Nach  der  Geschichte  der  Sinig'  hätten  die  Nü-tshön  (d.  h.  das 
tuugusische  Volk  der  Altan- Khane)  1154  mit  Kupfer  ein  wenig  die  kiao- 
tze  (wAushändiguugs-Schein**,  soviel  wie  das  obige  kwan  tze)  der  Sung  nach- 
geahmt nnd  so  thsbao  geschalFen,  welche  an?  1  Kwan  1000  EnpHBr* 
stficken),  2  Kwan,  S  Kwan,  5  Kwan  und  10  Kwan  lauteten,  in  welchem 
Falle  sie  ta  thsliao  „grosser  Bankschein"  hiessen,  oder  auf  100  ,  200  ,  300, 
500  und  700  Kupforstücke ,  in  welchem  Falle  es  siao  thsbao  ,^leiue  Bauk- 
seheine*^  waren.  Naeh  siebenjfthrigem  Umlauf  wnrdm  sie  eingeaogea  und 
neu  wieder  ausgegeben,  in  allen  Provinzen  (lu  „Wegen",  deren  das  Beteh 
der  Altan-Khano  25  hatte),  Wechsclbaukcn  errichtet,  wo  man  für  das  Kwan 
15  Goldstücke  in  Kung-mo-Gelde  erhielt.  Die  Kiu  oder  Altau-Khauo  liefen 
spiter  theilweise  Geld  von  gewaltiger  Grösse  prägen.  Endiidier  giebt  so> 
gar  einer  solchen  Münze  einen  Durchmesser  von  3  Zollen!  Es  gab  unter 
ilinen  aber  auch  Silliermünzen,  wenigstens  llü7  unter  Tshang-Tsung ,  nnter 
dem  1205  Kupfermünzen  vom  zehnfachen  Werte  der  gewöhnlichen  geprägt 
wurden ,  die  mit  den  Bankscheinen  gleichen  Wert  hatten.  Unter  dem  8att|^ 
Kaiser  Li  Tsung  (1225 — 1265)  nahm  der  Gebrauch  des  Papiergeldes  in  dem- 
selben Maasse  su,  wie  die  Verschlechterung  des  Kupfergeldes,  obwohl  12^ 
ein  kaiserlicher  Erlass  gegen  diese  erging.  (Man  sehe  auch  Yule,  Marco 
Polo,  wo  ein  Papier-Kwan  des  ersten  Ming-Kaiseie  abgebildet  ist,  nnd 
Chandoir,  Recueil  de  monnaies  de  la  ()hine,  de  Japon  etc.) 

Verbesserungen  und  Bemerkungen  zu  des  Verfassers  Aufsätze: 
„Einiges  über  tfirkische,  mongolische  nnd  chinesische  Ortsnamen  und  andere 
in  Büchern  Aber  Erdkunde  vorkommende  Ausdrücke": 

Jahrgang  XVI.  S.  45.  Z.  5  lies  „die"  statt  „der'*  Aussprache.  Z.  23 
Yag  —  Kuh;  das  erläuternde  „Weibchen"  ist  zu  streichen.  S.  46  letzte 
Zeile  lies  „Bedeutung**  statt  „Andentang",  S.  47  Z.  13  t.  u.  lies  Letzteres. 
—  Zu  dem  angefUirten  Werke  von  Shaw  wftre  nunmehr  der  oben  erwähnte 
Zweite  Band,  das  „vocabulary",  hinzuzufügen.  lu  diesem  finden  sich  folgende 
aof  die  von  mir  mehrfach  erwähnten  Ausdrücke  Sarigh  kol  u.  s.  w.  besüg- 
lidben  ErlKnterungen. 

8.  172  kfil  .  .  a  lake  .  .  [common  in  the  geography  of  Central  Asia  as 
Issiq-kül  (warm  lake),  kara-kül  (hlnck  lake);  but  not  uSirikfil*'  (aa 
sometimes  speet  by  Europeans),  Hec  Sari^-t^ol  or  Sariqol. 

8. 152  qnl . .  a  slave.  8. 157  q  u  I . .  a  hand ,  qol . .  a  Inindred  titonsaiiA 
Kas.  (d.h.  kasakisch  oder  kirgisisch),  qol..  a  broad  open  Valley  between  moun> 
tains;  Sariq-qol  orSariqol:  „yellow  valley";  also  Shaw  erklärt  den  Namen 
nxLU  dahin,  dass  er  „gelbes  Thal"  bedeute  als  Name  eines  Thaies  und  einer 
kleinen  Prorini  in  dem  Winkel  swischen  Pamir  nnd  der  Huztag- Kette  (wie 
woU  Utr  Ii nsbag  Bange  an  rerst^en),  der  Name  werde  oft  rälschlich  Siiikol 
ausgesprochen  und  von  Europäern  unrichtig  auf  einen  Pamir-See  angawaadb 
King-qol  „weites  Thal"  Kwischen  Sariqol  und  Kashghar  (kirgisischji 
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Wm  Am  t9b  44  «nHUiste  Taagntitehe  betrifft»  lo  ■ind  naeh  Nain  Singlis 
£rklllldigiuigen  vor  etwa  30  Jahren  Tanguten  aus  ihrer  zwischen  dem  Köke 

noor  tind  Si-Niiip^-fu  belegenen  Heimat  nach  Garge-thol  in  Tibet  ausge- 
irandert,  wo  sie  der  Fandit  1S74  auf  seiner  Forschungsreise  kennen  lernte. 
0le  sind  doch  Ar  Tibeter  schwer  Tentiadlich »  und  die  Aohäugsel  der 
Wörter  sollen  sehr  abweichen.  So  finden  wir  im  Uiin^art»chen  eine  der 
türkischen  ähnliche  Wortfügung  bei  einem  mehr  finnisch-ugrischen  Wörter- 
scbatze.  s.  Joarnal  of  the  R.  Geogr.  Soc«  1Ö77,  Tratters  Account  o£  tbe 
Pnndita  jooniey. 

(FortietBong  folgt) 
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Betreffend  das  Bose  and  dns  Gnte. 
(Mo  na  hewa  mt  n*  pona.) 

Es  gab  lehr  viele  Formen  von  Übeln,  welche  die  Menaeben 
übten  nnd  die  Zahl  der  Übel  wnrde,  wenn  aafgeanmmt,  groM 
gewesen  sein;  aber  es  war  eine  einsige  Quelle,  ans  der  alle  jene 
Übel  entsprangen,  nämlich  ans  den  Gedaok*en  des  Hersens,  das 
ist  der  Erseuger,  von  dem  unzählige  Übel  geboren  worden  sind. 

§  8.  Aus  demjenigen  Teil  des  Hersens,  welcher  denkt  Böses 
zn  than,  wird  das  Böse  bald  heraustreten,  nnd  ans  demjenigen 
Teil  des  Herzens,  welcher  denkt  Gutes  zu  thun,  wird  das  Gute 
heraustreten;  denn  aus  detn  Herzen  ist  das  Gute  und  aus  dem 
Herzen  ist  das  Böse;  aus  eigenem  Trieb  entspringt  das  Böse,  mit 
einigem  Gutem  gemischt,  aber  reichlich  strömt  das  Böse. 

§  3.  Wenn  das  Auge  auf  etwas  schaut,  aber  das  Herz  trägt 
kein  Verlangen  danach,  dann  ist  kein  Böses  damit  verknüpft;  aber 
wenn  das  Auge  schaut  und  das  Herz  begehrt  nach  einem  Dinge, 
dann  beginnen  viele  Gedanken  sich  darauf  zu  richten.  Begier  (kuko) 
wird  der  Anikng  sein,  dann  ein  starkes  Verlangen  naeb  Aneignung 
(lia),  dann  Unmhe  (nlokn),  dann  Qual  (hookaha),  dann  Verstellnng 
(hoomakanlü),  dann  starkes  Hinstreben  (iini),  dann  ernstlich 
dauerndes  Sdianen  darauf  (kalaiwi),  neue  Entwerihng  von  Planen, 
es  heimlieh  su  nehmen  nnd  sieh  snaneignen;  alle  diese  Stadien 
der  Sünde  werden  Stehlen  (aihue)  genannt. 

§  4.  Ferner,  das  Verlangen  Anderer  Eigentum  su  gewinnen, 
hat  viele  damit  verknüpfte  Anschläge,  so:  auf  der  Lauer  liegen  an 


*)  8.  Bd.  XVI.    1S81.   8.  142. 
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der  LfindstrMSe  (hoohalna);  Gelegenheit  erwarten  (kiai)  wahrend  im 
Hinterhalt  liegend  (hookalakapna);  auf  der  Lauer  liegen  (hooeleiki) 
nm  Vorteil  im  Handel  (boopaewa);  ein  Verlangen  und  Bemühen 
zu  erhalten,  was  einem  andern  gebort  (hoopaee);  mit  ToUgefasster 
Absicht  heimlich  zu  töten,  wenn  es  notig,  um  dns  Eigentum  so  ge- 
winnen —  das  wird  Kaub  (powa)  genannt,  das  beiast  Ranb  mit 
Mord. 

§  5.  Ferner,  wenn  Jemandem  der  Wunsch  käme,  das  Eigen- 
tum eines  andern  zu  erlangen,  so  würde  er  auf  manche  Pläne  denken, 
das  zu  bewirken,  so:  betru;^en  (faknha);  nehmen  ohne  Einwilligung 
(lawe  wale);  auf  eines  andern  Gehöft  nngeheten  gehen  (kipa  wale); 
ohne  Recht  ergreifen  (bao  wale);  ebne  Erlaubnis  nehmen  (ubuki 
wale);  eine  Wegnahme  mit  Oewnlt  (kalU  wale);  Unterdrncknng 
(alnnn  wale)  nnd  viele  dergleichen  Laster. 

§  6.  Femer»  wenn  einer  beabsichtigt,  einen  Andern  in  Mit- 
teilung besnglich  von  Thatsachen  an  tanschen,  in  der  Darlegung, 
da  giebts  dann  viele  Yeifthren;  snerst  Irrefahrnng  (boopnnipnni), 
dann  Lügen  (wahahei),  Verleumdung  (alapahi),  falsche  Darstellung 
(palau),  Verdrehungen  (kukahekahe),  Begeiferung  (palolo),  Er- 
dichtung (kokahe),  Falschheit  (pahilan)  nnd  vieles  andere  des- 
gleichen. 

§  7.  Ferner,  wenn  einer  wünscht,  irgend  welche  Anklage 
geilen  einen  andern  zu  suchen,  so  liat  er  vielerlei  Weisen;  er  fangt 
mit  übler  Nachrt  de  an  (aki),  dann  Lästerung  (ahiahi),  falsche  Be- 
schuldigung (niania),  Klatschereien  (holoholo  olelo*))  entstellende 
Anklage  (makaulii),  Verleumdung  (kaamehai),  falsche  Rede  (kuenc), 
lästernde  Berichte  (poupounohonio),  Unglückanzettelung  (hoowale- 
wale),  böses  Nachsagen  (luabcle),  Verrat  (kumakaia),  Gclegenbeit- 
snchen  (hoolawehala),  Bosheit  (opuinoino),  Gesebiehtserftndungen 
(lawe  olelo),  Neid  (paonioni)  nnd  viele  andere  Laster  derselben  Art 

§  8.  Wenn  jemand  eine  schlechte  Meinung  von  einem  andern 
hat»  dann  giebt  es  viele  Arten,  sie  ansandrneken.  Missgefihl 
(hnhn)  ist  die  Omndlage,  Haas  (inaina);  Fehlfindnng  (aaka)s  Mias- 
vergnngen  (keki);  Murren  (nana);  sanre  Mienen  machen  (kukona), 
karg  (kauahoa),  mürrisch  (makona),  herb  sprechen  (kalaea);  Eifer- 
sucht (bolili);  zornige  Blicke  (hoomakue);  Trauer  verursachen 
(hookoikoi);  Furcht  verursachen  (hooweliweli)  nnd  viele  solche 
andere  Arten. 

§  9.  Ferner,  wenn  einer  einen  Unpchuldipen  zu  töten 
wünscbt,  dann  giebt  es  viele  Wege,  es  cu  tbuo;  gleich  todtscbiagen 


*)  Ho-lo-bo-Io-o-le-lo ,  to  slandi-r,  to  teil  tales  to  the  dissdTantage  cf 
annther,  to  propngate  false  reports  (s.  Andrews)  von  Olelo,  spreeben»  oad 
UolO|  umherlaufen  (hin  und  her,  wie  belej. 
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ist  das  Erste;  oder  auch  steinigen  (hailoka),  mit  einem  Enittel 
niederstrecken  (hahan),  sn  Boden  stossen  (knlai),  erwnrgen  (umi), 
mn  Mass  stampfen  (knikni),  in  Armut  forttreiben  (papai*)),  ringen 
(hakookoo),  einen  Streit  anfhetsen  «wischen  sweien  (hookonokono) 
lind  Tiele  andere  von  demselben  Charakter. 

$  10.  Das  waren  Sünden  (hewa)»  die  wobl  bekannt  waren 
als  die  grossen  Saoden,  aber  es  gab  keine  eigene  Strafe  für  solche 
Übel  in  alten  Zeiten.  Wenn  jemand  wirklich  von  einem  andern 
getötet  wnrde,  nan  so  war  er  getötet,  damit  gut;  sehr  wenige 
worden  je  bestraft,  wie  sie  in  heutiger  Zeit  es  werden,  die  Mehr- 
Mhl  ging  ungestraft  aus,  denn  es  gab  damals  kein  Gesetz. 

§  11.  Es  möge  bemerkt  werden,  dass  die  Verbindung  Unver- 
heirateter, das  Leben  ohne  Ehemann  oder  Frau,  das  Leben  mit 
aeitweisen  Liebhabern,  das  Zusamnienwohnen  der  verschiedenen 
Geschlechter  für  Lohn,  das  Halten  zweier  Frauen  für  einen  Mann 
oder  zweier  Männer  für  eine  Frau,  die  Prostituierung  derselben, 
00  Fraaen  wie  Töchter,  die  Ausübung  all  dessen  und  vieler  anderer 
solcher  Dinge  —  dies  wurde  nicht  als  Snnde  (hewa)  betrachtet 
in  alten  Zeiten;  noch  wnrden  Kindermord  und  GottenTerehrang 
Tor  Alters  Sunden  genannt 

§  12.  Die  folgenden  waren  die  allgemeinen  Laster,  so  der 
Manner  wie  der  Franen$  nämlich  Frauen  oder  Manner  heiraten 
und  sie  Terstossen  (kooka),  luderlich  mit  verschiedenen  Frauen 
oder  verschiedenen  Mannern  leben  (hakaulei).  Schwelgerei  (ha- 
keaai),  Gefühllosigkeit  (palaualelo),  Trägheit  (lomaloma),  Unlust 
sur  Arbeit  (molowa),  Ungeschick  durch  Unlust  zur  Anstrengung 
(hawawä),  Wandern  von  Ort  zu  Ort  (ala),  Unzufriedenheit  (kuo- 
noono  ole),  mit  schmutzigen  Händen  gehen  (lim.iliriia  pilau),  Träg- 
heit (hoalaaltt  make  hewa**))  und  dergleichen  üble  Gewohnheiten, 
welche  grosse  Laster  waren. 

§  13.  Die  folgenden  Handlungen  wurden  von  den  Grund- 
herren verurteilt,  nämlich:  Yersunkenheit  in  sinnliche  Vergnügungen, 
also  Eigentum  in  Spielen  verschwenden,  sowie  eineo  Pfeil  werfen 
oder  sehleudem  (pahee),  den  nln  oder  olohu  sdiieben***)  (maika), 
Kahnwettfahrt  (heihei  waa),  Bergab  gleiten  auf  einem  Schlitten 
um  eine  Wette  (hei  hei  holna),  Tersohwenderisehe  Hauser  bauen 
(knkulnhalenni),  schone  Frauen  ▼erfuhren  (moe  wahine  maikai), 
sieh  in  Kleider  schon  ausputsen  (aaku  kapa  maikai),  mit  hübschem 
Gürtel  prunken  (hume  malo  maikai):  diese  Dinge  wurden  Selbst- 
uberhebung genannt,  und  das  Bndergebnis  war  der  Verlust  ihres 

*]  Die  Yerjagung  von  Land  und  Gut. 
**)  Das  Laster  (hewa)  der  Anregung  (faoelaala)  su  bedfirfen  (make); 
ke-a-Ia-a-la,  als  Intensiv  von  Ho-a-la  und  dies  (aufstehend)  von  ala  (wachen). 
***)  Steine  schieben  in  der  runden  Form  der  Brotfirucht  (uln). 
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Laodbesitees,  denn  Jenes  Thun  wurde  alf  das  Mittel  sngeseheB, 
das  Land  sugrande  tu  riohten. 

§  14.  Ferner,  wenn  eine  verheiratete  Fran  nieht  die  Arbelt 
des  iLonohiki  verriehten  woUte,  wurde  diese  Fran  eine  ihrem  Manne 

Unterworfene  genannt  (polo  haoa  ole),  weil  sie  weder  kapa  (Rinden* 
zeug)  schlagen,  noch  bedrucken  wollte,  vielmehr  in  Trighei(  hin- 
lebte,  abhängig  war  von  den  Erwerbnissen  ihres  Mannes;  diese 
wurde  als  Übelthäterin  betrachtet,  wofür  ihres  Mannes  Land  weg- 
genommen werden  wurde. 

§  15.  Aber  wenn  es  sich  nur  um  Murren  ond  Neid  handelt, 
und  viele  andere  Übel  dieser  Art,  das  waren  zufällige,  als  vor- 
übergebend, und  es  gab  viele  solcheii  mehr  als  au%esahlt  werden 
könnten. 

§  16.  Daneben  jedoch  viele  Dinge,  welche  wirklich  gote  zn 
nennen  waren,  von  den  Menschen  geübt.  Es  gab  viele  Leute, 
welehe  geneigt  waren  gerecht  cu  handeln,  aber  irgend  ein  Böses 
mochte  lufSllig  mit  dasn  kommen;  dieses  Boss  ist  es  dann,  worsof 
das  Auge  sich  fesselt,  wonach  das  Hers  verlangen  will  betreffi  des 
Eigentums  eines  andern.  Dann  aber  tritt  der  Sinn  des  Bechts 
(ka-pono^))  heran,  su  bewegen  im  Behairen,  dass  er  den  Neigungen 
nicht  nachgeben  wolle,  um  es  nicht  zu  nehmen,  um  es  Ihhren  su 
lassen  und  so  vergessen  und  es  nie  wieder  su  berühren,  —  und 
dass  würde  seine  Recbtschaffenheit  sein. 

§  17.  Weiter,  Aufrichtigkeit,  ohne  sich  um  andere  zu  be- 
kümmern, keinen  Betrug  gebrauchen,  nicht  aus  böser  Absicht  in 
das  Haus  eines  andern  gehen,  nicht  sich  drauf  legen,  um  das 
Eigentum  eines  andern  au  betteln  —  das  wurde  als  Rechtschaffen- 
heit betrachtet. 

§  18.  Weiter,  es  gab  gewisse  andere  Thätigkeiten ,  welche 
gute  genannt  wurden;  fröhlich  und  zufrieden  mit  dem  Zugemessenen 
leben,  nicht  oft  seinen  Wohnsita  wechseln,  friedlich  mit  seinem 
Weibe  leben,  thatig  in  seinem  Geschäft  sein,  nJcht  in  Sdinlden  su 
einem  andern  gerathen  —  das  waren  gute  Theten. 

§  19.  Dann  gab  es  noch  andere  gute  Charaktersuge:  das  Zu- 
sammenleben in  richtiger  Weise  eines  Mannes  und  seiner  Fran  und 
Kinder  und  der  Freunde  und  des  Outsherm;  das  Land  bauen, 
fischen.  Hänser  bauen,  Kähne  aushöhlen,  Schweine  füttern,  Hunde 
mästen.  Hübner  füttern  —  das  wurde  als  gute  Werke  angesehen. 

§  20.  Es  giebt  noch  sonstige  Dinge»  welehe  gut  genanot 
werden:  nicht  auf  Vergnügungen  veisessen  su  sein,  Abwendung 


*)  Pono,  Beehtschaffenheit.  The  Hawaüaas  now  speak  of  tha  Pono 
kabiko  aud  the  pono  hou  hy  way  of  comparison  aad  also  of  contnst  — ■  das 
alte  und  das  neue  Moralgeaets. 
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von  Spielerei,  vom  Pfeilwerfen,  vom  Schieben  des  Maika- Stein, 
von  Wettrennen,  Wettfahrten  mit  Booten,  Wettfahrt  mit  dem 
bolaa*),  Kartenspielen  (peikaala)  nnd  derartige  andere  Vergnügen. 

§  31.  Dies  sind  die  grossen  Pflichten  and  Yortrefflicbkeiten 
der  MensdieD  wahrend  ihre«  Lebensganges,  nnd  es  ist  Vorteil 
und  Nnlaen  sie  sn  vben. 

§  29.  Der  Mensch,  welcher  den  Boden  bant  nnd  der  Mensch, 
welcher  die  Fischerei  betreibt,  beide  gewinnen  viel  Ertragnis  ans 
ihren  Arbeiten;  sie  haben  eine  Belohnung,  ihre  Werke  worden 
deshalb  gute  genannt. 

§  23.  Die  Verehrung  der  geschnitzten  Ootter  betrachteten 
die  Vorfahren  als  ein  gutes  Werk,  weil  sie  voll  und  ganz  glaubten, 
dass  sie  wirkliche  Gotter  waren,  weslialb  das  j};emeine  Volk  die 
Regierung  frommer  Häuptlinge  sehr  verlangte;  wenn  ihre  Häupt- 
linge fromm  wären,  so  glaubten  sie  fest,  dass  das  Keich  sicher 
und  fest  bestehen  würde**). 

§  24.  Im  Aushöhlen  von  Kähnen  lag  gute  That,  als  grosser 
Wohlthat;  es  waren  viele  Segnungen  mit  Kähnen  verknüpft,  das 
Fahren  von  Land  an  Land,  das  Kriegfahren  mit  ihnen  $  sie  waren 
also  gans  besonders  nntslich. 

§  26.  Weiter  wnrden  die  Priester  mit  den  Götterbildern  von 
sehr  hoher  Wichti^eit  erachtet,  indem  die  Priester  nbernatnrliehe 
Macht  hatten,  bei  den  Götterbildern  iSr  solche  Dinge  Fnrbitte 
einsnlegen,  die  sie  erbitten  und  die  sie  ihnen  geben  mochten. 

§  26.  Die  Sternkundigen  (kilolani***))  waren  eine  gar  hoch 
geachtete  Klasse  in  betreff  des  Vorhersagens  des  Tage»  för  den  Sieg 
in  Kriegszeit.  Die,  welche  die  Gründung  eines  Tempels  anzeigten, 
wurden  zugleich  als  solche  erachtet,  welche  das  Schlachtfeld  an- 
aogeben  vermochten,  am  den  Feind  zur  Flacht  au  zwingen  f). 


*)  Das  für  Hawaii  chnrakteristtsche  f^pirl  auf  frlattem  Brett  die  Hügel- 
seite binabzugleiteu,  jetzt  fast  bereits  unbekauut,  so  dass  selbst,  um  nur  ein 
Modell  der  Breiter  Ar  das  Museum  angefertigt  an  erhalten,  nach  einem  Bach- 
Terstftndi^^en  erst  umherzusncben  war  (1880). 

**)  Durch  Fürbitte  heilif?er  Personen,  eines  Aeacus  (eines  Elias  oder 
Jacobus  u.  s.  w.);  und  in  buddhistischen  Ländern  muss  die  Muuchsbrüder- 
aehaft  (der  Tatapofnea)  als  dritte  Persönlichlteit  in  der  Triniat,  bei  guter 
Laune  gehalten  werden,  durch  tägliche  Ffitterung^,  weil  sonst  Alles  in  der 
Welt  aus  den  Fugen  gerathen  würde.  Auch  iu  China  ist  der  Kaiser  durch 
seine  Tugenden  für  das  Wohlergeheu  des  Landes  verantwortlich,  wie  für  die 
m  SfliaungeD  erforderKeheB  Bussen. 

***)  Die  Kilo-lani  (Kilo,  sehen,  lani,  Himmel)  oder  Sterngncker  standen, 
als  Auguren,  neben  dea  Kahnna  oder  Priestern  (cf.  Beilige  Sage  der  Po- 
Ijrnesier,  S.  75). 

f)  Ifit  Terwickelten  Bereehnungen ,  wie  im  PhraoPhizai-Songkhram 
Klang  der  sUunesisefaen  Taktiker  (s.  VOlker  des  itstliehea  Asiens,  VoL  m. 
fi.  i80> 
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§  27.  Die  BSdie  (kakaololo)  yertntten  ihre  nüteliche  Klaaie 
In  Berafhnng  des  Königs.  Aach  die  Krieger,  welche  eieh  dnreh 
Tapferkeit  im  Kriege  anaieiohneten  nnd  Oefimgene  an  machen  ge- 
schickt waren,  gehörten  za  den  nfitslichen  Ellassen. 

§  28.  Die,  welche  Fischnetse  knüpften  nnd  die,  welche  den 
Bindfaden  dafdr  drehten,  wurden  yon  denen  geaditet,  welche 
Fische  fingen.  Die,  welche  Blöcke  znm  Kapa-Schlagen  schnitzten 
nnd  die,  welche  Baumrinde  zum  Kapa-  Verfertigen  zubereiteten 
(holeie) ,  wurden  hoch  geehrt  für  ihr  Schlagen  von  knpas  und 
nialos  und  paus;  und  es  gab  sehr  viele  Dinge,  die  nützlich  ge- 
nannt wurden  (pono),  wenn  von  einem  oder  dem  anderen  Mann, 
ebenso  von  diesem  oder  jenem  Weibe  gefertigt;  so  auch  den 
Häuptlingen  waren  der  nützlichen  Dinge  viele  zu  verdanken,  mehr 
als  erwähnt  werden  könnten. 


XXIV. 

Freiherr  Max  von  Thiclmann's  Route  von  Kerbela 

nach  Palmyra  1872. 

Ton  Bich.  Kiepert 
(Hierm  eine  Karte,  Taf.  TUL) 


Freiherr  von  Thielmann  übergab  uns  nach  der  Rückkehr 
von  seiner  Orientreise,  welche  er  in  dem  Buche  „Streifzüge  im 
Kaukasus,  in  l*ersien  und  in  der  Asiatischen  Türkei**  (Leipzig, 
Duncker  und  Humblot  1875)  in  so  anziehender  "Weise  beschrieben 
hat,  unter  anderen  Verbesserungen  für  die  Karte  des  vorderen 
Orients  auch  eine  mit  mehreren  hetehreihenden  Noten  veraehene 
Kartenskine  seiner  Rente  dnreh  die  nordsyrisehe  Wüste  von  Ker^ 
bela  nach  Palmyra,  welche  er  mittels  Kompasses  nnd  mit  Zn* 
gmndelegnng  der  sieh  stets  gleich  hleibenden  GeschwindiglEeit  der 
Kamele  aufgenommen  hatte,  nnd  deren  Hanptresnltate  bereits  in 
H.  Kiepert's  Handatlas  BI.  27  anfgenommen  worden  sind.  Der 
Umstand  aber,  dass  einerseits  Prof.  H.  Kiepert  neuerdings  durch 
die  Konstruktion  der  syrischen  Routen  des  Prof.  E.  Sacbao 
(welche  bei  F.  A.  Brockhaus  in  Gestalt  zweier  Kartenblatter  als 
Beilage  zu  Sachau's  Reisewerk  erscheinen  werden)  eine  befriedi- 
gendere Position  für  das  leider  noch  nicht  astronomisch  bestimmte 
Palmyra  erlangt  hat,  als  die  bisherigen  Reisen  ergaben,  dass  an- 
dererseits Lady  Anne  Blunt  sich  auf  diese  Thielmannsche  Route 
kritisierend  bezogen  hat  (vgl.  Yerbundlungen  der  Ges.  f.  Erdk. 
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10  Berlin  VIII.  S.  887),  giebt  uns  Anlass,  dieselbe  im  Detail  zu 
T6Toifonilidien.  Eine  «nafibrliehe  BeaehreibaDg  der  Wnstenreise 
selbst  bat  Freiherr  von  Thielmann  in  seinem  oben  erwähnten 
Bndie  6*  401  ff.  gegeben,  anf  welohe  wir  in  der  Hauptoaehe  ver- 
weisen. BSne  ähnliehe»  anscheinend  aber  nicht  genan  dieselbe 
Rente  nach  Palroyra  hat  vor  Thielmann  nnr  Oberstlientenant 
Chesney  gemacht,  und  zwar  von  Baara  an;  sie  ist  niedergelegt 
in  9A  Map  of  Arabia  and  Syria  laid  down  chiefly  from  original 
snrveys  under  tbe  snperintendence  of  Lt.  Col.  Chesney  and  drawn 
by  W.  H.  Plate**,  sowie  anf  der  Karte  in  Chesney's  „Narrative 
of  the  Euphrates  Expedition"  (London  1868),  beschrieben  ebenda 
S.  335 ff.  Es  finden  sich  auf  diesen  Karten  nur  Wadi  Burdan  und 
Wadi  ITauran  der  v.  Thielmannschen  Sicizze  wieder. 

An«  12.  Dezember  1872  brach  Herr  von  Thielmann  von 
Kerbela  auf.  Wenige  Schritte  von  dem  Karawansarai,  wo  er  ge- 
wohnt hatte,  verwehrte  eine  leichte  Hebung  des  Bodens  dem 
Wasser  den  Zutritt  und  schnitt  mit  einem  Male  alle  Vegetation  ab. 
Es  folgt  nnn  anf  etwa  swei  Meilen  Breite  eine  fnsstiefe  Sand- 
sebicht  anf  thonigem  Untergründe,  die  einiige  Streeke  Sandes, 
welche  er  swisehen  dem  Bnphrat  nnd  dem  Antilibanos  nberbanpt 
angetroffen  hat.  Der  Weg  ist  dnrch  grosse  Steinhanfen  beseichnet 
nnd  wegen  der  grossen  nnd  fruchtbaren  Oase  el-Tsehidr,  yon 
wo  ein  Weg  nach  dem  inneren  Arabien  fnhrt,  ziemlich  belebt. 
Bis  gegen  Mittag  stieg  er  langsam  nber  welligen  Boden  an,  pas- 
sierte ein  tief  eingeschnittenes,  trockenes  Wudi,  dnrch  welches 
einst  ein  Euphratarm  floss,  und  dann  wieder  eintöniges  welliges 
Land,  dessen  felsiger  Boden  stark  mit  jenem  holzigen  Gestrüpp 
bewachsen  ist,  welches  den  Kamelen  zur  Nahrung  dient,  wie  über- 
haupt bis  zur  Höhe  der  Oase  Kubetha  Liberfluss  an  Fencrungs- 
material  und  Kaincllutter  sich  findet.  Nach  achtstündigem  Marsche 
Lager  in  der  Wüste. 

13.  Dezember  Aufbruch  in  der  Naclit,  um  die  Oase  el-Tschidr 
vor  Tagesanbruch  zu  erreichen.  Gleich  am  Eingange  derselben 
liegt  ein  grosses  Dorf,  unter  dessen  Häusern  sweistockige  mit 
Brkem  nnd  Thnrmen  sieh  befinden.  Der  Name  desselben  wurde 
leider  nicht  yerseichnet  Stundenlang  irrte  dann  die  kleine  inhrer^ 
lose  Karawane  in  dem  sumpfigen  Palmenwalde  nmher,  bis  sie 
das  Dorf  Schethathe  erreichte.  Dort  grosse  nnd  sehr  reiche 
Sehwefelqnelle,  26^  warm,  deren  Wasser  den  Palmen  besonders 
sntraglicb  zu  sein  scheint.  Jenseit  der  Oase  folgt  wieder  harter 
Wustenboden,  zur  Linken  eine  gewaltige»  aber  sehr  zerfallene 
Roine«  «nr  fiechten  in  der  Ferne  grosse  Seen  oder  Sümpfe.  Lager 
bei  zwei  verfallenen  Grabkapellen  (Ziaret);  1  Stunde  nordnord* 
östlich  davon  die  Oase  Aahalie»  welche  unbesacht  blieb. 
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14.  Desember.  Der  Marsch  durch  unbewohntes  Gebiet  be- 
ginnt Ober  ode  Wüste  voll  gelber  Hngel;  viel  QMellentpnren 
und  stellenweise  Tiel  wilde,  bitter  sehmeekende  Melonen.  Tor» 
mittags  wurde  ein  weites  abflnssloses  Beeken  passiert,  dessen 
Mitte  einen  kleinen  See  enthalt,  Naehmittags  das  Wadi  el-Bnr- 
dAn  mit  prachtroll  klarem  Qoellwasser. 

15.  Dezember.  Bei  Tagesanbruch  das  alte  Schloss  Thenn ail 
mit  heissen  Quellen,  3  Meilen  weiterhin  das  nach  NO.  siebende 
breite  nnd  trockene  Wadi  Mahommeli  passiert.  Lager  in  einem 
wasserreichen  kleinen  Wadi. 

16.  Dezember.  Sehr  öde  Wüste.  Zur  Rechten  blieb  in 
ziemlicher  Entfernung  die  Oase  Knbcthn,  über  welche  ein  direkter 
Weg  nach  Hit  am  Euphrat  und  Baghdad  führt. 

17.  Dezember.  Der  Weg,  der  bisher  dem  Euphrat  parallel 
(gelaufen  war,  biegt  nun  nach  Westen  um,  auf  das  sich  merk- 
lich erhebende  innere  Plateau  der  Wüste  zu.  Kalkige  Hügel- 
ketten, von  tiefen  Wasserrissen  durchschnitten,  steigen  allmiblicli 
an  Tafelbergen  mit  terrassenlSrmiger  Abdaehnng  an.  Biner  dieser 
^Ghadtr**  (Wasserrisse),  das,  wie  aneh  die  früheren  Thalsenknogen, 
nadi  NO.  geriebtete  Wadi  Bssad,  enthalt  reiobliches  gntes  Wasser. 
Über  die  Tafelberge  in  ein  nach  W.  gehendes,  stellenweis  mit 
sehonem  greinen  Blasen  bewaefasenes,  enges  Thal,  welches  in  das 
grosse  Wadi  Haurän  mündet. 

18.  Desember.  Im  Wadi  Hanrin  aufwärts.  Dasselbe  ist 
vielfach  gewunden,  im  allgemeinen  aber  von  Südwest  nach  Nord- 
ost gerichtet,  an  der  Sohle  100  bis  500  Schritt  breit,  etwa  200  Fuss 
tief  fast  senkrecht  eingeschnitten  und  enthält  viel  Wasserlachen, 
muss  also  zur  Regenzeit  von  einem  recht  bedeutenden  Bach  durch- 
flössen werden.  Die  Soitetithäler  sind  nieist  ganz  kurz;  ausser 
demjenigen,  durch  welches  der  Reisende  herabgestiegen  war,  be- 
merkte er  kein  grösseres.  Zahlreiche,  durch  einen  aufrecht  stehen- 
den rohen  Stein  bezeichnete  Beduinengräber. 

19.  Desember.  Ans  dem  Wadi  Hanrin,  dessen  Zag  sidi 
noch  circa  5  Meilen  weit  anf^arts  mit  dem  Ange  verfolgen  liest, 
durch  ein  kleines  Seitenthai  binanf  auf  die  linke  Thalwand  nnd 
in  westlicher  Bichtnng  nber  eine  völlig  ebene,  spärlich  bewachsene 
nnd  von  grossen  Yogelsehwarmen  belebte  Hochfläche. 

20.  Dezember.  Anfangs  über  dieselbe  Bbene,  dann  bei 
einer  kleinen  Kalkhöhle  im  Boden  ond  einem  Wasserloche  TOrbei, 
durch  niedrige  Hügel  bis  an  den  östlichen  Fuss  der  Bergkette 
el  Berrie  (richtiger  wohl  Dahr  el  Berrte  d.  i.  Rücken  der  Wüste). 

21.  Dezember.  Unangenehmer  Übergang  über  die  mit  scharfen 
Feuersteinen  bedeckte  Bergkette.  Dieselbe  ist  800 — 500  Fuss 
hoch,  sehr  schroff  ond  scheint  weiter  im  Süden  bis  500 — 600  Foss 


Fnih.  Ifaz  von  Thidmana*«  Bouta  ron  KerbeU  nach  Palmjra  1872.  4G 1 

ansQtteigen.  Ihre  Haoptrichtung  scheint  NO.  sn  sein,  an  der 
ÜbergaogBstelle  war  aie  fast  N.  Im  ferDen  Soden  glaubte  der 
Beisende  wieder  Tafelberge  in  erkennen.  Mit  Sonnenaufgang 
(der  Anfbmcb  erfolgte  meist  gegen  4  Uhr)  sehr  steil  ca.  800  Fnss 
hinab  in  das  W«dt  e  1-6 harr«.  Dasselbe  ist  noch  bedeutender 
als  Wadi  Hauran,  tief  eingesenkt,  an  der  Sohle  bis  dentsehe 
Meile  breit«  reich  an  Wasser  nnd  gegen  Nordost  gerichtet.  An 
der  Übergangsstelle  aber  war  die  Richtung  fast  Nord.  Fern  im 
Süflen  ist  eine  Berggruppe  sichtbar,  deren  höchste  Kuppen  wohl 
an  1000  Fuss  über  die  Thalsohle  sich  erheben.  Im  Wadi  el- 
Gharra  etwas  aufwärts,  dann  durch  ein  kurzes  Seitenthal  wieder 
auf  die  Hochebene  (auf  Cbesney's  Karte  Roty?)  ein  zienilicb  kahles, 
leicht  welliges  Plateau. 

22.  Dezember.  Die  Marschrichtnng,  welche  die  letzten  5  Tage 
im  Allgemeinen  eine  westliche  gewesen,  wendet  sich  wieder  nach 
NW.  Man  passiert  ein  grosses,  flaches,  trockenes  Wadi  (Wadi 
Hiler?  Chesney).  Lager  hinter  einem  isolierten  Bergkegel  von 
200  Posa  Höhe. 

28.  Desember.  Dorcb  einige  nnbedentende  wasserleere  Wadis, 
welche  durch  niedrige,  teilweise  felsige  Hügel  von  einander  ge- 
trennt sind.  Von  einem  derselben  konnte  man  bereits  die  ausser- 
sten  ParalJelkeiten  des  Antilibanos  in  undeutlichen  Umrissen  er» 
kennen.  Schon  am  Vormittage  zeigten  sich  in  bedeutender  Menge 
schmale  Pfade,  kaum  fussbreit,  wie  sie  im  Laufe  der  Jahrtausende 
von  den  Pferden  und  Kamelen  der  Beduinen  ausgetreten  sind  und 
sich  vielfach  in  der  "Wüste,  namentlich  in  der  Nühe  von  Wasser- 
plätzen, finden.  Aus  meilenweitcn  Entfernungen  laufen  sie  oft 
schnurgerade  auf  die  Brunnen  zu;  so  auch  hier.  Mitten  in  der 
Wüste  befand  sich  hier  ein  50  Fuss  tiefer,  5  Fuss  im  Durch- 
messer haltender,  aus  Kalksteinen  gemauerter  Brunnen,  für  dessen 
hohes  Alter  die  Thatsaehe  spricht,  dass  die  Stricke  der  Schöpf 
eimer  schon  Forehen  bis  sa  4  Zoll  (in  dem  Reisewerke  steht 
8  Zoll)  Tiefe  in  den  harten  Kalkstein  des  Brunnenrandes  ge* 
sehnitten  hatten. 

24.  Desember.  Nichts  von  topographischem  Interesse.  Hef- 
tiges Unwetter.    Lager  in  einem  flacheil  Wadi. 

25.  Desember.  Über  leicht  welliges,  gnt  bewachsenes  Terrain. 
Yiel  Regen. 

26.  Dezember.  Einige  niedrige  Hngel  passiert.  Ankunft 
in  Paimyra. 
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Flächeninhalt  Australiens. 


FlAcheninhait  Australiens. 


Die  Bcgiemiig  der  Kolonie  Vietori*  hat  dnreli  ihrea  CkoBenüUetdiiMHer, 
ICr«  A.  J*  Bkenc,  unter  zu  Grundelegung  der  Tenehiedeneii  Methoden, 
eine  Yermessang  des  australischen  Kontinents  yornehmen  lassen«  Dieselbe 
ist  mit  gröfstcr  Sorgfalt  t;nd  Geuauigkeit  zu  Ende  geführt  und  bat  für  den 
Kontinent  einen  FUicheuinbalt  von  2  944  019  englischen  oder  138  45S  deutsch- 
geographischen Quadratmoileu  ergeben.  Die  Verteilung  auf  die  fünf 
australischen  Kolonien,  verglichen  mit  der  bisherigen  oiüzielleu  Annahme 
und  der  im  Jahre  1876  von  Pertiiee*  Geograpbiadien  Anatalt  in  Gotha 
TerölFentliebten  Bereehnong,  giebt  die  naehfolgende  Tabelle,  welcher  wir  die 
BeyOlkerong  nach  dem  letalen  Cenani  vom  8.  Aprü  1881  beigelBgt  haben. 
Wie  man  enieht»  kommt  die  Skene*8che  Berechnung,  welche  jetet  in  Avatralien 


als  i'ffr/ir!! 


Aroal  in  engliscbea 
OeadrataeUea 

Areal  in  deutsch-geogr. 
Qaadratawilea 

bisher 
ofBslell: 

nadi 
Gotha: 

aaeh 
Skeae: 

bidwr 
offfrielL* 

aaeh 
Gotha: 

aaeh 
Skcaet 

Nett-SSd-Wales 
Victoria  .  .  .  . 
Sfld>AttBtralieQ 
Oneenaland  .  . 
West  -  Austra- 
lien .  . 

^10  938 

669  9W 

1  (100  noo 

906  5«0 

904  133 
668-259 

809175 
«7H*^J 
903  425 
667619 

14  624 
4  148 
42  501 
91488 

M  f  in 

14518 

4  160 
42  552 
8!  432 

4".  Cn'l 

1454a«7 

4  133.28 
424H8,57 
81  898,i9 

Total  h«n84ti394S2l7l3M40l9 

1897911  1885601  118458^ 

Bevöl- 
kerung 

nach 
dem 
Caasns 

vom 
3.  April 

IWl: 


Ze- 


rn 
Jalirea: 


m  49 


751 

B63  346 
1^6  211 
213 


525  n 


1,10  Pr. 
17,37  ,. 
34.1Ä  „ 

n.4«  ^ 


■20,  C.  „ 


2144S90|MbnPr. 
—  ff.  — 


Druckfehler-Berichtigung. 

a  903,  Z.  14,  Hee  ürUchknppe  (1205m)  atatt  1S5. 

„  209,  Anm.,    „   dieaelhen  statt  dieaelbe. 

„  210,  Z.  29,   „    Biela  statt  Biele. 

„  213,  ,,  28,        Aufberstungen  statt  Aufbereitungen. 

„  214,  letzte  Zeile,  lies  aus  ge.sehen  statt  ausgesehen. 

„  228,  Z  19,  lies  Jalir/.ehut  um  Jalirzehnt  st.  um  Jahrsehnt  um  Jahrzehnt. 

232,  „  25,    „    Spireenarteu  statt  Spirceen. 
„  232,  „  3C,   „   BiattotCBtaen  atatt  Blflteolbtaen. 
„  289,  „  16,  „  anweilen  tritt  atatt  oft  tritt 
„  26i,  „  2     n.  liea  ermittelten  atatt  ▼orllofigan. 
„  265,  „   9     0.   „  der  gleichen  atatt  dergleichen. 
„  265,  „  12  y.  n.    „    angeregt  sUtt  evaeogt 
'„  26a,  „   9  T.  n.  „  der  ttatt  einer. 
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Uebersicht  der  vom  November  1881  bis  dahin  1882 
auf  dem  Gebiete  der  Geographie  erschienenen  Werke, 

Aufsätze,  Karten  und  Pläne, 

Von  W.  Konor. 
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Donnelly  (J.),  Atlantis  in  tho  Antediluvian  World.    Illustrated.  London 

(Low)  1882.    490  S.   8.    (12  s.) 
Da  Fief  (J.),  Troisiömo  scssion  du  Congris  international  des  sciences 

g^ographiques  tenue  k  Venise  en  1881.  —  BuUct*  da  la  Soc  Bdge  de 

Oi^r.   Y.    1881.    p.  585. 
Ferreiro  (M.),  Memoria  aobre  el  progresso  de  los  trabajos  geogrifieOi.  — 

Botet,  de  la  Soc.  geogr.  de  Madrid.    XII.    1882.    p.  12.  409. 
Qaquoin  (K.),  Zur  Technik  des  geographischen  Unterrichtes.     Progr.  der 

Orossberzogl.  Realschule  zu  Darmstadt.   Darmstadt  1831.  4. 
— ,  Zur  Methodik  des  goograpUtchen  ünterrichts*    Progr.  der  Beelirbnle 

zn  Darmstadt.    1881.  4. 
Oeistbeck,  Die  Aussprache  geograplibcher  Eigennamen.  —  Z,  f.  SehMt- 

geographie,    III.    1882.    p.  115. 
Geographen,  berühmte,  Naturforscher  und  Reisende.  —  DeuttAt  BmS^ 

schau  f.  Geogr.    IV.    1882.    In  jedem  Hefte. 
Geographentag,  der  zweite  deutsche,  zu  Halle  vom  12. — 14.  April  1882. 

~  AwXanäL   1882.   H.  20. 
Geogr aphcutages,  Verhandlungen  des  ersten  deutschen,  zu  Berlin  am  7. 

und  8.  Juui  1881.    Berlin  (D.  Keimer)  1881.     8.    (M.  4.) 
 des  zweiten  deutscheu,  an  Halle  am  12.,  13.  und  14.  April  1882. 

Berlin  (D.  Baimer)  1888.  8.   (If.  S.) 
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Ooetz  (W.),  Die  Aufgabe  der  „wirthschoftlicheu  Geographie"  (Handels- 
geographie.) ^  Z,  d*  BerUn,  Ge$,  /.  Erdkunde,    188t.   p.  854. 
Oo6ta  (W.),  Erbsünden.  —  Z.  f.  Schulgeographie.    III.    1882.    i».  261. 
Qrundemanu,  Uebersicht  über  die  deatschen  OTangelisclien  Heideumissio 

neu.  —  AutUmd*    1882.    N.  14  f. 
Gfinther  (J.),  Die  komographisehen  Anselianangen  des  Mittolalten. 

DeuUche  Sundaehau  /.  Oeogr.    IV.    1882.    p.  249.  313.  345. 
Gussow,  Erbsünden.  —  Z. /.  Schulgeographie.    III.    1882.    p.  7G. 
Embacher  (F.),  Lexikon  der  Reisen  und  Eutduckuugeu.  Leipzig  (13ibliogr. 

Inatitat)  1883.   8.  (M.  4.) 
Hahn  (F.  0.),  Otto  Delitscb  tind  seine  Bedeutung  IBr  die  Erdkunde.  — 

Ausland.    1882.    N.  43. 
Hauer  (Fr.),  Zur  Erinnerung  au  Dr.  Ami  Bou4.  —  JaJn^.  d*  K,  K.  Oeolog. 

BeUhttmetttlt,  XXHTL   1889.   p.  1. 
Hirt,  Die  Aussprache  geogrftplüteher  Eigennamen.  — >  21  /.  SeMgecgraphie. 

III.    1882.    p.  215. 
Hornburg,  Die  geographische  Verbreitung  der  christlichen  Missionen.  — 

'  4,  Mrttber.  d.  Ver,  /.  Erdhmde  zu  Met»  pro  1881.   p.  184. 
Jaekson  (J.),  Liste  provisoire  de  biblic^raphies  g^OgraphiqilM  tp^eiales« 

Pnris  (Dflapravc)  1882.    340  S.    8.    (fr.  12.) 
de  Janciguy  (Altr.),  Le  Vice -Amirai  Baron  de  La  Konciüre  le  Nour/i 

notiee  biographique.    Errenz  1881.  8. 
Jarz  (K.),  Beitrage  zur  Homerischen  Geographie.  —  JüttiU.  cL  Wiener  geogr. 

Ges.    XXV.    1882.    p.  329. 
Kan  (C.  M.),  Verslag  van  hct  derde  internationale  aardrijkskundig  Cougres 

te  Yenetie  in  1881.  —  Tijdeehr.  van  het  aardrikOt.  Omtooteth,  le  Ämeterdam, 

VI.    1882.    p.  35. 

— ,  De  tweede  „Deut>;cbL'  Gtopraphcntng"  te  Halle.  —  Tijdeohr»  van  het 
aardryktk.  GeiiOoUch.  te  Aauterdam,    VI.    1882.    p.  185. 

Keller,  Charles  Robert  Darwin.  —  Oaea.  XYIII.   1882.  p.  268.  850.  422. 

Kienitz,  Erbsünden.  —  Z.  J.  Schulgeographic.    III.    1882.    p.  80. 

Kirch  hoff  (A.).  Kurzer  Rückblick  auf  den  Vorlauf  des  zweiten  deutschen 
Geugrapheutages.  —  Z.  /.  ScJitUgeograpliie.    III.    1882.    p.  201. 

T.  Kid  den  (O.  A.),  Lemnria  nnd  Atlantia.  —  /.  Sehulgeographie.  III. 
1882.   p.  19. 

Krämers^  geographisch  woordenhoek  der  peheele  aarde.  2«  g'ebeel  berziene 
druk,  aaugevangeu  door  wijlen  J.  JuUuä,  en  voortgczet  duor  E.  Zuidoma. 
Afl.  19—22.   Gooda  (Tan  Goor  Zonen)  1882.   8.   (h  iL  0,75.) 

Krause  (£.),  Charles  Darwin.    Ein  Erinnerangsblatb  —  Koemok  1882. 

Hft.  3. 

Kropatschec  k,  Zur  geschichtlichen  Eutwickclung  des  geographischen 
Unterriehts.  —  Verhdi.  d.  2,  DeuUehen  Qeoj/n^pheniage»  «u  BaUe,  1882. 
p.  117. 

Krumme,  Ueber  dtn  Unterricht  in  der  astronomischen  Geographie  in  den 

unteren  und  mittleren  Klassen  höherer  Schulen.  —  Verhdi.  d.  2.  JJeiUachm 

OeographeiUage»  cm  EiäU,    1882.    p.  158. 
Siegfried  Langer.  —  ifitt«.  d,  Wuausr  geogr,  Qu,   XXV.    1882.   p.  370. 
T,  Le  Monnier  (F.),  Der  greopraphische  Congress  und  die  Aufstillung  in 

Venedig  im  September  1881.    Wien  (SchworeUa  &  licick)   1882.  8. 

(If.  2.)   Vgl.  mihL  d.  Wkner  geogr,  Qu,   1881.   p.  758. 
de  Luca  (G.),  Storia  conoetto  e  limiti  della  geografia.  Kapoli  188L 

\0\  S.  8. 

Mariuciii  (G.),  La  geografia  ed  i  Padri  dulia  Chiesa.  —  BoUett,  d.  Soc, 
geogr.  naHana,    Ber.  H.    Vol.  VU.    1882.    p.  472.  582.   YgL  Chimot 
di  Cora.    VII.    1882.    p.  33. 
UtMli».  4.  GsNllssk.  C  Xt4k.  1M.XTII.  80 


Digitizeü  by  LiOOglc 


466 


Geschichte,  Methodologie  etc.  der  Geographie. 


Markhani  (Cl.  R.),  On  the  inntriiction  at  present  supplied  in  this  coantrj, 
in  praetioil  utronomj,  naTi^atio»,  ronte  rarveying,  and  mapping.  — 
Proceed.  of  the  R.  Geograph.  Soc,    1882.    p.  296. 

— ,  Tho  fifty  .venrs'  work  of  the  Roy.  Geographica!  Society.  —  .Aiiirn. 
tlie  lioy.  Oeogr,  Soc.    1880.    p.  1. 

Mannoir  (Ch.),  Rapport  aar  lea  travanx  de  la  SoeUtä  de  O^graphie  et 
stir  les  progris  des  sciences  giJographiques  peudant  Tann^e  1881.  — 
BuW't.  de  hl  Soc.  (U  fjeojr.  de  Paris.    7 S('r.    III.     1882.    p.  5. 

Mayr  (Uich.),  AUgüineiuü  und  speciclie  Krdkunde  im  Kreise  der  Wissen- 
schaften nnd  der  Schnidiaciplinen.  (Zur  Abwehr  gegen  Hefta  Prof. 
Herrn.  Wagner).  —  Z.  f.  Schulgeographie.    III.    1882.    p.  204.  254. 

Meydonbnnor  (A.),  Photometru?  auf  Reisen.  —  VerhdL  d.  Berl,  OmeiUck. 
f.  Erdkunde,    IX.    1882.    p.  334. 

Much  Ol  Entwurf  eines  Lehrplana  für  den  geographischen  nnd  geadlieht» 
liehen  Unterricht.    Progr.  des  Gjmnaa.  bu  Rogasen.    1881.  4. 

Los  museos  comerciales.  —  Bol^,  de  la  Soe.  de  Madrid»  XUL 

1882.   p.  142. 

Nekrologie,  geographisohe,  des  Jahres  1881.—  Baiermann*»  MUAL  1888. 

p.  98.    Aus  allen  WelUheilen.    XIII.    1888.    p.  211. 
Obermai  r  (L.),  lieber  den  Wt  rtli  und  die  Benutzung  von  Karten.  —  Z.d» 

Deutschen  u.  Oesterreich.  Alpenrereins.    1882.    p.  48. 
Öhl  mann,  Ueber  Slciaaen  in  geographischen  Lehrbfiehem  und  Leitfldw. 

Z.  f.  Schulgeographie.    III.    1882.    p.  106. 
V.  Or ff  {(\),  .Johann  von  Lamont.  —  Lfopoldiiia.    1SS2.    N.  6  ff. 
Pagauini  (P.),  La  Fotopogratia.  —  BoUet.  d.  Soc.  geogr.  Ualiena.    IL  Ser. 

VI.    1881.   p.  492. 
Part. ich  (J.),  Zur  Erinnerung  an  Carl  Nenma&n.  —  Z.  d.  BtHm,  Qm.  f» 

Enlkundj-.     IS 82.     p.  81. 
PaulitHciike  (Pb-)»  Der  zweite  deutsche  Geographeutag  zu  Ualle  a.  d.  Saale. 

—  JfittU.  d.  Wtm»  geogr.  0«$,    XXV,    1882.   p.  848.   Vgl.  JT.  /.  d, 

ReaUchulwesen.    Jahrg.  VII.    Hfl.  6. 
— ,   Ueber   die  Behandlung  verkehrswissenpcliaftlichor  Tliemon    im  (^^nora- 
phischeu  Unterrichte.  —  Verhdl.  d.  2.  JJcutscJien  Qeograplientagcs  zu  Halle. 
1882.   p.  188. 

Petrin  (Ch.),  Lei;on  d'ouverture  du  conrs  de  g^ographic  liistorique  et  mfli- 

taire.  —  lixdlet.  de  la  Soc.  de  Oiogr.  de  Lyon.    IV.     l.SM.    ]>  IG7. 
Petitpierre,  La  topographie  conime  ba.<io  de  l'enseigncmcut  geographit^ue. 

—  BuXUt,  de  Boe,  Sume  de  topographie,  II.  1881.  p.  88.  OL 
1882.    p.  4. 

di  Pranipero  (A.),  A  Snp^io  di  uu  plossnrio  peoprafico  friulano  del  VI  al 
VllI  secolo.  —  ÄUi  deU  Instit.  Veneto  di  Scienze.  5.  Ser.  T.  VIL  VIIL 
Disp.  10. 

Proceedinp.«?  of  tho  geographicnl  scction  of  the  British  Association. 
Jubilee  Meeting»  Yorlc,  1881.  —  Frooeed.  oj  the  M,  Gtogrt^  Soe.  1681. 
p.  ÖU4. 

Ptasobnik  (J.),  KircbholTs  Sehnlgeographie  nnd  die  Vertbailang  des  geo> 

graphiHcben  Lehrstoffes.  —  Z.  f.  d.  mt^n-eich.  Ogmnasien.  1881.  Hft.  12. 
Ran,  Ueber  den  g^rocrrnphL^ebon  Unterricht  auf  höheren  Schulen.  Programm 

des  Progymnasiums  zu  Jülich.  1881. 
Registrande  der  geographisch-statistischen  Abtheilnng'des  Groasen  General- 

Stabes.   Neues  aus  der  Geop^rnphie,  Kartographie  und  Statistik  Europa^s 

und  fleiner  Kolonien.    12.  Jahrg.    Berlin  (Mittler  &  8ohn)  1888.  & 

(M.  13.) 

Beyer  (E.),  Prof.  Dr.  Carl  Peters.  —  JUIr6.  d,  E.  K,  OtOog.  ffaidbsnlagf 
XXXI.   1881.  p.  485. 
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Biclitor  (G.),  Der  geog^rnphl^rho  Untorriclit  in  dor  Volksschnle  erläntert 
durch  Vortrag  und  Lcktiuueu.  1.  Ut't.  Döbeln  (Schmidt)  18S2.  8. 
(M.  1.20.) 

Bittau  (J.)«  Joh.  Reinli  ld  Forsters  Bedeutai^  f9r  die  Qeeohiehte  der 

OcogTapliie.  —  Atulntid.    ISS2.    N,  12. 
Bitter's  geographisch-statistisches  Lexikon.  7.  Auti.  unter  Red.  von  U.  Lagat. 

Bd.  I.  Lief.  1—8.   Leipzig  (Wigand)  1883.   8.   {k  U.  1.) 
Bobinson  (R.),  Dell*  insegnamento  della geografla nelle fonole  primaria.— 

Archivio  di  pedogogia.    1881.  Mai. 
Bosen thal  (L.  A.),  Charles  Darwin.   —  Literat.  Merkur.     II.  1882« 

N.  16. 

Die  Boynl  frcographical  Society  in  London  und  die  deatacben  geo« 
graphischen  Oesellschaften.  —  Greiizboten.     1SS*2.    N.  4  f. 

Bückbiicke,  politisch-  und  wirtschafts-geographische,  auf  das  J.  1881.— 
JbtdMd.   1689.  N.  1. 

de  Sanssnre  (H.),  Le  Congr&s  des  Am^rieanlstes  tenii  k  Madrid  en 

septembre  1881.  —  Le  Globe.    Moni.    Geueve.    XXI.    1882.    p.  1. 
T.  geh  er -/er    (C),   Der  zweite    deutsche  Qeograpbeutag.  —  OuUrrüch. 

MonaUchr.  f.  d,  Orietxt.    1882.    N.  5. 
Schmidt  (M.  C.  P.),  Ober  die  geographischen  Werke  des  Polybios.  — 

Xeue  Jahrb.  f.  Philologie.    1882.    Hft.  2.    p.  118. 
Schrei bunp^,  über  die  norddeutsche,  fremder  Eigennamen  (nach  Qrube). — 

Z,j.  JSchuigeoffra}>hie.    III.    1882.    p.  249. 
Spitta  (W.),  Die  Geographie  des  PtolemSiis  bei  den  Arabern.  —  VerhdL 

d.  ■'>.  intemoL  OrieiUalisten'Oongrm».    II.  1.    1882.    p.  19. 
Stacke  I  b  erg   (N  ).   Otto  Magmi««   v.   Stackelbcrg.     Schilderung  seines 

Lebens  und  seiner  Keiriun  in  Italien  und  Griechenland.    Nach  Tugebiichcrn 

nnd  Briefen  dargestellt.   Heidelberg  (Winter)  1882.    8.   (M.  9.). 

Toeppen  (H.)»  Bericht  fiber  den  aweiten  deutschen  Geographentag  in 

Halle  a.  S..    12.-14.  April  1883.  —  Aiu  dUn   WilttheUen.  XIII 

1882.  p.  225.  257. 

Uuger  (G.  Fr.),  Der  Periplus  des  Avienus.  — Fhilologut.  4.  Sappl.  Hft.  8* 

1883.  p.  191. 

Vaecherl  <G.  G.)  e  C.  Bertacchi,*  Oosmografia  delle  Dirina  Commedia. 

—  Cosmoa  di  Coro.     1882.    p.  65. 

Versteeg  (W.  F.),  De  internntionnlo  anrdrijkskuiidige  tentoonsfelling  te 
Venetie  in  1881.  —  Tijdschr.  tan  iict  aardriksk.  GenoooUch.  te  Äimterdatn. 
VL    1888.   p.  6. 

Vivien  de  Sain  t-Mar t  i n,  Nouvenu  dictionnaire  do  giSog^aphio  univer- 
selle.   Fase.  16  — KS.     Paris  (Hachette  &  Co.)    1882.    4.    (k  2  fr.  ')()  c.) 

Wagner  (H«),  Uber  Durchführung  des  metrischen  Masses  im  geographischen 
Unterrieht  —  Verhdl.  d.  2.  deutschen  Oeiygrapfteutagea  zu  Halle.  1882. 
p.  147. 

Wanwermnns  ^11.),  L'orthographie  et  le-s  d($nominRtion3  g(5ographiques  au 
Cougr^  de  Veuise.  —  üuUet,  de  la  Soc  de  Qiogr.  d'Ätwers,  VI.  1881. 
p.  4B4. 

Wanwermans  (H.),  Les  Congr^s  de  gdographie  de  1881  Ii  Lyon  etVenlse. 

—  JJullet.  de  Ja  Sor.  de  a<<ojr.  d'Änvers.    VI.     1881.    p.  420. 
Wesendouk,  Über  den  geographischen  Unterricht.    Progr.  d.  Gewerbe- 

aehnle  an  Saarbrflcken.    1881.  4. 
Wiaaaner  (Ed.),   Die  Heimathskunde   in  der  Volksschule.  —  Hldt^og» 

Blätter  f.  Lehrerbildung.    Bd.  XI.    Heft  4. 
Wolkenhauer,  Die  Lage  der   geographischen  Ansiedloogen.  —  Z,  /. 

Sehvlgeoffrofhie*   UI.  1882.   p.  116. 
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Geographische  Lehr-  und  Handbocher. 

Alt  ob  ein  (A.),  Smg^o  dt  geognifiit  eoonomle«.  Bologna  (ZaniehoUi)  188S. 

16  (1.  1,50.) 

Arendts  (K.),  Leitfaden  für  den  ersten  wissenschaftlichen  Unterricht  in 

der  Geographie.    20.  Aufl.  nmgearb.  tob  G.  Biedernuuui.  Bogsosbnig 

(Manz)  1882.    8.    (M.  2.) 
Baistroccbi  (C),  II  priino  paso  alln  studio  della  geografia  e  della  itoriA. 

Mantova  {t\p.  Mondovi)  1882.    67  S.  16.    (1.  0,40.) 
Baker  (W.  8.)t  Geographica!  Reader.  N.  1.  Introductory.  London  (Blackiet 

eomprehensive  achool  series)  18S2.    78  S.  12.  (4  d.)  —   Dass.  N.  2. 

Definitions.    Ebd».    18S2.    70  S.    12.  —  DaM.    N.  7.   Aaia,  Afirica, 

America.    £bds.    1SS2.    280  S.    12.    (2  s.) 
Bai b  1*8  (A.)  allgemeine  Erdbeschreibung.  Ein  Haosboch  dei  geographitelMn 

Wissens.    7.  Aufl.    Neu  bearb.  von  J.  Chavanne.   LieH  1 — 14.  Wien 

(Hartleben)  1882.    8.    {k  75  Pf.) 
Bertini  (C.  L.),  Trattato  elementare  di  geografia.  P.  L  Salozzo  (tip.  Com- 

pagno)  1881.    80  S.  8.   0-  1>S6-) 

Bianchini   (Ed),   Nozioiü   di  peografia   fisica,   dcscrittiva   e  conimcrciale, 

coir  aggiuuta  di  uua  succinta  rassegna  storica  delle  principali  scoperte 

geograücbe.    Siena  1882.    X,  818  S.  16. 
Blanc  (H.),  Lectures  sur  la  g^ograpbie  indnatrielle  et  commereiale.  Parte 

(Palnu^)  18SI.    30;»  8.  8. 
Bo8  (P.  K.),  Beknopt  leerboek  der  aardrijkskunde.    5.  dr.  Met  56  platen 

ea  figuren.    Uroniugen  (Wolters)  1882.   8.    (Ü.  1,50.) 
Brnins  (F.),  Driemaal  den  aardbol  om!   Aardrijkskunde  Toor  de  volka- 

.sc'h(U)I    in    drie    iiucnsluitcnde    leerkri Ilgen.      2*   gedeelte*    9*  drok» 

Groningen   (NoordhüÖ"      Sniit)    1882.    8.    (tl.  0,.'?5.) 
— ,  Het  wereldrond.    Eeu  leerboek  der  aardrijkskunde  voor  schoolgebmik 

en  eigen  Studie.    2»  verm.  druk.    II.  deel.    Ebds.  1882.   (fl.  2,7&.) 
de  Brayne  (J.  A.),  llit  bet  Irven  der  narde.    Geografiache  Stadien  ea 

fantasiöu.    Schiedam  (Odo)  1882.    8  (H.  1,2.').) 
CasselTs  modern  geographica)  readers. '  Eurupe  for  Staudard  5.  London 

(Cassell)  1882.    186  8.  12.    (1  s.) 
Cisholm  ((i.  0.),  Tlie  two  HemiNpheres:  a  populär  nccomit  of  tbe  conntrie« 

and  pcoplus  uf  tbe  world.    Illustr.  by  abuve  800  engravings  priuted  in 

tbe  Text.    London  (Blakie)  1881.    1006  S.  8.    (16  s.) 
Cortambert  (E.),  G«Sographie  gfo^rale  ponr  la  claese  de  math^matiqoes 

^l^mentaires.    Paris  (Hacbette)  1881.    687  S.    12.    (fr.  5.) 
— ,   (R ),  Geographie  conwaerciale  et  industrielle  des  cinq  partie.s  du  nionde 

(»ans  la  France).  3.  edit.  Paris  (Hachetie  &  Co.)  1881.  437  S.  8.  (tr.  3.) 
Cours   moyen    de    g^ographie   ponr   TenBeignement   primaire.  Parle 

(Pon.Hsiolgufc)  1SK2.     12S  S.  12. 
Damm   (II  ),   Lerubucb   für  den  Uutcrriclit   in  der  Geographie.    14.  Aofl. 

Leipzig  (Sieglsmuud  &  Volkening)  1882.    8.    (25  Pf.) 
Daniel  (H.  A  ),  Handbuch  der  Geographie.  5.  Anfi.  26.  —  86.  (SohlaM-)  Lie£ 

Leipzig  (Fue.s)  1881/82.     8.    {k  M.  1.) 
auiel  (U.  A.)|  Illustrirtes  kleinere.s  Handbucb  der  Geographie.  Ausxug 
aus  dem  vierbändigen  Werk.    Lief.  6—28.    Leipzig  (Fues)  1881/82. 
a    (ä  60  Pf.) 

Dronke  (A,),  Leitfaden  für  den  Unterricht  in  der  Googr.npliie  an  höheren 
Lehranstalten.  Tbl.  L  Propädeutischer  Cursus.  2.  Aufl.  Bonn  (Weber) 
1882.   8.   (80  Pf.) 

Ferrini  (L.),  Demsione  della  Terra.  Venesi«  (Coen)  188L  619  a  l6b 
(14.) 
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Friede  (B.),  Kosmischer  Führer.  Wichtige  Momente  aus  den  Gebieten  der 
Astronomie,  Erdkunde  und  Völkergwcbicbto.  L^psig  (Beck  k  Sebirmer) 

188-2.    gr.  8.    (M.  2.40  ) 
Friedemaun  (H.),  Kleino  Schulgeopraphie  der  aussereuropäischeti  Erdtluiln 
für  die  Hand  der  Kinder  in  Bürger-  und  Volksscliulen.   Dresden  (Huhie> 
1883.   8    (40  Pf.) 

Gardincr.  P^xplanatorj  gi^ographjr.    Part  6  for  Standard  6.  London 

(Heywood)  1882.    12.    (5  d.) 
Gau  eher  (N.),  Cours  de  g^ographie  k  Tusage  des  öcolcs  primaires  des 

classes  ^I^mentaires.   Paris  (Fonrant)  1881.    159  8.  IS. 
GeOgraphy  Reading  Books.     Adnptod   to   tlie   requirements  of  tho  ncw 

Code.  Part  4  for  Standard  5.  London  (National  Society)  1882.  210  8. 

12.    (1  8.  6  d.) 

GigHoni  (A.),  II  Inogo  natio:  deserinoni  geografiche  ad  uso  delle  tenole 

f]  riu  iit.tri ,  })op<>]ari  e  normal!;  con  cenni  itoriei  e  notiaia  gtatiitiche. 
Milano  1.S82.    XV,  187  8.    16.    (1.  2.) 
GilPi  Whitehall  gcographical  rcaders.    Standard  2.  (7  d.);  3.  (10  d.);  4. 
(I  8.);  5.  (1  s.);  6.  (1  s.  9  d.)    London  (Gill*«  8chool  Serien)  1888.  12. 

—  dflicripttve  and  pictorial  world:  geographica!  roader.   N.  5.  London 

(GiU)  1881.    12.    (2  8.) 
Gasquet  (A.),  Cours  de  g^ographie  g(^<uerale.     Europe,  Asie,  Afrique, 
Am^riqne,  OciSanie  h  Tusage  des  ^l&vet  dei  classea  sup^rienrea  et  de« 
cnndidats  aux  ^lefl  speciales  dv  gonTemement  Paria  (Delalain)  1881. 
820  S.  18. 

Grassmann  (R.),   Leitfaden   der  Geographie   für   höhere  Lehranstalten« 
12.  Aufl.    Stettin  (Grassmann)  1882.    8.    (40  Pf.) 

—  n.  E.  Oricbcl,  Leitfjulcn  drr  Geographie.    21.  Aufl.  in  2  Kursen,  bar. 

von  R.  Grass  mann.    Ebdn.    1882.    8.    (40  Pf.) 
Grabe  (A.),  Geographiscbe  Charakterbilder.    16.  Aufl.    3  Bde.  Leipzig 

(Brandstetter)  1881.    8.    (M.  12,50.) 
Gnthe  (H.),  Lehrbuch  flrr  (Joof^raphic.   Neu  bearb.  von  H.Wagner.  5.  Anfl» 

I.    Allgemeine  Erdktui<lt'.     Länderkunde  der  ausaereuropäischeu  £rd- 

tbeile.    Hannover  (Huhn)  18ö2.    8.    (M.  3,50.) 
Quj  (J.)t  Scliool  geograpby.   81    edit  roTised.   London  (Simpkin)  1882.  ' 

250  S.    18.    (8  .s ) 

Handbuch,  geographisches,  zu  Andree's  Handatlas.   2.  — 10.  (Sehl U48-)  Lief. 

Bielefeld  (Velbagen  &  Klasing)  1882.    8.    (M.  1.) 
Hanptformen,  die,  der  Erdoberfläche.  Herausg.  zur  Ergänzung  der  E,  t.  8ey  d- 

litz'sch.  n  neoprnphif.  ( )elfarbendr.  Brcst.ui  (Hirt)  1882.  Fol.  (M.  4.) 
Herr  ^G.),  Grundzüge  für  den  ersten  Unterricht  in  der  Erdbeschreibung. 

12.  Aufl.    Wien  (Graeser)  1882.    8.    (M.  1,44.) 
— ,  Länder-  u.  Völkerkunde.    8.  Anfl.    Wien  (Graeser)  1882.    8.   (M.  8,4.) 
Hirt*s  (F.)  geographische  Bildertafoln.     Herausg.  von  A.  Oppel  und  A. 

Ludwig.    2.  Thl.:  Typische  Landschaften.    Breslau  (Hirt)  1882.  Fol. 

(M.  4,40;  geb.  5,50;  Pracbtbd.  6.) 
Hngnes  (L.),  Nozioni  elementar!  di  geogprafia  ad  nso  delle  scnole.  2*  edii. 

Toriiio  1882.    VI  II,  inO  S.    8.    (1.  1,80.) 
— ,  Esercizii  gcogratici  e  quesiti  sxxlV  Atlante  universale  di  Kiepert>Malfatti. 

2»ediz.    Milano  18S2.    75  8.    24.    (I.  1.) 
High  School  Manuel  of  Geograph j.  With  maps  and  illostrations.  Lon- 
don (Allman)  1882.    I^Of.  8.    8.    (3  h   H  d.) 
Holzel 's  geographische  Charakterbildi^r  für  Schule  und  Haus.   3.  u.  4.  Lief. 

3  Bll.    Oelfarbeudr.    Subscr.- Preis  &  M.  12;  auf  Deckel  oder  weissen 

Carton  gespannt  k  M.  15;  Einzelpr.  des  Blattes  M.  6.  —  Dass.  Text- 

beUage.   M.  1,20.   8.   Wien  (Hdbel)  1882. 
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Hughes  (W.),  Elementary  dass-book  of  modern  geojj^aphy.     New  edit. 

reviscd  by  J.  F.  Willhims.  London  (Pbilip)  1882.  ISO  S.'  12.  (l  8.  6d.) 
Hummel  (A.),  Aufangsgründe  der  Erdkunde.     Halle  (Antou)   I8S!?.  8. 

(26  Pf.) 

— ,  Gnmdriss  der  Erdkunde.    2.  Aufl.    Ebds.    1882.    8.    (M.  1,40.) 
— ,  Kleine  Erdkunde.    A.    16.  Aufl.    (iO  Pf.);  Ausg.  B.  7.  Aua.   (56  Pf.) 
Ebds.    1882.  S. 

Jnenicke  (H.),  Lehrbuch  der  Qeographie  fSr  höhere  LehruisUlten.  L  TU. 

für  Sexta,  QuinU  und  Qoarta.    Breslau  (Hirt)  1882.    8.    ^^r.  1,25.) 
Irvine  (W.  B.),  A  geoprnpbicnl  text-book  for  begtnnere.     Uluntraled  bjr 

10  maps.    London  (liehe)  1882.    32  8.    4.    (1  «.) 
K»nfmann  (A.),  Kurzgefagste  Erdbesehreibimg  in  Fragen  nnd  Antirorten. 

Hdcbn.  1.  2.    Straubing  (Mauter)  1882.    8.    (ä  20  Pf.) 
T,  Kl  öden  ((}.  A).  Handbuch  der  Erdkunde.  Bd.  IV.  4.  And.  Lief.  1—7. 

Berlin  (Weidmann)  1882,    8.    [h  M.  1.) 
Kosenn  (B.),  Leit&den  der  Geographie  für  die  MittelMhnlen.    2.  TU. 

Specielle  OeogntpUe.    7.  Aufl.  Ton  K.  Jan.   Wien  (HSliel)  1882.  S. 

(M.  2,60.) 

Kriebitzsch  (K.  Th.)|  Leitfaden  und  Lesebuch  zur  Geographie  iu  Schulen 
in  fünf  Stufen.  2  Thle.   2.  Anfl.   Ologau  (Flemming)  1882.  &  (M.  L) 
LaWBOn  (W.),  Oeographie«!  first  hook,  embracing  lessous  on  the  meaning 

and  wo  nf  n  map,  pize  nnd  shape  of  the  world,  geogxaphical  term«, 
hillü  and  mountains  and  rivers.  London  (Oliver  &  Boyd)  18ö2.  06  S. 
18.    (2  d.) 

Lemonnier  (H.)  et  F.  Schräder,  EK'ments  de  göographie.    Gönn  dM> 

mcntaire.    Paris  (nacbotte)  1881.    IG  S.    4.    (fr.  1,20.) 
Lettau  (H.),  Kleine  Geographie  für  Elementarschulen.    6.  Aufl.  Leipzig 

(Peten)  1882.   8w  (m.  Karten  40  Pf.,  ohne  Karten  25  Pf.) 
Maury  (M.  F.),  Elementary  geograi>by.  designed  for  primary  and  interrae- 

diate   classes.     Rovised   and   abridged   from  the  „First  Lessons**  aad 

„World  we  Life  in".    Illustrated.    New  York  1882.    8.    (3  8.  6  d.) 
— ,  Mannet  of  gcography:  a  conrplete  treatUe  of  mathematicalt  phytical, 

and  political  gcograpbj.  New  and  nTiied  edit  UlaatratioiM  and  aape. 

New  York  1882.    4.    (7  8.  6  d.) 
McNally's  sjatem  of  geography  for  schools,  acuüemies,  and  seminariee. 

Beyieed  by  J.  Honteith  and  8.  T.  Froet,  and  indndbig  Froit*f  ,Oeo- 

graphy  Outside»  of  Text-Books.    New  York  1882.    8.    (7  a.  6  d.) 
Magninat  (J.),  Premiers  ^l^ments  de  g^ographie  gen<-rale  et  de  g^ognphie 

de  la  Suisse.    Lausanne  1881.    165  S.    12.    ^'r.  U,ÜO.) 
Maeon  (C.  M.),  Geographica!  readers  fbr  elementary  sdiool«.    Book  II  for 

Standard  8:  TIr-  British  Empire  and  the  great  Di^sions  of  the  Globe. 

With  map  and  illustr.    London  (Stanford;  London  Geographical  Seriea) 

1882.    176  S.    12.    (1  6.  6  d.) 
MazwelPs  general  geography.   By  J.  W.  Lanrie.    New  edit.  with  mape. 

London  (Laurit  )'  1881.    164  8.    12.    (l  S.  6  d.) 
Meiklejohn  (J.  M.  D.),  Geographical  reader.     Book  III.     England  aad 

Wales.    London  (Chambers)  1881.    128  S.    12.    (10  d.) 
Mellink       0.),  Aardrghfkonde.    8«  Term.  dr.    Arabern  (Stnkee)  1882. 

8.    (fl.  0,40.) 

Moffatt's  readings  in  geography.     P.   1:   First  lessons  in  geogreplgr. 

London  (Moflfatt)  1882.    144  *S.    12.    (9  d.) 
Morrison  (T.),  First  geographical  reader,  for  Btandard  2.  London  (Britiah 

School  8eri«i)  ISSl.   80  S.    12.    (8  d.) 
— ,  Second  geographical  reader,  for  Standard  3.    With  map  and  5  xUostr. 

London  (Gall)  1882.    HO  8.    12.    (10  d.) 
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Ifurray  (J.),  OnOiiut  of  g«ogr*piqr.  London  QtoBaX)  1881.   144  8.  IS. 

(1  8.) 

Meumaan  (G.),  Schal- Geographie.  11.  Aufl.  Berlin  (G.  W.  F.  Müller) 
1882.   8.   (60  Pf.) 

Nieuwhuis  (W.  H.)«  Bülten  Europa.     Anrdrijksknnde  vuu  Aziö,  Afrika, 

Amerika  eu  Aiistralie,  voor  schoolgebroik  en  eigon  atudie.  Brielle 

fWierema)  1882.    8.    (fl.  0,90.) 
Paeini  (S ),  Element!  dt  geografia  e  eoemografia.   Nuora  edia.,  riiktta  eon 

altro  metodo  o  notubilmcnto  accrc8ciuta   {kt   uso  delle  scuole  italiano 

del  prof.  Giov.  Veuturiui.    Firenze  \\\  41)0  S.    16.    (1.  3.) 

Polack  (F.),  GeographiscLc  Skizzeu  und  Bilder.     lÜ.  Aull.     Berlin  (Th. 

Hoftnum)  1883.    8.   (40  Pf.) 
PreUflS  (A.  E.),  Karzer  Unterricht  in  der  Erdbeschreibung  nach  einer 

Rtufenweisen  Forteetsung.     20.  Anfl.     Kö&igeberg  (Orile)  1882.  8. 

(50  Pf.) 

PAt>  (W.X  Gmndrln  der  Geographie  und  Geschichte  der  alten»  mittleren 
und   neuem   Zeit  für   die   mittleren   Klassen   höherer  Lehranstalten« 

.3  Al'th.  Die  neuere  Zeit.  13.  Aufl.  llerausg.  von  H.  C'rcman«.  Leipzig 
üiiLdcker)  1882.  8.  (M.  1.)  —  Dasd.  für  die  oberen  Klassen  etc. 
9.  TU.   Die  neuere  Zeit    15.  Aufl.   Heransg.  von  H.  Cremans.  Ebdi. 

8.    (M.  2.) 

Haabe  (A.  H.),  Het  onderwljs  in  de  ge.schiedeniü  en  aardrijkskunde  aan 
de  G^'niuaaien  in  Kederlaud.  1 «  stuk.  Utrecht  (Baabe  &  Co.)  1881.  8. 
(fl.  0,40.) 

Bender«  geographica!.    Fourth,  for  Standard  5:   Europe.     With  2  col. 

mnps.    London  (I.sbi.'*ter)  1881.    2'JG  8.     ll>.    (1  s.  T,  d.) 
Keader,  toy&l  geographica!.    N.  5.   With  maps  aud  iliuätrations.  London 

(Nelsons)  1882.    160  8.    16.   (1  s.  6  d.) 
Beclus  (E.).   Nouvelle  g^ographie  universelle.     La  terre  et   \es  bouimes. 

J.  VII.    L'Asio  Orientale.     Pari.s  (Hachette  &  Co.)  1881.     885  8.  8. 

m.  162  Karten  u.  IK)  Uolzschn.    (fr.  30.) 
Benssen  (J.  W.  A.),  Kort  ovendeht  der  oude  aardrijksknnde.    8«  druk. 

Groningen  (van  Zweedin)  1882.    8.    (fl.  0,G0.) 
Bothau g  (J.  G.),  Lehrbuch  dt-r  Geo^^raphie  für  Volkä-  uud  Bttrgerscholen* 

1.— 3.  Stufe.    Prag  (Tempsky)  1662.    6.    (M.  1,JÜ.) 

Leit&den  der  Geographie  fQr  Volksschulen.  Ebds.  1882.  8.  (60  Pf.) 
Shaler  (N.  8.)  and  W.  M.  Davis,  Illustrations  of  the  earth*s  sorface; 

placiers.    Besten  (0.-5good)  ISSl.     196  S.  4.  u.  25  TaH. 
Stewart'ü  geographical  reading  bouk  lor  Standard  1.  London  (Stewart  &  Co.) 

1882.  12.  (6  d.)  Dess.  for  Standard  2.  (6  d.)  —  Dass.  for  Stan- 
dard 3.    (1  8.) 

Stöger  (M  ),  Leitfad'  II  drr  Erdkunde.  1.  Tbl.  Die  unterfränkische  Fort- 
bildungsschule, iiurautig.  vuu  F.  Mann.  Gruppe  C.  12.  VViirzburg 
(Stahe!)  1882.   8.   (60  Pf.) 

Lehrgang  für  den  Unterricht  in  der  Erdkunde.  1.  ThL  Deutsobland. 
Gruppe  B.  N.  11.    Kbds.  188-_>.    S.    (80  Pf.) 

S^kes  (G.  f.  H.)f  The  Pupirs  Geography.  For  use  as  a  conipuuion  to 
the  map.   London  (Reife)  1882.   80  S.   18.   (1  s.) 

Toaer  (H.  F.),  Geo^rafui  dassica:  tradus.  di  Iginio  Gentile.  2*  edis. 
Milano  1882.    IHO  S.    IG.    (1.  1,50.) 

Wagner  (L.),  Geographie  für  Furlbilduugsächuleu  und  angtheudo  Gewerbe- 
treibende, wie  anoh  snm  Selbststudium.  Bodilitz  (Pretzsch,  in  Comm.) 
1882.    8.    (25  Pf.) 

White  (J.),  Ab^<tract  of  peneral  g^eography  for  nse  of  junior  olasses.  KeW 
edit.    Edinburgh  (OUver  &  B.)  1Ö52.    U6  8.    12.    (1  ».) 


Digitized  by  Google 


472    Allgemeine  mAthematische  and  plijsikalisclie  Oeognraphie.  Nautik. 


Wijnen  (L  E.  K.  tau),  Aarde,  Zon  en  MaaiL   WUlcniidiga  aardrijkilnmd». 

GfOOiBgen  (Wolters)  1S81.    8.    (fl.  0.75  ) 
Zimmerman  (W.  F.  A.),  I^cr  Erdball  und  seine  Naturwunder.    19,  Anfl« 

22.-46.  Lief.    Berlin  (Hempel)  1  ÖS  1.    8.    (50  Pf.) 

Maleriiebe  Linder«  und  Völkerkunde.     9.  Aufl.  Ton   8.  KaliMhor. 

Lief.  1.    Berlin  (Hempel)  1882.    8     {k  50  Pf.) 
Znidema  (E.),  Geographie.     Leerboek  bij  het  onderwijs  en  eigen  studie. 

Met  33  Fig.  en  kaarteu  eu  3  platen.    2«  uitg.    Sneek  (van  Druten) 

1883.  8.   (fl.  %fiO.) 

Allgemeine  mathematische  und  pbysikaliaehe  Geographie. 

Naotik. 

Adan,  Sur  nne  m^thode  de  d<^termination  de  la  latitade.    >  AiUef.  de  Tibatf. 

roy.  d.  Sciences  de  Bdglijue.    1882.    N.  1. 
Adriatischen  und  Joniscben  Meere,  physikalische  Untersuchungen  im. 

»  Anulmd.    1882.   N.  11. 
Alexis,  Le  m^ridien  initial  du  Kamtschatka  et  l'heure  nniversolle  an  point 

de  vuc  de  l'enseignenient  de  la  g<5ogrnphie   et   de  la  construction  des 

cartes  scolaires.  —  Bullet,  de  la  Soc.  Beige  de  Giogr.  V.  1881.  p.  517. 
Aodrae  (C.  O.),  ProbUmes  de  haute  g^odlsie.  II.    Cacnl  des  latitudes, 

longitndes  et  dM  asimuts  snr  le  tpb^roXde.   Kopenhagen  (BeitMl)  1882. 

60  S.  4. 

Barbier  du  Bocago  (Y.  A.),  Etats  forestiers  de  la  zone  tempör^e  du 
nord.  —  BuOeL  de  ta  8oe.  de  giogr.  dB  IM.  7»  B<r.  m.  187«. 
p.  307. 

Berg  (Graf  Fr.),  FIutorRchcinungeu  des  Meeres  bei  Erdbeben«  «—  Qaea, 

XVIII.    1882.    p.  260.  326. 
8.  Bericht  des  Hydrotedmlsclien  Görnitz  fiber  die  Wasscrabnahme  la  den 

Quellen,  Flü.sscn  und  Strömen  in  den  Cnltorstaaten.   Wien  (Selhstrarl. 

d.  Ingenieur-Vereins).    1881.    54  S.  8. 
Die  Bewegungen  loser  Massen  und  ihre  Rolle  bei  der  Modellierung  der 

Erdoberflicbe.  —  Oobo.  XVIII.    1882.   p.  8T7. 
Blanchard,  Sur  la  formation  de  la  Möditerran^  —  Cbmplet  rmim»  d§ 

VArad.  d.  Sciences.    1881.    T.  XCIII.    N.  24. 
Böhm  (A.),  Die  optischen  Täuschungen  im  Gebirge.  —  Z.  d.  DeuUchm  u, 

ÖtttKrtekk,  ÄipmvmSm.   1882.   p.  181. 
Börgen  (C),  Küstenaufnahmen  mittelst  D^ressioaswinkel.  —  AmttL  d. 

Hydrographie.     18S2.    p.  464. 
▼.  Boguslawski  (G.),  Über  einige  Ergebnisse  der  neueren  Tiefsee-  und 
phjsiseb-ooeanisohan  Forscbnngen.  V.   Arktischer  Oeeaa.   8.  Die  drei 

norwepri Cohen  Nordmeeir'Expcditionen  auf  dem  Dampfer  „Vöringen"  unter 
der  wissenschaftlichen  Leitung  von  Prof,  JI,  Mohn.  9.  Verschiedene 
Expeditionen  und  Beobachtungen  in  dem  europäischen  Nordmeere.  ^ 
Ärmal  d.  ffydngmpkie.    IX.    1881.    p.  581.  641.   X.    1882.   p.  129. 

197.  327.  391. 

Brugnatelli  (L.),  Proposta  di  una  formola  nuova  per  misurare  Taltezza 
delle  montagnc  col  mezzo  del  barometro.  Milano  (tip.  Bartolotti)  1882. 
16  8.  8. 

Campagne  de  circumaaTigation  da  „Nararin".  —  Atmakt  hjfdrogt,  2«8&. 

III.    1881.   p.  1. 

de  Castro  (Joäo),  Roteiro  de  Lisboa  a  Gon.  Annotado  por  Joao  de  An- 
drade  Corvo.  Lisboa  (Acad.  R.  das  Sciencias)  1882.  XV,  428  8.  8. 

Challonger.  Report  of  scientific  vnyngo.  1870-— 72.  ZoologJ.  Vol.  IT. 
London  (Lougmans)  1882.   4.   (50  s.). 
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Chft ranne  (J.),  Das  enroiriUiehe  Vordmeer  naeb  den  üntennehnngen  der 
Bom  egischen  Expedition,  1876 — ^78.  —  Dtnitdiit  EmdtAmt  f.  QwgriijiJiiä, 

V.    1882.    p.  61. 

Corbiere  (Fb.),  Des  glaciirs  et  de  leur  dissemioation  k  la  uurface  du  globe. 
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Dampfer  -  Routen   von  Aden  nach  der  Suuda-Ötrasse  und  zarück.  — 
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Günther  (S.)»  Die  wahre  Definition  des  Bcgriäes  „Küstcuentwickelung". 
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YgL  Judand.   1882.   N.  8.   Qaea,   XVIU.   1882.   p.  231. 
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TertiUrzcit.  —  Ausland.     1882.    N.  9. 
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V.  Lnsaulx,  Zur  Erdbebonfrage.  —  Deut4che  Revue.    1882.  März. 
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Ans  den  Reiseberichten  B.  M.  8.  „Carola**,  Korv.-Rapt.  Kardber.  Kap- 
stadt-Add.ilde.  Jannar  und  Febmar.  —  Ton  Sydney  bis  Apia. 
M«rz  und  April  1882.  —  Ebd.    X     188?.    p.  296.  622. 
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Ana  den  Reiseberichten  8.  M.  Aviso  ..Habicht",  Korv.-Kapt.  Kuhn. 
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1881.  —  Am.  Bmi«.   XX.   1888.  p.  97. 

T.  Baercnbach  (Fr.),  Die  Anthropologie  und  die  Urgcschichtsforächung. 
I.  Zur  Anthropologie.  —  ÜRMre  Zwf.  1882.  Ua.  10.  p.  564.  Uft.  12. 
p.  746. 

Bagnet  (A.),  Exposition  anthropologiqne  k  Rio  de  Janeiro.  —  BuUeL  de 

la  Soc.  lioij.  de  giogr.  d^Änvera.    VII.    1882.    p.  279. 
Baoernleben,  vergleichende  Stadien  über  das  europ&ische.  —  Autlamd» 

1882.  N.  36. 

Berghaus  (A.),  Das  Obergewieht  der  Misehlingsvalker.  —  Sutropa.  1888. 

N.  44. 

Bericht  über  die  XIII.  allgemeiiio  Virsammlung  der  deutschen  anthro- 
pologischen üesellschalt  zu  Fruuklurl  a.  M.  den  14.  bis  17.  August  1882} 
redig.  Ton  J.  Bänke.  —  OorrupondanM.  d.  Detttttiken  Oe».  /.  AxUhropoiO' 

gie.    1882.   N.  8. 

Birgham  (Fr.),  Uebor  di«>  V(M-,stiimmclung  der  Vorderstthne  bei  den  Nator- 

völkern.  —  Oloinu.    XLU.    1882.    N.  17. 
de  Chareneej  (H.),  Lee  honunee-^biena.  —  BuUeL  de  VMhMe  OrimtaL 

1882.    p,  209. 

Corre  (A.),  Do  racclimatement  dans  la  face  noire  africaine.  —  RtmeSAi^ 

thropoiogie.    2°»«  S^r.    V.    1882.    p.  31. 
Delannay,  De  la  mdthode  en  anthropologie.  —  Bullet,  de  la  8oe.  ^An- 

OuropUogje  de  Arif.    1888.   p.  58. 

Dictionnaire   des   scionces   anthropolon-iqnos   publ.   pur   Bertillon  etc. 

Livr.  1 — 4.    Paris  (Marpon  et  i'iauiiuariou-JJoiu)  1881.    \Ji  tr.  1,25.) 
Featherman  (A.),  Social  history  of  the  races  of  mankind.   5*^  diWsion: 

Aramaeaai.   London  (Trübncr)  ISSI.    660  S.   8.   (21  s.) 
— ,  Aramaeanst  social  lÜBtorj  of  the  races  of  mankind.    Boston  1882. 

25  8.  8. 

Fligier,  Die  prihlstorisohea  Beaiehvngen  der  Indoenropler  aar  finnisch- 
ngrischen  VOlkeHhmilie.  —  Kotmot.   Y.   1881.  Eft.  18. 
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Fahrer  durch  das  Mnsenm  Godeffroy.    Hftnbnrg  (FriederiehMii  k  Co.) 

1882.    8.    (75  Pf.) 

Ofthlert  (Vinc),  Die  Entwickelnng^  der  Bcvrilkcnirig:  Europas  im  11).  Juhr- 

hnudert  vom  statistischen  und  kulturellen  Standpunkt.  —  Vierteljahrttchr. 

f.  VolktwMMaft   1883.   I.   p.  69. 
Oeistbeck  (IL),  Die  Stellung  der  Frauen  im  Leben  der  Völker.  ~~  DmUAs 

Jiundschau  f.  Geographie.    V.     1882.    p.  59. 
— ,  Völkerpsychologischea.  —  Ebds.    IV.    1882.    p.  92.  155. 
Oellion-Danglar,  Les  St^mitea  et  le  SMtiaine  anz  pointt  de  Toe  elliB»> 

grapbique,  religieux  vt  politique.    Orleans  1882.    XII,  204  8.  18. 
Gerland  (G.),  Über  das  VerhilltniHS  der  Etbiiolojrie  zur  Anthropologie.  — 

Verhdl.  d.  2.  DeuUchai  OeographetUagei  zu  HaUe.    1882.    p.  54. 
w,  Hellwald  (Fr),  De  Werelddeelen ,  bewerkt  üMT  «Die  Erde  mid  ihre 

Völker"  door  van  den  Berg.    32— 8G.  Afl.   Haarlem  (Schalekamp  en 

van  don  Ber^r)  KSS2.    8.    (ä  tl.  0,40.) 
— ,  >«atuurlijke  geschiedeuLs  van  den  mensch.    Vrij  vertaald  door  Paul 

Harting.  Afl.  7— 14.  Haarlem  (Tjeenk  Willink)  1881.  8.  (hfl.  0/25) 
Hottenroth  (F.),  Trachten,  Haus-,  Feld-  und  Kriegageräthscbaften  der 

Völker  nltorund  ucn(>r  Zeit.  Liel  8— 7.  Stattgart  188Q/82.  4.  (hM.  50; 

Ausg.  in  Farbenilr.  M.  5.) 
HoTelacque  (A.),  Les  races  hnmainea.    Paris  (Cerf)  1888.    18*  1«) 
de  Jnbainville  (d'Arbois),  Les  Celt«s  et  les  Ungaes  oeltiqnes.  —  Bemt 

arch^nl.    XLIII.     1882.     p.  87.  141. 
Kirchhoff  (Alfr.),  Das  Darwinsche  Prinzip  der  VÖlkerentwickelong.  — 

Aus  aUm  WdttheUen,   XIIL    1882.    p.  1. 
— ,  Über  den  Einfluss  von  Steppen  und  Wfisten  aiif  die  Entwiekelnng  der 

Völker.  —  El)ds.    XITI     1SS2.    j).  i>70. 
Kleinpaul  (R.),  Wie  nennen  sich  Volker?   —  ÜMnu,    XLU.  1882. 

N.  10.  13. 

Kol  1  manu,  Europäische  Menschenreeen.  —  MUAL  ä»  onAropot,  Ott*  im 

TT7cn.    ISSl.    p.  1. 

Krumbiegel  (F.),  Wie  sich  die  Menschen  schmücken.  —  Au»  allen  WeU' 

theilm.   Xni.    1882.    p.  203.  243.  267. 
Leland  (C.  G.),  The  Gypsies.  London  (Trfihner)  1882.  866  8.  8.  (7  8.  6  d.) 
— ,   The  Gyp-sies.     With   sketchcs   of  the   English,  Welsh ,   Russian ,  and 

Austrian  Uomany;  iucludiug  papera  on  the  Gjrpsjr  Lauguage.  Boston 

1882.    8.    (10  s.  6  d.) 
LemiAre  (P.  L«)»  istnde  snr  les  Geltes  et  les  Ghmlois  et  recberches  des 

peuples  aneiens  aiip  nteuant  k  la  raco  celtiqoe  on  k  celle  des  Scytbeü. 

—  Contptee  retuiut  et  Mim.  de  la  Soc  Hmukiiim  de$  CUet-durAord. 
T.  XVlIl.  1881. 

Lenorm»nt  (Fr.),  Quelques  consid^tions  snr  rettittognq[»liie  nnelenne  des 

deux  bassin.s  mediterran^ens  h  propos  d'une  d4coayerte  fidte  k  8.  Cosimo. 

—  Bevue  d'ethnographie.    I.    1882.    p.  226. 

Heuser  (A.),  Kurzgefasste  Anthropologie   für  Volks-  und  Fortbildungs» 

sdiulen.    2.  Aufl.   Mannheim  (Bensheimer)  1882.   8.   (30  Pf.) 
Moreno  (F.  P.),  AntroiKilopfa  y  arqueologia»  —  ÄMCim  dt  ta  Soc  dmlif* 

Argeutina.    XII.     ISSl,     ,,.  160.  193. 
Li c ata  (G.  B.),  Note  etuogrutiche.   —  Bollet.  d.  Soc.  Äfricana  d^IuUia.  L 

N.  8.    1882.   p.  8&  49. 
Much,   Bericht  lilit  r  die  IL  Versammlung  österreichischer  Anthropologen 

und  Urgeschichtsforscher  vom  12.  bis  14.  August  1882  au  SaUbni|;. — 

Miahl,  d.  anthrojpolog.  Oe*.  in  Wien.    XU.  1882. 
Naturvölker,  die  Btelhing  der,  in  der  Meosohkeit.  —  JamUmd.  188S. 

N.  Iff. 
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Obcilünder  (R.),  Fremde  Völker.  Ethnographische  Schildeniugca  aus 
der  alten  und  neoen  Welt  8.—S4.  (8e]iliisf-)Lief.  Leipsig  (Klinklnrdt) 

1881.  4.    (h  M.  1,50.) 

Palacios,  Los  Slavos.  —  lievista  hispano-anierieana.    V.  19. 

Die  Pfahlbauten  vom  militäribcheu  Gesichtspunkte  betrachtet.  —  Neue 
mOkär,  mmet,   XX.    1888.   i».  890. 

PI  OBS  (H.) ,  Das  Kind  iti  Brnucli  und  Sitte  dt'r  yi>lker.  Anthropolop-ische 
Stndien.  2.  Auti.  lieiliu  (Auerbach)  1881,  8.  (M.  6.)  —  Dass.  3.  Halb- 
band   Ebda.    1882.    8.    (M.  3.) 

Baisei  (Fr.),  Anttiropegeompliie  oder  Ornndsüge  der  AnwoidiiDg  der  Erd- 
kunde anf  die  QeschiiAte.  Stattgart  (Engelhom)  188d.  8.  Vgl.  Am- 
land.    1882.    N.  34. 

Redhouse  (J.  W.),  A  theory  of  the  chief  human  races  of  Europe  and 
Aeia.  —  Tnmtaet.  of  the  Bcy.  Soe.  of  LUeralure.    9<  Ser.   XIL  p.  877. 

Beiss  (W.),  Der  vierte  intcrn.itinimle  Amern<niiisten-Congre.ss  in  Madlid.  — 
VfirJulL  d.  Berliner  0c9.  J\  Erdkunde.    IX.     1882.    p.  51. 

Bepp  (B.),  Die  Wanderungen  der  Cimberu  und  Teutonen.  München  (Acker- 
mann) 1889.   8.   (M.  1^.) 

SbiaparelH,  Le  stirpi  iberoli^uri  nell'  Occidcnte  e  nell'  Italia  antica.  — 
Memcme.  d.  r.  Acccul.  d.  sciriKf  di  Tor'tno.    II.  Ser.    T.  XXXIII. 

Stieda  (L.),  Die  anthropologische  Ausstellung  in  Moskau  1879.  —  J.rc/t. 
/.  An/knpdogt».   XIV.    1882.   p.  858. 

— f  Der  V.  (russische)  archKologische  Congreia  in  Tiflis  1881.  —  Ebda. 
XIV.    1882.  p.  32G. 

Das  Tätowiren  bei  Europäern.  —  Globm.    XLII.    1882.    N.  8. 

Unterevebiingen  Aber  die  Verbreitung  der  Menaeben  im  Hoebnorden.  — 
Ausland.    1882.    N.  43. 

Van  den  Ghoyn,  Lc  berceau  de.s  Aryas.   Ktudu  de  guographie  hiatoriqne* 
Bnxxelles  (Vromant)  1881.    %  S.    8.    (fr.  2,50.) 
Lea  migrationa  dea  Aryae.  —  BMtl,  da  la  Soe,  de  gSogr,  d^Anoen,  VH. 

1882.  p.  119. 

— ,  NouvelK's  recherches  sur  le  berceau  des  Arjas.  —  JV4ei4  hietoriques, 

1882.    Decembre.    p.  655. 
Yirebow  (EL)  und  Waat.  Dolbeaebeer,  Der  arebXologiacbe  Congreaa  in 

Tiflis  1881.  —  Z  f.  FAhnoIn,jie.    XIV.    1882.    p.  73. 
Zeidler  (E  ),  Die  Slaven  im  östlichen  Europa.    I.  Progr.  d.  Lehr-  u.  Er- 

ziehungs- Anstalt  in  Dresden.    Dresden  1882.  4. 
Zimmermann  (W.  F.  A.),  Maleriacbe  Linder-  und  Vdlkerkonde.   9.  Anfl. 

Yon  8.  KalUcber.   1—8.  Lief.  Berlin  (Hempel)  1888.  8.   (4  50  Ff.) 
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Agina,  üsoH  j  aboaoa  de  la  eatadistlca.  —  Sentta  dt  BtpaMa,  1882. 

N.  339  ti-. 

Babel on  (E.),  Du  commerce  des  Arabes  dans  le  uord  de  l'Europe,  avant 

lea  Crolaadea.  —  BvOtt.  de  FAiMnSe  OrieM.   1882.   p.  8.  79. 
Bebm  u.  Wagner,  Die  Bevülkerunn^  der  Erde.  VIL  —  Fstemmn*t  MUthL 

Erg:auzuiipsheft.    N.  1S82.    (M.  7,10.) 

Braehclli  (U.  F.),  Statiätihche  Skizze  der  europäischen  Staaten.   2.  Abthl. 

6.  Anll.    Leipzig  (Hinricbs*8ebe  Bnebbdig.    Verl.-Cto.)  1888.  8. 

(M.  2,80.) 

T.  d.  Brügjren,  Auswanderung,  Kolonisation  und  Zweikindersjrstem.  — 

iVettM.  JaJirö.     1882.    p.  290. 
Deekert  (E.),  Europa  und  Kordamerika  im  Welttiaadel.  —  CkMnwart, 

1888.  No.  86. 
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Hsnehofer  (M.),  Lehr-  und  Handhneh  der  BtetfsttlL   8.  Aull.  Wien  (Bra»- 

müller)  1882.   8.  (M.  8.) 
Hoopur  (Wyuiinrd),  The  metliod  of  Statistical  analjrsis,  —  Jown,  oj'  tht 

Statistical  Soc.    1881.    p.  31. 
Hfibner  (O.),  Geographisch •  statistische  Tabellen  aller  Länder  der  Eide» 

von  1882.    Frankfurt  a.  ^^.  (Rommel)  1882.    16.   (75  Pf.) 
— ,   Statistische  Tafel  aller  Länd.  r  der  Erde.    31.  And.    Ebds.     (50  Pf.) 
— ,  Statiütikai    tabelldk.     Magjarinch  von  J.  H.  Schwicker.  Pressbai^ 

(Stampfel).  fol. 

Statistik,  rar  PBege  der,  in Bnaaland. —  Am. ÜSBua.  XIX.  1881.  p.S37. 

Reisen  durch  mehrere  Erdtlieile  und  Länder. 

(Vergl«  den  Abschnitt:  Allgemeine  matlieniatiüche  und  physikalische 

Geographie  und  Nautik.) 

Adams  (W.  H.  D.),  Heroes  of  maritime  discovery;  or  chapter  in  the  history 
of  Ocean  adventores  and  entwpriee.  With  illiietratione.   London  (Gall) 

1882.    276  S.    12.    (3  s.) 
Anrep-EImpt  (GrafR.),  Von  der  Spitze  des  Grossglockners  auf  die  sieben 
Sandhügel  von  San  Francisco.    Keiaeskizze.    Riga  (Melliu  &  Neidner) 
18S2.    a    (M.  2.) 

Appleton '8  handbook  of  winter  resorts.  Für  tourists  and  inralids.  With 
maps  and  illustrations.    New  edit.    New  York.    1881.    12.     (2  8.  6  d.) 

—  Enropean  guido  book  for  english  apeaking  travellers.  18^^  edit  2  toIs. 
London  (Stanford)  1882.    12.   (20  s.) 

Bainbridn^c  (W.  J.),  Around  the  World,  tom  of  Chriatian  Miasiont:  a 
univtrsal  survey.    Boston  188J.    12.    (10  8.  C  d.) 

— >  (Lucy  S.),  Round-the- World  Letters:  au  account  of  two  years  trarel 
aroond  the  world,  in  a  serics  of  letters  to  the  «Providenoe  Daily 
Journal".    Illustrated.    Bo.stou  18?-\     12.    (7  s.  6  d.) 

Baien  (J.  H.  vau),  De  Nederlanders  in  Uost  en  West,  te  water  eu  te  land. 
D.  I.  De  Adelborst  yan  de  „Uollandia"  of  de  'weg  naar  de  Ooät, 
15dÖ— 97.  D.  II.  De  ATontoriem.  De  grondleggers  van  den  Neder- 
UuMche  handel  en  d<>  ccrstf  vostig-iupr  ;„  de  Oost.  1598—1603.  D.III. 
De  Trompetter  vau  Adiuiraal  vau  Spilbcrgh.  I>.  IV.  Do  scheepsjongen 
▼an  Willem  Barends.  De  Nederlanders  aau  de  Noordpool.  1594  —97. 
Amsterdam  (Leenderta)  1881«  88.   8.   (4  fl.  1,60.) 

Yen  Herlin  nach  dem  Marmora-Meer.  BeiaeskioMi  TOn  A.  T.  8*  Beclitt 
(Kogge  &  Frit/e)  1882.    8.    (M.  2.) 

Black  (C.  B.),  North  France,  Belgium,  Lorraiue,  and  Alsace;  including  the 
bathingr>8tatiou8  of  the  North  Sea,  the  mineralwaters  in  the  Voeges, 
Spa,  and  Aiz-la-Chapelle.  2»*  edit.  Edinburgh  (Black)  1882.  806  8. 
12.    (5  8.) 

Boyle  (F.),  Camp  notes;  stories  of  sport  in  adventure  in  Asia,  Africa,  and 

Ameriea.   New  edit.    London  (Chatte)  1883.    12.   (2  s.) 
▼.Brackel  (Freiiu  F.),    Erinnerungen  dreier  SoBUnemUMUtte  auf  BeiaOk 

Hannover  (Weichclt)  1882.    8.    (M.  2,50.) 
Campos  (R.  Torres),  Couferencia  sobro  viajes  escolares.  —  B&Ut.  de  la 

Soc.  geogr.  de  Madrid.   XIO.    1882.   p.  278. 
Cat  (£.),   L(>s   grandes  d^couvertes   maritimes  dn  18  *n  16  titele.  Parie 

(Degorce-Cadot)  1882.    12.    (2  fr.  50  c.) 
Coffin  (C.  C),  Our  new  way  round  the  World.  With  144  illustr.  and 

14  maps.   London  (Warne)  1882.   522  S.   8.   (7  s.  6  d.) 
Cook,  Voyages  round  the  world.  With  30  illustrations  by  Oordon  Browne 

and  other  Artiste.    London  (Routledge's  Sixpenuy  Seriee.)   4.    (6  d.) 
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Cook,  Le  troisiime  yo7ag;e  autour  du  monde  sur  la  B^olution  et  1« 

couverte.    ßAcoute  ]mr  lui  mSme  et  achev^  par  SM  lientenantB.  Paria 

(Dreyfous)  18S'>.    XII.  276  8.    IS.    (fr.  2.) 

Coote  (W.),  Wauderiugs  aouth  and  east.  (Australia,  the  Pacific  Islands, 
China  and  America).  With  9  maps  and  47  wood-engravings,  executed 
tmder  the  direction  Kdw.  Whymper,  from  Hketches  by  the  antiior, 
iintive  (Irftwinfr!^  etc.    London  (Low)  1S82.    380  8.    8.    (21  s.) 

Deiseuhammer  (C),  Meine  Keise  um  die  Welt.  Wien  (Qerold's  Sohn) 
1882.    8.    (M.  1«.) 

Dobbs  (R.  8.)<  Reminiacences  of  life  in  Mysore,  South  Afiriea  and  Blunnali. 

Dublin  (Herbert)  1SS2.    240  S.    8.    (45  s.  6  d.) 
Frost  (T.),  Modern  explorers.     (Travels  and  exploratious  of  Varabdry, 

Sir  Swnnel  Baker,  Livingstone,  Stanleji  NordensUttld,  Harcoy,  and 

Licut.  Cameron.    London  (Ca^sell)  1882.    176  8.    8.    (5  s ) 
Falin,  Dell'  nttitudiue  diVenezin  dinaiizi  ai  grandi  viftjrrj-i  marittimi  del  secolo 

XV;  diacorso.  —  Aui  del  H.  hlUuio  Veneto  di  scitnze.    T.  VIL  1881, 
Pneeo  (Vedova  di),  Oriente  ed  Occidente:  vioggi  ed  impreitioni.  Napoli 

1882.    340  S.    12.   (1.  3.) 
Oaffarcl  (F.),  Les  explorations  fran^aises' de  1870  k  1871.  Paria  (Degoree- 

Cadot)  1882.    12.    (2  fr.  50  c.) 
Gersiicker,  Beiaen  nm  die  Welt.   Unter  Berfloksidbtigung  der  neueron 

Forecbungen  bearb.  und  her.  von  A.  W.  Gmbe.     5.  Anfl.     2  Bde. 

Leipzig  (Scblicke)  1881.    8.    (M.  12.) 
Qiornali  di  viaggio  di  un  pilota  geuoveäe  addetto  alle  soedizione  di 

Ferdinande  Magellano  pnbblicato  da  Lnigi  Hagaea.  Qenova  1881«  8. 
r,  Onadeudorf  (C),  Orientirung   zur  Beise  um  die  Erde.  Dreiden 

(v,  Grumbkow)  1882.    8.    (M.  1.) 
Guido,  practical  general  contiueutal.   New  edit.   London  (Trübuer)  1882. 

12.   (5  s.) 

Harper*8  handbook  for  travellers  in  Europe  and  the  East:  being  a  gnide 
through  Great  Britain  and  Ireland,  France,  Belgiuni,  Holland,  Germany, 
Italy,  Egypt,  Syria,  Turkey,  Greece,  Switzerland,  Tyrol,  Spaiu,  Kussia, 
Denmark,  Vwnmy,  Sweden,  United  States  and  Canada.  Bj  W.  Pem- 
broke  Fethridge.  With  mape  and  plane.  In  8  toIs.  New  York 
1882.    12.  (42  8.) 

V.  Hellwald  (Fr.),  Zur  Erinnerung  an  die  Novara-Expedition.  —  Oetterreich. 
MmaUxhr.  /.  d.  Orim.    1882.    N.  4. 

Hildebrandt's  Reise  nm  die  Erde.  Nach  seinen  Tagtbüchern  und  münd- 
lichen Berichten  erzählt  von  E.  Kossak.  7.  Aud.  Berlin  (Janke)  1882. 
8.    (M.  6.) 

T.  Hfibner  (A.  Frh.),  Ein  Spaziergang  um  die  Welt.    Illustrirte  Ausgabe. 

84.-39.  Lief.  Leipzig  (Schmidt  &  Günther)  1881.  Fol.  (h  M.  1,.W  ) 
— I  —  Volksausgabe  in  einem  Bde.    4.  Aufl.    Leipzig  (Weigel)  1882.  8. 

(M.  6.) 

Johns  ton  (H.),  Towards  the  Sunrise:  being  sketchcs  of  travel  in  Europe 
and  the  East;  to  which  is  added  a  mcmorial  8ketch  of  the  Rcv. 
W.  Morley  Ponshon.  With  iUnstr.  Toronto  (Briggs)  1882.  470  8. 
8.  (5  8.) 

Jonrnal  des  voyages  et  de»  aventures  de  terra  et  de  mer»   T.  IX.  Paris 

(Dreyfous)  1882.    420  8.    4.    (fr.  4.) 
Israel  (A.),  Erfahrungen  auf  Alpenreisen.    Vortrag.    Annaberg  (Graser) 

1882.  8.   (60  Pf.) 

Knoz  (T.  W.),  The  pocket  guido  for  Europe:   a  practical  handbook  for 
travellers  on  the  Continent  and  the  Briti.sh  Isles,  and  throngh  Northem 
Afriea,  Egypt,  and  the  Holy  Land.    New  York  1S82.    16.    (5  s.) 
Wtaehr.  d.  OMellMh.  t  Brdk  Bd.  XYIL  31 
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Kyaw  (R.),  Reisen  eonst  und  jeirt.  ~  W%mm$ek.  BmL  dtr  Leipa,  &§, 

1882.    N.  33. 

Loehner,  Viaggio  dcl  Zeno  nel  Settentrione ,  tentativo  d'interpretasione  di 
Federico  Krarup.  —  Archivio  Veneto.    T.  XXIII.    P.  1. 

Loomi«  (L.  C.)t  Index  g^ide  to  trarel  nnd  art  study  in  Europe.    A  com- 
pcndium   of  {reopraphical,   historical,   and   artistic  informatinn  for  the 
usu  of  Americaus.    With  plans  and  catalogues  of  Uie  chief  galleries, 
maps,  tables  of  routes  aud  160  outline  illastraiions.    New  Twk 
16.  (18  i.) 

M*ans  (0.),  Malte,  Constantinople,  Crinn'o  nn'ridi  nale.    Esquisse  &  In  plnine. 

Bruxellrs  (Cullewaert  pere)  1881.    230  8.    12.    (fr.  3.50.) 
Maxwell  (General  £.  H.),  Grifßn  Ahoy!    a  Yacht  Cruise  to  the  Levaut, 

snd  Wanderiags  in  Egypt,  Syria,  the  Holy  Land,  Greeee  and  Italy  in 

18S1.    London  (Hnrst)  1882.    350  S.    8.    (15  s.) 
Meny  (V.),  Quatrc  mois  en  Orient,  Obock,  la  cote  des  Somalis,  Mascate, 

Bagdad  et  la  vallce  du  Tigre.    Paris  (Marpon)  1882.    18.    (fr.  2,50.) 
Kathusiu.s  (M.),  Heisebriefe  aus  Frankreich,  England  und  Schottland. 

Halle  (Fricke)  1881.    8.    (M.  S.) 
No r d  1  a  II d  fn h  r  t  o  n     1    (Erg-iinzunjr''-)  Bd.    Malorl.sche  Wanderungen  durch 

Holland  und  Dänemark.  Lief,  l — 24.  Leipzig  (Hirt  &  Sohn)  1S82.  4. 

(ä  M.  2.) 

Der  Orient.  Hau  ptrouten  dnrc^  Xgrypton,  PalKstina,  Syrien,  Tfirkei,  Griechen- 
land.    2.  Bd.     Syrien,  PaUiätina,  Griechenland  und  Tfirket  Leipiif 

(Meyer'«  Reisil.üdier)  1881.    12.    (M.  12,50.) 
Osgood   (J.  K.;,  Pocket  guide  to  Europe.     Witb   maps  of  Continental 

Enrope,  the  British  Island«,  Switaerland ,  Italy,  London  and  ParisL 

Boston  1882.    ."^2.    (7  h.  G  d.) 
Otter   (R.    II.),    Winters   Abroad.      Some    information    re.specting  places 

visiied  by  tbe  uuthor  ou  accouut  of  his  health.    Inteuded  for  the  u$e 

of  Invalids.    Melbourne  t  Tasmania,  Sydaej»  Queensland,  The  Ririere, 

Algiers,  Egypt,  Cape  of  Good  Hope,  and  Davos.  London  (Morray)  I8tö. 

240  S.    S.    (7  s.  G  d.) 
Pitmau  (M.  J.),  European  Breeses :  Chapters  of  travel  in  Germauy,  Austria, 

Hnngary  and  Switzerland.    Boiton  1882.    16.   (7  s.  6  d.) 
TOm  Bath  (G.),  Durch  Italien  und  Gricclienland  nach  dem  Heiligen  Landet 

Reisebriefe.     Bd.  I.  II.    Heidelberg  (Winter)  1,nS2.     8.    (M.  12.) 
lieiaende,  drei  hebräiscbe,  des  XI.  und  XII.  Jahrhunderts:  Eldad  Dauid, 

der  Rabbiner  Benjamin  Tudelsky  nnd  Petach  Begenbnrgsky.  HebrÜseher 

Text   mit   rvisHi.scher  Übers»  t/uiig.    Mit  Anmerkungen   und   einer  von 

I'.  W.  Marrjolin  zusammengestellten  Kjirte.  St.  Petersburg  I8S1.         .S.  8. 
Kodolto  (Principe  ereditario  urciduca),  Uu  viaggio  in  Oriente,  uarrato  da 

tradnsione  dal  tedesco  di  E.  J6ry.    1.— 80.  (Seblnse-)  Fase.  Triest 

(Dase)  1882.    8.    (k  M.  1,20.) 
Sangiorgio  (G.),  I  Lombardi  Viaggiatori  fnor  d'£uropa.  —  L^Mtfloratart, 

VI.    Ibö2.   p.  3S6. 
Satchel  gntde  to  tbe  vaoation  tonrist  in  Enrope;  a  compact  itinerary  of 

the  British   IhIcs,  Belgium  and  Holland,  Gerniany   and   the  Kliine, 

Switzerland,  Frauce,  AuHtria  and  Italy.    Berised  edit.  for  1ÖS2»  Witk 

maps.    Bo.ston  1Ö82.    16.    (10  s.  6  d.) 
Scheraer  (K.),  Korara-Reminissensen.  —  AMUmA.    1882.    IL  99. 
Steenstrup,  Über  die  Reisen  der  Zeui.  —  Ebds.    1882.    N.  9. 
Tagebuch   auf  Reisen   (Sicilien.  Athen,  Con-stantinopel) ,   heransgeg.  rn 

Gunsten    des    Bazars    für    »The  Foreiguers  iu  Distreas'*  von  einem 

„Foreigner  not  in  Distrese**.   London  (Kolckmaan)  1888.  4.  (90  s.) 
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de  Tehibfttehef  (P.)>  Spanien,  Algdrien  md  Tmifi.  Briefe  «n  M.  Oberalier. 

Lopzig  (Grieben)  1882.    8.    (M.  10.) 

Tempornte  Regions,  in  the:  or  natnre  and  natural  liistory  in  tbe 
Teniperate  Zone«.  With  auecdotes  aud  stories  of  adTenture  aud  travel. 
London  (Nelsoni)  1882.   360  8.    12.    (2  s.  6  d.) 

Toeppen  (GL),  Entdeckungen  auf  dem  Gebiete  der  Geographie  im  J.  1881* 
—  Awt  allen  WdiOieilau    XIII.    1882.    p.  233.  279.  30G. 

Vasco  de  Garaa,  le  second  voyage  de,  &  Calicut.  Itelation  llaraunde 
^dit4e  rers  1504,  reproduite  avec  une  tradactiou  et  une  iatroduction  par 
J.  Th.  Berjeau.    Paris  (Ch«r»T»y)  1881.    72  8.    16.    (fr.  4.) 

de  la  Vega  (A.  Lasso),  Vinji-ros  espanole-s  en  la  edad  media.  —  BoUt.  dt 

Ja  .V.  g^<ygr.  de  Madrid.    XII.     1882.    p.  227. 

Waning  Bolt  (J.  van),  fieisberiuueringen  uit  Italic  en  £gypte  (1882). 

Botterdam  (Daeroiiei  Ooetsee)  1882.   8.    (fl.  1,50.) 
Van  Wert  (B.)t  R'P  Van  Winkle's  travels  in  foreign  lands.  Deicriptive 

of  scenes  and   citie.s  in  England,   Ireland,  Scotland,   France,  Italy, 

Switzerland,  German^,  Belgium,  lioliand,  Denmark  etc.  New  York  1881. 

8.   (12  s.  6  d.) 

Winter  ramble  in  beaten  tracks;  or  ten  weeks  among  German,  Auatriottf 
•nd  Italien  Citiet.   London  (Wade)  1882.   240  8.    8.    (2  e.  6  d.) 


Die  'Polar-RegioniMi. 

Arctic  cxpedition,  the  United  States,  to  Ladj  Franklin  Bay.  —  iVoM«t 

oj  Üie  Itoy.  Geograph.  Soc.    1881.    p.  171. 
Arktikforscher,  ein  Termisster  (Mr.  Leigh  Smith  auf  der  „Eira").  — 

F^temumri»  MitOd.    1882.    p.  256. 
Arnkiol,  Det  gröulandske  Pottvaesen.  —  Oeogr.  Tidskrift.    1881.    p.  91. 
Baffin  (William),  Tho  voyages  of,  1012  —  1622,    Edited,  with  notes  and 

introduction,  by  Cl.  B.  Markham.    London  (Hakluyt  Society)  1881. 

LIX.   192  8.  %. 

Berry  (R.  M.),  Information  compiled  from  tbe  reports,  wbile  cmlBing  in  tbe 
Arctic  Oceau  in  1881,  in  scarch  of  the  arctic  exploring  eteamer  «Jean- 
nette'*.    Washington  (Uydrogr.  Office)  1881.  8. 

Bir^ham  (F.),  Der  Verlanf  der  •Jeannell«*-Ezpedition.  —  OMm,  1882. 

XLI.    N.  20. 

Brodbeck  (J.),  Nach  Osten.    Untersuchnngsfabrt  nach  der  Ostküste  QrÖD- 

lands  vom  2.  bis  12.  August  1881.    Guadau  1882.    8.    (50  Pf.) 
Brocke  (€%.  W.)^  Early  diiopveries  of  WrangeUand,  plane  of  the  «Rodfem** 

Expedition.  —  iVt^eod.  cf  the  Califoniian  Acad.  of  ßeiance».  1881.  Jnni. 
Chayanne  (Jos.),  Die  geograpliischen  Forschungsreisen  und  Entdeckungen 

in  den  Polarregionen  und  in  Afrika  im  J.  1881.  —  JJeuUche  HundtchoM 

/.  Chogr.   lY.    1882.   p.  297.  856. 
Cox  (8.  8  ),  Arctic  Sanbeans;  or,  from  Broadway  to  the  Bospliorus  by  way 

of  the  North  Cape,    lllustnitcd.    New  York  1S82.    8.    (10  s.  6  d.) 
Dali  (W.  Ii.),  Report  ou  the  currents  and  temperatures  of  Bering  See  and 

the  a4}acMit  watert.  Appendix  16,  ü.  8.  Ooast  Snrrey  Beport  for  1880. 

Washington  1882.    4G  S.  4. 
,  Hydrologie  des  Beering-Mceres  und  der  benaehbarten  (Gewisser.  — > 

I'etemiann's  MUthl.    1881.    p.  443. 
Danenhower,  NarratlTO  of  the  Jeannette.  Portrait  and  illnitrations.  Boston 

1882.    12.    (1  8.  6  d.) 
Davidson  (G,),  Memorandum  upon  the  relation  of  Plover  Island  to  Wrangel 

Land.  —  l'roceed.  oj  the  Ueogr.  Soc»  oJ'  Um  J'acijic.    1881.    p.  53. 
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Danpfen  Diekson,  die  Ezpeditt<m  det,  OMb  Silyirieii.  ~  Audand.  188S. 
N.  151 

MÜscar  DickRon",  die  Rückreise  der  Besatzung  des,  von  der  aibirieeheB 

Küste  UÄch  Stockholm.  —  Globus.    XLl.    1882.    N.  13. 
The  £ira  search  and  relief  expedition.  —  iVoceed.  of  the  Ji.  Oeograph.  Soe. 

im.   p.  4Sa   Tgl.  JudmuL   1889.  N.  86. 
Finn  (W.),  Der  Walfischfang  im  BÖrdlichfin  Polarmeere  im  J.  1881.  — 

Globus.    XLI.    1882,    N.  14. 
FritB  (S.),  Nogle  Jagttagelser  ein  Isforholdene  paa  Oroulands  Sydrestk/iL 

—  Geogr.  Tidderift.   Y.    1881.    p.  78. 

Oilder  (W.  H.),  8chwat1cft*0  search.  Sledg^ing  in  tbe  Arettc  In  qaest  of  tbe 
Franklin  records.   "^Ui  maps  aad  illnstratioiia.    London  (Low)  1888. 

?,\V1  8.    8.    (12  s.  6  d.) 
Giribaldi  (Edw.;  capitauo  di  fregata),  Viaggi  e  scoperta  polari,  dalla  loro 

origl&e  al  giomi  nostri.   Torino  1888.   880  8.    a    (1.  3.) 
Gray  (D.),  The  recent  advnncp  of  the  Polar  Ire  in  the  Greenland  nud  Spite' 

bergen  Sea.  —  Procetd.  of  the  lioy.  Geograph.  Soc.    1881.    p.  740. 
Orot  (J.)i  Les  explorateurs  contemporains  de  TEurope.    Lea  explorateon 

ooatemporains  des  r^gions  polaires,  depuis  R.  Belot  jQsqn*it  not  jovra. 

Paris  (Drevfous)  1881.    297  S.    18.    (fr  2.> 
Qrfinfeld(li.  P.  U.),  Nordpolarfahrten  im  allgemeinen,  sowie  die  deutschen 

Expeditionen  in  den  J.  186S — 1870  insbesondere.  3  Vorträge.  Schleswig 

CBergat)  1888.   8.   (M.  1.) 
Licnt  Eammer*8  expedition  to  Wett  Chreenland.  —  iVvoeadL  nf  fka  Baff.  Öe»- 

graph.  Soc.     1S82.     p.  235. 
Hartwig  (G.),  The  Arctic  Kegiona:  a  populär  description  of  man  and  natare 

aronnd  the  North  Pole.    Eztraoted  from  „The  Polar  World*.  London 

(Longmans)  1882.    G4  S.    8.    (6  d.) 
Boffmann  (C),  Ente  Nachrichten  von  Willem  Barents.  —  Aiuiand.  1881 

N.  34. 

H 00 per  (C.  L.),  Report  of  tbe  emlte  of  ü.  S.  Reremte^teamer  ,C5orwia' 
in  the  Arctic  Ocean.  Washington  1881.  8.  (10  t.)  Tgi  JVoetttL  Iftt 

geogr.  Soc.  of  the  Parific.  1S8L 
Hovgaard  (A.),  Nordeuskiüld's  vojage  round  Asia  and  Europe:  a  populär 
aoconnt  of  tbe  Nortb-Eaat  Pattage  of  tbe  Yoga.   London  (Low)  1888. 

8.    (21  S.) 

— I  Nordon^kioMs  Rejse  omkring  Asien       Europa.  Hft.  1.  2.  Kopenhagen 

(Fürlagbburcau)  1881/82.    8.    (ä  80  ö.) 
— ,  On  the  projeeied  Jeanette  Bearch  Expedition  to  Cape  CbelnTtlda. 

Proceed.  of  tJw  Roy.  Geogr.  Soc.    1882.    p.  60. 
flngues  (L.),  Le  Navigazioni  Polar!  Antarotiohe.  —  Como*  di  Cbro.  1882. 
p.  89. 

, Jeannette*,  Uttoiyoftbo  voyage  and  abipwreek  of  tbe.  Compiled  from 

authentie  reoorda.   lUnttrated.    Chicago  1882.    8.    (Is.  6d.) 
— ,  die  Polarexpedition  der,  unter  Lieat*  De  Long,  ISTd'—SS.  —  ibfemoMi*! 

MUthi.    1882.    p.  241. 

die  Polar-Expedition  der,  nnd  ihr  Sebiektal.  —  Jknitek»  Mundtehmf. 

Qeogr.    IV.    1882.    p.  489. 
— I  YolUtilndige  Zusammenstellnnrif  der  Nachrichten  über  die  Schiokaale  deTf 

nnd  ihrer  Mannschaft.  —  An.üand.    1882.    N.  17. 
Janten,  TheDnteb  Arctic  Vojages  (1878—1881)  and  tbe  problable  poaition 

of  Mr.  Leigh  Smith.  —  Proceed.  of  the  Bot;.  Geogr.  Soc.  1882.  p.  35. 
Jongla,  L'exp^dition  de  la  „Jeanette*.  —  ßidleU  da  ia  Soe,  de  giogr.  de 

TouUnuc.    1882.   p.  96. 
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Kla tschak  (H.  W.)i  Die  Insel  Jan  Hajen.  —  DeuUche  Bundachau  f.  Qeogr, 

lY.   1882.  p.  809. 
Koldewej  (R),  Die  LageniDgen  und  Bewegnngen  des  arktisdien  Elsee  im 

Meere  zwischen  Spitibergea  und  OrönUind.  —  DmUtahe  geogr,  AMMar. 

IV.    1881     p.  '271. 

Kaiser  (W.),  Die  EnUluckuugen  der  Normannen  in  Grönland  und  in  Amerika. 
NagIi  dm  altnordischen  Sb^bm  dargestelU  nnd  iaoUieh  erUatert  Progr. 
d.  Bealschule  I.  O.  zu  Elberfeld.    Elberfeld  1888.  4. 

Lauridsen  (A  ),  Neu-Sibirien.  A.  d.  Dinisohen  TonH.Zeife.—  JH»29alur» 

1882.    N.  26  f. 

Liudeman  (M.),  Weitere  Berichte  über  diesjährige  Polarreisen.  —  Deutsche 
geogr,  JUdtter,   17,   1881.   p.  811. 

Die  Entdeckung  der  Wrangels-lnaeL  —  JamUmd,    1882.   N.  8.  18. 

Lindhagcn,  Yega-expeditioncns  gcoprafiska  ortsbr^tllmningar  beräknade. 

—  Bihang  üU  K  moenaka  VeUMkoj^Akademiem  handiingar.  VL  1.  Mo.  6. 
1881. 

M*Clintoek  <8ir  F.  L.),  The  Toyage  of  tbe  „Fox*  in  the  Arelie  8eas  in 
search  of  FnunUin  nnd  bis  companioiis.  5^^  cdit.  With  a  chaptur  un 
tlic  rcceiit   »earchinp  expeditions   of  Capt.   C  F.  Hall   and  Lieui.  F. 

Schw.-itkn.    London  (Murray)  18S1.    3G2  S.    8.    (7  .s.  6  d.) 

Markham  (C.  E.),  Measures  for  the  search  and  relief  of  the  United  States 
«Jeannette«  Aretie  Expedition.  ~  Broceed.  o/O/bS,  Geogrofh,  Soe,  1889. 

p.  -28. 

H»Iler  (Cli.h  Leigb  Smiths  arktiske  Opdagelsetreiie  i  Sommeren  1880.  — 

Oeogr.  Tidikrift.    V.    1881.    p.  76. 
de  Moreier,  Lee  expddiÜMU  nrotiquesen  1881.  —  Lt  QUbe»   Mim.  ZXI. 

1888.  p.  GO. 

Nordennkiöld  (A.  E),  Vcf^ng  fnrd  kring  Asien  og  Eoropa  jemte  en  histo- 
risk  ^iterblick  pö  förefrnundc  resor  längs  gamla  verldeni  nordkust,  8. — 12. 
Uft.  Stockholm  (Beijer)  1882.  8.  1  k.  50  ö.) 
Yegn-ezpeditionens  vetenskapliga  jakttageleer,  bewb^ade  nf  dettngnre 
i  resau  och  andra  foraknre.  Bd.  I.  m.  15  Tnf.  Stockholm  (Be^er) 
1882.    8.    (kr.  15.) 

— ,  Die  Umseglang  Asiens  und  Europas  auf  der  Vega  1878 — 80.  15. — 22. 
(SchloM.)  Lief.    Leipsig  (Brockhnns)  1881/88.   (4  If.  1,  cpl.  M.  88.) 

— ,  Tbe  voyagc  of  tbe  Vega  round  Asin  and  Europo,  with  an  bi.stori- 
cal  review  of  previous  journeys  along  the  north  coast  of  tbr  old 
World.  Transl.  by  Alex.  Leslie,  with  5  steel  portraits,  numerous 
maps  and  iUnetnitions.  8  ToIe.  London  (Maemlllan)  1881.  950  8.  8. 
(45  8.) 

,  La  Vega;  viaggio  di  scoperta  del  passagio  nord-est  tra  TAsia  e  TEu- 
ropa.  Vol.  II.  Milano  1882.  XI,  359  8.  m.  362  Holsschnitteu  nnd 
8  Karten.    4.    (1.  13.) 

— ,  Ueber  die  Moglicbkeit,  Seefahrt  im  sibiri.Hchen  Ei-i^meere  eu  treiben. 
Aus  dem  D&nischen  von  U.  Zeise.  —  Uie  I^atur.    1882.    Ii.  6. 

— ,  Die  Bebiffifidiit  iiriedien  Ob  nnd  Jenisri  nnd  dem  Atlnntie^eii  Ocean. 

-  Wesiemam'e  itkutt.  MmaUhqfle,  1888.  Jnli.  Tgl.  dutUmd.  1888. 
N.  13. 

Normann  (C.) ,  Polarfortkningerne  i  anret  1881.  —  Oeogr,  JImMt^  Y. 
1881.   p.  161. 

Normnnnenrninei  Entdeeknng  einer,  anf  dem  Sfidende  der  Oetkflete  Grön- 

lands.  —  Äudmid.    1882.    N.  22. 
Mowaja-Semlja,  rar  Kolonisation  Ton.  ~  AueUmd.   1882.   N.  17. 
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ObAfindnng,  der  Bee-  und  Headelaweg  naeli  der.  — <  AuJtmä.  1881. 

N.  47. 

Ostgrö  iilan  (l,  einige  Bemerkujigea  über,  und  seine  Bewohner.  —  jbukuid» 

1882.    N.  23. 

Payers,  Jansens  nnd  Nordenskiölds  Briefe  aber  die  Hettnng  der 

,Eir»".  ~  Au$land.    18S2.    N.  26. 
Polar-CommiHsion,    Mittheilungen   der  internationalen,     fied»  von  H. 

Wild.    1.  Hft.    St  Petersburg.    1882.    8.    (30  Pf.) 
Pülarexpedition,  der  Plan  der  dinisehen,  unter  Llentenent  A. Horgaerd. 

—  Ausland.    1882.    N.  31. 
Polar forschung,  Betheiligung  des  Deutschen  fieiches  «n  der  intem«tio> 

nalen.  —  Aiuilmid.    1882.    N.  3.   

Polargegenden,  die  Srfonchung  der nSrdliehen. —  Oaea,   ZYIII.  1882. 

p.  460. 

Polar  Regions,  in  tho;  or,  nature  and  natural  history  in  the  Frozen 

Zone.    With  anecdotes  and  stories  of  adventure  and  travel.  London 

(Nelsons)  1882.   240  8.   12.  (2  s.  6  d.) 
Polarstationen,  Kachrichten  von  den.    1.  Von  der Lena-BspediCion des 

Herrn  Jürgens.  —  Äujifwid.    1882.    N.  44  t 
Polar-Statioueu,   die  iuteruatiuualeu.  • —   J^^rmanns  Mitüd,  1882. 

p.  252. 

Probleme,  die  antarktisohen,  der  Zoologie.  —  Ändand,    1882.   N.  84. 

Baebel  (G.  W.),  Ausführliclier  Bericht  des  LiiMitenants  Dnnenhauer  von  Aer 
„Jeannette nebst  Notizen  und  Skizzen  vom  Naturforscher  der  Expe- 
dition Dr.  Raymond  L.  Newcomb.  —  Gaea.  XVIII.  1882.  p.  227. 
408.  531. 

Rt'gions  polaires,  excursions  aux.    Paris  (Dentu)  1882.    18.    (fr«  4.) 

Schwatka.  Search  for  Franklin.  A  narrative  of  tho  American  expedition 
uuder  Lieutenant  Schwatka:  1878  to  1880.  With  illu^trationa  and  ea- 
grarings  designed  hy  the  artist  of  the  expedition.   London  (Nisbet) 

1881.  128  S.  12.  (Is.)  Yer^.  BulhL  la  Soe.  de  Giogr.  de  Fmk. 
Vlle  S<?r.    II.    1881.    p.  484. 

V.  Schleinitz,  Bericht  über  den  jetzigen  Stand  des   Uatcruehmeus  der 

internationalen  Polar-Forsehung.  —  VsrhdL  d.  Berlin.  Qu.  f.  ErdkmedB. 

IX.    1882.    p.  220. 
Smith  (T.  V.),  On  the  j^ira^'-Expedition.        Broeeed.  <if  the  B.  Geegnfk. 

Soc.    1882.   p.  57. 
La  spodizione  autartiea  italiana.  —  B<Meu.  d.  Soc.  geogr-  Ttaliana.  Ser. 

II.    Vol.  VII.    p.  293.  433.  573.  702.    Vgl.  Ausland.    1882.    N.  37. 
Stieda  (L.),  Einige  Worte  in  Sachen  des  »WraDgel-Landes".  —  Auriamd. 

1882.  N.  14. 

Kmglt.  Tyson  über  die  Anssicihten  der  Polarforsehnng  rennitfeela  des  Luft- 
aebiffs.  ~  Autkmd.  1882.   IT.  17. 

Wey prccht'schen  T"'']it(riiehmens ,  rtosrhiehti^  des,  internatieSMlor  wisseil* 
schattl ither  Polartorschuug.  —  Ausland.    1882.    N.  13. 

Woldt  (A.),  Die  dentscben  Polarexpcditionen  1882  und  1883.  Oorten- 
lmd>e.    1882.    N.  28. 

Wollheim,  Chev.  da  Fonseca  (A.  E.),  Die  Fahrt  der  Vega  nra  Asien 
und  Europa;  nach  Nordeuskiöld's  schwedischem  Werke  frei  bearbeitet 
und  mit  Anmerkungen  begleitet   Berlin  (J«nke)  1882.   8.   (M.  6.) 

Die  Wrang el  Insel  und  die  Polar&hrten  des  J.  1881.  —  Atosmiw** 
Mitthl.    1882.    p.  4. 

Wrangel-Laud,  die  Fahrt  des  M^odgers''  nach.  —  QMu$,  XLL  1S82. 
N.  4. 
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f'reeman  (E.  A.),  The  historical  gtoprnphv  of  Earope.   S"^  edit   2  ▼oUk 

London  (LoDgmaas)  1S81.    8.    (31  s.  6  d.) 
Hobirk  (F.),  W«aderan|feD  «vf  dem  Oebiete  der  Linder-  nnd  YSlkerlrande. 

N.  F.  2.  Bdeh.:  Europa  II.    Landes-  und  Kulturbilde r  aus  den  Ländern 

Europa«  ausger  DeotschUnd  und  Oesterreich.   Detmold  (Meyer)  1888. 

8.   (M.  1.) 

Moberly  (C.  £),  Geograph^  of  Northern  Eorope.   New  edit  London 

(Rivingstons)  1S82.    162  S.    8.    (2  8.  6  d.) 
8trelbitsky  (J.),   Ruperficie  de  l'Europe.    Publication  du  Comit(^  central 
ruasQ  de  statibtit^ue.    tiu  P<^tersbourg.    18b2.    228  8.    4.    (fr.  30.) 

Deutschland. 

Adamy  (H.),  Geographie  von  Schlesien  für  den  Elementar- Unterricht. 
SO.  Anfl.   BreeUn  (Trewendt)  1882.    8.   (80  Pf.) 

— ,  Bilder  aus   der  Heimatskunde   Schlesun«.     Neu  roT.    1882.  Könige* 

berg  i.  Pr.  (Bon),    .s.    ('25  Pf.;  mit  Kartt-  30.) 
Arendts  (K.),  Geographie  des  Kunigreich»  Bayern.    5-  Aull,  liegeudhurg 

(Mmu)  1882.  8.   (M.  1.) 
Auswandern  n  p: ,   die  deutsche,  nach  überseeischen  LHndern  in  1881.  — 

MonaUhefte  zur  iStatist.  d.  Deutschen  lieic/u.    1882  Januar. 
Babensien  (O.),  Berliner  Landpartien.    Führer  durch  Berlins  Umgegend 

nebst  Fahrpl&nen.    Berlin  (Walter  &  Apolant)  18S2.    (15  Pf.) 
Babuckf  (H  ).   l'her  Sprach-  und  GaunTfir/in   /.wi-^chen  Klbu  und  Weser. 

—  JeJirb.  d.  l'er.  /.  niederdeutsche  A>prachjorsdiwig.  VII.  18Ö2.  p.  71. 
Baedeker  (K.),  The  Rhino  from  Rotterdam  to  Constanoe.    Handbook  for 

traveller.'i.    hi»>  edit.    Leipaig  (Hnedeker)  18b2.    S.    (M.  6.) 
— f  Les  bords  du  Uh\n  du  la  frontiere  suissf  a  In  frontiöre  de  Hollande. 

Manuel  du  voyageur.  12.  ödit.  Leipzig  (Baedeker)  18B2.  8.  (M.  6.) 
Bider-  nnd  Somnerfrieehen,  Lebens-  nnd  Landsehallebilder  ron  dm 

beliebtesten   Kurorten   Deutschlands,    Oesterreichs    und  der  Sehweis. 

3.  —  10.  Lief.    Leipzig  (Schloemp)  18«1.    4.    (ä  .M.  2.) 
Baltzer  (L.  V.),  Das  Kj-Ühäuser-Uebirge  in  mineralogischer,  geographischer 

und  botanischer  Besiehnng.   2.  Anfl.   Bndohitadt  (Härtung  nnd  Sohn) 

1883.    IC.    (M.  2.) 

Banmann  (F.  L.),  Die  Ortsnamen  der  badischen  Baar  und  der  Herrschaft 
Ueweu.  —  Ver.  /.  Ueach.  der  Haar  und  der  andrem.  Landestheile  in 
IhtumetMitgen.   Eft.  IV.  1882. 

Bayern,   Die  Bewt'triing  der  Berülkerung  im  Königreiche,  wShrend  des 
J.  1879.  —  Z.  d.  K.  hnyer.  Statist.  Bureaus.     XIII.     N.  3. 
Beiträge  zur  Statistik  des  Konigreiclis.   45.  HfU   Gemeinde- Verzeichuiss 
fBr  das  Königreich  Bajem.    Ergebniss  der  Volksskhlnng  yom  1.  Besbr. 
1880.    Manchen  (Ackermann)  1882.    8.    (M.  3.) 

Bayreutli.  Ein  Wegweiser  durch  die  Stadt  und  Umgebung  tinter  beson- 
derer Berücksichtigung  der  Biihueutestdpiclo  1876  und  1882.  2.  Aull. 
Baynnth  (Oiessel)  1882.    16.   (M.  1.) 

Becker  (H.),  Der  östliche  Odenwald.  Eine  Schilderunp  von  dem  Mümling*» 
Itter-  und  Neckarthal.     Mainz  (Di»nur)  1882.    8.    (M.  1.) 

Beckherrn  (C),  Beiträge  zur  Topographie  und  Statistik  des  ehemaligen 
Amtes  Rastenburg.  —  JUpram,  MmaU$ehr.    N.  F.    XVIII.  ' 

Bcnzler,  Das  Ostseebad  Zoppot  bei  Danzig.  Danzig  (Saunier;  1882.  8.  (M.  2.) 

Berenberg  (C),  Das  Königliche  Mordseebad  Norderney.  Eine  Skiase« 
Norden  (Braams)  1882.    16.    (50  Pf.) 
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Bergk  (Th,)>  Zur  Oetehiehte  mid  Topographie  der  BhelnUnde  in  rSmiteher 
Zeit.    Leipzig  (T.  uhuer)  1882.    8.    (M.  5,20.) 

Bergstrasse,  Führer  durch  die,  und  den  Odenwald,  nebst  Neckarthal  hia 
HcilbrDnn,  sowie  Frankfurt  a./M.,  Taunus  und  Rbeingau.  Historisch- 
topographisch  bearb.  8.  Antg.  Weinheim  (Aekermaiin)  188t.  18. 
(M.  2,40.) 

Der  Bergwerks-,  Salinen-  und  Hüttenwerksbetri»^b  im  preussischen  Staate 
in  IbÖO.  —  Z.  /.  d.  Bcrg-^  Hütten-  und  ^(Uineiiweien.  XXIX.  1881. 
Statist.  AbtU.   p.  109.  804.  809. 

Bergwerke,  die  Prodnktinn  der,  Salinen  und  Hütten  im  DentidieB  Reiche 
und  in  Luxemburg  für  das  J.  1880.  —  Mmatihefte  z.  Statistik  rl  Deut- 
tchen  Beich».  1881.  October.  —  Dass.  im  J.  1881.  Z.  /.  d,  Ben-, 
Bmen-  und  ßailinm-Wmn  im  IVeuM.  Aoofe.  XXX.  Statiat.  AbthL 
p.  2. 

Berr  (C),  Wetzlar  und  seine  Umgebungen.  Nach  P.  Wigands  ^Wetzlar 
und  das  Lahntbal**  neu  bearbeitet.  Wetzlar  (Bourgnet)  1882.  8. 
(M.  1,50.) 

Bevölkerung,    Bewegung   der,    mit   Einschlusa    der   Wanderungen  im 

preussischen  Staate  wAbreud  des  J.  1880.  —  iVeuM.  ÜtatUtik.   LXI.  1882. 
Biehringer,  Ueber  Wittenin gs-   rmd  Bodenrerhlltnisse  Nfimbergs.  — 

Abkdl.  d.  Xatnrhist.  Oe$.  m  Küniberg.    YJL    1881.    p.  59. 
Birlinprer  (A.),  Zur  Oberamts-Hcschreibung  von  Mergentheinu  —  WikUm 

berg.  Jahrb./.  ÜtaUttik  und  Landeskunde.    IV.    Ha.  4. 
— ,  Die  HohenBollerisehen  Fhuuameo.   I.   WaMaamen.  —  Mmumma.  X. 

1882.    p.  233. 

Blenck  (E.),  Die  Ergebnisse  der  Volkszählung  vom  1.  Deoember  1880. 

Z.  d.  K.  iVeuM.  9latist.  Bureau».    1882.    p.  161. 
Btthmert  (V.),  Die  Blchsisehe  VolkeaUilung  TOm  1.  Daebr.  1880.  —  .7.  dL 

K.  Sächs.  Statist.  Bureau«.    XXVII.    1881.    p,  1« 
Bötzow  (C.'i.  Bodcnfx'srhaHVubeit  und  Bevölkenill|^  TOB  PwiMBtni,  —  2L  d. 

K.  Preu*».  Statist.  Bureaus.    1881.    p.  287. 
Bojunga,  Die  Yerlnderungen  der  oetMetiaehen  Kflate  dareh  Btaradhithen. 

'  —  3,  Jlalhreiiber.  d  Oeagr*  Oes.  zu  Hannover.    1881/82.    p.  3. 
Boltenhagen,  wie  ea  war  im  J.  1881.   Wismar  (HinstorfQ  1881.  & 

(75  Ft) 

Bormann  (B.),  Die  BerSlkenmg  des  prenssistthen  Staates  nach  Prorinasa, 

Begierangs-,  b(  /w.   Landdro^tcibezirken,  Kreisen,  Stüdten   und  Land» 
gemeinden  von  2000  und  mehr  Einwohnern.   Berlin  (Allgem.  YtAf 
Agentur)  1882.    8.    (M.  2.) 
Bremen,  die  freie  Hansestadt,  und  Umgegend.  5.  Anfl.    Bremen  (Sehtae* 

mann)  1882.    12.    (M.  1,20.) 
Bremische  Statistik.  Jahrbuch  für.   Jahrg.  1881.     1.  Hft.    Zur  Statistik 
des  Schiffs-  und  Waarenvcrkehrs  im  J.  1882.   Bremen  ^v.  Halem)  1882. 
8.   (H  7,50.) 

Brunkow    (O.),    Die    Wohnplätzo    des    Deutschen    Reiches.     i.  AbtU. 

1.— 5.  Lief.    Berlin  (Bickhardt)  1881.    4.        M.  4,50.) 
Buck  (M.  R.),  Orts-  und  Flurnamen.  —  ^UemannieL    X.    1882.    p.  217. 
— ,  L.  Laistner,  K.  Christ,  Flnr-  und  Ortsnamen.  —  Ebda.   X.  1888. 

p.  03. 

Cassel,  neuester  vollsUlndigster  Führer  durch,  Wilhelmshöhe  and  Umgegend. 

5.  Aua.    Cassel  (Kegel)  1882.    12.    (M.  1.) 
*Colberg,  Führer  durch  das  Sool-  und  Seebad.   Mit  Plan  von  Colbeff  nnd 

Umgegend.    4.  Anfl.    Colberg  (Post)  1882.    12.    (M.  1.) 
Colouisatiou,  deutsche.  —   VeuUche  Mundfchau.    VUl.  Jahrg.  188SL 

Eft.  1.   p.  39. 
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Dengrl«'  (P.),  Lm  bmins  de  Befners.  Zfirfeh  (Orell,  FOraB  &  Co.  L*£ii- 

rope  iUustrce.    N.  25).     1881.    8.    (fiO  PC) 
DeutacluMi  Reiches,  die  Bevölkerung  des,  nach  «Icr  Volkszählung  vom 
1.  Dezember  18Ö0.  —  MoiMUheJU  z.  JStatitt,  d.  JJeuUcJien  Jicichg,  läöl. 
NoTember. 

Dietrichs,  H.,  und  L.  Piiri^iu»,  Bilder  auf  der  Altnuurk.  1* — 5.  Lief* 

Hamburg  (Richter)  1882.    4.    (ä  M.  2.) 
Dobert  (W.),  Die  Provinz  Sachsen.    Für  den  Uuterricht  in  der  Ueimats- 

konde  bearbdtel   5.  AjdL   Leipzig  (Siegismand  und  Yolkening)  1888. 

8.  (40  Pf.) 

Dresden  und  die  Sächsische  Schweiz.  11.  Aufl.  Neu  bearbeitet  von 
G.  Stiehler.  Berlin  (Goldschmidt;  Griebeu's  Reise-Bibl.  Bd.  4)  18Ö2. 
12.  (M.1,S0.) 

£bert  (J.),  Das  Ricsengebirge  nebst  dem  Iser-  und  Lausitzer  Gebirge. 

8.  Aufl.   Berlin  (Goldschmidt;   Grieben's  Reisebibl.    N.  18)  1882.  12. 

(M.  2.>  —  Dass.    Kleine  Ausg.    £bds.    (80  Pf.) 
Elener  t.  Gronow,  Bedentongr  der  Ortsnamen  Elgat  (Lgota).  —  Z. /. 

EOmoUtgU.   YerhdL    XIV.    1882.    p.  160. 
L'^migration  allemande  (1871 — 80).  —  Jbuiit.  de  Uk  8oc  de  iUäi$L  de 

I'arU,    1 882.  April. 
Erziehen  (Th.),  Nieeky  und  ümgegend.    Niesicj  (Hoberg)  1882.  12. 

(M.  2.) 

Kwe  (£.),  Bad  Neundorf.  Ein  Führer  für  Kurgäste.  2.  Aufl.  Berlin  (Gut- 
mann) 1882.    16.    (50  Pf.) 

Febr  (J.  J.X  KSlner  CkofrepMebttehleia.  Für  die  Mittelatofe  der  Yollu- 
■ehnle  bearbeitet.  1.  Thl.  Die  Stadt  Köln  und  ibre  nXchete  ümgebmig. 
Köln  (Wamitz  &  Co.)  1881.    8.    (30  Pf.) 

— ,  —  2.  Thl.  Der  Reg.-Bez.  Köln.  Die  Rbeiuproviuz.  Ehds.  1882.  8. 
(80  Pf) 

Dm  Fichtelgebirge,   die  fränkische  und  Nürnberger  Schweiz.    7.  Aufl. 

&'eu  bearb.  von  G.  Frh.  v.  Uorn.   Berlin  (Goldschmidt;  Grieben*i  Seise- 

Bibl.    Bd.  35)  1882.    12.    (M.  1,50.) 
Fischer  (J.  G.),  Kolbachthal  bei  Bad  Liebenaeil  im  wfirttembergischen 

Scliwarzwald.  —  Gartaünube.    1882.    N.  ,31. 
Flensburg  u.  Glücksburg,  Album  der  Ostseebäder,  nebst  Umgebungen. 

9  Photogr.-Imitationen.  Flensburg  (Westphalen)  1882.  16.  (M.  1,20.) 
Fontane  (Tb.),  Wanderungen  durch   die  Mark  Brandenburg.     4.  Thl. 

Bpreeland.  Beeskow-Storkow  und  Barnim-Teltow.  Berlin  (Besser)  1881. 

&   (M.  7.) 

Freiberg,  Fitbrer  dnrdii  und  die  Ifnldner  Hfltte.  Freiberg  (Engelhardt) 
1882.    8.    (75  Pf.) 

Freiburg  i.  Breisgan.  Führer  durch,  und  seine  Umgebung«    2.  Aufl. 

Freiburg  i.  Breisgau  (Herder)  1882.    8.    (50  Pf.) 
Frey  er  (C),  Bclüoss  Augustusburg  mit  seiner  niberen  und  weiteren  Um- 
gebung-.   Schellenberg  (Langer)  1881.    12.    (M.  1,50.) 
Friede!,  Die  WasserverhHltnisse  und  Schitfbarkeit  der  MoseL  —  4,  Jiahret' 

ber.  d,  Ver.  /.  Erdkunde  zu  Metz  pro  1681.    p.  43. 
FrÖblieb  (B.),  Ausflfige  und  Wanderungen  dnreb  den  Qrunewald.  Beriin 

(Kamlab)  1882.    8.    (60  P£) 
— ,  Ausflüge   und   Wanderungen  durch   die  Wald-   und  Seen-QebietO  um 

Berlin  und  Potsdam.    Ebds.    1882.    8.    (M.  1,20.) 
Oäjelin  (G.),  Der  Heidenbei^  oder  Entdeckung  der  Quellen  Ton  Snlsmatti 

—  Bevue  nouveUe  d'AUaee-Lorraine.  L    1881.    N.  13. 
Oampe's  Dresden  und  seine  Umgebung.   2.  Aufl.   Dresden  (Axt)  1882. 

8.  (50  Pf.) 
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Garn pe 's  Dresden  und  Bäcliflisoli-Bölimiaelie  flehweis.    S.  Aufl.  Dresden 

(Axt)  1882.    8.    (M.  1.) 
—    Süchsiflcli-Bübinische  Schweis.    2.  Aufl.    £bds.    1882.    8.    (50  Pt) 
Oeissler  (A.)t  Dt«  Bewegung  der  BerÖlkernn^  im  Königreidi  Saehaea 

während  d.  Jahras  1880.  —  Z,  d.  K,  ßOdu.  MtiaU  Bwnam.  XXYIL 

1881.  p.  183. 

~-    (£.),  Pyrmont  Illostrirt  und  besubrieben.   £urop.  Wauderbilüer.  Ij.  28. 

Zürich  (Orell,  Ffleeli     Co.)  188S.   8.   (50  Ft) 
Qesslein  (G.),  Kurze  Geographie  des  KreiflWl  Oberfraiücaii.    4*  Aufl.  Cn- 

nach  (Link)  18S2.    8.    (20  Pf.) 
Ger  Und  (G.)>  ^^r  Uohneok.    Forte.  —  Ülobut.    XL,    1881.   N.  21. 
V.  Giese,  Die  Hinkea^Maner  bei  Baierabronn  im  Schwanwalde.  — ■  IV./. 

Oetdi,  dar  Baar  und  d»  migrmm,  Idmdt§^»h  tn  JhnoMeMngtn.  DT.  Eft. 

1882. 

Glata»  Keueater  Führer  durch  den  üstlicbeu  Tbeil  der  Gra&cbaft,  (Landeck 

nnd  Umf^egend).    1882.    8.   (50  Pf.) 
— ,  Vierteljahryschrift   fiir  Geschichte  uud   Heiniathskuude  der  Grafschaft 

Red.  vou  E.  fidwh.    1.  Jahrg.    1881/82.    Uft.  1—3.  UabeUcbwerdt 

(Frauke).    8.    (i  25  Pf.) 
Grad  (Ch.),  8<^es  et  paysages  dea  Vosges.  —  Bemie  JUtaeieime»  1882. 

p.  508. 

Grimma,  Führer  durch,  und  Umgegend.   3.  Aufl.  Grimma  (Uering)  1882. 

IG.    (5Ü  Pf.) 

Grote  (O.  Frhr.),  LesiiMm  deutadier  Stifter,  Klöeter  und  Ordenahluaer. 

Lief.  1-4.    Osterwick  (Ziekfeldt)  1882.    8.    (4  K.  1.) 
Grünbuum  (L.),  Führer  durch  Altenburg  und  seine  Umgebung.  Altenborg 

(Blücher)  1882.    12.    (M.  1.) 
Grfinfeld  (H.  F.  H.),  Geographie  der  Provinz  Schleewig-Holstein  und  de« 

Für.<)teDthum<<  Lübeck.  5.  Aufl.  Bearb.  Ton  A.  Sach.  Schleawig  (Beigat) 

1882.  8.    ^70  Pf.) 

Gueymard  (F.),  Au  pays  du  Kirschwasser.    Bade  et  la  Fordt  Noire. 

Baden-Baden  (Marx)  1882.   8.   (M.  2,80.) 
Gutlic  (H.),  Die  Laude  Braunschweig  und  HanaoTer.    Hea  rer.  1882. 

Königsberg  i.  Pr.  (Bon).  8. 
Gattstadt  (A  ),  Statistik  der  Bftder  aad  BeOquellen  in  Freussen  wifaiead 

der  Jahre  1870—80.    Nnch  amtUehea  Quellen.  —  £,  d»  KgL  JV— i» 

statht.  Uureuiis.     18S1.     y.  2G9. 
Haag,  Pfahlbau  und  EutwUsserung  Julius.  —  JiaitUche  Studien.  XXX.II.  2. 
Hacb  (A.),  Schilderungen  Lübecks  in  Uteren  Reisebeschreibnngen.  —  Z,  d. 

Mr.  j.  Lüh>xhsch,i  Gesch.    IV.    Hft.  1.    1881.    p.  120. 
Haie  ab  eck  (K).  Ausfliifje  in  Bremens  weitere  Umgebung',    1.  Ivihe.   3.  Hft. 

Kitterbude,  btutalur  Wald,  Elm,  Osterboiz-Scharmbeck.    2.  Keibe.  Hft.  1. 

Die  Ahlhomer  Heide.   Hft.  2.  St  Jtfrgenslaad.   Bremen  (Fiseher)  1881. 

8.    (ä  CG  Pf.) 

Hammel  (E.),  Die  orographisehe  Geätaltunf;  Württembergr«  und  sein  geo- 
logischer Bau.  —  2.  J\  wüufcimdi.  Geographie.    Iii.    1682.    p.  148. 

Hartfelder  (G.),  Eine  Beschreibung  der  Markgimfrchaft  Baden  ans  dem 
17.  Jahrhundert  —  Z.  f.  wUiemch.  Geographie.    III.    1882.    p.  14. 

— ,  (K.),  Die  Grenzen  der  Liindg:raf-^chaft  im  Breisgau  im  XV.  Jahrhundert. 
<—  Alemannia.    X.    1882.    p.  163. 

Der  Hars.  18.  Aufl.  neu  bearb.  -roa  H.  Pr5hle.  Berlia  (Goldaehmidt; 
Grieben*s  Reise-Bibl.    N.  2)  1882.    8.    (M.  2.) 

Dass.  Kleine  Ausg.,  uaeh  der  IS.  AuH.     Ebd.s.    8.     (75  Pf.) 

Heidelberg,  Wegweiser  durcli,  uud  beiue  Umgebuugeu.  5.  Aud.  Ueidel* 
berg  (Groos)  1888.   (M.  1 ;  m.  Karte  1,50.) 
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Heinrich  (E.),  Bilder  toh  der  OitMalrilste.  —  Qart&dmAe.    1882.   Nr.  24  ff. 

Helmrich  (W.  C),  Ort.s\ erztichni««  der  bei  dem  gemein}<chaftlicben  Ober- 
lAndesgericht  Jena  bctbeilip^tcii  Tbüriugiscben  Staaten  und  Köiiigl* 
preiusücbeu  Kreise.    Jena  (Deistaug)  1SS2.    S.    (M.  1,20.) 

HerrentitBe,  8Xchsi«che,  und  BeUftaser.  Darg^estellt in  Ansichten,  Omnd- 
rieten,  BituationepUbDien  und  einem  erlftutermleu  Text.  HerauHgeg.  von 
Hnond  &  Adam  und  C.  Gar  litt  Dreulen  (Qilbers)  18S2.  Fol. 
ik  M.  12.) 

Hesse  (W.),  Erinnemniren  an  Bonn.  Pflhrer  darch  Bonn  nnd  seine  Um- 
gebung.   2.  Aufl.    Bonn  (Strausn)  1882.    16.    (M.  1.) 

Hesse,  Deutschlands  erloschene  Volcane.  Progr.  d.  fiealschule  xuBeichen- 
bacb.  1881. 

Hessen,  Beitrlge  mr  Statistik  des  Grosshersogthnms.   28.  Bd.  8.  Hft. 

Darmutadt  (Jonphaus)  1882.    4.    (M.  3.) 
Heyl  (F.),  Wiesbaden  und  «eine  Umgebungen.    Ein  zuverlässiger  Führer 

durcb  die  Curstadt  und  ihre  Umgebung.    12.  Auü.    Wiesbaden  (Moritz 

&  Ifünael)  1889.   S.   (If.  1.) 
Höfler  (M.),  Ffiiirer  von  Töls  nnd  Umgebung,  Tegernsee,  Scbliersee,  Kocbel- 

see,  Walchensee,  Achen-  nnd  Barmsee.    4«  Aufl.   München  (Fiusterlin) 

1882.    12.   (M.  2,40.) 
Ho  eil  er  (M.),  Ein  Bömerweg  im  TSlser  Orensgebirge.  —  £,  DmUm^im 

u.  Ocstrrr.  Alpenvereint.    1883.    p.  100. 
Hobenzollern'scben    Landen,    nlpbabetiscbes   Verzeicbuiss    der  Ort- 

scbaiteu  in  den,  uutcr  Angabe  der  politischen  und  kirchlichen  Einthei- 

Inng,  der  EinwohneraaU,  Postbesirke,  Höhenpunkte  nnd  Tdegraplien- 

stationen.    Sigmaringen  (Tappen)  1882.    8.    (50  Pf.) 
Uorstmann  (A.),  Heimatskonde  der  Biieinprovinz.    Elberfeld  (Fassbender) 

1882.    8.    (50  Pf.) 

Hnbert  (E.  U.),  Neuer  Ffihrer  durch  die  Kreishauptstadt  Würzburg  und 
ihre  l  mgebungen.    2.  Aufl.    Wflnburg  (Studer)  1882.    16.   (M.  1,20; 

m.  Plan  M.  1,50.) 

Hübbe- Schleiden ,  Aussichten  deutscher  Kultur.  —  Jbadand.  1882. 

N.  42. 

Jacob i  (H.),  Uebi^r  Thalhildunrren  im  westlichen  Ersgebirge.    Progr.  d. 

Realschule  II.  U.  zu  Werden.    1882.  4. 
Jahrbfleher,  württembei^ehe,  tSa  Statistik  nnd  LiCndesknnde.  Herausgeg. 

von  dem  K.  statistisch-topographischen  Bureau.    Jahrg.  1882.    L  Bd. 

1.  Hiilfte.    Stuttgart  (KohlhainrntT).    8.    fpr.  epl.  M.  5.) 
Jariscb  (F.  W.),  Kleiner  Führer  durch  Keichcnberg  und  Umgebung  und 

auf  der  Oebirgsstrasse.    Beichenberg  (Schöpfer)  1882.    12.    (50  Pf.) 
Kapff  (C),  Huhen-Neitfren ,  geschicbtlieh  uud  geographisch  geschUdert. 

Reutlingen  (Kocher)  1882,    8.    (M.  1,80.) 
Keller  (F.  E.),  Heimatskunde  der  Provinz  WestfiUen.    3.  Aud.  Königs- 
berg (Bon)  1882.  &    (25  P£) 
Kef  erst  ein  (A.),  Die  Abstammung  der  Thüringer.  —  DU  Nvlwr.  1882. 

N.  26. 

Kinkeliu  (F.),  Die  Urbewohner  Deutschlands.  Lindau  (Ludwig)  läS2. 
8.   (M.  1,20.) 

Kirch  hoff  (A.),  Thüringen  doch  Hermundureuland.  Ein  Beitrag  zur  ge- 
Mchiebtlicben  Völkerkunde.  Leipsig  (Duncker  &  Humblot)  1882.  8. 
(M.  1,60.) 

KlÖden  <6.  A.)  und  O.  OberlBnder,  Dentsebes  Land  und  Volk. 

nft,  54—70.    Leipzig  (Spamer)  1881/82.    8.    (^i  50  Pf.) 
T.  Klödeu  (Q.  A.),  Die  festen  Plätze  im  deutschen  fieiche.  —  Z, /,  Schul- 
geographie»    HL    1ÖÖ2.    p.  272. 
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Knitt  (M.)t  Die  Ortochafleii  der  Preisingfer  Umgegend  in  Etymologie  vnd 
Bedeatnng.    Vortrag.    Freising  (Datterer)  1882.    16.    (40  Pf.) 

Kochel,  sein  Bad,  sfin  Festspiel  und  das  umgebende  Land  zwischen  Isar 

und  Lech.    München  (Franz)  16.    (M.  1,20,  m.  Panorama  des 

Hoehgebirget  IC.  8»80.) 
Kossinn a  (G.),  Das  alte  Ilermundurcnland.  —  AuiUand.    1882.    N.  35. 
Kraatz  (C),  Der  TouriHt  im  Weeergebirge.   3*  Aufl.   Minden  (Mnrowsl^) 

1882.    12.    (M.  1,25.) 
Kraus,  Wo  lag  das  ehemalige  Kloster  Einfirst  a.d.  8.  —  Anh.  d.  küL 

Ver.  voll  Unter/rank^  u.  Aachaffenhurg.    XLVI.    Hft.  1.  2. 
Krtter  (W.),   Porta   Westfalica   xmd   Oeynhausen,    nebst   Minden,  Eilsen, 

Detmold  und  Bielefeld.    Komantisch-historiache  Skijuse.    Minden  (Keiser 
Co.)  1882.   8.   (50  Pf.) 
Kriebitzsch  (Th.),  Zur  Heimntskunde  der  FrOTinz  Sachsen.  Königsberg 

i.  Pr.  (Bon)  1882.    8.    (25  Pf.;  m.  Karte  30  Pf) 
Kübuel  (P.),  Die  slaTischeu  Ortsnamen  im  Grossheraogthum  Mecklenburg- 

Strelitz.   I.   Progr.  d.  Gjmnas.  sn  Nenbrandenbnrg.  Nenbrandenbnrg 

18S1.  4. 

— >,  Die  slavischeu  Ortsnamen  in  Mecklenburg.    Neubrandenbnrg  (Brüiudow, 

in  Comm.)  1882.    8.    (M.  3.)    Vgl.  Jahrb.  d  Ver.  f.  Medcienburg.  Otath. 

Jahrg.  46.    1881.    p.  3. 
Ktihnle  (H.),  inid  L.  F.  Streich,  Kurzpefasste  Geographie  von  Deutschland 

für  die  Hand  der  Schüler.  6.  Aufl.  Esslingen  (Weismann)  1882.  8.  (25  Pf) 
Kusnik  (Th.),  Kleine  Yaterlandsknnde.    Übersicht  der  Qeographie  des 

preussischen  Staates    und  der  übrigen  deutschen  Linder.     18.  Aufl. 

Leipzig  (Lencknrt)  1882.    8.    (.30  Pf.) 
van  der  Laan  (A.  K.),  Spezielle  Ileimatakundci  dargestellt  an  Bederkesa 

und  Umgegend.   Emden  (Haynel)  1888.    8.    (H.  8.) 
Lamprecht,  Fränkische  Ansiedelungen  und  Wanderungen  im  Bheinland. 

—  Westdeutsche  Z,  f.  Gesch.  u.  Kumt.    L    2.  1882. 
Lehmann  (Richard),  Über  sj^stematische  ("örderung  wissenschaftlicher  Lnudefl" 

knnde  Ton  Deutsehland.  —  Verhdl.  d,      DmOtt^m  Otographentages  m 

Halle.    1882.    p.  99. 
—   (Paul),  Das  Altrater-Qebirge.  —  Z.  d,  BvrUner  Qu,  /*  Erdkunde.  188S. 

p.  202. 

Lehnerdt,  Alphabetisdies  OrtsTerseiehniss  des  Dentsehen  Beiehes.  Li^ 

S9.  80  (Schlusä-Lief.).  Dresden  (v.  Grumbkow)  1881/89.  4.  (k  M.  3.) 
Leisnig,  Wege-Markimng  der  östlichen  Umgebung  von»  lur  Orientirung 

bei  Ausflügen.    Leisnig  (Ulrich)  1882.    16.    (12  Pf.) 
Lemeke  (P.),  Fremde  Tooristen  Aber  das  Leipzig  naob  den  Zeiten  des 

dreissigjfthrigea  Krieges.  —  IfSaseMC^  Belage  dL  Ltbunger  Z^.  1888. 

N.  79. 

Lersch  (B.  M.),  Aachen,  Burtscheid  und  Umgebung.     Neuester  Führer 
fflr  KorgXate  und  Touristen.    8.  Aull.    Aachen  (Barth)  1889.  16. 

(M. 

— ,   Aix-la-Chapelle,  Borrette  et  les  environs.    Nouveau  guide  du  baigneur 

et  du  touriste.    2.  edit.    Ebds.    16.    (M.  1,20.) 
— ,  Kleiner  Führer  IBr  Aachen,  Burtscheid  und  Umgebung.   Ebda.  1888. 

16.  (ro  Pf.) 

Liebe  (K.  Th.),  Die  Seebedecknn^on  Ostthüringens.  Festschrift  des  Gjrmnas. 

zu  Gera  zur  Feier  des  Uciurichätages.    Gera  1881.  4. 
Lab k er  (G.),  Wanderungen  duroh  West&len.    I.  Bdehn.    Die  Mark  und 

daa  Kuhrthal.    2.  Aufl.    Münster  (Regensberg)  1882.    8.    (M.  1.) 
Loose  (F.  W.),  Kleiner  Führer  durch  das  Waldenburger  Gebirge.  Sommer 

1882.    Wiistegiersdorf  (Jacob)  1882.    16.    (25  Pf.) 


Digitized  by  GoOglc 


Deutschland. 


Luchs  (H.),  Breslau.  Ein  Führer  durch  die  Stadt  fllr  Einheimische  and 
Fremde.    8.  Aufl.    Breslau  (Trewendt)  1882.    8.    (U.  1.) 

jLütticli  (J*.),  I  ber  deutsche  Volksetymologie:  Ortsnamen.  Progr.  d.  Dom- 
gymnasiums  zu  Naumburg  a.  S.    Naumburg  18S2.  4. 

LfitfcringbauH  (J.  D.),  Ueimatakunde  vom  Kreise  Altena.  Lüdeuscheid 
(Grone  Jon.)  188S.  8.   (80  Pf.) 

Mftftss,  Die  riili  iiburg  bei  iTenrode.  —     /.  Eihnologie.   Verhendl.  XIV. 

1S82.    p.  145. 

Maassen,  Die  römische  Staattistrasse  von  Trier  über  Belgica  bis  Wesseling 

am  Bhein.  —  Aimat.  d.  huL  Ver.  f,  d.  Nttämkrin,   Eft  87. 
Mftiizer  (R),  Der  Oberlauf  der  Elbe.  -  IhuttAs  Jkmdtthm  /.  Oeogr.  17. 

1882.    p.  145.  212.  2tK).  268.  385. 
Marjan  (H.),  Keltische  und  lateinische  Ortsnamen  in  der  BheinproviiuE. 

P)H>gr.  d.  Beeleebnle  I.  O.  so  Aeehen.   Aeeben  188S.  4. 
Ifayer  (A.),  Statistische  Be.scbrirfblUig  des  Erzbi.Hthums  Mfinchen-Freising, 

fortgesetzt  von  U.  Westenneyer.    Liet  24—86.    Begenebiug  (Maus) 

1882.   8.   {k  90  Pf.) 
Mehlis  (C),  Markomaniieii  und  Bajuwaren.   Eine  Btndie  sor  Geecbiehto 

der  deutschen  Völkerwanderung.  —  BeUr,  m.  AnAnpohgU  «•  ürymkidUe 

Bayerns.    I.     1882.    p.  23. 
Meitzen  (A.),  Das   Nomadentum  der  Germanen  und   ihre  Nachbarn  in 

West-Enropa.  —  Verhdl.  d,  2,  DmtMhen  OeographetUaget  mt  Bath.  1883. 

p.  69. 

Metzner  (F.  O.),  Vogtliliulische  Wanderunp:in.    Ein  Führer  durch  das  ge- 

sammte  Vogtland.    2.  Aufl.    Plauen  (Neupert}  1882.    8.    (M.  2.) 
Mejer  (J.),  Die  ProTins  Hannoyer.    Natur-  und  Lebensbilder  zur  nSberen 

Kenntnis  des  hannOTeracheu  Landes  und  seiner  Bewohner.  5*— 9.  (Scblom*) 

Lief.    Hannover  (Mt-v.  r)  18S1.    S.    (opl.  M.  :),40.) 
Heyn  (L.),  Die  Bodenverhältnisse  der  Provinz  Schleswig-Holstein.  Abhdl. 

z.  geoKi^.  Specialkarto  ron  Pretisaen  tind  den  Thfiring^sehen  Staaten. 

Bd.  III.    litt.  3.    Berlin  (Schropp)  1882.    8.    (M.  10.) 
Miqnel  (R.\   Der   LaiuldroMteihezirk   Osuiabriick ,   seine   klimatischen,  Be- 

Yölkerungs-  und  gesundheitlichen  Verhältnisse.  Osnabrück  (Veith)  1S82. 

8.   (M.  I.) 

Moschkau  (A  ),  Zittau  und  seine  ümgebnng.  Ein  Fflbrer.  4.  Avfl.  Zittau 

(Schaetfer)  1882.    8.    (SO  Pf.) 

Müller  (E.),  Die  Insel  Küpen  mit  Beriieksielitipunfr  der  benachbarten  Städte 
des  Festlandes:  Stralsund  und  üreifäwald.  11.  AuÜ.  Berlin  (Burthol 
&  Co.)  1889.    12.   (M.  1,50.) 

— ,  Der  Harz.  Ffibrer  dnreh  das  Harsgebitge.  18.  Aufl.  Ebds.  1888. 
12.    (M.  2.) 

— ,  Die  Seebäder  der  Inseln  Usedom  und  Wollin  und  der  angrenzenden 

pommerschen  Küste.    4.  Aufl.    Ebda.    1889.    19.    (M.  1,50.) 
—  (P.),  Heiroatkonde  des  Grossbersogtboms  Hessen.  Glessen  (Eotb)  1889. 

8.    (20  Pf.) 

München,     ib.  AuÜ.    Key.  von  A.  Gerstmann.     Berlin  (Goldschmidt; 

Grieben«8  Beise-Bibl   N.  19)  1889.    19.   (M.  1.) 
— ,  Führer  durch  die  Stadt  und  Umgebongeo.  Mfineben  (BibLnurtist  Inst) 

1882.    16.    (M,  1.) 

Nachrichten,  statistische,  von  den  Eisenbabuen  des  Vereins  deutscher 
Eisen  bahn- Verwaltungen  für  das  Etats- Jahr  1880.  Berlin  (Nanck  &  Co.) 
1882.    Fol.    (M.  12,50.) 

Neckargemünd  und  seine  Umgebniig.  Heidelberg  (Winter»  in  Conun.) 
1882.    12.    (M.  1^) 
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Nenmann  (L.),  Freibnrp  im  Breiigmo.    Biiro|>.  Wianderbüder.    N.  91. 

Zürich  (Orell,  FiUsli  &  Co.)  1882.   8.    (50  Pf.) 
Netimann's  geographisches  Lexikon  de»  Deutschen  Keirhs  in  40  Lfgn.:  Mit 

liavtiusteiu's  Spezialatlas  vou  Deutschland  als  Gratiszugabe.    1. — 13. 

Ltof.   Leipsig  (Bibliogr.  Inatit)  188S.   8.  (&  50  Pf.) 
Nosek  (Th.),  Stadien  nm  der  Elm.  —  Jm»  allen  WMrilm.  Zm.  1881 

p.  330. 

Norderuoi,  die  Nordsee-Insel.  Nebst  ärztlichen  Rathschllgen  vnd  Winken. 

Emden  (Haynel)  1882.    8.    (M.  8.) 
Nfirnberg.     Ein  Führer   durch   die  Stadt  und   ihre  SelienfWfirdigkeitea. 

6.  Aua.    Nürnberg  (v.  Kbner)  1882.    IG.    (M.  1,50.) 
— ,  neuester  Wegweiser  durch  die  Stadt.     13.  Aufl.    Nürnberg  (Schräg) 

1882.    12.    (M.  1.) 
Oberbeck  (C),  Touristen-Führer  für  die  Ungebong  TOn  CmmI.  Gessel 

(Kleimenhagen)  1682.     16.    (50  Pf.) 
Oesterley  (H.),  Historisch-geographisches  Wörterbuch  des  deutschen  Mittel- 
elters.    Lief.  r)-9.    Cotli.i  (Perthes)  1881/82.    8.   (k  M.  2,40.) 
Peasche  (H.),   Die   städtische  Bevölkerung  früherer  Jahrhunderte.  Nach 

arkondlicheu  Materialien  aus  dem  Kaths-Archive  der  Stadt  ßostock.  — 

JoM.  f.  NadmudokonBmSe.    N.  F.    V.    1882.    p.  303. 
Peetz  (H.),  Etliche  Einblicke  in  Apiaus  TopograifiBL  —  Z,  d,  Dtuttekm 

wnd  Osterrrii'h.  Alpctirerfim.    1882.    p.  104. 
Peter  (J.),  Kleiner  Führer  durch  die  Grafschaft  Glatz.    Für  die  Sommer- 

Baisen  1882.    Habelschwerdt  (Franke).   3S.   (20  P£) 
Pistor  (J),  Das  Schwalmthal  und  seine  Bewobner.  —  Aus  allen  WeU- 

theilen.    XIII.    1882.    p.  DD. 
Polack  (F.),  Ueimatäkuude  der  Provinz  Sachsen.   2.  Aufl.    Berlin  (Th.  Uof- 

mann)  1882.   8.   (15  Pf.) 
Proetzsch  (C.  H.),  Statistisches  Lexikon  des  Deutschen  Reichs.    1.  Bd. 

Königreich  Sachsen:  Die  Kreishauptmannschaften  Dresden  und  fiaatasD« 

1.  und  2.  Liet:    Leipzig  (Starke)  lb82.    S.    (M.  1.) 
Qnehl  (F.),  Lexieon  der  Bilder,  Bronnen  nnd  Kurorte  in  DentscblanJ, 

Oesterreich-Üngam  und  der  Sobweis.    Ems  (Kirohberger)  1882.  8> 

(M.  3.) 

Benftel  (C.)|  Kurze  Besdireibuug  der  Provinz  Brandeuburg  für  Volks- 

sebolen.   Hannover  (Helwing)  1882.   8.    (40  Pf.) 
Ranke  (H.),  Uber  Feldmarken  der  MQnchener  Umgebung  und   deren  Po- 

ziehungen  zur  Urgeschichte.  —  Beitr,  C.  AMthr^pologie  und  ürge$ehiehU 

Baieriis.    V.  1.  1882. 
Der  Bbein  ron  den  Quellen  bis  sum  Meere.   BUder  von  K.  fleheursn. 

Schilderuiirr(  n  von  Tb.  Qsell-Fels.  Lief.  1.  Labr  (Schauenburg)  1882. 

4.     (a  M.  1.25.) 

Der  lihoiu.    13.  Autl.  neu  bearb.  vou  U.  T.  Luks.    Berlin  (Goldschmidt; 

Orieben's  Reisebibl.  N.  29).    1882.    12.   (H.  2,50.)  —  Kleiner  Fllbm 

für  die  Rheinreise  von  Köln       Mannheim-Heidell)erg.  Nach  der  18.  Au&> 

des  grösseren  Handbuchs  von  Lucks.    Ehds.    (M.  1,20.) 
Erdbeben,  das  rheinisch-schwäbische,    vom  24.  Januar   ISSO,  von  der 

Erdbeben  •CommissioD.   —    Verhdl,  d.   nahinmte,   Ver.  m  KarUmke, 

Htt.  VIII.    1881.    p.  197. 
Richter  (Ed.),  Der  Blaueisgletscher  am  Hochkalter  bei  Berchtesgaden.  — 

Ausland.    1882.    N.  1. 
—  {0,)f  Zur  Bevölkerung-  und  Vermögensstatistik  Dresdens  im  15.  Jahr» 

hundert.        X.  Arch.  /.  Sächs.  OeschicfUe.    II.     I8S1.    p.  273. 
Ribbe  utr  o p  (A.),  Beschreibung  des  Bergreviers  Daaden-Kirchen.  Bonn 

(Marcus)  1882.    8.    (M.  4.) 
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Boatoek,  neuer  Führer  durch.  Mit  Plan  1 : 10,00(X  duromolitli.  Rostock 

(Werther)  1882.    8.    (M.  1,2:).) 
Rudolph  (A.),  Neuer  Führer  durch  Dansig  und  Umgegend.   Danaig  (Axt) 

1882.    16.    (75  Pf.) 
Bad o1  Stadt«  Ffibrer  doreh,  und  ümgegend.  Badolstadt  (Hofbnehdmekerei) 

1882.    8.    (M.  1.) 

Bnss  (V.),  Ein  DouftU-EIbe-K;innl.  Prnp:  (Dorninicus.)  1882.  8.  (40  Pf.) 
Baalboru,  Resultat  der  priihistorischeu  Forschungen  in  und   am  Sureise 

Soran.  ^  Nmrnt  Lmuitt.  Magm,   LYII.    1881.  8. 
Salfeld,  Dio  nordwestdentschen  nnd  niederllndisolien  Moore.  —  Jbidmd, 

1882.    N.    24  ff. 

SandmAun  (E.),  Elementar-Geographie.  1.  Cursus:  Die  Heimat  und  der 
prensstsehe  Staat   8.  Anfl.   Crossen  (Appnn)  1888.   8.   (80  Pf.) 

Schaefer,  Dt^utsohen  Roisebuch.  1.  Abthl.  Königr.  Sachsen,  Tliiirin(!^en, 
Nord-Böluiun  und  Biesengebirge.    Leipsig  (Bother  &  Drescher)  1888« 

8.    (75  ri.) 

Sehkfer  (Tb.)i  Kenes  Wanderbncb  durch  Sachsen.   8.  Tbl.  Die  slebsisebe 

Oberlattsitz.  Mit  Abstechern  nach  Görlitz  und  dem  Spreewalde.  Dres- 
den (Meiuhold  &  Sühne)  IS82.    «.    (M.  1,20.) 

Scheu  ff  geu,  Diu  megalitischen  Funde  aus  vorgeschichtlicher  Zeit.  — 
4.  JahrvAer.  d.  Vet,  f.  ErdkunäM  m  Mtbt  pro  i88L   p.  183. 

Schirm  er  (W.),  Heimatkunde  des  Heriogthumt  Sdilesim.  8.  Au6.  Bielits 
(Fröhlich)  1881.    8.    (M.  1.) 

Seh  lere  th  (H.  W.),  Die  Kreis-Haupt-  und  Universitätsstadt  Würzburg 
nnd  ihre  Umgebungen.  Wegweiser.  WQrabnrg  (Bücher)  1888«  16. 
(60  Pf.) 

Schlobach,  Die  äüdwestccke  der  Dobrilugker  Klostcrgreuzeu  nach  den 
Urkunden  erl&ntert  nnd  auf  einer  Karte  dargestellt.  —  N.  Laauit*, 
Mngaz.    LVI.    18S0.    p.  S.'IG. 

Behl  088  mach  er  (J.),  Deutschiand  und  der  SueakanaL  —  OegeimarU 
1882.    N.  25. 

Schmidt  (A.),  Die  Luisenburg  bei  Wundsiedel  im  Fiobtelgebirge.  Hof 

(Grau  &  f'o  )  1882.    8.    (M.  1.50.) 
Schnars  (C.  W.),  Neuester  kleiner  Führer  durch  den  Schwanwald.   3»  Ausg. 

Heidelberg  (Winter)  1882.    12.    (M.  8.) 
— ,  Baden-Baden  und  Umgegend.   Neuester  auTerlissiger  Ffihrer.   8.  Aufl. 

Baden- Buden  (Wild)  1882.    18.    (M.  2.) 
Scbünwiildt-r,  Die  hoho  Landstrasse  durch  die  Oberlansits  im  Mittelalter. 
—  N.  Launtz,  Magaz,    LVl.    1880.    p.  342. 

Zwischen  Elbe   und  Oder,   eine  Grensschau.  <—  ilT.  Lauril».  Magm, 

Bd.  LVII.    Eft.  2. 
Schulen  hur fW.),  Wendisches  Volkathum  in  Sage,  Braach  und  Sitte. 
Berlin  (Nicolai)  1882.    8.    (M.  4.) 
Schubertb  (W.),  Leitfaden  Ar  den  Unterricht  in  der  Hetmatskunde  von 

Berlin  und  der  Mark  ßi  nnd.  nburg.    2.  Aufl.    Berlin  (Lu  Coutre)  1888. 

8.    (20  Pf.;  m.  Karte  drr  Provinz  Brandenburg  30  Pf.) 
Schuuke  (Tb.),  Kutstehung  der  norddeutschen  Tiefebene.  —  Z.  f.  tcissensch. 

Geographie,    HL    1888.    p.  101.  188. 
Schwarte  (W.),  Zur  prähi.storischen  Kartographie  der  PrOTins  Posen* — 

Z.  f.  Ethnnhjw.    Verhdl.    XIV.    1882.    p.  26. 
ßeelig's  (H.)  Fuhrer  durch  Hamburg- Altona  und  Umgegend.     6.  Aufl. 

Hamburg  (Seelig)  1888.   8.   (80  Pf.)  —  Dass.  7.  Aufl.   Bbds.  1888. 

8.    (HO  Pf.) 

—  Führer  durcli  OHt-Holstein.  G.  Aufl.  Hamburg  (Seelig)  1882.  8.  (M.  2.) 

—  Führer  durch  Helgoland  und  Cuxhaven.    Ebda.    1882.    8.    (M.  1,20.) 
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Di«  Seebäder  der  lofela  Usedom  und  Wellia:  Swinemfinde,  Heringador^ 

Ahlbeck,  Coserow  iiiul  Zinnowit/.  Misdroy,  Dievenow  nobst  tlem  Sool- 
bad  Cammin.  3.  Autl.  von  A.  We^ener.  Berlin  (Ooldschmidt;  Grieben'a 
Beise-Bibl.  N.  56)  1882.  12.  (M.  1,20.) 
Seeechif fahrt,  Stotistik  der.  1.  n.  2.  Abthl.  entbeltend  den  Seeverkehr  in 
den  deutschen  Hafcuplätzen  iiiul  die  Seereisen  deutscher  Schiffe  im  J. 
IS80.  —  StatUtik  d.  Deutichen  Jieich$.  Bd.  LI.  Abthl.  2.  1ÖÖ2.  Bd.  LVI. 
Abthl.  1.  1882. 

Sendtner  (R.),  Das  Thannheimer  Gebirge.  —  2^  cL  DmOtehm  u,  Ött$ntidL 

MpenvereiniJ.    ISSl.    p  3n2. 
Blawyk  (J.),  Ueimatäkuud*'  von  Elsass-Lothringen.    14.  Aufl.  StreMborg 

(Schmidt)  1882.    8.    (45  I  i.) 
Spielhoff  (W.),  Heimatkunde  für  die  Volksschulen  des  Kreises  Iseilohn. 

Schwerte  (Saatmann)  1S8'>.    8.    (40  Pf.) 
äpiess  (B.),  Die  Rhön.    2.  AuÜ.    Würzburg  (Stuber)  1882.    12.    (M.  2.) 
— ,  Die  Uilseburg  in  der  Rhön  und  ilire  ümgebung.  —  Bur^ipa.  188S. 

N.  27  t 

Der  Spree wald.  Pr.iktischer  Führer  für  Reisende.  Neu  bearb.  ron 
F.  Weineck.  Berlin  (Üoldschmidt;  Griebea's  Reise-BibL  M.  51)  1882. 
12    (60  Pf.) 

Stanig  (V.),  Meine  Erfahrungen  bei  den  Excarsionen  auf  den  holiea  GShL 
- —  Z.  (l.  DmUclien  u.  Oatfrrrirh.  Alpenrereins.     1881.    p.  38G. 

Steinbach  (J.),  Der  Reise-Begleiter  auf  der  links»  and  rechtsrheinischen 
Eisenbahn  nnd  enf  dem  Dampfboot  tob  Dfispeldorf  nach  Fraakfbrt  und 
Ton  Frankfurt  nach  Dün-^eldorf   Neuwied  (Heuser)  1882.  8.  (M.  2^40.) 

Steinmann,  Gi  nlopischcr  Führer  der  Umgegend  TOS  Mets.  —  d.  Jakntber. 
d»  Ver.  f.  Erdkunde  zu.  Metz  pro  1882.    p.  79. 

Sternfels  (E.),  Eine  Perle  des  Schwanwaldes,  der  Lnllonrort  Freudenstadt 
und  seine  Unigebung.  —  Über  Ijand  und  Meer,    188*2.    N.  46. 

Strackerjan  (L.),  Von  Land  und  Leuten.  Bilder  und  Geschichten  an« 
dem  Herzogthum  Oldenburg.    Oldenburg  (Schulze;  1881.    8.    (M.  2.) 

Strübing,  Bilder  ans  der  Heimatsknnde  der  Provins  Brandenburg.  Bevision 
von  1882.    Königsberg  (Bon)  1882.    8.    (25  Pf.) 

Thierao  (A.  F.),  Statistisches  Univers.il-Handbuch,  Ortslexikon  nnd  Landes- 
kunde für  dus  Fürstcuth.  Schwarzburg-Rudolstadt.  Leipsig  (Thieioe) 
1888.   8.   (M.  4.) 

Thor  1)»  c  he  (H.),  Reisehandbuch  für  den  Teutoburger  Wald,  Detmold, 
Hermannsdenkmal,  Externstein  und  das  Wesergebiet.  Detmold  (lUingea- 
berg,  in  Comm.)  1882.    8.    (M.  1,25.) 

Traut  wein  (Tb.),  Ffihrer  durch  Mfincboi  und  seine  Umgehung.    18.  Aufl. 

München  (Kaiser)  1882.    16.    (M.  2.) 
Thüringer  W^a  id-Verein,  Mittheilungen  aus  dem,  zu  Ohrdruf.   N.  1  u.  2. 

Waldspaziergange  bei  Ohrdruf.    1.  u.  2.  Reihe.    Ohrdruf  (Boruebusch) 

1882.    16.    (ä  20  Pf.) 
Ulrici  (A.),  Land  und  Volk  der  Aisten.  Ein  Beitrag  zur  Bestimmung  ihrer 

Wohnsitze  in  den  Altesten  Zeiten.  —  Z,  f,  witumch.  Gtugnmhie,  1882. 

p.  70.  106. 

Unser  Vaterland,  in  Wort  nnd  Bild  geschildert  tou  einem  Verein  der 

bedeutendsten  Schriftsteller  und  Kün.stler  Deutschl.md.s  nnd  Oesterreichs, 
5.  Bd.  Rheinfahrt.  Schiiderungen  von  K.  Stieler,  H.  Wachenhusen 
u.  F.  W.  Hackländer.  2.— 13.  Lief.  Stuttgart  (Gebr.  Kröner)  18S2.  Fol. 
(h.  M.  1,50.) 

VoigtlUndcr\s  Pfjilzführor.  Wegweiser  für  die  Besucher  der  baTri!»chen 
Pfalz  und  der  Städte  Mannheim,  Heidelberg,  Karlsruhe  etc.  4.  Aufl. 
Kreunaeh  (VoigtUnder)  1888.   8.   (M.  2.) 
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Die  VolkisKlilQiig  im  Dentseben  Reiche  am  1.  Desember  1880.    1.  Thl. 
BerÖlkernngs-Zahl  und  Dichtigkeit,  WolnKjrtc,  Gebäude,  Haushaltöiigen. 

—  Sialtstih  d.  DexiUdieii  Reiche.    Bd.  LVII.    Tlil.  1.  1882. 
Volks-  und  Gewerbezählung,  actenmässige  Darstellung  der  Vorbereitung 

und  AnafÜlininfr  der,  vom  1.  Dee.  1875  im  prenssiiehen  Staate.  —  Bteuu, 

Statistik.   XXXIX.    2.  HKIfte.  1882. 
Wallace  (S.)  u.  R.  ParkiiiHon,  Der  unentbehrliche  Begleiter  nach  Helgo- 
land.   5.  Aufl.    Hamburg  (Uassmann)  1882.    8.    (H.  1,20.) 
Wallenhaner  (Q.),  Heimatsknnde  der  Pflntonthflmer  flehwaraburg.  2.  Anfl. 

Rudolstadt  (Hofbuchdruckerei}  1882.    8.    (M.  1.) 
Waltenberger  (A.),   Orogrnphie  dea  Wetterstein-Gebirges  und  der  Mie- 

mingerkette.  Augsburg  (Lampart's  Alpiner  Verl.)  1882.  4.  (M.  6.) 
Wasserstrateen,  der  Verkehr  auf  den  denteehen,  insbesondere:  der  8ehiiü»> 

nnd  Güterverkehr  auf  den  deutschen  Wasserstrasseii  nebst  den  beobachteten 

Wasserständen  im  J.  1880.  —  Statistik  d.  DeuUcJien  lieichs.  Bd.  LH.  1881. 
Weineck  (F.),  Land  und  Leute  im  Spreewald.  —  Deuudi«  Mundaciuiu  f. 

Otogr.   IV.    1882.   p.  884.  406. 
Westfalen,  Heimatskunde  der  Provinz.  Herausgeg.  von  dem  Lehrer-Verein 

EU  Dortmund    4.  Aufl.    Dortmund  (Köppen)  1882.    8.    (50  Ff.;  m. 

Karte  60  Pf.) 

Wens  (F.),  Volfakonde  von  Baiem.    Für  Schule  nnd  Hana.    8.  Abfhl. 

Schwaben  nnd  Nenburg.    München  (Kellerer)  1881.   8.    (M.  2.) 
Wichard,  Der  mittlere  Schwarzwald.    Kinzig-,  Rench-  und  Acher-ThaL 

ßtrassburg  (Trübner)  1882.    8.    (M.  l.) 
Wildermann,  Die  Inieln  nnd  Halligen  Nordfrieslandi.  —  4.  Mr§Atr,  d» 

Ver.  f.  Erdkunde  zu  Metz  pro  1881.    p.  161. 
Wirtgen  (Ph.),  Bilder  aus  der  Heimatskunde  der  Rheinprovinz.    Ifen  rer. 

1882.    Königsberg  i.  Pr  (Bon).    8.    (25  Pf.;  m.  Karte  30.) 
Wittmann  (C.  F.),  Coburg,  Stadt  nnd  Vesta  nnd  ümgegend.    2.  Anfl. 

Coburg  (Riemann)  1882.    8.    (M.  1.) 
Württemberg,  das  Königreich.    Eiue  Beschreibung  von  Land,  Volk  und 

Staat.     Herausgeg.  von  dem  Kgl.  statistisch  •topographischcu  Bureau. 

Lief.  1—4.    Stuttgart  (Kohlhammer)  1888.    8.    (4  M.  2.) 
Würzburg.   Führer  durch  die  Kreishnuptttadt,  Und  nXohste  Umgehnnflf. 

Würzburg  (Woerl)  1882.    12.    (50  Pf.) 
Zillin g  (G.),  Die  Entwickelungsgeschichte  der  Strassen-,  Verkehrs-  und 

HandelsTerhSltniaae  dee  Hars.  —  Au»  alim  WMeOeH,    XUh  1882. 

p.  360. 

— ,  Die  Elbe  im  Dienste  der  Schiffahrt  und  des  Handels.  —  Am  oBm  ffH^ 
theOm,   XIU.    1882.   p.  83. 

Oesterreieb-Uogarn. 

Alpen,  Statistik  der,  von  Deutsch-Tirol.   Herausg.  vom  Central- Ausschnss 

der  K.  K.  nordtirolischun  Laudwirthschaft-Gesellschaft  unter  Red.  von 
L.  Graf.  X.  Gerichtsbizirke  Knlteru,  Neumarkt,  Bozen,  Kastelruth, 
Klausen,  Saruthal,  Sterziug  und  Brixen.  XI.  Uerichtsbezirke  Taufers, 
Bmneck,  Enneberg,  Baehenstein,  Ampezzo,  Waldberg,  SilHan,  Liena 
und  Windischmatrei.  (M.  3,40.)  —  XII.  Die  Alpenwirthschaft  in  den 
einzelnen  deut.'^cb  - tirolisoben  Qebieten.  (84  Pf^)  Innsbruck  (Wagner) 
1882.  4.  (4  AL  4,24.) 
Ambrosi  (F.),  Trento  e  U  sno  elreondario.  Trient  (Zippel)  1881.  171  8. 
16.   (1.  2,50.) 

Baar  (F.),  Fremdenführer  TOtt  Bad  Ball  in  Ober-Österreich.   Linz  (Fink) 
1882.    8.    (M.  2.) 
SsÜMbr.  d.  OsMllaeh.  £  Btik.  B«.  XVa  83 
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Baedeker  (K.)»  Südbaiern,  Tyrol  und  Salzburg,  Oostorreich,  Steiermafk, 
Käruten ,  Krain  und  KttitenUad.  ^^0.  Aufl.  Leipaiff  (Ba«deker)  1882. 
8.    (M.  6.) 

— ,  Bftd-DeotadilMid  naid  OMteneich.   Handbadi  für  Rdaand«.    19.  Aufl. 

Luipsig  (Baadoker)  1882.    8.    (M.  7,50.) 
— ,  Oentcrreicb,  T^iiorfirn  lind  Siebenbürgen.  Uandbuch  fttr  Seiseoda.  19.  Aufl. 

Leipsig  (baedt;ker)  li>62,    8.    (M.  5.) 
T.  Barth  (&  J.),  Das  Widom  in  Tur«L      SS,  d,  DwUehm  tmd  QUarmefc. 

Jlpemmreint,    18S2.    p.  243. 
Berghaus,  Die  Dcutschtu  in  Galizien.  —  Europa.    1882.    X.  5  f. 
BeTölkeruug  Oesterreicbü,  Bewegung  der,  im  ersten  Halbjahre  iSSOl 

—  Oettemkh.  tiaiul.  Momduchr.   VIU.   Hü  1. 
Biedermann  (C).  FUlutr  auf  die  Ilohü   VeiUch  (Veitachalpa)  QBd  die 

ßchncealpe.    Wien  (Loclmcr)  8.    (M.  I.*20.) 

Braun-Wiesbadeu  (K.),  Zur  Ethnographie  der  üsterreicliisch-ungarischen 

Monardila.  —  Cftgemoart,    1883.   N.  lOi 
Conrad  (E  ),  Aus  SitbenbOrgana  Oolddittrikten.  —  Au»  aUm  WhktMm^ 

XUI.    1882.    p.  153. 
Coua  (II.),  La  proriucc  rumaiue  de  Daimaüe.    Paris  (Thoriu;  1S82.  X\'I, 

415  8.   8.   (fr.  7,50.) 
Bgger  (J.),  Die  Tirokr  und  Vorarlberger.    1.  HKIAe.    (Die  V  >lker  Oester- 
reich-Ungarns.   Bd.  IV.)    Tescheii  (Procbaska)  1882.    8.    (M.  7.50.) 
Dobel  (Fr.),  lieber  den  liurgbau  und  Uaudcl  des  Jacob  und  Autou  Fugger 

in  Kirnten  tmd  Tirol  (1495^1580).      Z  d.  hut,  Ver.  fOr  «SUMm 

tind  Heuburg.   IX.  ISSl. 
Egli,  Eine  Stlninu',  betreffend  die  Erklärung  geographischer  Namen  Öster- 

reicb'Uugaruä.  —  Z.  /.  Üchtä^eograp/Ue.    III.    iöb2.    p.  2 IG. 
Eithöblen,  die  dr^,  Ton  DemanoTa,  Dobscbau  nnd  SidUcaa  in  üngan 

und  die  Ei.shohle   in  der  Frauenmauer  bei  Eisenerz  iu  Steiermark. 

Verlidl.  d.  Herl.  (Jcs.  f.  Krdhmdc.    IX.     1882.    p.  203. 
Ergebnisse  der  nach  dem  btaudu  vom  Öl.  Decbr.  IböÜ   in  Böhmen  au* 

geführten  Zfthlong  der  BeTÖliiemng  und  der  binaliehao  Matathiere.  Wien 

(Gerold's  8ohn,  in  Connn  )  188*.    4.   (M.  7.)  —  Dass.  in  Mähren.  Ebd.* 

4.    (M.  3,20.)  —  Da.ss.  in  Schlesien.    Ebd.    4.    (M.   1,40.)  —  Da»i. 

in  Tirul  und  Vorarlberg.    Ebd.    4.    (M.  2,60.)  —  Dass.  iu  Kärnten. 

Ebd.    4.    (M.  1,30.)   —    Daas.  iu  Krain.     Ebd.     (M.  1,60.)  — 

Dass.  in  Steiermark.    Ebd.    4.    (M.  2.)  —    Dass.    in   Trieat  aaouat 

Gebiete  Gürz-Gradiska  und  I.strieu.    Ebd.    4.    (M.  1,90.) 
Ersgebirgs-Zeitung.    Organ  der  Touristen- Vereine  des  böhmlachen  Ers- 

und  Mittelgebirges,  sowie  der  angrenzenden  Gebiete.    Bed.  von  A.  Wey- 

mann.    3.  Jahrg.    Karlsbad  (Feller)  1882.    8.    (M.  2.) 
Euriuger  (Q.),  Sextener  Hochtouren:  Besteigung  des  Elferkofels.  Bestcigonf 

dea  Zwölferkofels.    Besteigung   der  Drei-Schusterspitze.  —  Z.  d.  i>eitf* 

tckm  und  Ötttrreich.  Älpenvereim.    1882.    p.  280. 
Findenegg  (U  ),  Der  Tobrataeh.  —  Z  d.  Deutaokm  und  ÖttatrmHu  Jlfm- 

verein»     1882.    p.  2^6. 
Fligier,  Die  Nationalitftten  der  osterreichuschen  Pfablbautenbewokaer.  — 

lümnoB.    V.    1881.   Hft  11. 
Franges,  Erklärung  geographischer  Namen  Österreich-Ungarns,  namentlich 

BttdslavUcber.  —  Z,  f.  ächulgeoffraphie.    IIL    1882.    p.  130.  167. 
Galisiens,  statiatlacbe  Hittheiinngen  «ber  die  Verhältnisse.  Suiial 

Monatsschr.    Jahrg.  VIII.    Hft,  7. 
Clembück   (H.),   Das  Silur^i  1)!('t  um  den  Hochköuig  im  Poogna  nnd  die 

»Werfeuer  bchichten".  —  JJie  Natur.    1882.    N.  51. 
— ,  Daa  Paaaeyertbal  nnd  aeine  Umgebung.  —  DU  Jftrtnr.   188S.   N.  lOi 
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de  Gerando  (A.),  La  vall^e  du  Ztil  et  le  diendn  de  fer  de  Piski  k 

PetrozscMiy  (Hongrie).  —  Drapeyron,  Revue  de  giogr.  1882.  V.  p.  217. 
Götz  (W.),  Das  üutmugtibiet  mit  Kücksicht  auf  seine  WasserstruHHcn  nach 

deu  Hauptgesichtspuuktöu  der  wirthscbaftlichuu  Geographiu.  Stuttgart 

(Grüninger)  1882.    8.    (M.  8.) 
— ,  HandelsgeographischeB  /.ur  Donanfrsgc.  —  ÄxtaUmd.    18S'2r    N.  4. 

Graz,  Albnm  von,  und  Umgebung.    12  Photographie-lmitationen.  Graa 

(Forstl)  1882.    16.    (M.  2.) 
Gsaller  (C.),  Zur  Nomenolatar  der  Stabaier  Qebirgsgruppe.  —  Öämrrtikh, 

Ta^itklmmUmg,    1882.  p.  97. 

Handel,  Ausweise  über  den  auswärtigen,  der  Österreich-ungarischen  Mon- 
archie im  J.  1880.  41.  Jahrg-.  1.  Abtlil.  Bt  riclit  über  die  Erhebung 
der  Ilaudelswerthe  und  Ilaupt-Ergcbuissu  der  Waareu-Eiu-  und  Ausfuhr 
für  1880  in  Vergleichuog  mit  den  Vorjahren.  Bearb.  Ton  J.  Plasala. 
Wien  (Gerold'a  Sohn,  in  Comm.)  1882.  4.    (M.  5.) 

Hartmann  (Y.),  Das  Ossiacher  Seetbal  and  «eine  Känder.  Klagenfurt 
(Heyn)  1882.    8.    (80  Pf.) 

HasbI  (A.),  Zell  am  Bee  tind  seine  Umgebting.  Salabui^  (Dieter)  1882. 
12.    (M.  1.) 

Hans  V.  Uausen  (J.),  Oleichenberg  in  Steiermark,  sein  Klima  und  seine 

Quellen.    Wien  (Braumülier)  löS2.    8.    (M.  2.) 
Beinze  (R.),  Die  Dentachen  in  Ungarn.  —  C^egtmoar^.    1882.    N.  2G. 
T.  Heksch  (A.),  Illustrirter  Führer  durch  Ungarn  ond  seine  Nebenlftnder. 

Wieu  (Hartieben)  1882.    12.    (M.  3,60.) 
— ,  lllnstriner  Führer  durch  Budapest  und  Umgebungen.  Wien  (Hartleben) 

1882.   8.   (M.  8,60.) 
Heksch  (A.  F.)   und   W.  Kowszwicz,  Jllustrirter  Führer  durch  die 

ungarlHchcn  Ostkarpathen,  Gnllzien,  Bukowina  und  Sumftnien«  Wien 

(Hartleben)  1882.    8.    (M.  3,60.) 
Hellbaeh  (B.),  TonristenfBhrer  in  Wiens  niheren  und  nSchsten  maleriscbea 

Umgebungen.    Wien  (Bermann  &  Altmann)  1882.    12.    (M.  ?>.) 
Hermann  (F.  J.) .  Kurze  Heiraatskunde  zur  Karte  dea  Karlsbader  Beairices. 

Karlsbad  (Feller)  1882.    8.    (40  Pf.) 
Herr  (0.)|  Die  5Bterreichisdi>nngari8che  Monarchie«  2.  Aufl.  Wien  (Graeser) 

18S2.    8.    (M.  1,81.) 
Hlawacek  (E.)  ,   Der  Wegweiser  für  Karlsbad  und  Umgebung.    5.  Aufl. 

Karlsbad  (Feller)  18b2.    16.    (M.  1,60.) 
Hoernes  (B.),  Erdbeben  in  Steiermark.  —  JltKcU.  «L  itafunraM.  Vw,  fOir 

Steiermark  m  Graz.     (1S81)  1882.     p.  III. 

Hanfalvy  (F.),  Die  Kumäneu  in  Siebenbürgen.  ~  Uhgaritche  Secue.  1881. 
p.  938. 

Jahne  (L.),  Ftthrer  durch  die  Karawanken.   Wien  (Leebner)  1882.  8. 

(M.  2,40.) 

Janiscb  (J.  A.),  Topograplii.sch-.statistische.s  Lexikon  von  Steiermark.  35." 

39  Heft.    Gras  (Leykam-JosefstbulJ  1882.    8.    (M.  1,30.) 
Jarx  (K.),  Die  Eishöhlen  bei  Frain  in  Hübren.  —  Jkflrwiann*«  MiM  1882. 

p.  na 

Ilwof  (F.),  Erzherzog  Joliauu  und  f^eiue  Beziehungen  zu  den  Alpenlindem. 

— •  Z.  d.  DeuUchen  u.  Österreich.  Alpentereins.    ISS'J.    p.  1. 
T.  Iser,  Die  Blei-  und  Ziukwerke  der  Gewerkschaft  „Silberleitheu**  im  Ober> 

inntbale  in  Tirol.  —  ZiUtehr.  d.  JMhkmdmtm.   8.  Folge.    Hft.  25. 

I8S1.    p.  137. 

Issler  l,R.),  Der  Anteiao  zur  Winteraeit.  —  Z,  d>  J/euUchen  u.  ÖitareUh, 
Mpcnvereim.    1882.    p.  139. 

82* 
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Karner  (P.  L.),  Künstliche  Ilühlen  in  Niederösteireich.  —  MiuU,  <L mAfQ 

polog.  Oes.  in  IVieu.    XI.    IS^i.    ji.  113. 
Keiter  (£.)>         SommerfriscLeu  am  Atterseo,  Mondsee  und  Wolfgangsee. 

Wien  (BranmOller)  1889.   8.   (M.  1,20.) 
Keleti  (K.),  Ungarns  Nationalitäten  auf  Grund  der  VolksslhlllDg  das  J. 

1880.  —  Ungarische  linur.     I8S2.     p..  1  13 
Knaus,  Erklärung  gcographiiicher  Namen  Österreich- Ungarns  (tschechischer). 

—  Z.  f.  Sehulgeographie.   HI.    1883.   p.  220.  275. 
Kleinach midt  (A.;,  Auf  der  GLscla-Bahu.  —  Europa.    1882*  *N.  4. 
Kögler  fK.),  Tyrol  als  Gebirgxlaud.  Berlin  (Habel}  Sammlaog  gemeinTerat 

Vortr.,  N.  374)  1882.    8.    (60  Pf.) 
K5r5si  (J.)>  Die  Hanptatadt  Budapest  im  J.  1881.   Besnltate  der  Yolki- 

beschreibimg  nud   Volkszählung  vom   1.  Jan.  1881.    2.  Heft.  Beriio 

(Puttkammer  &  Mühlbrecht)  18M2.    8.    (M.  7.) 
Kolbenheyer  (K.),  Die  Hohe  Tatra.    5.  Autl.    Teschen  (Prochaska)  1882. 

8.    (M.  4.) 

—  esP.  Kavdc8,a  Magas  Tatra.    Ebds.    ISSl.    8.    (M.  4.) 

Kr  am  berger  (Dragutin),  Die  Karst -Erscheinungen  im  weatlicben  Theile 
des  Agramer  Gebirges.  —  KroatUche  B&cue.    1882.    p.  22. 

—  (E.) ,  Pakrae  und  Lipik  im  Westen  des  Pozeganer  Comitats.  —  GUbm. 
XLI.    1882.    N.  17  f. 

— ,  Daruvar  in  Slaronien  und  seine  Umgebung.  —  Olobus.   XLL  1882. 
N.  22. 

Kroatien,  die  leiste  Yolkssühlung  in.  —  Kroatitek»  Bmme,    1882.   p.  163. 

Lallomand  (Gh.),  Der  Braunkohlenbergbau  in  BOhmen.   —  «• 

Hüttenmünnisclie  Ztg.    Jahrg.  1882.    N.  25. 
Laube  (C),  Land  und  Leute  im  böhmischen  Erzgebirge.  —  Alitiid  d.  l'er. 

f.  OetdL  d.  Deuttehm  in  BShmm,  XXL    1882.   p.  1. 
Le  Bon  (O.),  De  Moscou  aux  monts  Tatrns.  —  Btäid*  de  la  Soc  dedMogf. 

de  Paris.    VII«  StV.    II.    1881.    p.  97.  2\i). 
Lehmann  (Paul),  Die  physiächeu  Vcrhilltnissc  den  Burzeulandes*  — •  VeritdL 

«L  Bertm.  Ott,  /.  Brdbmde.   IX.    1882.   p.  182. 

—  (F.  W.  Paul),  Wanderungen  in  den  Sdd^Karpathen.  —  CHohm,  XLL 
1882.    N.  1. 

Löwl  (F.),  Die  Verbindung  durch  den  Westflügol  der  Hohen  Tauem.  — 

JaM.  d.  K.  K.  Oeolog.  BeichtantUdL    XXXI.    1881.    p.  445. 
Lorin sor,  Der  Hohe  Burfrstall  in  Stubal.  ^  Z*  d.  IhuiMkm  «.  WsrrsidL 

Alpcnvercim.    1882.    p.  280. 
Magyar  1  and:  being  the  narrative  of  our  travels  through  tbe  highlaud;» 

and  lowlands  of  Hangary.  B7  a  Fellow  of  the  Carpathiui  Society.    2  toIs. 

London.    G90  8.    8.    (38  s.) 
Malfatti,  £tuogra6a  triestina.  —  Arcliivio  storico  per  Triette.    I.  1881. 
Minnigerode  (B.) ,  Aus  der  Rosengarten-Gruppe.   —  Z.  d.  Deutschen  u. 

Osterreich,  Aipeiner cim.     1882.    p.  135. 
Mojsisovics  (A.),  Streiflouren  im  Riodtcrraiu  von  Bellye  und  in  der 

Umgegend  von  Villdnay,  Comitat  Baranya  in  Ungarn.   —  MittM.  d, 

naturwiss.  Ver.  f.  Steiermark  in  Graz.    (1881)  1882.    p.  126. 
Moloudo(L.),  Deutschea  ans  den  Trienter  Alpen.  —  OegemuBoirU  1882.  N.  39. 
Die  Nationalität  clor  österreichischen  Pfahlbantenbewohner.  —  Komm,  Y, 

Hft.  11.  1881. 

National'Traehten,  österreiehitch-ungarische.    Unter  der  Leitung  des 
Malern  F.  Gaul  nach  der  Natur  i<li(  to^raphirt  von  J.  LÖwy«    24  BD. 

Wien  iLechner)  I881'.    4.    (M.  l'i;  o.lor.  Ausg.  66.) 
Neu  ff  er  (E.),  Neuester  ülustrirter  Douau-Führer  von  Passau  bis  Solina. 
Wien  (Huher  k  Lahme)  1882.    12.   (M.  2.) 


Digitized  by  Googl 


Oesterreich-Ungarn. 


501 


T.  Nenmann-Spsllart,  Das  Donangebiet.  —  Österreich.  Monatuehr.  f. 

Orient,   1889.   N.  8. 
Voh  (H.),  Villach  in  Kärnten  und  seine  Umpcbnng.    Europ.  Wmderbilder. 

N.  29.    Zürich  fOrell,  Fiissli  &  Co.)  1882.    8.    (50  Pf.) 
Österreich-Ungarn,  Bewegung  der  Bevölkerung  in,  im  2.  Halbjahre 

1881  nnd  im  Bokujalm  1881.  —  Statitt,  Mamatttdut.    Jahrg.  YIII. 

Hft.  7. 

Ortschaf ten-V er zeichniss,  vollständiges,  der  im  Reichsrathe  vertretenen 

Königreiche  und  Länder  nach  den  Ergebnissen  der  Volkszählung  vom 

31*  Des.  1880.   Herausg.  Ton  der  k.  k.  statistischen  Cantral^Commisrion. 

Wien  (Holder)  1881.    8.    (M.  (5.) 
Penck  (A.),   Die  Vergletschern np  dor   deutschen   Alpen,   ihre  Ursachen, 

periodische  Wiederkehr   und  ihr  Eiuiluä.s   auf  die  Bodengestaltung. 

Leipzig  (Barth)  1889.   &   (H.  19.) 
Pignoli  (P.),  Karst  Wanderungen  auf  nnd  aiiter  der  Erde.  —     d.  DeiätAin 

U.  Osterreich.  Alpmrerehis.     1881.    p.  377. 
Plant  (F.),  Neuer  Führer  durch  Meran.    3.  Aufl.    Meran  (Plaut)  1882. 

&  (M.  9.) 

Pola,  Ffibrer  durch,  und  ümgcgend.    Pola  (Schmidts  1882.    8.    (M.  1.) 

Postlexikon,  topoprrnphisches,  euth.  Am  Kr»nigr.  Galizien  und  Lodomerien 
mit  dem  Gro»äherzugth.  Krakau  und  dem  Herzogth.  Auschwitz  und 
Zator,  dann  das  Herzogth.  Bukowina.  Bearb.  Im  Post-Conrsburean  des 
k.  k.  Handelsministri  iums.   Wien  (Hof-  u.  Staatsdr.)  1882.  8.  (M.  4,80.) 

fiabl  (J.),  Illustrirter  Fiihr.  r  durch  Nieder-Ofterreich ,  mit  besonderer  Be- 
rücksichtigung des  Wiener  Waldes  und  der  Alpcugegeuden  im  Bereiche 
der  Sfldbahnen.   Wien  (Hartleben)  1889.   8.   (H.  8,60.) 

— ,  Illn.strirter  Führer  durch  das  Pusterthal  und  die  Dolomiten  mit  Aus- 
flügen in  die  Glöckner-,  Venediger,  Riesenferner  und  die  Ziüerthaler 
Gruppe.    Wien  (Hartleben)  1882.    8.    (M.  5,40.) 

T.  Badics  (P.)»  «In*s  KBniten*.  Caltnr^  nnd  BeisebUder  ans  alter  nnd 
«euer  Zeit.    Wien  (Braumüllcr)  §.    (m.  2^.) 

Key  er  (E.),  Karstbilder.  —  Ausland.    18.SI.    N.  47. 

Bichter  (Fd.),  Ein  alter  Bergsturz  im  Sui^achthal.  —  Z.  d.  DeuUclien  u. 

Ösferreie^  Alpanenin§,    1889.   p.  260. 
— ErUäning  ß^coprnphi  scher  Kamen  Österreich -Ungarns  (salsborgisdMr). 

—  Z.  f.  Schulgeoijraphie.    III.     1882.    p.  175. 
Bivnac,  Führer  durch  das  Königreich  Böhmen.    Prag  (Rsiwnatz)  1882. 
XXVI,  619  8.  8. 

Salzburg,  Ersjrluiissc  der  narli  dem  Stande  vom  31.  Dezember  1880  in, 

ausgeführten  Zahlung  der  Bevölkerung  und  der  hauslichen  Nutzthiere. 

Herausg.  von  der  k.  k.  statist.  Central -Commission.    Wien  (Gerold's 

Sohn,  in  Comm.)  1882.   4.    (M.  2.) 
ßalzkammergnt,  Salzburg  und  Tirol.  13.  Aufl.  neu  bearb.  von  R.  Freisauff 

V.  Neudegg.    Berlin  (Goldschmidt;  Grieben's  Beisebibl.  N.  20)  1882. 

12.    (M.  2.) 

Seh  Wetter  (A.),  Heimatskonde  der  k.  k.  Bezirkshanptmannschaft  Amstetten« 

Lief.  1-5.    Kornenburg  (Kühkopf)  1882.    &    (k  50  Pf.) 
Schwicker  (H.  J.),  Das  Gebiet  von  Cattaro.  —  DeuUehe  ßundschau  /. 

Oeogr,   IV.    1882.    p.  412.  458. 
— ,  Erklärung  geographischer  Namen  Österreicb-Üngams  (magyariseher). 

Z.  f.  Schxilgeogmph^.    III.     1882.    p.  61. 
Seeland,  Studien  am  Pastcrzeugletscher.  III.  —  Z.  d.  DeutschentL  OUerreich, 

Alpenvereim.    1882.    p.  110. 
Siegmeth   K  ),  Reiseskizzen  aus  der  Mdranaros.  —  JblM.  cL  Karpathmt- 

Fer.  tn  Khmdrk   IX.   1882.  p.  65. 
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V.  Sonklar  (K.),  Der  Schwenimkegel  von  Innsbruck  und  die  Grundwasser- 
Verhlltnime  deiaelben.  —  DeiOtAe  BumMum  f,  Oeogr.   Y.  1888L   p.  18. 

66.  III. 

Speyer  (0.)«  Die  Dolomiten  und  ihre  Bewohner.  —   Wiüteriimim**  äimtbr, 

Monatthefte.    1881.  April. 
Stenb  (L.),  Ton  Bosen  nach  Heran.  —  O^genwart.    1882.   N.  49. 

Strahnlm  (F.),  Politisch-iitatistische  Tafel  der  österreichisch  -  nnrraritchen 
Monarchie,    b.  .Tahrf?.    Wi-  n  (TTartlelH  n)  1SS2     Fol.    (M.  1.) 

Die  Strasse  Teuruia- J  u  vnvuni  von  Teurnia  bis  zur  Vereinigang  mit 
der  Strame  yiraniun-jQTaTDin.  Bildet  dM  S.  Heft  tob:  Einet  alten 
Soldaten  luWnerstodien  nach  der  Natnr.  Wien  (Seidel  Sohn)  188KS. 
12.    (M.  1,G0.) 

Sucbanek  (E.),  Bilder  aus  der  Ortler-Gruppe.  —  Osterreidi.  Ahm-Sja^ 

1888.  N.  79  ff. 

Südslawisches  Land  und  Volk.  —  Aiuland.    1882.    N.  10  f. 

Suman,  Die  Slnvenen.    fDie  Völker  Österreieh-Üngami.   Bd.  10.    1.  H&Ifke.) 

Teschen  (Prochaska)  1861.    8.    (M.  3,50.) 
Swida  (F.)|  Baa  KSnigreich  Dalmatien.  Land  vnd  Leute.   Int  Aahanfe: 

Das  Inanrreetiona^biet  von  Y.  y.  Haardt.  Wien  (Graeeer)  18S9.  8. 

(M.  1.) 

Ssujski,  Die  Polen  und  Kutbeneu  in  Galizien.  (Die  Y9lfcer  Osterreich- 
üngame.   Bd.  9.)   Teeehen  (Proehaeka)  1889.   8.   (M.  5,90.) 

Tafeln  zur  Statistik  der  Land-  und  Forst\virt1i<:rhrift  des  Königrreicks 
Böhmen.  1.  Bd.  Das  FlUchenmaa-ts  der  Kulturart>  ti  und  die  Verthei- 
lung  derselben  unter  die  Kategorien  des  Besitzes.  13.  lieft.  Kreis  Eger. 
Praf  (Galve)  1889.   Fol.    (M.  6.) 

Tdrma  (K).  Der  Limes  Dneicns.  —  Ungarische  JJeiiie.     1882.     p.  978. 

Traut  wein  (Tli.),  Stldbaiern,  Tirol,  Salzburgs,  Österreich,  Steiermark^ 
Kärnten,  Kraiu,  Küstenland  und  die  angrenzenden  Theiie  von  Ober* 
Ober-Italien.  Wegweieer  fElr  Reisende.  7.  Anfl.  Angtbnrg  (LaoqiaH) 
1882.    8,.  (M.  5.) 

Tri  est.  —  Österreich.  Monatstekr.  f.  d.  OrieiU.    1882.    N.  10. 

Tri  est,  illustrirter  Führer  durch,  und  Umgebungen.     Wien  (Hartlebeo) 

1889.  8.   (M.  9,70.) 

Triette,  gnida  nova  dl,  e  del  sno  territorio.  Trieet  (Dase)  1889.  9. 
(M.  2.) 

— ,  Almanaco  e  guida  scematico  di,  per  Panno  1S82.    M.  Plan.  TVieft 

(Dase)  1882.    8.   (M.  5.) 
Umlauft  (F.),  Die  österreichisch-ungarische  Monarchie.  Geo^rap1n<<h-«ta- 

tistisches  Handbuch.    2.  Aufl.    1.— 20.  (Scbloss-)  Lief.  Wien  (Uartlebeoj 

1882.    8.    (&  60  Pf.) 
Ungarns  Bevölkerang.  —  Orenzbolen.    1882.    N.  44. 
Ungarns  Nationalitäten.  —  AiiJilouJ     1SS2.    N.  6. 

Valvasor  (J.  W.),  Vollkommene  und  gründliche  Land-Beschreibang  des 

berühmten  Erz- Herzogthums  Kämdten.    Nürnberg  1688.    4. — 11.  Liet 

Wien  (Reger)  1882.    4.    (k  M.  1,20.) 
Yämbi'rv  (H.).  Der  Ursprung  der  Magyaren.    Eine  ethnologische  Studie. 

Leipzig  (Brockhaus)  1882.    8.    (M.  15.) 
Wagner  (Bruno),  Erste  Besteigung  der  Presanella  Aber  den  Nordostgrat. 

—  Z.  d.  DeuUAm  u.  Ötttrreuh.  Älpenvcrcins,    ISS2.    p.  122. 
—    (R')i  I^'c  (»riesman-T.  —  Osterreich.  Tour i Mm- Ztg.     1882,     p.  1. 
Waltenberger  (A),  Geographisches  über  die  Kiükalpen  zwischen  Feni- 

pass  und  Achensae.  —  Jtmanä.    1889.   N.  91. 
Web«  r  iS.),  Klimatifldie  Yerb&ltnis^e  der  IKps  mit  Beziehung  anfYegelatioa 

und  Produktion.  -  Jim  otfen  WOmkeUm.   XUl.    1889.    p.  151. 
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Weber  (J.)«  Die  neaentdeckie  Tropfsteinhöhle  ia  der  Hohen  Tatra.  —  Aug 

mOm  WMeHmu   XHI.    1889.   p.  808. 
Wien  für  40  Krenzer.    Ilhiütrirter  WegweiMT  dwch  Wien  und  ümgeboageiu 

Wion  (Hartleben)  ISS'i.  8.  (75  Pf.) 
Wo  er  Ts  ReiseiiAndbücher.   Deutsche  Alpen  (Südbaiern,  Tirol,  Salzburg  etc.). 

Wfinbiirg  (Woerl)  188S.  8.  (M.  6.) 
Wolff  (J.),  DeatiCbe  Ortsrmmen  in  Siebenbürgen.    Forts.  Propr.  d,  evangel. 

Unter-Oymnas.  in  Müblbach  (Siebeubürtroi)     Hermannstadt  I.S81.  4. 

V.  Zelt  (A ),  Im  Karste.  Nach  U.  Heiners  Harzreise.  Besteieung  des  Monte 
Mag^iEriore,  Finne,  OrottenÜNt  in  Adelnberg.    LailNieh  (t.  Kleinmayer 

&  Bamberg)  1881.    8.    (M.  2,70.) 
Znber  (R.),  Detail-Studien  in  den  ostgalizischen  Karpathen  zwischen  Do- 
latyn  und  Jabluöw.  —  Jahrbb.  d,  K,  K.  Oeolog.  Jieieh$(m$U»U,  XXXIl. 
1888.  p.  851. 

Die  Schweis  (Alpen). 

Aus  den  Alpen.  Ansichten  aus  der  Alpenwelt  nach  Aquarell-  und  Ölge- 
nSIden  Ton  F.  AU  n.  A.  8.  8er.  1.— 3.  (Selilnu-)  Lief.  Wien  (Hölxel) 
1881     Fol.   (M  10;  einseln  k  M.  8.)  —  Daae.   8.  Ana.    1.  Liet 

Ebds.    1882.  Fol. 

Artom  (£.),  La  ferruvia  dul  Qottardo.  —  Nuova  Antologia  JZsoifto  di  seienze. 

Vol.  zxxin.  fmc.  11. 

Baehelin  (A.),  NeudiAtel  et  se»  environn.    Zürich  (Orell»  Fiimli  Ie  Co.; 

l'Eiirnpf^  illiHtr.'r.     N.  2(1)  1882.     8.    (50  Pf.) 
Bnretti,  Apercu  geologique  sur  la  chaiue  du  Mont  Blanc  et  rapport  avec 

Ie  trajet  d*nn  tnnnel  pour  nne  nonrelle  ligne  de  ehemin  de  fer.  Tnrin 

1888.   88  8.  8. 

BeTölkerungsbcwcgnng,  llauptre.sultate  der,  in  der  Schweiz  in  d.  J. 
1880  und  18Ö1.  —  Z.  /  ikkweizer.  Statistik,  1881.  p.  138.  1882. 
p.  98. 

Berlepsch  (FT.  A.),  Die  Schwi  lz,  Chamounix,  Veltlin  und  die  Italienischen 
Seen     4.  Autl.    Zürich  (Schmidt)  1882.    12.    (M.  G.) 

— ,  Die  Gotthard- Üahu  und  die  italienischen  Seen.  Zürich  (Ezped.  von 
Berlepsch  Reisebfichem)  1888.   8.   (M.  4.) 

Der  Boden. sce  und  sune  Umgebnngen.  3.  Anfl.  Lindau  (Stettner)  1888. 
12.    (M.  2.) 

Civiale  (A.),  Les  Alpes  au  point  de  vue  de  geographio  physique  et  de  la 
g^ologie.  Voyages  photographiques  dans  la  Duupbine,  la  Savoiu,  le 
Nord  de  ritalte,   la  Snisse  et  le  Tyrol.     Paris  (Rotbscbild)  1888. 

VII,  619  S.  8. 

Ceres ole  (A  ),  Vevey,  its  environs  and  climate.  Zürich  (Oreli,  FümU  &  Co.) 
1882.    8.    (50  Pf.) 

Le  Clods  de  1«  Francbise.   La  Chanx-de-Fonds,  le  Looles-les  Brenets 

et  lenrs  environ.H.    Zürich  (Orell,  Fiissli  h  Co.;  PEnrope  illnstr^e.  K. 

26.  27)  18S2.    8.    (h  .50  Pf.) 
Craven  (A.  K.),  Aromid  Kaudersteg.  —  Alpine  Journal.    1882.    p.  377. 
Doblboff  (J.),  Der  Lukmanlerpass  und  das  Kloster  Disentis.  —  MUM.  d 

Wiener  geogr.  Gm,   XXV.    1882.    p.  210.  343. 
Jbilm,  der  Bergnturz  von.  —  Arch.  f.  d.  ÄrtiUeri^  und  Ingmieur'OfßMr^ 

Bd.  LXXXIX.    1882.   p.  97. 
Fer  rata  (L.),  Sulla  ferroria  del  8.  Oottardo;  cenni  estratti  deUa  reUunene 

del  Tiaggio  conpiuto  nel  1881,  dagli  alunni  della  Scnola  snperiore  per 

gl'ingeneri.   Napoli  1882.    18  8.   4.    (L  8,50.) 
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Fltcbeniiilialt  und  Bsvölkerun^dichtigkeit  der  schweiseriselMii  Beiirke 

und  Kantone   —  Z.  f.  Schirnzer  Statistik.    1882.    p.  94. 
Forster  (A.),  Übersicht  der  schweizerischen  Erdbeben  im  November  1881. 

—  Gaea,    XVUl.    1882.   p.  82. 
Oemböck  (A.),  INe  Sebieferberge  Oraobfindois.  —  Die  Natur.  188t. 

N.  20. 

Qoetz  (W.),  Abseits  der  Heer.straäse  au  ntillen  Stätten  in  der  Schweiz.  — 

Deuttehe  Btmdichau  f.  Oeogr.    lY.    1882.    p.  304. 
d«  Gortoff,  Mon  accident  hu  Mont-BIane.  —  BuUeL  de  Ja  8oe.  Lmgm 

doeienne  de  giogr.    IV.    18S1.    p.  233 
Qonrdault  (J.),  La  Suisse  pittores^ae.    Paris  (Uachette)   1882.    320  8. 
8.    (fr.  3.) 

Oram  (J.),  In  OraiiwbunderlMid  en  Engadin.   *s  Qn^enhage  (8teaib«rg) 

1881.  8.    (fl.  0,1>0.) 

Greulich  (H.),  Die  Bevölkerung  der  Stadt  Zürich  mit  Aasgemeinden  nach 

Ihren  Bem&arten,  naeh  der  Yolksrilblung  Tom  1.  Desrnnber  1880.  — 

Z.  f.  Schweizer.  Stalistik.    1881.    p.  145. 
Gsell-Felfl,  Die  Schweiz.    2.  Aufl.    YoUu-Aiisg.    21.->36.  LieC  Z&rieh 

(Schmidt)  1882.   4.   {k  50  Pf.) 
T.  Haardt  (Y.),  Die  Eintheilang  der  Alpen.    Wien  (Hölsd)  1882.  4. 

(M.  1,60.) 

Hardmejer  (J.),  Die  Gotthardbahn  (Europäische  Wanderbilder.  M.  30 
bis  32.)    Zürich  (Orell,  Füssli  &  Co.)  1882.    8.    {k  M.  50.) 

Heim  (A.),  Die  sdiweiserischeii  Erdbeben  Tom  Norember  1879  bis  Ende 
1880.    Au$U$Hd,    1882.    N.  3. 

— ,  Der  Bergstnra  Ton  Elm.  —  Z.  d.  dmätehen  geolog,  Oe$.  XXXIY.  1882. 
p.  74. 

Henne  am  Rhyn  (O.),  Die  Oetthardtbahn  nnd  ihre  Bedentnng.  —  Demt- 
»tku  Famüienblatt.    1882     N.  34. 

Herman  (A.),  Vallon-s  de  I  HcIvctie.  Impressions  derojage.  Paris  (Quen- 
dorf) 1882.    U,  205  8.    18.    (fr.  2,50.) 

Heyd  (W.),  Die  Alpenstrassen  der  Schweis  im  Mittelalter.  —  linsfamL 

1882.  N.  24  f. 

Joanne  (P.),  Suisse.    Paris  (Uachette)  1882.    527  8.    32.    (fr.  G.) 
Koch  y.  Berueck  (M.),  Führer  auf  der  Gotthardbahn  und  deren  Zufahrts* 

linien.   Zürich  (Schmidt)  1882.   12.   (M.  1,50.) 
— ,  Guide  sur  le  chemin  de  fer  da  8t  Gotthard  «to.   Ebd.   1888.  12. 

(M.  1,50.) 

de  Mandrot,  Notice  sur  Avenches.  —  LeOlobe.  Joum,  giogr.  Mhix.  T.  XXL 
1882.   p.  82. 

Mann  (C.  H.),  Bern  nnd  seine  Umgebungen.    Bern  (Haller)  1882.  8. 

(80  Pf.) 

Mengold  (W.),  Höhen-  und  Länge.nangaben  für  die  Post- Routen,  Bad-  and 
Lnftknr-Orte  In  Granbttndeo.   Cbnr  (Kellenberger)  1882.    16.   (M.  1.) 
Messikommer  (J.),  NeneFnnde  in  den  Schweiserpfiritlbanten.  —  Amimid 

1882.    N.  19. 

Meurer  (J.),  Handbuch  des  alpinen  Sport.  Wien  (Hartleben)  1882.  8. 
(M.  5,40.) 

Modoux,  fils,  Observatiüns  sur  les  voies  romaines  dans  les  Crantiffls 
de  Friboarg  et  de  Vand.  —  Anzeifftr  /.  Sehwtiter  AHerOmuk.  1881. 

p.  192. 

— ,  Römische  Militirstrassen  an  der  schweiaerischea  Westgrense  nnd  die 

Lage  von  Oriucis.  —  Ebds      1881.    p.  192. 
Muddock  (J.  E  ),  The  Alps,   and  how  to  see  them;   how  to  get  to  them. 
What  it  will  cost,  the  routes  to  travel  by,  what  to  wear,  the  sigbts  to 


Digitized  by  Gopgle 


Die  Schweis. 


506 


See,  and  otber  valuable  informatiou  for  intending  touriats  etc.  With  a 
■peciallj-designed  ronte  map,  a  new  map  of  Switaerlaad,  5  plana, 

2  panoramns,  and  several  illustrations.  London  (Simpkin)  1882.  404  S. 
12.  (2  8  6  d.)  Dm.  2<»i  edit.  £bd0.  1S82.  374  8.  12. 
(2  8.  6  d.) 

V.  Mfilinen  (E.  F.),  Beiträge  war  Heimatekimde  de«  Kantoi»  Bern  dmt- 
Bchen  Theib.    3.  Hft.  II.  Jegitloif-Otterleiiebad.  Bern  (Haller)  1882. 

8.    (M.  2,50.) 

Müller  (H.),  Davos  als  Sommer-  und  Wiuterknrort.     2.  Aufl.  Davos 

(Richter)  1888.   8.   (M.  1,20.) 
Nenmann  (Carl),  Die  Grenzen  der  Alpen.  ^  Z,  d.  DmUttken  und  OWBrr. 

Alpenverrim.    1882.    p.  189. 
Nissen  (H.),  Die  Alpen  in  römischer  Zeit.  —  4.  Jahre^ter.  d.  Ver. /.  JErd- 

hunde  m  Mt/M  pro  1881.   p.  26.   

Penck  (Albr.),  Die  Alpenaeen.  —   Jm  Mm  WMhmimu    XTIT.  1882. 

p.  353. 

Perrier,  The  Gruy&re.  The  new  monutaiu-road  from  Vevey  to  Inter> 
laken  bj  Bnlle-Boltigen.  Zttrich  (Orell,  Ffieeli  fr  Co.)  1882.  8. 
(50  Pf.) 

Pijzel  (W.  H ).  Kt^iRhermneringen  nit  Engadin  en  Tyrol.  Sneek  (Campen) 

1882.   8.    (ti.  1,25.) 
Plantnmonr  (E.),  Remarques  eritiqnea  aar  lee  rapport.s  präsentes  en  1881 

an  eonseil  d*^tat  du  cmton   dn  Vaud   par  M.  M.  Forel,  Pestalozzi  et 

Legier  sur  la  qucstion  dn  lae.    Basel  (Georg)  1882.    4.    (M.  4.) 
Ragaz  •  Pfäfers.     Europäische  Wauderbilder.     N.    19.     Zürich  (Orell, 

Fflasli  k  Co.)  1881.   8.   (50  Pf.) 
Bngatz  and  tbe  baths  of  Pfäffers,  Switzerland.  Zflrich  (Orell»  Ffllili  fr  Co. 

lllustr.  Enrope.    N.  18)  1882.    8.    (.50  Pf.) 
Richter  (Ed.),  Zur  Geschichte  des  Waldes  in  den  Ostalpen.  —  ÄwUxnd* 

1882    N.  lOf. 

de  Rochas  d'Aiglun,  Les  yall<!c8  vaudoiscs.    istodee  de  topograpMe  et 

d'histoire  militaire.    Paris  (Tanera)  1881.  8. 
Rothplctz  (A.),  Der  Bergsturz  von  Elm.   —  Z.  d.  deutschen  aeol.  Oe$, 

ZXXTin.   1881.   p.  54a 
The  St.  Gotthard  railwav.   With  48  engrftvinga  1»7  J.  Weber  and  n  map. 

London  (Smitb)  1882.    8.    (6  d.) 
Schweiz,  die  überseeische  Auswanderung  von  ächweizerbürgeru  aus  der, 

in  den  J.  1819—81.  —  Z,  f.  Sehueixet  SkäUtik.    1881.   p.  282. 
Stnffelbach  (J  ),  Reise.ikizzen  beim  Übergang  des  18.  Jahrhunderts  ins  10  ; 

zur  Heimatkunde  des  Kantone  Lozem  in  Beaog  auf  Soraee.  Ltuaern 

(Räder)  1882.    8.    (75  Pf.) 
Bteiger  (H.),  Nenee  Orte-  nnd  BevSlkemnga-Lezikon  der  Sdiweis.  Zfirieh 

(Schnlthe«fl)  1S82.    12.    (M.  3.) 
Stoppaui,  Suir  ftttuuU'  rtj^rt-Hso  dei  ghiacciai  nelle  Alpi.  —  Tranninti  d. 

B.  Äccad.  dei  Lincei.    VI.    N.  3.    p.  101.    vgl.  Auova  AtUoIo^o  d.  tc. 

2.  8er.   Vol.  31.   Faae.  8. 
Sfiasmilch   gen.   v.  Hörning  (M.),  Alpentunnel   und  Alpenflberi^bage. 

Vortrage.    Leipzig  (Liebeskind)  1882.    8.    (M.  2.) 
Snlaae,  mouvement  de  la  populatiou  de  la,  peudant  Tannee  1S80.  —  Joum, 

d0laSoe.de  StaHtU^  de  Barit.   XXIU.    1881.   p.  212. 
»    alpestre.    Cantons  da  nord-est,  cautons  forestiers,  Grieon  et  Vialaia. 

Oberland  bernois.    2  vols.    Limoge.s  (Barbon)  1882.  .S. 
Tnnner  (H.)  u.  E.  Zingg,  Von  Froburg  bis  Waldenburg.  Ein  Bild  aus  dem 

Solothurner  und  Basler  Jura.    Europ.  Wanderbilder.   N.  38.  Zfirieh 

(Orell,  Fäaeli  9t  Co.)  1882.   8.   (50  Pf.). 
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Frankreich. 


TorelH  (L.),  La  regiona  dei  laglii  nella  STinera  occidentale  e  la  regolanone 
della  sue  MqiM  secondo  il  progetto  da  Nicca  del  dott.  CKoT.  Bodolfo 

Schiifider:  mcmorin.    Vonczin  !8Sl>.    20  S.    S.    (1.  2.) 
Truog,  Vergleichende  Studieu  zu  den  Volkszählungon  in  tiraubündea.  — 
Z.  f.  Sämmmr.  JStatigtik,    1882.    p.  43. 

T.  Tschndi  (J.),  Der  Tonrist  in  der  Scli%vei?'..  23.  u.  24.  Aufl.  8t.  Gallen 
(Scheitlin  u.  Zollikotcr)  1881  u.  1882.    12.   (M.  10.;  in  2  Bdii.  M.  12  ) 

Youga  (A.) ,  Menhirs  et  pierres  }t  <5cnelles  de  la  cöte  occidentale  du  lac 
de  NeacbAtel.  —  Anzeiger  /.  Schweizer.  AUerthumsk.  1881.  p.  157. 
1882.  p.  226.  257. 

Frankreidi. 

d*Aiigerot  (A.),  Vojage  pittoresqae  dans  le  nüdi  de  la  Franee.  Limogest 

(Barboul  1881.    255  S.  8. 
Assa'is  (l'Abb^),   Dciix  Menhirs  sur  los  monta^nes  de  Frais-'e,    canton  de 

la  Salvetat.  —  Buüet,  de  la  Soe.  Langnedoeieime  de  giogr.    IV.  läSl. 

p.  352. 

Balfoar  (F.  M.  et  O.  W.),  Attempt  of  ihe  Aigaille  dea  Charmes.  —  Alpkm 

Joum.    1882.    N.  75.    p.  397 
Barbier  (J.  V.),  Le  Ii  vre  d'or  do  la  g^opraphie  dans  TEst  de  la  Franee. 

Forts.  —  Bullet,  de  la  iSoc.  de  g6ogr.  de  l'EiL    18S1.    p.  577, 
Bandrillart  (H.),  Lee  populationa  mrales  de  la  Franee.  Le  Nord  et  le 

Nord-ouest.  —  Revue  d.  dettx  mondes.    3®  pcriode.    T.  58.    Hvr.  1. 
Bern  dt  (G).  Das  Val  d'Anniviern  und  das  Bassin  de  SIerrea.  —  PeUnnarndt 

MiUiü.    Ergäuzuugsheft.    N.  67.  1882. 
Blanehot,  La  carte  de  Franee  dite  d*fitat>Major,,  son  ^tablieiement,  sa 

lectnre.  —  Bullet,  de  la  Soc.  de  giogr.  de  Toulouse.    1882.  Sttppl^m. 
Bouclies-du-lvhoue,  la  p^^ipnlation  dnns  le  Departement  de«.  —  JSuUtL 

de  la  tSoc.  de  giogr.  de  Marseille.    1882.    p.  26. 

Bouquet  de  la  Gr  je,  La  mer  k  Paria.  »  Bullet.  <le  Ut  Soe,  dt  Giogr, 
eommen,  de  Bant.    IV.    1882.    p.  85.    vgl.  p.  277. 

Bnrcan  (E.1,  Geop-rapliit^   physiqno,   historique  et  militaire  de  la  rep-ion 

fran^aise;  France,  HoUaude,  Belgique,  Äronti^re  occidentale  de  l  AUe- 

magne.   Paris  (Jouvet)  1882.    988  R.    16.   (fr.  7,50.) 
Bnrety  (A.),  Niee,  and  its  cHmate.   Transl.  witb  additions  bj  Cb.  Weit, 

and   an   appendix   on  the  vepetation  of  the  Riviera  bj  Pri^  Allman. 

London  (Stanford)  1882.    K.O  S.    12.    (4  s.  6  d.) 
Le  canal  maritime  entre  Bordeaux  et  Narbonne.  —  Bullet,  die  la  Soc  de 

giogr.  de  Toulmue.    1882.   p.  85.   Tgl.  Aaukmd»   1882.   N.  S7. 
Le  canal  du  Nord  et  le  cania  de  FEft.  —  BvOtL  de  la  8oe,  de  giagr,  dt 

TFm.    1881.    p.  431. 
Champagne,  voyage  en . . .  en  16Ö0.  —  Itevue  de  Champagne  et  de  Biio, 

1882.   p.  337. 

Chassagne  (A.),  Contribution  k  Tethnographie  do  la  Baaae  Bretagne.  " 

Benie  d'antltrojwhgic.    2™«  Sdr.    IV.     1881.    p.  439. 
Les  cbemins  de  fer  fran^ais  depuis  1841.  —  Jouni.  de  la  Soc  de  Statistigue 

de  Brno.   XXm.   1882.   p.  5. 
Chivremont  (A.),  Lea  mouvements  du  sol  .sur  Ics  ofttes  oofttdentalea  de 

la  France.    Paris  (Lcroux)  1882.    8.    (fr.  15  ) 
Clerc  (Gh.),  Les  Alpes  fran^aises.  —  Bullet,  de  la  Soc.  de  giogr.  de  VBOU 

1881.   p.  521. 

Conyert  (F.),  Les  cananx  dMrrigation  d^riy<^s  du  Rhtae.  —  BoiUt.  dB  im 
Soc.  Languedoeienm  de  giogr,   IV.    1881.    p.  165. 
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Darqnier.  Le  projet  de  cnnal  maritime  de  rOc«?an  k  1»  M^diterrftn^e»  — 

Bullet,  de  la  Soc.  de  giogr,  de  Toulouse,    1882.  Suppl^m. 
DelftTand  (L.)t  DeMription  des  efttes  de  la  Fnmee  au  XV«  siMe.  —  ButttL 

de  la  Soc.  de  giogr.  ie  Bochefort.    III.    1882.    p.  Ua 
Delonclc  (Fr,),  Les  vall^en  d'Andorre.  —  BuUeL  de  la  Soc  de  giogr,  eom- 

merc.  de  ParU.    III.    1881.    p.  269. 
Denis  (A.)^  Hy&rast  anden  et  moderne.   Promenades  pittoresqneSt  «deati- 

fiques  et  littt'raircs  sur  son  territoiro,  scs  environs  et  ses  iles.  Mil 
par  R.  Cliassinat.    Hyfercs  (Souchon)  1882.    XII,  672  S.  8. 
Draiuard,  Bibliograpliie  geographique  et  historique  de  la  Picardie,  ou 
catalog^e  raisonn^  des  onyrages  tant  imprim^  qne  maanacrits,  titreB, 

pieces  et  documents  do  tonte  nature  h.  la  gt^opraphie  et  k  l'lliatoire  de 

cette  provinco.    T.  1.    Pari«  1SS2.    XXIIl.    484  S.  8. 

Falkau  (A.).  Esquiase  g^ologiqiie  du  ba.s.sia  du  KhOue.  —  Bullet,  de  la  Soe. 

de  giogr.  de  Lyon,   IV.    1881.    p.  97. 
di  Figliolia,  L*antiea  Gallia:  ceniti  storici  e  geognAcL    Salerao  1888. 

8.3  S.  16. 

Fourlemont  (J.  13.),  Etudes  sur  quelques  localites  de  la  Lorraine.  II. 

—  Bevue  nouvdle  d'AUaee-Lorraine.   t,   K.  16. 
France,  Le  denombrement  de  la  popnlation  de  la,  en  1881.  —  BuBet  de 

C Union  giogr.  du  Xord  de  la  France.    3"*  annoe.    1  SS2     p.  51. 
— ,  le  mouTement  de  la  population  de  la,  pendaut  Taau^e  1880.  —  Joum. 

de  U  Soe.  de  ttatutique  de  Barie.   XXIIL    1882.   p.  187. 

 en  1876  et  en  1881.  —  Ebds.   XXIII.    1882.    p.  232. 

— ,  annnaire  ntatistiquo  de  la.   4"**  ann^e.   1881.   Paris  (imprim.  nation.) 

1881.  604  R.    gr.  8. 

Oalignaui's  illustrated  Paris  guide  for  1882.  London  (Simpkiu)  1S82. 
808  8.   18.   (5  s.) 

Oantier  (TL),  Plomblfaee  et  ses  enrirons.  «-  Bmte  Aleaeienm.  1888. 

p.  461. 

Grad  (Ch.),  Le  massif  du  Graiid- Ballon.  —  Annales  de  la  Soc.  d^imulation 
dee  Veegee.  1881. 

Ofitsfeldt  (P.),  Col  da  Lion.  —  Deuikhe  Bundeduu.    XXIX.  1881. 

p.  43.S. 

Haiguere  (D.),  Dictionnaire  topographique  de  la  France,  comprenant  les 
noms  de  lienx  anciens  et  modernes.  Arrondissement  de  Boulogne-snr- 
Mer.    Boulo^ne  (impr.  Aigre)  1882.   392  S.  8. 

Hjelt  (O.  J.),  Korsika  och  Tonis,  skildrade  i  bret   Stockholm  (Bonnier) 

1882.  8.    (2  kr.  25  ö.) 

Joanne  (P.),  P/rences.    Paris  (Hachette)  1882.    412  S.    32.    (fr.  5.) 
— ,  La  France.   Ebds.   688  8.   88.   (fr.  6.) 

—   (A.),  Geographie  da  d^partement  de  la  CreoM.   Ebda.    1888.  67  8. 

12.     fr.  1) 

— ,  —  Haute-Savoie.    Ebds.    1882.    64  8.    12.    (fr.  1.) 
— ,  —  Manche.   Ebds.    1888.   64  8.   18.   (fr.  1.) 
— ,  —  yienne.    Ebds.    58  S.    12.    (fr.  1.) 
— ,  —  Territoire  de  Beifort.    Ebds.    39  S.    12.    (fr.  1.) 
— ,  —  EnTirons  de  Paris.    263  S.    32.    (fr.  2,50.) 

Keller  (H.),  Die  Wasserstra8.<ien  Frankreichs.  —  Bttermarm's  BßtAL  1881. 
p.  449. 

Knutzen  (Edw  ),  Yaudiinger  i  Bordeaux  ogOmeg^  —  Qeogr.  TidAr^  V. 

1881.   p.  63. 

Lambert  (A.),  Les  bords  de  rOisCi  vojage  artistique.  Lirr.  1—5.  ParU 
(Impr.  Qnantin)  1888.  4.   {k  fr.  8,50) 
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Lenthtfric  (C.)>  La  r^gion  da  Bat-Bhftne.  P«rii  (Hachette)  1881.  806  8. 
18.  (fr.  ZfiO.) 

Martinet  (L.),  Baii7iila«siur*M«r.  —  Smt$  g4am'.  iidenuilionak,  188S. 

N.  75  ff. 

Mathieu  (J.),  La  pupulatiun  d'Aubague.  —  huUtt.  de  la  Soc.  de  giogr.  «b 

ManeOU.    1888.   p.  948. 
— ,  La  Population  de  la  villc  d'Aix.  —  Ebda.    1882.    p.  247. 
— ,   La  poptilation  de  la  Ciotat.  —  Ebds.    1882.    p.  249. 
— ,  La  populatiou  d' Arles  k  divers  iipoques.  —  Ebds.    18S2.    p.  137. 
— ,  La  Population  de  Marseille  depolt  cinquante  ans.  —  Ebda.  188S. 

p.  88. 

— ,  Les  i^tranpers  h.  Marseille.  —  Ebds.    1882.    p.  134. 

Merridew's  guide  to  Boulogne-sur-Mer  aud  its  euvirous.   New  edit.  Loudoa 

(Bimpkin)  1888.   804  8.    16.    (1  s.  6  d.) 
Monin  (H.),  La  r^on  da  Bas-Bhdne.  —  i^nqMjyrtm,  Bm»  dB  giogr,  1888. 

V.    p.  180. 

Harra j 's  haudbook  for  travellers  in  France.  16^^  edit.  Part  1.  London 
(Harray)  1888.   418  8.    13.  (7  s.  6  d.) 

Nancy,  Excnrsion  de,  k  la  cöte  de  Bion  Vand^inont  par  les  coUinea.  Ferls. 
—  BuUeU  de  la  Soc.  de  giogr.  de  FEst.    1881.    p.  414.  590. 

Paris,  le  mouToment  de  In   navigation  k.   —  BuUek  de  VUnion  g^ogr,  dm 

Nord  de  la  France.    3«  ann^e.    1882.  p.  47. 
de  Paflsy  (G  ),  Departement  de  la  Drdme  et  de  Vanelase.   Magnr  (impr. 

Nain)  1882.    81  S.  8. 
Perret  (Paul),  Les  PyrJneo!«  Frant^aise.s.   II.  Le  Paya  Baaqae  et  la  Bssss 

Navarre.    Paris  (Oudin)  1882.    8.    496  S.  8. 
Perron  (K.),  Les  tamnlas  de  la  vallde  de  la  SaOne  sap4rieare.  —  Berne 

areUoL    XLIIL    1882.    p.  65.  129. 
La  prodnction  houillere  du  Nord  et  du  Pas  dr  Calais  en  1881.  —  BuütL 

de  Wnion  (jöogr.  dti  Xord  de  la  France.    '6^^  anm'e.     1882.    p.  65. 

Le  recensemcut  de   1881  et  TaTeuir  de  la  race  Irau^i^o.  —  Ebds. 

8"«  ann4e.    1888.   p.  191. 
Renan d  (O.),  Le  recenseroent  de  1881  en  France.  —  Berne  giogr.  mUv 

natimale.    1882.    N.  75  f. 
Riebet,  L'accroiMeroeut  de  la  populatioa  trau9ai8e.  —  Bevue  des  Deux 
Mimäee.   15.  April  1888. 

Saarel  (A.),  Marseille  et  ses  enTirons.   5««  4dlt   Paris  (Hachette  k  Ce.) 

1882.    32.    (fr.  2.) 

Schwarz  (B.),  Frühlingsfahrteu  durch  die  IleilstHtten  der  Riviera,  die  In^el 

Korsika,  sowie  das  südliche,  westliche  uud  centrale  Frankreich.  Leipzig 

(Frobbercr)  1888.   &   (H  8.) 
Seipnette  (P.),  Les  Albferes.    Ätude  g;»?og^raphiquc,  orographiquc  et  hydro- 

^naphiqne.  —  BuUet,  de  la  Soc  Languedocienne  de  0/ogr.    IV.  1861. 

p.  301. 

Trutat,  Vall<Se  infärieore  de  TAveyron,  «Stüde  historiqne  et  arch^ologiqae. 
Montenban  (impr.  Foresti4)  1888.   8  et  11  planohes. 

Yaucluse,  die  VerhältDisse  der  LMidwirttchaft  im  Departement  —  Aah 

kmd.    188-2.    N.  88. 
Vidal  (P.),  Guido  du  tonriate  k  Veruet  et  dans  les  vallees  du  Canigoo. 
Perpignan  (inipr.  Latrobe)  1888.    176  8*  16. 

Toang  (A.),  Yoynges  en  France  pendant  les  aan4es  1787,  1788,  1789. 
Trad.  annot^^s  et  pn^ct^d^s  d'une  notice  biog^phiqae  par  H.  J.  LssafB. 
8««  4dit.   T.  L  IL   Paris  1882.   8.    (fr.  15.) 
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Belgien  ond  die  Niederlande. 

Amffterdam.  Gids,  mct  platen  en  platteg^ond.  Houtsneden  nna  tecke- 
ning;cu  van  J.  Braakensiek,  J.  C.  Greive,  A.  Hilv(>rdink  en  £.  S*  Witr 
kamp.    Amsterdam  (van  Holkema)  18Ö2.    (ll.  1,50.) 

de  Beenfort,  De  Woeste  gronden  in  Nederlend.  —  Ih  Qidf»  1882. 

Oc  tober. 

Bird  (F.  S.),  The  Land  of  Dykes   an«l  Windmills;  or,  life   in  Holland. 

Witb  auucdotes  of  uoted  persona  and  hiatorical  iucideuts  in  conuection 

with  England.   London  (Low)  1881.  388  8.   8.   (18  a.  6  d.) 
Boeser  (A.  L.),  Nederland.     Aardrijkskundifj   lecrbtukjo   voor  de  lagere 

«cholen.    9-^  druk.    Amsterdam  (Hooptiil)ooni)  18Ö1.    8.    (fl.  0,15.) 
Craandijk  (J.)  tu  P.  A.  ScLipperua,  Waudelingeu  door  Nederland  met 

pen  en  potiood.   Snpplement.   Afl.  1-->14.   Haerlem  (Tjeeok  Willink) 

1881/82.    8.    {k  fl.  1,05.) 
Dirks  (P.  J.),  Het  Anisterdnmsche  Noordzeekanaal  en  de  lüeuwc  haven- 

en  gemeentewerkun  te  Amsterdam.         TijdacJir.  van  tiet  aardrijksk.  Qe- 

fU>ot»ch.  te  ÄnuUrdam.   VL    1882.    p.  153. 
Evera  (J.  C.  G.),  Bijdragen  tot  de  b»  volkingsleer  ron  NederUud.  *e  QrSTen* 

hage  (Gebr.  Belinfante)  1882.    8.    (d.  2,50.) 
Flnshing,  Middelburg  en  the  Island  of  Walcheren.  Middelburg  (F.  B.  den 

Beer)  1881.    8.    (fl.  0,60.) 
Foerstcr  (A.  W.) ,  Vorgiich  einer  pbjaisehen  Chorographie  der  Ardennen. 

Diss.  Jenens.    Aachen  1881.  8. 
Gebert  (A.),  Lcs  canaux  maritimes  et  les  ports  de  mer  de  la  Belgique. — 

Bull,  de  la  Soc.  Bdge  de  Oicgr,   Yl.    1888.   p.  188. 
de  Gourjault  (O ),  Notes  aiar  Tee  Ardennea.  —  SmM  de  Chempagne  ei  de 

Brie.    1882.    p.  368. 
Oraitan  (E.  A.),  Le  port  d'Anvers  en  1882.  —  Bullet,  de  la  8oe.  Boy.  de 

g4offr.  cCÄnvers.    VII.    1882.    p.  282. 
Herchenb.ich  (W.),  Wanderungen  über  alle  Theile  der  Erde.   21. — 25.  Bd. 

Luxemburg.    1.— 5.  Bd.    Regensburg  (Man/-)  1881  82.    8,    (k  M.  2.) 
Hochstejn   (C.  L.  C),   Dictioonaire  geographiquo  bolge,  oottteaant  la 

uomunclature  compl^  des  eommmiei  et  hameauz.  BrnzeUee  (HoehBteyn) 

ISS2.    8.    (fr.  4.) 

Lemonuier  (C),  Belgische  Skizzen.  Nach  dem  Französ.  —  Qlobu».  XLI. 
1882    N.  7 

— ,  Meclieln.    Nach  dem  Franiös.  —  Ebds.    XLII.    1882.    N.  I  ff. 

Ley  (L.  A.  E.  van  der),  Hoe  ons  land  er  uit  ziet.  Aardrijkskundig 
leerboekje  yoor  de  Lagere  School.  Groningen  (Yersiuijs)  1882.  8. 
(fl.  0,35.) 

Metiger  <E.),  Niederländische  Kolonialpolitik.  —  Ausland.    1832.    N.  81. 
V.  Ompteda,  Dsm  holliindiHche  Haus.  —  Nord  xtnd  Süd.    18S2.  Juni. 
Perk  (M.  A  ),  In  de  Belgische  Ardennen.    Uaarlom  (Tjeeuk  Williuk)  1882. 
8.    (fl.  1,90.) 

Bipman  (M.  A.),  Arnhem  en  zijn  omstn.ken.    Beschrijviug  en  wandfllgida. 

M.  1  Karte.    Arnhem  (Bleeker  &  Ylus)  1882.    8.    (fl.  0,9.) 
Statistik  der  Scheepvaart  1880.    1®  eu  2«  gedeelte,    'a  Graveuhage  (Mart. 

Nijhoff).    4.    (k  fl.  0,50.) 
Verstraete,  De  la  r^partitiou  gdographique  des  principaux  facteurs  d'in- 

««nlubrite  dans  Tagglomi^ration  bnizelloise.  —  BuUeL  dt  la  JSoo,  Belgt  de 

aiogr.    VI.    1882.    p.  360. 
Weleker  (J.  W.),  Terreinveraaderingen  in  Nederland.  —  T^ßtekr,  von  hd 

aard0y1uk.  OenooUch.  te  AmtUrdam.    VI.    1882.    p.  50. 
Znjdertee»  im  Banne  der.  —  Audtmd,    1881.   N.  47  f. 
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Grossbritannien. 

Adams  (W.  H.  D.),  The  Islet  of  Wight;  its  history,  topography,  aad  aatf» 
quities.    New  edit   London  (Nekon)  1882.    8.    (3  s.) 

Baddeley  (M.  J.  B.)»  The  Peak  Dittriot  of  Derbjshire  and  Neigliboiiring 
Countieti  With  inaps ,  gencral  and  sectioual ,  adapted  from  tbe 
Ordnance  Sunrej  bj  Bartholoraeir.  Loadoa  (Dolaa)  1SS2.  SlO  8. 
12.    (2  8.  6  d.)  .  * 

Bevan  (Q.  P.)i  Statietica]  atlas  of  England,  Scotland  and  Irdand.  London 
(Jobnston)  1882.    Fol.    (6  £  6  s.) 

Huudbook  to  the  Coonty  of  Kent.  edik  London  (Stanford)  1882. 
144  S.    12.   (2  8.) 

Tonriffk  gnide  to  the  Connty  of  Snrrej.       adit  Ebds.  1888.  188  8. 

V2.    (2  8.) 

Tourist's  guido  to  Warwickshire.  With  map.  Ebds.  1882.  126  8. 
12.   (2  8.) 

Brftmer  (K.),  BoTÖlkerang  Englands  nnd  eeiner  Qrosaitidte.  —  Z.  d.  XjgL 

Preuu.  StatisL  Buream.    1883.    p.  III. 
Bound  Bromley  and  Kesten:   a  Imndy  priiide  to  rambles  in  t!ie  di-^trict. 

With  a  map,  illuatratious,  aud  bicycle  route.    London  (üuwiu)  1882. 

78  8.   18.   (9  d.) 

Bncbanan  (R.),  Tlie  Hebrid  Isles.  Waudcrings  in  the  Land  of  Lome 
and  the  Onter  Uebrides.   New  edit.   London  (Chatte)  1882.   318  & 

8.  a.) 

Collins'  guido  to  London  and  ueighbourhood.  With  maps  and  numerous 
UluatrationB.  New  edit.  London  (ColUnt)  1888.    198  8.    18.   (1  a) 

Cook  (J),  England,  picturesque  and  descriptive.  "With  illtiHtnitions ,  de- 
scriiUive  of  the  most  famous  and  attractive  place«  etc.  Philadelphia 
1882.    4.    (38  8.) 

Cook*«  handbook  for  London.  With  maps.  New  edit  Lmidon  (Cook)  1889. 
12.   (1  8  ) 

Copeland  (K.),  Kei8ebenierkungen  über  die  Shetland- Inseln«   Sommer  1881. 

—  DeuUclie  geogr.  BUuter.    IV.    1881.    p.  287. 
Conntry,  onr  own;  descripttTo«  Ustorleal,  pictorial.    Yol  4.  London 

(Ca88ell)  1882.    8.    (7  s.  ß  d.) 
Crösten  (.T.),   Buxton   and    its    rcsourcos.     With   excursions   to  Haddon, 

Chat8Worth,  Caätleton,  Matlock,  Dovedale.    New  edit.    London  (Hev- 

wood)  1888.   8.   (8  d.) 
Delitscb,  Zunahme  nnd  Abnahme  der  Bevölkerung  in  den  Städten  and 

Landbezirkoii   der  Königreiche  Grossbritnniiien   und  Irland   im  lotsten 

Jahrzehnte.  —  Deutscht  Hwidscfutu  /.  Oeogr.    V.    1882.    p.  26. 
Dorking  and  Neighbonrhood:  a  handy  gnida  to  rambles      tiui  IHstriet 

8>>4  edit  London  (Unwin)  1888.  80  8.  8.   (9  d.) 

Glimpses,  some,  of  the  prehistorio Hebrideans.  —  Btadewood Magm»  1882. 

August. 

Qrainge  (W.),  The  history  and  topography  of  Uarrogatt:.  With  notiees  of 
Bentwith,  Blnbberhonse,  Castley,  Clint  eto.,  and  ^e  forest  of  Knaresbro. 

London  (Simpkin)  1SS2.    522  8.   8.    (6  s.) 

Heb ri des,  the  social  State  of  the,  two  centories  agOb  —  QtrnkiU  äft^mim, 

1882.  Februar. 

Hill  (A.  O.),  Toarist's  gnide  to  the  Connty  of  Cambridge.  With  de- 
seriptions  of  tlie  chief  objects  of  interest,  topographical,  historical,  and 
antiquarian.  With  map  and  plan.  London  (Stanford)  1882.  128  & 
12.    (2  8.) 
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HilUf  The  meunremeiits  ofPtolemj  and  of  the  AntoniDe  Itinenury,  applied 
to  tbe  northern  countrics  of  England.  —  Jbum,  ^f  ihß  Bfitiüh  ArAmuUig* 

AsBoe.    XXXVII  4.  1881. 
▼.  Uoltzendorff  (F.),  Schottiocbe  Beiseakixseu.    Breslau  (Schottländer) 

1882.  8.   (M.  4.) 

Howard  (C),  The  roads  of  England  and  Walet;  an  itiuerary  for  Bicjclists» 
Tourists,  aud  Tinvellers;  contaiuinp:  an  orig-inal  descriptiou  of  the 
c&ntour  and  surfacu,  with  mileage  of  the  maiu,  directi  and  principal 
eroM  roada  in  England  and  Wales,  and  part  of  Scotland.  London  (Letts) 

1883.  430  S.    8.    (3  s.  6  d.) 

Jenkinson  (H.  J.),  Eighteenpenny  guide  to  the  Euglish  Lake  Dietriot. 

4«l»edU.    London  (Stauford)  1882.    IIS  S.    12.    (1  a.  6  d.) 
— ,  PneHcal  guide  to  the  English  Lake  District:  Keswick  seetion.  4^  edit. 

Ebds.    1882.    286  S.    12.    (1  s.  G  d.) 
JohnHton'H  hnndbook  to  the  map  of  Irland.    With  rcmarks  on  tftft^rhipg 

map  geograpby.    Loudou  (Jobuston)  1882.    8.    (6  d.) 
Law  (D.),  The  Thamee:  Oxford  to  London.    80  etcbed  platet.  London 

(Bell  &  S.)  1881.    roy.  8.    (31  s.  6  d.) 
From  Lock  to  Lock:  a  playful  {juide  to  the  river  Thame.9,  from  Teddlogton 

to  Oxford.    London  (Judy  U(&ce)  1882.    176  S.    8.    (1  s.) 
Munro  (R.),  Ancient  Scottish  Lake  Dwellings  or  Crannogs.   With  a  rap- 

plemuntary  chapter  on  remaiuH  of  Luku  Dwellingfl  in  England.  Edinbur^ 

(Douglas)  ISSi?.    344  S.    8.    (21  s.) 
Murray's  baudbook  for  travellers  in  Berks,  Buckä,  aud  Oxfordskire;  in- 

dnding  a  paiüenlar  deseriptlon  of  tbe  üniTenity  and  Citj  of  O^dfordi 

and  the  doscent  of  the  Thaiues  to  Maidenhead  and  Windior.  edit. 

London  (Murray)  1882.    312  8.    12.    (9  s.) 

—  baudbook  for  travellert)  in  Wiltshire,  Dorsetshire  and  Somersetübire. 
4^  edit.   With  trayelling  map  and  plans.   Ebds.   1883.   540  8.  18. 

(12  8.) 

Palm  er  (W.  J.),  Tbe  Tyno  aud  its  tributarios  desoribed  and  illostrated. 

London  (BeU  &  8.)  1881.    320  8.    8.  .  (25  a.) 
Fieton  (J.)*  The  ethnology  of  Wiltshire,  as  illnstrated  in  the  Plaoe-Namea. 

—   Wiltshire  arrharolcMj.  Jfiujaz.     1881.    December.     p.  16. 
Prior  (H.).  Guide  to  tbe  Lake  District  of  England.  3'''^  edit.  Windermere 

(Garnett)  1882.    264  8.    12.    (2  s.  6  d.) 
Bimmer  (A.),  Bambles  ronnd  Eton  and  Harrow.   With  58  illnstrations. 

London  (Cbntto)  1  82.    809  8.    16.    (10  a.  6  d.) 
Rousselet  (L.),  Londres  et  »es  environs.   Paris  iHacbette)  188'?.  32.   (fr,  5.) 
Houtledge's  guide  to  London  and  its  suburba.   ^iew  edit.  Loudou  (Kout- 

ledge)  1888.    886  &    18.    (1  ».) 
Schmidt  (Valdemar),  Smaaiagfetagelter  fta ComwaU.  —  Chogr,  TUUkrifL  Y. 

1881.  p.  14. 

Sharpe  (C.)  and  Chandler  (A.  D.),  Bicycle  tour  in  England  und  Wales. 
Dlnstrated  hy  4  large  folding  maps  and  17  Albertype  eugraving:^.  Boafeon 

1882.  4.    (IG  s.  6  d.) 

Sikcs  (W.:,  Kambles  and  ntndies  in  Old  Sonth  Wales.    With  nomeroilS 

illuatratioua.    London  (Low)  1881.    3 IG  S.    8.    (18  s.) 
Smith  (W.  A.),  Benderlooh;  or  notee  from  tiie  West  Highlandi.  London 

(Simpkin)  1882.    362  8.    8.   (6  ■.) 
ßtanford's  tourist's  guide  to  Essex.    With  some  preliminary  remarks  as 

to  its  early  bistory,  antiquities,  wortbies  etc.  By  £.  Waltord.  London 

(Stanford)  1888.    144  8.   8.   (2  s.) 

—  tonrist's  gnide  to  the  Euglish  Lake  Diatriet.  Bj  H.  J.  Jankiaaon. 
4*b  edit.  Ebda.   1882.   ö.    (2  s.) 
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Sommer  (H.),  The  Aron  firom  Naseby  to  Tewkeslnuy.  81  etchings.  London 

(Seeley)  1881.    Fol.    (31  s.  6  d.) 
Sydenham,  Diilwich,  and  Norwood.     A  liandy  g-uide  to  rarables  in  the 

district.   With  a  map,  illustratious  aud  bicycle  route.   London  (Unwiu) 

1888.   70  8.   8.   (9  d.) 
Tramal  las  (W.  H.),  Toarist's  gaide  to  Com  wall  and  tbe  SeUlj  liilee. 

Zrd  edit.    London  (Stanford)  1882.    146  8.    12.    (2  s.) 
Upper  ThamcH,  guide  to  the,  from  Richmond  to  Oxford.    For  boating 

meu,  anglcrs,  pic  nie  parties,  nnd  all  pleasore  seekeri  on  tbe  river. 

Arranged  on  an  entirely  new  plan.    London  (CKIl)  1888.   84  S.  !€. 

(l  8.) 

Walford  (E.),  Tonrist's  guide  to  Berkshire.  With  some  preliminary  remarks 
as  to  ita  earij  historjr,  antiquitie»,  worthieü  etc.  With  map.  London 
(Stanford)  1888.    118  8.    18.   (3  s.) 

Ward  and  Lock*»  pictorial  goide  to  Warwickahire.  London  (Ward  &L.) 
1882.    8.    (3  8.  6  d.) 

—  historical  aud  pictorial  guido  to  the  uorth-ea.st  of  Sootland,  aud  the  towu* 
of  tbe  Moray  Firth.    London  (Ward  k  L.)  1883.   96  8.    18.   (1  a.) 

—  hiatorical  and  pictoriul  guide  tu  Perth,  Duudee,  Abordoan»  and  the 
eastem  highlaud.s.    Ehds.    1882.    9G  S.    12.    (l  s.) 

Worth  (B.  N.),  Tourist's  guide  to  Dorsotshire;  coast,  rail,  and  road.  With 
map.   London  (Stanford)  1883.   110  8.   18.  (2  s.) 


Dänemark.    Schweden  und  Norwegen. 

Baedeker  (K.^  Schweden  und  Norwegeu,  uebst  den  wichtigsteu  Reiaerout<;n 
dnrch  DKnemark.  Handbach  fttr  Reisende.  8.  Anfl.  Leipaig  (Baedeker) 

1882.   8.    (M.  9.) 

— ,  Norway    and    Swcden.     Handbook   for    travellers.     2°^  ed.  Leipaig 

(Baedeker)  1882.    8.    (M.  9.) 
BioUay  (M.),  Skargard  et  Koakia:  Helsingfors,  les  SkSrgs,  Abo  et  Vihoif, 

rimatra.  —  AittM.  de  ia  Soe,  de  giogr»  de  Pom.   T«»  8dr.   m.  1888. 

p.  513. 

Botb  (L.),  Smaating  fra  Kjebenhavns  Omegu.   —  üeogr.   Tidtkrifu  V. 
1888.   p.  2. 

Br^on  (R.)«  Rapport  sur  une  missiou  en  Islande.  — >  Arth,  cL  JfSiMM 

Bcxeiuffiques.    3«»  S^r.    VIII.    1882.    p.  101. 
— ,  Furmatious  volcaniques  de  Tlslaude.  —  litdlet.  de  la  *Soc.  gM.  de  Ftxmcc» 

8"«  Ut,   IX.   1881.   p.  337. 
Colea  (J.),  Snmmer  travelling  in  Iceland;  being  the  narrative  of  two  jonr> 

neys  acro83  the  i.-^land  by  nnfrt-qnented  rontes.   With  an  histrorical  intro- 

duction  and  some  hints  as  tlie  expenses  and  necessary  preparationa  for 

a  tour  in  loeland.  With  a  chapter  on  Aakja,  by  Delmar  Morgan.  London 

(Hnrray)  1888.   874  8.   8.   (18  s ) 
Copcnhagiie,  renscig'ncmcnt.s  statistique-s  snr  la  ville  de»  ~  Jbum.  de  la 

Soc.  de  StatUiique  de  Parii.    XXIII.     1882.    p.  47. 

Daumarks  Statistik.    Statistik  Tubelvaerk.    4.  R.    Litra  Q.   N.  4.  Vare- 
Indfonelen  og  Udforselen,  Handela-Flaaden,  Skibsforten  aamt  Braendarina- 

Frembringelsen  m.  ro.  i  Äaret  1880.  Udgivut  af  det  atatitticke  Borean. 
Kopenhagen  (Gyldendal)  1882.  332  S.  4.  (4  kr.) 
Du  Chaillu  (P.j,  Land  of  the  Midnight  Sun:  summer  aud  wiuter  joiimeys 
throngh  Sweden,  Korway,  Lapland,  and  Northern  Finland.  New  edk. 
2  vols.  London  (Murray)  1881.  984  &  8.  (86  1.)  Daat.  8*<  edit. 
Ebda.    1882.   840  8.  8. 
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Du  Chat  litt  (P.)f       Lande  der  MitteraachtMonne.   Sommer-  und  Winter* 

reisen  durdi  Norwegen  und  Schweden,  Lappland  und  Nord  -  Finlnnd. 
Frei  übers,  von  A.  Helms.   3.— 20.  (Scbluas-)  Lief.  Leipzig  (Hirt  &  Sohn) 
18S1;82.    8.    {k  M.  1.) 
de  Gnerne  (J.),  La  Laponie.  —  Buttel  <b  PlMan  giogr.  du  Nord  de  la 

Franrr.     l^f  aniit'e.     l8Sl?.  113. 
Kalund  (P.  K.  Kristian),  Hidrag  til  en  hiBtorick-topografisk  Beskrivelae  af 

Island.    II.  2.    Oaitjaerdiugen.     Udgiv.  af  Kommisaioneu  for  dot  Ar- 

namagnaeanske  Legat    Kjebenhavn  (Ojrldendal)  188]?.  8* 
Koechlin-SchwartK  fA.),    Un  tonriate  en  Laponie.    Paris  (Hachetto 

&  Co.)  1882.    18.    (fr.  3. .50.) 
Leclerq  (J.),  Note  historique  sur  les  Islandai»  et  leur  d^couvertes  g^ogra- 

phiqnes.   —  BuUet.  de  ia.  ßoe.  Beige  de  Q6ogr.    VI.    1882.    p.  325. 
Loumycr,  Impressions  ei  Souvenirs  deSuMe.  —  Berne  de  Btig^foie.  1883. 

•Juni. 

Morgan  (E.  Delmar),  Excursion  to  Askja,  Augoat  1881.  —  Proceed»  of  Üie 

B.  Geograph.  Soc.    1882.    p.  140. 
Morricc  (F.  L.  TT).  The  Nightle.vs  North:  n  walk  aeross  Lapland.  Cam- 

bridge  (Jones  &  P.)  1881.    ISG  S.    8.    (6  .s.) 
Oersted  (A.  S.),  Uber  Waldaiilagcu  auf  Haiden  und  Dünen   in  Jutland. 

A.  dem  D&nischen  Ton  Zeise.  —  Die  Naker,    1882.    N.  22  ff. 
Oswald  (E.  J.).  By  Fell  and  Fjord;  or  scenes  and  .stndies  in  Iceland.  Willi 

illu8tration8.    London  (Hlackwood)  1882.    274  S.    8.    (7  s.  6  d.) 
Peek  (Cutbbert  £.),  Aeross  Icelaud  by  the  Sprengidaudr  Koute.  —  iVoceed. 

of  ihe  B,  Ooegropk,  8oe.    1882.   p.  129. 
Po nc-k  (A.),  Norwegens  Oherfliiche.  —  AuHlanJ.    1SR2.    N.  10. 
Publication  der  Norwegischen  Coinmis.sion  der  I-2iiropiiischen  Gradmcssiing, 

Geodätische  Arbeiten,    llft.  I:  Die  Basis  auf  Egeberg  bei  Cbristiauia 

und  die  Basis  auf  Rtndenleret  bei  Lwanger.   Hft.  II:  IHe  Verbindung 

dt  r  Basis  Christiana  mit  der  Hauptdreiccks-Seite  Toaas  Kol.saas.  Hft. 

III:  Die  Verbindung  der  Basi.s  auf  diin  liindenleret  mit  der  Haupt- 

dreiecks-Seite  ätokoula-Haarskalluu.    Cbristiauia  1882.  4. 
— ,  Vanstandsobserrationer.    1.  Hft:  Obsenrationer  yed  Osoarsboig  fra  1872 

—  1879,  og  i  Throndhjem  fra  1872  -187R.    Christiania  188-2.  4. 
Babot  (Ch.),  Reise  in  Lapplaud  1880  und  läSl.  —  Fuormaime  MUthl, 

1882.    p.  339. 

Reisebegleiter  (skandinarisdier).    Fflnf  Wochen  in  Norwegen  im  J. 

18S1.    Coburg  (Riomann)  1882.    16.    (M.  2.) 

Bosenberg  (C.  M  ),  Oeogratiskt-stntisti.skt  handlexicon  over  S vorige.  Efler 
nyaste  bufvudsakliugeu  offiuielia  käUor  utarbeUtdt.  6. — 9.  Uft.  Stock- 
holm (Carlson)  1881/1882.   8.  (&  1  kr.) 

8chweden*s  wirthsehaftUehe  VerhUtnisse  in  1880.  —  DsiiCieftaf  .SMaboreft. 
ISS2.    p.  G.5. 

STerigüS  otüciela  Statistik.  A.  Befolkeningsstatistik  für  är  1880.  Stock- 
holm 1882.  4. 

 E.  Inrikes  sjöfart  och  handel   for  Är  1880.    Stockholm  1882  4. 

T ho r  o  d  d  c  n  (Th.) ,  Oversigt  oTor  de  islandske  Vulkaners  historie.  Ejeben- 

bavn  1882.    170  S.  8. 
Vincent  (F.),  Norrk,  Lapp  and  Finn;  w,  traTel  traeings  firom  the  fsr  north 

of  Europe.   With  route  map  and  firontispiee.    London  (Low)  1881. 

272  S.    8.    (12  8.) 

Woods  (F.  U.),  Sweden  and  Norway.    With  illostrations.    Loudou  (Low; 

Foreign  Conntries  and  British  Colonies)  1882.  276  S.  12.  (8  s.  6  d.) 
Zehden  (K.),  Culturbildt-r  aas  Norwegen.  —  DMeft«  BumdeiAm  f.  Qoogr, 

IV.    1882.    p.  393.  562. 
Zciuchx.  d.  UoMUMh.  f.  £rdk.   Bd.  XVIL  33 


Digitized  by  Google 


5U 


Dm  earopäische  RiuslAiid. 


Das  europäische  Kusäland. 

Der  Bnkschi  der  Doiischeii- Kalmücken.  —  Globus.    XL.    1S81.    N".  f>4. 
Bezzeub erger  (A.),  Litauische  Furachungen.     Beiträge   zur  KeuutniM 

der  Spraehe  und  de«  Volkatemines  der  Litauer.   OOttlngen  (Peppmdller) 

1882.  8. 

Döring  (.1.),  Ueber  die  ITerkunft  der  kurländiscben  Letten.  —  Sitzungtbtr. 

d.  Kurland.  Oes.  /.  Lit.  u.  Kwut.    1880  (läSl).    p.  47.    Vgl.  Gloinu. 

XLI.    1882.   N.  24. 
Ehronsvärd  (A.)>  Anteckniugar  under  en  res«  i  FinlMld,  Ir  1747.  Stodc- 

hülra  (Gltfiup}  18S2.    8.    (2  kr.  50  ö.) 
Krxlebeu  (Tb.),  Die  Kalmükeu  in  der  pontokaspischen  NiederlxiMuug.  — 

Äu»  tOlm  WdtAeOm.  ZIIL   1882.   p.  225. 
Fahlmanu  (S.),  J  üstra  Finland»  skizzer  oeh  studier.    Helsingrforä  1882.  8. 
OalK  nga  (A.),   A  sommer  tour  in  Kuuia.    London  (Chapman)  1882. 

420  S.    8.    (14  8.) 

Garnier  (J.),  EzcorBton  an  pajs  deaCosaqnes  dnDon.  —  ButttU  dekt  8oc 

giogr.  de  Paris.    7  »"o  Ser.    IIL     1882.    p.  498. 
Oeddic  (J.),  Tho  Kussian  Empire,  historical  and  deacripttT«.  London 

(Nüläous)  1SS2.   510  S.   8.    (6  8.) 
Grossmann  (P.)  und  J.  Kn5bel,  PfOirer  dfuch  Moskau  und  Umgebungen. 

Moskan  (Deubner)  1882.    8.    (M.  4,50.) 
T.  Helmersen  (G.),  OL-nloo^ische  und  iiliy.sico-fi;eoo"rHphi.schc  Boobachtungreu 

im  Oloueser  Bergrevier.  —  Beiträge  sur  Kenntnis«  des  russischen  Reiches 

eto.,  heransg.  von      Heimerten  nnd  v.  Sohrenek.   Bd.  Y.   8t.  Peten- 

bürg  1882.    8.  m.  Atlaa.    4.    (M.  10.) 
Jeri/.uw  (A.),  Statistisclic  An<^nbeii  iUk  r  die  armenisebe  Bevölkerung  Ru?s- 

lauds.  —  Iswestija  d.  Kaukas.  Abüü.  d.  K.  liuss,  Qeogr.  Oes,    Yli.    fift.  1. 

1881.  (mssiteb.) 

Kingston  (W.  H.  G.),  Fred.  Markbam  in  Russia,  or,  tbe  Boy  Travellers 
in  tbe  Land  of  tbe  Csar.  New  edit.  London  (Qriffitb)  1882.  320  & 
8.   (3  8.  6  d.) 

Kdppen  (W.),  Anthropologisches  ans  der  Krim.  —  Bim.  Bemi.  XX.  1882. 
1  867. 

Lademann,  Die  Landesaufnahmen  in  ttussland  in  1881.  —  üb  d.  BtrUiL 

Oes.  f.  Erdkinulß.    1882.    p.  257. 
Mattbaei  (Fr.),  Die  Industrie  Russlands  im  J.  1879.  —  Bim.  Beviu.  XDC. 

1881.   p.  289.  446.  500.   XX.   1882.   p.  168.  259.  459.  548.  XXL 

p.  52. 

Meyer- Waldeck  (Fr.),  Auf  dem  Ladoffft-See.  —  Von  Fels  zum  Motr. 
L   Hft.  6. 

KoTokrästcbcnnykh  (N.  N.),  L'usine  de  Kizel  (GoQT.  Penn).  —  BmUeL 

de  In  Soc.  Ouralienne.    VL    2.  1882. 
Peretjatkowitsch  (G.),  Die  Wolgagegend  im  XVII.  und  zu  Anfang  des 

XTIII.  Jahrhunderts.    Skizzen  ans  der  Geschichte  der  Kolonisation  des 

Landes.    Odessa.    1882.    8.  (russisch.) 
Fodilinski  (S.),  Les  comUtions  .«lanitaires  des  populations  en  Oncraine,  — 

JiuUet.  de  la  Soc.  Languedocitnne  de  geogr.    IV.    1881.    p.  198. 
Rae  (£.),  The  White  Sea  Peninsula:  a  joumey  in  Russia,  Lapland  and 

Karelia.    Witb  map  and  illnstrations.   London  ^nrray)  1882.   358  8. 

8.    (15  s.) 

Richardsou  (K.),  Ralph'»  year  in  Russia:  a  story  of  travel  and  adventure 
in  eastern  Europe.  With  engravings.  London  (Nelsons)  1882.  358  8. 
12.    (3  8.  6  d.) 

Riga  s  HandeJsTerkehr  in  1880.  —  DeuUchiu  Handdsarch.    1882.    p.  14. 
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Boskoschuy  (U.),  Bussland.    Laad  und  Leute.    Mit  lUustr.    Lie£  1.  2. 

Leipzig  (Gnaaoer  ft  Schnunm)  1888.   4.  (k  If.  i.) 
BossUnds  siMwMrtiger  Handel.  —  Amh  Sevne,  XX.  I88S.  p.  198.  819L 

Tokmnkow  (J.  Th  ),  Anseiger  von  Materialien  zur  Erforschung  der  Ge- 
schichte, Ethnographie  und  Statistik  Moskau's  und  seiner  Merkwürdig- 
keiten.   Lief.  1.  2.    Moskau  lÖSl.    S.  (russisch.) 

T.  Tillo  (A.),  Cartes  magn^tiqiiee  de  la  Bossie  d*Eiurope.  —  JmoeH^  <L  JT. 

dcnjr.  Oes.    XVIII.     I8S2.    p.  1.  (nissiscli.) 
— I   lieber    die    gLor^raphist-ho    Vcrthciluiig    und    yiiculjire    Aendcrung  der 
Deciiuatiou  uud  lucliuutiuu  im  europäischen  Kusslaud.    St.  Petersburg 
1882.   4.    (U.  6.) 

Uwarow  (S.  S.  Graf),  Die  Archäologie  Rnsslands.    Die  Steinperiode.  1. 

St.  Petersburg  1881.   451  S.    8.    m.  11  Taff.,  2  Karten  und  1  Plan. 

(russidcli.)   

Estbniscben  Volksleben,  ans  ä9m,^DeuUche  Rundschau.  THI.  188S. 

S.  101.  204. 

Der  Wald  im  Wirthschafteleben  Biuslanda.  —  Üum.  ßevue,  XX.  1882. 

p.  385.   XXL   p.  L 

Die  Pyrenäen-Halbinsel. 

Boinette  (A.)|  Le  Portugal,  bistoire,  gi^ographie,  commerce,  agricuUure; 

le  Br^tU   Bar  le-Dne  1882.   895  S.  ll. 
Bnrnat  (E.)  et  W.  Barbej,  Notes  sur  un  voyage  botanique  daus  les  iles 

Balcaren   tt   dans  la  proviuce  de  Valence  (fispagne).    Mai-Joni  1881. 

Basel  (Geoi^O  1882.    8.    (M.  1.) 

Vau  Calveu  (G.j,  Au^delä  des  Mouts;  voyage  eu  Espagne.  Bruzelles  löäl. 

891  8.   18.   (fr.  3.) 
Cartailhac,  Note  sur  Tarch^ologio  prt^iistoriquo  en  Portugal.  D^apris 

les  travaux  de  Pereire  da  Costa}  Bibeiro  Delgado,  Batacio  de  Veiga  etc. 

Paris  1SÖ2.    2S  8.  8. 
Crawfnrd  (O.),  Portugal  old  and  new.    Witb  maps  and  illoatrationa. 

New  edit.   London  (Paul)  1881.  850  8.   8.    (6  a.) 
Discusi^n   artTca  de  la  conferencia  del  Sr.  D.  Lucas  Mallada  sobre  las 

causas  ticica?  y  naturales  de  la  pobreza  de  nuestro  suelo.  —  Bolct.  de 

la  Soc  geogr.  de  Madrid.    XIII.    1882.    p.  7.  89.  378. 
Dabois  (A.),  L*Espagne,  Gibraltar  et  la  c6te  IfaroaUne;  nolea  d*mi  toniriste. 

Möns  (impr.  Dequesne)  1881.    110  8.  8. 
Bacheuh  n  u  (' r  (A.),  L'Espaprne.  Impressions  et  soQTenirs  1880/81.  Paris 

(OlkndorÜ)  1882.    Vil,  027  8.    18.    (fr.  3,50.) 
Espa  na,  el  eomereio  de,  eon  la  Bepdbllea  argentina.  —  BoleC  de  la  Soc, 

geogr.  de  Madrid.   XIL    1882.   p.  205.  309. 
— >,  la  colonizacion  agricola  en.  —  Bcki.  de  la  Soc»  geogr,  de  Madrid*  XIII. 

1882.    p.  261. 

Dnbool  (A.),  La  mine  de  sei  gernme  de  Cardona.  —  BuUcL  de  h  See* 

aeadim.  IfiKpanthlhrhigam  de  Toulouse.    II.    1881.    p.  77. 
Dnijl  (A.  G.  C.  van),  Tien  dage  in  PortogaL  's  Qrarenbage  (Starnberg) 

1882.    8.    (a.  1.) 

Fita  (F.)  y  A.  F.  Onerra,  Reenetdoa  de  nn  Tiage  k  Santiago  de  Galida. 

Madrid  (Murillo)  1882.    150  S.    4.    (r.  16.) 
Qilbard,  Gibraltar.    A  populär  history   of  Gibraltar,  ita  Institution«,  and 
its  neigbbourhood  ou  both  sides  of  tha  Strait,  aud  a  guide  book  to 
their  principal  plaoea  and  -objecti  of  intemt   Gibraltar  1882.   160  8. 
8.  (2  a.  6  d.) 

88* 
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Govrdon  (M.)  et  Osa-Dnrban,  Dm»  jonn  k  Botoit  (Yallfo  d*Ai«a). 
—  BuUeL  de  laßoe,  aooMm,  JlSigNMO-ArtiyaM«  de  3M0MM.   U.  1881. 

p.  68. 

Qronen  {£>.),  Portugal  und  seine  Bewohner.  —  Äu$  allen  Weluheileti.  XUL 

1882.   p.  171.  198. 
Harriaon  (J.  A.),  Spain.   Boston  1882.   717  S.    12.    (7  s.  6  d.) 
de  Löme  (£.  Dupiiy),  EI  commercio  de  Espafla  con  In  Repüblica  argeotiiuu 

--  BoleL  de  la  Soc  geogr.  de  Madrid,    XII.    1882.    p.  205. 
Lopez  (Tirso),  Le  cindad  iMrica  de  ürbicna,  Il*«iiiadA  luogo  Legio  super 

Urbioum,  junto  d  Veja  de  Aricnz.i  •«  de  Orbigo.  —  BoUL  de  Im  Soe. 

fjro,jr.  de  Madrid.     XIIl.     1882.     p.  Ol. 
McOliutock  (F.  K.),  Uolida^s  iu    Spaiu;  beiug  some  accuuut  oi  two 

tonni  in  tbat  eountrjr  in  the  antmDnB  of  1880  and  1881.  London  (Stan- 
ford) 1882.    221  S.    8.    (6  s.) 
Murray 's  linndbook  for  travellers  in  Spain.    By  Rieh.   Ford.   With  mape 

and  plaus.    6«^  edit.    2  vols.    London  (Murraj)  1882.    12.    (20  a.) 
KaTarro  j  Faalo,   Geografia  militar  j  eeondmiea  de  la  Penininia 

Ib^rica  y  coloniai  de  Eepafia  y  Portugal.   T.  I.  II.  Madrid  188S.  4. 

(r.  18) 

OrsoUe  (E.),  Exciursion  eu  Tortugal.  Bruxelles  1881.  87  8.   18.  (fr.  0,75.) 
Pavia,  Las  lineao  f(Snreae  pirendieae.  —  JMito  MipcNMHMier»0aiia.  Y. 
Poitou  (E.).  Voyage  en  Eapagne.    Tours  (Mame)  1882.    397  S.  4 
Richter  (Ed.),  Der  südlichste  Glftscber  von  Europa  (Corralgletscber  in 

der  Siurre  Nevada).  —  Äwland.    1882.    N.  18. 
Bonbi&re  (L.),  Palma,  lies  Baldares,  impresslons.  Algcr  (impr.  Fran^ille) 
1882.   65  8.  8. 

de  Ruanod  (J.  Noei,  Guia  del  viajero  en  Lisboa,  con  sos  rercenles. 

Madrid  (tip.  G6ngora)  1881.    62  S.  8. 
de  Saint*Sand  (A.),  Tableans  des  donn^es  guographiques  et  hyp.somcti-i(j[ues 

calcul^es  par  M.  Pnident  d'apr^s  les  observations  faites  dans  les  Py- 

rt5n»?o.s  espa^rnolfl  de  1877  ^  188*2.    Rordcnux  188*2.  8. 
Sanvedra  (Ed.),  La  geografia  de  Espaua  del  Edrisi.  —  BoUl  de  la  Soc 

geogr.  4s  UmM    XU.    1882.   p.  46. 
Stpi^re  (CI.),  Qaarantc  joors  en  Espagne.    Relation  de  voyage.  —  BuUtL 

de  la  Soc  acadhii.  HiBpano-Portufjaite  de  Tcnilouse.    II.    I8si,    p.  1. 
Spanien'«,  insbesondere  Barcelonas  Handel-  und  VerkeUrsbewegung  in 

1880.  —  Dsolieftss  Eimdtiwardi,   1889.  p.  86. 
Spanish  vistas.  —  Barper's  Magomtm,    1882.  Sept. 

Uncrer  (G.  F.),  Die  Sitze  der  Lusitaner.  ^  Phllolorpu.  XII.  1882.  p.  .'^71. 
Yilauova  (J.),  Beseüa  geolögica  de  la  provincia  de  Valencia.  —  Bold,  de 

la  Soc.  gcogr.  <is  Madrid.   XH.    1881.   p.  55.  836.  414.   XUL  1882. 

p.  66. 

Webster  (W.),  Spain.    London  (Low;  Foreign  Countries  and  Britiah  Co- 

louies)  1882.    8.    (3  s.  6  d.) 
Willkomm  (M.),  Ans  den  Hochgebirgen  Ton  Oraaada.  Hatoneliildeningea, 

Erlebnisse  und  Erinnerungen.    Nebst  granadini^chen  Yolkasageil  nnd 

MKrchen.   Wien  (Gerold's  Sohn)  1882.   8.   (M.  8.) 


Italien. 

Alfano  (Ed.),  Corografia  della  provincia  di  Napoli,  corrodata  di  brevi  cenni 
storici  e  biografie  di  uomini  e  donue  illustri.  2*^  edia.  Napoli  1882. 
84  8.    16.   0,  0,80.) 

AUmers  (H.),  Römiseha Söbleadertage.  5.  Aifl.  Oldenbuw  (Bebnlae)  1881. 
8.  (M.  5,60.) 
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Amici  (F.),  II  commercio  dell'  Italia  coli'  Egitto.  —  LE$ploraU>re.  V.  1881. 
p.  844. 

Arndt  (F.),  Bin  AuBflng  naeb  Cuoim.  »  7Mnft«%.  SrnrnkuAtO,  1882. 

N.  3.  4. 

Asch  hausen,  des  Bamberger  Fiintbfocbo£s  Johann  Gottfried  von,  üe- 
tandtMlialliir^te  oadi  Italien  nnd  Rom  1618  nnd  1618»  htimosg.  Ton 

Chr.  Häatle.   Tübingen  1881.   8.   (Bildet  den  CLV.  Bd.  d.  BibL  d. 

Litter.  Ver.  in  Stuttgart.) 
d'Augerot  (A.),  Le  V^suve,  description  da  volcan  et  de  ses  environs. 

Lim Qge  (Berbon)  1881.   908  a  8. 
Baedeker  (K.),  Italy.   Handbook  fnr  travellers.    1.  Put.    Nortboni  Italy. 

fj.  ed.    Leipzig  (Baedeker)  1882.    12.    (M.  6.) 
Baruabei  (£.},  Aucieut  cemeteries  in  the  Abnuui.  —  The  Academy.  1881. 

N.  614. 

Beni  (C),  Ovida  moatrata  del  Caaentino.    Firamn  1889.    909  8.  24. 

(1.  3.) 

Bertiui  (£.),  Ouida  della  Val  di  Bisenzio  (Appenniuo  di  Montepiauo,  To»- 

eaoaX  Prate  1881.   219  8.   16.  (1.  2.) 
Betocobi.  EiTemcridi  e  statistica  del  fiame  TeTttre  prima  e  dopo  la  oon- 

fluenza  delT  Aniene,  o  dollo  stesso  fiume  Anieno  dnranto  Tanne  1880. 
—  Aui  deW  r.  Accadem.  dei  Lincei.    1881.    1.  öer.    III.    M em.  d.  classe 
di  leienae  Bliebe.  Vol.  IX. 
Bindi  (Vinc),  Gaatd  8an  Flaviano  (presso  i  Romani  CSaalnim  Kovnm),  e 

di  alcuni  monnmenti  di  arte  negli  Abruzzi,  e  segnatamento  nel  Ter- 
ramano;  studii  storici,  archeologici  ed  artistici.  2  vol.  Mapoli  1882. 
12.  0-  12.) 

Bnllo  (C),  Da  Venezia  a  Cbioggia:  goida  del  fonetlero.  Chioggia  1882. 

119  S.    16.    (1.  1.) 
Casamicoiola,  il  terremoto  di,  del  4  marxo  1881.  —  Atti  dell'  Academia 

JVufciHHWwfi   XIV.  1881. 
Casati,  La  repabbUea  di  San  Marino.    Milano  (tip.  Civelli)  1881.  48  S.  8. 
C  ander  Ii  er,  Une  exrursion  k  Capri.  —  Berne  de  Belgxquß.    1882.  Mai. 
Cittadella  Vigodarzere  (A.),  Una  settimana  nelle  Alpi  Graji.  —  BoU. 

äd  ChA  Alpmo  kaUm»,   1881.  K.  8. 
GoUodi  (C),  II  viaggio  per  l'Italia  di  Giaiui.  ttiuo.    P.  1:  LltaUa  Snpe- 

riore.    2*  ediz.    Firenze  1882.    320  S.    16,  (1.2.) 
Gongrevo  (J.j,  Visitor's  guido  to  San  Bemo.    With  map.    London  (Stan- 

tord)  1889.  88  8.   19.  (3  s.) 
Coolidge  (W.  A.  B.),  EzpIoration8  among  the  Cottian  Alpe.   IL  Monte 

ViBo.  —  Mpme  Joum.    1882.    X.    N.  76.    p.  453. 
Cordelier  (£.),  Du  St.  Gothard  k  Sjrracuse.    Paris  (Denta)  1882.  12. 

(fr.  4.) 

Oornils  (P.))  Lugano.    Eine  topograpbisch-klimatologiadi  nnd  geiebiebt- 

liche  Skizze.    Ba.sel  (Sdiwahe)  1882.    8.    (M.  2.) 
DelCorno,  Le  Stazioni  di  (^uadrata  e  di  Ceato  lungo  la  atrada  romana 

da  PaTta  a  Torino.  -^AlHdm  Sbc  «ü  JmM.  •  BeUe  JrH  per  la  iVMMa 

di  Torino.    III.    1882.  232. 
Carocci  (G.),  I  dintorni  di  Firenze:  nuova  gnida;  üloatiaaione  atorieo^ar- 

tistica.    Firenze  1882.    318  8.    16.   (L  2.) 
Forbes  (S.  R.),  Ramblee  In  Rome:  an  arebeelogieal  and  bistorioal  guide 

to  Moaeoma,  Galleries,  Tillaa,  Cbörches,  and  Antiqaitiee  of  Borne  and 

tbe  Campagna.   With  maps,  plana  and  illoetratione.   London  (Nelsooa) 

1882.    356  S.   8.   (3  s.  6  d.) 
Frflbanf  (H.),  Dar  bUmatliftba  Kmwrt  PegU  nnd  aaina  Umgebnngen. 

Leipaig  (KSbler)  1889.   8.  (M.  8.) 
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Fnmagalli  (Gins.),  Gnida  di  Leeco,  sue  valli  e  snoi  laghi,  con  topografia 

descrittivn  del  romnnzo  I  promessi  sposi  e  scritti  varii  di  Antonio  Ghi»- 
lanzoni,  del  dott.  Giov.  Pozsi  e  di  altri  autori.  Lecco  1S81.  254  8. 
8.   (1.  2,50.) 

Qftlanti  (L.),  Onid«  storieo-moiminflntale  della  eittii  di  Napoli  e  contomi, 
modificata  ed  ampHata  da  Lor.  Polunu*   2*  edis.   cob  43  ineb.  NapoU 

1882.    616  S.    16.    (1.  3.) 
Gatta  (L.),  L'Italia,  sua  formazioue,  .suüi  vnicani  e  terremotL  IGlano 

(HoepU)  1882.   XVI,  540  8.   8.   (1.  10.) 
Giannitrapan  i  (D.),  Ctaal  fiiU*  oro-idografia  del  Bolognese.  Bologna  1882. 

56  S.    16.    (1.  2.) 

Gregorovius  (F.J ,  Nelle  Pagli.  Versione  dal  tedesco  di  Baffaela  J^ariauo, 
con  notorelle  di  Tiaggio  del  tradutlore.   Fiienie  1882.   lY,  451  &  16. 

(1.  4.) 

d'Hercoart  (Gillebert),  Apercu  topographique  siir  I'ilc  de  Sardaigne.  — 
BuUtt.  de  la  Soc.  d^Anthropologie  de  ParU.  X.  3°>o  S^r.  V.   1SS2.  p.  321. 

T.  Hesae- Wartegg  <E.),  Eine  Spasierfahrt  llnga  der  BiTiera.  —  VIm 
Feh  zum  Meer.    III.    1882.    2.  Hft. 

Holm  (A.),  Jahresbericht  über  Geographie  und  Topographie  von  Unter- 
Italien  und  Sicilieu  für  ISSO  und  1881.  —  JcJtretber.  über  d.  Ihrt- 
ttkrim  der  «Iom.  .^IteniliiiiiMPtM.  Bd.  XX7IIL  p.  118. 

Joanne  (P.),  Italie  et  Sicile    Paris  (Hachette)  1882.    445  S.    32.    (fr.  4) 

d*Itnlin,  ccn.simento  della  popolaaione  del*  reguo,  31.  dicembre  1881. 
Koma  1882.  8. 

popolaaione  del  Begno,  nel  1881.  —  OamoM  ü  Cbro.   1882.   p.  80. 
Italien,  ans  den  Betrachtungen  Napoleons  L  fiber  die  Goographio  too.  — 

Ausland,    1882.    N.  4. 
Jordan  (H.),  Topographie  der  Stadt  Horn  im  Alterthum.   Bd.  I.   Abtlü.  1. 
Borlin  (Weidmann;  philol.  HandUbl.   60.  und  €1.  Liefrg.)  1882.  & 

(k  M.  1.) 

Kaden  (W.),  Italien.  2.  Bd.  Die  Riviera,  Rom,  Neapel,  Sicilien.  Berlin 
(A.  Goldschmidt;  Grieben'a  ReisebibL    Bd.  80)  1882.    8.    (M.  2,50.) 

Kleiopanl  (R.),  Horn  in  Wort  und  Bild.  Eine  Seliildemng  der  ewigen 
Stadt  und  der  Campagna.   9.-80.  Lief.   Leipdg  (Schmidt  &  Gunther) 

1881.  Fol.  (k  M.  1.) 

Kowatsch  (M.),  Die  Versandung  von  Venedig.  —  VerhandL  d.  naturfor$ch. 
Ver.  in  Brümu  XIZ.   1881.   p.  88. 
'    Kühle  wein  (H.),  BUder  ana  Italien.  —  Au»  aOm  WMmhn,  XUL  1882. 
p.  177. 

Lasaulx  (A.),  Das  Erdbeben  von  Casamicciola  auf  Ischia.  Humboldt. 

1882.  p.  1. 

Lenormant  (Fr.),  Archaeologioal  notes  OD  tiie  Terra  d*Otranto.  —  1%§ 

Academy.    1882.    N.  515  ff. 
— ,  Les  Truddhi  et  los  SpecUie  de  la  Terra  d'Otrante.  —   iievue  dethiuy- 

grapMe,   I.    1882.  p.  22. 
Mautner  (£.)  nnd  J.  Klob,  Die  euganäischen  Thermen  in  Battaglia. 

2.  Aufl.    Leipzig  (Wigand)  1882.    8.    (75  Pf.) 
Mazzini  (C  M.),  La  Toscana  agricola:  studii  suUe  coudiidoni  dell'  »gri- 

eoltnra  e  d^li  agrieoUori  nelle  provincie  di  Firense,  Aresxo,  Lneea, 

Sieoa,  PiM  e  Livorno.  Firenze  1882.    450  S.    8.    (1.  6.) 
Mentone  and  itn  environs,  english' pruidi*  to.    By  au  Englishmau.   With  a 

map.    London  (Sonnenschein)  1882.    144  S.    12.    (1  s.  6  d.) 
Meaaina.   Berieht  des  Konsulats  an  Heesina  fiber  Sofaiffihhit  und  Andel 

in  Messina,  Millaz/o,  Terrauuva,  Pizzo,  Gioja  Tauro,  Catania  und  Bi6ggiiO 

in  1880.  ~  Deuuchei  Mmdchareh.   1882.   p.  49. 
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Modoni  (A.).  Sa  per  rEtoas  ricordi  del  Xm  Confresso  alpiaistico  italiaao. 

KUano  1882.    32  S.  8.  (1.  1.) 
Horn  ms  cn  (T]).\  Dio  untergegangenen  Ortschaften  im  eigentlichen  Latium. 

—  i/en/MM.    XVIL    1882.    p.  42. 
Monsa,  gnida  mannale  della  oittik  dit  rao  circondario  e  Briansa,  anno  I 

(1881).    MonzÄ.    88  8.    8.  e  2  carte.    (1.  1,50.) 
Müller  (A.),  Venice.    A  guide  to  thc  city  neighbooring  iflland.    3^  edit 

Venice  1882.    XXVlll,  340  8.    24.    (I.  3.) 
Mants  (E.),  A  trarers  la  Toecane.  —  Le  Tour  du  Monde,  1882.  N.  1116 f. 
Napoli,  guida  taaeabile  di,  e  anoi  dbtomL  Milano  (Qnigoni)  1888.  1G08. 

32.    (1.  1.) 

Kibby  (A.)t  Itiuerariu  di  Borna  e  suoi  diutorui,  corretto  ed  ampÜato  se- 
eondo  le  nltima  seoperte  e  gli  stndii  pi&  recenti  dal  pro£  F.  Porena. 
9»  cdiz.    con  19  Tedntd,  10  pianta  etc.  Torino  1881.   XXX,  494  8. 

12.  (1.  10) 

Ob  er  Italien,  Natarbilder  aus.  —  Natur  und  öffenixmmg.  Bd.  XXVllL 
1889.   Hft.  1. 

Onnfrio  (E.),  L.i  Cuuca  d'oro:  guida  pratica  di  Palermo.  Uilano  1889. 

TV,  1S3  8.    16.    (1.  2.) 
Palmieri,  Storia  del  Vesuvio,  cou  30  inciflioni.    Napoli  1SS2.  4.    (i.  I.) 
Paolillo  (Fr  ),  üna  eorM  a  Roma:  schind.   Barletta  1889.   44  a  16. 

(1.  0,60.) 

Paravicini,  Quida  artistica  di  Milano«  diatorni  e  laghi.  Milaao  1889. 
16.   (!•  1.^0.) 

— ,  Guide  arHstiqne  de  Milan,  environs  et  lacs.  Trad.  par  le  prof.  P.  Castel- 

franco.    Milan  1882.    191  8.    16.    (1.  2,50.) 
Pavia,  la  pruvincia  di,  sotto  l'aspetto  fistco.  Payi«  (tipogr.  Biaaoni)  1889. 

104  S.  16. 

Piacenaa,  guida  di,  contenente  Tindieasione  di  tntte  leehiese,  raonnmenti 

pubblicl  ete.    Placenza  1881.   XVI,  148  8.    18.   (I.  0,50.) 
Popolazione.    Mdvimento  dello  stato  civüe.    Anno  XIX.    1880.  Boma 

1882.   8.    CDVllI,  443  8.    gr.  8. 
Sajna  (M.),  Determinasione  della  latitndine  dell*  OsseiTatorio  di  Brera  i 

Milano  e  dell'  Oaserratorio  della  UniTeiaitk  in  Paiua.  Milaao  (Hoepli) 

1881.    21  S.  4. 

Bedtenbacber  {RX  Die  £iseagrubeu  der  Insel  £lba.  —  Auüani.  1881. 
N.  47. 

Hayer  (E.),  Änderungen  der  TClMBianisehen  und  toskanischen  Alluvialgebiete 

in  historischer  Zeit.  —  Z.  d.  Berlin.  Grs.  f.  EnUamde.  1882.  p.  115. 
Elba.  —  DmUehe  ßundtehau.  IX.  Jahrg.  1882.  October  8.  57.  No- 
vember S.  274. 

Bieeardi,  Appendice  aUa  nota  intitolata  „Carte  e  memorie  geografiche  c 
topografiche  del  Modenese*.  —  Mm.  <2eUa  Aeead.  di  smens«  ete.  in  Mo- 

dena.    XX.  1. 

Richter  (O.),  Die  Befestigung  des  Janiculum.  Ein  Beitrag  snr  Topogra- 
phie der  Stadt  Bom.  Progr.  d«  Aakaaiachaa  Gymnasiums  an  Bmin. 

Berlin  ]S<^2.  4. 

Borna,  guidn  novi^^sima  di,  e  dintorni,  per  visitare  in  otto  giorni  la  cittä 
etema,  i  suoi  monumeuti  ed  i  suoi  dintorni,  con  una  pianta  monnmen- 
mentale.  4ftadis.  Torino  1881.   XU,  164  8.  12.   (1.  1,50.) 

^,  guida  tascabile  deUa  eitt&  di,  e  anoi  dintorni.   1&*  edia.  Milano  1889. 

32.  (1.  I.) 

de  Kossi  (M.  S.),  Carla  sismica  ed  endodinamica  d'Italia  ed  archivio  per 
la  storift  del  Usiiomeni  «ndogeni.  —  BolhU,  d,  ßoo.  gtogr,  Mkma.  Bar.  IL 
Vol.  VU.   1889.   p.  189. 
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Both  (JoBtns),  Zar  Kenntaiss  der  PoosaplDteln.      ßUwunfftber,  d.  K,  iVmat. 

AJcml  d.  Wiss.  zu  Berlin.    1888.    p*  698. 

Bubbiaiii  (A.),  Bologftie  et  ses  environs;  petito  pnide  artistique.  Trad. 
de  l'italieu  par  J.  Grabiuski.  Bulogne,  Mod^ue  lb$2.  94  8.  32. 
(1.  1,50.) 

Banner,  Le  cento  isole  italiane  abltate.   Yol.  I.  MediteiTMieo.  Yl^tmxM 

(tip.  Nazioimlc)  1881.  8. 
Bicile  et  i'Italie,  lo  tuuuel  entre  la.  —  UEsephration.     XIV.  1888. 
K.  887. 

Bormani,  Geof^afi«  noBologioa  dell*  Italia.  ^  JamaU  di  tlalUHea,  8»8«r. 

Vol.  VI.  1881. 

Bormanni-Moretti  (L.),  La  provincia  di  Venezia.  Monografia  statüstioo- 
ecenomtco-amiaiiiistrfttiv«.   TeneslB  (Antonelli)  1881.  616  B.  Fol.  m. 

14  Tafl. 

Bticbler  (K.),  Der  Laganer  Bee  und  seine  Umgebang.  —  JBkufvpa.  18S2. 
N.  47  f. 

— ,  Pie  italieniadie  Bchweta.  —  Jm  aOen  WdtAeaen,  XIBL  1882.  p.  11& 
Yeniae,  guide  nouveau  de,  avec  Ulnttnitioiif  et  QU  plaa  de  U  Tille.  Yeniee 

1882.    160  S.    8.    (I.  2.) 
Vogt  (K.),  Streifzüge  au  den  oberitaliscben  iSeeu.    Forta.  —  Wutermann'» 

tUuMlr.  MonatMhefie,    1981.   Deeember.    1888.  Febr. 
Winterberg,  Rom  nnd  die  rümi.sche  Campagns  in  BesQg  Auf  die  modernen 

ColtnrrerhUtniBse.  —  iVoucf.  JaM,   1888.   p.  848. 

Die  Balkan-IInlbinsel. 

de  Amicis  (E.),  Konstantinopel.    A.  d.  Ital.  übers.  TOB  A.  Borcbard. 

Bostock  (Wertber)  1882.    8.    (M.  5.) 
Brnnialti  (A.),  Cenni  di  geograSa  eeonomiea  della  Peninaol«  d«i  Balkaai 

Gon  speciale  rignardo  agli  interessi  italiani.  —  VEtphmtar«,  YI.  1881 

p.  26. 

Bulgarie,  statistique  de  la  Principaut<S  de.  ]i«isultati»  preliminaires  da 
recensement  de  la  pnpnlation  dn  1/18  jenvier  1881.  Pnblii  par  1« 
Bureau  do  Stati8tiquo.  Sofia  1881.  4.  (Bulgarieoh  nnd  franaBelieli.) 
Vgl.  Z.  d.  Berliner  Ges./.  Erdkunde.    1882.  p. 

-Deniker  (£.),  Lea  Krivosciens  k  propos  de  llusurrcctiou  de  la  Daimatie. 
—  La  Nature.    1882.    15.  April. 

de  Dr($e,  Die  Meteora.  (Naeb  dem  Fransde.)  —  OUbu»,  XLII.  1889. 
N.  1  ff. 

Driou  (A.j,  Constantinople  et  la  Turqaioi  Ues  et  rivages  de  la  M^iterrauee. 

Tours  (Ardant)  1882.    239  8.  8. 
Fairfield  (A.  R.>  The  orlgln  ef  the  Boomantaas.  —  Tka  Äeadm^  1888. 

N.  545. 

Ferri^res,  Le  Montenegro    (Flu.)  —  Le  Gloöe,    Journ.  de  g^ogr.  de 

GeaiTe.   XXL    1882.    p.  9;]. 
Fockt  (F.  Tb.%  Ereignime  and  Operationen  in  Bttd-Dalmatien  und  in  den 

anprenzonden  occnpirten  LUndern  Herzegowina  nnd  Bosnien.  I.  Schil- 
derungen des  Landes  und  Volkes  und  Vorgeschichte  des  Aufstaades. 
Wien  (HarUeben)  1882.    8.   (60  Pf.) 

Folticineano  (M.),  Die  rnmanisdie  Geeellsehaft.  —  Autland.  1888.  H.  87. 

de  Geyinnller  (H.),  Samothrace,  eompte  rendu  de  denx  volumcs  .<ur  le^ 
missiouü  arcb^ologiques  autrichiennes  en  1873  et  1875.  Paris  (Dächer) 
1888.   86  S.  8. 

Ootterau  (A.),  Voyage  en  Bovmaaie.  —  ByikU  dB  la  Ae.  «b  sksr,dttBtL 
1881.  p.  394. 
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Hörues  (M.)t  Glaube  und  Aberglaube  in  der  Herzegowina.  —  Ätuland. 

1881.  K.  48.  50. 

T.  Hützendorf  (Conrad),  Einipes  über  den  Snd-Herzegowinischeu  Karut 
in  militärisolier  Hinsicht.    Wien  (Seidel  &  Sohn)  1882.    8.    (M.  1.) 

Die  Juden  in  Bamäuien.  —  Oremboten.   1881.    N.  50. 

Kanits  (F.),  Donau-Bulgarien  und  der  Balkan.  Beise-Stndien  aus  den 
Jahren  1876—79.    2.  Aufl.   Nene  Aiiag.   Ließ  1—8.   Leipsig  (Benger) 

1882.  4.    {h  M.  2.) 

— ,  La  Bulgarie  danubienue  et  le  Balkan.    Etudes  de  voyage,  1860 — 80. 

Trad.  fran<;.    Paris  (Hacbette  &  Co.)  18S2.    576  8.    8.    (fr.  25.) 
— ,  Zur  Geschichte  des  Bergbaoee  in  Serbien.  —  Owterreid^  Monabutkr*  /. 

d.  OrieiU.    1881.    N  12. 
LiSger  (L.),  Chez  les  iSlaves  mtiridionaux:  De  Lom  Palanka  ä  Sofia.  —  La 

NwveUe  Berne.   XIX.    1882.    p.  797. 
Lejean,  Les  populatious  de  la  päninsule  des  Balkana»  —  Betue  SaiUhrth 

pnlogie.    2«^e  Se'r.    V.    1882.    p.  201.  453. 
Precicsi,  Stnmhoul.    Moeurs  et  coetumes.    S^r.  I — V.    Paris  (Canson) 

1882.    Imp.-Fol.    (ä  fr.  30.) 
Samuel son  (J.),  Rcumania.    Past  and  Present.    Illustrated  with  mapt  by 

E.  Wcllor.    London  fLoiipman-)  1882.    208  8     8.    (16  s.) 
Scheimpt'lug  (C),  Agrarverfa.'i>«uiig  von  Bosnieu  uud  Algerien.  —  Oesterreich. 

Monatsschr.  f.  d.  Orient.    1882.    N.  3  f. 
Scherer  (F.),  Bilder  ans  dem  serbischen  Volke-  und  Familienleben.  Ken- 

miz  (Jocic  &  Co.)  1882.    8.    (M.  2,40.) 
Schräm  (A.),  Dh.s  Prahovatbnl  und  Sinaia  in  Bumäuieo.  — -  Jahrb.  d. 

Siebenbürg.  Karpathen- Ver.    1882.    II.    p.  125. 
Schwäre  (B.),  Montenegro.  Sehildemngen  einer  Reise  doreh  dae  Linere, 

nebst  Entwurf  einer  Geographie  dee  Landet.  Leipsig  (Frohberg)  1888. 

8.   (M.  12.) 

▼.  Stein  (L.),  Die  Crivoscie.  —  Deutsche  Berne.    1882.  März. 
St  raus  B  (A.),  Boenien.    Land  nnd  Leute.  HlBtorisch-ethnographiseh- 
geographieehe  Sehildemng.    Bd.  L    Wien  (Gerold*«  Sohn)  1883.  8. 

(M.  7.) 

Toula  (Fr.j,  Geologische  Übersichtskarte  der  Balkau-Ualbinsel.  —  Feter' 

mamCe  MUM.   1888.   p.  861. 
— ,  Reiseskizzen  ans  dem  wettUchen  Balkan.  —  MUM*  d,  Wiener  gtogr,  Oee, 

XXV.    1882.    p.  101. 
Umlauft  (Fr.),  Ein  Besuch,  in  Bukarest.  —  DeuUdie  Jiundachau  /.  Oeogr. 

IV.    1882.   p.  167. 
Urach ia  (A.),  Chartografia  romane.  —  Amuiet  dt  VAead,  roumerine,  1881. 

2.  S^r.  II. 

Veuukoff,  Liste  des  altitudes  d^termiatjes  au  Montenegro,  par  M.  Bor- 
ehaniky.  —  SuUeL  de  ta  ßoe,  OSogr.  d§  Bme.   VU«  84r.   IL  1881. 

p.  452. 

Wiesner  (A.  C),  Wanderungen  durch  Bulgarien.  —  Oartmloabe,  1881.  K.51. 


Griechenland. 

Blau  Card  (J.),  L'Epire  et  la  Thessalie.  delimitation  des  frontieres  turco- 

grecques.    Paris  (Didot)  1882.    8.    (fr.  2.) 
Bootticher  (A.),  Znr  Topographie  ron  Olympia.  —  AM».  Wot^amiMfi, 

1882.    N.  38. 

Delphi,  n  visit  to.  —  Comhill  Magaz.     1882.  Oetober. 
F  Airfield  (A.  B.),  Early  Slavouiau  Settlements  in  Greece.  —  The  Acadenw. 
1888.   M.  584. 
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FUgel  (K  ),  Sechs  Wochen  in  Hellas.  —  Au»  aOen  WMmlm.  XHL  1882. 

p.  208.  246.  271.  313.  329. 
Gimene;:  (S.)  £zciinnoiieB  en  ei  Peloponeao.  —  Seoitta  (hrwumiea.  1882. 

N.  Iff. 

OHeehenUnd,  die  Oelkvltiir  in.  —  Deuttehe»  Bandeimarch,  1882.  p.  288. 
Hoffmann  (H.),  SpasierglDge  auf  dar  Ina«!  Zant«.  —  O^gmuoart  1882. 

N.  29. 

Kiepert  (IT.),  Die  neue  g^ricchiscli-türkischo  («renze  in  Thessalien  ond 
Epirus.  —  Z.  d.  Berliner  Oes.  J.  £r(Ucuude.    1882.    p.  249. 

T.  Lenblfing  (Theod.  Qraf)i  ISine  Landfiüirt  in  Morea.  —  ÄuaUmd.  1882. 
N.  30. 

Milchhöfer  (A.),  Aus  Arkadien.  —  Weüermann's  deutsche  Honalt$dtr,  1882. 

Febr.    März.  Juni. 
NoÄ  (H.),  Arcadien.  —  Augabwg,  AUgem.  Ztg.    1882.    Beilage.    K.  271. 
de  Nolhao  (St),  La  Dalmatie,  les  lies  ioniennes.    Athener  et  le  mont 

Athos.    Paris  (Plön  &  Co.)  1881.    316  S.    12.    (fr.  3,.70.) 
Ornstein  (B.),  Studien  zur  Geographie  von  Thessalien.  —  Aiukmd.  1882. 

N.  33  f. 

Elf  Wochen  in  Larissa.   Knltorhistorisehe  SUise.  —  Z  dL  BeHmtt 

Ges.  f.  Erdkunde.    1882.    p.  177. 
T.  Schwt'iger-Lerclicnfelfi  (A.),  Griecluuland  iu  Wort  und  Bild.  Eine 

Schilderung  des  Hellenischeu  Königreiches.     1.  —  20.  (Schluss-)  LieC 

Leipzig  (Schmidt  ft  Gfinther)  1882.   4.   (k  M.  1.50.) 
Swida  (Fr.),  Patras.  —  UonaUidir.  f.  d.  Orient.    1881.    N.  12. 
Stark  (K  Nach  dem  griechischen  Orient   fieise^Studien.    2.  Aosg. 

Hiidelberg  (Winter)  1882.    8.    (M.  5.) 
ThoBsalieu.     Ein  geographisches  Charakterbild.  —  Z.  J.  JScituJgeoyraphU. 

m.   1882.   p.  140.  180. 
Tfirr,  Le  percement  de  Tisthme  de  Cmrinthe.  —  BuBtt,  de  la  JSoe,  eommerc 

de  Paris.    IV.    1882.    p.  183. 
Virlet  d'Aoust,  Pürcemeut  de  Tisthme  de  Corinthe.  —  Bullet,  de  la  Soe, 

de  Giogr.  de  JFWit.  VlI«  8dr.  IL   1881.  p.  408. 
Warsberg  (A.),  Qrieclienland.  *  OeeterreUk,  Mtmteeekt.  /.  d.  CriemL  1888L 

N.  3. 


Attieo. 

Cordier  (H.),  Discours  d*ouverture  du  cours  de  guographie  des  4tats  de 
Textreme  Orient.    Paris  (Leroux)  1882.    8.    (fr.  1,50.) 

Cox  (S.  S  ),  Orient  Snnbeams;  or,  from  tbe  Porte  to  tbe  Pyramide  hy  vraj 
of  Pale-stine.    Illustrated.    New  York  1882.    8.    (10  s.  6  d.) 

Eredia  (Godinho  dt),  Malaca,  L'Inde  Meridionale  et  le  Catlmy.  Manufcrit 
originale  autograpbe,  appartenaut  k  la  Bibliothöque  Ko^ale  de  Bruxeliej), 
reprodnit  en  ne-aimile  et  tradoit  ptr  L.  Janssen,  aree  nne  prefaee  de 
Ch.  Rueleus.    Bruxelles  (Muquardt)  1882.    XIV,  81,  100  S.  4. 

Fischer  (Theobald),  Die  Forschungen  des  deutschen  HandelsTereins  im 
Orient.  —  Ausland.    1882.    N.  45. 

Oantier  (Tb.),  L*Orient  2  rols.  Paris  (Charpentier)  1882.  874  n.  894  8. 
18.    (fr.  7.) 

Heyd  (W.),  Zur  historisoben  Karte  von  Weatasien.  ~  Judand,  1882. 
N.  4. 

Keane  (A.  H.),  Asin.  Witb  ethnological  appendis,  edited  ^  Sir  Biok 
Teuple.  Ifaps  and  illostrations.  London  (Stanford*«  compendiuD  of 
Qeograpby  and  travel)  1882.   760  8.   8.   (26  s.) 
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Koelle  (S.  W.),  On  Tartar  and  Tourk.  —  Joum.  of  the  lioy.  Asiaiic.  8oc, 

of  Grtat  Brkaia  md  Mond.   New  8er.   XIV.   1882.   p.  125. 
L  y  a  1 1 ,  ReUttoof  of  religion  to  AsUtie  Stetes.  —  Eurtidghäff  Bmim.  Februar 

1882. 

Marco  PolO|  les  recits  de,  citoyuu  de  Veniae.  Texte  original  fran^^aiH  du 

18.  siicle  rajeuni  et  ennotä  par  H.  Bellanger.    Paris  (Dreyfoiis)  1881. 

260  S.    18.    (fr.  4.) 
— ,  le  livro  de.   Facaimilo  d'mi   maniiscript  du  XIV.  siicle.    Ed.  par  A.  £• 

^ordeuskiöld.    Stockholm  (Samsou  t&  Wallin)  ISS2,    4.    (60  kr.) 
Sehweigref'Lerchenfeld  (A.),  Het  Oosten  geschetst.   Met  216  platen 

en  12  platte  gronden.  In  Liefenuigeii*  Rotterdam  (N^gh  ft  ran  Ditmar) 

1882.    8.    {k  fr.  0,50.) 
Sefer  Mameb.    Relation  du  voyage  de  Nassiri  KLosrau  en  Syrie,  en 

Palestine,  en  Egypte,  en  Arabie  et  en  Persot  pendant  les  ann4es  de 

Vm^xra  437—444  (1035-1042).   Pnbli4,  tradnit  et  annotd  par  Charles 

SctiL-fer.    Puri.t  (Lerou.x)  1881.  8. 
J.  B.  Tavernier,  6ix  vojages  de«  en  Ferse  et  daus  los  Indes.  Paris 

(Dreyfous)  1882.   18.   (fr.  2.) 

Sibirien. 

Der  Amur  nnd  seine  Bedentnng  für  Bnssland  1860—68.  —  Do»  oUb  Butt- 

tand,    1881.    Uft.  9.  (rassisch.) 
Anderson  CG.  C),  Notes  on  the  south  coast  of  Saghalien.  —  Jotim.  of  tfie 

NorÜi-Oüna  iSrancii  of  the  Jioy.  Atiatic  Üociety.    ü.  Ser.    XVII.  1882. 

p.  35. 

Andrcjanow  (A.  W.\  Beise  im /Kosaetakisehe«  Gebiet.      Bau,  Bema. 

XX.    1882.    p.  37.Ö. 
Buch  (M.),  Religion  and  heidnische  Oebräuche  der  Wotjttken.    Forts.  — 
CfUhtt.  XL.   1881.   N.  21  £ 

Wochenbett  vad  Klnderersiehnng  bei  deiiWoljIken.  —  AmtUmd.  1882. 

N.  1. 

— ,  Freierei  nnd  Hochzeit  bei  den  Wotjäken.  —  Audand.    1882.    N.  5  f. 
Dal  Verme  (L.),  Giappone  e  Siberia.    Note  di  yti^E^o.   Milane  (Hoepli) 

1882.   X,  552  8.    8.   0-  12.) 
Drozdoff  (A.  J  ),  Materiaux  tonchant  les  eaux  min4ral  de  TOoral.  — 

Bullet,  dft  la  tSoc,  Ouralienne.    VII,  \.  1881. 
Fath  (G.),  Les  earaetlres  ile  ]*Ohi.   Voyages  dans  les  steppes  sib4riennes. 

Paris  (Plön  &  Co.)  1881.    ,-^16  8.    8.    (fr.  8.) 
T.  Hell  wähl  (Fr.),  Das  Volk  der  Giljaken  in  Ost-Sibirien.  —  Ötttnrekh. 

MmattscJir.  /.  d.  Orient.    1881.    N.  11. 
Hiekisch  (C),  Das  System  des  Ural.   Eine  orographiselie  Daittellimg  des 

enropäiseh-astatisdieD  Ckensgebietes.   Dorpat  (Sehnakenborg)  18&£  8» 

(M.  3.) 

— ,  Die  Tuugusen.     Eine  ethnologische  Monographie.     2.  Aafl.  Dorpat 

(Schnakenbnrg)  1882.    8.    (M.  3.) 
HoTgaard  (A.),  On  Tjnktjerne.  — -  Oeoffr.  TidakrijL    V.    1881.    p.  31. 
Joe.<«t  (W  ),  Ans  .T.npan  nach  Deutschland  durch  Sibirien.  KÖlii(DaMoDt- 

Schauberg)  1882.    8.    (M.  7.) 
Kenn  an  (G.),  Siberia.    The  ExiW  Abode.  —  Bullet,  of  the  Ätneriean  Oeogr, 

Soe.    1882.    p.  13. 

Kirch  hoff  (Alfr.),  Nordenskiold's  Bericht  ftber  die  Tschoktschen.  —  SUmer 

/.  lit.  Unlcrhaltung.    1882.    N.  44. 
.Lansdell  (H.),  Tbrough  Siberia:  a  joarney  of  8000  miles  from  the  Urals 

to  the  PadfiCi  on  ttie  riyers  Obi,  Amor,  and  Ussnriy  and  by  the  hire  of 
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Kaukas  US-Länder. 


1000  hone«,  üliistratad.  8  roU.  London  (Low)  1888.  S,  (30  s.)  — 
D«M.  2n<t  edit.  Ebda.  830  8.  8.  (30  s.)  Vorgl.  O.  Valbert,  Le 
▼oyage  d'nn  missionaire  aaglaii  en  Sib^rie.  —  Smm  det  dam  Mamdm. 

1882.  T.  52  livre  1. 

— ,  Dnreh  Sibirien.   Eine  Reise  Tom  Ural  bli  mm  Stillen  Oeeao.  Deotedi 

von  W.  Mfildener.    2  Bde.    Jena  (Oostenoble)  1882.    8.    (M.  16.) 
T.  Lankenau  (H.),  Quer  durch  Sibirien.  —  Am  alirn  WeÜÜuOm,  XIY. 

1883.  p.  22. 

Das  Leben  der  nach  Sibirien  Yerbannten,  naeh  niMischen  Blittem  ge- 
schildert. —  Petennann'$  Mitthl.    18S2.   p.  14. 
de  Lessops,  Voyage  du  Knintschntkn  en  France.    Avec  pr^fiMe  de  F.  de 

Leäsupa.    Paris  (DreytousJ  lööi.    283  S.    16.    (fr.  4.) 
Morsier  (F.  de),  Piaines  et  d^serts  des  denx  eontinents:  la  steppe  kiivlilse: 

Tartares,  Kirghises  etc.  —  f^e  Qhbe.    Genove.   XZ.    1881.    p.  225. 
Mayor  (E.),  Un  viaggio  in  Siberia.  —  BoUett,  deSoe,  gtogr,  JuUkmtL  Ser. 

U.   Vol.  VII.    1882.   p.  642. 
Httller  (F.),  Unter  Tnngnsen  und  Jakuten.   Erlebnisse  und  Etgelmisse  der 

Olentfk-Expedition  der  Kaiscrl.  ßuss.  Geogr.  Geaellschaft  in  St.  Peteit> 

bürg.    Leipzig  (Brockhaus)  1882.    8.    (M.  S.) 
Nemirewitsch-Dantsclieuko ,  Der  Ural,    äkizzeu  and  Eindrücke  eiuer 

Sommerreise.  —  Da»  runitehs  Wort.    1881.  Hft.  9  ff.  (msstsdi.) 
Poliakow's  Forschungen  auf  Sachalin*  —  Audand.    1882.    N.  8. 
T.  Sr  Ii  renk  (L.),  Reisen  und  For.schunofcn  im  Amur-Lande  in  den  J.  1854 

-~15a6    3.  £d.    1.  Lief.   Die  Völker  des  Amor-Laudes.  Geographisch- 

historiseher  nnd  anthropologischer  Tbell.     St  Petersburg  I8S8L 

(M.  15.50.) 

Seeland  (N.),  Die  Ghiliaken.   Eine  ethnographische  Slüxae.  — Bum,  ßemm. 

XXI    1882.   p.  a7. 
Siberia,  a  few  notes  on.  —  €^amhei^§  Jmm.    1888.  Hai. 

Sibirien,  die  Frauen  in.  —  Globtu.    XL.    1881.    N.  21. 

Soramier  (S.),  Fr;i  i  I^nskiri.  —  Archirio  per  V Antrr>pologia.    XI.    N.  3. 

Tomsk,  die  physische  Erziehung  der  Kinder  im  Gouv.    Nach  dem  iiuss. 

des  Fdrsten  R.  Kostrow.  —  GVohw.   XLL    1888.   N.  18^ 
de  UjfalTj  (Cb.),  Bachkirs  et  Kirghises.  —  Bilttef.  ds      Ae.  ds  QiMt.  4» 

Arn.   yil«  84r.   IL   1881.    p.  387. 

Kaakasas-Lander. 

Becker  (Alex.),  Reise  nach  dem  südlichen  Daguestan.  —  Bullet»  dt  la  iSm. 
Imp.  d.  Naturalitte»  de  Mowou,    1881.    N.  3«    p*  189. 

Berge  (A.  P.),  Die  Anstreibnng  der  Hochlinder  ans  dem  Kankasns,  — 
Vaa  alte  Bussland.    1882.    Hft.  1  f.  (russisch.) 

Danilow  (M.  A  ),  Uber  das  Projcct  schiffbarer  Berieselungscanale  zwischen 
dem  Kaspischeu,  Schwarzen  und  Asow'schen  Meere  auf  Grund  beendig- 
ter Untenrachnngen.  —  Sapühi  d.  Kaukatitehm  Seei,  d.  IL  Bum,  Otogr. 
Qt$»    XIV.    1882.    p.  129.  (riissisch.) 

Qerssewanow  (M.  H.),  Übersicht  über  die  Vorschläge  znt  Bewässerung 
des  nördlichen  Kaukasus.  —  Ebd.    XIV.    1882.    p.  157.  (russisciL) 

Die  Karatchajer  im  Kaukasus.  —  Atermatm'«  ißtüd.    1882.    p.  26. 

Kaukasus,  ans  dem  westlichen.  —  Ä%is  Mm  WeUtheUm,  XIU.  1888.  p.  899. 

Koch  (K.),  Der  Kaukasus.  Landachafts-  und  Lebensbilder.  Aus  dem 
Kachlass  herausg.  von  Th.  Koch.  2.  Ausg.  der  ,,NachkIänge  orientali- 
scher Wanderungen**.    Berlin  (Calvary  &  Co.)  1882.    8.    (M.  5.) 

Markow  (£.),  Briefe  ani  dem  Kankaens.  —  Dot  Enmitclm  Wirt  1881. 
Hft  Ii.  (mssisoh.) 


Digitizeü  Lj  »^jQi 


Turan.    luuerasiaUsche  Chauate. 


525 


Sagurski  (L.),  Die  ethnographischen  Karten  der  Kftvlnaas-L&nder.  — 
liwatija  d.  Kmäctm9d*m  Jkhi,  d.  X,  Jkm,  Oeogr,  Ott.    VIII.   Eft.  1. 

1881.  (rmsisch.) 

Schneider  ((Mcnr),  Die  Kartwelischen  Vollmer  im  westlichen  Trans-Kau- 

kasieu.       Äu*  allen  WeUÜitücn.    XIII.    1882.    p.  23. 
T.  Seidlits  (N.),  MittlieaangMi  wo»  dem  Kftukatns.  ~  Bm$,  Smm,  XXL 

1882.  r 

S^r^na  (Carla),  Excnrsioii  un  Satuourzakan  et  cn  Abkiusie  —  Tour  du 
iftnuie.    1882.    N.  IIIS  ff.    vgl.  (?jo&UA    XLII.    1882.    N.  12ff. 

— ,  Ein«  Beise  durch  Mingrelien.  —  QMnu.    XLL    1888.   N.  1  ff. 

Samirnow  (M.),  Beobachtungen  ftber  die  Bodeiitemperatur  in  Tiflis,  aus- 
geführt im  J.  1880.  —  JtncesHJa  d.  KaukmUcken  AbÜU.  d.  K,  Mvm,  üeogr. 
Öa.    VII.    1882.    Hft.  I.  (russisch.) 

Satepanov  (P.),  Bemarknngen  über  das  Ctobiet  Kan  mit  den  Veneich- 
nissen  d'ir  daffHist  im  .T.  18S1  barometrisch  bestimmten  Punkte,  der 
Lage  und  Hölie  einij^er  trigonometrisch  bestimmten  Punkte  und  der 
neuen  Ansiedelungen  im  Gebiete  Kars.  —  Kbd.  YIII.  Hft.  1.  1881. 
(nuaisch.) 

Yirchow  (R),  Reise  im  Kankasna.  —  Verhdl.  d,  Berlin.  Qe»,  f,  JSrdkunde. 

IX.    1882.    p.  277. 
Wo  Hey  (C.  P.j,  Sport  in  the  Crimca  and  Caucasos.    London  (Beutley) 
188L   870  8.   8.  (14  s.) 

Tarfin.    Innerasiatische  Chanate. 

Bnrnabj  (Fr.),  A  ride  lo  Kbiva.   People'a  edit.   London  (Caaaell)  1881. 

56  S.    8.    (6  d.) 

Capu»,  Mission  dans  l'Asie  centrale:  le.s  .sableM  du  Ferghanyi.  —  Arch.  d» 
Miuiatu  tcientifi^.    3">«  Sur.    VIII.    1882.    p.  277. 

Ferghana,  lea  sables  de  la,  et  lenr  afifirmitaement.  —  Jlnoe$l^  d,  K, 
Bnsi.  geogr.  Oet.    1882.    XVIII.    p.  142.  (russisch.) 

Ferghana-Gebiet,  die  Nomadt-n  im.  —  Globus.    XLI.    1882.    N.  20. 

Fedtschenko  (A.),  Reisen  in  Turkcstan.  II.  Zoologischer  Thl.  Lief.  13. 
Hymenoptera:  BeoUdae.  Bearb.  von  H.  de  Sanaanre.  (M.  8);  Lief.  14. 
Vermes:  Cestodes  von  H.  Krabbe.  (M.  4).  III.  Hotnuisclior  Tbl.  4.  Lief. 
Aatragaleae  von  A.  ßunge.  (M.  7).  Bd.  III.  Botanik  2.  Thl.  Do- 
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Aas  den  Reiseberichten  &  M.  S.  nHertha",  Kapt.  s.  See  t.  Kall.  (Be- 
merkungen fiber  Kagoshima.  Wind-  und  BtromTerldUtniMe  im  Knro* 
siwo  während  der  Reise  von  Kagoshina  nach  Kobe,  Tokob&ma  und 
HoiigkoDg.  Febr.~AprU  1882.  —  Anmaim  d.  MydrvgrapbU,  188S. 
p.  407. 

Boekwood,  Japanete  seismology.  —  Amtriam  Jbrnn,  {ff  wtBwet.  XZIL 

ISSl.    N.  132. 

Soheube  (Ii.),  Bemerkungen  über  die  Nahrung  der  Japaner.  —  MitthL  <!• 
VeuUchen  Ges.  f,  Natur-  u.  Volkerk,  Ottaneni,    Iii.    18ä2.  p.  285. 

— >,  Le  cnlte  et  la  fite  de  ronrs  ehei  lea  Ainoa.  —  üavu«  iTeCAmo^opJUs.  L 
1882.    p.  802. 

— ,  Die  Ainos,  mit  Alnoischem  Worterverzeichniss.  —  Mitthl.  d.  DaittAm 

Qu.  f,  Natur-  u.  lolkerk.  Ottasien»,    IIL    1882.    d.  22a 
Sehfltt  (o.  H.),  Zur  topographischen  Bkiaae  des  Voleana  Fnji  nnd  aetner 

Umgcl.mij;.  —  Ebds.    III.    1882.    p.  276. 
— ,  Das  HakuiM  r  Gebiet  nnd  der  Fujiyama.  —  Die  Natur.    1882     N'.  7. 
>— ,  Zar  topographischen  Skizze  des  Weges  von  Nikko  nach  Ikao.  —  Mitthl, 

d.  DmUOim  Oes.  f.  Natur-  «.  Fofteriumk  Otkmimm,  III.  1881.  p.  90S. 
— I  Niko  nnd  seine  Umgebung.    Schilderungen  ana  Japan.  —  l^aHlMftt 

Bundschau  f.  Oeogr.    IV.    1882.    p.  398. 
Weinlick  (iL),  Uubetretene  ReisepfAde  in  Japan.  —  Qaea.  XVIII.  1882. 

p.  25. 

Yokohama,  Handeleberieht  ans,  fOr  1880*  —  Dmtaekm  limtdtimnkm 
1882.  p.  33. 


Klein-Asien  und  Armenien. 

Abich's  Uöheiibcstimmunj^en  auf  dem  armenischen  Hochlande,  aosgefUrt 

1845.  —  Verfuü.  d,  Berlin,  üu.  /.  £rdicunde    IX.    1882.   p.  63. 
Bakn,  Bealietiaelies  fiber  die  eoganannten  heiligen  Fener  Ton.  —  Iwrfawd 

1882.    N.  15. 

Boltz  (A.),  Eine  verschollene  helleniache  Kolonie  (Sfinneneh  in  Kieinaaiea^ 

—  Ebds.    1882.  M.  35. 
Brentano  (E.),  Troia  und  Nen-Bion.   Heilbronn  (Oebr.  Henniger)  1889. 

8.    (M.  2.) 

di  Cesnola  (A.  P  ),  Salaminia  (Cyprus):  the  history,  treaaures,  and  anti- 
quities  of  Salamis  in  the  island  of  Cyprus.  With  an  instruction  bj 
Samuel  Bireli;  and  with  npwarda  of  700  Ulnetrationi  and  map  of  andent 
Cyprus.    London  (Trübner)  1882.    880  8.    8.    (81  s.  6  d.) 

Fligier,  Die  NationalitUt  der  Trojaner.  Oomtpondmmbl.  d.  dmhekm 
Qe$,  f.  AiuJiropologit,    1882.    N.  8. 

Itaeh-ili,  ein  Bitt  durch.  —  OMut.    XLIL    1882.   K.  6f 

Loehnis  (H.),  Beitrüge  zur  Kenntnis  der  Levante.  (Mai  1882.)  Herausg. 
vom  Deuteohen  lUndela-Verein  in  Berlin.  Leipaig  (Wigand)  1882.  & 
(M.  6.) 
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Bsmsay,  Lea  troi»  villes  Plxrvgitiuues  BroiuoSi  Hierapolia  et  Otrous. 

BuUel.  de  eorrupondme§  hdlMque,   YL  7. 
Scbliemanii  (H.),  Neue  An^g^rabungen  in  Troja.  —  OfrretponäaM,  d. 

deuUchen  Ge$.  /.  Anthropologie.    1882.    N.  8. 
Sstebnitzki  (J.),  Die  rusäisch-türkische  Grenze  in  Klein- Asien  nach  dem 

Berliner  Vertrage  ron  1878.  —  bmUt^  d.  Kaukas.  AiAl.  d.  K,  Am, 

Oeogr.  Oes.   YIL   Hft.  1.   1881.  (roMiaeh).  Vgl.  Comno»  di  Omi.  TU. 

1882.    p.  11. 

— ,  Das  Pontische  Gebirge.   Bruchstück  aus  dur  Orographle  Klein- Asien».  » 
Thiermann'»  Mitthl,    188S.   i».  SSa   Vgl.  JMflKya  d.  Saika».  AMt,  <i 

£.  Russ.  Geogr.  Ges.    VII.    1881.    Hft.  1. 
Die  Tscherkessen  in  der  Miatischen  Türkei.  —  Olobus,    XLI,  1882. 
N.  18. 

Bei  den  Turknenen  Kwamaniena.  —  Ebda.   XLL   1888.   N.  81. 


Syrien.    Palästina.  Mesopotamien. 

Alrie  (A.),  Lee  Pelerine  mvaalmaiw  an  tombean  de  Molee.  —  JBiUht.  de  la 

Soc.  Latiguedociettne  de  g4ogr.    IV.    1881.    p.  879. 
Andrew  (Sir  W  ),  Tho  Enphratee  Valley  Bottto  to  lodia.  2»^  edit.  London 

(Allen)  1882.    8.    (5  a.J 

Enphratee  Vall^  Boote  to  India  in  eonneetion  wifb  the  Central  Asian 
and  Egyptiaa  qoea^na:   a  leetnre.    London  (Allen)  1888.    48  8. 

8.    (6  d.) 

Baarts  (P.),  Abstecher  ins  Gelobte  Land.  —  Am  allen  Welttheüeti^  XIII. 
1882.  p.  886.  868.  889.  881.  868. 

Baedeker  (K.),  Palestine  et  Syrie.  Mannel  dn  voyagenr.  Leipaig  (Bae- 
deker) 1882.    8.    (M.  16.) 

Bischoff  (Th.),  Beise  von  Palmjra  durch  die  Wüste  nach  Aleppo.  — 
OMu».  XL.   1881.  N.  88. 

Brun i alt i  (A.),  La  ferrovia  dell*  Eofrate.  —  L^EtphnHor»,  VI.  1888. 
p.  249. 

Charmes,  voyage  en  Syrie.  —  Beviie  d.  d.  Mondes.    T.  51.   Livr.  4.  1882. 

Chanvet  (Ad.)  et  B.  laambert,  Itin4raire  deeeriptif,  historiqne  et  arch^o- 
logique  de  TOrient.  III.  Syrie,  Palestiiie  compronant  lo  Sinai,  TArable 
P«^tr.5e  et  la  Cilide.  Pari«  (Bachette)  1882.  858  B.  16.  m.  10  Karten 

u.  69  Plänen. 

Pnllee  (J.  W.),  Tbe  ride  tbrongh  Palestine  in  1879,  made  by  aeren  Prea- 
byterian-Clergymen  on  bonebaek.    lUoatr.    Pliiladelpbia  1881.  16. 

(10  8.  6  d.) 

Finn  (Mrs.),  A  home  in  tbe  Holy  Land.  Iloatrating  customs  and  incideuts 

of  modern  Jeroialem.   New  York  1888.   18.   (7  a.  6  d.) 
Falcucci  (E.),  II  Mar  Morto  e  la  Pentapoli  del  Olordano.  LiTomo (CKnatI) 

1S81.    522  8.    16.    (1.  6.) 
Gouzalve-Galland,  £n  pays  Jacobite.  —  Les  Miseions  catholiguet.  1882. 
N.  678«. 

Outhe  (H.),  Ausgrabungen  bei  Jenaalem.  —  3,  d^DmOtehm  FalaetliinthVet, 

V.    1S82.    p,  7. 

Uommel  (Pr.),  Sumir  und  Akkad,  der  älteste  Kultursitz  in  Vordcrasien. — 

Jüulmtd.   1888.  K.  88. 
Kiepert  (Rieb.),  Freiherr  Max  v.  Thielmann^s  Route  von  Kerbela  nach 

F&\myr&  —  Z.  d.  Berliner  Ges.  f.  J'Jrdkumh    XVII.    1882    p.  458. 

Langer  (Siegfr.),  Aus  dem  Trantgordanlande.    £in  Ausflug  von  Es  Salt 

naeh  ]ia*an.  —  MUM.  d.  Wimm  geogr.  Qu    XZV.    1888.  p.  881. 

Vgl.  JaiiM.   1888.  N.  10. 
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Langer  (Siegfr.).  Ein  Hochseitefeat  d«r  Halbbedafnan  im  Of^ordaiilaade.  — 

Äudand.    1882.    N.  29. 

Lortet,  Das  heutige  Syrien.  ~  Glx>bus.    XLI.    1S8?.    N.  18. 

(Ludwig  Salyator  of  Austria),  Caravan  route  between  Egypt  and  Sjria. 
Transl.  from  ffae  German.  Witli  SS  fnll-page  illmtrattoot  bj  die  anthor. 
London  (Chatto)  1881.    C4  S.    8.    (7  a.  6  d.) 

Lnnez  (A.  M.),  Jeru.'<alc'm.  Jahrbuch  zur  Befördernng  einer  wissenschaft- 
lich genauen  Kenntuiss  des  jetzigen  uud  des  alten  PaläsünaB.  1.  Jahrg. 
6640/1  =  1881.    Wien  (Loewy)  1882.   8.   (M.  7,20.) 

M<sQ*rTey  (J.  W.),  Lands  of  the  IHble:  a  geographica!  and  topographical 
dtv-^cription  of  Falestine,  with  letters  of  travel  in  Egypti  Sjiri«»  Asie 
Minor  and  Qreece.    Philadelphia  1881.    8.    (15  s.j 

Merrill  (Selah),  East  of  tbe  Jordan:  a  reeord  of  tiwrel  «od  obterrationt 
in  the  couutrios  of  Moab,  Gilead  and  Baaban.  WUh  an  introduction  by 
Roswell  D.  Hitchcock.    70  lUnatrations  and  a  map.   London  (Benttegr) 

1881.  530  8.   8.   (16  s.j 

Neil  (J  )»  Paleatfne  explored  witb  a  view  to  ite  preienfc  featares  and  to  tbe 
prevaling  mannen,  cuBtoms,  rites,  and  eoitoqaial  expro.'<sion<«  of  iti 
people,  which  tbrow  light  on  the  figuratiTe  langnage  of  the  Bible.  Lon- 
don (Nisbet)  1882.    330  S.    8.    (6  s.) 

Oppert  (J.),  Die  fransösiseben  Ausgrabungen  in  Ohaldla.  —  Verhdl.  d.  ^, 
nUemat.  Orientalitten-Ckmgresses.    II   1.    1882.    p.  235. 

Palaestina  in  Bild  und  Wort.  Nebst  der  Sinaihnlhin.«;el  und  dem  Lande 
Gosen.  Nach  dem  Engl,  herausg.  von  G.  Ebers  und  U.  Guthe.  9. — 
27.  Lief.   Stuttgart  (Deutsche  YerL-AnsUlt)  1882.   Fol.   (b  M.  1,50). 

Palestina.  Oudheit-,  land-  en  volkenkundige  beschrijving  van  het  Heilige 
Land.    2  tlln     Nieuwe  uitg.    Assen  (Gebr.  Born)  1881.    8.    (fl.  5  ) 

Die  Pilgerreise  des  letzten  Grafen  von  Katzunelleubogen  (1433  — 1434) 
beimusgeg.  von  R.  Röhricht  und  H.  Meisner.  —  Z,  f.  deuttehet  Aüerthmm. 
N.  P.   XIV.    1882.    p.  848. 

Boberts  (D.),  Tho  Holy-Latid,  after  lithographs  by  Loui.s  Ilaglie .  from 
original  drawiugs  by  David  Roberts.  With  historical  descriptions  by 
Rev.  George  Croly.  Division  I.  Jerusalem  and  Galileo.  London 
(Cassel)  1881.   Fol.   (18  s.) 

Saclinti  (Ed.),  Mittheiluiip'en  über  eine  Reise  in  Syrien  und  Mesopotaoüeil. 
—  Ver/uU  d.  Berliner  Üe».  f.  Erdkunde.    IX.    1882.    p.  120. 

de  Saulcy  (F.),  Ji^rnsalem.  Paris  (Morel  &  Co.)  1881.  336  S.  8. 
(fr.  20.) 

Saunders  (Trelawney),   Note?  on  the  Survey  of  Western  Palestine  execu- 

ted  for  the  Palestine  Exploration  Fund.  —  Tranaact.  of  th^  Jtt,  Soe, 

Uteraiuee.    2«i  Ser.   XII.   p.  705c 
Scharling  (C.  H.),  Nyore  Tarraen'üaderwgeber  i  Jenualem.  —  Gtogr» 

TidtkrifU    V.    1881.    p.  101. 
Schick  (C),  Zur  Colonisationsfrage  in  Palästina.  —  OaUrräch.  Iftaelwribf 

/.  d.  Otimt.    1882.    N.  2. 
— ,  Bericht  über  meine  Arbeiten  am  Siloabbanal.  —  X,     Dwheikm  jWas 

$tina-Ver.    V.    1882.    p.  1. 
Schramm  (H  ),  Geographie  von  Palaestina.    2.  Aufl.    Bremen  (Heiasias) 

1882.  8.    (M.  1.) 

Skalon  (D.  E.),  Reise  nach  dem  Orient  und  dem  Heiligen  Lande 

folge  des  Grossfürsten  Nikolai  Nikol^jewitacb  im  J.  i87L    St.  Pelate- 

burg  1882.    8.  (russisch.) 
Stanley  (A.  P.),  Sinai  and  Palestine  in  eonneetion  witb  tbeir  history. 

With  maps  aad  plana*  New  edit   London  (Mnmj)  1881.  698  8.  & 

(14  a) 
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Theodos  ine  de  situ  Terrae  sanetae  im  echten  Text  nnd  der  Breriarins  de 

Bieroflolyme  verrollsttlndigt  heratisg^.  Ton  J.  Gildameiafter.    Bona  (lfar> 

cus)  1882.    37  S.    8.    (M.  1,60.) 
TristrMm  (H.  B.),  Pathways  of  Palestine:   a  descriptive  tour  through  tho 

Holy  Land.    lUaatrated  with  44  permanent  photographs.     1«^  series. 

London  (Low)  1881.  4.  (31  «.ed.) 
8^  Willibaldi  hodoeporioon  oder  8.  Willibalds  Pilgerreise  schrieben  von 

der  Heidenheimer  Nonne.     Uebersetzt  und  erläutert  v<m  Jao.  BrückL 

Progr.  d.  Qjmnas.  an  Eichstätt    1S81.  8. 
Wilson,  Pietaresqno  Paleattno:   Sinai  «ad  Egypt  Vol.  IL  London  (Vir- 

tae)  1888.  888  8.  4  (81  s.  6  d.) 


Arabien. 

Babelon,  Da  commerce  des  Arabes  dans  1e  nord  de  l*Earopo,  avaat  1m 

CroiKndes.  —  Bullet,  de  VAthhi^e  orienial.    N.  l  f. 
Bachelet  (T.),  Lea  Arabes,  origiue,  moeurs,  religion,  conqudtes.  Honen 

(Mt^-gard)  1888.    884  8.  & 
Badger  (G  F.),  Oeography  of  llio  Bortli-east  ooast  of  Arabia.  —  ThiB  Aco- 

demy.    1S82.    N.  513. 
Blunt  (Lady  Anne),  Eine  Pilgerfahrt  aach  Nedschd.  —  Qlobus.  XLII. 

1888.  V.  6iF. 

Barton  (B.),  The  Ethnologv  of  Modem  Ifidiaa.  —  TVansael.  o/ ^  B,  8oe, 

of  LUeraiure.    2<1  8er.    XU.    p.  249. 

Diercks  (G.),  Die  cnltnrhistnrische  Bedeutung  der  Araber.  —  Intmnatimale 

MoTuüMchr.    Bd.  I.    Hft.  3  f. 
Donghty  (M.),  Wandernngen  swisdien  TeimA,  Häil,  Khalbar  nnd  Boreida 

(Arabien).  —  Olobu»,   XLI.    1882.    N.  14  f. 
Langer  (S  ),  Meine  Reise  nach  SanA.  —  Atuland.    1882.    N.  39. 
— ,  Irrfahrten  an  der  südarabischen  Küste.  —  Ebd.    1S82.    N.  18. 
Massucheiii  (Sante),  Una  gita  ira  i  monti  nella  Arabia  Oltomana.  — 

VEtphratore.    VI.    1882.    p.  826. 
Hohamed-Bev  Sadik,  Vojage  an  Mecqoe.  —  BuUeU  d»  la  Soe,  KkkUviale 

de  G^ogr.    lvS81.  Mai. 

Schölling  (A'  J.),  Vau  Djeddah  uaar  Taif.       Tijdschr.  van  het  aardrijksk, 

Qmoolteh.  *e  Jnulerdan.   YL   1888.   p.  169. 
Sto  ss  (L.),  Nachrichten  ans  der  wostarabiseben  Landschaft  Astr.  —  CfkOm, 

XLL    1882.   N.  21. 


Peraien.    Afghanistan.  Balatsehistan. 

B  ilochi.stan  cur  tatest  acqnisition.  —  BlackwootP»  MagoM.    1882.  April. 
Casartelli  (L.  C),  Les  Afghans  et  leur  langnage.  —  BuUeL  de  tAtMmit 

Oriental.    18ö2.    p.  166. 
D  alten  (W.),  The  Persiaa  Chioft  a  tele  of  tiie  mannen  and  enstonw  of  the 

Persians.    With  illustrations.    London  (Blackwood)  1882.    4.    (6  d.) 
Floyer  (E.  A.),   Unexplnred  Baluchi.«ftan :   a  survey.    With  observations, 

astrouomical ,  geographica!,   botauical  etc.   of  a  route  through  Morrau, 

Basbknrd,  Persia,  Knrdiataa  and  Tnrkey.   With  18  Ulostrations  and  a 

map.    London  (OrifStt  &  Co.)  1882.    512  S.    8.    (23  s.) 
T.  Ganteiecr  Khan  (A  ),  Von  Tehernti  nach  Beludachiatan.  BelsO'SkiBsen. 

Innsbruck  (Wagner)  1882     8.    (M.  1,60.) 
Ooldsmid  (Sir  F.  J.)*  Penia.    London  (Low;  Foreign  Conntiiea  and 

British  Colonies)  1888.  8.  (8  s.  6  d.) 
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Holdich  (Migor)  on  Indfon  llroBtier  fliiiT«3rs.  —  JVommL  ef  ih&  B.  Otegr. 

Soc.    1882.    p.  691. 
Hoiitum-Schindler  (A ),   Notes   on  Marco  Polo's  itinerary  in  Southern 

Persia  (chapters  XVI  to  XXI,  Col.  Yale  8  tranalatiou).  —  Jcum.  of  tke 

Bojf.  AMC  8oe  of  GrMt  Brkm»  mnd  Jrdmd.   Zm.    1881.   p.  49a 
— ,  Neue  Angaben  über  die  Minoralreichthfimer  Persiens  nnd  Notizen  über 

die  Gegend  westlich  von  Zen^jail.  —  Jahrb*  d.  K.  JL  Oeolog,  ßeichtamtlalt. 

XXXJ.    1881.    p.  169. 
— ,  Die  Paraen  in  Penien,  ihr«  Sprache  und  einige  ihrer  Ctobriloehe.  —  E. 

d.  dettUchen  morgen!.  Ges.    XXXVI.     1882.    p.  54. 
Kiepert  (H.),  Vorbericht  über  Prof.  C.  HauH^knecht's  orientaUtcJie  Beilen. 

—  Z,  d.  Berlin.  Ges.  f.  Jurdkunde.    1882.    p.  343. 
Lessar'a  (M.  P.  M.)  jonmey  from  Aekabad  to  Sarekhs.  —  Bnoeced,  of  Ae 

Boy.  Geog.  Soc.    1882.    p.  486. 
O'Donovan  (E.),  Merv  and  its  surroundings.  —  Ebd.     1882.    p.  345. 
O'Donnovan's  Kitt  von Merw  nach MejscLhed.  —  Globtit.  'iiXtl.  1882.  N.  14. 
Ana  Pertien.   Anfreiehnnngen  einea  Oesterr^ehers,  der  40  Monate  \m 

Eeichü  drr  Sonne  gelebt  nnd  gewirkt  hat.  Wien  (▼.  Waldheiin)  188S. 

8.   (M.  6.) 

Bnsso -Persian  Frontier,  tbe  uew,  of  the  Caspian  Sea.  —  Froeeed.  of 
the  Boy.  Geograpr.  Soe.    1888.   p.  818.   Tgl,  Jautamd,    1888.  N.  81. 

Simpaon  (W,),  The  Buddbist  Cayes  of  Afghanistan.  —  Joum.  of  the  Boy. 
Anaixc  Soo.   o/  Ortat  Briiain  md  Jreland.    New  Ser.    XIV.  1888. 

p.  319. 

Stack  (E.),  Six  months  in  Peraia.   3**  edit.   8  Tola.   London  (Low)  1881 

611  S.    8.    (24  8.) 

T,  Stein  (E  ),  Die  neue  russisch-persische  Grenze  im  Osten  des  Kaspischen 
Meeres  und  die  Merw-Oase.  —  Petermanns  Mitthl.    1882.    p.  369. 

Sstebnitaki  (J.),  Beiae  A.  Hoatnm-8chindler*s  in  das  sOdliehe  Peiaieii.  — 
Jravfeya  d.  Konhem.  Jhthl,  d.  K,  Buct.  €hogr.  Ott.  YU.  Hft.  1.  1881. 

(mssi.'icb.') 

Stolze  (F.),  Persepolis.  Die  achämenidischen  and  sassanidiscfaeu  Denk- 
miler  nnd  die  Inschriften  von  Persepolis,  Istakher,  Pasargadae,  Schtpdr, 

zum  ersten  Male  photographisch  anfgonommcn.  Mit  einer  Besprechung 
der  Inschriacn  von  Th.  Nüldeke.  Bd.  1.  Berlin  (Asher  k  Co.)  188:^. 
Fol.  (Subscr.-Pr.  M.  200;  Ladeupr.  225.) 

Vorder-Indien. 
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T.  Hellwald,  Nordafrika   uud   seine  Bedeutung  in  der   Gegenwart.  — 

Ouere  ZeU.    1889.   I.   p.  66. 
Hftbbe-Schicideu  über  ,J)eiitseh-Aethiopieii|  ein  Indien  in  Afrika.*  — 

Ausland.    18>S2.    N.  28. 

Kiepert  (RJ,  Die  Fortschritte  in  der  kartographischen  Darstellung  Afrika's 
im  J.  1881.  —  Z.  d.  Berlin,  Qe».  /.  Erdkunde.    1882.    p.  108. 

Künzle-Bteger  (J.),  Bericbl  fiber  den  Fortgang  der  intomationidea  Bne- 
ditionen  in  Centrai-Afrika.  —  Jahreslfer.  d.  OMfC&ismi.  gtOgr.  CdmSMifl.  Öti. 
in  St.  Gallen.    (1881/82)  1^82.    p.  19. 

Pauli tschke  (Th.),  Die  Afrika- Literatur  in  der  Zeit  vou  1500  bis  1750 
n.  Chr.  Ein  Beitrag  zur  geographischen  Quellenkunde.  Wien  (Brode- 
haus &  Brauer)  1882.    8.    (M.  4.) 

'— ,  Die  Aufäuge  einer  rationellen  Kartographie  vou  Afrika  bei  den  Italienern. 
—  Müthl.  d.  Wiener  geogr.  Ge$.    XXV.    1882.    p.  295. 

Baemy  (Ch.),  L'Afrique  d'aprte  les  ezploratioas  modernes.  NeuebAkel 
(Sandoz)  1882.    8.    ffr.  1.) 

Schuchardt  (U.),  Zur  afrikanischen  Sprachmischung.  —  Audand.  1889. 
N.  44. 

de  Belys  Fanson  (Baron  B.),  L*Afriqne  mMdlonale.  —  JkdUt,  ds  la  Soe, 

Beige  dr  O^njr.    VI.    1 S82.    p.  418. 

I>er  Skia veuhunde  1  in  Zeutralafrika  und  die  Möglichkeit  seiner  Aus- 
rottung. —  Auslatid.    1882.    N.  37. 

Tauzier,  üne  Emigration  arabe  en  Afrique  au  sUele  Jesus-Christ  — 
JBams  i^neakm.  XXV.   1881.   p.  138. 

Der  Nordoateo  Afrika's.    (Aegypten.    Nubieo.    Der  aegyptisehe 

Sadän.  Habesch.) 

Aegypten  und  die  heutigen  Aegypter.  —  Orenzboten.    1882.    N.  29  f. 
Almkvist  (H),  Die  Bi.scbari- Sprache  Tu  Bedavie  in  NO.- Afrika.  —  Nova 

Acta  reg.  Societ.  Uptalientie.    XL    1881.    (302  8.    4.    M.  4,25.) 
AlTsrez  (Father  Francisco'),  Narrati ve   of  tbe  Portugnese  Embasqr  to 

Abyssinin   during   tlie   years    1520  —  27.    Traiisl.  from   tlie  PortuguesCi 

and  edited  with   notes  and  introduction  by  Lord  Stanley  of  Alderley. 

London  (Hakluyt  Society).    1881.    XXYIII,  416  8.  8. 
Ampere  (J.  J.),  Voyage  en  Bgypte  et  en  Nubie.  Paris  (L4tj)  188S.  18. 

(fr.  8,da) 
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Arnold  (JuHen  T.  B.)t  Palms  and  Temples  :  being  notes  of  a  fonr  month's 
TOyage  upou  the  Nile.  With  n  prefuce  bjr  Edwin  Arnold.  Londc« 
(Tinsley  Bros.)    1SÖ2.    376  S.    8.    (12  s.) 

Beltraino  (ü.),  II  fiume  Biauco  e  i  Denka.  Veroua  1881.  323  8.  16. 
(i.  4.) 

— ,  II  Scnnaar  e  lo  Rcinngallah:  memorie.   2  Tol.   Vorona  1882.  X,  905 

«.  313  S.    8.    (1.  8.) 
Berghoff  (C),  Reise  durch  den  Atmur,  die  Nubische  Wüste  zwischen 

Korosko  und  Berber.  —  Ju$  allen  WMeäm.    XIII.    1882.   p.  336. 
— ,  Die  beatige  BeTÖlkemng  der  Ineel  Iferoe.  —  OlabuB,   XUL  1882. 

N.  9. 

— ,  Aberglaube  im  Sud&n.  ~  Ebd.    XLII.    1882.    N.  10. 

Die  Übennehang  der  Kriegetrommel  bei  den  TakArir.  —  Ebd.  XLL 

1882.    N.  20. 

Beyrich  (E.),  lieber  geognostisclie  Heobachtungen  ü.  Schwcinfurth'a  io 
der  Wüste  zwischen  Cairo  und  Öues.  —  Sitzungtber.  d.  Berlin.  Akad.  d. 
Wm.    1882.   p.  168. 

Brugsch  (H.),  Aegvptcns  Bedeutung  Ifir  den  WeltbandeL  —  Dmiadm 
FamilieiAlatt,    Iii.    1882.    N.  41. 

Buchta  (R.),  Die  Aegyptcr.  —  Ausland.    1882.    N.  39 f. 

Bulletin  trimestriel  de  la  navigation  par  le  canal  de  Snea.    S«*  annde. 

N.  1  —  4.     Srne  aniu'r.     Lo  Caire  1881/82.  4. 

—  du  commerce  ext^rieur  de  rjBg^rpte.  "2°^*  ann^c  M.  1 — 4.  Le  Caire 
1881/82.  4. 

Cardon  (J.),  I  viaggi  dell*  abate  Beltrame.   Snl  fiume  Anam  (1854— SS) 

e  8ul  fiunio  BiaiuT)  (1S.S8-70).  ^  Xuom  Aniologia.     1881.    N.  49. 
Colston  (R.  E.),  Modern  Egypt  aud   its  peoplc.  —  Bullet,  of  the  American 

Oeogr.  8oc.     1881.    p.  133.     Vgl.  Bolet,  de  la  />oc.  geogr.  de  Madrid 

XIIL    1882.    p.  117. 
Desribes,  La  fete  des  tentes  k  Zagasig.  —  £00  miatiom  caäutiptm,  1888. 

XIV.    p.  170. 

Dictionuaire  des  villes,  villages,  hameaux  etc.  de  TEgypte.     Le  Caire 

(impr.  nationale  de  Bonlaq)  1881.  8. 
Drape yron  (L.),  L'Egypto,  riHlninismc  et  Ips  puiaaanoes  eoropdennei.  — 

Drapeyron,  lievue  de  giogr.    1882.    V.    p  81. 
Ebers  (0),  Durch  Gosen  zum  Siuai.    Aus  dem  Wanderbucb  und  der 

Bibliotbek.  %  Anll.  Stuttgart  (Ebner  Senbert)  1881.  8.  (M.  10.) 
— ,   Egypt.    Description,   historical,   and    picttiresque.      Transl.    from  the 

original  german  by  Clara  Bell.    With  iutroduction  nnd  uotes  bjr  S.  Bircb. 

Vol.  I.  II.    London  (Cassell)  1881.    Fol.    (45  und  .52  s.) 
— f  ^STP*  eloYem  i  obraaem  to  tpolka  s  vynikaj^cimi  uuulci  predra^i.  Ceek^ 

od  spi.sovatek^  autorisovand  ▼jddni  Add  O.  Hostinak/.   Prag  (Simdeek)  . 

(Eriicheint  in  c.  35  Lief.) 
Edwards  (Amalia  B.),  M.  Naville's  visit  to  the  ruing  of  Tanis  (Zoaa).  — 

^eademy,   1882.   K.  580.   Tgl.  Jawnud  de  Oeniws.    1882.   June  Si. 
L'E^'vpte,  notes  d'un  resident  fran<;ais.    Paris  (Challamel)  1 8S2.   8    (fr.  1.) 
Emiu-Bey,  Reisen  im  Osten  des  Bahr-el-I>)ebei|  Marz  bis  Mai  iSöl.  ^ 

Petermann's  MÜÜU.    1882.    p.  259.  321. 
Emin-Bey*e  Bebe  in  das  Geblrgsland  Lattuka.   AuUmd.    1888.   N.  19. 
£  m  i  n  -  B  e  y ,  Sudan  und  Aequatoridprovini  im  Sommer  1888.  —  Ebd.  188S. 

N.  43. 

über  den  Zustand  der  Seriben-Wirthschaft  in  der  Kohlprovins  (Obere 
Nilregion).  —  Ebd.    1882.   N.  89. 
— ,  Schreiben  über  seine  Reise  von  Gondokoro  nadl  Obbo»  —  JßlAL  d, 
Wiener  geogr.  Ge$,    XXV.    1882.    p.  181. 
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Emin-Beji  Corrispondenxa  d.  d.  Magungo  (lago  Alberto),  20  marso  1870.  — 
VBtfioratort.   Y.   1881.   p.  2S9. 

Fahrngruber  (J.),  Aus  dem  Pharaonenlande.  Eine  Fahrt  nach  dam 
hmiclertthori^en  Theben.    WUrzburg  (Worl)  1SS2.     \'2.    (M.  4.) 

Felkin  (R.  W.)  and  Wilson  (C.  T.),  Uganda  and  the  Eg^ptian  Soudan: 
an  aeeomit  of  trarel  in  Eastem  and  Eqnatorial  Afrioa;  inelnding  a  re- 
sidence  of  two  yeara  at  tho  court  of  King  Mtosa,  and  a  description  of 
the  Sluvc  Districts  of  Hahr- el- Ghazel  and  Darfour.  With  illustrations 
and  authropulogical,  meteorological,  and  geographical  uotes.  2  vols. 
London  (Low)  1882.   8.    (28  s.) 

Aus  Rob.  W.  Felkins  Uganda-Beise.  —  Ausland.    1882,    N.  8 f. 

Felkiu  (H.  W.),  Vorschlag  stt  einer  Luta-Nsige-Expedition.  —  Ebd.  1882. 
N.  31. 

O allen,  Excursion  au  lac  de  Fayoum,  Eg^pte«  —  Les  Mu$i(m»  catholiquM. 

1882.   XIV.  p.  281. 
Jnllien,  Voyage  aux  duserts  de  Bedtd  et  de  Nitrie.  —  Let  MMom 

ccuJwUques.    1S82.    N.  G59  ff 

Kay  (H.  C.)i  AI  Kähirah  and  lU  Gutus.  —  Jouni.  of  tlie  It.  Äsiatic  iSoc  of 
Great  Brüam  and  IreUmd,    New  8er.    XIV.    1882.    p.  229. 

de  Kinder  (AI.)»  Le  canal  de  Snes.  —  Bneei»  hi$torigvM.  1882.  Deeember. 
p.  684. 

XiOe  Childe,  Impressions  de  vojage.    I.  Alezandrie  et  le  Caire.  —  M$mt 

de»  deujc  nwndes.    II.    3.  PtSriode.    T.  LH.    2.  Livr. 
Lneardi  (O.),  State  eomparatiro  del  conimercio  dl  Massaua  negli  nltimi 

tre  anni.  —  VSapbrnttre,   VI.    1888.   p.  800. 
Marno  (E.),  Die  Be^eitig^nng  der  Pflanzenbarren  im  Bahr  el  OhasaL  — 

Mitthl.  d.  Wieiier  gtogr.  Ou.    XXV.    1882.    p.  260. 
— ,  Tagebuch  während  der  Beseitigung  der  Grajibarreu  im  Bahr  el  Abiad 

nnd  Babr  el  Oebel.  —  Ebds.    1881.   p.  406. 
Moscona«  {D.\  Kassala.  —  V E»ploratore.    VT.    1882.    p.  7^.  261. 
Oliphant  (L.),  The  Land  of  Khemi:  Up  and  Down  the  Middie  Nile.  With 

illustratious.    London  (Ulackwoods)  1882.    266  8.    8.    (lOs.  6d.) 
Pennassa  (Conte  Lnigi),  Dal  Po  ai  dne  Nili:  relazione  della  spedisione 

Pennaazi  Bei^sonc.    Parte  I:  A  doffo  di  eanello.  Milane  1882.  XIII, 

352  8.    16.    (1.  3,50.) 
— ,  Ii  commercio  uul  Sudan  ÜrientAle.  —  V E«ploratore,    VI.   1882.   p  292. 
Peters  (H.),  Die  klimatisehen  Winterknrorte  Egyptens.  Lelpsig  (Wigand) 

1SS2.    8.    (M.  1.) 

Piaggia  (C),  Da  Chartam  a  fieni  Sciangal.  —  L'JStpUyraUyre.  V.  1881. 
p.  233. 

Preetesl,  Le  Caire.  Moears  et  eestaraee.   Sdr.  L  Paris  (Canson)  188S. 

Fol.    (30  fr.) 

T.  Preskowetz  (M.),  Die  Zuckerrohr- CuUar  in  Egypten.  —  Outemieh» 

MonaUchr.  /.  d.  Orient     1882.    N.  2. 
Baffray  (A.),  7oyage  en  Abyssinie  et  an  pays  des  Gallas-BeXas.  —  BvXhL 

de  la  Soc.  de  geogr.  de  Paris.    7««  8dr.    III     1882.    p.  324. 
Begaldi  (G.),  L^Egitto  antico  e  modemo.    CapitoU  XIII.    Firense  (Le 

Mouuier)  1882.    16.    (1.  4.) 
Beymond  (O.),  Heise  des  Missionars  O.  Beltrame  an  den  Weissen  Nil  nnd 

an  den  Denkastlninen.  —  XV»  Jahntber»  d*  gtogr,  Gm.inB«m.  (1881/82) 

1882.    p.  IUI. 

Rohlts  (G.j,  Im  Auftrage  Sr.  Maj.  des  Königs  von  Preussen  mit  dem  eng^ 
lisehen  Ezpeditionseorps  in  Abessinien.    9.  Avfl.    Bremen  (Fiseher) 
1881.    8.    (M.  4,50.) 
ZMtMhr  4.  GeMllMh.  f.  Jtrdk.   Bd.  XVU.  85 
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Bohlfs  (O.),  Di«  flobwedisehe  Ifitiion  Ton  Mknio.  —  ßmOtehe  Rurndtekm 

f.  Oeogr.    V.    1882.    p.  23 
Schnver  (J.  M.),  Von  Cairo  nach  Fidassi,  1.  Januar  bis  12.  Juli  ISSl.  — 

reiemxanvi$  MitÜU.    1882.    p.  1. 
T.  Sehweiflrttf'L^rchenfeld  (A«),  Aegjrptea.  ~  JkMIttkt  Rmndkkm  /• 

Oeoffr.    V.    1882.    p.  5. 
Schweiufurth  (0.)|  Notimie  dal  Sudau  Egiziaao.  —  L^Jü^floraton,  YL 

1882.    p.  67. 

— *,  Zur  Beleaebtnng  d«r  Frag»  Aber  den  ▼enteiiierteii  Wald.  —  Z.  ä,  dmt' 

sehen  ^eohg.  Oes.    XXXIV.    1882.    p.  139. 
— ,  £min  Bey  über  Akküniatisation  verHchiedeoer  Haoatiere  im  äqoatorialea 
Nilgebietü.  —  Ämlaiid.    1882.    N.  36. 
La  morte  del  Piaggia.  —  VEtphralon.   VI.    18S9.  p.  lOS. 

Senior  (W.  N.),  Conversations  and  Journals  in  Egypt  «nd  Malta.  Edited 
by  bis  Daiio^bter,  M.  C.  M.  Simpson.  2  toIs.  London  (Low)  1882. 
040  8.    8.    (24  H.J 

Sorio  (G.),  Yiaggio  al  Cairo  e  Inoghi  eireonvieini.   Tieensa  (tip.  Borato) 

1881.    93  8.  8. 

Stangen  (C),  Aegypten.  Auf  Gniud  IGjäbrigtT  Erfalirung  mit  Berück- 
sichtigung dur  neuesten  Ereignisse.  Leipzig  (Schmidt  <Sc  Günther)  1S82. 
8.   (Bf.  1.) 

Steck  er  V«  (Ant)  Aufnahme  des  Tana-Sces.  —  Olobiu»    XL.    1881.   H.  S2. 

Vgl.  L'Ajrique  erjdnree.    III.    1882.    p.  157. 
Stecker  (A.),  Brief  d.  Makale  (Abessinieu)  d.  2a  Nov.  1881.  —  J/üx/J.  i. 

Afrihim.  Qm,  in  DmlaMmi.   HI.   Hft  S.    1881.   p.  135. 
A  Strange  Journey;   or  picturcs  from  Egypt  and  Üie  Sondan.    By  the 

anthor  of  „Commonplaoe".   '6  vola.   London  (Bentlejr)  1882.    806  S.  8. 

(31  8.  6  d.) 

Snakin,  Laad  and  Leute  in.      MStOd,  d.  Wkmt  geogr,  Om»  XXV.  188S. 

p.  191.  37a 

Tanta,  Egypte   —  Les  Missiom  catfwlhjues.    1882.    XIV.    N.  669  ff. 
Vossiou  (L.j,  Le  Soudan  «Sgyptieuue,  produits  et  commerce.  —  iiidieU  de 

la  8oe.  de  O4ogr.  commerc  da  Bari».    lY.    1889.   p.  894. 
Yyse  (6.  W.),  Egypt  political,  financial,  and  strategical,  togetber  with  an 

account  of  its  engineering  capabilities  and  agn'cultural  resouroes.  Witb 

6  maps  and  plans.    London  (Allen)  1882.   320  S.    8.    (9  s.) 
Wnebeabneen  (H.),  Aegypten  nnd  die  Conaalate.  —  OiMre  ZeH.  1889. 

Hft.  8.    p.  188. 

— ,  Das  Nildeltft  und  seine  Zukunft.  —  Ebd.     18S2.    litt.  11.    p.  G90. 
Wbitehouse  (F.  Cope),  Le  lac  Moeris  et  sou  emplacement.  —  iieme 

onhMog.   XLUL    1889.   p.  885. 
Wilson  (E.),  Tbe  EgTpt  of  the  paat  Wlth  46  illmtritions.  Lenden 

(Paul)  1881.    488  8.    8.    (12  s.) 
 2»»»  edit.    Ebd.    Ibb2.    586  S.    8.    (12  s.) 
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Afrikauxpedition,  eine  Sächsische,  vor  läO  Jahren  (J.  E.  liebeustreit). 

—  Äu$  aOm  WMeUen,   XUL    1889.   p.  1. 
Hellwald  (Fr  ),  Nordafrika.  —  Ün$ere  Zeit,    1882.    L    p.  407.  890. 
Rinn  (L.),   E.s.sai   d'etudf.s   linguintiques   et  etbnologiques   8ur  les  oi^pnet 

herberes.  —  Herne  a/ricaine.    XXV.    18ül.    p.  16l.  241.  353. 
Rebifs  (G.),  Liegt  ein  Grund  Tor,  die  StIdtebeTÖlInmng  ron  XarelÜM, 

Algerien,  Tunesien  und  Tripolitanien  als  eine  beiondere  m  betmeblOB 

nnd  zu  benennen?  —  AmUmd.  1882.  M.  16. 


Digitized  by  Googlp 


Cynoe.   Tripolitwaien.  Tiineii«n. 


547 


fiabatier  (C).  Eaiai  gar  Torigine,  NTolation  et  Im  eonditioni  aetaelles  äw 

T^i  rWr^f^vätiut&lres.  —  Bevue  dPoHthropologie.  2°^"  S4r.  V.    1882.   p.  412. 
Tarry  s  Studien  aber  die  Beste  altberberiacher  Kultur.  —  Autland.  1882. 
N.  33. 


Cyreoe.    Tripolitanien.  Tonesieo. 

Bengasi,  Belazione  suil'  importazione  ed  exportazione  di,  anno  1881.  — 

VE9plor€ttor0,   VI.    188S.   p.  70. 
Bertholon  (L  ),  Sous.se  et  le  Säbel  tnnesien.  —  Draoeyrm,  Bmm  d$  giogr. 

1882.    Sept.    p.  161. 
Bettöli  (P.),  Tripoli  commerciale.  —  L Etploratore.    VI.    1882.    p.  265. 
de  Bisa on  (L.),  La  TripoUtaine  el  1*  Tanisie.  v  Parii  (Lerouz)  1882. 

153  S.    12.   (fr.  1,50.)   Vgl.  Bsmm  «rift^u«.    1882.    N.  26 
Camperio  (M.),  Una  giu  in  Cireuaica  —  VEsplontore,  Y.  1881.  p.  229. 

257.  289.  329.  364.    VI.    1882.    p.  5.  52. 
— ,  Notixie  sUtitttca  su  Barca.  —  Ebda.   VL    1888.   p.  866. 
DesfoAB^s  (£.),  De  Tunis  &  Hammait-Lif.  —  ßrmaeuron,  Bmm  de  aAmt. 

1882.    VI.    N.  2.    p.  129. 
— ,  Le  protectorat  fran^s  et  Tuaiaie.   Paris  (Challamel)  1882.    8.  (fr.  2. 
Doii4  (P.),  Tunisi.   Padova  (tip.  del  Seminario)  1882.   188  8.    16.  (L  2. 
Farino  (Ch.),  Kabylea  et  Kroumirg.  Paris  (Ducrocq)  1881,  4238.  8.  (fr.  10., 
UasBülin  (E.),  Exeursions  dans  la  prerince  de  Kairouan.   Paris  (Cballamel) 

1881.  8.    (fr.  0,80.) 

Haimann  (Oios.)*  ^  Cirenaica.  —  BiOm.  ä,  8oc  geogr.  ItaKma,   Ser.  U. 

Vol.  VII.    1882.    p.  92.  248.  313.  446.  601. 
.  Edizioue  riveduta  ed  ampliata  dall'  autore.  Borna  1882.    141  8. 

a  (1. 4.) 

T.  Hellwald  (Fr.),  Die  Begentsebaft  Tunis.  —  OegmmarL   1888.   N.  7. 
d'H^risson,  Relation  d*nne  mission  ardi4ologique  en  Tonisio.  Paris 

1882.  2%  S.  4. 

de  Hesse- Wartegg,  Tunis,  the  land  and  tbe  people.    With  22  illastra- 
tiona    London  (Chatte)  1888.    800  8.   8.  (18  •!)  —  Dass.  New  edit 

Ebd.    302  S.  8. 

Holub  (E.),  Die  Colonisation  Afrikas.   A.  Die  Frauosen  in  Tunis.  Wien 

(Holder)  1881.    8.    (M.  1.) 
Kairuan.   Cronaca  e  Joggende  arabe.  —  ÜEtpforctart,  V.  1888.  p.  894. 
de  La  Berge  (A.),  En  Tunisie,  rccit  de  l'expedition  lrMi9aisei  vo/age  en 

Tnnisie,    Paris  (Didot)  1881.    378  S.  18. 
Larsen  (F),  En  Udflugt  Ul  Tunis.  —  Geogr.  Ti<kkri/t,   V.    1881.  p.  158. 
Dass.  a.  d.  Dinisoben  Ubers.  Ton  H.  Zelse.  ~  Dfo  JTafur.  1888. 

N.  37. 

Le  Paure  (A.),  Voyage  en  Tuni.sie.    Paris  (Garnier)  1882.    69  S.  4. 
Lewa!,  Etüde  sur  la  fronti^re  de  Tunisie.  —  ßuU.  de  la  Soe.  archiol.  de 

Tam^Oaromu.  1881. 
de  Lonlay  (D.),  En  Tunisie.    Paris  (Dentu)  1882.    16.   (fr.  3,50.) 
Lux  fJ),  Trois  mois  en  Tunisie,    Paris  (Ghio)  lvS82.    18     (fr.  3,50.) 
Mauioli,  Stazioue  di  Derna,  Cirenaica.    Cenni  storici  e  geografici.  —  L'£$- 

ploratore.   VI.    1888.   p.  68.  196.  818.  824.  367. 
P erriet  (F.),  Ler^s  et  itint^raircs  ex^cut^s  en  Tunisie.  —  Omytet  rmdlU» 

de  VAcad.  d.  Sct'eficr^.    T.  XCIII.    N.  24.  1881. 
Pianchia  (£.),  Kicordi  di  Tunisia.    Torioo  (Casanova)  1881.    222  S.  8. 

a.  5.)  ^  ^ 

Bold  (T.  W.),  Tlie  land  of  the  Dey:  being  impressions  of  Tunis  vador  tbe 
Frencb.   London  (Low)  1882.   822  8.  8.  (10  s.  6  d.) 
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Rohlfs  (Q.),  Von  Tripolis  naeh  Alexuidrien.   8  Bde.   8.  Ausg.  Bremeo 

(FiMhir)  1881.    8.   (M.  10,50.) 
T.  Sclierzer  (C),  BizertA  und  feine  Zakunft.  —  OttUrr^ßk,  Manatstckr, 

f.  d.  OrietU.    1882.    N.  1. 
Schweiger-Lerchenfeld,  Tripolitanien.  —  Ebd.   1881.   N.  9. 
Tripoli  wrtistica.  —  VEtploratore.    VI.    1882.    p.  97.  189.  2:^5. 
Tunisie,  renseignements  aar  Ut  cöte  de.  —  AmuUe$  kjfdrogr.  "i^*  8^.  IlL 

1881.  p.  90. 

Algerien. 

Algerien.  —  Oaea.    XVIII.    1882.    p.  129. 

Algerient  wirthsehafttiche  VerhUtniese»  Behlffhbrt  nad  Hendel  in  1881. 

-    DexUsclKs  ITmuhUarch.    1882.    p.  240. 
Berolav  (Ed^^.),  Mountain  life  in  Algeria.   With  iüastreitoiM  bj  tbe  Aatiior. 

London  (Paul)  1881.    134  S.    8.    (16  s.) 
Bftrneand  (E.),  Le  chemin  de  fer  da  end-oiieet  orenais,  aon  r5le  militain 

et  Bon  r61e  doonomiqae.  —  Drapflynm,  Rtnm      S^ogr,    1889.  Juli. 

p.  18. 

Bastido  (L.),  Bel-Abb&s  et  son  arrondissement,  biatoire,  divisions,  admi- 

nUtratiTe  ete.   Oran  1882.  8. 
Bourqnelot  (E.),  En  Algt^ric,  seiiTemn  d*im  ProTinoia.  Paria  (ivpr.  Cba* 

morot)  1881.    477  S.  18. 
Cartailbac,  La  mer  Interieur  de  l'Algerie.  —  JiuUet.  de  la       de g4o^.  de 

TMotue.    1888.   p.  44. 
de  Castrie.s,  Notice  snr  Figuig.  —  Bullet,  de  la  Soc.  de  g^ogr.  de  la  Bt^ 

Ttnce  d:Oran.    N.  14.    1882.    p.  242.    Vgl.  BuUeL  da  la  Soe,  d»  g^ogr. 

de  Paris.    T«"»  S^r.    IlL    1882.    p.  401. 
Cossen  (E.),  Nowrelle  note  snr  le  projet  de  ermatten  en  Alg^rie  et  m 

Tuni.sie  d*une  mer  dite  int^rieure.  —  Cbüiplct  rmAn  cto  FActd,  de  seiswew, 

1882.  T.  XCIV.    N.  20. 

Coudrc  AU  (H.  A.J,  Le  pajs  de  Wargla  et  les  peuples  de  rAtn(^ue.  Paris 

(Viat)  1888.   50  8.   16.   (fr.  1.) 
Demncg-ht,  Notes  snr  le  Dahra  occidental.  —  ButItL  de  la  8oe,  d»  gfogr. 

de  la  Province  d^Oran.    N.  14.    1882.    p.  254. 
Fallet  (C),  TAlg^rie.    Reuen  (Mt^gard)  1882.    224  8.  8. 
de  Oorloff  (Val.),  A  jonraej  in  tbe  Atlas  and  tbe  nortbera  part  of  tbe 

Algerian  Suhara.  —  Proceed.  of  the  Ii.  Geograph.  Soc,    1882.    p.  358. 
Oourgeot  (F.),  Situation  poliUqne  de  PAlg^rie.   Paris  (Cballamel)  188L 

8.    (fr.  5.) 

Gu^nard,  Les  Djedas  de  Frandab.  —  BuOtL  de  la  ßnc»  dg  giogr,  dB  la 

Frwincc  d:Oran.    N.  14.    1882     p.  264. 
Hamy  (E.  T. ),  Nnt«  s  sur  les  figiires  et  les  inscriptions  gravt-es  dans  la 
rocbe  a  £1  Uadj  Mimoun,  pr^  Figuig.  —  Memae  d'eüinogrcmhie,  I. 
1888.  p.  189. 

Herbert  (Lady),  L*Alg4rie  coatemporaine  illastr^   Paris  (Palmd)  188L 

359  S.  8. 

Latruffe  (C),  Itin^raire  au  pajs  des  Nemencha.  —  BuUeL  de  la  Soe,  de g6oar* 

d»  Ms.   ?»•  84r.   IIL    1889.   p.  884. 
Leroy-Beaulicu  (P.),  La  colonisation  de  rAIgurie.    Europ^ens  et  iadi- 

gines.  —  Jievtie  den  th>i.r  .Uomle^i.    T.  LI  II.     1882.    Livro  4. 
Martin  et  (L.),  d*Oran  &  liOne.  —  Bevue  giogr.  internal.    18Ö1.    N.  68. 
Haset  (Ardonin  da),  Btades  alg^riennes.    L*A1g4rie  politiqae  et  deone- 

mlqae;  a  travers  la  province  d*Oran;  lettres  .stir  rinsunwstioa  dans  le 

sod  oranaia.   Paris  (Ubr.  QoiUaomin  &  Co.)  1882.  8. 
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NoelUt,  L*A]gdrie  en  1S$2.    Parit  (Baudoin)  18S2.    139  8.  8    (fr.  2pO.) 
Oran,  neensement  quinquennal  de  la  vUle  d*.    1881.   Ddnonibvaai«iit  da 
dtfpartement  d'Oran.    1881.  —  BuUeU  d»  kt  Soe.  degiogr.  de  iaBrovinOB 

tVOran.    N.  12.    1882.    p.  221. 

der  südliche  Theil  der  Proviuz.  —  Deutsche  Rundtchau  f.  Qeogr.  IV. 
1882.   p.  115. 

Ondot  (J.),  Le  formage  des  antriebes  an  Alg^ri«.  Paria  (ChaHamal)  1881. 

8.    (fr.  7.) 

Papier  (A.),  Du  mont  Fappua  et  de  aa  ayaonyme  avec  le  Djebel-Nador. 

ConataaÜiie  (ttp.  Aniolet)  1881.   51  8.  a 
Parisot  (V,),  Lea  ordrcs  reli^ieux  musulmans  OH  Algtfria.  —  BuütL  de  la 

Soc.  de  geogr.  de  TEst.    ISSl.    j).  5C4. 
Perrot  (L),  Itineraire  de  Görj ville  &  Figuig  et  retour.   —   Bullet,  de  la 

Soc  de  giogr.  dt  BaH».   7*  SAr.  XL   1881.   p.  278. 
Babonrdin  (L.),  Alg^rie  et  Sahara;  la  qnestion  afrleaine;  <tnde  politiqae  et 

(Sconomiqne ;  les  ages  de  pierre  du  Salinrn  central;  pr^histoire  et  ethno> 

g^rnphie   afrioaino.s ;   carte  itineraire   de   la  premi^re  minion  Platten. 

Paris  (Challarael  ninc)  1882.    169  S.  8. 
— ,  Algdrie  et  Sahara.  Paria  (OnlUanmiii    Ck>.)  1882.   8.   (fr.  3,50.) 
— ,  La  quc!(tion  africainei  Algiirie  et  Sahara.   Parii  (Challamel)  1882.  8. 

ffr.  3,50.) 

Beunud  (G.),  La  colonisation  alg^rienue  au  Congr^a  d'  Alger.  —  Eecue 

giogr.  tfOenuitionale.    1882.   K.  77  f. 
BoQire  (D.),  hes  ruines  de  Thysdriis  ot  le  village  d^El-Djein.  —  Dmpeyron, 

nmie  de  g^'ogr.     1SS2.    Mai.    p.  250. 

Schwarz  (B.),  Am  Rande  der  Wüste.    Von  der  el  Kantra-Scblucbt  nach 

Biskra.  —  Weltpott.    1881     N.  7  f. 
— ,  Wai^la.  ~  Jm  «dUn  WeUiheiUn,   XHL    1882.   p.  S76. 
Tirman  (L.),  ^Itat  de  TAlgerio  au  31«'  d^mbre  1880  et  aa  1«  oetobre 

1881.     Paris  (Challamil)  1882.  8. 
Wahl  (M.j,  L'Algerie.    Paris  (Bailiiere)  1882.    348  S.    8.    (fr.  5.) 


Marokko. 

Agadir  (Mnrocco).  —  Konttcal  Magazine.    1882.    p.  600. 

de  Ami  eis  (E.),  Le  Maroc.  Trad.  de  Titalien  avec  rautorisation  de  Tauteur 

par  H.  Belle.    Paris  (Hachette  &  Co  )  1881.    405  S.    4.    (fr.  30.) 
— Marokka    Nach  dem  Ital.  frei  bearb.  ron  A.  t.  Sehweifer-Lerchenfeld. 

Wien  (Hartleben)  1882.    4.    (M.  13..50.) 
Jordana  y  Morora  fJ.),  Parte  oriental  dd  I?;ijnlato   de  Tctvinn,   l>ajo  el 

punto  de  vista  de  la  colonizacion.  —  JiolU.  de  la  jSoc  geogr.  de  Madrid. 

XU.   1882.   p.  110. 
Ifeelerq  (J.),  De  Mogador  k  Biskra,  BCaroo  et  Alg&rie.   Paria  (Challamel) 

1881.    18.    (fr  3,50.) 
Lenz  (O.).  Die  Militürvirhältnisse  Marokkos.  —  Gegeinrart.    1882.    N.  34. 
y  Die  Machazuiyali  iu  Marokko.  —  Deutsche  Huiidschau /.  Oeogr.   IV.  1882. 

p.  505. 

Marrokko,  die  Juden  iu.  —  Aus  aUen  TTeftAeOan.   ZIY.    1883.    p.  15. 
Po  Mazet  (A  ),  La  frontiöre  Marocaine.  —  Drt^peifnin,  Bmm  du  giogr, 

1881.  Decbr. 

Bühlfs  (6.),  Mein  erster  Aufenthalt  in  Marokko  und  Reise  südlich  vom 
Atlaa  dareh  die  Oasen  Draa  and  Tafilet.  2.  Ausg.  Bremen  (Fischer) 
1881.   8.  (M.  8.) 


Digitized  by  Google 


550         Seuegalländer  und  die  Länder  bis  Eum  OberUof  des  Niger. 


V.  Sehweiger  -  Lercbenfeld,  Ein  Bollwerk  de«  Islam.    (Marokko).  — 
OMarreieA.  MoneHuekr,  /.  d»  OrkMt,    1889.   N.  6. 

YjBc  (>fr<).    Howard  ),   A   winter  in   Tangier,   and  home  throngh  SpMO. 
London  (Hatchards)  1882.    274  8.    8.   (6  s.) 


Die  Senegalländer   und  die  Länder  bis  zum  Oberlauf  des  Niger. 

de  Andrada,  A  Manico  e  o  Musila.  —  BoUL  (2a  Soc  dt  geo^.  de  Litboa» 

3.  8er.    N.  1.  2.    1882.    p.  57.  67. 
Bayol  {S.\  Vojage  k  Fonta-Djalon.  —  Lei  JUMont  toAoKfKiM,  1882. 

xrv.  p.  in-i. 

— ,  Vovagc  an  pnys  de  Bamoko  flur  le  Haut-Niger.  —  BuUet.  de  la  JSoe,  de 

Qioqr.  de  Paris.   VII«  8ör.    II.    1881.    p.  25.  123. 
BArenger-Feraud»  ifetnde  stur  les  Griott  de  la  penplade  de  kl  CMn^unbie. 

—  Berne  tVanthropologie.    2»«  Si'r.    V.     1882.    p.  266. 
Borgnis-Des bordesi  £xp4dition  du  Uaufe-Niger.  —  L'ßeqploration,  XIV. 

1881.    N.  281. 

Borini  (A.)»  Im  maladiei  du  8<b^*1.    Topographie,  eUinatoIogi«  et 

patholopie  de  la  partie  de  la  cöte  occidentale  d'Afrique  compriso  entre 
le  Cap  i^anc  et  le  Cap  Sierra  Leone.  Paria  (BaiUliree  et  £ls)  1882. 
XVI,  303  S.  8. 

d«  Crosal«  {J.\  Fealbi    et  Fonlahs,  ^tnde  d*atiino1og{e  afrieaine.  — 

Drapayron,  Bevue  de  giogr.    1882.    Febr.    p.  106. 
Daguerre  (J.),  Vingt  mois  au  Senc-gal,  Sept.  1879  k  Mai  1881.  Bajonne 

(impr.  Lamaignöre)  1881.    57  S.  16. 
Derrien,  MiMion  dm  Hanl- Niger.  —  Mte.  cb       Aml  ib  giogr,  d»  Im 

Provinee  ^Oran.    N.  11.    1882.    p.  141. 
Fallot  (E  ),  Histoire  de  la  Colonie  fran^aise  du  Senegal.  — •  BuUei.  de  Im 

Soe.  de  Gdogr.  de  MarteüU.    1882.    p.  3.  112.  221. 
Fnta-Djallon,  die  ünterenehiiiigan  der  Fnnaoaen  nur  ErteliBeMiuig  toii. 

-  PetermaruCe  Jßtthl     1882.    p.  261. 
— ,  Englische  Expedition  unter  Dr.  Qouldsbuiy  nach  dem  oberen  Gambia. 

—  Ebd.    1882.  p.  290. 

Oaboriaod,  Moa  Toyage  an  Fonta-Djallon  en  1881.  —  BtUlet,  dt  Im  Soe, 

ccmmerc.  de  ParxM.    IV.    1882.    p.  17. 
Gaffarel  (P.),  Le  pass^  et  TaTenir  du  S^n^gal.  —  Benme  giogr.  ima um 

1881.   N.  68. 

Gallien!,  Mittion  dans  le  Haut-Niger  et  k  S^on.  —  BuUeU  die  la  See. 
de  gdogr.  de  Htm.         84r.   lU.    1882.   p.  488.   Vgl  Bittrmmm'e 

MxUhl.    1882.    p.  84. 
Haut- Niger,  relation  du  voyage   de   la   missiou   d'explorntiou  du.  — 

BuUet  de  la  Soe,  de  giogr.  de  Boehtfort  III.    1888.   p.  17. 
Lind  in  (G.),  Coup  d*cßil  sur  la  climatologle  et  la  patholo^e  du  8dn%aL 

Paris  (impr.  Davy)  1882.     76  S.  8. 
Quintiu  (L.),  iltude  ethnograpbique  sur  les  pays  entre  le  S^nt^gal  et  le  Niger. 

—  BuUoL  delaSee.de  OÄgr,  de  Parte.  TU«  84r.  IL  1881.  p.  177.  SOS. 
Benanit,  Rapport  sur  rexpt^dition  franste  da  FouU,  Sdn^fal.  —  Le» 

MtMions  eatholiqnes.    1882.    N.  G67  flf. 
— ,  De  TAtlautique  au  Niger  par  le  Foutah-Djallon ;  carnet  de  vo^age. 

Parit  1882.  X,  411  S.  8. 
Bannd  erval  (Yieomte  OHrier  de),  De  TAtlantique  an  IHger.  —  Bettel,  de 

la  Soc.  de  g4ogr.  de  MarseiUe.    188'i,    p.  105 
Senegal,  das  Vordringen  der  Franzosen  vom,  zum  Niger.    1880^82.  — • 

Btlermamn*e  MkOit,    1882.   p.  296. 
Upper  Gambia,  expedition  to.   London  (Bloe  Book)L   1881.  (8  s.  6  d.) 


Westafrika. 


651 


WeBtafrika. 

Ambaca,  o  caminho  de  ferro  de.  —  Botet,  da  8oc*  de  geogr,  de  Idiboa. 

3.  Sor.    N.  8.    p.  143. 
Ancobra  Hud  Friuce's  Kivers,  a  skeUch  survey  uf  tbe,  and  of  the  Takwa 

Bang«,  Oold  Coast.  —  Broeeed.  efike  Boy.  Oeogrtmh.  Ae,  1888.  p.  601. 
Bailay  (N  G  ).  L'Ogooo^  —  BuBeL  de  la  See,  Qiogr.  eommere,  de  Farit, 

IV.    1SS2.    p.  98. 

Bestion,  fltude  nur  le  Oabon;  son  8ol,  son  cliroat,  ses  babitanta  et  aea 

naladies.  —  üreA.  de  ntideeine  naeate.    1881.  Ootober. 
Brun  (A.),  Grand  BaHsara  et  A.s.smie.  ~  BvXUL  de  la  See.  de  gSegr»  com' 

merc.  de  Paris.    III.     1881.    p.  290. 
Bubi  (E.),  Die  Basler  Mission  auf  der  Goldküste.   Basel  (Missionsbucbhdl.) 
1889.   8.   (25  Pf.) 

Bnrton  (R.  F  ),  Tb»  Kong  IToimtaiiii.  —  Breeeed,  e^  Üie  Boy,  Oeegnph.  See, 

188-2.    p.  4S4. 

Cöte  des  Esclaves,  voyages  h  la,  ISGi — 73.  —  Les  MUsiom  caUioliques. 
1888.  N.  657  ff. 

Dalonp  (G.),  Voyage  chez  les  li*b6iigaB  (Qabon).  —  Berne  $4egr.  intern- 
nationale.    I8S2.    N.  IIS. 

Edgerley's  (S.  H.)  ascent  of  tbe  Old  Calabar  or  Cross  River.  —  iVoceed. 
of  the  Boy,  Geograph,  Soc-    1888.    p.  94. 

Oold  Coaat.  Threatoned  Aihanti  inTanon.  London  (Bhw  Book)  1881. 
(8  s.) 

Die  Goldküste  und  ihre  Zukunft.  —  An^Unid.    1882.    N.  24. 

Orenfell  (G.),  Tlie  Cameroon«  Diitriet,  West  Afriea.  —  Bneeed,  pf  the 

Boy.  Geograph.  8oe,    1883.    p.  575. 
Griffitb  (T.  R.),  Sierra  Leone,  pastf  present  and  fotare.  —  Ookmie»  and 

hidia,    1881.    N.  487  fc 
Kopp  (J.),  Eine  Wolta-Beite  anf  dem  «Pionier«.  —  Mitthl.  d,  gtogr,  Oe». 

zu  Jena.    I.    1882.    p.  71. 
Lagos  au  der  Guineaküste.   Ans  dem  Dttaiecben  Ton  H.  Zeiae.  <—  Die 

Hatur.    1882.    N.  3. 
Lene  (O.),  Zwergvölker  nnd  Anthropopbagen  in  Westafrika.     IV.  JahreAer, 

d,  geogr.  Oet.  in  Bern.    (1881/82)  1882.   p.  125. 
Die  Loanpo-Expodition  nnspcsanrlt  von  der  Deutaclicn  Gesellschaft  zur 

Erforschung    Aequatorial  -  Africa's    1873  —  76.     Ein    Reisewerk  von 

P.  Gflssfeldt,  J.  Falkenstein,  E.  PesehuSI-Loesehe.  8.  Abtthl. 

1.  Hälfte.    Leipzig  (Probberg)  1881.    8.    (M.  1.').) 
Martin  (C),  AiißrlniN  et  Francnis  en  Gttin^  —  BiMet.  de  la  Soc»  de  QSogr. 

de  Lyon.    IV.    1881.    p.  138. 
Mo  kr  (Ad.  Tb.),  Molur  nnd  Bamse7er*8  Reite  naeh  Knmase.  —  MUthL  d. 

yeegr,  Ges.  zii,  Jena.    I.    1882.    p.  9. 
Monrovia's  Handel  in  1881.  —  DetUsches  Ilamlrharch.    1882.    p.  292. 
Mute  au  (A.),  Le  Niger  et  la  Quinte.   —  Bullet,  de  la  Soc.  geogr,  a  JJyon, 

1881   N.  1. 

d*01iTaxra  (J.  B.),  Salubridade  de  Loanda.  —  Batet,  d,  See.  ffepogamdora 

de  connec.  fjeogr.  Afrteanoe.    1881     p.  6i. 

Rabe  n  bor  st  (R),  Lagos.  —  IVdtpost.    1882.    N.  1  f. 

Bebello  (A.  de  Novaee),  Camiuho  de  ferro  d'Ambaea.  —  Botet,  d,  See. 
propagandora  de  connec.  geogr,  Afiricanos.    1881.    p*  €9. 

de  Salles  Ferreira,  Agricultara,  industria,  commereio  e  miaas  em  An- 
gola. —  Ebd.  1881.    p.  85. 

Tan  Sandiek  (O.),  Der  niedeiUndiscbe  Faktorei-Handel  an  der  Kfiste  Ton 
Niedei^Gninea.  —  Deuttthe  geogr,  BtHtler.   lY.   1881.   p.  898. 
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Sierra  Leone,  fiber  die  Entwickelnng  der  Kolosie.  —  Anuland,  1889. 

N.  5. 

Steiner  (P.),  MissionnreUeleben  in  WesUfrika.    Basel  (MiMionabachhdL) 

1882.    8.    (25  Pf.) 
Vogt  (H.),  Sierra  Leone  im  J.  1881.  —  Olobm.  XLL   1882.   N.  6. 
Weinek  (L.)f  EiA  Beraeh  der  Negerrepmblik  Liberia.  —  Dohma,  1882. 

N.  20. 

Westeru  Kquatorial  Africa,  Work  of  the  German  African  Aseociation 

in.  —  Broceei.'  üf      B.  Oeogr,  Soe.    1882.   p.  678. 
Wood  (J.  B.),  Die  Bewohner  von  Lago8.   Urflpruug;  Sitten  and  Qebrinelie; 

Sprache.   N.  d.  Engl  —  Qlobui.   XLI.   1882.   H.  15 1 

Sud-Afrika  bis  zum  Zambeze. 

Adler  (R.),  Kapstadt  und  Port  Elizabetli.  —  AttslaiuL     lSS-2.    N.  2. 
Afrikaan,  de  Uollaudsche.    Weekblad  ter  bevorderiug  vau  kcnuU  a&u- 
l^aande  Znid-Afrika.    1.  janrg.    N.  1.    Anuterdam  (ScbooeneTeld  k 

Zoon)  1882.  & 

Cpt.  P.  de  Andrnda*s  journeys  to  Maxinga  and  the  Masoe»  1881.  —  iW- 

ceed.  of  the  Ji.  Oeogr.  Soc,    1882.    p.  417. 
Bartie  Frere  (E.),  The  nnion  of  the  Tarione  porUimi  of  Britiah  Sonth 

Africa.  —  Colonies  and  Indio.    1881.    N.  445  f. 
Bauchhenss  (A.)»  Atts  den  Diamantenfeldern.  —   Wel^potL    1882.  IL 

N.  12  ff. 

Beek  (G.),  Der  obere  Zambesi  nach  D.  LiTingstone  nnd  Serpa  Pinto.  — 

IV  Jahretber.  d.  geogr.  Oes.  in  Bern.    (1881/82)  1882.    p.  88. 
Bfittner  (C.  G.),  Aua  Natur  und  Yölkerleben  Sadweat-Afirikae.  —  Auslmd. 
1882.    N.  42  f.  ' 

— ,  Die  Entwiokeliing  des  Handele  mit  dem  freien  Westen  r<m  Sfid-Afrika. 

—  Export.    18S>2.    N.  19  ff. 
— ,   Mythologie  der  Hottt-iitottt-n.  —  Auslaml.     1SR2.    N.  25. 
Cape  Town  and  suburbs.  —  Cbpe  Quaierly  jUeview.    1882.    1.    p.  567. 
Coillard,  Du  pnya  des  Bassontra  an  Zamb^.  —  Bullet,  de  la  Soe.  Lmgme 

docieune  d-e  geogr.    IV.    1881.    p.  857. 
ColetiHo  (F.  £.),  Zululand  after  the  war.  —  CbnMeyoroiy  Mevim*  1882. 

Januar. 

Dejonx  (J.  B.),  La  mission  de  Mop^a,  Hant-Zarabtee.  — >  Le$  Mimom  ea- 

tholiques.    1882.    N.  660. 
Deltour,  La  miasion  catholiqne  an  BasantoUnd.  —  Ebd.    1882.   N.  88€L 

p.  349. 

Depelehin,  Mission  am   oberen  Zambesi.  —  MM,  d.  Vm'hmhM^ 

Glauben».    1882.    p.  46. 
DesHdelcer  (P.),   Hniit- Zambeze;   \en  missionaircft  an  paye  d^Umaila.  — 

Les  Miuiona  oatholimea.    1882.    N..666.   p.  109. 
Oizie  (Lady  Florence),  A  defenee  of  Zulolaad  and  its  King:  Eefaoa  from 

the  Blue  Hooks.    London  (Chatto)  1882.    128  8.    8.    (2  s.) 
Dnnn,  Qu  the  diamondfields  of  South  Africa.    1880.  —  Joum.       tka  jaofiy 

Soc.  of  London,    XXXVU.    F.  4.   N.  148.    1881.    p.  609. 
FetcaniHorde,  the  8tor3r  of  the.  —  Cape  QwUerly  Bmiao,    1882.  L 
267. 

G4nin  (E.),  Voyapro  de  M.  Paul  Guyot  en  Zambesie.  —  BuUet.  d§  Vümom 
geogr.  du  Nord  de  la  France.    '6^'^  annt^e.    1^82.    p.  63. 

Haygard  (H.  R),  Cetywayo  and  his  white  neighboura;  or,  reroarks  on 
reeent  event«  in  Zululand,  Natal,  aad  the  Transraal.  London  CMbner) 
1882.   290  S.   8.   (7  a.  6  d.) 
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Hesse  (J.),  Eine  neue  Mission  am  Ng«mi-8ee.    Bm^  (Mlssionsbuehlidl.) 

1SS2.    8.    (15  Pf.) 

Holub  (E.),   Die  CulouisAtion  Afiik.i's.    B.  Die  EnpländLr  in  Süd- Afrika. 

1.  Die  Eingtiboruüu-Frage  Süd-Afrika'^.    2.  Der  Export  und  Import  des 

Cftplandes.   Wien  (Httlder)  188S.   8.   (4  M.  1.) 
— ,  lieber  die  ReziehuDgea  der  südafrikanischen  Omis  aam  Menschen.  — 

Amlaud.    188-2.    N.  2fi. 
Jeakinsou  {T.  B.),  Ainazulu:  the  Zulus,  their  past  history,  mauners, 

oustoms  and  laDguage;  with  obserrations  on  the  oonntiy  and  its  pro- 

ductionä,  climate  etc..  tbe  Zulu  war,  and  Znlolaad  since  the  war. 

London  (Allen)  1882     21  1  8.    8.    (G  s.) 
Jordau  ^W.  W.),  Journal  of  tho  Trek  Bocra.  —  Cape  Quaterly  Jievieto. 

1881.  I.  p.  145. 

Jnnins  (J.  H>)|  De  kolonien  en  staten  van  Zuid- Afrika.  Gids  voor  hen, 
die  zieh  naar  die  streken  wenseben  te  begeven.  Tiel  (Campagne  & 
Zoou)  1882.    8.    (f.  0,70.J 

KapholonlOf  das  dentsohe  ElemMit  im  Völkergemische  der.  —  Atiggburg. 
AOgenu  Hg,    Beil.    1882.    N.  163  ff. 

H(  rieht  tiher  Schifffahrt  uud  Handel  der  östlichen  Provina  der. —  DetU- 
tclici  JJandeUarch,    1882.    p.  427. 
Kern p 's  (ran  der)  accoant  of  Kaflfiraria  and  tbe  Kafirs.  >—  Oapt  Quaterljf 

Jievieic.     1882.    I.     p.  331. 
Knss  (H.),  Not<'S  sur  la  geographie  de  quelques  rdgious  voisines  du  Zam- 
hUe,  —  Bullet,  de  la  tioc.  de  giogr.  de  J*ari*.    7««  S^r.    III.  Ibö2. 
p.  865. 

Iiejland  (R.  W  ),  A  Holiday  in  South  Africa.    With  maps  and  lUnstrations. 

London  (Low)  1882.    ?>{)'2  8.    H.    (Tis.  6  d.) 
Loureufo  Marques,  o  camiuho  de  ferro  de.    I.  Fareces  da  commissao 
africana.   II.  Infbrma^o  do  socio  Joaqnim  Josd  Machado.  —  Bolet»  da 

Soc.      g*"'>()i'.  df  f/ishoa.    3.  St-r.    N.  1*    1882.    p,  5* 
Xittdlow  (W.  K  ),  Ziiluland  and  Ct-tcwayo;  coutaintnf^  an  ncconnt  uf  Znlu 
customs,  mauner.s,  and  habits,  after  a  short  re^idence  iu  their  Kraals. 
London  (Simpkiu)  1882.    224  8.    8.   (2  s.  6  d.)  —  Dass.   2"^  edit 

Ebd.    (2  s.  G  d.) 

Moffat  (K  1,  Lite  und  labours  of  Uobort  ^^otTat,  mi.isionary  in  South  Africa, 
with  additioual  cbapters  uu  Christiau  missiou  iu  Africa  aud  througbout 
the  World.  By  Ber.  Wm.  Walters.  London  (Scott)  1882.  832  S.  8. 
(3  8.  6  d.) 

Nagel  (Emil),  Die  nürdliclien  Goldfelder  de.s  Matabili  -  Landes.    Aus  dem 

Tagebuch  eiues  Afrika-Keiseuden  (Baiues).  —  iWmiami'«  MitÜU.  1882. 

p.  842.   Vgl.  die  Bemerkung  p.  890. 
Nenhans  (C.  T.),  Familienleben,  Heiratlis^ebräuche   und  Erbrecht  der 

Knffern.  —  Z. /.  Jithnologie.    Verhdl.     XIV.     1882.    p.  198. 
I^ewmau  (C.  L.  Morris),  With  the  Buers  in  the  Transvaal  uud  Orange  Free 

Stete  in  1880—81.   London  (Allen)  l882.   890  8.   8.  (14  s.) 
Capt.  Paiva  de  Andrada's  Zambesi  Expedition,  1881.  —  iWeesd.  of  the 

Ji.  Oeogr,  Soc.    1882.    p.  372. 
Tbe  peopio  of  England  and  the  peoples  of  Soutb  Africa.  —  iktpe  QtuUerlif 

Bmk»,   L    1882.   p.  688. 
Sannders  (J.  R.),  Natal  in  its  relation  to  South  Africa.  —  CUmMs  ad 

India.    1882.    N.  \\y^^. 
Selous  (F.  C.ji  A  huuier  «  wanderiugs  iu  Africa:  being  a  narrative  of  uine 

jears  spent  amongst  the  game  of  the  far  interior  of  South  Africa,  con- 

taiuing  accouutM  of  explorations  beyond  tbe  Zambe.si,   ou  the  River 

Chobe,  and  in  tbe  Matebele  and  Mashuna  Coontries;  with  fall  notes  npon 
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the  natural  history  and  present  distribntioA  of  all  iha  large  mammalia. 
With  19  full-page  illustrations  by  J.  Smitb,  E.  Whymper,  and  Iüm  A. 

Selon«.    London  fBentloy)  1881.    440  R.    8.    (21  h) 
Smit  (J.  A.  Roorda),  De  bodcmgesteldbeid  in  de  Transvaal.   —  jydt^, 

van  het  aardrijkak.  Oenooüch.  te  Ämtterdam,    VI.    1882.    p.  92. 
Sp  i  1 1  m  a  n  n  (J.),  Vom  Cap  som  Sambesi.   Die  Anfltog«  der  Sambesi-MiaeioB. 

FreibnrfT  i.  Br.  (Herder)  1882.    8.    (M.  G. ) 
Theal  (G.  McCallJ,  Kafiir  Folk-Lore;  (  r,  ,i  selection  from  tbe  traditional 

tales  currcnt  among  the  people  living  iu  the  eaetem  borders  of  Cape 

Colonv.  Witb  copious  ezpluiatoiy  notea.  London  (Sonnanaehmn)  188S. 

222  8.    S.    {1h.  &  d.) 
Das  Transvaal  und  seine  Qescbicbte.  —   Unsere  Zeit.    1882.    Uft.  10. 

p.  566.    Hft.  11.    p.  768. 
Dia  Treckbnren  ( Wanderbanem).  —  Auslwid.    18S2.    N.  28. 
Tromp  (Th.  M.),  De  Raffers    —  Tijd$ekr.  um  hei  aardrihtk  Omoettek.  U 

Amsterdam.    V.    1881.    p.  189. 
Valette  (G.  G.),  Nach  Transvaal.  —  Weltjtost.    1882.    N.  8 ff. 
Warn  eck  (G.),  Zur  ■fidafrikanischen  Btlmologia.  —  Austand.    1888.  K.4. 
— ,  Wie  ein  Kriej;  g"t^fr<  n  Einpebnrne  pemaclit  und  wie  er  verhiltai  Wafdan 

kann.    (Namaqua  und  Ilerero.)  —  Auslaiid.    1882.    N.  22. 
Wilkinson  (Mrs.),  A  Lady 's  life  and  travels  in  Zululand  and  tbe  Trans» 

vaal  dnring  Cetewayo*a  raign:  being  ber  Afiiean  lottere  and  jonmals. 

London  (Haye.H)  1882.    274  S.    8.    (5  .s  ) 
Zambeze,  a  propos  de  notre  carte  sur  la  missioa  da.  —  Les  Missüms  oothth 

lifues,    1882.    XIV.    p.  677. 
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Antonelli  (F.),  Scioa  e  Scioanl*  —  Bollett.  d.  Soe.  geogr.  Italiana.    Ser.  II. 

Vol.  Vn.    1888.   p.  69. 
Abs  ab  et  les  limites  de  la  souverainete  TTirco-Egyptienne   dans   la  Mer 

Rouge.     Memoire  du  Gouvernement  Italien.    Rome  18H2.     37  S.  Fol. 
— ,  pruvedimeuti  per  la  costituzioue  e  l'ordinamento  di  uua  colona  italiana 

in.   Belaaiona  miniftariale.    Roma  1888.   66  8.  Fol. 
DIaAssab-Rai.   ^  Aiusland.    18"<2.    N.  32. 

Baardall  (W.).  E.xploration  of  the  Rufiji  River  uuder  the  Orders  of  tbe 

Sultan  of  Zuuzibar.  —  Froceed.  of  the  Ii.  Geogr.  Soe.    1881     p.  641. 
Bianehi  (Q.),  Scioa  e  Paeai  Galla:  Belaaiona  eommareiala.  —  VFtplorm 

torc.    VI.    I8S2.    p.  3i:<.  345. 
— ,  Damot.  —  Ebd.    V.    1S8I.    p.  303. 

Buonomo  (0.),  L'insolaturu  „Pifro^  ed  Assab.  —  BoUet.  d.  Soe  A/rieemm 

SßälU».   I.   N.  8.   1888.   p.  58. 
Brunialti  (A.),  LWanira  doli*  Italia  in  AlHea.  —  VEtphrtiort,  VL 

18.S2.    p.  184. 

— ,   La  Colouia  d'Assab  e  i  commerci  italiani  in  Africa.  —   Ebd».  VI. 
1882.  881. 

— ,  La  mi.ssione  Giuliatti  a  il  GoTamo  Italiaoo.  —  Comtm  di  Cbra.  VIL 

I8S2.    p.  1. 

Cabague  (TaurinJ,  Autour  d'Harar. —  Les  Missi4ms  catholifues.   1882.  XIT. 

N.  677  ff.  Yg\.  MÜM.  d.  geogr,  Ot$.  m  /eno.  I.  1888.  p,  79. 
Cacchi  (A.),  Relazione  intomo  alle  ultime  vicende  dolla  «podizione  italiana 

in  Africa,  ntfraverso  i  re<rni  di  Ghera-Gomraa-Gimma-Guma,  esposta  alla 

Societä  gcugrabca  di  Roma.  Pesaro  1882.  48  8.  8.  (1.  1,50.) 
Danhardt  (Gl.),  Exploration  da  la  Dana.  —  VAfr%^  expMe.   TLl.  1888. 

p.  97.  180. 
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Fischer  (G.)i  Einige  Worte  über  den  angeblichen  Stand  der  Sklaverei  in 

OfttaMk«.      £.      Bertin.  Oe».  f,  Erdkunde,    188S.    p.  70. 
Oiulietti  (G.  M.)t  Viaj^g^io  da  Zfila  ad  Ebmrar,  1879.       L*Stploratore,  V. 

1881.    i>.  401.    VI.    ISH-.'.    p.  17. 
Kurse  (G.),  Die  schwedische  Galla-Expedition.  —  MitÜU.  d.  geogr.  Qu,  au 

Zeno.   I.    1882.  p.  86. 
de  Hello  (C),  Estodio  sobre  as  minas  de  Sofiüa.  —  BoUL  da  Soe»  gtogr» 

<1r  }Forambujue.    1881.     p.  72.  III.  139. 
Mo^ambii^ue.    FoHüca  indigena.  —  Bolei,  da  iSoc.  de  geogr.  de  Litboa, 

8.  8er.   N.  9.   p.  70. 
— ,  J^hrenbericht  ffir  1881.  —  DeuUches  Handeharch.    1882.    p.  381. 
Manzoni  (R.),  II  nostro  poaeidimeato  inAssab.  Milane  (Up.  Cordani)  1882. 

32  S.    16.   (1.  I.) 

Martini  (R.),  La  baia  d'Asiab  e  riTelanoni  aiilP  eaito  dell*  nltlmo  perlodo 
della  spedi/ioue  in  Aftiea.   Fireue  (tip.  dalla  Gaietta  dltalia)  1881. 

92  S.    8.    (1.  1,50.) 
Lago  Nharrinie,  Exploracao  do.  —  Bolet.  da  Soc,  geogr.  de  Mo^ambiaue, 

1881.   p.  141. 
Obok,  die  Franzosen  iu.  —  Ausland.    1882.    N.  16. 

O'Neil  (H.  E.),  Suow-clail  Poaks  iu  the  Mozanihi(iue  Rrgion.  — '  JVooeed. 

of  the  Ii,  Geograph,  JSoc,    lüS2.    p.  371.    Vgl.  p.  46. 
— ,  On  the  coaat  lande  and  Boroe  riTere  and  porta  of  Moiambiqne.  — 

Proceed^trf^Ii.  Oeograph,Soe,    1883.    p.  595. 
R^voil,  La  vnlK'f  du  Dnrror,  voyape  a'ix  pavK  Comalis  (Afri(|uo  Orientale). 

Tjpes,  seines,  pajrsages,  panoramas  hors  texte,  d'aprea  les  photogra- 

phiee  et  lea  eroqnia  de  Vaiiteiir.   Paris  (Challamel  ahi^)  1882.   gr.  8. 

(fr.  15.) 

,  Notes  d'archeologie  et  d'ethnographie  reruelUes  dans  le  ^mal*  — •  J2e- 
me  d ethnographie.    I.    1882.    p.  5.  234. 
de  Biyoyre  (D.),  Oboek  et  In  Taille  de  TEnphrate.  —  BuUtL  do  la  JSoe. 

de  OSogr.  de  Paris.    VH«  8^r.    II.     1881.    p.  75. 

D'Obock  au  Paradia  terrestre.  —  L'£si^loraium.   XIV.    1881.   N.  S81. 

284.  286. 

Bisao  (A.),  Per  Assab.  ^  BcOeL  d,  Soe.  Afrieana  d'Bmfia,  I  N.  8.  1882.  p.  33. 

I  Boddo  Galla.  —  V EiploraU>re.    V.    1881.    p.  163.  191. 

Iia  spedizione  Itali  nna  in  Africa.  —  BcUeL  d.  8oc  geogr.  Judiana,  Ser.IL 

Vol.  VII.    1882.   p.  174.  523.  386. 
Uaroff  ed  Harrar,  1«  posixione  «stronoiniea  di.  —  Ebd.     8er.  II. 

Vol.  VII.    p.  699. 

Volpe  (R  ).  A.isab  sotto  il  rapporto  geografioo.  —  AtU  deW  Aeeademia  jRm- 

taniana,    XIV.  1881. 
Wakefield*B  (Th.)  fourth  jonrnej  to  the  Sonthem  Galla  Countrjr  in  1877. 

—  Proceed.  of  the  B.  Geograph.  Soc.    1882.    p.  368. 
Zanaibar'a  Handel  in  1881.  —  DeuUehei  Bmndekareh.    1882.   p.  820. 
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Barbier  (.1.  V.),  Le«  denx  miH^ions  du  colourl  Flafters,  d'apn'-s  docu- 
meuts  in^dits.  —  BuUet.  de  la  Soc.  de  geogr-  de  I  Kat.    1881.    p.  r)04. 

Bax,  Notea  retrospectiTee  enr  le  voyage  de  Ben^  Caillii^  —  Bullet,  de  la 
See»  de  giogr.  de  Paris.    7'°«  S^r.    III.    1882.    p  418. 

Bernard  (Fr.),  Lu  Sebkha  d'Amad^hür  et  le  maasacre  de  la  mission  Flatten. 

—  Ebd.    Tme  8»5r.    III.    1882,    p.  415. 

Beribond  (A.),  Question  du  Trans'Saharien.    Le  Fademaib  et  le  Tahohaib. 

—  BuUet.  de  See,  giagr.  d^Jlger.   1880.  M.  4. 
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Bordier  (D.),  CMftfion  d'an  serrioe  r^galiw  de  caniTuie  entre  Djeri>ft  et 

le  ctntre  de  l'Afrique.    Paris  (Chalkunel)  1881.    8.    (fr.  0,75.) 
Brnnialti  (A.).  II  mare  del  Saharn.  —  VEfioratore.    VI.    1882.    p.  211. 
Casati,  Dal  Babr-el-Gazäll  all'  Uelle.  —  Ebd.    VI.    1882.    p.  253. 
Central •Afriea,  the  resonreee  of:  M.  Channebdt*«  project  for  their  dere- 

lopmciit  by  a  railwny  from  the  Mediterraueau  to  the  Soudan.  Tntnsl. 

from  the  French  by'Generel  £.  L.  Viele.  —  BuikL  of  ikt  Jmdtioam 

geogr.  Soc.    1881.    p.  165. 
ChsTanne  (J.),  Die  Hydrog^raphie  Afirika^t  und  das  U8lle>ProbleBi.  — 

Deutsche  litiudsdlm /,  Geogr.    Y.    1889.    p.  35  81. 
Choisy,  Le  Sahara,  M>nyeaira  d'nne  minion  k  Gol^ab.  Pari«  (Plön)  1881. 

18.    (fr.  4.) 

Cora  (0.)t  n  Sahara.  —  BaÜeL  d.  Soe.  geogr.  naliana.   8er.  II.   YoL  YIL 

1882.    p.  7.  685  778. 
Coyne  (A.),  ITne  ^hazzia  dans  le  grand  Sahara,  intini'raire  faite  en  1S75 
«ur  lea  Braber  par  les  Chambaa  de  Mettiii  et  de  Gollma.  Alfter  (Jourdaoj 
1889.   44  8.  8. 

Derrccagain  (N.),  Exploration  du  Saharn.    Li-s  deux  missions  da  lieute- 

nant-colonel  Flatt^rs.  —  BtUkl  de  ia  äoe.  de  de  iWtt.  8^. 

lU.    1882.    p.  131. 
B1  Sns,  ei  Uad-Nnn  y  ei  Sähara.  —  Bolef.  de  2a  8oc  geogr.  de  Madrid, 

XII.    1S82.    p.  513. 
Ersle  V  (K.),  1  anledning  of  Dr.  O.  Lens'e  rcjM^  —  Oeegr.  TidikrifL  1881. 

p.  14'). 

Flegel  (R.  E.),  Expedition  nach  Adamanai  Beiiebriefe  Tom  Jannar  bia 

Milrz  ].S8:>.  —  retermmmU  mtOd.    1882.    p.  227. 
— ,   Priffe  über  den  Fortgang  »einer  Expedition,  d.  Bida  d.  14.  Sept.  ISSI ; 

Agaie  d.  14.  November  18S1;  Loko  d.  5.  December  1881;  Lokodja  d. 

7.  December  und  4.  Jannar  18183.  —  MUM,  d.  Äfrikem,  Oee,  in  DeubA 

tand     III.    Hft.  2.    1881.    p.  186. 
Hann,  Über  Seehöhen  der  Oaae  Knfra.       Z,  d.  BerUn.  Qee,  /•  JSrdkmde, 

1882.    p.  264. 

Jancker  (W.),  Über  den  üelle  nebet  Bemerkungen  Ton  Dr.  Qtorg  Schweia- 

furth.  —  Alisland.  1889.  N.  44. 
— ,  Bri*'f  ans  den  Ländern  am  IJelle  in  Central-Afrikn,  niitpetheilt  von  Pr. 

G.  ächweinfurth  d.  d.  24.  Dej&ember  1881.  —  Tägliche  liunduhau,  Zeitvm 

für  Nkk^kHeer.  1883.  N.  153. 
— ,  Zwei  Briefe.  —  AvOmd.    1882.    N.  20. 

Dr.  Junker  und  Casati  im  Lande  der  Monbuttu.  —  Ebd,  18S2.  N.  33. 
Krause  (G.  Ad.J,  Dell*  Oasi  e  Cittit  di  Ghat.  —  L' E^^loratort.    V.  18Ö1. 

p.  145.  185.  917.  960.  Yergl.  Z.  d.  Berlin.  Qee,  /.  Erdhmda.  1889. 

p.  866. 

Larf^eau  (V.),  Le  Sahara  alg^rien.   Lee  d^rte  de  Vl&fg»  Paria  (Haehette 

&  Co.)  1882.    12.    (fr.  4) 
Lar(re*ti*8  Wanderungen  in  der  algerischen  Sahara.    Fort«.  —  CMme. 

XL.    1881.    N.  22  f.    XLI.    18S2.    N.  3. 
Lenz  (Oskar),  Die  Eiseubahuprojeete  der  Franzofion  in  der  Sahara  oad  im 

Sudan.  —  DeuUche  Jtund$chau.    XXIX.    1881.    p.  392. 
Matthews  (F.  A.),   Nordwest  Africa  and  Timbuctoo.  —  Bullet,  oj  tke 

American  geogr.  Soc.    1881.    p.  196. 
Mas.sari  (A.  M.),   Viaggio   di  P.  Matteuroi   o   A.    ^^.  Mussari  (Spodizione 

Borghesi)  attraverso  TAfrica.  —  Cbs»uw  di  CorcL    1802.    p.  43.  Vgl. 

ÄuOand.    1889    N.  34.  38.  40. 
Matteucci  et  do  Massari,  voyage  de,  de  la  Her  Booge  ««  GoUe  de 

Ouin^  »  VAfri^  exphrie.  III.   1889.   p.  197. 
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Hör»!  8  (H.  8.),  The  Dagatoniu,  a  tribe  of  jewith  origin  in  the  Desert  of 

Sahara.    Philadelphia  1882.    14  S.    12.    (9  d.) 
NÄChtipal  (G.),  Sahara  et  Soudan.    Trad.  jiar  J.  Oourdanlt.   T.  I,  Tripo- 

liUiiiiu,  Fezxan,  Tibesti,  Kauern,  Borkou  et  Boraou.  Paris  (HachetU)  &  Co.) 

1882.   Vin,  55S  8.  8.  (fr.  10.) 
P^Iagand  (E.),  La  Mer  Saharienne.   Lyon  (Qeorg)  1881.   81  8.  8. 
Piaggia  (C),  II  Cap.  CMati  nel  Mombatto.  —  VEtfMbort.   VI.  1888. 

p.  23. 

Kohlfs  (G.),  Land  uud  Leute  in  Afrika.  Berichte  aua  den  Jahren  1865—70. 
S.  Anig.   Bremen  (Fischer)  1881.   8.   (M.  4.) 

— ,   Die  KufiH  Oase.  —  Wulervuxnn'*  illuHr.  Monatthefie.    1882.  Mär/. 
Holland,  Sur  Ic  terrain  crt^tactj  du  Sahara  sipteutriunal.  —  ßuUeL  dt  la 

Soc.  gMoj.  <h  France.    3"«  S»5r.   IX.    1882.    p.  508. 

Sch wei nt'u rth  (G.),  La  ^uestioue  idrogratica  del  TUelie.  —  L^iMoloratore. 

YL    1882.   p.  404. 
Soleillct  (P.),  Voyages  et  (lr('i>uverto.s  daw  le  Sahara  et  dann  lo  Soudan. 

Pn^face  par  £.  LeTftsaeur.    Paris  (Drejfooi)  iS81.    LI,  240  S.  18. 

(fr.  4.) 

Tronpel,  Lettre  relative      nn  vojage  lait  k  Ilnri  daas  1«  Soudan.  — 
BuiUL  de  h  Soc  fkgr,  d^Orm.   1882.   1888.   p.  81. 


8ad-C«ntral-Afrika. 

Armand  (Paul),  Le  demier  voy&ge  de  M.  Savorgnan  de  Brassa.  —  BuÜet» 

dtlaSoc  <k  Oiogr.  de  MarseilU.    1882.    p.  239. 
Angouard  (R  P.),  Vojage  k  Stanley  Pool.  —  Le$  Mmiont  eatholigutt, 

im.    N.  Ü65flf. 

B5hm  (R.),  E.  Kaiser  und  P.  Befehard,  Berichte  ttber  die  Ostafrika- 
nische Station.  —  Mitüd.  d.  Afrikan.  Oes.  in  Deutschland.    III.    Hft.  1. 

1881.  p.  2.  155.  Hft.  3.  1882.  p.  155.  (Rcichard,  Bericht  über 
die  Station  Gonda.  p.  155.  Böhm  und  Kaiser,  Reise  nach  dem 
Tanganika,  p.  181.  Böhm  nnd  Kaiser,  Befishrung  des  Wala.  p.  209.) 

de  Brazza  (Savorgnan),  La  France  an  Congo.  —  I/BaqplamUaa*  XIV. 
N.  285. 

Braask,  la  coufereuza  del  conte,  a  Parigi.  —  BoUeL  d»  JSoc  gcogr.  ludiaiia, 

8er.  IL  Vol.  VU.    1882.   p.  641. 
— ,  Explorazioni  dl,  neir  Africa  Equatoriale. —  Cosmo$  di  Coro,  1882.  p.  86. 

Vergl.  VAfrxqn«  erphrh.    III.    1882.    p.  270. 
—    snr  rOgowai.  —  JiuUet.  de  la  iSoc.  de  g^ogr,  de  la  Jhrovince  dOran.   N.  11. 

1882.  p.  85. 

de  Brasia  (P.  8.),  De  I'Ailantiqne  an  Congo  intorienr;  etablisHement  de 
la  plus  conrte  voie  de  commnnication.  —  BuUtt.  de  la  Soe.  de  O^ogr, 
commerc  de  Bari$,    IV.    1882.    p.  271. 

Braaaa's  Vertrag  dber  den  Erwerb  der  Station  am  Stanley  Pool.  —  Atukmd, 

1882.    N.  18. 

Brix  Förster,  Der  Weltstreit  nm  den  Stanley  PooL  —  AuaUmd.  1882. 
N.  6. 

,  BaTorgnan  de  Brasa  in  Paris.  —  Audand.   1882.    N.  29. 

Bnchner  (M.),   Bericht  über  seine  Reis»  von  Angola  zum  Ifatyamvo. 
Verhill.  d.  Ihrlm.  Oes.  f.  Erdhinde     IX.     1882.    p.  77. 

— ,  Astronomische  Ortsbestimmungen,  gemacht  während  seiner  Reise  nach 
Lnnda  1879/81.  Ergebnisse  der  Torstebenden  Beobachtungen  mit  Vor- 
bemerkungen von  Prof.  Förster.  —  JülfM.  cL  Afrikan,  0^  tni^Mtodk- 
land.    m.   Hft.  8.    1882.   p.  224. 
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Bachner  (M.),  Audienz  beim  Mnata  Ynmvo.  —  JßtAL  d.  AfrÖMOU  Qm. 
iJaUschland.    III.    Ilft.  2.     1881.    p  88. 

Burdo  (Ad.),  De  Taveuir  dea  Etablissements  beiges  en  Afri(^ue.  —  BuUeU 
dtla  8oe.  Beige  de  Qeogr,   TL    1883.   p.  989. 

Capello  (H.)  and  K.  Iyaiis,  From  Benguella  to  the  Territory  of  Taeca. 
Description  of  a  journey  into  Ct  utral  and  West  Africa,  comprisinp 
narrativeSf  adventures,  aud  importaut  »urveys  »f  the  sources  of  the 
riTera  Oonene,  Cabango,  Lnando,  Cnaago,  and  of  the  gnit  part  of 
thi-  course  of  two  latter;  together  with  the  discovery  of  the  RiTer« 
Hamba,  Cauleli,  Sussa,  aud  Cugho,  and  a  detaiied  account  of  the 
Territories  of  (^uiteca,  N'buugo,  Sosso,  Futas  aud  Yacca.  Expedition 
organised  in  1877/80.  Transl.  by  A.  Elwes.  With  maps  and  uomerona 
illustrations.    2  vols.    London  (Low)  18SL>.    810  S.    8.    (44  s.) 

Cardon  (C),  Ogouo  et  Conjro.  Esplorazioni  del  coute  Pietro  Savorgnan  dt 
Braza.  —  Nuova  Antohgie  d.  sc,    1882.    XXXIV.    N.  U. 

Cbamblias  (J.  E.),  The  ÜTes  and  trayels  of  LWingstone  and  Staal^, 
OOVering  their  entire  career  in  Southern  and  Central  Africa.  lUottr.  and 
maps.    Philadelphia.    1881.    8.    (12  s.  6  d.) 

Comber  (T.  J.),  Recent  News  from  Stanley  Fool.  —  iVoceed.  of  the  IL 
Qtogr.  Soö,   1882.    p.  686. 

Congo- Beckens,  die  Auf&nge  der  Erschliessung  dee,  Ton  Westen  lier. 
—  Peterviann's  Miülil.    1882.    p.  17. 

Zur  Cougo frage.  —  Audand.    1882.    N.  44  f. 

Deigen r  (L.)*  L'AfKqne  anstrale  et  les  Portngaia.  —  BuUeL  dt  la  Soc  dt 

Oeogr.  d:Änvers.    VII.     1882.    p.  42. 
Dutreuil  de  lUiins   (J.  L.),  Note   snr  les   vorapes   et  les  travajix  de  M. 

Bloyet  daus  l'Afrique  Orientale.  —  BuUeL  de  la  Soc  de  gvogr.  de  Fori», 

7»«  84r.   m.    1883.   p.  358. 
«— ,  Kote.s  sur  les  dcrniere  Toyages  de  M.  de  Brazza  dans  les  bassins  da 

rOguou«5  et  du   Cüugo.  —   BuUtL  dt  la  J3oe,  de  Qiogr,  de  iWtt. 

Vll«  öer.    II.    Iö8l.    p.  515. 
OaroUo  (Q ),  Le  relasionl  del  P.  Antonio  ZneehelK  di  Oradisca,  cappudne 

missionario  al  Congo.    Udine  (tip.  Doretti)  1882.    28  S.  8. 
Oierow  (P.),   Berichtigungen   und  Zusätze  zur  Schütt'schen  Expedition.  — 

Miahl,  d.  Ajrikan,  Oes,  in  DeuUchland.    UI.    Hft  2.    1881.    p.  95. 
Höre  (Edw.  Coode),  Lake  Tanganyika.  —  Bneetd»  of  ike  B*  Geograjih,  See, 

1882.    p.  1. 

Johnson  (W.  P.),  Jotimeys  in  the  Yao  Cüuntry,  and  dltOOTaiy  of  tke 

sources  of  the  Eujcude.  —  Ebd.    1882.    p.  480. 
Lait  (J.  T.),  A  journey  into  the  Kgnm  Conntry  ttom  Hamboia,  Eael  Cen- 
tral Africa.  —  Ebd.    1882.    p.  148. 
Livingstoue,  life   aud   adreiitures  of,   in  the  Interior  of  South  Afirice. 

lUustrated.    London  (Blackwood)  1882.    64  8.    4.    (6  d.) 
Maples  (Chauncy),   Makua  Land,   between  the  Bivers  Bonuna  aad 

Luli.  —  Procced.  of  the  M.  Cfetgrtfh.  See   1882.  p.  79.    Vgl.  OUml 

XLL    1882.    N.  19. 
The  Massai  Feople  and  Couutry.  —  Ebd.    1882.    p.  224. 
Nttnei  (A.  Castanbeira),  Viagem  ao  Congo.  —  Bokt  d,  See.  propaganderm 

de  connec.  geogr.  afrieOMOt,    1881.    p.  76. 
O'Neill  (II.  E  ),  A  tlirce  moiitirH  journey  in  the  Makua  ad  Lomwe  Colin» 

tries.  —  Froceed.  oj  die  Ii.  Geograph.  Soc.    1882.    p.  193. 
— ,  Lake  Sbirwa  or  Kilwa,  the  sonree  of  the  Lujende  River.  —  Ebd.  1888. 

p.  321. 

PaulÜHchke  (Ph.),  Perspective  für  den  Handel  in  Qet-Central'Afrike  ~ 
Oesterreidi.  Monat$4chr.  /.  d.  Ori&it.    1882.    N.  8. 
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Die  Pogge- WlHHmann'flche  Expedition.  —  Miuhl.d.  ÄJnkem,Qm*inDmt»Gl^ 
laiid.  III.  Hft.  2.  1881.  p.  I4G.  Hft.  3.  1882.  p.  216.  Vergl.  ÖWiit. 
XLII.    1882.    N.  11.    VAfriqiie  exploree.    III.    1882.    p.  311. 

Rank  in  (L.  K.),  Tbe  Elephaut  Experimunt  in  Africa;  a  brief  accouut  of 
the  Belgisa  ISlephant  Expedition  on  the  march  from  Dar-es-Sabuun  to 
Mpwapna.  —  Procrr-d.  of  (he  IL  (Jcograph.  Soc.    1882.    p.  273. 

Kowley  (H.),  Tweuty  jeara  in  Central  Africa;  being  tho  story  of  the  Uni- 
yer.sities'  Mission  to  Central  Africa,  from  ita  commeucumeut  uuder 
Bishop  Mackenzie  to  tbe  present  ttme.  With  map.  London  (Qardner) 
1881.    292  S.    8.    (.')  s.) 

Stanley 's  Sieg  am  Cougo.  -    Ausland.    1882.    N.  42. 

Thompson  (Jos.),  On  tbe  geograpbical  evolution  of  tbe  Taugauyika  Baain. 

—  Proeeed.  of  <Ae      Qmgrapk,  Soc    1881   p.  627. 
— ,  Expedition  n.u  h  den  Seeen  von  Central- Afrika  in  den  J.  1878—1880. 

2  Thle  in  1  Bd.    Jena  (Costenoble)  1882.    8.    (M.  11.)    Vergl.  Dia 

Natur.    1882.    N.  43. 

Notes  on  the  basiu  of  the  River  RoTnnia,  Bast  Africa.  —  Droeeed.  of 

the  E.  G'^o.jraph.  Soc.    1882.    p.  (15.    Vergl.  Atuland.    1882.    N.  11. 
Umzila's  Kiugdom,   S.  £.  Africa,   Explorations   for  the  misaion  to. 

Boston  (Foreign  Missions)  1882.  8. 
Warneck  (Q.),  David  Livin^rtone.  —  Äutkmd,   1882.   K.  88. 
Zöppritz  (K.),  Stanley's  thermobarometrischo  Beobachtungen  aof  seinem 

Zage  durch  Afrika.  —  Petmnmm's  Miuhl,   1882.   p.  94. 

Die  afrikunischen  Inseln. 

Audebert  (J.),   Im  Lande  der  Vollakerta  auf  Madagaskar.  —  QMm. 

XLII.    1882.    N.  19  f. 
Baker  (C.  A.),  A  sommer  in  the  Asores.    With  a  glimpse  at  Madeira. 

Bo.ston  1882.    18.    (6  s.) 
Canarias,  la  cuestion  de.    Madrid  (Murillo)  1881.    77  S.    4.    (8  r.) 
Cape  Verd  Islands.  —  Froceed.  of  die  Ii.  Ueograph.  Soc.    1882.    p.  231. 
da  Costa  (J.  Vieira  Botelho),  A  ilha  de  8.  Vieente  de  Caln»  Verde.  — 

Bolet.  da  Soc.  de  geogr.  de  Lhhoa     3.  8er.    N.  2.  3.    p.  80.  100. 
Cowan  (Wm.  Deiuus),  Geogruphical  excur.sions  in  South  Central  Madagaskar. 

Froceed.  of  tJie  Ii.  Geogr.  iioc.    1882.    p.  521. 
Doelter  (C),  Die  Vnlluine  der  Capverden  nnd  ihre  Produkte.  Gras 

(Leuschncr  &  Lubensky)  1882.    8.    (M.  6,60.) 
£mbIeton  (D.),  A  vinit  to  Madeira  in  tbe  winter  1880—81.    London  (J. 

&  A.  Churchill)  1882.    51  S.    8.    (3  s.) 
de  Fontpertnis  (A.  F.),  L'AreUpel  des  Canaries  et  ses  populations  primi- 
tives, —  Drapeyron^  Revue  de  giogr.    1 882.    N.  1  ff. 
de  Floriant,  L'üe  de  Mad^e.  —  JßiUiothigue  umv.  et  JZevue  suiifs.  1832. 

Febr. 

d«  Qama  (J.  V.),  Do  Arehipelago  de  Baiamto:  Ulla  de  8.  Carolina;  Hba 

de  Bengnerna;  Dha  de  Cingine  Ott  Magamque;  Bargo^;  descrip^ao  do 

Rio  Gu%'aque.  —  Botet,  da  Soc.  de  geogr.  de  Mo<;andnqu^.    18S1.    p.  85. 
Geniu  (E.j,  L'ile  Maurice,  la  BiSuuion  et  les  productious  de  Tlude,  extrait 
dv  manoserit  Tbiriot.  —  BuUet*  ds  Pümon  geogr.  du  Nord  do  lalirmee, 

8""  nnnee.     1882.    p.  141. 
Oreeff  (K.),  Die  Capverdiscben  Inseln.  —  Olohus,.    XLIL    1882.    N.  1  flf. 
— ,  Die  Insel  Rolas.  —  Ebd.    XLl.    1882.    JS'.  7  f. 

Hamblot  (L.),  Rapport  snr  nne  mission  kMadagasear.  —  Areh.  d.  Jünmus 
ooSemißiuet.  3ne  Bär.  VIII.  1882.  p.  153.  cf.  Mi  Ine  Edwards, 
Rapport  sor  la  mission  de  M.  HumbloU  —  £bd.   p.  159. 


Digitized  by  Google 


560 


Amerika. 


Jonrdain  (B.  J.),  MKnritins.  -    CoUmte$  and  TneUa.    1882.    N.  505  f. 
Laoase  (H.)f  Souvieiiirs  de  Madagaacar.    Vojage  4  Hadagascar,  histoire, 
populatioilPt  manirs,  institiition.«!.  Paris  (Berger-Levrault)  1881.  166  S.  8. 

Madagascar,  out  of  tbe  beaten  irack  in.  —  7«mpfo  £at  Magaaine^  188S. 

April. 

Hillares  (A.)i  Historia  general  de  lae  Isias  Canarias.  L  Madrid  (XuriUo) 
1882.   458  S.   4.   (pes.  7,50.) 

BousRin  (A.),  L'ilc  de  la  Reimion,  reeneil  de  dasein«.   4  toIs.  Pari« 

fVanitr)  1^02.    4.    (ii  fr.  75.) 
Scbeibu  (E.),    Bemerkungea  über  dou  Hafen  von  Porto  Grande  auf  der 

Insel  St  Vincent  —  Arnui.  d.  Mjfdrtgrwiphte.   X.    1882.   p.  625. 
Schwei nfurth  (d.)  Llsola  di  Soeotra.  —  VBtphralore.    V.   p.  dia 

Vpl    lligasche  Zeitung. 
Succi(Uiuv.)    Vaggio    d'exploraziono  commcrciale.  ScUett,    d.  Soe, 

geogr.  ^btHtma.   Ber.  II.   Yol.  TU.    1882.   p.  846. 
Taylor  (L.  M.),  ICadeira;  its  scenory,  and  how  to  see  it  Wlth  leiten  of  a 

year's  residence,  and  lists  of  tho  trees,  flowers,  femSf  and  <<ea-weeds. 

With  froutispiece,  map  of  tbe  ialand  and  plan  of  Fonchal.  London 

(Stanford)  188:».    273  S.   8.   (7  s.  6  d.) 
Teneriffa,  Tisoln  di,  ed  il  .<tuo  picco.   Tradu/.  dnlln  Hivi.sta  delle  Caaaria 

del  Comm.  T.  Omboni.  —  V Kaploratore.    V.    1881.    p.  353. 
Vernenn,   Sur  Ich   nncien:«   Iinbitants   de   la   I^leta  (grande  Canario).  — 

litäiet.  de  la  *Soc.  iTAiUhropol.  de  Fari*.    1881.    p.  737. 
Yirehow  (R.),   Die  leisten  Sehicksale  nnd  der  Tod  des  Beisenden  Joliana 

Maria  HUdebrandt  —  übnots&er.  d.  K,  Freun.  Akad.  d  Wim,  1881. 

p.  1173. 

Weeks  (L.  H.),  Amoug  the  Azores.  With  illustratiutui  uud  a  map  of  tka 
islands.   Boston  1882.   16.  (7  ■.  6  d.) 

Amerlk«. 

Baumgartcn  (J  ),  Amerika.    Eine  ctlinograpbiHche   Rundreise  durch  den 

Kontinent  nnd  die  Antillen.   Stnttfart  (Bieger)  1882.   8.   (M.  5.) 
Catlin  (G  ),  La  vie  chez  Ics  Indien.s.  Seines  et  avcnturca  de  voyago  panai 

le«  tribns  des  denx  Ameriquts.     Trad.  de  I'aiiplais   par  F.  de  Lanoje. 
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nnd  Hafen  von  Sao  Francisco,  Brasilien).  —  Amtai.  d,  Mydngrafhie» 

1882.  p.  30. 
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fieisfl  (W.)t  Untersuchungen  einiger  NobenflüssL-  des  Amazonas.  Nach  dem 
Portugiesischen  des  Uerru  Barboxa  Rudriguez  im  Auszuge  luitgetheilt. 
—  Z,d.  Mm.  0«t.  /.  JMbimde.   1882.   p.  888. 

Bio  Grande  do  8al,  Jahretbonoht  fOr  188a  —  DtuUeka  RandHmttk 

1882.    p.  9i). 

Seil  in  (A.  W.),  Die  Eutwickeluug  der  deutschen  Kolonien  in  Brasilien.  — 

Am  «dim  mUAeilen,  Xni.   1882.   ^  19.  38. 
Stfihelin  (Alf.),  Eine  Beile  nach  dem  Amazonas  im  J.  1S7S.  —  JaSirtArr. 

d,  Oatchtoeiz,  geogr.  eommere.  Ue*.  in  St,  OaUeiu  (1881/82.)  1882.  p.  107. 


Guayana. 

Brett  (\V.  11.),   Mission   work  uuioug  the  Indiau  Tribe.s  in  the  forests  of 

Guiana.     With  map  aud  illustratious.    London  (Christian  Knowledge 

See.)  1881.   S68  &   8.   (3  >.) 
Cachipour,  Notes  sur  le  fleuve.  —  BuUeL  dt  la  Soc  <b  gSogr,  de  Am 

7««  S^r.    III.    1882.    p.  574. 
Emouet  (K.  P.),  Lu  missiou  de  Maua,  Uuyaue  truu(;aise.  —  Les  Jlissünu 

«otfto^ue«.   1881.   p.  361. 
Kappler  (A.)«  H<'Il;uidisch-Oiii:ina.    Erlebni.s.so  und  Erfahrungen  während 

eines  dreisehnjilhrigeu  Aufeuthalts  iu  der  Kolonie  Surinam.  Stattgart 

(Kohlhammer)  1881.    8.    (M.  6.) 
IfeTnrk  (M.),  Exploration  of  the  Upper  Guyani,  British  Gniana.  —  A»> 

ceed.  of  the  It.  Gcogr.  Soc.    1882.    p.  695. 
Thum  (E.  F.  im),  Qu  the  animism  of  the  Indians  of  British  Guiaoa.  — > 

Jounu  of  the  Änthropolog.  Iiutittäe.    XI.    1882.    p.  360. 

Aastralien  and  Tasmanien. 

Archer  (Th.),  C^uueusiund,  her  history,  resources  aud  future  prospecti.  — 

—  Oolome»  and  Indio.    1881.   N.  45S  f. 
Austrulia  Directory.    Vol.  II.   Information   relating  to   jmrtions  of  the 

E.  Coaat  of  AustniH.-i  nnd  Torres  Strait.  London,  Hydrogr.  Üt^ce,  18S1. 
Australische  Kolonien,  Handels-  und  Schilffahrtsverkehr  zwischen  den, 

nnd  den  Sttdsee-Inaeln  in  188a  —  DeuUO»  Simdebank.  1888.  p. 
L*Australie  et  la  Colonie  de  Victoria.  —  Jmim.  dt  ia  jSSoo.  de  Stttlitliftt 

de  Paris.    XXIII.     1882.    y.  19. 
Australiens  neueste  Projecte.  —  AxigAurg.  AUgem»  Zty.    lSä2.    N.  226. 
Bain*s  (D.  B.),  explorationa  in  Central  Aostralia.  —  Brocted  of  iJbe  Bmf. 

Geograph.  Soc.    1882.    p.  164. 
Bon w ick  (J.),  First  tweuty  years  of  Australia:  a  history  founded  on  ofiicial 

documents.    London  (Low)  188-^    2064  S.    8.    (5  s.) 
Ohequered  Career;   or  fifteen  years  in  Anatralia  and  New  Zealani 

London  (Bentley)  18S1.    370  S.    8.    (10  s.  6  d.) 
Die  Chinesen  in  Australien.  —  Aus  aUe7^  Welttheilen.   XIII.    1882.   p.  26. 
Culcheth  (W,  W.J,  Floods  ou  the  River  Barow.  —  TratuutcL  of  the  Üoy. 

Soc.  of  VteUtria,   XYIU.    1888.   p.  82. 
— ,  The  drainage  of  Melbourne.  —  Ebds.    XVIII.    1882.    p.  60. 
Delavaud  (L.),  L'Australie.    Paris  (Soc.  bibliogr.)  1882.    18.    (fr.  1.) 
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Grant  (A.  C)»  Bnah  lifo  in  Qneenaland;  or  John  Weat*8  eolonial  ezperieoee. 

New  edit.  London  ( Black wood  &  Sons).  1882.  402  S.  8.  (6  s.) 
Greffrath  (H.),  Zur  Ethnologie  Au.slraliens.  —  Aiislaml.  1882.  N.  22. 
— ,  Das  Northern  Territory,  Nordterritorium  der  Colouie  Süd-Australien. 

—  Ihuttehe  Smdtdum  f,  Qtogr,   lY.   1888.   p.  453. 
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Greffrath  (H.),  Von  der  Noidkfiite  AnstnOieni.  —  OUbm,   XLSL  1882. 

N.  1. 

— ,  Die  Eingeborenen  im  Mordtcrritorium  der  Kuluuie  Öüdauätrulieu.  —  Aus 

oMan  WeUlheUm.    XUI.    1882.   p.  128. 
— ,  Aus  dem  Forscherlebeu  Ludwig  LeichhArdt8.  —  Ebda.  XIII.  ISH2.  p.  17$. 
— ,  Professor  Riilph  Tate's  Keise  im  Northern  Territoiy  der  Kolonie  Süd- 

Auütialieu.  —  Üloinu.    XLIi.    1882.    N.  15. 
— ,  Reite  des  Mr.  J.  W.  Jones  im  6etliclieii  Zentral-AottraUen.  —  Jauhnd, 

1882.    N.  31. 

— ,  Die  Goldfelder  Australieus.  -    Avh  nllm  WdUl^eUen.  XIV.   1883.  p.  17. 

— ,  Die  Chinesen  in  Victoria.  —  GlolnLs.    XLII.    1882.    N.  4. 

Harry  (Th.),  The  Kortbeni  Territoiy  of  Sontb  Anstralia.  -~  CbMee  md 

India.    1882.    N.  508  f. 
Jung  (E.),  Neue  Reisen  in  Australien.  —  ZHe  Natur.    1882.    N.  21. 
— ,  Australiens  Bevölkerung  und  ihre  Zukunft.  —  Ebds.    1882.    N.  14. 
— ,  Aortralieehe  Eieepbahnen.  —  Oeatetrtieh.Mimatu^./.  d,Orimt.  1882.  N.8. 

— Sklaveuwirthst  hafl  in  Queensland.  — -'^Mf  Xatur.     1882.    N.  1. 
r.  Klöden  (G.  A.),  Die  Ortlichkeit  des  Überlandtelegraphen  Aostraliena. — 
ro$ii$che  Ztg.  iionnUufiütiL    1882.    N.  1 1  f. 
,  Melbourne*  8  SehifffkhrtsTerhUtaieae  in  1881.  —  DeiU$du»  SandeharA, 

1882.    p.  448. 

Nensüd  Wales,  Bericht  über  die  Verkehr-  und  Produktionsverhältnisse  und 
duu  8chid's verkehr  in  1881,  uiit  statistischer  Übersicht  für  1880.  —  Ebds. 
1882.   p.  481.  488. 

NoQ  voll  e- G al  1  es  ,        ^  issins  houillers  do  la,   et  de  la  NoiivcIld-Z4lande. 

Trad.  par  Vassel.  —  L' ExplonUion.    XIV.    1881.    N.  281. 
ßavnkilde  (U.  W.),  Die  Fischerei  von  Perleuniuscbelu  au  der  Nurdwest- 

kflflte  Australiens.   Ans  dem  Bin.  von  H.  Zeise.  —  DU  Nätuir,  1882. 

N.  10 

Ans  deu  Ke  i  s eb  e r  i  «■  h  1 1  II  8.  M.  S.  „Carola",  Korv.-Kapt.  Karcher.  (Rhede 

n.  Hafen  vou  Adelaide).  —  Autud.  d.  Hydrographie.    1882.    p.  412. 
Seelhorst  (G.),  Anstralien  in  seinen  WeltaassteUangsjahren  1879/81.  Nebst 

einem  Anhange:  Eine  Reise  in*s  Innere  von  Sumatra.  Augsburg  (Gebr. 

Keich.  l)  1882.    (M.  6.50.) 
Tasma  (Mde),  L'Anstralie  et  les  avautages  qu'elle  oifre  k  Teraigration 

fran^ise.  —  SuUeL  de  ia  Soe,  de  ,ßogr»  eammerc  de  An«.  III.  1881.  p.  12. 
Tnsmanien*s  Ilandel,  Sdutfahrt   und  wirthsehaftliehe  Verhiltnisse.  — 

Deutsche»  HatuleUarch.    l^s^^2.    p.  13.  145. 
Tebbutt,  On  tbe  luugitude  of  the  Sydney  Ubservatory.  —  Jounu  oj' th» 

Roy.  Soe.  of  Nm>  8ouA  Woim  in  Sydney.    XIV.    1880.    p.  Ift. 
Yictoria,  Produktion   \ind  Ausfuhr  von  Oold  der  Kolonie»  in  1881.  — 

JJniUches  HandeUarch.     18iH2.     p.  247. 
Watson's  (K.)  survej-iug  expeditiuu  across  Queensland.  —  FtoceoL  oJ  the 

Boy.  Geograph.  Soe,    1881.    p.  686. 

Beport  on  Trial  Sorvey  of  proposed  route  for  Transeontinental  B^waj 

from  Roma  to  Point  Parker.    Brisbane  1881.  8. 
Wes taustraliens  wirthschal'tliche  Verhältnisse,  Uaudel  und  Schiffahrt.  — 
DmtUdm  Banddaareh,   1882.   p.  142. 

Die  IbmIb  des  StIUeB  Oeeans. 

Andrea  (Rieh.),  Büdenchriften  aus  der  Bfidsee.  —  Qtobui,    XL.  188U 

N.  24. 

Cauviu  (Ch.),  Memoire  sur  les  raccs  de  TOc^anie.  —  Arch,  d,  Mimom 
lAmtißtatie».    3>»<>  S^r.   ViU.    1882.   p.  313. 
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Coopor  (H.  8.),  The  Coral  Lands  of  thc  Pncific.   New  and  rerised  editioc 

broupht  flown  to  dato.  London  (Hentley)  1SS2.  422  S.  8.  (7  s.  G  d.) 
Coote  (Walter),  Wandcriugs,  soutU  aud  enat.    London  (Low,  Murütou, 

Searle  fr  BiTingston)  1882.   XVI,  869  8.   8.   (21  s.) 
Camming  (C,  P.  Gordon),  A  Lady*»  cruis»?  in  n  Frcnch  Man-of-War.  With 

map  Hnd  illustration«.    2  roU.    London  (Blackwoods)  1881.    6äO  8. 

8.   (25  8 ) 

Dttlftttre  (C),  L*Oo4aBi«,  Toysfea  et  nanfinifes  las  plnt  inUresMato.  lA- 

moges  (Ardant)  1R82.    239  S.  8. 
Finsch,  Die  Kasaenfrage  in  Oceanien.  —  Z,  /,  Ethnologie,   VerbdL  XIV. 
1882.    p.  163. 

Hoffmftnn  (P.),  WafarneliaiiiiiMii  tau  einigwi  Korallenriffen  der  Sfideec.  — 

Vorhdl.  d.  Berlin.  Oes.  /.  Erdkunde.   IX.   1888.   p.  229.   VergL  (hutu 

XVII I.    1882.    p.  408. 
Inselgruppen,  ^^otizcn  über  die  Bevölkerung  und  Uandelsstatiuueii  auf 

einigen,  dee  Stillen  Oceans.  —  Verhandl.  d,  BerUn,  Oee.  f.  Erdkumde, 

IX.    1882.    p.  249. 
Lesson  (A  ).  Ke.s  Polynesien?.    T.  IIL    Paris  (Lom.^rre)  1882.    8.    (fr.  14.) 
de  Quatretagu8  (A.),  Nuuvelles  etudcs  sur  la  distributiou  geographlque 

dee  Megritot  et  tnr  lenr  Identification  avec  les  Pjgm^es  aaiati«inea  de  « 

Ct^sias  et  de  PHne.  —  Revue  d'eümographte.    I.    1882.    p.  177. 
Bomilly  (II.  H  ),  A  true  story  of  thc  Western  Pactfie  in  1879/80.  Lon- 
don'(Longmaus)  1882.    82  8.    8.    (2  ».  6  d.) 
Bchmelts  (J.  B.  D.),  Über  einige  religiöse  Qebrinche  der  Melaneaier.  — 

(!h>lnis.    XLI.    1882.    N.  If. 
Stoddard  (C.  W.),  Summer  crtiising  in  tlic  South  Sea«.    New  edit.  Illu- 

strated  by  Wallis  Maukay.  London  (Cbatto)  ISSI.  830  S.  8.  (3  s.  G  d.| 
Tylor  (Edw.  B.),  Notes  on  tbe  Asiatie  Helations  of  Poljnesian  Cnltore.  — 

Joctm.  of  the  Atuhrojxylog.  Institute.    XL    1882.    p.  401. 
Zarap-nsn  (Don  Jtist«').  Ilistoria  de  (Icsrrubimiento  de  la  regioues  australe« 

hecho  por  ei  Ueueral  Pedro  Feruaudez  de  (^uir6s.    T.  III.  Madrid 

(Hemandes)  1882.   150  8.  8. 

Nea-Seelaod. 

Beheimo8chwarsbacb  {Br,\  Die  Maoris  anf  Nenseeland.  —  Weiterwum^i 

iUustr.  d'-nt.'ii'he  Monatsfi.    1882.  Januar. 
Blauchnrd  ( Iv),  La  Nouvelle  Zt'Innde  et  Ie.«i  petltcs  iles  australos  adjacentes. 

—  Jievue  d.  dtiix  Mondos.    Lll«  anuue.    T.  4U.    Livr.  2. 
— 'I  PrenTe  de  Peffondrement  d*nn  continent  anstral  pendant  Pige  moderne 

de  la  terre.  —  Conxpte»  rend.  de  VAcad.  d.  »ciencet.  1882.  XCIV.  N.  7. 
Green  (W.  8.),  Eine  Keine  in  die  Nea-8oeländiflchen  Alpen.  AMnmMa*« 

MitÜU.    18Ö2.    p.  3Ö0. 
Hayward  (H.  M.),  Tbe  Bnbmarine  Yoleano  off  Cape  ColyiUe,  New  Zee* 

land.  —  Proeeed,  of  the  R.  Oeoffraph.  8oe.    1881.    p.  672. 
Mount  Cook,  Ascent  of;  New  Zenland.  —  Ebd.     1882.    p.  379. 
New   Zealaud,    Thermal    Spring   Districts.     Wellington,   K.  Z.,  18S2. 

86  8.  4. 

Shortland  (E.),  Maori  religion  and  mythology.   Ulustrated  hy  traaslations 

of  traditions  etc. ,  to  which  are  addcd  notcs  on  Maori  tennre  of  land. 

London  (Luugmans)  1882.    HO  8.    8.    (3  s.) 
Yerstraete,  Geologie  de  la  Nouvelle  Zdlande.  —  BuütL  de  la  See.  Bd§e 

tle  OSogr.    VI.    1882.    p.  38.  258. 
Tasma  (Mrae.),  La  Nouvelle-Z^lande.  —  B%älet,  de  la  See.  commere.  ds/M 

IV.    1882.    p.  114. 
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Nea-Gttinea. 

Baumanii  (O.),  Überaiebt  der  ForschTingsreisen  nach  Nen-ChiiDea  und  den 
anliegenden  kleiiiarea  Inaeln.  —  MitthL  d.  Wiener  geogr,  Qm.  XXV. 
1S82.    p.  229. 

de  Fontperttiis,  La  NoiiTelle-Otiin^e;  sa  g^ograpbie,  sea  racei  «t  im  ex> 

T)lorateurs.  —  Berne  ncientiß'pie.    1881.    Octobre  fF. 
Hopp  (£•  O.),  Neuguinea  und  Madagaakur.  —  JDeutaehe  ItundtAau  /.  Qeogr* 

IV.    1882.    p.  201.  255. 

Kurze  (G.),  Forscbutigsrei.seu  von  Londoner  Missionaren  in  Neuguinea 
wahrend  der  J.  1877—81.  —  MiUkl.  d.  geogr.  €hi,  m  Jma.  L  188S. 
p.  28. 

Meyer  (A.  B.),  Sclineeherfro  auf  Neuguinea.  —  Autlaud.    1882.    N.  34. 
Lawes'  furtber  explorutious   in  tbe  soutb-eoateru  part  of  New  Guinea.  — 
Broeeed.  <ff      B.  geograph,  Soe»   1882.  p.  160. 

Nen-Caledonien« 

Garnier  (J.),  La  NoQTelle-Calddonio,  ses  richesses  miuuralea  et  en  parti- 
enlier  le  Nickel.  —  BtUleL  de  la  8oe.  de  giegr,  eommere.  de  Bmrie.  HI» 

1881.  p  n. 

Keacaleduuieus  Mineralreicbtbum.  —  Berg-  tmd  Müttettmä$mische  Zig, 
40.  Jabrg.    N.  50. 

Sehreiner  Qk..),  La  Nonvelle  Cal^donie  depnia  sa  dtfcouTerte  jusqn*4  noe 

jours.    Paris  (Dentn)  1S82.    18.    (fr.  4.) 
Trihidoz,  (icopniphie  miut-ralogique  de  le  Nouvelle - Cal^onie.  Paria 
(Challamel)  1882.    8.    (fr.  1,25.) 


Fidji-Inseln. 

Beiträn  y  Kospide,  Islar  Viti  y  Botuiua.  —  Jioict,  de  la  Soc.  geogr.  de 

Madrid.   XU.    1882.    p.  177. 
Cnmming  (C.  F.),  A  Home  in  Fiji.     New  edit.  complete  in  1  vol. 

witb  map  and  iUaatraüona.    London  (Blackwooda)  1883.    856  S.  8. 

(7  s.  6  d.) 

Die  Fiji-Inseln.  —  Rtemunm's  Miuhl.    1882.    p.  179. 

Eckardt  (M.),  Ueber  den  Landban  der  Vitt-Inaalaner.  —  GUbue,  XLL 

1882.    N.  15. 

äcboles  (S.  E.j,  Fiji  aud  the  Fricudly   Islea.    Sketches   of  thoir  aceuery 
and  people.    London  (Woolracr)  18S2.    96  8.    16.    (1  s.) 


Sandwich-Inseln. 

Bastian  (A.),  Aus  Hawaiiseben  Manuscripteo.    Forts.  —  Z.  d»  Berlin.  Qe», 

/.  JCrdkunde.    1882.    p,  458. 
Coau  (T.),  Lifo  in  Hawaii;  an  authobiograpbic  nkotch  of  miadon  lifb  and 

labüur.s  1835—81.    New  York  1882.    (7  s.  6  d.) 
Colouias  Portuguezas  em  paizes  estrangeiros.    £m  Hawaii.  —  Bolet, 

da  See.  de  Qeogr.  de  Lieboa.    2»  S^r.   N.  11.  12.   p.  719. 
Ifouna-Loa  anf  Hawaii,  die  Eruption  dea,  vom  Nofember  1880  bia  ram 

August  ISRl.  —  Oaea.    XVIII.    1882.    p.  139. 
Nicbolsoa  (H.),  From  Sword  to  Sbare;  or,  a  fortuue  iu  tive  jears  at  Ha- 

Wlüi.    Witb  map  and  illuatrationa.    London  (Allen)  1881.    360  S.  8. 

(18  a.  6  d.) 
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Carolinen.    Nea-Britanuien.    Nen-llebiiden.    Salomon's-,  Saiuoa* 

Inseln  etc. 

Cautova  (J.  A.),  Dicouverte  et  description  des  iles  Garbanzos  (Caroli]i«i)i 
d'apr^s  le  manaacrit  de  l'Archivio  de  Indiaa.  —  Bullet  de  la  Soe.  Indfh 
OünoUe,    1881.  JaU. 

Maxwell  (W.  IL)  on  the  Caroline  ArohipeUgo.  —  Bneeed.  uffthe  IL  Qtognfk 

Soc.    1882.    p.  92. 

Schück(A.),  Die  ustroiiomi.schen,  uautischeu  und  geographischen  Kenntnisae 
der  Bewohner  der  Karolinen-  und  ICarsdumsinsdn.  —  Äu»  atten  Wik' 

theilm.    XIII.    1882.    p.  51.  242. 
Finsch  (O.),  Land  und  Leute  in  Neu- Britannien.  —  QarienLmJbe.  1882. 
N.  42. 

Pigeonnenn,  Les  Nouvelles  •  Hybrides  et  ]*Archipel  de  SanCa  Cms.  — 

Bullet,  de  la  Soc.  de  giogr.  comnierc.  dr  Paris.    III.    18S1.    p.  1. 
de  Fontpertuis  (A.),  L'archipel  Salomon.  —  JJrapeynm,  liänte  de  gAtgr, 
1881.    p.  301.  • 

Seidel  (H.),  Bemerkenawerthe  Atolle  der  llartdinll  •  Chuppe  aaeh  den 

neuesten  Anfnnlimen.  —  Die  Notur.    1882.    N  ?>^y. 
Qracl,  L'exploration  dos  iles  PalaoB  par  les  P.  P.  Cort^l  et  du  Biron.  — 

Bullet,  de  la  >SW.  geogr.  de  Lilie.    1882.  Januar. 
Beltrin  y  B^spide  (B.),  IiIm  Tongas  j  Samoa.  —  Botet,  de  la  Soc  geogr, 

de  Madrid.    XnL    1882.    p.  153. 
,  Isias  Tahiti.  —  Ebd.    XIII.    1.S82.    p.  247. 
Apift,  Jahresbericht  für  1881.  —  Dcuticlics  llandel»arcft.    1882.    p.  293. 
Filhol  (H.),  Sapports  g^ologiqne  et  aoologiqne  de  VUe  GaBip1>ell  avee  Im 

tcrrt 'S  australes  Toisinaates.  —  Comfieo  rend.  de  FJead,  d,  edenee».  I8S1 

XCIV.    N.  9. 

—    über  die  Beziehungen  der  Campbell-Inselu  zu  den  Australländern.  — 
ÄuOand.    1882.   M.  17. 

Didier,  Premiere  vi«ife  pasttiral«-  de  Mgr.  Lamaze  dans  le  vicariat  apofto- 

litiue  de  Navigatcnr.s.  —  Le^i  Miisiom  cnthoüfiuet.    1882.    N.  670  ff. 
Pitcairu.  -  Haer-Ztg.    1882.    30.  u.  31.  Juli. 

Eckardt  (M.),  Bdigiöae  Ansehaaiingen  nnd  eoeiale  Binricbtangen  auf  dea 

Banks  Inseln.    Forts.  —  OMnu.    XL.    1881.    N.  23  f. 
Diego   üarcia,   islnnd   of.   —   Proceed,  of  the  11.  Geograph,  8oe.  18S2. 
p.  1G6.    Yergl.  Anrud.  d.  Hydrographie.    1881.    p.  627. 


Atlftnten»  Karten  und  Pläne* 

Eiuleitendes  zur  Kartographie.  Weltkarten. 

Ziegler  (J.  M.),  Jahresbericht  für  1881/82.  —  MiUhl.  d.  Wiener  geogr.  Oeu 

XXV.    1882.    p.  309. 
Bcheller  (F.  £.),  Die  Theorie  der  geographiccken  Netae.  —  Z.  f.  d.  Bed- 

sckulweäeiu    VII     Ilft.  I.  1882. 
llüttl  (C.  £.),  Kurteulesen,  Kartcnprojectioncn,  Karteudaratellung  nnd  Yof' 

vielfältigung.    Wien  (Uölzel)  1882.    8.    (M.  1.) 
Obermair,  Ueber  Karten-YerrielfUtigong.  —  Neue  müdSr.  Blütor.  XX. 

1882.    p.  127.  236. 

Ifeurs  (M.  H.  A.  J.  vnu),  Outwerp  van  een  terreinacheta  in  gekleord  potlood. 

Breda  (Nieuwenhuis)  1882.    (d.  0,25.) 
Umlauft  (F.),  Karten-Skiaien  Ar  die  Selnd-Fimiis.    18  Steantai:  m.  Test 

Wien  (H51ael)  188S.  4.   (M.  1|80.) 
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MöUiuffer  (O.),  Lelirbuch  der  wichtlr^^sten  KHrtenprojectionen  mit  besonde- 
rer Berfleksiehtigung  der  stereographUchen,  Bonne'schen  und  Mercator- 
projoctionen.    Zürich  (Schmidt)  1881.    8.    (M.  3.) 

Fiorini  (M.),  Le  proiezioni  dello  carte  geogrufiche.    Bologna  (Zanichelli) 

1881.  703  S.    8.    m  Atliw  in  11  Tafl".    (1.  20.) 

Barstellang  topographischer  nnd  taktischer  Bezeichnungen  als  Hülftmittel 
für  Croquis-Arheit.ni.    München  (FinsterKn)  1881.    12.    {M  1.) 

Wharton  (W.  J.  L. ),  Hydrographical  snrvoyiiig:  a  (Icsrriptiou  of  the  menns 
and  methods  employed  in  constractiug  marine  charts.  London  (Murravj 

1882.  360  8.   8.   (15  s.) 

Jordan  (W.),  De  l^eniploie  de  1h  phulographie  dans  les  Icvte  g^om^triques* 
(Photogramm^trie.)  fin.  BuUet,  de  la  Sog,  8mm  de  Umogrtuahie,  U, 
1881.   p.  35. 

Ooffart  (C),  Les  reUefis.  —  BuUeL  delaSoe,  Bdge  de  Q4ogr.  T.  1881.  p.  497. 


Verzeichniss  der  Karten  der  K.  K.  Familien-Fideicommiss-Bibliothek.  (Als 

Mannscript  gedruckt.)   Wien  1S82.  Fol. 
Bnge  (S.),  Geschichte  der  8ü*  hHis(hun  Kartographie  im  16.  Jahrliiuidert 

(ScIiImss.)    -  Z.  f.  wissetisch.  Geographie.    II.     ISSI.    p.  223. 
Fischer  (Theobald),  Über  italienische  Seekarten  und  Kartographen  des 

Mittelalters.  —  Z.  d.  Berlin.  Oe».  f.  Erdkunde.    1882.    p.  1. 
Dnro  (G.  F.),  Noticia  de  alganas  cartas  de  roarear,  manusrita.s,  de  espaüoles. 

-  Boirt.  de  la  Soc.  grogr.        }r>u1rh}     XII.     1882.     p.  80.   153.  445. 
Marcel lo,  Sopra  alcuuc  c^irtu  manoscritte  presentate  all'  esposizioue  inter- 

nazionale  geografica  di  Yenezia:  lettera  e  documenti.    Venezia  1882. 

60  8.  8. 

WolteiilxTger  (A.),  Die  Arbeiten  dos  k.  k.  militiir-p^eonrraphischen  Instituts 
in  Wien.  —  Z.  d.  deutschen  Otfterreich.  Alpenvereii^.    1882.    p.  230. 

Porige t  (Ch.),  Mappemonde  sur  la  projectiou  de  Mercator.  Paris  (Dela- 
grare)  1882.   (fr.  6;  anf  Leinw.  m.  Bollen  fr.  15^.) 

Seife  (I.  H.).  Eastern  and  Wo.'sfern  Heinis]>luT(\  eniistnioffd  tVom  the  mnst 
receut  snrveys  for  the  author,  eugraved  ou  copper  and  prinled  in  culours 
bjr  W.  &  A.  K.  Johuston.  £dinbargb  and  London  1882.  2  Ell.  1882. 
(8  £.  S  >.) 

Allgemeine  Atlanten 
(in  alphabetischer  Ordnung). 

Algermissen  (.T.  T..),  Kleiner  Hund-Atlaji  für  Volks-Schnlen.  Mit  bo.<)on> 
derer  Beriick.sichtiguug  der  Heimats-  und  Vaterlands kuudo.  N.  2.  4.  8. 
49.  51.  55.  56.    Metz  (Deutsche  Buchhdl.)  1882.    4.    (&  50  Pf.) 

Bazin  (F.),  Atlas  4Mmentaire  de  g^graphie  moderne.   Paris  (Delagrave) 

1881.  8. 

Bos  (P.  K  ),  Berste  atlas  voor  de  volksschool.  Oroningeu  (Wolters)  1882. 
(fl.  0,30.) 

Adss  Toor  de  Tolkssobool  in  kaarten  en  platen.    4*  hersiene  druk. 

40  kaarten.    Groningen  (Wolters)  1881.    4.    (fl.  1.) 
— ,   Schoolatlas  der  geheele  aarde.    3«  dr.    37  kaarten.    Ebds.  FoL 
(a.  3,75 ) 

Braselmann^s  (J.  E.)  BibelpAtfiS  mm  Schul-  und  Privatgebrauch. 
Umgearb.  von  A.  Herkeniath.    14.  Aufl.    Dflsseldorf  (Miehels)  1881. 

4.    (M.  1,20.) 

Schoolatlas  der  geiieele  aarde.  Bewerkt  ouder  toezieht  van  G.  J.  Dozy. 
27  ksarten.   2*  Tenn.  druk.  Amhem  (Toltelen)  1881.  4.  (fl.  1,90.) 

S7« 
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Erslev  (£.),  AtlaK  til  brug  for  beg^^ndere.    IS  karten.  Kopenhi^en  (Erslev) 

1881.  4.   (kr.  1.) 

The  Fiosbury  Atlas.    Complete  udition,  containiiiff  88  fall  eoloimd  flU^ 

London  (Boulton)  1882.    4.    (4  s.  6  d.) 
Gall  &  Ingli»'   British  School  Atla«  of  modern  aud  aucieut  geographj. 

Contidning  84  royal  quarto  mapi,  wiih  index.   New  edit.  Londea 

fGall)  1882.    4.    (3  s.  6  d.) 
GilTs  Victoria  Atlas.    Nineteen  maps.    London  (Gill)  1882.    8     (1  t.) 
Wbitehall  äixpenuj  Atlas.     Coutaiuing  '62  mapa.     Ebdä.     1882.  8. 
(6  d.) 

Qotthold*8  (A.)  Karteunetze.  N.  10.  Belgien,  Holland  und  Loxenlmif, 
11.  Schweiz.  12.  Spanien  und  Portugal.  13.  Fra&lureich.  14.  fttUen. 
Kaiserslautern  (.Uuttholdj  1681.    4.    (ä  6  Pf.) 

T.  Haardt  (V.),  Oeographisefaer  Athw  für  die  hSberen  Klassen  der  Volk»- 
ond  Bärgerschulen  des  Königr.  Böhmen,  Kärnten,  MUliren,  Nieder- 
österreich, Oberösterreidi,  Herzogth.  Salzluirp:,  Steiermark.  Tirol  Und 
Vorarlberg.    Wien  (Hökel)  1882.    4.    [_k  AI.  2,40;  cart.  k  3.J 

Haben! cht  (B.),  Elementar-AÜas.  18  Bll.  Ootiia  (Perthes)  1888.  4. 
(M.  1,20.) 

Hand-  und  Eisonlt.iliu  Karte  über  alle  Theile  Deutnchlands  nvA  Ost*r- 
reichs,  sowie  alle  Luuder  Europas  und  der  Welt  Bearb.  von  Ii.  Kiepert, 
C.  F.  Weiland,  A.  Graef  etc.  Ansg.  1882.  N.  8.  8.  11  — 86.  38. 
41  —  67.  09.  T.i.  96.   Kpftvt  n.  eoL   Weimar  (Qeogr.  Instit)  188S. 

Fol.    {k  M.  1,G0.) 

Indexes  Atlas   ot    the   World.     93  Karten,    852  pp.    Chicago  ^Haud, 

MeNally  &  Co.)  1882.  (DoL  25.) 
Johns ton\s  Shilling  National  Atlas  of  general  geogn^hj.   London  (John* 

ston)  1882.    4.    (1  s.) 

sixpenny  National  Atla:«.    Ebds.    1881.    4.    (6  d.) 
Kiepert  (H.),  nnd  C.  Wolf,  ffistortsoher  Schnl-Atlas  rar  alten,  mittlerea 
und   utueren  Geschichte.    3.  Aufl.    Berlin  (D.  Beimer)  1882.  4. 

(M.  3,60  ) 

Klun  (V.  iiuud-  uud  Schul- Atlas  über  alle  Tbelle  der  Erde  in  22  c«lor. 
Karten.   4.  Aufl.   Freibarg  i.  Br.  (Herder)  1882.   Fol.    (M.  3  ) 

Kozenn  (B.),  Geographischer  Schul-Atlas  für  Gymnasien,  Real-  und  Handela- 
.Kchulen.  27.  Auä.  Ausg.  in  Ö8  Karten.  Wien  (Hökel)  1881.  4. 
(M.  5,60;  Ausg.  in  50  Karten  7,20). 

 dasselbe,  böhmisch.   8.  Aufl.   Ebds.   4.  (M.  5,60.) 

Lange*s  Volksschul-Atla?«  über  alle  Theile  der  Erde.  35  Bll.  in  Farben- 
druck.   100.  Auti.    2.  Abdr.  Jubel-Aosg.   Brannsohweig  (Weetermaaa) 

1882.  4.   (M.  1.) 

— ,  üs  iskolai  atlasaa  (SchnlatlaB;  magyariseh  ron  F.  Cherven).  Badapcit 

(Lampel)  1882.  4. 

Lee  der  (E.),  Schul-Atlas   zur  biblischen  Geschichte.    35.  Aofl.  Essen 

(Bädeker)  1881.    8.    (^M.  1.) 
Letts'  populär  Atlas.   Vol.  H.  III.   London  (Letts)  1881/82.  Fol  (25  s.) 
Fhilip'8  populär  alias  of  the  world:  n  seiies  of  new  and  autheutic  mafä, 

CouNtructed  by  Johu  Barth  dorne w.     With  n  complete  oonsohilifg 

index.    London  (Philip)  1882.    Fol.   (21  «.) 
—  elementary  «tlas  and  geography,  oontalning  the  easentials  of  geography 

of  the  World,  aud  36  coloured  maps.   Edited  bj  J.  Fr.  Williams. 

London  (Philip)  1882.    4.    (3  s.  6  d.) 
Pütz  (W.),   Historisch-geographischer   Schul-Atlas.     1.  Abthl.:   Die  alte 

Welt.   8.  Anfl.  bearb.  Ton  H.  Gremana.    Begensburg  (Manx)  1882. 

FoL  (M.  1,90.) 
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Bohn«d«r  (W.)  n.  G.  Wem,  Methodisclier  Atlas  für  bayerische  Schuleu. 

2.  Thl.  Mitteleuropa.     3.   ThI.  Europa.     Müncben  (Eicped.  4.  Kgl. 

Zentral-Schulbücher-Verl.)  1881  1882.    4.    (h  50  Pf.) 
Riecke  (F.),  Kleiner  methodischer  Schulatlas  für  die  UiiterklaMeu  höherer 

Schalen.    Gera  (I.«sleib  &  Rietuchel)  1882.    4.    (M.  1.) 
Born  (N.  C),  Nyt  geogr.  atlas  til  brng  for  slcolfln.    15  Bll.  Kopenluwen 

(Rom)  1881     4.    (Kr.  2.) 
Schauenburg' s  Kleiner  Schul-Atlas  für  Bnveru.    Horausg  von  C.  Arendt« 

und  J.  RetUer.    28  Karten.    Lahr  (Schauenburg)  1882.    4.    (75  Pf.) 

—  Kleiner  Schnl-Atlaa  für  das  OroMbertth.  Heesen.  Labr  (Sebanenbnrg) 
ISS?.    4.    (75  Pf.) 

Sonnenscheines  royal  relief  atln«.  Edition  in  parts.  P.  1.  (6  s.); 
F.  2.  (6  8.);  F.  3.  (8  s.  6  d.);  P.  4.  (6  s.).  London  (Sonnenschein) 
1881. 

Bt  anford's   London  Atlas  of  Universal   Geograpliv,    4**  ed.    44  eolouf« 

maps  and  alphabetical  inde-x.    London  (Stanford)  1882.    (30  s.) 
Steinhauser  (A.),  Karten  zur  inathemathischen  Geographie.    2.  Erschei- 

Bongen  am  Btembimmel.  b.  Uebersicht  der  TonflgUehtlen  Projeetionen. 

Chromolith.    Wien  (Artaria  &  Co.)  1881.    Pol.    (k  M.  I,n0.) 
Stieler's  Schul-Atlas.    61.  Aufl.    Neu  bearb.  von  H.  Bergbaus.  Gotha 

(Perthes)  1882.    4.   (M.  4.) 

—  Hand-Atlas  fiber  alle  Theile  der  Erde.  Neu  bearb.  tob  A.  PeternanBt 
H.  Berghaus,  C.  Vogel.   S9.>-38.  (Sdüuss-)  Lief.  Gotha (J. Perthes) 

1881.  Fol.    {k  M.  1,80.) 

Trampler  (R.),  Atlas  für  7-  und  5  klassige  Volks-  und  Bürgerschulen. 
Ausg.  für  Nieder-Österreieh.    Wien  (K.  K.  Hof«  nnd  Staatsdmekerei) 

1882.  Fol.    (M.  3,40.) 

Voltelen 's  kleine  ^'<■hoolatla.s  der  geheele  aarde,  herzien  door  O.  J.  DOB/. 
24  kaarteu.    7'  druk.    Amhem  (Voltelon)  l&Sl.    4.    (Ü.  0,60.) 

—  goedkoope  seboolatias  der  geheele  aarde.  6*  Terb.  dnik.  24  haarten. 
Amhem  (Yollelea)  1881.  4.   (fl.  0,75.) 

Karten  von  Europa 

(in  alphabetischer  Ordnung). 

Brandes  (H  ).  Neueste  Gosohäfts-  und  Reise-Karte  von  Europa.  Auag» 
1882.    Chromolith.    Wien  (Perle«)  1882.    Fol.    (M.  2,40.) 

Kaart  Tan  Europa,  voor  kantoor*  en  sehoolgebmik.  3*  geheei  ongewerkte 
OB  verbcterde  druk.  9  bl.  in  kleurendruk.  Amsterdam  (van  Holkenw) 
1882.    (fl.  4:  opgeplakt  mit  rollen  fl.  11  ) 

De  Landen  van  Europa  in  bliude  kaarteu  voor  schoolgehruik.  Arnhem 
(Voltelen)  1889.   (II.  0,25.) 

Franz  fJ).  Eisenbahn-  und  Dampfsoliiffsrouten-Karte  von  Europa.  1: 
3.000,000.  6  Bll.  Nene  Ausg.  1882.  Litlt.  n.  col.  Qlogan  (Flemming) 
18S2.    (M.  6;  auf  Leiuw.  iu  Aluppe  13;  m.  Stäben  15.) 

Kiepert  (R),  Sehnl- Wand -Adas  der  LXnder  Enropa's.  1:1,000,000. 
Lief.  1.  Stumme  physikalische  Wandkarte  von  Frankreich.  Lief.  2, 
Politische  WfiiulkHrte  von  Frankreich.  1881.  Lief.  3.  Stumme  physi- 
kalische Wandkarte  der  Britischen  Inseln.  Lief.  4-  Politische  Wand- 
karte der  Britischen  Inseln,  k  4  Blatt.  Berlin  (D.  Beimer)  1882. 
{k  M.  5:  auf  Leinw  in  liappe  4  IC.  9;  m.  Stäben  h  M.  11.) 

König  (Th.),  Heise-Karte  von  Europa.  "J'i.  Aufl.  Chromolith.  Berlin 
(Mitseher  &  Röstell)  1882.    Fol.    (M.  4;  auf  Leinw.  iu  Carton  M.  G.) 

Lange  (H.),  Eisenbahn-,  Post*  nnd  Dampfschiffs -Karte  von  Enropa. 
17.  Anfl.  Lith.  o.  color.  BerUn  (Barthol  de  Co.)  1888.  Fol.  (M.  S»40.) 
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8  o  h  r  (K.),  Eitenbahn-  und  Dampfechiffiirouteii-Karte  von  Europa.  1 :  5O0,0O0l 
Ausg.  1882.  2  Bll.  Chromolith.  Glogau  (Flemmiiig)  1882.  FoL 
(M.  2,40;  auf  Leinw.  in  Carton  M.  4,80.) 

Karten  von  Mittel-Europa  und  Deutschland 

(in  alphabetiecher  Ordnung). 

Algermissen  (J.  L.),  Kleiner  Ilaud- Atlas  für  die  Volksschulen.  N.  2- 
Beg.-Bes.  DflBieldorf.  8.  Anfl.  3.  Beg.-Bea.  Trier.  8.  Anfl.  50.  Groesh* 

Hessen.   52.  Bezirk  Ünter-Eleaw.  2.  Aufl.   57.  Neckar-  und  Jagstkrei». 

58.  Donau-Krois.  59.  Schwnrzwaldlireis  und  HolienaoUem.  Mets  (Deutsche 

Buchhdl.)  Ib82.   4.   {k  ÖO  Pf.) 
Bamberg  (K.),  Wandlcarte  von  Dentsobland  für  Mittel-  nnd  OberUaeeea. 

1:700,000.    20  Bll.    2.  Aufl.    Chromolith     Berlin  fChun).  Pbvsikali- 

sehe  Ausg.    M.  10:  auf  Leinw.  in  Mappe  22;  m.  Stiben  24;  Politische 

Ausg.  SU  gleichen  Preisen. 
Dttmt*  Comptoir-  nnd  Beisekarte  von  Mittel-Enropa  mit  einem  alpha- 
betischen Ortschafls- Verzeichnis».    4.  Anfl.    Arug,  1882.  Cbromolith. 

Wesel  (Diims).    Fol.    IGO  Pf.) 
—    neueste  Eisenbahnkart«  von  Mittel-Europa.    Ausg.  1SS2.  C'hrumo- 

Kth.   Wesel  (Dfims).   Fol.  (40  Pf.) 
Fluss-  und  Gebirgskartü  vou  Deuteebland.   CbromoKtb.    Meta  (Denteehe 

Bucbhdl.)  18S2.    4.    (15  Pf.) 
Frauü  (J.),  Post-  uud  Eisenbahn-Reisekarte  von  Centrai-Europa.  Au»g. 

1882.    Chromolith.    Ologan  (Flemmiag)  1881.    Fol.   (M.  1^  aaf 

Leinw.  in  Carton  M.  3.) 
Fri ed  r ich  (L.),  Eisenbahnkarte  von  Deutschland,  den  Niodorlunden,  Bel- 
gien und  der  Schweiz.    I  :  1,800,000.  Ausg.  1882.  Litli.  u.  col  Gotha 

(Ferthee)  1882.   Fol.   (M.  1,00.) 
Gaebler  (E.),  Special- Atlas  der  berühmtesten  und  be.snch testen  Ot  irendea 

und   Städte  Deutschlands  und  der  Alpen.     1.  Bd.    1.  u.  2.  LiflC 

Leip/.ig  (Gaebler's  geogr.  Inst.)  1882.    4.    {ii  M.  1.) 
Gross  (K  ),  Neueste  Post-  und  Eisenbahnkarte  dee  Deutseben  Beiehs« 

der  Niederlande,    Belgien,    Schweis,  Oesterreich,  Nord-Italien  neb>t 

angrenzenden  Ländern.    18S2.  Chromolith.   Stuttgart  (Nitascbke).  FoL 

(M.  1,80.) 

Handtke  (F.),  Poet>,  Beise*  und  Eisenbahnkarte  von  Dentachland,  der 

Schweis,  den  Niederlanden  und  Belgien  etc.  Ansg.  1882.  Chromolith. 
Glogau  (Flemming)  1882.    Fol.  (auf  Leinw.  in  Carton  M.  6;  m.  Stibse 

M.  7,50.) 

Hermann  (M.),  Beise-Karte  Ton  Mitte l'Europa.  Ausg.  1882.  CbromoKth. 

Glogau  (Fjemming)  1882.    Fol.    (60  Pf.;  m.  Ortsverzi  iohniss  75  Pf.) 
Koch  (W.),   Übersichtshart«-  der  Ei^enbnhnon  und  Eisenbalni-Abstoss-8ta- 
tionen  von  Mitteleuropa.    Chromolith.    Berlin  (Barthol  &  Co.)  1S8» 
Fot   (M.  1,50.) 

Korbgewcit  (C),  Eisenbuhn^Karte  Ton  Deutschland,  Oesterreich 
und  den  angren7:endeu  Ländern.  Chromolith.  Berlin  (Qoldachmidt) 
1882.   Fol.   (75  Pf.) 

Knnseb  (H.),  Post-,  Beise*  und  Eisenbahnkarte  von  Deutschland,  der 
Schweiz,  den  Niederlanden  und  Belgien.  Ausg.  1882.  Chromolith. 
Glogau  (Flemming)  1882.    Fol.    (M.  1:  auf  Leinw.  in  Cnrton  M.  3.) 

Lehmann  (C.)  und  W.  Koch,  EiKc-ubahukartu  der  Bahngebiete  Mittel- 
Europas,  nebst  einem  Veraeichniss  der  Eisenbahnen  im  Deutichea 
Reich.  6.  Aufl.  18S2  rinomolith.  Berlin  (Springer)  FoL  (M.  1,50; 
auf  Leinw.  in  Carton  3,50.) 
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Lehnisnii  (C.)  und  W.  Kocb,  Bahnpostkarte  Tom  Deutsehen  Beieha, 

nebst  eiuem  Verzeicbniss  der  Balinposten  im  Relcli«  Poslgebiete,  in  Bayern 
und  Württemberg.  8.  Aufl.  1882.  CbromoUtb,  üeriin  (8priiig«r).  Fol 
(M.  1,50;  auf  Loiuw,  in  Carton  M.  3,50.) 
Liebenow  (W.),  Karte  von  Central-Europa  inr  Übeniehfc  der  Eieen- 
bahuen  etc.  6  BIL  ChromoUth.  Berlin  (Berlin.  Uthogr.  Inst)  1882. 
Fol.    (M.  6.) 

,  Beiae-Karte  von  Mittel-Kuropa.  1:  2,000,000.  ChromoUth.  Ebds. 
1882.   Pol.   (M.  2.) 

— ,  Special  -  Karte  von  Mittel -Europa.  1  :  300,000.  Sect  6.  Memel; 
7.  Scbawli;  8.  Tilsit;  \).  Kowno;  16.  Heia;  17.  Könitjaberg;  18.  Gum- 
binnen;  19.  Suwul.ski;  26.  Danzig;  27.  Elbing;  28.  Lützen;  29.  Augu.sto- 
wo;  87.  Tempelbnrg ;  38.  Bromberg;  89.  DentBcb-Eylau ;  40.  Neidenburg ; 
41.  Bialystock;  52.  Warschau:  53.  Siedice;  65.  Radornj  66.  Loblin; 
79.  Kiclce;  80.  Sandomierz;  93.  Miechow;  94.  Hzessow.  HannOTer 
(Oppermanu)  1882.    Fol.    (&  M.  1;  auf  Leinw.  1,40.) 

— ,  Eisenbahnkarte  Ton  De atachland.  1882.  1:250,000.  4  BIL  Chro- 
moUth.   Berlin  (Berlin.  lithogr.  Inat).    Fol.    (M.  4.) 

— ,  Eisenbahn-  und  Reisekarte  vom  Deutschen  Beiche.  1 : 3,000»000. 
Chromolith.    Ebds.    1882.    Fol.    (75  Pf.) 

Mitteleuropäische  Bahnen,  Pusten,  Dampfer  etc.    Ausg.  1S82.  Kpfrst. 

u.  eol.   Weimar  (Geogr.  Inftit.).   Fol.   (H.  2.) 
Müller  (H.),  Karte  der  Eisenbahnen  Mittel- E uro pa's.     Ausg.  1SS2. 

2  B11.     Chromolith.      Glogau  (Breslau)  18ä2.    FoL    (M.  2,10}  auf 

Leinw.  iu  Cartuu  M.  4,80.) 

Nietmann  (W.),  Taschen  Atlas  der  Eiseubahneu  Dentsoblands,  Oester- 
reich-Ungarn, der  Niederlande  nnd  der  Schweis.    6.  Aufl.  BtmeH 

(Bahnmaier)  1882.    12.    (M.  3.) 

Beise-  und  Eiseiilialm-Knrte  von  Dcutschlnnd  und  Elsass-Lothringen. 
Chromolith.    Düsseldorf  (Bagel)  1882.    Fol.    (60  Pf.) 

Reiss  (R.),  Wandkarte  ron  Dentechland.  6  BIL  Chromolith.  Dfisael- 
dorf  (Schwann)  1882.   FoL  (M.  8;  auf  Leinw.  m.  Stäben  15.) 

Übersicht-s-Kartc  der  Ki^;;  nbahnen  Deutschlands,  bearb.  im  Reichs-Eis.  ii 
bnhn-Amt.     1  :  1,000,000.    4  Bll.     Ausg.  1882.    Chromolith.  Berlin 
(MitÜer  &  Sohn)  1882.    Fol.    (M.  5.) 

Voigt  (A.),  Karte  der  geschichtlich  denkwfirdigen  Ortschaften,  Schlösser, 
Rurgen,  Ruinen,  Klöster,  Gewässir.  P.rg^e  d.s  deutschen  Roichs. 
Chromolith.  Nebst  Schlüssel:  Kurzer  Abriss  der  Geschichte  der  Deut- 
schen.   Leipzig  (Siegismuud  und  Vulkeuing)  1881.    Fol.    (M.  1,50.) 

Walseck  (G.),   Neueste  Bisenbahn-Karte  von  Deutschland  und  den 

angrenzenden  Ländern,  mit  Randvorriclitung  und  Stationsverzcichnias* 

Ausg.  1882.  Chromotith.  Berlin  (Abclsdorff)  1882.  Fol.  (M.  l.) 
Wenker  (G.),  Sprach-Atlas  für  Nord-  und  Mitteldeutschland.   1.  Abthl. 

1.  Hft.  Strassburg  (Trübuer)  1881.  Text  8.  Atlas  FoL  (M.  8.) 
Winkler  (E  ).  Eisenbahn-Routen-Kartc  von  Mitte  1- P^uropa.  AuSg.  1882. 

2  BU.   Litb.   Dresden  (Türk)  1882.  FoL  (M.  1,50.) 


Speoinlkarten  von  Deutschland. 

Preassen.    Hecklenbnrg.    Die  Hanaestadte.  Oldenborg. 

B  recker *8  (A.)  Darstellung  der  territorialen  Entwiekelung  des  branden- 
bnrgisch- preussischen  Staates  von  1415  bis  jetat.  8*  AnB. 
ChromoUth.   Berlin  (D.  Beimer)  1882.   FoL  (80  Pf.) 


Digitized  by  Google 


584 


8peci«lk«rt6ii  toq  Dentsekliuid. 


Poreebke  (E.).  8ebnl-Wandk«rte  der  brandenburgis eh-premtiseliea 

Geschichte.  Nebst  einer  Karte  «um  deutj^ch-tVanzösischen  Krie^ 
1870  71.   1  :  945,000.   6  BU.  Litfa.  n.  col.  Elberfeld  (Löveostein  Co.) 

1882.  Fol.    (M.  7,50.) 

Karte  des  Deutseben  Reichs*  Abthl.:  Königreich  P  reu ssod.  1:100,000. 
Heraosgeg.  von  der  K.  prenss.  Landesaufnahme.  K.  8S.  Nemafliuter; 
110.  Cuxhaven;  145.  Stad  ':  146.  Ilamburp:  147  Rntzelnirp':  148. Witten- 
burg; 149.  Schwerin;  17<S.  Harburg;  179.  La\itiiburg;  181.  Ludwigslust; 
182.  Parchim;  212.  Lenzen;  213.  Perleberg;  214.  Wittstock;  541.  Birken- 
feld.  Kpfrft  Q.  col.   Berlin  (Schropp)  1889.   Fol.   (k  M.  ],50l) 

Messtischblatter  des  PreoMiacben  Staates.    1  :  25,000.    Preussiscbe  Land««- 

aiifiiahnie  1S<0,  herausgeg.  1882.  CfiS.  Nm  Kirrlim;  (ir>9.  Sehwaan;  fTTO. 
Hoch-Spreuz;  754.  Bützow;  755.  Lüssow;  75G.  Kritzkowj  ii4Ö.  Gro«^ 
Raden;  849.  Zebna;  850.  Güstrow;  945.  Borkow;  946.  Dobbertin;  917. 
Krakow;  1041.  Uerzborg;  1042.  Goldberg;  l048.Karow;  1 136.  Malchon  ; 
1137.  Klink;  1138.  Federow;  1227.  Dainmwolde;  1228.  Köbel ;  1229 
Bechliu;  1543*  Wilsnack;  1544.  Glüwen;  1545.  Demertin;  1546.  K^ritz; 
1547.  Tramnits;  1548.  Nen-Ruppin;  1614.  Werben;  1615.  Havelber^ ; 
1616.  Lohm;  1617.  WuHtcrliausen;  1618.  Wildherg;  1619.  FehrbelKn; 
1620.  Wustrau;  1684.  Hindeaburfr;  168.').  Sandau;  1686.  Strodehne; 
1687.  Rhinow;  1688.  Frieaack;  1689,  Brunne;  1756.  Stendal;  1757. 
Amebnrg;  1758.  Schollene;  1759.  Rathenow;  1760.  Haage;  1761.  Rib- 
beck; 1828.  Tangennünde;  1889.  Jerichow ;  18S0.  Yieritz;  1881.  Bamme; 
1832.  Garlit/.;  1833.  Tr-  niiiK-n;  1899.  Wei-^s.Miwartbe :  1900.  Genthin; 
1901.  Schlagenthiu ;  1902.  Plaue;  1903.  Braudenburg  a.,H.;  1904. 
Gr.  Kreutz;  1967.Parey;  1968.  Pärchen;  1  %9.  Karow ;  1 97a  Gr.  Wnrter- 
witz;  1971.  Göttin;  1972.  Lehuiu;  2034.  Burg;  2085.  Theesen;  80S6. 
Ziesar;  2037  Ollcnecke;  20^8  Gol/.ow;  203l>.  Damelang;  3.508.  Ewrin- 
gen;  3522.  Deutsch  Oth;  3523.  Wollmeringt  n ;  3524.  Kattenhofeu;  3.V25. 
Sierck;  3526.  Merzig;  3527.  Reimsbach;  3533.  Fentscb;  3534.  Halingen; 
3535.  Diedenhofen ;  :ir)36.  Monueren;  3537.  Gr.  Hcmmersdorf ;  8538.  Saar- 
louis; 3542.  Ste.  Marie  aux  Chen.  s  (Nord);  3543.  Moyeuvre;  3544  Lüt- 
tiugeu;  3545.  Geimiugen;  3546.  Busendorf;  3547.  Ludweiler;  3548.  Saar- 
brücken; 3549.  8t.  Jobanu;  3550.  Ste.  Marie  aux  Chcnes  (Süd);  3551. 
Gravelotte;  3552.  Metz;  3553.  Bolchen;  3554.  Lübeln;  3555.  St.  Arold; 
3561.  Gorze;  3562.  Ars  a.  d.  Mo.sd :  3.5r,:5.  Veni  v;  3564.  Remilly;  3.565. 
Falkeuberg;  3566.  Vahl  Ebersiug;  Ü567.  Püttlingen;  3575.  Lorry  ;  357G. 
Solgne;  3577.  Baudrecourt;  3589.  Auluois  a.  d.  Seille;  3592.  Dicore; 
3601.  Chambrey;  3602.  Marsal;  3603.  Maizieres;  3613.  Avreeonrt 
Lith.  u.  col.    Berlin  (Schropp)  1882.    Fol.    (k  M.  6.) 

Seekarten  der  Kai^erl.  Deutschen  Admiralität,  berau.sg.  von  dmi  Hydrogr. 
Amte.  N.  6S.  ^iordsee.  Die  Rhede  vou  Wilheltushaveu.  1  :  2O,O00l 
K  75.  Nordsee.  Die  Elbe  von  Cnzbaven  bis  GlBekstadt  1 :  5O,0C0l 
Kpfrst    Berlin  (D.  Reimer)  1881/83.    Fol.   (M.  1,50.) 

Carta  boja  III  del  mar  Bdltico.   Madrid,  Direeeion  de  Hidrografia,  188L 

(N.  799.) 

Mer  Baltique:  Swiuemüude,  Colbergermüude,  Stolpemünde,  Wamemiiiule 
et  Bfigenwaldermfinde.    Paris,  Depdt  de  1a  Marine,  1883.    (N.  3881) 

Cart.-i  de  la  embocadura  de  los  rios  Jade,  Weser,  Elba  y  Bider. 
Madrid,  Din  coiou  de  Hidrografia,  1881.    |N.  782.) 

Riedel  (A.),  Kart«)  der  Umgegeud  vou  Dauzig.    Lith.    Danzig  iBertliug) 

1883.  Fol.   (40  Pf.) 

Kauaster  Plan  von  Danzig  nebst  kur/eui  Führer  daroh  dia  Stadk  Ckn»> 
moUth.   DBMudg  (Axt)  1882.   4.   (40  Pf.) 
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Liebenow  (W.),  Speeialkarte  der  ProTim  Posen.    1:900,000.   S  BU. 

Lith.    llnnnoTvr  (Oppermann)  1882.     Fol.    (M.  4;    polit.  color.  m. 

Landgerichti*grenzen  5;  in  CMlon  «af  Leinw.  5,50 ;  «ifLeinw.  in  Carton 

7;  lackirt  m.  Stäben  9.) 
— ,  Speeialkarte  der  PrOTint  Ponioeni  nnd  des  Orossbenoiftframs  Meeklen« 

burg^Strelitr,  nebst  den  angrensendeu  LUndertht-ilen.    1  :  300,000.   2  BII. 

lith.  n.  col.    Hannover  (Oppermann)  1882.    Fol.    i  M.  4;  politisicli.  col. 

m.  Landgericbtagrensen  5;  in  Carton  5,50;  auf  Leiuw.  in  Cartou  7,50; 

lacbirt  m.  Stäben  10.) 
H*ndtke  (P.)  und  L.  Franke.  Sclml-Wandkarti'  der  preussischen  Provinz 

Pommern.    1:2,500,000.   S  lill.   Cbromolith.   (ilognu  ( Fkinmiug)  IS8I. 

(M.  4;  auf  Leiuw.   in  Mappe  M.  S,50;  m.  robeu  Uolurollen  M.  10; 

m.  polirten  HolsroUen  M.  11,50.) 
Sineek,  SitnationR-Plnn  von  Berlin  mit  dem  Weichbilde  und  Charlotten* 

burp.     1:10,000.    4  Bll.    Xeuf  Aufl.    18S2.    Lith.    Berlin  (D.  Reimer) 

lää2.    Fol.    (M.  5.    Ausg.  m.  Bebauungsplan.    Chromolith.    M.  6.) 
Straube  (J  ),  Neneiiter  Plan  Ton Berlin.  Ausg.  1882.  Ansg.  A.  Cbromolith. 

(80  Pf.)  —  AuHp.  B.  Chroinolilh.  (40  Pf.)  Berlin  (Geogr.  Instit.)  Fol. 
— ,  Neaester  Pinn  und  Führer  von  Berlin.    (Ganses  Weichbild.)  Jahrg. 

1882.    Cbromolith.    Ebds.    Fol.    {20  Pf.) 
— ,  Kenester  Plan  der  Kaiserstadt  Berlin.    Ausg.  1882.    Lith.  Kbds. 

Pol.  (12  Pf  ) 

Plan  von  Berlin  mit  nichster  Umgebung.   Ansg.  1882.  ChromoUth. 
Ebds.   Fol.   (M.  2.) 
— ,  Verkehrs« Plan  TOn  Berlin  mit  nSchster  Umgebung.    Ausg.  1882. 

Cbromolith.    Ehdst.    Fol.    (M.  1,50.) 
Plan  der  Berliner   Stadt    und   Ringbahn  nebst  Ansahlttssbahnen* 

1882.    Chromolith.    Ebds.    Fol.    (M.  1,50.) 
Adamy  (H.),  Wandkarte  von  Schlesien,  besonders  mit  Berücksichtigung 

der  physikalischen  VerhHltni.s.ie.    7.  Aufl.    9  Bll.    Chromolith.  Maina 

(Trewcndt)  1882.    Fol.    (M.  1>:  auf  Leinw.  m   Stäb.-n  17.) 
Karte  vom  Uieseu-Qebirgc  und  dt-r  Grafschaft  Glatz.    Chromolith.  Nebst 

3  Special-Kärtchen.  Lith.   Berlin  (Goldschmidt)  1882.    Fol.    (M.  1.) 
Linder  (R.),   Karte  vom   Bad  Charlottenbrunn   und   Umgegend  in 

Schlesien.    1  : 50,000.    2.  Aufl.    Chromolith.    Wfistegiersdorf  (Jacob) 

1882.    Fol.    (50  Pf.) 
Oschatz  (H.),  Wandkarte  duä  Bitterfelder  Kreises.    1:40,000.  4  Bll. 

lith.  u.  color.    Halle  (Beiebardt)  1882.    Fol.   (Auf  Leinw.  m.  StSben 

M.  12) 

— ,  Karte  dt-s  Suulkreise»    und  des  Stadtlireis<;s  Halle.  Chromolith. 

Ebds.    1882.    4.    (10  Pf.) 
— ,  Wandkarte  des  Mansfelder  Seekreises.     1  :  40,000.    4  BU.  Lith. 

u   col.    Kh(\<.  1882.    (Auf  Leinw.  m.  Stilbcn  M.  10,50.) 
Brathuhn  (O.j,  Neue  Specialkartr  von  den  beiden  Man.sfelder  Kreisen. 

1  :  100,000.  Lith.  Eislebeu  (Mähnert)  1882.  Fol.  (M.  2;  color.  2,50.) 
Hammer  (A.)t  Plan  Ton  Bisleben.  Lith.  Eisleben  (MMbnert)  1882.  Fol. 

(('0  T»f.) 

Specialkarte  von  O» t- Hol s teiu.   1:50,000.  Chromolith.  Hamburg  (Seelig) 
1882.    8.    (80  Pf.) 

Speeialkarte  der  Flensburger  Fdhrde.     1:70,000.    Chromolith.  Ebds. 

1882.    Fol.    (fiO  Pf  i 
Amtlicher  Plan  von  Hamburg.    1:1000.    Herausgeg.  von  der  Baudeputa- 
tion.    Sect.  Hamburger  Ftthre,  Gänsemurkt,  Holzhafeu,  Brakenwärder, 
Gross -Veddel,   Elbbrficke,   Kleiner   Graasbrook.    Kpfirat  Hamburg 
(MeiBsner  fr  Behre)  1881/S2.   Fol.  (4  M.  9.) 
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Karte  Ton  Hanburg-  nnd  ünifebuiig.    1  :  4000.   Haransg.  von  dar  Bau* 

deputatioii.  Sect.  Niedernfeld,  Ross,  Steinwilrder ,  Moorbarg  und  Hell- 
brok.    Kpfrst.    Hamburp  (Meissner  &  Behre)  1881,82.    Fol.    (k  M.  3.) 

  1:50,000.    Sect.  Bergedorf.    KplVat.    Ebda.    Fol.    (M.  1,50.) 

Plan  und  BVamdanfiilirar  Ton  Hambnrir-Altona.    Hambiirg  (Naattisr 
Ualla)  188S.   8.  (50  Pf.) 

Plan  von  Hamburj-Altona  mit  Ansiuliteu  der  hervorragendsten  Baulich- 
keiten. Chromolith.  Hamburg  (Voss)  1882.  Fol.  Mit  Strassenverzeicb* 
nim.   8.   (M.  %  ohne  dasselbe  1,50.) 

Hamburg- Altona  und  Umhegend.  Bl.  1.  Hamburg- Wedel  -  El mahoiB- 
Tanpstedt.    1:100,000.   Chromolith.    Hambur|r  ( VosM  1.S82.    4.    (75  Pf.) 

llübeuschicbteu- Karte  des  Uarzgebirges.  Bearb.  auf  Uruudlagü  der  Au- 
lia^n*schan  topographlaehaa  Karta  von  dar  k.  pransf.  geolog.  Landaa- 
AuHtalt.  1 : 100,000.  2  BIL  Chromolith.  Berlin  (Schropp)  188S.  FoL 
(M.  8.) 

Karte   vom  Harz.     Nebst  4  Special-Kouteukarteu.     CbromoliiU.  Berlin 

(Ooldsehmidt)  1882.   Fol.   (80  Pf.) 
Karte  vom  Herzogthum  Braunschweig,  nebst  Plan  und  Ubersiehtakarta 

der  Unigebuug  der  Stadt  Brauuschweig.    Chromolith.  Braonaehwaif 

(WestermaimJ  1882.   Fol.    (30  Pf.) 
T.  Branchitseh,  Karte  der  Umgegend  Ton  Brannschweig.    1  :  5O,OO0l 

Lith.    Brauuschweig  (Ramdohr)  1SS2.    Fol.    (H.  4.) 
Karte  des  Oel-Districts  bei  Peine  (Fror.  Hannorar).    ChromoUth*  Celle 

(Schulze)  1882.   Fol.    (M.  1,50.) 
Speeial-Karte  des  Oel-Dtstriets  bei  Peine.  Chromolith.  BannoTer  (Schmori 

&  Seefeld)  1882.    Fol.    (M.  1,50.) 
Lochnor  (A  ),  Plan  des  kgl.  Nordseebades  Norderuev.    Mit  einer  Karte 

der  lusel  uud  einer  Karte  über  die  Keisewege  nach  Norderney.   2.  Aufl. 

rev.  von  C.  Niemeyer.    Chromolith.    Norden  (Braams)  1882.  FaL 

(M.  1.) 

Karte  der  Umgegend  von  Cassel.  I  :  200.000.  Nehtst  2  Special kartaat 
Dumberg,  Habichtswald  mit  Langenberg  uud  Meissner.  1  :  50,000. 
Chromolith.    Cassel  (Klaunig)  1882.   Fol.   (M.  1.) 

Lnhmanu,  Special  -  Karte  des  Wesorgebiuts  von  Sehl ü sse  1  h  u  rg  bi^ 
Hameln,  des  Fürstenth.  Schaumburg  Lippe ,  der  Keliburger  lU  rjje  nui 
des  Teutoburger  Waldes.  1  :  150,000.  Chromolith.  Minden  (Marowsky) 
1882.   Fol.    (50  Pf) 

Baeorsionskarte  von  Hameln  und  Umgegend  1  :  150,000.  Chromolith. 
Hameln  (Schmidt  &  Sutkert)  1SS2.    1.    {:\0  Pf.) 

Plan  der  SUdt  Hameln.    Lith.    lübds.  18S2.    Fol.    (ÖO  Pf.) 

ThStjenhorst  (H.)  nnd  A.  Dnntae,  Karte  von  dam  Qabiate  dar  fiaisa 
Hansestadt  Bremen.  4.  Aufl.  1  : 28,985.  Lith.  Bremen  (Kfihtmaaa 
v*^'  Co.)  1882.    Fol.    (M.  12.) 

Karte  der  freien  Hansestadt  Bremen.  Anlage  zur  Hauordnung  vom  J. 
1882.   Chromolith.    Ebds.   Fol.   (80  Pf.) 

Nielsen  (Cb.K  Knrte  vom  Busch  bei  Varel  uud  vom  Urwald  bei  Neuen- 
burg.   Lith.   Varel  (Bültmaun  .S:  Cerriets  Nachf.)  1882.    Fol.    (40  Pf.) 

Plan  von  Nordenham m.  Lith.  Bremen  (v.  Halem,  in  Comm.)  1882.  FoL 
(M.  2.) 

Handtke  (F.),  Schulwandkarte  der  Provinz  Westfalen  in  6  BU.  l :  23O.00a 
5.  Aufl.  Chromolith.  Glogau  (Flemming)  1882.  Fol.  (M.  4.50;  auf 
Leinw.  in  Mappe  7,50;  m.  rohen  Holzrolien  9,50;  m.  polirten  HoU- 
rollen  10,50.) 

Karte  des  rheinisch  -  westfälischen  K ohlen •  BaTiera*  GhronoliÜL 
Meto  (Deutaaha  Boohhdl.)  1882.   4.   (15  Pt) 
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Ottersky  (F.)  u.  J.  L.  Alg urmissen,  Special-Karte  der  rheinisch* 
wettfftliselien  und  hestenoniifBaniscben  Eisenbahnen  nach 

der  Verwaltunpsthittiliuifr  vom  I.April  ISSI.  1:500.000.  Chroitiolith. 
Metz  (DeaUche  Buchhdl.)  1882.  Fol  (M.  1,20;  auf  Leinw.  in  £tai 
M.  3.) 

Siebter  nnd  Hofaeker,  Übersichtikarte  fiber  die  Gebiete  dee  Chistav* 

Adolf-Vereins  in  Rheinland-Westfalen,  Nassau,  Hesseu-Darm- 
stadt  nnd  der  Bheinpfals.  ChromoUtb.  Bannen  (Klein)  1882.  Fol. 
(M.  1.) 

Karte  dee  Kreise«  Minden.    1  :  80,000.    Litb.  n.  col.   Berlin  (8ebropp) 

1882.    Fol.    (M.  1,50.) 
Plan  (Ur  Stadt  Minden.    1:5000.   Lith.   Minden  (Marowski)  1882.  Fol. 

(M.  2  ) 

Karte  dee  Stadt-  nnd  Landkreises  Essen.   3.  Anfl.   Cbromolitb.  Emen 

(Bädeker)  1881.    4.    (10  Pf.) 
Bei^s  (R.).  Wandkarte  der  Rh  ei  n  pro  vi  nz.    6  BU.    Chromolith.  Düssel- 
dorf (Htliwunn)  18S2.    Fol.    (M.  6;  auf  Leinw.  m.  StUben  12.) 

Karte  der  liheinproviuz  und  Westfalen,  der  Provinz  Hessen -N u 8» au 
nnd  Frankfurt  a./M.,  des  GrosHborzog^tbums  Hessen)  der  bay- 
rischen Rheinpfnlz  und  eines  Teils  der  benachbarten  Linder.  Cbro* 
molitb.    Dü<seblorf  (Bapel)  1^^-     I"'"'-    (M.  1,.50.) 

Algermissen  (J    L.)i  Topographisehe  Special-Karte  der  Umgegend  von 
Köln.     1  :  50,000.    6w  Aufl.   Ausg.  m.  Niveau-Linien.  Chromolitb 
Köln  (WamitB  k  Co.)  1882.   Fol.   (M.  3;  auf  Leinw.  4,50.) 

Lesfling  (E  ),  Schul  Wandkarte  der  Provinz  He.s.>Jen  Nassau  und  des 
Fürstenthum.s  Waldeck  mit  Pvrm..ut.  1  :  2(X),000.  G  BIl.  Lith. 
u.  col.  Cassel  (Kleimeuhagouj  lSb2.  Fol.  (M.  4,90;  auf  Leinw.  m. 
8»ben  8,50.) 

Bavenstein  (A.)»  Karta  der  Ungtgend  von  Frankfurt  a.  M.  Kpfint.  u. 
col.    Frankftirt  a./M.  (Bavenstein)  1882.  Fol.  (Aof  Leinw.  in  Carton 

M.  4.) 

-     (L.),  Strasseuplan  von  Frankfurt  a.  M.  und  Bockenheim.    1  :  10,000. 

Cbromolitb.   Ebda.   188S.   (M.  1,30.) 
Karte  vom   Rhein.     Mannbeim-Mainz-Köln.     Nebst    Pl.m   von  K<>ln  nnd 

Karte  von  Köln  bis  Elberfeld.    Chromolitb.    Berlin  (Goldschmidt)  ib&J. 

Fol.   (40  Pf.) 

Königreich  Sacbsen.    Thüringen.    Orossherzogthum  Hessen. 

Karte  des  Duutächeu  Reiches.  Abthl.:  Königr.  Sachsen  und  Theile  der 
angrenienden  Staaten.  1:  100,000.  Seet  440:  Gera;  467:  Greis;  470: 
Sa) da;  494:  Wiesenthal.  ITerausg.  vom  topogr.  Bureau  des  K.  Säehsi- 
!4chen  GeneralstabeM.  Kpfrst.  u.  col.  Leipsig  (Hinricbs'scbe  Bachhdl.) 
Sort.,  Cto.)  lb81/82.    Fol.        M.  1,50.) 

Topographische  Karte  des  Königreiebs  Sacbsen.  1:25,000.  Herausg. 
durch  Um  Kg].  Finanzmini.Hterium.  Bearb.  im  topographischen  Bureau 
des  Kgl.  Gei.eralstabes.  8.  Lief  Tannwald.  Stehausen.  Pririitz.  Tball- 
witft.  Markranstiidt,  Leipzig.  Brandis.  Wur/.en.  Zwenkau.  Stoipeu. 
Sebnits.  SehOna.  Kpfr.  n.  cbromolitb.  Leipzig  (Kngelmann)  1882. 
{k  Bl.  M.  1,50;  m.  getuschten  Bdscbungen  M.  2.) 

Handtke  (F.)  und  H.  Fried,  mann,  J^ebnl  W.indkarte  vom  Könipreich 
Sacbsen.  D  Bll.  6.  AuÜ.  Chromolith.  Glogau  (Flemmiug)  iSSl. 
(M.  6;  auf  Leiaw.  in  Mappe  M.  10,50;  m.  roben  Holsrollen  M.  12; 
mit  poUrten  Holtrollen  M.  13|50.) 
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Lenge  (A.),  Spedel-  vnd  Verlrelunikarte  ▼om  Königreich  Bneheen  nad 

den  angTenzenden  Landern,  oingethcilt  nach  Post-Tax- Quadraten,  mit 
Orts-Vcrzeichniss,  2.  Bl,  (VI.)  Chemnitz,  Döbeln,  Freiberp.  Marienbergr. 
ChromoUth.  Dresden  (Jaeuickej  1882.  Fol.  (Subscr.  -  Fr.  75  Pf.; 
etnseln  M.  1,95.) 

Plan  von  Dresden  1882.    Bearb.  vom  Stadtvennesenngsemte.  Lith.  Dree> 

den  (Meinhold  u.  S.)  1882.    Fol.    (M.  1.) 

Kart«  der  sächsischen  Schweiz.  Nebst  Plan  von  Dresden.  Chromolitb. 
Berlin  (Ooldschmidt)  1882.   Fol.   (40  Pf.) 

Dachsei  (A.),  Karte  von  Schandau  und  Umgegend.  1:12,500.  Chro- 
molitb.   Schandau  (Lownhn)  1.S.S2.    Fol.    (M.  1.1 

Special-Karte  der  südlichen  Lausitz.  Sectiou  Bautzen,  Neusalza,  Lobau. 
1:60,000.  ChromoUth.  NenealM  (Oeeer)  1882.  Fol.  (Anf  Leinw.  in 
Etui  M.  1.) 

Karte  von  Bautzen   mit   Umgebung.    1:70,000.    Cbromolith.  Bantaes 

(Kühl)  1882.    Fol.   (30  Pf.) 
Helsel  (O.)  nnd  W.  Benteeh,  Plan  von  Leipzig.    1:7000.   Aneg.  1881 

Ki.fr  f  Leipzig  (Hinriehs'sche  BuchhdI.,  Verl.-Cto.)  1882.  Fol.  (80  Pfc) 
Karte  des  Rosen thal es  bei  Leipzig  und  seiner  Umgebungen.  Chromolitb. 

Leipzig  (Ehrlich)  1882.    8.    (15  Pf.) 
Plan  der  Fabrik-  und  Handelestadt  Chemnits.    Cbromolith.  Cbemnita 

(Baia)  1882.    Fol.    (M.  1,40.) 
Wagner  fC.  Th.),   Plan   der  Stadt   Glauchau.     1:8,000.  ChromoUth. 

Glauchau  (Peschke)  1882.    Fol.    (M.  1.) 
Albert  (F.),  Karte  des  oberen Saaltbalee.  1:100,000.  Cbromolith.  Pinnen 

(Kell)  1882.    Fol.    (II.  1$  m.  color.  Grenzen  M.  1,40.) 
Bö  ?« s  i  1  ( Th  ) ,   Karte  des  gcsammten  V  n   1 1  a  u  d  e  s.    1  :  200,000.    5  Abdr. 

vom  J.  1882.    Cbromolith.    Plauen  (Neupert)  1882.    Fol.    (M.  1,25.) 
Geologisebe  Karte  von  Preuisen  nnd  den  Thüringischen  Stnntee. 

1  :  25,000.    Herausgeg.  durch  das  K.  preuss.  Ministerium  der  öffentlichen 

Arbeiten.    Lief.  U».    Orad-Abthl.  57.   N.  31.  Riosstedt;  32.  Schraplau; 

33.   TeuUcheuthal ;    37.  Ziegelroda;    38.   Querfurt;    39.  Schatetedt; 

43.  Wiehe;   44.  Bibra;   45.  Freiburg  a./ünstmt.    Cbromolilii.  FeL 

NebKt  Erliuterungen.    8.    Berlin  (Schropp)  1882.    (M.  18.) 
Plan  der  herzoglichen  Haupt-  und  Residenzstadt  Altenbnrg.  ChromoUtk 

Altenburg  (Blücherj  1Ü62.    Fol.    (75  Pf.) 
Ooltsmann  (W.),  Specialkarte  von  Oreis  und  Umgebung,  hemuageg.  Ten 

der  Section   „Greiz**   des  deutschen  und  östorreiehiseheu  AlpenTOreiaa 

1:2.5.000.    Cbromolith.    Greiz  (Teich)  ISS2     Fol.    (M.  I.) 
Köhler  (R.),  Orientierungs- Kärtchen  der  Eisen  acher  Umgebung.  Litk 

n.  col.    Eisenach  (Baach  k  Coeh][  188S.   8.  (90  Pü) 
Bi><«rii  ii  li  und  Umgegend.   Anag.  188S.  Kpfrit  u.  ooL  Weimar  (Oeogr. 

In.'.t  I    Fol.    (M.  1.) 
Ilmenau   mit  Panorama   vom   Kickelhahu.     Ausg.   1882.     Ebds.  FcL 

(50  P£) 

BUiften  von  Bayern,  Warttemberg,  Baden  und  Elsass-LoÜiriugen. 

Poeitionskarte  vom  Königreich  Bayern.    Bearb.  im  topographischen  Bureau 

de?*  K.  bayerischen  Generalstabes.  1:50,000.  N.  32!:  Ileilsbronn; 
322:  Rohr;  323:  Schwabneb;  324:  Wendelstein;  339:  Scbnelldorf; 
'*iA2:  Herrieden;  343:  Escheubach;  3G2:  Uaundorf;  364 :  Feuchtwancea ; 
365:  Dflrrwangen:  866:  Bechhofen;  867:  Ombnu;  611:  PfiiffenhoiHia^B.; 
690:  Babenhausen;  691:  Weinried.  Photolith.  Miinehen  (Liter.-artiBt. 
Anstalt)  1881/82.   {k  M.  1,5.) 
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Topographischer  Atlas  des  Königreichs  Bayern,  bearb.  im  topographischen 
Bmmra  des  K.  bayer.  Generalstabes.  1 : 50,000*  Bt.  7.  Noidalben,  Ost 
u.  West;  8.  Hof:  52.  Nördlingen,  Ost  u.  West;  53.  Nenburg,  West; 
91.  Pölz,  We.<it.  München  (Lit-arfcisk.  Anstalt)  1882.  FoU  (4  M.  1,50; 
in  lith.  Ueberdr.  k  75  Ff.) 

Wens  (G.),  Sehntwandkarte  ton  Sfldbayern.    8.  Aufl.  der  «Karte  Ton 

Bayern  südlich  der  Donna".  1  :  200,000.  9  BU.  Chromolitfa.  Mfinehen 
(Kellerer)  1882.    Fol.    (M.  10;  auf  Leinw.  in  Mappe  14.) 

München  für  1  Mark.  Neuester  Plan  von  München  mit  Umgebungs- 
lind Eisenbahnkürtehen.  Nebst  kleinem  Wegweiser  sa  den  Sehens- 
Wärdigkuiten.     12.  Aufl.    München  (Kay-ser)  1882.  12. 

Kaiser  (A ),  l'lan  der  Kpl.  Kn  is  Haupt.stadt  Augsburg.  Nach  den 
neuesten  Abäuderuugeu  aufgenommen  und  bearb.  1  : 5,000.  3.  Aufl. 
2  BU.   Chromolith.   Angsbnrg  (Rieger)  1882.    Fol.   (M.  5.) 

Menth  (C.  A.),  Specialkarte  der  bayerischen  Rheinpfal/..  Chromolith. 
Kaiserslautern  (Gotthold)  1882.  '  Fol.  ( In  L.  inw.-Carton  M.  2,50;  auf 
Leinw.  in  Cartou  4;  m.  polirten  UolzstUbeu  4,50.) 

Miebel  (Cb),  Alpenkarte.  Beet  4  d.  5.  Tonristenkarte  ffir  Ansflflge 
von  München.   Lith.  u.  color.  München  (rinsterlin)  1882.   Fol.  (80  Pf.) 

A 1  g e  r  m  i 8  8  e  n  ( J.  L. ),  Spezial-Karte  von  S  ü  d  w  e  .s  t  d  e  u  t  s  c  bland.  1 : 200,000. 
8ect  3.  Karlsruhe.  Stuttgart.  Sect.  7.  Konstanz.  Chromolith.  Metz 
(Deutsche  Bncbbdl.)  1882.   Fol.   (&  M.  2,50.) 

Sachel  (L  ),  Karte  von  Württemberg,  Baden  und  Ilohcnzo I lern. 
1  : 450.000.  12.  Autl.  Lith.  n.  coL  Stattgart  (A.  MnUer)  1882.  Fol. 
(M.  1 ;  auf  Leiuw.  u.  Cartou  2.) 

Fraas  (O.),  Geognostisebe  Wandkarte  ron  Württemberg,  Baden  nnd 
Hobenzollui  n.  1:280,000.  4  BII.  Chromolith.  Stuttgart  (Schweiler- 
hart) 1S82.    Fol.    (In  Mappe  M.  12;  auf  Leinw.  in  Mappe  11.) 

Baus  er  (G.  W.),  Uaud- Atlas  von  dem  Köuigr.  Württemberg  in  63  BU. 
1 : 150,000.    Stuttgart  (Metsler)  1882.    4.   (M.  8.) 

Henzler  (G.),  Schul- Wandkarte  von  Württemberg.  G  BII.  4.  Aufl.  Chro- 
molith. Stuttgart  (Bieger)  1882.  Fol.  (M.  7;  auf  Leinw.  mit  laoktrten 
Stäben  12.) 

Ifoosmair  (A.),  Neueste  Eisenbahn-,  PcMit-  und  Telegraphen-Karte  des 
Königreichs    Württemberg.     I  :  850,000.     Chromolith.  Stattgart 

(Rieger)  1882.    Fol.    (M.  1,50.) 
Algermissen  (J.  L.),  Special-Karte  des  Schwarzwaldes.  1:200,000. 

2.  Anfl.  Chromolith.  Mets  (Deutsche  Bnchhdl.)  1882.  Fol.  (M.  2,50.) 
Hang  (J.),  Übersichtskarte  über  säramtliche  Stadt-  und  Stiftswaldungen  von 

Leutkirch.    1:25,000.    Lith.  and  col.   Leutkirch  (Both)  1882.  Fol. 

(M.  1;  auf  Leiuw.  1,60.) 
Karte  von  Eis ass-Lot bringen.    Chromolith.    Metz  (Deutsche  BachhdI.) 

1882.    4.   (15  Pf.) 

Kirchner  (M.),  Das  Reichsland  Lothringen  am  1.  Fehr.  d.  J.  1766  und 
sein  Nachbargebiet  im  Westen  und  Süden.  Chromolith.  Strassburg 
(Trübner)  1882.    FoL    (M.  3.) 

Herlach,  Niederbrouu  und  seine  Umgegend.  Specialkarte  IBr  Touristen. 
1:40,000.   ChromoUth.   Strassbarg  (Trttbner)  1882.  Fol.  (If.  2.) 

Kftften  von  Oesterreich- Ungarn. 

Specialkarte  der  ö  s  t  e r  r  (  i  c h  i  s  c  h - un ga r i s ch  e n  Monarchie.  Herausg.  vom 
k.  k.  militär-geographischen  Institute  in  Wien.  1  :  75,000.  Zone  IV.  8. 
Kaaden  und  Joacbimsthal.  —  VI.  11.  Küuigsaal  und  Beucsehuu.  — 
X.  9.  Kosehwnrdn.  —  XV.  16.  Kapavlr.  —  ZYL  14.  HarOteif  nnd 
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Pinkafeld.  —  XX.  18.  Pragerbof  mid  Wind.  Feittrite.  —  XXY.  Wmn»- 

din  und  Kottori.  —  XXI.  18.  Roliitsch  und  Drachenberg.  —  XXI.  IB. 

Ber/..-nce  und  St.  Oeorprcn.  —  XXVII.  12.  Rudolft<werth.  —  XXVIl.  13. 

üurkfeid  Kann  und  Samobor.  — >  XXIII.  14.  Velika  Gorica  und  Lekenik. 

—  XXin.  15.  KtoBter  hna&c  und  HosTaviiuu  —  XXIT.  15.  Sitek  «ad 

8unjn.    Wien  (Lecbner)  1888.   Fol.    (k  M.  I.) 
Baur  (C.  F.),  Wandkarten  von  Oegterreich-Ung^arn.   9  Bll.  Au-5j?.  ISS?. 

Cbromolith.    Wien  (üülzel)  1882.    Fol.    (M.  8;  auf  Leiuw.  in  Mappe 

14;  m.  Stäben  16,40.) 
T*  Haardt  (V.),  Atlas  der  öst  (  r r .  i  ein  s o h - u  n gn r  ischen  Ifonwchie  Ar 

Volks-  und  Bürgerschulen.    Ebda.  1882.    4.    (M.  1.) 
— ,  —  —    Italioniacbe  Ausg.    Kdiz.  I.  in  7  carte.    Ebda.    4.    (.60  Pf^); 

Edis.  II.  !n  14  eurte.   (M.  1,20.) 
Trampler  (II.),  Atlas  der  ö.sterreichisch-nngnrischen  Monarchie  für 

Mittel-  und  verwandte  Schulen.    Ausg.  in  81  BU.    Wien  (k.  k.  Ho^ 

n.  StaatsdruckereiJ  1882.    4.    (M.  3,60  ) 
CbaTanne  (J.),  Physikaliteh« itetistisdMr  Hand-Atlai  r<m  Oosterreiek- 

Ungarn  in  24  Karton  mit  erUtat.  T«xt    1.  n.  S.  Lief.  Wien  (HSlael) 

1S82.    Fol.    {a  M.  7.) 
Kozeuu  (B.j,  Uaudkarte  der  österreichisch-ungarischen  Monarcbie. 

1:2,500,000.    Ansg.  1889.   Chromolitb.    Ebds.   Fol.    (M.  1.) 
Ctookeral-Strassen-  und  Ort.Hkarte  des  üsterreichi sch-angarlachen  Beicbes 

nebflt   ganz    Süd- West- Deutschland   und    einem    grossen  Theile  tob 

Nord-Italien,   der  Schweis  und   der  übrigen   angrenzenden  LBnder. 

4  Bll.   N.  Ansg.    ChrorooHtfa.  n.  eol.  Wien  (Artaria  &  Co.)  1 S82  Fol 

(M.  9.) 

Uebersichtskarte  der  Eisenbahnen  der  österreichisch-ungarischen  M<v 
narcbie,  nebst  den  angrenzenden  auswärtigen  Laudestheilen.  Heraosg. 
im  Auftrage  des  k.  k.  Handelsministers  von  der  k.  k.  Qeneral-Inspection 
der  Österreich.  Eisenbahnen.  I  :  1,000,000.  Emenerte  Ausg.  6  BU. 
Chromolith.    Wien  (Arfari.i  .S:  Co.,  in  Comm.)  1S81.    Fol.    (M.  11.) 

Tramplor  (B.)»  Eisenbahn  -  Karte  der  österreichisch  -  ungarischen 
Monarchie.  Cbromolitb.  Wien  (k.  k.  Hof-  n.  Staatsdr.)  1882.  4. 
(40  Pf.) 

£iseubahn-Karto  von     e sto rr eich-Ungarn.    1  :  840,000>  Meile  Avfl.  188S. 

ChromoUtb.    Wien  (Holzel)  1882.    Fol.    (M.  2.) 
 12.  Jahrg.   1882.  45.  Aufl.  Chromolitb.   Tescheu  (Prochaska)  1881 

Fol.    (M.  2.) 

Wranitzky  (H.),  Neueste  Postzonenkarte  der  österr eichiscb-ungari- 
scheu  Monarchie,  nebst  einem  Zonenzeiger  und  alphab.  Verzeichnisse 
Bimmtlieher  PoetSmter.   Tabor  (Jansky)  1881.    8.   (M.  1,60.) 

Neueste  Reisekarto  der  österreichisch- ungarischen  Monarehie.  dao- 
molith.    12.  Aufl.    Wien  (Perles)  18S2.    Fol.    (M.  1,20.) 

Wagner  (J.  £.),  General-Karte  dea  Königreichs  Böhmen.  1  :  22O,00a 
9  BU.  Lith.  u.  col.  Ausg.  I  mit  der  polit.  n.  jndiciellen  Eintheilong, 
jeder  Bezirk  in  besonderer  Farbe  ausgeführt  mit  Angabe  der  Spiack* 
grenze  und  des  Terrains  (M.  9).  Ausg.  II  mit  Angabe  des  Terrains 
(M.  l)i  Ausg.  III.  einfacher  Abdr.  ohne  Terrain  (M.  6>  Prag  IKytka) 
1882.  Fol. 

— t  Neueste  Eisenbahn-  und  Strassenkarte  von  BOhmen.  8.  Aufl.  Chro- 
molith.   Ebd.H.  1882.    Fol.    (M.  1,20.) 

— ,  General-Karte  von  Mittel -Böhmen.  (Umgebung  von  Prag.)  2.  And. 
Lith.   Ebds.  1882.    Fol.    (M.  1.) 

— ,  —  Tom  südöstlichen  Böhmen.   Lith.   Ebda.  1882.  Fol.  (M.  1,2a) 

— ,  —  Tom  Bttdweatliohen  Bdhmen.  Lith.  Ebda.  188S.  FoL  (M.  l,20i) 
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KoMatka  (C),  Oenaral-Karte  vom  Königreich  Böhmen.  1:48S,OO0l  Lith. 
u.  col.    Ausg.  188S.  Fol.   Wien  (HSlael)  1882.  (M.  4;  auf  Leinw.  in 

Cartou  6.) 

— ,  —  — ,  bühmiscb.    Ehda.    FoL    (M.  4;  auf  Leinw.  in  Carton  6.) 
Karte  des  ehemaligen  Saaser  Kreises  nach  der  nenesten  politischen  Ein- 

theilung  mit  besonderer  Rücksicht  der  Hopfen  bauenden  Orte.  Cliromo- 

litb.    Saaz  (Ipj.oldt)  lS8-i.    Fol.  m.  Text.    S.    (M.  3  ) 
Kosenu  (Ii.),  iiaud-  und  Kuisckarte  der  MarkgrafacUaft  Mähren  und  de» 

Horsogthnrns  Schlesien.    1:600,00(1   Lith.   Wien  (HSixel)  1882. 

Pol.    (M.  2,40.) 
— ,    —  — ,  bübmiscli.  Elxl.s, 

Steinhäuser  {A..),  Karte  der  Markgral'üchaft  Mähren  und  des  Ilerzog- 
thnms  Schlesien.  1:482,000.  Nene  Anfl.  Lith.  Wien  (Artaria  & 
Co.)  1S81.    Fol.   (H.  4.) 

Kaulfer.s  (A.),  Plan  von  Reicli enberg.  1:5700.  Chromolith.  Beichen- 
berg ^Schöpfer)  1881.    Fol.   (M.  1.) 

Scheda,  Wien  mit  seiner  nXcbsten  Umgebung.  Detail-Karte  anm  Besuche 
der  nRchstgelegencn  Ortschaften,  sowie  an  Austlfijjen  und  Ocbirgs-Par- 
tien  für  Tooriaten.  Ausg.  1882.  Chromolith.  Wien  (Artaria  k  Co.) 
Fol.   (M.  2.) 

Nenester  Plan  der  k  k.  Reichshanpt-  nnd  Besidenastadt  Wien  nnd  der 

Vororte  mit  Angabe  der  Pläuseruumeriernng.     10.  Anfl.  Chromolitll. 

Wi.-n  (T.  iifen)  lS8-_>.    Fol.    (GO  Pf.) 

Übersichtlichüter  Plan  von  Wien  und  seinen  Vorstädten.  Chromolith.  Wien 
(Perles)  1882.    Fol.  (80  Pf.) 

Umgebungs-K.-irto  von  Wit  ii.  Ilernusfifcg.  vom  k.  k.  militär-gcographischen 
Institute  in  Wien.  1  :  25,000.  Iii  A.  7.  Fabrafeld;  S.  Pernitz;  B.  7. 
Pottensteiu  ;  8.  Hornstein ;  C.  Ö.  iSoUenau ;  D.  1,  Ebreichsdorf ;  8.  Potten- 
dorf; E.  7.  Seihersdorf;  8.  Loretto.  Heliogramre.  Wien  (Lechner)  1881. 
Fol.    (ä  M.  1.) 

Karte  der  Umgebung  von  Mödling.  1  :  25,000.  Lith.  Wien  (Lechner) 
Fol.   (M.  2,40.) 

T.  Skrsessewski  (A.),  Wiener  Tonristen-Karte.  1:246,857.  13.  Anfl. 

Chromolith.    Wiiii  (Toeplitz  &  Denticke)  1882.    Fol.    (M.  1.) 
Karte  <les  ilördlirheii  Tbeile«  des  Wiener-Waldt's.    1:45,000.  Chromolith. 

Wien  (Uülzel)  1882.    Fol.    (M.  3;  auf  Leinw.  in  Cartou  5.) 
Handtke*s  (F.)  Specialkarte  ron  Tirol  nnd  Salsburg.  1:600,000. 

2.  Anfl.   Chromolith.    Glogan  (Flemming)  1882.   Fol.    (M.  1,50.) 
Karten  von  T jr r o  1 ,  Salzburg,  S  n  1  •/  k  a  m  m  e  r  g  u  t.    Nebst  PlKnen  von 

Wien  nnd  München  und  Eisen  bahn  karte  Wien-Linx-Salzbarg-Müncheu. 

Chromolith.    Berlin  (Ooldsehmidt)  1882.   Fol.   (M.  1.) 
Karto  (1*  H  Sal/ kammerguts.    1:150*000.  ChromoUth.   Gmnndea  (Ukn- 

hardt)  1882.    Fol.    (SO  Pf.) 
tieibert  (A.  £.),  Distamkarte   des  Salzkammergutes.    Lith.  Wien 

(HSlder)  1882.   Pol.   (72  Pf.) 
H5ller  (J.),  Plan  von  G munden  und  dessen  nächster  Umgelmng.  Chro> 

motith.    Gmundt-n  (MUnliardt)  1882.    Fol.    (80  Pf.) 
— ,  Plan  von  Ischl  und  dessen  nächster  Umgebung.    Chromolith.  Ebds. 

Fol.   (80  Pf.) 

Baveu8tein  (L.),    Karte   der    Ost- Alpen.     5  BU.  Ost-Tiroler-Alp«it 

Tauren  tuid  Dolomiten.    ChromoUth«    Frankfurt  a./M.  (BaTenstdn) 

1882.    Fol.   (M.  5.) 
Petters  (H.),  und  A.  Waltenberger,  Karte  der  Ost- Alpen.  1:860,000. 

Kpfr^t.  u.  color.  Augsburg  (Lampert^s  Alpiner  Verl.)  1882.  Fol.  (M.  8; 

Kot  Leinw.  4.) 
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Karton  von  OMtorreich-Ungwrn. 


Karte  der  Dolomiten  and  deeSfid-Abhanges  derCentral- Alpen.  1 :8S(MI0D. 

ChromaUth.    Wien  (Hardeben)  1S82.    Fol.    (90  Pf.) 
Steinhanser  (A.),   Karte  von  Tirol   unrl   Vorarlberg.    Terraiu  von 

K.  Maschek  seu.    1  : 432,000.    N.  Aull.    Chroinolith.     Wicu  (ArUuia 

ac  Co.)  1888.  FoL  (M.  4.) 

Albach  (J.),  Spedalkarto  von  Sfidweet-Öeterreieb.  1 :  200,000.  BI.  IX. 

Umgebung  von   Kufstoin-Grossglockner.     ChromoUtb.     Wien  (Artaria 

.S:  Co.,  in  Comni.)  1SS2.     Fol.    (M.  2,4>).) 
Maschek  seu.  (^K.),  Neueste  Touristen-Karten.  1:129,000.  N.  X.  Dolomiten 

Ton  Süd-Tirol,  Bnmeek,  BoMn,  Ampesto  ete.   Bot.  Ton  B.  laeler. 

Litb.    Wien  (Artaria  &  Co.)  1SS2.    Fol.    (M.  2.) 
— ,  Karte  von  Mittel-  und  West-Käruten  und  dem  nördlichen  Krain  etc. 

1 :  150,000.    1.  Westliches  Bl.   Cbromolitb.   Ebds.    1882.  Fol.   [U.  3.) 

 9.  Oeettiches  Bl.   ChromoUtb.   Ebds.    18SS.   FoL  (M.  8.) 

Administrations-Karte  Ton  Nieder-Oesterreich.    Heransgr.  vom  Yereia 

für  Landeskunde  Nieder-Oestcrreii  lis    1:28,000.  Sect.  O.  Bl.  3.  Weitra. 

4.  Gr.  Gerung.s.    Seet.  D.    Bl.  4.   OttcoscUag.    6.  Pöggestall.  £bd«. 

1882.    Fol.    (ä  M.  l.GO.J 
Freytag  (G.)i  Special-TourUtonkarte  der  niederösterreichisc h-steiri« 

sehen  OreoEgebirge.    N.  2.    Weirtliche  Schneealpe,  Veitsch,  Zeller 

u.  Äffender  Staritzen,  Tonion  etc.    1:50,000.     Chromoliih.  £bds. 

ISS2.    Fol.    (M.  2,S0.) 
Touristen-Karte  von  Nieder-Österreich  und  den  angrewieudeu  (iebieteo. 

1:375,000.    Zusammengestellt  und  geieiebnet  von  A.  Benss.  C^iro* 

moUtb.   Wien  (Hartleben)  1882.   FoL   (M.  I,t0.) 
Karte  der  S  c  b  n  c  e  b  e  r  g  -  R  ft  X  n  1  p  e  -  H  o  c  h  8  c  h  w  a  b  -  u  nd  O  e  t  s  c  h  e  r  -  G  r  u  p  pe. 

Hcrausgeg.    vom    K.    K.    niilitJlr-geogr.   Institute   in   Wien.     1  :  IbtOOO- 

2  BU.    Lith.    Wien  (Lechner)  1882.    Fol.    (M.  4;  color.  6.) 

Skrsessewski  (A  ),  Specialkarte  der  Umgebung  von  Bsd  Oastein  nad 

RnndHchan  vom  Gnmskabr-Kogel,  nebst  Plan  vom  Wildbad  Ga^tein. 
1 : 50,000.    2  Bll.    ChromoUtb.   Wien  (Holzel)  1881.    Fol.   (M.  2.; 

Ümgebnngs-Karte  von  Graz,  üerausgeg.  vom  K.  K.  militiir-geographischea 
Institute  in  Wien.  1:75,000.  Lith.  Wien  (LechnerJ  1882.  FoL 
(If.  1,80;  ChromoUtb.  H.  2,60.) 

—  —  Ton  Innsbruck.    Lith.    Ebds.    (M.  1,60;  cbromolitb.  2y40.j 
 von  Linz.    Litb.    Ebds.    (M.  1,G0;  cbromolitb.  2,40.) 

—  —  von  Villach  und  Tarvis.    Litb.    Ebds.    (M.  2;  cbromolitli.  3  ) 
Steinhauser  (.A.),  Orts-  und  Strasseu-Karte  des  Königreichs  Ungarn,  nebst 

Kroatien  und  Slavonien.  1:2%,000.  ChromoUtb.  Wien  (Artsiia 
&  Co.)  1882.  An»g.  mit  Tenaln  ond  ohne  Terrain  mit  der  Comitstr 
ciutheilung.    {k  M.  4.) 

Lttubuer  (J.),  Situatiousplan  der  Kön.  Freistadt  Pressburg.  1:3,600. 

2  BU.    ChromoUtb.   Pressbarg  (Steiner)  1881.   Fol.   (M.  8.) 
Plan  Ton  Budapest  mit  korxem  Wegweiser  und  Strassonveneichnias  in 

uugariäclier  und  deutscher  Sprache.    ChromoUth*    Wien  (HartlebM) 

1882.    Fol.    ^90  Pf.) 
Schulz,  General-,  Post-  tmd  Strsssenkarte  des  Kronlandes  Galisien  and 

Lodomerien,  mit  Auschwitz,  Zator  und  Krakau;  sowie  des  Kroniandes 

Bukowina.    1  8G4.0O0.    Nene  Anfl.    Kpfrst.    Wien  (Artaria  Co.) 

1882.   Fol.   (M.  a.) 
Karte  des  Operationsgebietes  in  Süd-Dalmatien  (Cinroscie,  Boecke  £ 

Cnttaro)  und   der  Herzegowina,  nebst  dem  Fürstenthum  Monteasfro. 

1:885,000.   ChromoUtb.    Wien  (Hartleben)  1882.   FoL   (40  PI) 
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Karten  der  Sehw^. 

Haardt  (Y.),  W«ndkarte  der  Alpen.  6  Bll.  1:600,000.  Chromolitb. 
Fol.  Mit  Text.  4.  (I.  Detaillirte  Ausg.  M.  30;  auf  Leinw.  in  Mappe 
40;  m.  Stäbeu  44.  —  II.  Schul- Ausg-.  M.  24;  auf  Leinw.  in  Mappu  34; 
m.  8täben  —  III.  Stamme  Ausg.  M.  20;  aul'  Leinw.  in  Mappe  30; 
m.  Stiben  84  ) 

Topographischer  AUaa  der  Schwell.   1:25/100.   8a  Lieü    Bern  (Dalp) 

1882.    Fol.    (M.  12,80.) 
Nuova  carta  della  Svissera,  cou  tutte  le  ferrovie  in  attivitä.  Milane 

1889.  Fol.   (1.  I,d0.) 
JQeine  of&cielle  Eisenbahnkarte  der  Schweiz.    1:500,OOOL    Aliag.  1888. 

Chromolitb.    Beni  (Dalp).    Fol.    (M.  1,20.) 
Gross  (L.),  Eisenbahn-Karte  der  Schweiz,  mit  Angabe  der  Poststrassen, 

Dampfochifflüirta-  und  Telegraphen-Linien.   4.  Aufl.    Lith.  nnd  ooL 

Zürich  (Schmidt)  1882.    Fol.    (M.  2,50.) 
Sandegg-er  (J.),  Reisekarte  der  Schweiz.   1:600,000.  ChromoUtlk.  Zürich 

(Wurster  &  Co.)  1882.    Fol.    (M.  2.) 
JjOttsinger's  (R)  billige  Karte  der  Schweis  and  der  angrensenden  Linder. 

1 : 400.000.    Ausg.  1882.   Chfomolith.   Bern  (Dalp).   Fol.  (IL  2;  anf 

Leinw.  in  Etui  4.) 

neue  Karte  der  Schweiz.  Ausg.  1832.  Chromolitb.  Ebds.  Fol. 
(M.  6,40.) 

—    Pbyiikalische  Touristenkarte  der  Schwell.    1:500,000.  Chromolitb. 

Bern  (Dalp)  1882.    Fol.    (M.  3;  auf  Leinw.  4,G0.) 
Ziegler,  Karte  des  Kautous  Graubünden.     1:250,000.  Chromolitb. 

Zfiridi  (Wnrater     Co.)  1882.   Fol.  (M.  2,40.) 
Dolkeakatnp'M  Reliefkarte  des  Vierwald. stättersee's  und  Umgebung. 

Ausg.  in  dreifarbigem  Druck.  Zürich  (Orell,  Fttsali  k  Co.)  1882.  FoL 

(M.  1,50.) 

Carta  oiBciale  della  ferroTia  del  San  Gottardo,  In  8  fogli  rinniti. 

Panorama  secondo  il  tracciato   definitivo  pubblieato  dalla  Dlrezlono 

dell.'i  ferro  via  del  San  Qottardo  (ridniione  della  carta  Dofonr).  1:100»000. 

Milauo  1882.    (1.  2.) 
Karte  der  St  Ootthard-Babn  in  8  Bll.  Naeb  dem  endgültigen  Elsenbabn- 

Tracd  nnd  Im  Aoftrag  der  St.  Gotthard-Direction  reducirt  anf  Dufonr's 

Karte  der  Schweiz.    1  :  100,000.    2.  Auli.    Lith.  u.  coL  ZOrlob  (Oxell, 

Füsdli  &  Co.)  1882.    Fol.   (M.  1.) 
Web«r*8  (J.)  Vogelsebaokarte  der  Ootthardbahn.    Chromolitb.  Ebda* 

1882.  FoL  (U,  1.) 


Karten  yon  FraDkreich. 

Klolnbane  (C),  Franoe  colorlde  h  main  forde.   12  BU.  Pari«  (pda- 

grave)  1882. 

Carte  du  Massif  des  Alpes.    1:80,000.    Bl.  Albertville,  Allevard,  Barcelo- 
nette,  BardonnMie,  Beanibrt,  Bonneva),  Boiel,  Brian^n,  Caatellano, 

Cbanousset ,  Colmars,   Comps,  Fenestrelle,   Gap,  La  Motte  du  Caire« 
Lärche,  Le  Bourg-d'Oisans,  Les  Mues,  Modane,  Motit  Dauphin,  Moutiers, 
Nice,  Ormea,  Petit-St.-Bemard ,  Queyras,  Riez,  St.-Bonnet,  St-Firmin, 
St-Jean  de  Manrienne,  Seyne,  Suse,  Tignes.  Paris  (D^p6t  de  la  Gnorre) 
1881/82.    {k  fr.  1,60.) 
Cartes  de  la  frontifere  des  Alpes.     1:320,000.     1.  Mftcon;   2.  Grand-St.- 
Bernard;  3.  Lyon;  4.  Albertville;  5.  Valeuce;  G.  Briau^ou;  7.  Avignon 
8.  Niee;  9.  llaneillo;  10.  Draguignan.  Bbda.  1881/82.  (k  fr.  1,50.) 
MlMhr.4.e«Mi]Mh.&Brtk.  BAXTD.  88 
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Karten  ron  Belgien  und  den  Niederlanden. 


Carte  de  FrAncc,  drossoo  au  d($pdt  des  fortifieations.    1  :  500.000.  Fentlle 

VI.    Mulhousc,  Karlsruhe,  Mannheim,  Strasbourg,  B&le.    Paris  1881. 
C6te  Nord  de  France.  Baie  deSomne.  Paria  (DiptA  de  la  Marine)  1881. 

(N.  3800.) 

Carte  de  France,  dress«'e  par  le  Service  Vicinal  par  ordre  de  M.  le  Mi- 
uistre  de  l'Interieure.  1  :  100,000.  Xll,  IG.  le  Mans  (Nord);  XII,  18.  U 
FltelM;  Xn,  21.  Hirebean;  Xn,  23.  U  Motte  St  Hdnj;  XII,  24  Boffee; 
XIII,  9.  Fdcamp;  XIV,  22.  Le  Blane;  XYIU,  16.  Ben*.  Paria  (Haabeiti) 

1882. 

Atlas  du  departement  de  TAisne  et  de  ses  abords.    1  :  100,000.    16  Bl. 

Parit  (Hachette)  1881.  (fr.  15.) 
Malte-Brun  (V.  A.),  Carte  du  Departement  de  l'Arifege;  Corr^zf; 

Creuse;  Dröme;  Finistfere;  Qard;  Haute-Qaronne;  Lot-et- 

üarounu.  Paris  (Rooff)  1832. 
France,  nortli  coast:  Calaie.   London  (Hydrogr.  Offlee)  1882.   (1  a) 

(N.  2.556.) 

Carte  du   Dt^partement  de  la  Gironde.     BI.  1.   St.-Vivien;  2.  TalegtK; 

3.  Lesparre;  21.  Qriguols.    Bordeaux  (Füret)  1881. 
Piano  dd  HaTre  de  Graeia.  Madrid  (Dlreocion  de  EBdrograHa)  1881. 

(N.  804.) 

Gruner  (L.),  Carte  g<^n<!^ra1e  et  coupes  du  hassin  houiller  de  la  Loire. 

2  EU.    1:46,000.    Paris  (impr.  Lemercior)  1881. 
Gnmmi-Beliefkarto  von  Paris  und  Ungebong.   Hdhen - Maaiatab  1 :  lOyOOOl 

Längen  Haasrtab  1:80,000.    Color.    Leipdg  (Heilmaan)  1881.  FeL 

(M.  32.) 

Anthoiue,  Carte  des  euvirous  de  Paris,  dress^e  par  ordre  du  Mini^tre  de 

rintMenr.   1 : 100,000.  Paria  (Hadielte)  1881. 
Piano  de!  puerto  de  Tolon.  Madrid  (Dirraedoa  de  Kdrogralla)  1881. 

(N.  801.) 

Atlas  du  dupartemcut  du  la  Vend4e  et  de  les  abords.  17  BU.  1  :  100,000. 
Paria  (Hadiette)  1881.  (fir.  15.) 


Karten  ron  Belgien  iind  den  Niederlanden. 

P^rigot  (G.)  et  L.  Pir^,  Adas  ^ttfmentaire  de  la  Belgiqne.  Pirii 

(Delagrave)  1882.    20  8.  m.  12  Karten. 
G^rard  Mercator,  La  grande  carte  d»-  Flandre  drc«see  eu  1540.  Repro- 

dnction  phototypique  de  Toxemplairu  couserve  au  Mus^e  Plantin-Moretos, 

ez^cntde  d*a]ir^e  Ica  ordrea  de  rAdminiatration  Conunvnale  d^Anren  pv 

Jos.  Macs,  Pliotographe;  et  pr^ccd^  d*ane  notice  cxplicatiT«  par  J. 

van  Kaemdüuck.    Auvers  1882. 
Historische  en  topografische  Atlas  vau  Helmoud,  verzameld  en  voor  eon  dad 

geteekend  door  A.  Saasen.    Helmond  (de  Reijdt)  1881.  (iL 
Witkamp  (P.  H.),  Kleine  Schnolatlas  van  Nederland  en  zijne  Overzee^che 

Bezittingen.    8.  dr.    Aruhcm  (Yoltelen).    4.    (Editie  in  14  kurten 

fl.  0,35;  in  17  kaarten  fl.  0,40.) 
— ,  Vollniatlaa  van  Nederland  en  aijne  OTeneeache  Beatttfngea.   5*  dr. 

16  kaarten.    Ebds.  1S81.   4.    (fl.  0,75.) 
— ,  De  Kederlauden  met  })t'trekking  tot  geologie,  hoogte ,  l&ndbouw, 

koophandel,  scheepvaart  eu  uijverheid.    3  kaarten.    Ebds.    1S81.  4. 

(fl.  0,75.) 

Waterstaatskaart  van  Nederinnd,  uitgeg.  op  last  van  Z.  Exe  den  Mi- 
nister van  Waterstaat,  Handel  en  Nijrerheid.  Bl.  Arnhem.  K.  1.  8.  4. 
BL  Zutphen.  N.  4.  Bl.  Vierlingsbeek.  N.  1.  Bl.  ZwoUe.  N.  1 
'a  Hage  (Mart  N^hofl)  1881/8t.  (k  fl.  1,6a) 
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Spoor-  en  Trsmkaart  ran  Nederlaud.    Met  carton  van  het  Nordzeekanaal. 

AoMtenUun  (Seyffardt)  1889.   (fl.  0,25.) 
Ten  Klooster,  Landbonwkanrt  van  Nederland,  TOOr  aehoolgobniik.  In 

2  bl.    Leiden  (Engels  &  Zooii)  1881.    (fl.  3.) 
Zeegat  aan  den  Uoek  van  Holland.    Hydrographische  kaart.    1  :  7500t 

nwir  de  o^ume  vui  Mei  1881  door  Ihr.  F.  E.  d«  Bnmw.  Uitgeg. 

door  het  Miniaterie  van  Marine.    Afdeeling  Hjdrograpliie.   *•  QimTen- 

hage  (Gebr  van  Cleef)  1881.    (fl.  1.) 
Gouw  (J.  ter),  Historische  kaart  van  Amsterdam,  waarop  het  plan  van 

lütbreiding  der  stad,  Mowel  ab  de  oieuwe  Spoorwegwerken ,  Ha&dele- 

en  Aaulegkaden  eai.  zijn  bijg^ werkt  door  A.  J.  van  der  Stok.    1 : 10,500. 

Amsterdiun  (Premie  vaa  the  „Niews  van  den  Dag").   (Nicht  im  Bneh- 

handel.) 

Kmart  tad  Ameterdam  en  Omstr^Een.   Ten  noorden  Tan  de  Zmui  tot  in 

het  Zttiden  van  de  Buitenveldert  en  Zorgvliet  a/d.  Amstel;  ten  weaten 

van  af  Sloterdijk  tot  in  het  Oosten  aan  Schellingwoude  en  DienML 

6  kleuren  gedrukt.    Amsterdam  (Seyifardtj  1881.    (fl.  1,50.) 
Kaart  Tan  Ameterdam  in  4  bi;  met  kadai^rale  Uideeling  d^  pereeekn, 

samengesteld  en  geteekeud  door  A.  J.  van  der  Stoh  Senior.  Amsterdam 

(Schelteraa  &  Holkema)  1881.    (fl.  12,50.) 
Platte  groud  van  Amsterdam,  met  opgave  der  Trams,  Omnibussen,  Uaven- 

Stoombooten,  H6tels  etc.   Amsterdam  (Seijffardt)  1888.  (fl.  0,40.) 
Braakensied  (A.),  Platte  grond  van  Amsterdam  in  1882:  Met  plan  van 

uitbreiding  der  stad   ete.    Herzicn  en  bijgewerkt  door  A.  J.  van  der 

Stok.    Amsterdam  (vau  Uolkema)  1882.    (fl.  0,60.) 
— ,  Platte  Grond  Tan  Rotterdam.   Nienwe  dmlc.  Ebds.  188S. 
Plattegrond  der  Gemeente  Rotterdam,  vervaardi^  door  J.  Oprel.  1:10^XX). 

Rotterdam  (Bazendijk)  1881.    (fl.  0,75.) 
Braakensiek  (A,),  Waudelkuart  van  Aruhem  en  umstreken.  1:30,000. 

Met  de  platte  gronden  van  Amhem  en  Wageaingen.   Amhem  {ran  de 

Znade)  1882.    (fl.  1,25.) 
Nieuwe  Platte  Grond  van   Utreclit.   met  volledige  nauwkeurig  samenge- 

stelde  lijsten  vau  Straten,  pleineu,  grachten  etc.    3»  druk.  Utrecht 

(Diehl)  188S.   (fl.  0,75.) 
Kaart  van  ITtrecht  en  om.streken,  met  plattegrond  der  stad  Utrecht.  1 : 50,000. 

Gedrukt  in  6  kleuren.    Utrecht  (van  Druten)  1881.    Fol.    (fl.  1,80.) 
Nienw   plan    vau    Breda.     Breda   (Nieuwunhuijs)   1881.     (fl.  0,30j  in 

Uenreadr.  0,50.) 

Wandelkaart  voor  de  Badplat«  Wijk  aan  Zee,  Be verwijk-Velzen- 
Ymuiden.  Naar  oflicieele  bronnen  bewerkt  door  J.  Uelm  er s.  1:20,000. 
Bewerwijk  (Groot)  1881.    Fol.    (fl.  1.) 

Karten  von  Oroaabritannien. 

(Zasammenstellnngen  der  1-,  6-  und  25-incb  County  und  Parish  Ifaps,  so- 
wie der  Town  PImbs  finden  sich  in  jedem  Hefte  der  Procoediogs  of  the  Bojr. 

Geogr.  Society.) 

Letts*  British  Imperial  Atlas.    London  (Lctts)  1881.    Fol.    (31  s.  6  d.) 
Tount's  Shilling  map  and  guide  to  the  River  Thames,  from  Oxford  to 

London.    Oxford  (Tannt)  1888.   (1  s.) 
Philipp»  handy  nt1n.<«  of  the  counties  of  Wales.    Constmeted  hj  J,  Bar- 

tholomew.    Loiulou  (Philip)  1882.    8.    (2  s.  6  d.) 
England,    sonth  coast:    The    Solent,    Hurst    point   to   Crowes  and 

Southampton  water.    London  (Hydrogr.  Offioe)  1888.    (8  s.  6  d.) 

(N.  8040.) 

88* 
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England,  sonth  eofttt:  Keedlee  ehaimel,  with  Chifitebiirdi  baj.  LondM 

(Hydrogr.  Office)  1882.    (2  s.  6  d.)   (N.  221%) 
Johnston^s  atlas   map  of  Scotland.     With  an  easj  refennee  tadeac 

London  (W.  &  A.  K.  Johnaton)  1881.   8.   (10     6  d.) 
Philip*»  handy  aÜM  of  tlw  eoniiliM  of  SootUnd.  Cooflraetod 

Bartholomew.    With  eonsnltiiif  indes.    London  (Philip)  188S.  8. 

(3  8.  6  d.) 

Sftokes  (Margaret),  Carte  montrant  la  distribution  des  principaux  dolmens 
d'Irlande  avec  des  remarques  sur  les  monuments  fun^raires  pr^ 
hittoriqne«  de  eo  pays  et  nne  liete  de  eee  noBaBenli.  Tmd.  per 
E.  Eraanlt.  —  Btm$  mrükMag.  N.  8dr.  XIY.   1881  (p.  I.) 

Karten  des  nördlichen  und  öekliehen  Europa*«. 

Qeneralstabens  topographiske  Kaart  over  Dan  mark.  1:40,000.  Kalcho- 
grapherct  og  graveret  Ted  Oeneralstabene.  Bl.  StaTaihored  o.  Silkehoff. 

Kjöbenhavn  1882. 

Baltlqne:  Partie  Snd  da  Pettt  Belt  et  de  Itle  de  Pionie.    Paris  (D^pM 

de  la  Marine)  1881.   (N.  3842.) 
Kart  Over  Holsingürs  Omegn  et  Specielkart  over  HeliinfSr  Bj.  Hel> 

singör  (Chriatenseu)  1882.    (kr.  0,40.) 
Heldal  (C),  Oiientiringikatt  orer  Veile  Omegn.    Veile  (Jörgensen)  1881 

(kr.  1.) 

Oarta  hqja  I  y  lY.  de  la  costa  occidental  de  Noraega.    Madrid  (Dliee- 

cion  de  Hidrografta)  1881.    (N.  789.  790.) 
Specialkystkart  over  Norge.    B.  37 :  Tusteru-Tyrhong-Smölen.  1:50,000. 
(kr.  1,60.)  —  Topogr.  kart.  46.   C.  Teraingea.    1 : 100,00a    (kr.  1.) 

Kristiania  (Geogr.  opmiliiig)  1882. 
Kiepert  (H.),  General-Karte  des  Russischen  Reiches  in  Europa.    6  BIL 
1 : 3,000,000.   5.  Aud.    Chromolith.    Berlin  (D.  Reimer)  1882.  Fol 
(H.  10.) 

Pohl  (J.)  und  B.  Widimsky,  Eisenbahn-Karte  des  östlichen  Enropa 

mit  besonderer  Berücksichtigting  des  russischen  Reiches.  1  :  2,500.000. 
4  Bll.  Chromolith.  Nebst  Stationsverzeichniss.  3.  Aufl.  Wien  (Lechner) 
1889.  Fol.  (M.  18;  auf  Leinw.  10;  auf  Leinw.  in  4  Sect  in  Etui  18; 
auf  Leinw.  in  I  BL  in  Etoi  19.) 
Die  Eisenbahnen  dos  europHischen  Ru.ssland  mit  Theilen  der  angres- 
aenden  Länder  und  Klein-Asiens.  1  : 6,000,000.  Ausg.  1832.  Utk. 
^en  (Artaria  &  Co.).   Fol.   (H.  1,50.) 

Karten  der  endlichen  Lander  Enropa's. 

Ibaftes  i  IbaSez  de  Ibero,  Mapa  topogrifica  de  Espaila.    1 :  50,C00. 
P.  6.:   Bl.  484:  Baitrago;    Bl.  685:  Algete;   BL  605:  Araajasa. 

Madrid. 

Valverde  y  Alvarez  (E.),  Mapa  general  de  la  Peninsnla  Iberica, 

Isias  Baleares,  Canarias  y  Posesiones  £spa2olas.    8  Bll.    1 : 750^00a 

Lith.   Madrid  1881   (pes.  15.) 
C6te  Nord  d'Espagne:   Pinn  de  Tentr^e  du  Rio  Nerrion  (harre  de 

Bilbao).    Paris  (Dt^pot  de  la  Marine)  1882.    (N.  3836). 
Piano  del  arsenal  y  puerto  de  Cartagena.    Madrid  (Direocion  de  Bidro- 

grafia)  1881.   (N.  17  A.) 
Piano  del  puerto  de  loe  Alfaqnea.   Ebds.    1881.   (N.  238  A.) 
Piano  de  la  concha  y  pnerto  de  Gijon.   Ebda.   1881.  (N.  18A.) 
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C«rri  (C),  Carte  tlnidale  •  pottele  dell*  Italis,  dUaegrnate  seeoado  le 
CMte  6  le  opere  piü  aoönditate  dci  moderni  guografi.  1  :  S64,0OO. 
Kuova  ed.  1888.    Litb.  u.  «oL    Wien  (ArtarU  4  Co.)  1888.  Fol 

(M.  16.) 

Piante  delU  citt4  di  Milan o,  e  düdonario  dt  tntte  le  ^«  e  piaaae  «ntro  a 

fuori  le  mura;   Carla  dei  dintorni  Brianza-Laghi ;  plante  6  indieaaioill 
deir  Esposiziouo.    Milano  1881.    80  S.    16.    (1.  2). 
Carta  de  los  golfos  de  Veuecia  jr  Trieste.    Madrid  (Direccion  de  Ilidro> 
grafia)  1881.   (N.  798.) 

Kiepert  (H.)»  Nene  Generalkarte  Toa  Ünter-Italieii  mit  den  Inseln 

Sicilien    and   Sardinien.     1 : 800,000.     2  Bll.     ChromoHth.  Berlin 
(D.  Reimer)  1882.    FoL    (M.  6{  «neammengeaetat  in  Carton  6;  auf 
Leinw.  in  Carton  8.) 
It«l7i  eonth  eoaatt  PoUeaatro  to  eape  8ante  Marin  di  Leaea,  inelnding 

the  strait  of  Messina.  Plans:  port  Cotronet  Cape  Rizzuto  ancborage; 
Cotrone  and  cape  Colonne  anchoragea.   London  (Qydrogr.  Office)  1888. 

(2  8.  6  d.)   (N.  198.) 

Adriatiqne:  Portd'Otrante.  Paris  (Dt^pftt  de  U  Marine)  1881.   (N.  3847.) 
— ;  lies  Pelagosa.    Ebda.    1881.    (N.  3848). 
— :  lies  Tremiti.    Pianosa.    1882.    (N.  3895.) 

Behrendsen  (O.),  Schulwandkarte  der  Balkanhalbinsel.  1  :  925.000. 
4  BU.  Ghromolith.  Hildesbeim  (Qude)  1882.  Fol.  (M.  9;  auf  Leinw. 
m.  Bellen  14.) 

M4diterrande:  partie  Est.   Paris  (Diptt  de  la  Marine)  1882.  (N.  3853B.) 

Majr  (E.).  Wandkarte  der  unteren  Dnnnn-Staaten.  Europäische  Türkei 
und  Griechenland.  1:1,000,000.  4  Bll.  Chromolith.  Miltenberg 
(HalUg)  1888.  Fol.  (M.  10;  nnf  Leinw.  in  Miqipe  14;  UcUrt  mit 
Stiben  15.) 

Bchaefer  (M.),  Karte  der  Türkei  in  Europa  und  Asien.  Volksnnsg.  in  2 
Farben.  Berlin  (Abehidorff)  1882.  Fol.  (50  Ff.i  grosse  Ausg.  in  5 
Farben  M.  1.) 

CSwto  t^Mgraphiqne  de  la  Tnrqnie  d*Enrope.   Constanttnople  1882. 
Mediterranean:   Sea  of  Mnrmarn.    London  (Qfdrogr.  Offiee)  1888. 

(4  8.)    (N.  224  ) 

Mnrmara  Sea:  ArUki  bajr.    Ebds.  1881.    (1  s.  6  d.)    (N.  884.) 

"        Approacb  to  the  Bospoma  from  Stefano  point  to  Prinkipo  Channel| 

includiug  Princes  islands.    Ebd.«.  1^82.    (2  8.  G  d  )    (N.  2286.) 
Steinhauser  (A.),  Generalkarte  von  Bosnien,  der  Herzogowina  und  dem 
Sandschak  Nuvi   Bazar,  sammt  Dalmatien,  Montenegro  und  Serbien. 
ClironMiitli.   Wien  (Artaria  k  Co.)  1888.   Fol.   (M.  1^.) 

Spezinlkarte  der  Krivosije  und  Bocclie  di  Cattaro  und  des  monte- 
negrinischen Grenzgebiet.''.    Chromolith.    Ebds.    Fol.    (50  Pf.) 

Special-Orts-  und  Straaaenkarte  von  der  Üeraegowina  nebst  Süd-Dalmatien 
und  Weel-Montenegro.   I  :  888^.    ChromoUth.    Bbdi.  1888. 

(M.  1,50.) 

Bnndtke  (F.),  Special-Karte  vom  südlichen  Bcsnien  und  Dalmatient 
sowie  vom  Füstenthum  Montenegro.  1:600,000.  Chromolith.  Qlo- 
gau  (Fleraming)  1888.   Fol.  (M.  1,20.) 

Karte  des  lusurrecttona-BchaupIatzes.  Dalaintien,  Herzegowina,  Bos- 
nien, Montenegro,  Serbien  und  angrenzende  Liinder.  1:1,200,000. 
ChromoUth.    Wien  (Stejrrermühl)  1882.    Fol.    (40  Ff.) 

Geneml-Sarte  dea  geaammten  Inanrreetionsgebieli  in  Boanien,  der  Her- 
zegOTina  und  Süd-Dal matiun.  1 :  450t000.  Chronuditb.  Wien 
(Hartleben)  1888.  Fol.  (60  Pf.) 
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Karte  des  Insurrections-Silianplatzes  von  Büsnieii  und  der  Herz«.  gowitt4. 

1:325,000.    Chromulith.    Wien  (Hartleben)  1882.    Fol.    (60  Pf.) 
Kiepert  (H.),  Karten  sur  alten  Geschichte.    VI.  Griechenland.     1  : 

1,250,000.   Litb.  u.  col.   Berlin  (D.  Beimer)  1888.   Fol.   (€0  Pt) 
Ardftgh,  Carte  de  la  nouvelle  frontic-ie  Turco-Grecqae.  i:5O/N)0l 

London  (Intelligence  Depart.,  War  Offict  )  1882.    14  Bll. 
Muret  (.ChJ,  Carte  du  Canal  de  Coriuthe  dapres  les  lev^s  de  B.  Ger»ter. 

Paris  Opelagiwro)  1888. 
Ourtiai  (£■)  und  E.  Adler,  Olympia  und  Umgegend.    '2  Karten  \ind  1 

Situationsplan,  gezeichnet  von  Kauport  und  Dörpfeld.    Berlin  (Weid* 

manu)  1882.   &   (M.  4.) 

Karten  \oii  Asien. 

Grosse  physikalische  Wandkarte  des  nördlichen  Asien.  4  Bll.  1 : 5,670i|OOOl 

8i  Petersburg  1888.   (rbl.  8.)  (ruMlacb.) 
Turkcstan  and  the  coimtrios  between  the  British  and  Rus<sian  DoninatiML 

4  Bll.    1:2,000,000.    5^^  edit.    London  (Indian  Office)  L^Bl. 
Carte  t^l^ffraphique  de  la  Turt^uie  d'Asie.    Coustautiuople  1882. 
Bieea         Die  Linder  der  beiligen  Schrift    Historitch  -  eeographieeher 

Bibel- Atlas  in  7  Karten.  Nene  Aufl.  Freibnrg  i.  Br.  (Herder)  1881 

Fol.    (M.  2,40.) 

Leeder  (£.},  Wandkarte  von  Palästina.  4  Bll.  4.  Auä.  Chromolittu 
Essen  (BHdeker)  1888.   Fol.   (M.  i ;  auf  Leinw.  in  Mappe  10^;  m, 

Stäben  12.) 

Cüppers  (J.),  Schul- Wandkarte  von  Palastina  r.xir  Zeit  Jesu  und  der 
Apostel.  9  Bll.  Chromolith.  Düsseldorf  (Schwann)  1882.  Fol.  (M.  S; 
aof  Leinw.  16.) 

Karte  von  Palästina  zur  Zeit  Jesu  Christi.   Chromolith.  Mete  (Bentsde 

Buchhdl.)  1882.    4.    (15  Pf.) 
Map  of  Western  Palestine  from  the  surveys  conducted  for  the  Commit- 
tee  of  tbe  Palestine  Bzplorati<Hi  Fnnd'bj  Llent  C  B.  Conder  sai 

H.  H.   Kit  ebener;    rednced    from  the   one  inch  map.     1  ;  168.960. 

Special  edition  illnstrating  the  divisions  of  naturel  drninage  Aud  moan- 

tain  ranges,  according  to  „Au  Introductiou  to  the  Survey  of  Western 

Palestine*',  hy  Trelawney  Sannders.   London  (Stanford)  1881. 
Zimnerinann  (C),  Plan  des  heutigen  Jerusalem  und  Umgebung.  Nrnh 

W.  Wilson's  Aufnahme  von  1864 — 65  und  C.  Schick'»  Ergänzungen  h  .« 

1879  bearb.,  unter  Mitwirkung  von  A.  Socin.    1  :  5000.  ChromoUüu 

Leipsig  (BIdeker)  1881.   Fol.   (M.  5.) 
Map  of  the  country  in  tho  vicinity  of  Aden,  Arahia.  1:858,000.  ^^rrrtt* 

&  London  (India  Office)  1882. 
Marvin  (Ch.),  Map  of  the  Russo-Persian  Frontier.    London  (AUen) 

1882.    (1  8.) 

Haussknecht  (C),  Routen  im  Orient  1865 — 69.  Nach  dessen  Original- 
Skiuen  red.  von  H.  Kiepert.  4  Bll.  Chromolith.  Berlin  (D.  B^omt) 
1888.   Fol.    (M.  10;  einzelne  Bll.  k  U.  4.) 

Karte  von  Persien,  Afghanistan  und  Balutchistan.  1  ;  8,100|00()l 
Tiflis  (Gencrnlstab  d.  Kaukas.  Armee)  1881.  (russisch.) 

Indian  Government  Surveya:  Asiae,  X.  Tab.  A  photoy.incographic  copy 
of  an  old  map  of  India,  according  to  Ptolomy.  Poona  ISOü.  —  Indian 
Atlas.  N.  32.  N.  E.  Parts  ofHissar  and  Sirsa,  Bickaneer,  and  Loham. 
N.  36.  S.  E.  British  Manpur;  also  parts  of  labua  (Ihabua),  Gwalior, 
Indore,  and  Dhar.  N.  66.  N.  W.  Part  of  Tiri  (Foreign  Gurhwal, 
British  Gurhwal  aad  Kmnaon,  and  86  8.  B.  Part  of  District  Buhraitch 
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of  Oiidh,  and  NatiTe  State  of  Nepal.    N.  130.   S.  E.   Part  of  Kaga 

HUIb  Frontier.  N.  131.  Parts  of  Cachar  and  >rajiipur. 
Illdian  Government  Surveys:  Bengal  Presidencj.  Lower  Pro- 
Tinces.  District  Beerbhoom,  1850 — 57.  Published  in  February 
1882.  District  Darjeeling:  Map  of  Darjeeling.  Ilill-shaded.  Sur- 
veyed  in  seaaons  1878 — 80  in  4  sheeta.  Map  of  Darjeeling  Baznr.  Also 
of  the  Native  Town  and  Lloyd  Botanic  Garden,  and  some  adjacent 
la&d«,  1878  —  80.  Portion  of  the  GoTemmeot  Chincbona  Plantation, 
anrrejed  daring  1874  —  75.  Map  of  Hope  Town,  Darjeeling  District 
surveyed  during  1878  79  and  1880  81.  Map  of  the  locatiou.s  in  Hope 
Town,  surveyed  1878/79.  District  Noakholly:  Lower  Provinces 
Beyenne  Snrrey  1862/65.  Pablished  in  Febmary  1882.  Sheet  N.  6.  — 
North  West  Provinces:  District  Saharanpur  Seasons  1878  — 80. 
Hazara  District:  nutted  Camp,  Khym  Gali,  1880  81.  Hutted  Camp 
at  Bara  Gali  and  Kalabagh,  1880/81.  Proposed  Hutted  Camps  at  Ghor 
Dhaka  and  Knnja  Oali,  1880/81.  Hawulpindi  Diftriet:  Hatted 
Camp  at  Thobba,  1 880/81 .  Simla  District:  Cantonroent  of  Dagshai. 
5  sheets.  Cantonment  of  Solon,  1880  81.  Bannu  District  Punjab 
(Bevenue)  Survey  1874/75  and  1878/79. —  Chief  Commissionership 
of  Coorg.  Map  of  Nanjarajpatna  Talak,  Coorg  Prorinee,  1880.  6  sheets, 
with  a  Statistical  Table,  a  List  of  Estates;  aad  the  paddy,  coffee,  dry, 
and  forest  cultivation  distinguisted  by  colonrn.  M.h{)  of  the  Padinalknad 
Talnk,  Coorg  Province,  1879.  6  sheets,  with  a  Statistical  Table,  a 
List  of  Estates;  and  the  paddy,  dry,  coffee,  and  eardamom  ealtf Tation 
distinguished  by  colonrs.  Coorg,  Ajekeri  Government  Forest  Reserve. 
2  sbeetä.  Coorg,  HattQgat  Ooremment  Forast  Beaarra»  Hattiigat>nad, 
Kiggatuad  Taluk,  1881. 

 :  Bombay  Presidency.    Postal  map  of  the  Bombay  Presidency 

•howing  the  Pout  Offices  and  Postal  Lines.  Compiled  from  Information 
snpplied  by  J.  K.  Spence,  1881.  VVitli  a  Supplement  extendiug  from 
Bombay  to  Karachi,  Bagdad,  Aden,  aud  Zanzibar,  but  omittiug  Sind, 
«xe^t  Knraebi.  Part  iMF  Bombay  Presidency,  showing  the  diTisiona  of 
Collectorates ,  Talnkas,  and  Principal  Native  States,  aud  inclnding  the 
whole  of  the  Northern  and  Routhern  Forest  Divisions.  Colour.  to  show 
the  distributiou  of  Forests,  1880.  —  Bombay  Island,  Sewree  (Siwri) 
Fort,  now  nsed  as  a  powder  magaaine,  188L  Sion  Fort,  1881.  The 
residence  of  a  pensioued  Officer,  without  urmamcnt,  magazines,  stores, 
or  barraks.  —  Northern  Division:  Ahmed abad  Colli? ctorate. 
Map  of  the  City  of  Ahmedabad,  1881.  6  sheets.  Ahmedabad  City  Sur- 
▼ey,  1878.  98  slieets.  Map  of  Saraspnr,  snbnrb  of  the  City  of  Ahmod- 
abad,  1881.  Broach  Collectorate.  Broach  City  Survey,  1873/76. 
71  sheets.  Snrat  Collectorate.  Surat  City  Survey,  1875.  Plan  of 
the  Castle  of  Surat  2  sheets.  Central  Division.  Ahmednagar 
Colleetorate.  Plan  of  Sangamner  Town.  Kandash  and  Vasik 
Collectorates.  Sketch  map  of  the  Girna  River  Irrigation  Scheme 
(Kandesh  and  Na«ik  Di8frict«i),  1881.  Map  of  the  Kadwa  River  System 
of  Irrigation  (Nasik  District),  ISäl.  Map  of  the  Kalwan  Taluka  of  the 
NasikZinah.  Poona  Collaetorata.  Poona  City  Snrrej,  1876.  Bhaeti 
p.  1 — 45.  —  Satara  Collectorate.    Map  of  the  Satara  Collectorate, 

1880.  Satora  City  Survey,  1878  79.  Iudex  to  the  Satara  City  Survey. 
Sadar  Bazar,  Satara,  1878,79.  Map  o£  the  Atpadi  Taluka  of  the  Praut 
Pratinidhi  State  of  the  Satara  CoUadorate,  1881.  Sholapnr  Collae* 
torate.  Map  of  the  City  and  Cantonment  of  Sholapnr,  1879/80.  Pandhar- 
pur  Waterworks.     Index  map,  showing  tank  and  catchment  area  etc.. 

1881.  —  Southern  Divisiou;  Belgaum  Collectorate.    Map  ol 
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tbe  Belgaum  Collectorate ,  1  ^^79.  Plan  of  fhe  Fort  and  Cantonxnent  «I 
Belg-anm.  Engineer«  Office,  1881,  Beignum  Fort,  showing  details,  l88l. 
Kanara  Collectorate.  Map  of  the  Cooinpta  (Rumta)  Talooka,  of 
North  Canare.   Hap  of  Ihe  Karwar  Talooka,  of  fbe  Caiiara  CoUeelorate, 

1 880.  Map  of  Tellapoor  (Tellapar)  Talooka,  of  the  Canara  Collectorate, 

1881.  —  Sind  Division:  The  Province  of  Sind  1881;  map  ofPorert 
and  Forestal  Divisions,  Wooding  Station»,  and  Forest  Bangalowa ;  Eail- 
way  Fael  Beaerree,  and  Fkopoeed  Beserrea;  alao  tbe  fleaportt,  Onaloa 
Honsel  and  Railway  Stations.  Map  of  the  Irrigation  Works  in  the 
vicinity  of  Karachi,  1881.  —  Native  State«:  Kutch.  Map  of 
Kntch  and  the  Runu  (Ran)  compiled  in  July  1854  from  tbe  Snrreys 
between  1895  and  1828,  bj  Uenl-CoL  8Ir  A.  Bnmes;  oorreeied  and 
completed  by  the  following  later  Surveys :  The  Gulf  and  South  -  eart 
Coast  by  Lieut.  A.  D.  Taylor,  iu  1851/52;  the  South -west  Coast  from 
Mandavee  (Mandvi)  to  Lukput  (Lakhpat)  and  Juggee,  by  Lieut.  Greere, 
in  1845/50;  tbe  sboro  of  fbe  Bonn  (B«i)  from  Jngi^ee  to  th«  mcwlbf 
of  the  Bunnftfls  (Banas)  River,  Chorar,  and  Parkiir;  the  Northern 
Coast  of  Kutch  from  Bnyla  to  Lukput,  the  Islands  of  the  Runn ,  and 
the  conntry  round  Bhooj  (Bhuj),  by  the  Quartermaster- Gen.  DeparL 
1850—54;  tbe  Vortbem  Ooast  of  Kaltywar  (Kalbiawar)  fkvm  lialBa 
(Malia)  tn  Drnnpdra  fDhrangadra),  and  thence  to  the  mouth  of  the  Bun- 
nasfl  from  Major  Jopp's  Survey.  Photozincogr.  Poona  1881.  2  Khet>tj. 
Kolhapur.  Map  of  the  Ajra  Taluka  of  the  Inchalkaranij  Jaghir  of 
tbe  Kolbapnr  Stete,  1880. 

Indian  Onvernmetit  Surveys:  Madras  Presidency:  Bellary  Di- 
strict.  Hnmpi  Ruius,  Hospet  Taluk,  1880.  4  sheets.  —  Coimbatore 
District.  Map  of  the  Coimbatore  Taluk,  1872/73.  —  Cuddapah 
Diatrict.  Map  of  tbe  PnKvendla  Talnk,  1878.  —  Ganjam  Diatriei 
Ganjam  Salt  Oalli  (fnctorv).  Berhampore  Taluk.  1878.  2  sheets  Now- 
pada  (Naupada)  Galli  (factory),  Tekkali  Zemindari,  1880.  (1«*  Part  oa  6, 
2nd  Part  on  8,  3^^  Part  on  2  sheets.)  —  Godavari  District.  Map 
of  tbe  Coconada  Division,  1878.  Hap  of  tbe  Pitbapnrmm  Divliioa, 
1879.  —  Malabar-District.  Varalapndi  Government  Forest  Reserve, 
Palghat  Taluk,  1881.  Chedatettn  Teak  Forest  Government.  Gana- 
pathivattnm  Amsham,  Wynaad  Taluk,  1881.  4  sbeet«.  Outline  Map  of 
Oanapatbivattam  Amsbam  of  the  Wynaad  Taink,  1880.  7  aboels.  — 
N  i  1  p  i  r  ?  Hills  District.  Mudumalai  Leased  Forest.  Government. 
Nambolukod  Amsham.  Benne  Teak  Forest.  Government.  Munanad 
Amsham.  Outline  Map  of  Todanad,  1879/80.  6  sheets.  Outline  Mi^ 
of  Cberankod  Amsbam,  1880.  Outline  Map  of  Ochterlonj  Valley,  1881. 
Outline  Map  of  Munanad  Amsham.  1880.  Outline  Map  of  Nambolnkol 
Amsham,  1878.  —  North  Arcot  Districts.  Map  of  the  Karvetnafsr 
Samastanam,  1877.  4  sheets.  Map  of  Polur  Taluk,  1879.  3  abeelik 
Map  of  Gudiyatem  Talnk,  1877.  —  South  Arcot  District  Man* 
kanam  (salt  pans).  Tindivanam  Taluk,  1880.  6  «heets.  Kundadn 
(salt  pan8).  Tindivanam  Taluk,  1879.  —  Salem  District.  PattipAdi 
Govcrumeut  Forest  Reserve,  Sbevaroi  Hills,  Salem  Talnk,  18S0.  Kan- 
jeri  Fuel  Beserre,  Salem  Talnk,  1880.  Map  of  tbe  Kriahnagiri  Talnk, 
IST  8. 

ludia,  west  coast:  Javgad  or  Jyghur  and  entrance  to  Sbastri  river. 

London  (Hydrogr,  Office)  1881.    (1  6.  6  d.)    (N.  247.) 
Map  showing  the  Sibi  and  Thal  Chotiali  Routes  conneeting  the  Rlniak 

with  the  Indus  Valley,  mIso  the  intervening  Mari  Conntr)-.     1  :  50*^  r»X). 

London  (Intelligence  Brauch,  Quatermaster- Generalis  Department  War 

Office)  1881. 
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Baj  of  Bengal:  Hoogly  river  —  Calutta  to  Sangor  point.  London  (Hy- 
drogr.  Office)  1882.    (2  fl.  fi  d.)   (N.  136.) 

Ile  de  Ceylon:  Port  de  Colombo  et  ses  approvhcfl.  Paris  (D^pöt  de  la 
Marine)  1882.    (N.  3845.) 

Murby  (Th.),  Map  of  Burmah,  in  native  character.  1 ;  40,000.  Contains 
also  inset  maps  of  the  World,  Europe,  Eastern  Asia,  India  etc.  Lon- 
don 1882. 

India,  west  coast:  Bankok  and  eutrance  to  Mbar  or  Bivitri  river.  Lon- 
don (Hydrogr.  Office)  1882.    (1  s.  6  d.)    (N.  436.) 

Golfe  de  8iam:  Ile«  Ponlo  Dama.  Paris  (D^pöt  de  la  Marine)  1881. 
(N.  3852.) 

 :  Baie  de  Bay  Gay  Düa.   C^te  sud  de  Tile  de  Phu-Quoc.   Ebds.  1881. 

(N.  3860.) 

Cöte  est  de  Cochinchine:  Baies  de  Niatrang  et  de  Binbeang.  Ebds.  1882. 
(N.  8869.) 

Cochincbine:  Baie  de  Camraigne.    Ebds.  1881.    (N.  3854.) 

— ,  c<)te  est.    De  la  baie  de  Camraigne  au  cap  Varella,  baies  de  Binbeang 

et  de  Hone  Cobe.    Ebds.  1882.   (N.  3866.) 
Tonkin:  Croupe  des  iles  Hon-me  et  plan  de  la  baie  de  Bien  Choom.  Ebds. 

1881.    (N.  3831.) 

Cochin  Cbina:  Davaish  head  to  Hone  Gomme,  inclnding  Cam  rahn,  Nha- 
trang,  Binkang  and  Hon  cobe  bays.  London  (Hydrogr.  Office)  1882. 
(1  8.  ß  d.)   (N.  1008.) 

Golfe  du  Tonqnin:  De  llle  Hon  Tsen  au  cap  Lay.  Paris  (D^pot  de  la 
Marine)  1882.    (N.  3865.) 

 :  De  rile  du  Tigre  au  cap  Choumay.    Ebds.  1882.    (N.  3850.) 

Tonquin.    Heng,  Tseu  et  Yung  Cbua.    Ebds.  1882.    (N.  3870.) 

China  sea;  Tong  King  gulf:  Hainan  strait  Plan:  Inner  passage.  Lon- 
don (Hydrogr.  Office)  1882.    (3  s.)   (N.  876.) 

Cöte  NO.  d'Hainan:  Croquis  du  port  d*Hoitoa.  Paris  (D^pdt  de  la  Ma- 
rine) 1882.    (N.  3843.) 

 :  Crique  de  Haw-Sui.    Ebds.  1882.    (N.  3844.) 

 :  Carte  prorisoire  de  la  baie  de  Heong-Po.    Ebds.  1882.    (N.  3856.) 

Cbina:  Cbina  sea,  soutbem  portion;  western  sheet.  London  (Hydrogr. 
Office)  1881.    (2  B.  6  d.)    (N.  2660  •.) 

Cöte  oaest  de  Coräe:  Atterrage  de  la  rivi^e  de  S^oul  et  de  la  riviire  Sa- 
Me.    Paris  (D^pöt  de  la  Marine)  1881.    (N.  3840.) 

Cöte  de  Tartarie:  Du  cap  Olympiade  au  cap  Baiton  et  partie  occidentale 
de  nie  d'Yesso.    Paris  (Ddpöt  de  la  Marine)  1882.    (N.  3862.) 

Japan:  Tsuruga  bay;  Mikuni  roads;  Miyadsu  barbour  and  port  Ine.  Lon- 
don (Hydrogr.  Office)  1882.    (js.fi  d.)    (N.  6!L} 

— :  Nanao  barbour.    Ebds.  1882.    d  s.  ß  d.)    (N.  205.) 

— :  Tezo  islaud,  witb  tbe  adjaceut  straits  of  Tsngar,  La  P^ronse  and  Yezo. 
Ebds.  1882.    (2  s.  6  d.)   (N.  452.) 

— :  Aburatani  barbour.    Ebds.  l88Tltl  «)    (N.  457.) 

Japon:  Baie  de  Yokohama.    Paris  (D^pöt  de  la  Marine)  1881.    (N.  3846.) 
Piano  del  pnerto  de  Hakodady.    Madrid  (Direccion  de  Hidrografla)  1881. 
(N.  795.) 

Piano  de  la  bahias  Hiogo  y  Kohi.    Ebds.  1881.    (N.  793.) 

Indian  Oceau:  Northern  Portion,  western  and  eastern  Sheet.  —  Dass. 
Southern  Portion,  western  Sheet  and  eastern  Sheet.  Washington  (Hy* 
drogr.  Office)  1881.    (4  c.  50)   (N.  854  a.  b.  855  a.  b.) 

Eck  (G.  A.  van),  Schoolkart  van  Nederlandsch  Oost-Indie.  1:3,000,000. 
Met  cartons  van  Sumatra  1 :  1,340,000,  Java  1 :  740,000,  de  Minahassa, 
Amboina  met  de  Oeliassers,  de  Banda  eilanden  en  de  Z.-W.  Kust  van 
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Halmaheira.    8  BU.    Amsterdam  (StemUr)  1881.   gr.  F6L   (i.  10;  aaf 
Leinw.  m.  Bollen  15,40.) 
Bob  (P.  B.)  en  B.  B.  Bijkana,  WaaOaart  van  NaÜarlaiidaeh  Oaat' 
In  die.   1  :  2,000,00a   IS  BU.   Oronugwi  (Wolteit)  1881.  gr.  FoL 

(fl.  15.) 

Schoolkaart  van  Nederlandscb  Oost-Iudie,  met  een  kaart  van  Java 

op  grootere  sehaal.   6  BU.   Atmaterdam  (Seyffardt)  1881.   (fl.  3.) 
Carte  dal  arcbipielago  de  Jolo  y  parte  de  U  ila  de  Bomaow  Madrid 

reccion  de  Hidrografia)  1881.    (N.  478  A  ) 
CarU  de  las  islas  Pilas  {Jolö).    Ebda.  1881.    (N.  788.) 

Karten  von  Afk-ika. 

Cbavaune  (J.),  Physikalische  Wandkarte  von  Afrika.  1  :  8,000,000. 
S.  Aufl.  4  BU.  Chromolith.  Wien  (HOliel)  1888.  Fol.  (M.  12;  airf 
Leinw.  in  Mappe  16;  m.  Stäben.  18.) 

Bamberg  (K.),  Wandkarte  von  Afrika.  1:5,300,000.  9  BIl.  Chromo- 
lith. Berlin  (Deutsche  Beiohsbuchhdl.)  1882.  (M.  12;  auf  Leinw.  in 
Mappe  M.  16,50;  nL  BtSben  M.  18.) 

Lanoy  de  Bisay  (B.  de),  Carle  d'Afrique.  1  :  2,000,000.  62  BL 
Bl.  53:  Barmen;  54:  Kuruman;  58:  Port  Noll  ob;  59:  ViUe  da  Cap; 
60:  Pietremahtzburg.    Paris  (D^pöt  de  la  Marine)  1881. 

Map  of  Lower  Egypt  1  :  2,000,000.  With  inset  piaaa  of  Cairo  (1  : 
18,000),  Alezandria  (1 :  31,000),  Port  Said  (1 : 50,000),  Suez  (1 :  50,000> 
and  Ismailia  (1  :  20,000)  Accompanied  by  one  sheet  of  letterprese 
giving  the  ezplanation  of  the  terms  which  are  commouly  met  with  in 
the  aap.  London  (InteiUgeaee  Dapaitnent,  War  Ofltoe)  1888.   4  BD. 

Leake  (W.  M.),  Map  of  Lower  Xgypl   London  (Stenfoid)  1888.  Fol. 

(5  8.) 

Johuston's  war  map  ofKgypt.  Containing  the  Mediterranean  Sea.  Witk 
enlarged  map  of  Lower  Egypt  and  pUui  of  Atexandria  and  ita  fniük 
catious.    London  (W.  &  A.  K.  Jobuston)  1882.    Fol.    (1  s.) 

Debes*  (E.)  Karte  von  Unter-Egypten,  nebst  Specialkarteu  des  Saes- 
Canals,  der  Umgebungen  von  Kairo  und  Alexandria,  sowie  der  Hohen 
▼on  Fort  Said,  IsmauiTe  nnd  Bnte.  Chromolith.  Leipsig  (Wagner  k 
Debea)  1882.    Pol.    (M.  1.) 

Specialkarte  des  Kriegsschauplatzes  von  Alexandria  bis  TantiL  l:87O|O00> 
Chromolith.    Gotha  (J.  Perthes)  1882.    Fol.    (80  Pf.) 

Karle  dea  Nil-Deltaa  nnd  de«  Snea-Canala.  1  :  800,000.  duromolük 
Wien  (Holzel)  1882.    Fol.    (60  Pf.) 

Karte  vom  Kriegsschauplatz  von  Alexandrien  bia  Kairo.  Lith.  Altona 
(Schlüter)  1882.    Fol.    (50  PfO 

Arrowamith  (J.),  Egypt.   1  s  l,6j50,000.  London  (SlaiiM)  1888.  (8  a) 

Bavenstein  (E.  G),  Map  of  Egypt  below  Beni  Snet  l:57Q,OO0l  Lon- 
don (Pbilip)  1882.    (l  s.) 

Karte  des  KriegsschaupUtaes  in  Egypten.  Chromolith.  Berlin  (Bartels) 
1888.   8.  Fol.  (85  Ff) 

Oorlogskaart.  N.  1.  Egypte  en  Snez-Kanaal.  Amsterdam  (Seyffardt) 
1882.  (fl.  0,40.)  —  N.  2.   Alexandrie  tot  Tanta.  Ebds.  1882.   (fl.  0,55.) 

Stauford's  large  scale  map  of  the  seat  of  military  Operations  in  Lower 
E^yp*»  (Cairo,  laaudlia  and  Soea.)  London  (StanÜnd)  18^.  (Is.  6A) 

—  map  of  the  Nile  Delta.  With  large  aeale  plana  of  Fori  Said,  lamai* 
IIa,  and  Cairo.    Ebds.  1882.    (1  s.  6  d.) 

Valien  et  £.  Lartigue,  Cute  d'Abyssiuie;  plan  des  envirous  du  port 
d*Obock.  Parii  (Lemereier)  1881. 
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Cora  (G  ),  Curla  speciale  della  Baia  d'Asaab  ad  adiacenx.  l:86O»00O. 

Torino  (Tora)  1S82. 
Geaeral  map  of  thcMediterraueau  Sea  and  >i  ur  theru  Africa.  1 : 3,500,000. 

Liih.  at  the  Intelligenee  Department,  War  Office.  1881. 
Map  of  the  nurthern  }iart.s  of  the  Regencj  of  Tunis  and  of  tbe  Provinoe 

of  Coustantine,  takiii   from  maps  ptibl.  by   the  D«5p(M  de  la  Guerre* 

1:411,840.    London  (Intelligenee  Department,  War  Office)  1881. 
LaKroumirie:  Tabarca,  Pemana.  Paris  (Depdt  de  1a  goenre)  1889.  (fr.  1.) 
Environs  de  Bizorte.    1:20,000.    FAnh.    (fr.  1,50.) 

Itin^raire  de  Tunis  Biser te  et  4  la  fronti^  d'Alg^rie.  4BU.  i:100»000. 
Ebda.    (fr.  5.) 

Enrirons  de  Tanis  et  de  Carthago,  ler^s  ex^t^  eone  la  direetion  de 

M.  le  comm.  Perrier.    1  :  40,000.   Paris  (Chullamel)  1882.   (fr.  2,50.) 
Tunisie:  De  Biierte  k  Bae  Ifebedia.  Paris  (D^pdt  de  la  Marine)  1882. 

(N.  3851.) 

— :  De  Ras  Mehedia  k  Ras  Makabes.   SMs.   188S.  (V.  8861.) 

:  De  U  Oalite  an  Cap  Bon.   Ebda    1882.    (N.  3849.) 
Titre,  Carte  dei  environe  d'Alger.   l:SOO,m    Paria  (CkaUamel)  1882. 
(fr.  2.) 

Piano  de  las  bahias  de  Philipperille  y  Stora.   Madrid  (Direccion  de 

HidrodraHa)  1881.    (M.  788.) 
Plan  de  la  place  d'Oran  et  de  ses  forte  avec  celle  de  Mer»-el-Kebir  en 

1757.    Orau  1882. 

Mae  Carthy  (0.),  Le  Sud  Oranaia  et  lee  partiee  limitropbee  da  Marok. 

1  :  600,000.   Paris  (DelagraTe)  1882.   (fr.  2.) 

Carte  du  Haut  Senegal,  campagne  1880  81.  1:100,000,  levJe  sons  la 
direetion  de  M.  le  Commandant  Derrien  par  M.  M.  Sever,  SailleUi 
feet  de  Sonrderal,  Sioeban  de  Kersabiec,  Delanneau,  Rirals,  Sorin,  Hno> 
Delcroix  et  Brosselard.    6  BU.   Pari«  1882.    (fr.  12.) 

-      Itineraire  de  Kita  k  Mourgoula.    1:100,000.    Ebda.    (fr.  2.) 

— ,  Environs  de  M^diue.    1  :  50,00a    Ebds.    (fr.  2.) 

— ,  EnTirons  de  Kita.    1:50,000.   Ebds.    (fr.  2.) 

Vallijire  et   Fi.  tri,  Haut  Sc  iu'^al  et  Haut  Niger.     Carte  de  la 

Mission  Gallieni.    1:  1,000,000.    Paris  (Dulau)  1882.    (2  s  ) 
Hission  topograpbique  du  Haut  S^n^gal.    Carte  des  environs  de  Medine. 

1: 50,000.   Ebd&    1882.   (3  8.) 
Map  of  Ashantee  and  Gold  CoaaL   1 : 688»800.   London  (Intelligenee 

Branch,  War  Office)  1881. 
Hart  (C.j,  Survey  of  tbe  Bassum  Prah,  to  accompauy  detailed  report. 

Ebda.  1881. 

Swiuburue  (F.  R.),  Sketch  map  of  road  from  Aeera  to  Manane. 

1  :  1-26.720.    EhiU.  18S1. 
Paiu  (A.  H.j,  Sketch  showing  routes  from  the  coast  toPrahsue.   1 : 250,000. 
Ebds.  1881. 

Hart  (P.  C),  Sketek  of  tbe  Britiab  Frontier  Station  at  Prakane. 

Ebds  1881. 

Jackson  (U.),  Sketch  Plan  of  Prahsue.   Ebds.  1881. 

Dakie  (R.),  Karte  der  Ooldkfiste.    1:780,000.    Chromolltii.  Bremen 

(t.  Halem)  1882.    Fol.    (M.  1,50.) 
Africn,  west  coast:  St.   Paul  de  Loanda  to  Grtat  Fish  bay.  Plans: 

Lobito  buy;  Buiiguela  bay;  Equimina  bay;  Eiephant  bay;  St.  Mary 

bay;  Espiegle  bay;  Little  Flak  baj  and  Port  Alexander.  London 

(Hydrogr.  Office)  1882.    (2  s.  6  d.)   (N.  627.) 
Jobnston  (T.  B.).  Map  of  South  Africa.    1  :  250,000.    2.  odit.  Revised 

by  J.  Nublc.    London  (Juta  Ueeliaj  1882.    (21  s.) 
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Hahn  (Theoph.),  Original  Map  of  the  Great  Narnnqualnad  «ndPaMarft- 

land.    1:742,000.    4  BlI.    Capstadt  1882. 
Viticultural  map   of  the  District«  Worcester,    Caledon,  Outshoorn 

Swellendan,  Roberts ou,  ßiversdale  aud  Ladjsmitb.  l;llt>,000. 

9  BXL   Capstadt  188S. 
Africa,  east  coast:  Mafia  island  and  ebaiineb.  London  (Hydrogr. 

Office)  1881.   (1  8.  6  d.)   (N.  458.) 
Delta  do  Zambeze.    Mappa  coordinado  por  A.  de  Moraes  Sarmento, 

engenheiro  militar  de  acc6rdo  com  os  dados  e  observa^öes  por  eile 

eolhido  dnrante  as  warn  ▼iagvnt  de  1877/18801    ItÜBOfldO.  Porto 

(Empreza  Ferreira  de  Brito). 

Bichard  (B.  P.),  Carte  dn  Saliara  tripolitain.  Lyon  (Miiaiotte  eafthoL) 

1881.    ffr.  0,75.) 

Cbarmetaut  (B.  F.),  Carte  de  TAfrique  äquatoriale.  Ebda.  1881. 
(fr.  1.) 

Ifap  showing  the  journey  to  Stanley  Pool  of  H.  E.  Cndrington  aud 
W.  H.  Bentley.  1 : 550,00a  PabL  in  tlie  MiMionaiy  Herald  1881. 
London.    (1  d.) 

Gerte  de  U  ndaeioB  ealbolique  dam  in  provinoe  de  rSnirne  (Indrian); 
Mndagai<tar.   Lyon  (Miaeiom  eathol.)  1881. 


KwtoB  Ywn  ABMrika. 

Atiantisolittr  Oeean.    Ein  AtUw  Ton  86  Karten,  die  physikaliaehen  Yer- 

hältnisse  und  die  Verkehrs-Straasen  darstellend.  Herausgeg.  von  der 
Direktion  der  Deutseben  Beewarte.    Hamborg  (Friederiduen  h  Co.) 

1882.    Fol.   (M.  20.) 

Ziegler  (J.  M.),  Karte  der  Vereinigten  Staaten  von  Nord- Amerika, 
nebit  Mexico,  Centrai-Amerika  and  Weatindien.  1 :  7,00O,0O0l  4  BU. 
Ansg.  I8H2.    CbromoUth.   Leipaif  (Hinrtciis*Mbe  BnohhdL,  VorL-Clo.) 

1882.    Fol.    (M.  4.) 

Kheinbard  (H.),  Karte  von  Nord  »Amerika  für  den  Schul-  and  Prirat- 
gobnnieb.  Is  5,800,000.  4  Bll.  Chronolith.  Wieibadea  (Bergmann) 
1888L    Fol.    (M.  12;  m.  Leinwandstreifen   zusammengddobt  in  Mapp* 

13;  auf  Leinw.  in  Mappe  18;  lackirt  m.  Stäben  20.) 

Bnssell  (L  ),  Outline  map  of  the  Doiniaion  of  Cauada.  1:12,500,0001 

Ottawa,  Dominion  Lands  Office,  1881. 
— ,  Map  of  part  of  tbe  province  of  Manitoba«  sbowing  Dominione  Laalt 

fiurveyed.    1  :  390,000,  Ebds. 
— ,  General   map   of   part   of  tbe  M W.-Territory    and  Hanitoba. 

1  :  1,385,000.  Kbds. 
— ,  NW.-Territory,  map  ahowing  Dominion  Laad  Sarreys  between 

W.  boundaiy  of  Maaitoba  and  Ibird  priaoipal  nwridiaa.   1 : 490{ilOQL 

Ebd.s. 

New  map  of  Mauitoba  and  tbe  Northwest  Territories.  Quebec  (Departm. 
of  Interioiö  1881. 

Map  of  tbe  Department  of  Columbia,  projected  aud  compiled  at  tbe 
Engineer  Office,  Department  of  the  Columbia,  by  Lient.  Thom. 
W.  Symons,  assisted  by  A.  Downing  aud  C  C.  Manning.  Drawn  by 
A.  Downing.  Prepared  and  pabliihed  ander  ttio  directiou  of  Brig. 
Gen.  H.  G.  Wright    1 : 1,020,000.^  Washington  1881. 

Mnrray  (A.),  Diocesan  map  of  the  church  of  England  in  Newfoundland 
aud  Labrador.    1:1,267,200.   London  (Stanford)  188L   (7  b.) 
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Oe^an  Atlanliqnet  Carte  g^n^rale  det  bane  de  Terre-KenTe.  Parie 

(D4p6t  de  1«  Marine)  1882.    (N.  3855.) 
Newfoundland,   ea^t  coa«t:  How  harbow«    London  (Hjdrogr.  Office) 

188S.   (6  d.)     (N.  277.) 
— ,  aovd-eart  eoaat:  St.  GeoeW^ve  liaj  lo  Orange  bay  aad  itrait  of  Balle 

Ide.  Ebda.   1882.  (8  t.  6  d.)  {JH.  m.) 

Atlantiqae  Nord:  Cöte  N.O.  de  Terre-Neuve,  de  la  Baie  d'Ingor- 

nachoix  k  Tanse  anx  Sauvag^ea  daiis  le  ddtroit  de  BeUe*Ile.  Paria 

(D^pöt  de  La  Marine)  1882.    {H.  3S76.) 
— :  COte  des  Btats-Ünie,  da  Boand  de  Bapelo  an  eaaal  de  la  Floride. 

Ebda.    1882.   (N.  3882.) 
— :  —  — ,  du  cap  Fear  au  Sound  de  Sapelo.    Ebds.    1882.    (N.  3898.) 
— :  —  — ,  Sound  de  Long  laland,  partie  Est,  de  la  pointe  Judith  k  l'ile 

Falkner.   Bbd«.   1888.  (H.  8904.) 
Norlb  America,  east  coaet:  Winjah  bay  and  Georgetown  har* 

bour.    London  (Hydrogr.  Office)  1881.    (1  s.  6  d.)    (N.  2866.) 
fiavenstein  (£.  O.),  Eisenbabnkarte  der  Vereinigten  Staaten  von 

Nord-Amerika.   Britiih  Canada  und  Mexiko.   1:5,000,000.  4.  Aufl. 

Chromolitb.   Frankfurt  a/M.  (Jaeger)  1888.   Fol.   (M.  3.) 
— ,  Kailrond  map  of  the  Uuited  States  of  America,  the  Dominion  of 

Canada  und  Mexico.    4.  Edit.    Chromolith.    Ebds.  1882.    Fol.   (M.  3.) 

Lab  recht  (C.j,  Malerische  Land-  und  Eisenbahn-Karte  der  Vereinigten 
Staaten  ron  Nord- Amerika  tind  BritiMh-Canada.  Ausg.  1881. 
Lith-  u.  color.    Stuttgart  (Lubrecht)  1881.    Fol.    (M.  4.) 

Piano  del  puerto  de  Boa  ton.    Madrid  (Dirreccion  de  Hidrografia)  1881. 

(329  A.) 

Garrington  (H.  B.),  Battte-maps  and  cbarta  of  tlie  American  roTolations 
with  explanatory  notea  and  Bohool  bialoij  refereneee.   New  York  1881. 

8.   (6  8.  6  d.) 

Topographical  and  geological  atlas  of  the  Black  Hills  of  Dakota,  to 
accompany  the  report  of  Henry  Newton.  3  BU.  1 : 250,000.  Washing- 
ton 1881.  (U.  St  geograph.  and  geologleal  fnrTej  of  tfie  Rocky  Monn- 

tains  Region.) 

New  enlarged  scalc  Railroad  and  County  Map  of  Texas,  showiug  every  Railroad 
Station  and  Post  Office  in  the  State.  Chicago  (Rand,  McNally  &  Co.) 
1882. 

North  America,  weat  coast:  Sitka  barbour  and  approaobee.  London 

(Hydrogr.  Office)  1882.    (l  s.  G  d.)   (N.  2348.) 
—  — :  Plans  in  the  gnif  of  California.    St.  Teresa  bay;  Sta.  Maria 
eova;  La  Pas  barbour;  Estero  de  Agiabampo  entoanoe;  CoUiean  rirer 

entrance.    Ebds.  1881.    (1  s.  6  d.)   (N.  2293.) 
 :  Haro  and  Rosario  straits.    Ebds.  1882.    (2  s.  6  d.)    (N.  2689.) 

Uafen  von  Sao  Francisco.    1  :  10,000.    Seekarte  der  K&iserl.  Deutschen 

AdmiraUtlt,  beransg.  vom  hydrogr.  Amt   Nr.  85.   Kpfirat   Berlin  (D, 

Reimer)  1882.    (25  Pf.) 
Map  of  the  Republic  of  Mexico,  compilod  for  the  Mexican  National  Railway 

£rom  astronomical  data  fumished  by  the  Department  of  Public  Works. 

1 :  8,000,00a  Mexico  1881. 
West  coast  of  Mexico:  From  Chipequa  Point  to  Yentota  Baj.  WaiUagtOD 

(Hydro^.  Office)  1881.    (N.  876.)    $.  0,30.) 
Oulf  of  Mexico:  Tampa  bay.    London  (Hydrogr.  Office)  1882.  (1  s.  6  d.) 

(N.  2897.^ 

Cbavanne  (j.),  Karte  von  Central  -  America  und  West- Indien. 
1 : 6,500,000.   CbiomoUtb.   Wien  (Hartleben)  1888.   FoL  (M.  4.) 
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West  Indies:  Port  aad  anchorages  at  eastem  end  of  Cnba:  Poiii  Ni- 
qaero;  Eaeondido  or  Hidden  iiarbour ;  Cueva;  Auguacate;  Navas;  Signft; 

Borna;  Mata;  Ray;  Barncoa  and  Miel  bay;  Maravi;  Baitiqueri;  Taco; 
Coyaguaniqiie ;    Yumuri;    Guauitu    bays;    Limones   river;  Naguarage. 
London  (Hydrogr.  Office)  1882.    (1  s.  6  d.)    (N.  435.) 
 :  Map  of  Cnba.   Chicago  1881.   (2  s.  6  d.) 

 :  Cuba:  Havanna  harbonr.  London  (Hjrdrogr.  Ofifioe)  1883.  (Sa,  €d.) 

IN.  414.) 

—        Guadeloupe,  wtth  the  adjaoent  islands  Sünte«,  Mario-Galante, 

D^irade.    Ebds.  1882.    (2  s.  6  d.)   (N.  885.) 

 :  Haiti:  Gonaives  bay.    Ebds.  1882.    (1  s.)    (N.  46G.) 

Kiepert  (H.),  Neue  General-Karte  von  Süd-Amerika.   1:10,000,000.  (In 

Hpaniflcher  Sprache.)  Litb.  u.  col.  Berlin  (D.  Reimer)  1888.  FoL  (M.  S.) 
Ttie  panoranüqne  du  Oanal  de  Panama,  d'apr^s  ie  reliaf  constniit  parCh. 

Muret  sur  lea  documents  officiela.    Paris  1881. 
South  America,  west  coast:  Pisco  bajr.  London  (t^drogr.  Office)  l88^ 

(6  d.)   (N.  1291.) 

Garta  que  demuestra  la«  diversas  proposiciones  de  arreglo  de  la  cuostiunde 
limites  Chileuo-Arjeutina.  Publ.  de  ordeu  de  Supremo  Gobiemo 
i  bajo  la  direccion  de  la  Officioa  Uidrogrifica,  en  Agosto  1881.  San- 
tiago de  Chile. 

Patagonie:  Canal  Couception.  Baie  Portland.  Paris  (DdpAt  de  la  Ma- 
rine) 1881.    (N.  3S27.) 

Estuaire  Gage.    Port  Micaela  et  ause  Gran.    Ebds.  1881.   (N.  3833.) 
— s  Bitnaire  Ringdore.     Arnes  Chaeabneo  et  Siebemond.    Ebda.  1881. 
(N.  8834.) 

— :  Anse  Latitnde*    Baie  Lecky's  Eetreat   Anse  Oocasion«   Kbda.  1881. 

(N.  3835.) 

Melle  (Bano  Homen  de),  Atlae  do  Iniperio  do  Brasil,  segando  os  dados 
officiaes  existentes  e  outros  documentos.  Organisado  e  gravado  por 
Claudio  Lomellino  du  Carvalbo.  £ditado  por  Angelo  Agos^no  ePaaio 
Robin.   Rio  de  Janeiro  1882. 

Kaart  van  Suriname,  op  de  sehaal  Tan  1 : 90(^,000  In  10  bl.,  op  last 
der  R«geering  Tenraanligd  door  J.  F.  A.  Catoau  van  Rosevelt  en 
J.  F.  A.  Tan  Landsberge.  *s  QraTenhage  (Smnlders  dt  Co.)  1882. 
(fl.  10.) 

Qojane  fran^aise:  BiTitee  de  Sinaamari.  Paris  (D^pdt  de  la  Msifai) 
188S.  (N.  3906.) 
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Kiepert*»  (H*)  phjrsikalische   Wandkarten.     N.  8.     Der  grosse  Ooean 

(Australien  und  Polynesien).   2.  Anfl.  8.  Bll.  Chromolltk  fieriis 

(D.  Reimer)  1882.   Fol.   (M.  12.) 
Bamberg*s  Waadbarte  Ton  Anstralian.    1  :  4,285,00(1  Cbroaolitl. 

Berlin  (Deutsche  Reichsbuchhdl .)  1881.    Pol.    (M.  18;  anf  Leisw.  Ii 

Mappe  M.  16,50;  m.  Stäben  M.  18.) 
Map  of  the  Colony  of  New  South  Wales  showing  approximatelj  in  each 

eonnty  the  proportion  of  alienated,  reserred  and  erown  laads.  Bj^atj 

(Surr.  General  Office)  1881. 
Taylor  fSt.V  New  South  Wales.    4  Bll.    Ebds.  1881. 
Australia,  east  coast:  Newcastle  harboor.    London  (Hjdrogr.  Office) 

1889.  (8  s.  6  d.)  (N.  8119.) 
— ,  sonth  con.4t:   Doubtful  island  bay  to  the  bead  of  ÜW  Oieat  Auslfilis 

Bigbt.  £bds.  1881.  (8.  6  d.)  (M.  1059.) 


Digitized  by  Googlj 


Karten  von  Aoatralien  tmd  Oceanien. 


607 


Ligbthouse  map  of  the  Province  South  Australift.  1:2,450,000.  Ade 
laide  (Marille  Board  Ofltoee)  1881. 

Watflon  (R.),  Map  of  Queensland,  showing  proposed  Tranacontinental 
RailwAv  nnd  Grand  Trunk  Line  (o  Soath  Aoatralia.  1  :  8,400,000. 
Brisbaue  (Lands  Departm.)  ISSl. 

Map  of  Western  Anttralia.  1  :  9,S00,00a  t  BIL  Perkh  (Snrrej  De- 
partment) 1880. 

Mew  Caledonia:  Pouebo  und  Yeng-en  ports;  Ugnie-,  Ba- ,  Kuaua-,  Bora-, 
N4k^t^  aud  Lavaissi^re  bays.  London  (Hjdrogr.  Office)  1882.  (1  s.  6  d.) 
(H.  888.) 

Archipel  Tuamotn:  De  Monuroa.    Paria  (D4p6t  da  la  Marine)  1888. 

(N.  3912.) 

Cöte  Est  de  Tahiti:  De  Faone  k  Pibaa.    £bds.  1882.    (N.  S824.) 
Paoifie  Oeean,  Balomon  islands;  Conghlan  IwrlHwr;  Barrango  bar* 

bour.    London  (Hydrogr.  Office)  1882.    (6  d.)   (N.  97.) 
New  Britain:  MaUva  bay;  Port  Weber;  Kabakadai  baj.   Ebda.  1882. 

(6  d.)   (N.  55  )  • 
Fi|i  ialanda:  Lamka  liarbonr.   Ebda.  1889.  (1  a.)  (M.  1844.) 
Pacifique  Sud:  lies  Snwaroff  et  croquis  de  Tentr^e  du  Lagoo.  Paria 

(D4p6t  de  U  Marine)  1881.   (N.  3817.) 
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